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VORWORT. 


Mit  diesem  Bande  sehliesst  die  Ausgabe  der  Werke  des 
Alexander  von  Tralles  ab.  Sie  umfasst  alle  diejenigen  Schriften, 
welche  demselben  mit  Sicherheit  zugeschrieben  werden  können. 
Jene  Abschnitte,  über  deren  Verhältniss  zu  unserm  Autor 
gegründete  Zweifel  obwalten,  bleiben  der  späteren  Verölfent- 
licbung  Vorbehalten.  Dieselben  werden  als  „Nachträge  zu 
Ale.xander  von  Tralles^  erscheinen  und  die  nach  Philumenus 
und  Philagrius  bearbeiteten  Capitel  (vgl.  Bd.  I,  S.  lO.ö),  welche 
sich  nur  in  den  lateinischen  Handschriften  linden,  ferner  die 
Abhandlung  über  die  Augenkrankheiten  (vgl.  Bd.  I,  S.  107) 
u.  a.  m.  enthalten. 

Ich  benutze  diese  Gelegenheit,  um  allen  Denen,  welche 
dem  ersten  Baude  ihre  wohlwollende  Aufmerksamkeit  widmeten, 
meinen  herzlichen  Dank  auszusprechen,  und  schliesse  daran 
die  Bitte,  dem  zweiten  Bande  dieselbe  freundliche  Aufnahme 
gewähren  zu  wollen. 

Leipzig,  im  Jahre  1878. 


Theodor  Puschmann. 
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Uober  die  Pflege  der  Angeo. 


ZWEITES  BUCH. 

lieber  die  Pflege  der  Angen. 

Wicwolil  ich  bereits  drei  Rüchcr  ')  über  die  Krankheiten  der 
Augen  goRchricbon  und  mich  darin  über  die  Diagnose  derselben, 
ihre  Ursachen  und  die  Heilmethoden,  sowie  über  verschiedene  Salben, 
die  Art  ihres  Gebrauches  und  ihrer  Zubereitung  ausgesprochen 
habe,  halte  ich  es  doch  für  zweckmässig,  dieselben  hier  noch  einmal 
summarisch  und  gedrängt  abzuhandeln,  damit  Derjenige,  welcher 
dieses  medicinische  Work  liest,  die  Abschnitte  über  die  Augen 
nicht  in  andern  Büchern  nachzuschlagen  hrauolit.  Wir  wollen  diese 
Abhandlung  mit  dem  Augcnschmcrz  beginnen;  denn  nichts  ist  so 
lästig  und  nimmt  so  sehr  die  ärztliche  Kunst  in  Anspruch,  als  der 
heftige  Augonschmerz.  Wenn  also  starke,  uneiträglichc  Schmerzen 
die  Augen  ergreifen , so  dass  es  der  Kranke  nicht  mehr  aus- 
halten  kann,  dann  darf  man  sich  nicht,  wie  es  meistens  geschieht, 
auf  narkotische  Salben  verlassen.  Viole  haben  es  sogar  gewagt,  Opium 

')  8.  «cl.  I,  8.  107. 
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A A i:  H A N A I '( > r T I » A A A I A N ( ) T 


IHHAION  AKITKPOX. 


Ilspi  Ospairstac  ö'fOa).[i(i)V. 


'Her,  (ji'v  s5v  £v  ä>,>.0!;  Tp’.st ') 

£v  ijOa/.ijiiT;  rjfiwv  y.ai  riT);  siy^ivwixiiv 
riOr,  ya;  Tit;  a’Tac  tsvccov  y.a';  tx;  O'parcta; 
ya;  ~.s'j  -pdssj  Ti-;  /pYicsw;  ayTwv  ya:  Ti 
ya;  evTxjOa  yaXsv  is:^i  [jiO’.  y£ia/.a'.wciTi; 


(ot;  r/x-'i-'pxTvxi  laoi  zipl  tüv 
ypT,  Ta  £v  aÜTC';  Tjv’.TTapi.£va 
ya't  ”£pl  Biasdptov  xs'/.'/.ojpitt)'/ 
i;;  5y£uar!a;.  äXX’  sjv  Sjaw;  *) 
ya:  7JvTi|xii>;  £iz£;v  ~£pl  twv 


a'jTüv,  (onT£  Tiv  £VTJ*f/ävivTa 
^TjTäiv  i;  £T£p<i)v  ävaAdviiOai  -£ 

5JV  t,5y;  T5Ü  /.i-'O'j  xz:  t^;  £v 
ivT(jp  ävupsv  ®)  ya:  ’)  yaT£~: 
T5i?pi  j-jjipatvs'jTa  Ts:p  i; 


TiüS  £ TÖ) ')  ß'AX«.)  Oipa-rjT'.yw  :vti  p.T, 
p:  T(T>v  £v  sifJa),p.iTj  y_pT,5;p:ii)v.  •'’)  äp5wp:£6a 
5;0a>.;as;;  5-JjaßaivjyTr,;  ssx/r,;  • eüjdv  ^ap 
iT'Sv  TTiV  z£y_-/r,-/  £;p  fJ-pxzdxv,  ('■):  ssüvr, 
pOa/.p-ot:.  £•  ®)  sjv  iijva:  Tpsdpa:  ya; 


’)  2201  liat  tut.  — ^ ToU;  tsotoj;  Mf.  — ’)  SHinmtliAc  Ilnndaclirifton, 
auwr  Mf,  haben  ö[ioto);.  — *)  t<;>  aapovTi  Mf.  — *)  ln  «len  Hs».  22<K),  2201, 
2202,  2203,  C,  M,  Mf  tindet  »irh  hier  der  Satz:  i/.X’  ti  o6v»;to  (für  »clclie» 
Wort  Cloupyl;  öSaviiTO  coujicirte)  Tt;  . . . ».'i;  vip  (mir  in  den  H»s.  2203,  M, 
Mf  steht  statt  dessen  <~>xzip)  zat  (2203,  M,  Mf  schalten  hier  SXamv  ein)  aoÄ>.»üv 
aaOwv  oärio  *»:  atp't  toütou  (in  2203  und  M : ToOitov,  in  Mf  to5)  mü;  5tT  xii 
Ta  £v  Tofs  öpOaÄaot;  ättavix  oiaY'.eiazt'.v  (M  und  Mf  schalten  te  xa't  l):pxziju't 
ein)  näOr,.  Dieser  Satz  ist  nach  Iwan  Miiller’s  Ansicht  aus  zwei  llandplossen, 
nämlich  ans  e!  oOvatTÖ  t;;  und  wi  yxp  entstanden  und  irrthlimlieh  in  den  Text 
(felanpt.  Die  11».  L lässt  ihn  deshalb  mit  Recht  wep.  Vielleicht  bietet  der 
lat.  Text  (oportet  ergo  priimim  singularinm  in  oenlis  passionnm  signa  cognosci  et 
sie  adhiberi  enrationes)  einen  Fingerzeig  für  den  ur»|)riingliehen  M'ortlaut  dieser 
Stelle?  — *)  220.3,  M,  Mf  schalten  tart  ein.  — ')  2203,  M schalten  äz/.o  ein.  — 
*)  io  jvTii  apoSpät  TjiißxrmxTii  2200,  2201, 2202,2203,  M,  C.  — •)  örav  2203,  M,  Mf. 
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Uebtfr  die  Täego  der  Augca. 


oinzutriiiifeln  und  haben  den  Schmerz  dadurch  nicht  nur  nicht  (»olindort, 
sondern  dem  Kranken  sehr  geschadet.  Man  muss  also  die  veranlassenden 
Ur.saclien  in’s  Auge  fassen  und  unter  Berücksichtigung  derselben  die 
Heilmethode  foststellon.  Die  Ursache  des  Leidens  ist  nicht  immer  dieselbe, 
sondern  es  gibt  deren  viele  und  mannigfache.  Sowohl  die  zu  den  Augen 
strömende  Menge  des  Krankheitsstotfes,  als  seine  Beschaffenheit  kann  den 
Schmerz  hervorrufon.  Oft  wirken  auch  beide  Ursachen,  die  Qualität  und 
die  Quantität,  in  Gemeinschaft.  Man  wird  ferner  untersuchen,  woher  die 
Krankheit  den  Zufluss  erhält,  ob  aus  dom  ganzen  Körper,  oder  nur  vom 
Kopfe,  ob  er  ferner  durch  die  Arterien  flicsst,  oder  von  den  Venen 
stammt,  und  welcher  .Vrt  endlich  der  zufliessende  Krankheitsstoff  ist. 
Es  kommt  nämlich  darauf  an,  ob  der  Zufluss  vorzugsweise  aus  Blut,  Galle, 
Schleim,  schwarzgalligem  Sufi  oder  auf  blähenden  Gasen  besteht,  und  ob 
der  Schmerz  nur  durch  einen  oinzigen  Krankheitsstotf,  oder  ob  er  durch 
zwei  erzeugt  worden  ist,  welche  Zusammenwirken.  Denn  es  ist  ebenso 
möglich,  dass  nur  ein  Stoff  hinzuströmt  und  die  Entzündung  und  die 
starken  Schmerzen  hervorruft,  wie  auch,  duss  zwei  Säfte  Zusammen- 
wirken, die  dann  eine  complicirte  Geschwulst  verursachen.  Da  demnach 
verschiedene  Ursachen  Schuld  sein  können,  so  muss  der  wissenschaft- 
liche Arzt  eine  jede  einzelne  in  geeigneter  Weise  berücksichtigen.  Die 
Diagnose  .soll  uns  den  Weg  zn  einer  richtigen  Heilmethode  zeigen. 

nel)ur  die  Diagnose,  wenn  das  liliit  die  Quelle  der 
Hntzü iidu Mg  ist. 

Wenn  das  zu.ströracndo  Blut  die  Ursache  der  Entzündung  ist,  so 
erkennt  man  dies  aus  dem  .Vusseheu  des  entzündeten  Theilos.  Derselbe 
ist  dann  nämlich  ganz  roth  und  mit  Blut  unterlaufen;  das  Gesicht  er- 
scheint goröthet  und  geschwollen,  die  Venen  simi  breiter,  und  es  stellt 
sich  das  Gefühl  der  Schwere  und  .Mattigkeit  hei  der  gewohnten  Be- 
schäftigung ein.  Wenn  ausserdem  die  Thränen  durchaus  keine  ätzende 
und  scharfe  Beschatfenheit  besitzen,  so  darf  man  um  so  mehr  annehmen, 
dass  das  Blut  den  Zullu.ss  liefert  und  die  Entzündung  verursacht  hat. 

Ueber  die  lloband  I uiig. 

Wenn  man  also  die  Ursache  der  Entzündung  im  Blute  zu  suchen 
hat,  so  wird  man  die  Schulterader  ötfnen.  Sind  gallige  und  scharfe 
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Ilspt  ^ItpxrMxi  Ö90a).[jÄiv. 

oxipTEpT,-:!'.  Tsbr  sf03(/.j;.su?,  w:  pir,  Sivasflai  xapTspiTv  tsv 

T:ac-/iv:a,  ptr,  <o;  zoXXo; ')  tsT;  vapxioT'.xot;  oxsua^snEvc.c  Oappi^jr,: 
xi/./.s'jpis'.;  • T:5X>.5l  yx?  ■''•*'•  'sAptiiiavTE;  S“:ov  zp':; 

-ö)  ply;5ev  iXioc  ziprjYSfijja'.  Ti;v  sS'i'«;'/  sTt  y.jl  ixr/aXw;  lßX*'|av. 
ETziixEztEiOa'.  clv  isX  Tr,v  zstsjiav  *)  aiiiav  xa:  ■:;pb;  aiirijv  äx:ßXs-5VTa  “) 
lÜTio  y.a:  t:  t^c  Ospa-iia;  spi^stv ')  s’Sc;  • oü  ^ip  ecx'.v  Iv  ts  tes'.jjv 
a'Tisv.  äXXa  rsXXi  y.a;  Trs'.y.fAa.  y.a:  zXi^O::  bXr,;  £-:pps5v  [a:v:v  ctSi 
“S'.cTv  5civr,v  y.a':  zsXXay.i;  Bb  y.a:  t':  Tjvajj.s:Tip5v,  y.a:  ro'.i'n;; 

ä;aa  xa:  zeiiT»;;.  Oiwpi'ta;  Be  y.a:  :::0ev  cp;aäTa:  t':  sz'.ppEjaav,  apä  -'z 
£*  5X;j  Tiü  cf(!)|J.aTS;  vj  ex  |a:vy;;  t?,;  xs^aXi;;,  xa:  ziTEpiv  B:ä  twv 
äpm;p:(T)v  lx7_ci;j.Ev;v '*)  ■!)  är':  rüv  iXEßöiv  xa:  sTsv  äpa  r':  E-:ppi;v  e3t:v 
f,Ts:  yip  a;;aa  [aäXXsv  yoXi;  y)  ?XE-;y.a  f,  jj,EXa-f/:X:x'5;  eit:  t's 

£T:;ppEjiav  ■?,  rr/sOjAa  cjiwBec  • xa!  zi^zpc'/  eT;  eit'.v  ; Xyzüv  y;jix':;  r,  Bis 
rjy.TEErXsYiJisvs:  • evBsyETa:  vap  xa:  £va  p.:v;v  ez:ppE'jiavTa -S'.ijia:  ^Xe^- 
yis’/rp/  xa:  iijvT//  ipiBpav  xa:  Bis  ä;aa  xa:  rivOsTjv  spyacaiOa:  t';v  B-j-xsv. 
£::£:  civ  B'.aiipä  eit:  la  a;T:a,  zpi:  sxairev  aü-rüv  xii-f/.r,  t';v  te-/v:tt,v 
epappiiljEiOa:.  t,ye;iO(i)  Be  r,  B:aYV(.>i:5  izrpizXjzx  z\z  r»;v  ipOriv  0£pa-£;av. 

Ihpi*)  ToO  cTva;  Toy  “o:r]aavTa  TT,y  pXsYpLOvr,v  atp-arixov  '/ypov, 

K;  jxEv  slv  a'.ixaT'.x's;  E:r,  y'jpXzz  Ez:pp£jia;  xa:  rir,v  sXEYiJ.5vr,v 
spYaiaixEv:;,  EiTa:  c^Xiv  is:  ex  tsO  eTBsje  abr^;  ^Xeyps'/^;.  EpjOpa 

Yap  äravxa  xa:  a:y.a*(i')BT,  xa:  t':  zpiiw~5v  EpjOpiv  xa:  £v  S'pU')  piE;v5v: 
xa:  a;  iXe^e;  ElipOrspa: '")  xa:  ßaps'j;  Tjva:iOr;cu  xa!  Bxvs;  zsp:  ra; 
u'/viOs:;  EvEpYE:a;.  ")  e:  Be  '’)  zp':;  zijzsi;  ixt, Be  ti  Bäxpjsv  BaxvwBE; 
xa;  Bp:p:li  pa:v;:TS,  et:  xa:  [xä'/.Xsv  a:p:aT:y.':v  E;va:  t's  E~:ppEjTav 

x:t:sv  y.a!  s;s:i;iav  tt;v  pXEYtxiviSy. 

Ilipt  Oipaxei'a?. 

E;  ;xEv  sBv  a;p.aT;y.:v  ss;  ^avE-y;  t's  rr,v  p'/.£Yy.ovr,v  ip-;izip.z-K-t 
a:T;sv,  T£y,vE:v  737;  tt,v  sXsßa  TT,y  :o[ji:a:av.  s:  Bs  xa!  /sXioBe;;  xa: 

')  zoX/.or;  üiu;:,  M;  no'/.ii  L;  0;  no/.Xo'i  Mf.  — ’)  Mf  .iclmlti’t  :jOb;  oin. 
— T9  2iO’.’,  2203,  C,  M,  L.  *)  L sclialti't  0';  :>iii.  — Mf  »chaltct  Tr,y 
Äojyr.v  ein.  — «)  iao.Vxfa'.>v  2200,  2201,  2202.  — ’i  «fijov  2201,  2202,  C.  — 
'>)  2200,  2201,  2202,  0 liiibi'ii:  zyiti.zmi,  2203:  l/.ajpoO;i£vov,  .M  : sx:rjpoju'v(i>v, 
L lässt  da.s  Wort  wog.  Der  latein.  Text  I.aiiti0  miiiistrari.  Goupyl  conjicirte 
ip'/ypHvov,  Iw;in  Müller  verimithet  sy./:otjL:yov,  welolies  Wort  ich  Mi  «len  Text 
stelle.  — 'J;  I,  selialtet  Tf,;  ein.  "•)  liier  selilie.sst  «lie  Ilan«lschrift  2203.  — 
::)  tpYaata;  2202.  — *i)  Mf  schaltet  xa!  ein. 
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Ucber  die  l'üege  der  Augen. 


SUfto  mit  dem  Blute  verbunden,  so  mag  man  eine  kurze  Zeit  nach  dem 
Aderlass  ein  Abführmittel  reichen,  sowie  innerlich  iledieamento  ver- 
ordnen, welche  nicht  zu  scharf,  sondern  rocht  mild  sind,  und  iiusserlich 
solche  Dingo  anwenden,  welche  die  Entzündung  zur  Keife  zu  bringen 
vermögen.  Wir  wollen  Euch  deren  Zusammensetzung  hier  auseinander- 
setzen. 

lieber  die  äusserlich  anznwendendon  Arzneien. 

Frauenmilch,  mit  Eigelb  und  Rosenöl  gemischt,  lindert  wunderbar 
und  bringt  die  in  der  heftigsten  üluth  befindlichen  Augen-Entzündungen 
zur  Zertheilung;  ebenso  wirken  Veilchen  (Viola  L.)-Blätter.  Gegen 
recht  bedeutende  Entzündungen  und  stärkere  .Vnschwellungon  hilft  auch 
Safran  (Crocus  sativus  L.)  mit  Ifrotkrummen,  Eigelb  und  Rosenöl.  Die 
nämliche  Wirkung  haben  Datteln , welche  zugleich  den  Zutluss  des 
Krankheitsstoffes  hemmen,  wenn  sie  in  Verbindung  mit  Meliloten  (Me- 
lilotus  officinalis  Wild.),  Safran  (Crocus  sativus  L.),  Schöllkraut, ')  den 
Dottern  von  sieben  gesottenen  Eiern  und  Rosenöl  aufgelegt  werden. 

Gegen  übermässige  Schmerzen  und  sehr  starke  Fluxiouen 
(nach  den  Augen)  verordne  iu,vu: 

Frische  Rosen  ....  4 Drachmen 

Safran  (Crocus  sativus  L.)  1 Drachme 

und  mische  es  mit  dem  Absud  von  in  süssem  Most  nbgekoehten  Meliloten 
(Melilotus  officinalis  Wild.). 

U e b e r K o 1 1 y r i c u. 

.\eu8.scrlich  werden  Pflaster  auf  die  entzündeten  Theile  gebracht, 
sowie  Salben  und  Einspritzungen,  und  zwar  in  folgender  Weise.  Zunächst 
muss  man  daran  denken,  die  Entzündung  durch  heilende,  lindernde 
und  nicht  adstringirende  Kollyrien  zu  mildern,  erst  nachher  darf  man 
zu  Mitteln  greifen,  welche  dieselbe  gewaltsam  zu  unterdrücken  ira  Stande 
sind.  Man  wird  daher  zuerst  leichte,  später  aber  nach  eingetrctciicr 
Reife , unversetzte  Mcdicamento  darunter  mengen.  Denn  wenn  die 
Hitze  der  Entzündung  und  die  bedeutende  Härte  nachgelassen  hat, 
können  die  Kranken  ohne  Belästigung  auch  adstringirende  Mittel  er- 
tragen. 


')  Es  ist  der  iSaft  einer  hauptsächlich  im  Süden  vorkominciiden  Olnii- 
ciiim-  oder  Chelidoiiium-Arl  gemeint.  Vielleicht  hiiiidelt  es  sich  um  Glancium 
hybridum  L.,  G.  eorniculatiim  Curt.,  t’helidoninm  hybridum  L.?  Vgl.  Uiosku- 
rides  111,  90;  Plinius  XXVll,  ö9;  Galen  XI,  S57. 
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/jftst  rliv  Ti*)  aipix::  la'lv:;'«;,  /.a':  y.iOapsiv  jjl't'  i'Ki-'i't  tt,; 
TrapaAätxgsvi  ')  -/.ai  ß;r/Jiip.an  -/po),  =v5:0iv  jaev  tsi; 

iiTiz-s'.;  /.il  xpxjTirj!?,  !;wOiv  Bs  Tsi;  tjja-stt'iv  suvyjA'vsir  Ti; 
7>.i-"fisvi; , cT)v  xj!  Ti;  TxiuaTij;  -jjA'v  :y.0r,T:|j.i0a. 


Ihs'.  ti5v  ^wOev  EK'.T'.OtjiivtüV  ßoT/hjjietTiov. 

l’i'/,2  -piva'.xb;  p.£Ti  xpiy.ojv  wüv  v.x\  pcsivju  s'.xriOspiivsv  0xj[jiajT(5; 
-paivt*.  y.y:  rjp.-äTTi'.  Ti;  zivj  Toiv  5s0a).p.(öv  j/.EYjAOvi;,  ijiciw; 

OS  y.xi  Toj  ’su  Ti  liXX*.  trpo;  2s  Ti;  ;ir,'{jTy;  oXsYjAOvi;  y.i:  sv  Hyx«;) 
fAsiJ^sv.  T.y.v.  7.1'.  5 y.p;y^;  p.sTi  •■*)  ’ity_üv  y.x:  twv  y;:;y.<i)v  töjv  wöiv 
y.a:  pooivoj.  t'o  xüto  os  tto'.sjO!  y.il  oi  ooivrxs;  p.STi  Tsj  szr/stv  tsv 
szijspojjisvov  ps'jp.XTcoiA':v  [iSTi  Tö)v  p.sX:X(>)Twv  y.a!  y.pcxoj  y.a!  ‘'Xajy.'!(ov 
y.a!  TTjppö)'/  (i)(5v  STTti  sy.^soTÜv  y.il  poBivoj. 


lipo*  iTEp'.tuSjyta;  *at  iznfopif. 

’PoOüjv  viapüv  -^) 

xpoy.sj na' 

ivaXipßlavs  p.sX’.XtoTwv  ios'^IxaTi  sv  '{K'jr.zX  äpS'^Os'/Twv. 


Il£p:  xoXXovpltnv. 

’K-’.-Xaopao!  [asv  siv  i;ü)0sv  sz';  pX£*;p.S'£r,OsvTiüv  ®)  y.s/_p'^olJa'., 
szr/_pti;xaT'.  2$  y.a:  SY7_j|AaT:op.5i;  to’jss.  s!2svat  2s  ssi  zpcTspsv,  i'o;  Ti 
pXsYnaivsvTa  2’.i  tüv  zapr,YOp;x<T)v  y.a;  zpxjTspwv  y.a':  irrjpiov  y.sXXo'jp;ii)v 
2s;  y.sXay.S'js'.v,  s;0'  zXt.m  y.a;  Toi;  izoxpogs;-/  2'jvaiJi.svs;;  y.s-/pr,oOa;,  t'o 
;asv  zpcöTOv  zpoozXsxjvTa;  aoTi  to;;  izaXot;,  grrspsv  2s  xa!  zs’isw; 
■;sv;[A£vT,;  y.a:  ä;A;xT::;.  toOto  *'ip  sv  tt,  pX£-i'p.s-/r,  ;ssvto;  zajoa;xsvsj 
xal  Ti;;  zsXX^;  Tpa/;jTr;T;;  iXizin;  o;  zaoyovTs;  ^ y.a;  twv  orjos'rrwv 
ivr/siOa;  BvvavTa;. 


*)  zapcXigßavov  M.  — ripavTEpot;  M.  — M schaltet  Twv  ein.  — 
*)  p£X'ji."i>Ttiiv  ist  aus  ('<«1.  M und  den  lateiii.  Ilss.  crgiiiiat;  in  2'JOO,  2201, 
2202,  C ist  eine  Lücke,  und  Cod.  L li.at  twv  . . . (utojv  aa;.  — *)  ^Tipoiv  L, 
M und  der  lateiu.  Text.  — •)  yX£Y;aaT'.5y:'(T'i<v  L;  yXtvpa'.vövT'vv  M.  M schaltet 
nachher  ZiX  ein.  — ■)  zapax/ovrt;  2200,  22t»2,  L. 
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üebor  die  Pflege  der  Augen. 


Wenn  die  Kranken  keine  ätzenden  Salben  ertragen,  und  boKondors 
wenn  das  Leiden  noch  frisch  ist,  ist  folgende  mildheilende  Salbe  zu 
empfehlen : 

Uebranntor  und  in  Frauenmilch  gelöschter 

Galmei  ') 16  Drachmen 

ich  halte  es  jedoch  für  besser,  ihn  zuerst 
zu  waschen,  dann  zu  brennen  und  erst 
hierauf  in  der  Milch  löschen. 

Gewaschenes  Bleiweiss 16  , 

Safran  (Crocus  sativus  L.) 1 , 

nach  einer  andern  Angabe  ....  1 Drachme 

Opium 4 Drachmen 

Traganth-Gummi 5J  Unzen 

werden  mit  Rogenwasser  Termischt  und  mit  einem  Ki  gebraucht.  Die 
Salbe  hilft  auch  gegen  llautblasen. 

Kill  aiiilercs  und  zwar  gleichfalls  sehr  mildes  Kullyrium.^1 

Galmei 5 Unzen 

Bleiweiss 4 Drachmen 

Zinkblumen 2 Unzen 

Opium 1 Unze 

nach  einer  andern  Angabe  3 Unzen 

Traganth-Gummi 3 „ 

und  Regenwasser. 

Ich  habe  diese  Salbe  sehr  häufig  angewendet,  da  sie  nicht  ätzt  und  die 
Gluth  und  die  Schmerzen  der  Entzündung  lindert. 


')  Es  kann  hier  sowohl  der  künstliche  Galmei,  jenes  Zinkoxyil,  welches 
mit  andern  metallischen  .Stoffen,  namentlich  Kupfer,  verunreinigt  im  Ofen 
ziiriickhlcibt  (Dioskor.  V,  S4),  gemeint  sein,  als  der  natnriiclie  Galmei,  den 
die  Kupfer-  und  Zink- Bergwerke  der  Insel  Cjpcrn  lieferten,  oder  endlich 
vielleicht  auch  das  Aiiriclinlcit.  Der  Galmei  wurde  bis  zum  Glühen  erhilzt, 
wobei  also  die  Kohlensäure  entflogen  und  reines  Zink  zurückgeblieben  sein 
muss,  dann  mit  Wein  oder  Essig  gelöscht  und  zn  riilver  zerrieben.  S.  auch 
riinius  XXXIV,  22,  23. 

Vgl,  Galen  XII,  758. 
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koXioictoK  Tiipr^foputov  TpjyEpov  ::po{  Tov;  (if, ')  oavaiicvouj  p^pEtv  Tr,v  6^;iv  :>Jv 
xoXXoup{<uv  x»l  ;j.Äia:»  :;p!i;  Ti;  npoa»»TOJ5  o:»0£(JE'.;' 

Kaijjiia;  xixxjpievr,;  xai  iiß' jpLe-/r,;  Y2/.jy.T.  yjva'.x;r  ipx/_.  • 

*)  äiAorfs  ä£  y.iX/.tsv  ipaw,  -p5azsz£xX'j[XEvr,v 
y.avia:  xal  sjtü)  xaTaißssat  *(ö  Y*Xay.':!  *). 


■SizXujXEVSj 

xpixoj »5' 

ev  i>,X«;> )i  a' 

sxis’j »3* 

Tpa-paxavOy;; s'-'T^  ß ■') 


vcat;  iixßpt«.)  "*)  ävaXajaßavö  • ’)  5t’  wsO.  zoisi  xa:  zpb; 

^X'ixTaivav. 


“VXXo  xat  a’jTÖ  rravu  iriaXf.jTaTov. 


Kasp.ia; 

, . O'JTf'. 

z 

'^'.pL|j.:0{c:>  . , 

■ ■ =?»•/.•  “) 

3' 

zspLifCA-j'Ys; 

, . 5ÜY"/. 

ß' 

5ztcj  . . 

. . olr;. 

3t' 

i'i  o/./.u)  . 

i 

TpaY^ExivOr;; 

. . )» 

t 

Ü3ü)p  :pißp!5V. 

TS'jri’j  xE'pav  7tX£t7Ty,v  eV/sv  aci^^'t'';  raprpfopsjvTEp  Ta;  irärj  JiaxaEl; 
xa;  £t:ii)?üvo'j;  pXsvpisva;.  ”) 

0 fehlt  in  2200  und  2202,  — L und  M schalten  xair:£p  ein.  — 
3)  2200,  2201,  2202,  C.  — *)  M Bclialtet  xa-  ein.  — »)  opx/.  0'  M; 

drachni.  III  latein.  Text.  — ®)  Der  latein.  Te.\t  lautett  nquae  pluvialis  qnod 
sufHcit.  — ^ L;  Xeioj  M.  — ®)  M.  — ^ D und  M schalten  ein: 

xal  £oix£  ?(o  N'.Xaup.(öyt  (in  M:  XE!|jL(ij»vt)  ptita  tov  noX-j  lyetv  to  vapxtoTixov* 

sp'jXo'j ®’^TT-  (?"  M) 

xdf£|i.£^>; » o' 

v$ü>p  du|>ptov. 

Der  latein.  Text  lautet:  Coll^rrium  et  ipsuin  s«ati.s  boiutni  ct  est  simpliciter 

confectum:  amyli unc.  VI 

psimicii „IX 

opii 11 

gumnii III 

aquae  pluvialis  qnod  sufheit. 
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Ceber  die  der  Augen. 


Kille  audcrp  vorzüglicho  Sallio,  die  »eliiiell  ireniaclit 
werden  kann: 


Gebrannter  und  in  Kselsmileli  ge- 


löschter  Galmei  .... 

4 

Unzen 

nach  einer  andern  .Vngabe  . 

1 

Unze 

Rleiwoiss 

12 

Unzen 

Stern-Erdo 

2 

Drachmen 

Traganth-Gummi 

2 

I» 

■\lraun  (Mandragora  L.)  . 

2 

n 

Gerstenmehl 

2 

Lattich  (Lacluca  L.)-Slengel-Saft 

2 

n 

Gummi 

2 

yf 

Opium 3 , 

und  von  zwölf  Eiern  dsis  Weisse. 

Die  sogenannte  Scliwii in inclien salbe 
wird  bei  sehr  heftigen  Schmerzen  angewendet;  sie  lieilt  nämlich  rasch 
und  ist,  wie  folgt,  zusammengesetzt: 

Mehl 4 Drachmen 

Tlleiweiss  ...  4 , 

Opium  ....  1 Obolus 

Gummi  ....  2 Drachmen 
Uegenwasscr. 

Dieses  Kollyrium  wird  mit  Milch  gebraucht. 

lieber  die  die  Entzfindung  zu  rück  tr  ei  be  nd  en  sugeuunuten 
Kintagssalben.  >) 

Die  zurücktroibenden  und  sogenannten  Kintagssalben  haben 
gewissormassen  einen  doppelten  Charakter.  Die  wirksamen  unter  ihnen 
vermögen  zu  zertheilon  und  die  Krankheit  allmülig  zu  beseitigen;  sic 
sind  in  Folge  dessen  auch  im  Hegiiin  der  .Vugonenlzündungcn,  zumal 
sie  nicht  ätzen,  passend.  Sic  werden  sowolil  eingespritzt,  als  eiugerieben. 
Man  verordnet  sie  daher  auch  bei  schwächlichen,  und  besonders  bei 
blauäugigen  und  zarten  Personen,  sowie  beim  weiblichen  Geschlecht. 
Fis  gehören  hierher  die  aus  Lycium  (Rhamnus  infectoria  I..?),  ■^)  Safran 
(Crocus  sativus  L.)  und  Schöllkraut  (Glaucium  L.)  bestehenden  Kol- 
IjTien.  Ausser  diesen  Recepten  will  ich  hier  auch  solche  Medicameute 

•)  S.  (iiilou  XII,  712. 

t)  Man  dürfte  wobl  der  Wahrheit  am  nächsten  koiiimeii,  wenn  man  nach 
der  Iteschreibung  des  Dioskorides  (I,  132)  das  X jx'.ov  von  Khummis  infectoria  L. 
ableitct,  wiewohl  sich  manche  Gründe  dagegen  aiifUhreu  lassen.  Das  a.  d.  g.  O. 
erwähnte  indische  Lycium  wird  für  Catccliu  gehalten.  Dioskorides  nnd  Pliuius 
(XXIV,  77)  berichten,  daa.s  der  beim  Kochen  der  Wurzeln  sieh  bildende  Schaum 
(xa:  TÖ  jitv  £ae/r,/ojAi‘iov  £v  zr^  i'JiTlati  iaöOeo  st;  t»  ö;^0zAgtxz) 

zur  Bereitung  der  .Ingenmittel  verwendet  wurde.  Vgl.  auch  Galen  XII,  03; 
Oribasins  II,  OöS. 
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•AXXo 


xx/.ov  *»’.  a-jvtO|/ti>;  3x£-j»i;!) 


Kxsp.;x;  y.£XXy;;.£-Ar;^  xx:  $'/£:(;) 

YiAjty.Ti 

y.xT£2ß£Jix£-/Y;;  *)  . . 

O’jY'; 

5' 

£V  XAAit) 

yj-[. 

X 

:{/tpijj.'.6;5u 

5ÜYY- 

tß' 

XTtips;  .' 

'P*/. 

0' 

H 

Tpx'/xxxvfh;; 

)» 

0' 

H 

yiTKpx\ipcj 

» 

ß' 

2|xj),5'j  y.piO’vsj  .... 

. 

1) 

ß' 

Op'.sxxi'Ar,;  xxjAnjy  ‘/'jAcü  . 

• • 

ß' 

>i:{a;a£(i); 

ß' 

brr.zj 

)) 

V* 

wtöv  ctäcExa  Ti  Aiuxi. 

KoAXo'jpiov  TÖ  ^oy^apiov  3)  xsXov^evov  *)  ;:co5  iieyfaia; 

yap  T»y^(oj.  £/ei  05  oOt(u;*^) 

nE<staioyvix{ 

’Aiaü'asu 

2pa/.- 

5' 

:j<'.|X|A;Oi:'j  . . . . 

0 

i:r!sy 

ißoAbv 

t 

X 

xbpipL£(o;  . . . . 

y^cop  !;xßpisy. 

3?»7.- 

ß' 

vov.  M 


■»f’lW«'- 


r,  /pf,!'.;  |iiTx  vjAx/.TS;  estiv. 


Ihpi  xoXXovpluv  ä;;oxpojXTiX!5y  xx';  uiovor,ix;pMV  xxXgjpLs'ytuv. 

Twv  iri-/.p;u5T'.y.<J)v  •/.oX/.:upit»v  y.at  p.:v5Y;ijLEptj)v  ■/.aAO'j;j.Evwv  sim; 
li;  sjTiv  ti  |j.£-;*/.x  sjv  »jköv  lyy.  T5  O'.Xfipth  y.xi  x~i- 

xps'jE’.v  lAiTpiii);,  (')y:i  BjvxiOx.  aÜTx  xa:  zpb;  tx;  ip/s;j.5va;  s^<)x/.\j.ix; 
x-ti'j  BiilECi);  ip|x:^£'.v  ®)  xxi  £',7'j]x*T'.!|j|££7a  xil  i\yy.i\xvix.  5ib  xxi  £"t 
T(üV  iTO£V£IT£p<i)V  xxi  f^.X'jXS^Ox/.JMOV  lXxX'/,5V  Xxi  XZXAOTXpXlOV  Xx!  £~i 
•pjVX'.XEllüV  Zp57t!)-<ÜV  y.Xt  YP  j^ElOxi,  ■)  S’X  £JT'.  TX  ?'.X  Xuxis'j  xx:  xpixcj 
xx;  -'/.x'jy.isj.  rpb;  tx^tx;  slv  tx;  Ypxsx;  Oixiv  £xOy‘,"c;xxt  tx2e 


•)  M xclialtet  ein:  xoXXoipioy  nxvj  zxfT|YOf'.xoy  xxt  ün-zoy  ptpov.  — 
tjßtxiiiyr,;  2200,  2201,  2202,  C.  — axouyYxf.oy  2201,  2202.  — *)  Xevö- 
[uyov  M.  — fehlt  in  2201,  M und  iin  Uteiu.  Text.  — •)  M scliultet  xxXiii^ 
ein.  — •)  /peiutOx  M.  — y/.xjuloj  Tjfxtfiityx  wv  xxi  tx{  ypxpx;  M. 


12 


lieber  <lie  Pflejre  der  Aogen. 


(inführcn,  welche  eine  sliirkcr  cdstriiisiirendc  Kraft  haben  und  deahalh 
bei  langwierigeren , schwereren  und  licftigeron  AugenentzUndungon 
angowendot  werden  können.  Solcher  .Art  sind  z.  li.  die  mit  Wein  be- 
reiteten Salben,  zu  welchen  ich  noch  Oelbaum  (Olea  europea  L.)- 
Scbösslinge  nebst  andoren  wohlriechenden  Substanzen,  welche  erwiir- 
raendo  und  trocknende  Eigenschaften  besitzen,  hinzusetzte.  Da  also 
eine  solche  Verschiedenheit  besteht,  so  wollen  wir  zunächst  über  die 
Salben,  welche  den  Krankheitsstotr  oinigcrina.«sen  zurückdräugen  und  im 
Beginn  der  .Augenentzündungon  zweckmässig  erscheinen,  handeln  und 
später  über  diejenigen  sprechen,  welche  stärker  adstringiren  und  die 
Krankheit  rascher  beseitigen. 

Eine  Eiutngssall>e,  wclclic  den  K ran k!i ei t sst of f niiissig 
zur üc kt rei b t und  Mediselies')  und  se li ni er zs t il lend cs 
Kollyrium  genannt  wird. 

Diussclbe  treibt  .also  .Anfangs  den  KrankheitsstolF  zurück,  wenn  es 
mit  Eigerinnsel  eingorieben  und  eingetränfelt  wird  ; zuweilen  verwendet 
inan  cs  auch  zum  Waschen.  Es  ist  ferner  bei  Katarrhen,  bei  Flu.xionen 
scharfer  fttoffo  und  alten,  wiederaufgebrochenen  Narben  zu  empfehlen, 
weil  es  schmale  Wunden  reinigt  und  in  staunenswerthor  Weise  zur 
A'ernarbung  bringt.  Folgendes  Aledicament  gebrauche  ich  sowohl  als 
Streupulver,  wie  auch  als  Salbe  mit  einem  Ei. 

Sarkokolle  ....  1 Drachme 

Schöllkraut  (Glaucium  1..)  1 , 

Safran  (Crocus  sativus  L.)  I „ 

Traganth-üummi  ...  I , 

und  Hegenwasser. 


Ein  anderes  Kollyrium  besteht  aus: 


Schöllkraut  \^Glaucium  L.) . 

Sarkokolle 

Safran  (Crocus  sativus  L.) 
Traganth-Gummi 

Opium 

Dies  löse  man  in  Itegenwasser. 


8 Drachmen 
8 

1-' 

1 Drachme 


Kill  anderes  vortreffliches  und  gegen  diese  Leiden 
erprobtes  Kollyrium: 

Zarte  Ilü.sen I .ä  Drachmen 

Safran  (Crocus  sativus  L.)  .8  , 

')  Vgl.  Oriba-sius  V,  135,  «75. 

ä)  Ist  vielleicht  identisch  mit  dem  (fummi,  welches  heute  Sarcocolla 
geuaiiut  wird  und  von  Penaea  Sarcocolla  L.  koiniiit.  A^gl.  Di.iskorides  III,  «9; 
Plinius  XXIV,  78;  Galen  XII,  11«. 


Digitized  by  Google 


Ihpi  Ocpxiiäii;  ösOxXuüv. 


13 


ir/’jf  JTipsv  r/J'/ra  w wiri  -/.a:  i~\  tiov  ypjv'WTspwv  jvtwv  ') 

l'jvaTJv  iivat  *)  y.r/pi;iOai  xai  irt  tüv  ’r/;jp5T£p(.)v  jiOa/.y.'.üv  y.at 
zzsips-.ipur/.  •’)  TS'.ajTä  siti  Ta  Bt'  sTvs'j  zvLZJxiip.i'tx  y.a:  6ä/.5jp  iXaiwv 
=^a/.:v  piiTa  /.5!-wv  ')  äp(o;aaTh)v  Oipjxa'vcsv  t£  y.a;  ^,pa'v£;v  s’jvajA£v«i)v. 
TJiajTT,;  liv  ivTT,£  Tr,c  2;ai:pä:  r.-p\  tüv  zpszipuiv  zizMUf/  tiSv  piETpiti); 

y.a';  zptp  Ta;  äp/s;a£va;  5i0a/.;a;a;  ipiaslIjvTuiv,  £iTa  sBtw 
TT-pt  T(üv  r).£;tü  ®)  TTy^TvTuv  y.a;  BpaTT;y.(!)T£p:v  ■)  äz;y.pcj£tv  ä'jvayiHvwv 
epsOiar/. 


KoXlo'jiiov  znoxpo'jov  [ijTp.'w;  [iovor'|x£pov.  toüto  x»i  M7;5uiöy  xai  ixsaiiojvov 

xxXouatv.  '*) 

’A~oxpij£'.  t;{vjv*)  ev  äp/ai;  £‘,'/pt:‘/T(i>v  xa't  ivjTa^cvrwv  ('»wv 


-r/£’,  TtsXXäx’.;  2i  xa;  Xsjtvtiiiv,  "')  ipsail^E! 

. Cc  xat  zp:;  tx;  Irijspi;  xat 

Ta  Bpipt-ia  pE'jpiaTa  xai  oV/.a;  ävappa”£;ia; 

zaXata;-  ävaxaOaipEt  -'ip  xai 

är;yXs;  yjt’;  ÄEZTa;  loTEi/.a;,  (i);  Oaj;aaja;. 

TSuTu  £-,'ä)  xat  r»;pt(p  ypäiixT 

XSAASVp'fO  TJV  hxT>* 

7apy.5y.CA/sT;;  . . . . 

Bpay.  a' 

Y*Aajx(c'j 

» a' 

•Apcxcu 

M a' 

Tpa-paxavOr,;  . . . . 

» a' 

BBwp  i|aiip!5v.  >1) 

"AXXo. 

r>.ajy.;9y 

Tapy.5x:/.).T,;  . . . . 

M r; 

y^iy.Z’j 

» t^' 

Tpa‘'ay.avOr,;  . . . . 

» a' 

5*{C'J 

» s'* 

jiaTt  ijA^pi'w  äva/.apißav:. 

"\/.Xo  zphi  TI  aOri  xiXXtTTOv  xii  oi»  zs!px4. 

'P:B(i)v  iraXwv  . . 2pr/_.  ;£' 

y.p:*0’j >>■*;' 

')  xÜTo";  M.  — £3T;  M.  — >)  axXripotzpwv  M ; ilnri»  o.-irnibii»  lalrin. 

Text.  — xal  OaXmv  IXafvrev  (IXaeTiv  M)  xat  (itiaXXiXfov  apeeaaTfov  L,  M.  — 
*)  izpo  M.  — •)  nXjov  li.  — ■)  opaaT'.X(uT^p<i>v  M.  — >)  xaX:rta;  M.  — yip  M. 
— '•)  .Säramtlichc  Hs«.  Iiabeii  ly/jS'.ovTuv  . . . :»T:aJovT'ov  . . Xo'aävTMV,  wobei 
Xiijölv  oder  ilerpleichen  xu  eriraiixeii  ist.  Giiinther  änderte  den  Text  auf  Gonpyl's 
Vomchlnp  in  iy/pidatvov  . . EvsTasdptvov,  lies.«  aber  Xo-jovtoi»  «tehen.  — ")  Der 
latein.  Text  fügt  binzu:  quod  sufHcit. 
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UeWr  4ie  PAck«  der  Ant;on. 


Traganth-Oummi  ...  7 Drachmen 

Unvci-fiilschtes  Opium  . . 2 , 

Spiekanard 2 , 

Gummi 8 , 

Diese  Sub.stnnzon  werden  in  Rogenwasser  gelöst.  Wird  darn.aeh  die 
Rosensalbe  des  Neilus  eingerioben, ')  so  hilft  dio.selbe  gegen  den  Rrand. 

Die  sogenannte  M ii  sarion- 8 albe,  deren  Kecept  einem 
Pries tcr b n e h c entnommen  ist. 

Dieses  Kolljrrium  ist  vortrefflich;  cs  besitzt  dieselben  Eigen- 
snhaften,  wie  die  oben  erwühnten,  nur  dass  es  noch  kräftiger,  als  jene, 
den  Zurtuss  (dos  Krankheitsstoffes)  zu  unterdrücken  vermag.  Es  enthält 


folgende  liestandtheilo: 

Mehl 15  Drachmen 

Schöllkraut  (Glauciura  L.) . 8 

Sarkokolle 4 

Safran  (Crocus  sativus  L.)  2 „ 

Myrrhen-Gummi  ...  1 Drachme 

Gummi 2 Drachmen 

Man  gebraucht  sie  mit  Regenwasser. 


Ein  anderes,  n.icli  Polydeiikos  genanntes  Kollyrinm 
haben  wir  oft  angowondet. 

Man  nehme  vom  Saft(!  frischer  Rosen  eine  genügende  Quantität, 


S.afran  (Crocus  sativus  L.)  . 

1 

Cnze 

Sarkokolle 

2 

Unzen 

Schöllkraut  (Glaueium  L.)  . 

4 

Gummi 

1 

Unze 

Opium 

1 

nach  einer  andern  Angabe 

4 

Unzen, 

zerstosso  zuerst  das  Gummi,  werfe  dann  eine  Unze  Traganth-Giimmi 
hinzu,  pulvcrisirc  das  Schöllkraut,  die  Sarkokolle  und  das  Opium  und 
schütte  es  in  den  Rosensuft. 

Die  sogenannte  Medisebe  Salbe  besitzt  im  Beginn  der 
Krankheit  eine  recht  zuriiektreibende  Kraft: 

Schöllkraut  (Glaueium  E.)  8 Drachmen 

Sarkokolle 4 „ 

')  Vgl.  Galen  -\II,  765,700.800;  Oribasius  V,  i;t5.  875;  Aetius  VII,  108; 
Celsus  VI,  0;  Paulus  Aegiucta  VII,  10.  lieber  den  Arzt  Neilns,  der  vielleielit 
identisch  ist  mit  Nclcus,  vgl.  Fabricius  Bibi,  graec.  T.  XIII,  p.  ;t45  u.  351. 
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~pX^XAi-/<yf,Z  . 

indi’j  iJdXsj  . 


s’’) 
» ß' 


vap?ir:r/;js;  ....  » 

x:|ji;i.£(iir » 

üerr;  aviXani'iavi.  I;  iütiov  *) 


ß' 

v/ 

tsO  NstXoy  BtappoSov 


£vy,XJ7’.V. 


*.\XXo  to  Mo-J9XptOV  XoXoup.£VOV  ix  ToO  Upxttxou  ?0|X0U. 

KaVAtTciv  E7T1  xat  tcjtc  t5  xsXXs'jpiov  ajTi;v  £/ov  Biv3t|Jt*.v 
t^T-  7:pO£ipr,fA£v::;,  rA7;v  CTt  Bparr.xwTtpjv  ly.S'vwv  £•;  to  jxa/./.ov 
3troxpoj£'v  Ti  eictcEpcpLcva  pE'jptara,  e/ei  ck  sjtw;* 


apLVAOJ 

- . c?37.- 

»c 

YXauxtoj  , . . 

. . n 

r' 

capxo/.oXXy;;  . 

. . n 

3' 

xpöy.sj  .... 

. . » 

ß' 

r(AjpvT,;  . 

. . » 

a' 

y.:[i.|jL£M;  . 

. . » 

ß' 

•ioaT* 


'*Aaao  IfoX-^Bevxou;  xaAou(A£vov  rsnapapimv  r,(xTv  noAAaxt;. 


i’istüv  /Xu>pö>v 

/'jXs5  t':  xjTapxsr. 

y.pcy,oj 

. . 0's(. 

zip%tt£tXr,p  . 

. . . C>f'.  ß' 

'l'tsXjyJ.Z'j  . 

. . . » 5*^ 

XCpLJJLSto;  . 

. . . ob*/,  a' 

CTTtO'J 

. . . » a' 

£V  X/.Xw  . 

. . . sy'Tj’-  *' ') 

■/.o;Aixi  xaTaxcrTE  ::pcoT0v  ßaXwv  Tpa'/r/.avOt;;  oüy*  vXaux'Sv,  «japy.c- 
y,SAAav,  :z!Ov  ae'.wtä;  tw  /j'/.w  twv  pöBwv  avaAStiJLßavE. 

'’Aaao  xoXXoupiov  70  MrjCtxbv  xzAO'.S|X£yov,  otroxpovov  r;ivu  xzXro;  eOO'j;  iv  ip/fj* 

l'Aajyioj -p^/* 

TapxoxcAAy;;  ....  » B' 

')  Diese  Zeile  ist  aus  den  Utein.  U.s.s.  crgiiuxt.  — *)  M*  — 

npo£ipr,pivrj  M.  — *)  Die  H»s.  halten  die  Abkürxnng  — *)  Die  drei  letzten 
Zeilen  sind  ans  Cod.  M,  C und  den  latein.  Hss.  ergänzt;  die  übrigen  Codices 
haben  statt  dessen:  YXauxoxo'{Ap.s<o;  . . ojv.  a' 

SV  aXXo)  . . . oj^Y* 
xo  (Lücke  >. 


Digitized  by  Google 


U«V^r  die  der  Au^n. 


11  j 


Safran  (Crocus  sativu«  L.)  2 Dmr.hmen 

Tra"anlh-(iummi  ...  1 Drachme 

Opium 5 Drachmen 

Heponwasser. 


Ich  liabe  dioeos  Kolljrium  hauti"  angewendet  und  zuweilen  auch  i 
einer  .andern  lindernden  .\rznei  verbunden  und  eingeträufelt. 

Ferner  erwähne  ich  eine  trockene  Salbe,  die  Safran  enthält  u 
im  Beginn  der  Augenentziindung  zu  empfchien  i*t. 

Schöllkraut  (Olaucium  L.)  1 Drachme 

Sarkokollo 1 , 

Safran  i Crocus  sativu.a  L.)  1 , 

Aloe  (.\loi‘  L.)  ....  1 

.Man  kann  diese  Salbe  auch  prophylaktisch  verordnen , da  sie  jf 
Augen-Affection  beseitigt,  wenn  man  sic  von  unten  anfstreicht.  1 
eben  erwähnten  Salben  mag  man  in  dieser  Weise  gebrauchen;  sie  heil 
jedes  Leiden,  wenn  sic  gleich  .\nfangs  eingericben  worden,  und  m 
nicht  lange  damit  fortfährt.  Denn  wenn  das  Mittel  zu  lange  gebraue 
wird,  so  macht  es  die  Augenlider  rauhh.aarig  und  krank. 

.Vueh  sonst  werden  noch  einige  sogenannte  Kintagssalbon  erwäh 
Xach  der  Keihenfolge  wollen  wir  auch  die  Eintags-Kollyrien  a 
führen,  welche  in  anderer  Beziehung  so  genannt  werden,  und  ei 
stärkere  Wirkung  und  mehr  zurücktreibondo  und  adstringirende  Kigc 
schafton  besitzen;  sie  werden  deshalb  bei  Fluxionen,  welche  nicht  i 
Eiterung  verbunden  sind,  sowie  bei  Entzündungen  angewendet.  1 
führe  folgende  lleceptc  an: 


Die  vorziigliclisto  unter  den  sogenannten  Ei n t.agssal beii 
ist  das  Wcin-Kollvrium. 


(iebranntes  Kupfererz  . 

Galmei 

Mohnsaft 

Safran  (Crocus  sativus  L.) 
Myrrhen-Gummi  . . . . 

Gummi 

nach  einer  andern  .\ngabe 
werden  in  Mcndesischem  Wein  suspendirt. 


24  Drachmen 
1« 

8 


S 

40 


I 
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ipay.-  3' 

Tpav^ixivOr;;  ....  » »' 

» s' ') 

jjwp  ipißp’Ov.  2) 

. i-'w  02  Tsirrsu  zsTpav  i/u  ■’)  “oXXrjV)  ''■*'>  tivs;  tü»v  ä/.'/.w/ 

"AXio  ?r,poxoÄXoipiov  TO  8ti  xpöxoj  npo;  äp/oji^vi;  öf9x).|j!a;. 

l'/,avy.(sj  . . . \ 

•:apx=xsAXYi;  . - . , , 

, > Tt%  cax/.*)  OL 

V^iXOJ  ....  1 r X.  / 

i/.ii;;  ....  I 

TO’JTtJ  xai  (ü;  rpop-j/.axT'.y.iö  ypijiOi’.  äiT’  i::5xp:j£!  -'ip  r.iox/  -xpoiyri'i 
!rt:xXs'.5Sii.'v5v.  T5'j-:s'.;  (asv  suv  to';  zpsi'.pr,;j.jv5tp  o^tu  Se:  /pYjsOx'.  • 
irixpoisjo'.  Y*?  ■zoLpiyr,'»  t«ö  jxaXäiosiOa;  xxt’  ipy_i;  xal  [Ar,  [Asvetv 

l::i  -oXliv  yoxivr  •P,  vap  esi  ■;:X£Ov  y.pf,2'.;  ayTür  Jaoivi:  *)  Ta  ßXesapa 
xa:  £ip  S'.aÖEO’.v  TTapsXxät. 

ITspt  Tfiiv  xaQ'  ETEpov  Tpivnov  xaXo'juEv'ov  [xovor,pi^p6jv.  *) 

'KEi;;  S£  *)  £"t:ü)[asv  xx!  TiEp!  twv  xaO’  ioEpov  Tpiriv  X£‘;c[tev(i)v 
[ACv5T,jA£p(>)v,  (üv  1^  B'jva|Atc  £5T'.v  ir/jpotspa  xat  piäXXsv  \yoo~%  t's 
irixpo'iä'.v  xa:  ttj^e'.v  5i5  xa:  £-':  twv  iv£’j  £Xx(d*£o>;  i£-j[AäT(.>7  xa; 
iX£-'[ASviöv  x£y^i;Tf)a;  ?£t  £y£t  0£  toatiov  r;  Ypa:^  sätw;. 

1'ö  8i'  otvo'j  xcMTiyov  SV  TO?;  uovor,[i?po:;  xaAo-jpsvot;. 

XaXxO'j  x-xajiAävO'j  . . opa/.  xo' 



Öcsa  p:T,xidv;;  ...  « t' 

xpixij » r,'  '*) 

7\i^p'rr,'  **) » r/ 

xip.;j.-(i>; » r/ 

r/  ....  )) 

cTvg)  MsvcTjJUi)  avaAa^xßavi. 

*)  Der  latein.  Text  hat  draeliin.  — ')  Der  latein.  Text  nchaltet 
ein!  qnod  snfficit  — ®)  et/ov  M.  — oCy.  M und  der  latein.  Text.  — Der 
latein.  Text  hat  axperitates  j^enerat,  weahalli  Oninther  Tpx/wv'i  aehrieli.  — 
*)  L und  M schalten  to  o'ivou  ein.  — *)  L und  M schalten  ein.  — 

’)  i'  L.  — »)  In  den  Hss. 

Pnscbroann.  Alexander  ron  Tralles.  II.  Bd.  2 
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E:a  KolljTium.  we'.'-h-.>«  i.-h  rerordne.  »ird  die  Her 


>i.:e  ~:iisa;. 

Giiai-'i.  ”•>  Drachmen 

Äbrosn'ce  Kupf-rren  . . !•> 

' 

■'ofron  t'co.a»  L.  ^ 

.Vca*  icn-liamTci  ....  'J 4 

»inrami - 1 


D.e  z'ei’.-he  Wirkung  S'd'i’  das  na»  h Theuph  .ns  * ^en. 
K,  Tr.aru.  we.-.-Qc»  in  fo',-a‘-C'ier  'V.  ■h-  ia-vimTScnaeAeLZT  Lc 


• •■olmei !•>  Drkhmcn 

Sairon  Cru«  u.*  <ar;vu<  L.  .1»^  , 

Myrrh.-.‘n-<iaainii  ....  4 

In>;  ■«•iie  Xorde  Xarä-  r-’a-  äv' 

Ja'anian-*:  De  C ? . . 4 

Acaci-n-ii’axnj;  . . . i4 

tl’ixmi 24 

brinntc'  Kai  tcrv-j  - . . Ih 

|i-_;:rr. 3 

Ferner  eine  >c”'  oar.u'.c  rre-  ker.e  <yj  i*.  he  S.ilbe: 

'.taan.-i  ....  . . . lö  Droihmen 

A ■a<.;ca-4>amnji 1'5 

l" 

••'•ninccs  Kvl'  r-  ra  ....  4 

>l;'n^a2. 4 

n.t.  h •:«•.  r .tr.-i  ra  \ or^car  t’’ 

»i.il  W\TT"cH  . ...  4 


K . .r-  n * r. 

l.-v.  a::-;- r M ar  ■ ni^t, 'l  rT.-.  t;a'0:r»iia '-'e . we;.  i: 

K-a-c.I' *f  ruM-h  aa-e-tir:  .i- ; 

li.-f'-’.  ti  ' Vn'.a;-.  n . . ' Druhaien 

< ; i.  ■•:•. ! ' 

iVr  0<i.  L ■.«•.a'i.  '!•  a X.i  n-.u  Xt-'  U i'j.  ües  ai.-sa  »or  die  .\ 
M-;&-  if.- •.I-'i.-««',  Ul  'i>  um  *;e  »>i:’S  »a'urt  «iueii  H**ruii3«kt>  xcL: 

- I.VrM.;'."e  A iif“na.a»i  » ni  neu  <i>u  A '■i  iä  VU.  ti.  H>>i  er 
V~.  r 1 i-v.  IS  öiji.  ar  iee.  •■■•i.  il.urü'*.«.  f VU.  p.  :t|7 

A iisrij»*  r.  AiIL  p. 
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“\ÄXo  xtppöVf  ip  ^jifTi'ixi,  xr,p’jxiov  X£yo[i£vov,  ') 

Kj;|Aia; *■’ 

•/a)./,sj  y.iv.Tj\}.i'/s\)  . . » 

« V^) 

xpixij 

iy.ay.'!ac >i  äi' 

y.ijijxio): » y,c' 

xxl  TOJTO  "pö;  Tx  xÜTx  xxXoupEvov  HiO^t/.lOV,  f/£t  0£  OUIOJ  * 

Ka;;xia; 

y^ixs'j )i  :-’®) 

» 5’ ') 

vxpiij  ’lvi'yf,;  ...  )1  2' 

«•4ax*2c » xc' 

xd;j.pL£(i); » xB' 

yaXxsü  x£xav;x£vc’j  . . m 

j ” 

“.\aao  TO  ^ipoxoXXo'jpiov  xaXo'j^evov  aTaXTtxov,  c/st  ok  oiÜTü>* 

KiSii-:!; äpr/.  -.r' 

ixox’lxr » *r" 

xc;xy.£(*); n IC 

ya/.xcj  x£xxj;A=v:.i  . . » c' 

szcij  ixtjxoivo;  ...  )»  5' 

£V  i/.Xii)  . » V 

üiwp  ;7.g?i5v.  ") 

*\aXo  xoXXo’jp’ov  xnoxpojaTixbv  “xvj  /.aXio;  {xovor'|xspov. 

It'IxIXEw;  zjpfjYiAivy;;  ")  ....  ipx/.  r/ 

xJisjjLta; 

*)  L iic'haltot  eiii : iro  toj  or^pavi^^caOai  outfo.  — xr/  M.  — *)  Diese 
Zeile  ist  au»  Cod.  M und  den  latein.  Hss.  er^iuxt.  — *)  M »clialtet  ein:  tv 
3D.X(t)  — xxbjjiCa;  . . bp*y.  tf'.  --  xxXjrTxt  C,  L.  — Der  latein.  Text 

hat  drach.  VI.  — ’)  Die  griech.  lUa.  lesen:  a;xupvr,;  . . ava  ^*5 

und  M haben  dagegen:  onsp  £»r\  auipvr,;  . . Sp»/,  V.  Der  latein. 

Text  lautet;  »mymii  . . drncli.  IV.  — '')  L und  der  latein.  Text  schalten  ein: 
Y'*vovtai . . bpay.  p';  der  latein.  Text  fügt  noch  hinxn:  aquae  pluvialis  quantnm 
siinicit.  — Der  latein.  Te.\t  schaltet  ein:  qu«>d  »nftieit.  — ’*')  xxaov  *J200, 
2201,  2202,  D.  — **)  Der  latein.  Text  hat  lavati. 
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U«bor  di«  Pflege  der  Augen. 


4 Drachmen 
o 


gebranntes  und  geröstetes  Kupfererz 
Aloe  (Aloe  L.)  .... 

Myrrhen-Ourami 

nach  anderer  Angabe  . 
gelbes  Acacien-Gurami 

Opium 

Man  darf  diese  Salbe  vertrauensvoll  gegen  den 
KrankheitsstofFes  verordnen,  wenn  man  vorher  für  den  Körper  im  .\11- 
gemeinen  Sorge  getragen  hat. 


f> 

12 
12 

l Drachme 
.Andrang  des  zuströmenden 


Da,s  Kollyrium,  welches  der  grosse  Hermolaus  ')  genannt  wird, 
enthalt ; 


Gebranntes  Kupfererz 

8 

Unzen 

Galmei 

8 

Spickanard 

l'/2 

Safran  (Crocus  sativus  L.) 

4 

• 

nach  anderer  .Angabe 

I 

Unze 

Myrrhen-Gummi  . 

4 

Unzen 

.Aloe 

8 

n 

Catechu 

2 

t* 

.Acacien-Saft  .... 

20 

»» 

Opium 

4 

Itegenwasscr. 

In  wunderbarer  Weise  beseitigt  und  vermindert  es  die  Kntzündnngen. 


Kin  anderes,  ebenfalls  Hermolaus  genanntes  Kollyrium  wird  mit 
Oel  bereitet: 


Galmei 

(! 

Unzen 

gebranntes  Kupfererz  .... 

i; 

Myrrhen-Gummi 

l'h 

n 

Safran  (Crocus  sativus  I,.)  . 

l 

Unze 

nach  anderer  .Angabe  .... 

l'-2 

Unzen 

Gummi 

r. 

nach  einer  andern  Vorschrift 

20 

Acncien-Gummi 

1 

Pfund 

')  Vgl.  Ai‘tins  VII,  9.  102j  Nikolaus  Myrepsiis  XXIV,  2.1. 
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lltfi  dtpi-iixi  ÄsOaX|x(T>v. 

•/,£7.aj;j.jv5'j  xx;  Zisffj'pgii'ii-j  ')  Bpo/.  ?’ 


x/.n;;  . . . 

^pvr;;  . . 

£V  . 

xxxxix;  xipfi; 


ß'-i) 

‘ß' 

'.ß' 

t 

X 


yj:<T>  Oappwv  rpo;  ri;  STTtcopac  xwv  p-ujASKov  ji-s-ri  ry;v  tcj  5as*j  7w[jLaT0c 


KoAXo’jpiov  0 jxiya;  'llptxoXao;. 

\aXxcO  ‘/.v/.x\i\kbiZ'^  . . ou*,'*/. 

*/.a${x(a; 


vapc:jTayu3r  . 
xp:x:  j •')  . . 

i'f  XKMtl  . 
JlxipvT,;  ») 
x>.;r,;  . . . 

'/.■jxis’j  ’lvS'xjj 
xy.xy.ix; 

STiiZ'J  m • 


)} 

)) 

5->Y. 

» 

)) 

» 


fi 

a's" 


ß'-) 

x'  *■) 


üiojp  cpißpisv. 


6xj|AXIT(ü;  XT.ZH.fZJV.  xxi  /.£”jvil  i/.iYJXSVXC. 

’AXXo  xoXXo'jpiov  'KpuLoXxo;  5i’  eXx(o'j. 


KxJp:!xc  . 
y_xAx:j  xixxjjxivjj 
o;xuf/T;; «)  . . 

XpCXCJ  . . . 

£V  X/.AW  *®)  . 

y.:;xiAiü);  . . . 

£7  dTAAtt)  . 

xv.r/J.xz  xcyyitu;  ‘ ') 


*)  Der  Utein.  Text  hat  iavati.  — ’) 

— 3)  ß'  22<»’*.  — *)  s"  2201,  22<f»,  C.  — 

£<jTi  xpoxoj,  — •)  In  den  g^riech.  Hs.«.  X 
schaltet  ein:  xd(A|ACca;  . . vjyy.  x'.  — •) 
d::i07  « . ovY^.  ein.  — £v  TkXto  *^dr,;  . . ojyY.  a's"  Mf  und  der  latein. 
Text.  — ”)  L schaltet  ävi  ein. 


sx'Y.  c 


5x;, 


a'  ö"  «) 

x’ 

• tt 

X s 

'f! 

X 


M schaltet  ein:  sv  JXaoj  os  5'  xat  :ß'. 
Die  griech.  Hss.  schalten  ein:  onsp 
— ^ r/  2202,  L.  M,  C.  — '’)  Mf 
L,  Mf  und  der  latein.  Text  schalten 
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l'«ber  die  Ffleee  der  An^:eo. 


ultes  Oel,  um  die  Substanzi’ii  darin 

zu  suBpendiren I Drachmen 

nach  anderer  Angabe  . . . . l Unzen 

Regenwasser. 

Das  Bugeiiaaute  N ika  riu  n- Kollyri  ii  m. ') 

Es  hilft  ausgezeichnet  gegen  alle  h’luxionen,  gegen  Chemosis, 
Stechen,  gegen  überwuchernde  Hnutgebiide,  gegen  Augenbutter,  Staphy- 
loma,  gegen  das  Myokephalon,  ■•)  den  Augonschorf  und  überhaupt 
gegen  alle  Krankheitszustände.  Es  ist  erprobt;  man  darf  es  nicht  gering 
achten,  weil  seine  Bestandtheile  wohlfeil  sind. 

Gebranntes  Kupfererz  Iti  Drachmen 

Galmei 20  , 

Gummi 32  , 

von  dem  .Arzneimittel  3(>  , 

Regenwasser. 

Die  Bereitung  des  Arzneimittels  ist  folgende:  Man  nimmt  zwei  Theile 
Tausendgüldenkraut  i Gentiana  Centaurium  L.?)-(Saft*)  und  einen  Theil 
Kretischen  Most,  kocht  dies  mit  Weinrebenholz  in  einem  neuen  Topfe, 
bis  OS  die  Dicke  des  Budeöles  erlangt  hat,  und  träufelt  es  dann  mit 
einem  Ei  ein,  wenn  die  Kranken  nichts  Adstringirondes  ertragen;  sonst 
leistet  es  auch  mit  Wasser  gute  Dienste.  Anfangs  muss  man  es  vor  dom 
Gebrauch  mit  Wasser  verdünnen. 

Das  sogenannte  Pelarion.®) 


Gebrannter  und  gerösteter  Galmei  . 2 Unzen 

gebranntes  und  geröstetes  Kupfererz  2 , 

Opium 3 , 

gelbes  Acacien-Gummi  ....  3 , 

nach  einer  andern  .Angabe  . . 6 , 

*)  Vgl.  Aetiiis  A'II,  tl3. 


-)  Die  Besclireihnng  dieses  Zustandes  Kndet  sich  bei  Galen  A'll,  lUl. 
XIV,  773.  XIX,  436;  Oribasius  V,  446;  Paulus  Aegiiieta  III,  22. 

5)  Vgl.  Galen  VII,  7.32.  XIV,  774.  XIX,  435.  4:t9.  Celsus  (VII,  7) 
schreibt:  ln  ipso  uutem  oruli>  nonnumqiiaui  siiimna  attolitiir  tmiiea  sive  niptis 
intus  menibranis  aliquibus  sive  laxatis  et  siinilis  tigura  nciiio  6t,  unde  id 
stapliyluma  Oracci  voeant.  Mau  unterschied  also  zwei  Formen  des  Stapliyloma, 
je  nachdem  die  inneren  Häute  zerrissen  oder  nur  ausgedehnt  waren.  Sie  sind 
nach  vorn  vorgefalleu  und  zeigen  die  Gestalt  einer  Weinbeere.  Aiqins  (VII,  34) 
reehuet  hierher  noch  eine  dritte  Furni,  bei  welcher  ein  subcutanes  Geschwür 
die  Hornhaut  nach  aussen  drängt,  ohne  dass  es  zum  Durchbruch  kommt. 
S.  auch  Paulus  .tegincta  VI,  IS). 

))  Wouii  es  bei  Galen  (XIA',  774)  heisst:  pjoztsal.ov  ii  tOTiv,  ö:»v  iXztü- 
ctuj;  O'.zßpwOtvto;  too  zp'u'oo  yiTtovo;  zari  tt;vT,c:v  zpozicyr,  o otötrpo;  /iTÜ»v  tu;  olov 
p'jia;  zc-,.x/.r,  sotzivat,  so  bietet  die  Deutung  keine  Schwierigkeiten.  .Später  scheint 
mau  allerdings  als  Myuke|)haIon  überhaupt  jedes  abgegrenzte,  kugelförmige 
Staphylom  bezeichnet  zu  haben.  .S.  Aiüins  VII,  33;  Paulus  Aegineta  VII,  22. 
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ü.xizj  TraXa'.sj  ilz  “h'^  . . opx/.  l' 

£v  a*AA<t» 

.icti)w  CJA^P’.SV. 


KoX/.O'jptov  TG  N'./.aptov  xxXov{Xcvov. 


Iliyj  zz'.z'j't  zp;;  riv  psOpix  y.ai  yr,\JMCV.^  y.at  vr,7.XTa  y.x:  j.j.ivwv 
ir:x'*xT:izv.^  /a\  "p:;  'a>;;ax;  y.xi  jrx9;j>.wi/x-:a  ')  y.a*  |AJ5y.£5X*AX  y.x: 
icyipxr  xxl  rpb;  ri^xv  sixOstiv,  srtipxOr/  tj;;  £UTiA£'x;  twv  itcoiv 
•jx,  xx-:x^p:vi(;5r,r. 

•/XAy.;j  y.iy.xj;xivoj  . 2px/.  ir 

y,xz[jJ.xz  ....  »•  2‘) 


y.:{j.;x£b>.; 

•::X  5x?:xxy.:‘j 


9 */• 

Ac' 


jdop  £|X|^p!SV. 

isT:  sk  r,  cy.i'jxii*  tsS  cipii.iY.Cj  f,i$  • t:j  ypj'/.cj  ccit  v.vjcxjpicj 
}jLipr^  *)  v!A,'p.xzc;,  Kpr,v.v.cj  ;xip.  z',  i-lt  h rp.-äA->c'.:  rj/.s;;  y.z\  i-i 
Y.z'.'ff,  yjcpz,  iu);  ‘(KCiCJ  ~xya^  T/_f,,  y.z\  rf/'Jixari^i  öiöi  c:p'c-  t:j;  ;/.t, 
^ipcT.zi  T5  rtüssv,  iX'AOTi  [j.£6’  jlzicc  TXki.  zz-.’  zpyz:  ;j 
Cisapsi  Y.vy^fidiz'.  ssI. 


’AXXo  TÖ  TTTjXapiGv  /aXoCiar/Gv. 

KaijiL'i;  xa:  r.icpj-^;\itrr,:  “i  . sxf,'. 


•/aX/o  j y.SY.xj\tiYCJ  xx’;  zi5pJ“;ji£voj  •’ ) . n jV 

z~icj » 

ZY.XY.izp  Y.'.ppz: ” Y 

iv  i/.X<i) ■ . . » i' 


' I.  M und  iliT  latoiii.  Text  selmlteii  Ta  fJo’Opia  ein.  — " 

’)  a^TT,  M.  — <)  jiipoi  SV  Mf;  die  (ilirigen  Hs»,  haben  osa/.  y-,  nur  im  Cod.  M 
findet  sich  unser  Text.  — aÜTeiv  C,  M.  — ®)  lavatae  Intein.  Text. 


*)  Das  xsvTaifiov  wird  schon  von  Theophrastna  (h.  ]d.  III,  .l)  be- 
schrieben. Dioskorides  (III,  6,  7)  unterscheidet  da.s  grosse  und  das  kleine 
xEvtausiov,  welche  man  für  Centauren  Centauriiini  L.  und  Gentiana  Centau- 
riuin  L.  hält.  Hier  dürfte  es  sieh  wohl  um  die  letalere  Pflanze  handeln, 
deren  Saft  Dioskorides  specicll  zii  Aiigenmitteln  empfiehlt.  S.  auch  Plinius 
h.  nat.  XXV,  31. 

*)  Vgl.  Actiiis  VII,  101;  Paulus  Aegineta  VII,  10;  Nikolan.s  Mvrepsus 
XXIV,  37. 
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l'eber  die  Pflege  der  Augen. 


lileiweiiä* Ö Drachmen 

nach  anderer  Angabe  ....  6 Unzen 

Myrrhen-Uunimi 3 , 

Mehl 12 

Trngantli-Gummi 12  , 

(iummi 12  , 

Kegen  Wasser. 


Wird  diese  Salbe  recht  dick  aufgestrichen,  so  unterdrückt  sie  den  Krank- 
hcitssloff  und  lieilt  vortrefflich.  Wir  haben  schon  davon  gesprochen, 
welche  Personen  einen  Aderlitss  bedürfen,  und  die  Kollyrien  aufgczählt, 
welche  erforderlichen  Falles  für  sic  passen;  wir  wollen  nun  noch 
erörtern,  wann  eine  Abführung  nothwendig  erscheint. 

lieber  den  dtireli  gallige  und  seliarfe  .'^äfte  li  er  vorge  rufe  neu 

Selinierz. 

Wenn  gallige  und  scharfe  Säfte  die  Ursache  irgend  welcher 
Schmerzen  bilden,  .so  erkennt  man  dies  aus  mancherlei  Umständen. 
Zunächst  darf  man  darauf  schliessen,  wenn  der  Körper  nicht  plethorisch 
erscheint , sondern  vielmehr  von  schlechten  Säften  erfüllt  ist,  wenn 
ferner  nicht  blos  die  .\ugcnwinkol,  sondern  auch  die  .\ugenäpfel  selbst 
stark  schmerzen  und  in  Folge  des  Zuflusses  (von  Krankheitsstoff)  zu 
verbrennen  und  herauszuspringen  drohen,  weil  die  Schmerzen  uner- 
träglich werden.  Hat  man  aus  diesen  Symptomen,  sowie  aus  den  voran- 
gegangenen Schädlichkeiten  — meistens  nämlich  pflegen  Kummer  und 
Sorgen,  Krhitzungen,  .Aufregungen  oder  der  Genuss  saurer  Speisen 
vorausgegangen  zu  sein  — die  Krankheit  erkannt,  so  darf  man  getrost 
die  Cur  unternehmen,  da  der  Kranke  rasch  und  ohne  .Anwendung  von 
Kollyrien  wieder  herge.stellt  werden  kann. 

Di«  B c h H a d 1 IUI  g. 

Wenn  gallige,  schlechte  Säfte  überhaupt  das  Ueborgewicht  im 
Körper  zu  haben  scheinen,  so  soll  man  Mittel  verordnen,  welche  den 
Körper  zu  reinigen  und  von  den  schädlichen  Stoffen  zu  befreien  im 
Stunde  sind.  Wenn  dagegen  die  scharfen,  e.'ccrementiticllen  Stoffe  nicht 
den  ganzen  Körper  aiifülleii  und  mehr  durch  ihre  Koschaffenheit,  als 
durch  ihre  Menge  .Schmerzen  erregen,  dann  wende  man  nur  lauwarme 
Süsswasser-Uäder  an,  und  der  Kranke  wird  von  seinen  Schmerzen  be- 
freit werden.  Ist  der  Kranke  folgsam,  so  mag  ihm  eine  recht  leichte. 
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»iljlji’OtOj 


-?**/.•  « 


£v  a/»/.6> 
i;xip-/i;;')  . 
äjxü/.S'j  . 

Tf  a-'ixivOr;; 
y-ijAjAiw;  . 


sÜY*;. 

» 

» ili' 
» xß' 
» 


irJwp  srfp'.sv. 

-iv'j  xaXü;  ä-:xpoj£'.  y.at  zapr,-;cpiT  rr/jT£pa^)  r,  -/pTs’.;. ’)  'ipr;y.:T£c 
■^cr„  Ttvc^  Jec'/rai  lAcßsTSTjiia;,  xai  ^epi  twv  ippiSw:r:ii)v  x'jrs'.f.  £t  /psix 
■,'£vs:t5  x:'/.Aeup{ü>v,  ■'pi’^pi.-y,  y.a:  Tiv£;  aÜTwv  ypf, ^sjc.  y.xOxpxto):. 


Ihfi  Ti;;  5ti  yoXiiSr,  x»i  Spiji'jv  yup-ov  vivoji^vr,;  öojyr,;. 

Ki  pi£v  ;-jv  iiiivy;  ti;  -/evsits  iti  ysAtliv;  xa:  spipiV/  y.uiabv,  Ir:u) 
CSt  ?^AOv  Jta  "s'aaüv,  rpwTSv  pi£v  ex  tsX  ;ai;  zAijfJtop'.xsv  sa'vEsftat  t's 
cüpta  SASv,  ä/./.a  jxäÄAsv  xat  xay.iy'jjasv,  Äsizsv  s£  xa:  t's  saxvEcOat 
y.r,  ptivsv  Tsj;  xavOsli;,  äX/.i  xa't  Ta  laiiAa  Ksspw;  *)  ex  t;0  IxtppesvTs; 
xa:  xa;£cOa;  soxeTv  xa:  ä/aTrr,säv  ptr,  ^ips-nx;  tt,7  si;;:v.  £C£:sav  s-jv  ex 
TS'jTuv  5:a*,"Wf)^,  TTps'ET:  5£  xa':  ex  Ttiv  zpor,Yy|iapi£vw/  — Xvirat 
ö»;  Er':  t's  rAE;sTCv  xa:  sps'/rtSi?  xa:  r'xaOsE:;  xa;  (Jjpts;  zpsrypixKX'. 
xa:  Jp’.pisuv  rpsspspa  — Oappiiv  *rp5C£  PXSJ  Tf,  h-pxzs'x-  ijyf.TT,  yxp 
-.xf\z-.x  xa:  V:/x  twv  xsAAOjpt'wv  täsOa;. ") 

Wipirti'». 

E:  |xsv  57V  xaO’  cXev  tov  siltpiaTs; ')  satvciTC  /sXwsr,;  rASSva^cusa 
xaxs/'jptta,  TO:;  xaOa:pE:v**)  t's  sasv  s'jvapiEvo:;  xa:  ärsptTTSv  £p-'aTac6ai") 
^;r,W,;xas;v.  Et  5e  ;xr,  xaO’  sXss  rEp’.TTEis:  ■'')  Tsi  TiipiaTs;  Ta  sptptEa 
r£p:TTtriptaTa,  iXXa  rs:STT,T'.  iiäAASv  i)  rsssTr.Tt  Avroj-yra  patvstTC,  xa't 
’ASJTpsi;  ixsvst;  ’■)  yprpT^vif:^  ar's  y'atxeiuv  OsaTiov  xa';  E-jxpär;:; '*) 
ä/oiJjvsv  '*)  äraAAä'E:;  t'sv  xäjxvs'yra.  Et  ?E  xa;  -vrEtW;;  e:y;  i xanvtov, 


•)  In  den  lies.  K.  — Ich  folpe  den  Ilse,  t*,  L,  M,  Mf;  die  übrijfeii 
haben  Wp».  Der  latein.  Text  liest  pinpiiior,  weshalb  Ouinther  Xisap'.iTtpx 
conjicirte.  — Die  priech.  Codices  haben  y_p^ai;.  Der  latein.  Text  lautet 
unctio.  — *)  i*  ToS  Mf.  — *)  Mf  schaltet  *xl  d>;  ein.  — *)  icijxiOai  rbv  «»[ivovra 
Mf.  — ^ xxO’  ölov  tÖ  M,  Mf,  ebenso  auch  8|>Äter.  — ')  xxOipn  Mf.  — 

*)  tpTalisa'lxt  2202.  — 'f)  rtpitTEvEt  2200,  2201,  2202,  C,  L;  rEpitTEvi;  Mf; 
rEp'.TTEvEiv  M.  — ’*)  jievov  Mf,  — EvxpaiTtuv  M,  — **)  avtoovvto;  2200,  2201, 
2202,  C,  M. 
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Uober  die  Pflege  der  Au^d. 


milde  und  reidickende  Nahrung  gestattet  werden,  z.  B.  der  Orf  und 
andere  Fische  mit  härterem  Fleisch,  ferner  der  Olankusfisch  iSciaomi 
uquila  L. :),  die  Heroldschnecken  oder  das  daraus  bereitete  Hache,  das 
Taschen-  oder  Brustfleisch,  ')  ferner  von  (icinüscn  Kndivien  (Cichorium 
Kndivia  L.r)  oder  Malven  (Malva  L.),  und  vom  Obst  die  Aepfel,  Melonen 
^^Cucumi8  Melo  L.)  und  sUssen  Trauben.  Dagegen  rathe  ich  den  .\ugen- 
Icidenden  durchaus  nicht.  Feigen  (Ficus  Carica  L.)  zu  genicssen,  weil 
sic  einen  Saft  enthalten,  welcher  die  Augen  reizt.  Ferner  dürfen  die 
Kranken  das  Fleisch  derCitronen  (Citrus  medica  L.),  ohne  die  Schalen, 
genicssen  und  zwar  lieber  vor  dem  Kssen  und  möglichst  schnell.  .\ls 
Getränk  sollen  sie  lieber  laues  Wasser,  als  Wein  geuiessen.  Wollen  sic  aber 
durchaus  Wein  trinken,  so  mögen  sie  Chrysattischen  oder  süssen  Bithy- 
uischen  und  überhaupt  solche  Weine  wählen,  welche  verdickend  und 
mildernd  wirken.  Sind  die  Kranken  schwer  zu  leiten  und  wollen  sic 
eine  derartige  Lebensweiso  nicht  befolgen,  — wie  es  ja  viele  solche 
Leute  gibt,  besonders  unter  den  .Vusländern  — dann  muss  mau  zu 
Kollyrien  seine  Zuflucht  nehmen,  welche  nicht  ätzen  und  die  Schärfe 
zu  mildern  vermögen.  Unter  diesen  nimmt  dasjenige,  welches  aus  Zink- 
blumeu  bereitet  wii’d  und  in  folgender  Weise  zusammengesetzt  ist,  den 
ersten  Bang  ein. 

Ein  K oliv  rin  III,  \v  etc  lies  gegen  die  seli  arten  F I n.\iuiicii 
w i r k .s  a in  i s t. 


Gewasehene  Zinkblumen  ...  20  Drachmen 

l’fetfcr  (Piper  L.) 20 

gewaschenes  Bleiweiss . . . . 2.'j  , 

gebranntes  und  gewaschenes  Blei  2fi  „ 

Mehl 2.5 

weissos  Gummi K ., 


Das  Ganze  wird  in  indifferentem  Wasser  gelöst;  man  muss  jeden  ein- 
zelnen Bestandtheil,  nachdem  er  gebrannt  worden,  abwaschen  und  mit 
dem  Wasser  vermischen,  bis  keine  Blasen  mehr  aufsteigen.  Darauf 
werden  die  einzelnen  Substanzen  getrocknet,  abgewogen,  mit  einander 
vermengt  und  während  mehrerer  Tage  fein  zerrieben,  bevor  das  Mehl 
und  das  Gummi  .Aufnahme  finden.  Denn  wenn  das  .Mehl  sofort  zu  den 
übrigen  Bestandtheilen  hinzugcschUttet  wird,  so  wird  cs  leicht  sauer. 
Dieses  Kollyrium  ist  sehr  cmpfehlcnswerth,  sowohl  aus  vielen  andern 
Gründen,  als  auch  besonders  deshalb,  weil  es  keine  narkotischen  Wir- 

')  Das  Wort  [iouXptciv  (aac)i  kommt  zuerst  bei  uaserm  Autor 

vor  mul  ist  otiiio  Zweifel  aus  dem  latciniaclion  „vulvn“  entstanden,  arffvuis 
soll  nach  Goiipyl’s  An.sicht  der  A'nlgär-Spraclie  der  spiitereti  (irieeheii  ange- 
hören und  eine  Art  Selialtliicre  bezeichnen.  Allerdings  nennt  Alexander 
und  arffviov  fast  immer  nur  in  Verbindung  mit  Sehalthieren  und 
Fischen,  da  sie,  gleich  jenen,  eine  kalte,  schwer  verdauliche  Nahrung  dar- 
bieten;  aber  an  keiner  .Stelle  widerlegt  sieh  die  iiiiher  liegende  Erklärung 
der  Worte  als  „Taschen-  und  Urnstlleisch“. 
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•/.a;  rpsff,  Tpxj^irr,  %x\  isiixri.i  y.a;  r.r/j'tijrr,  ')  Oi/.jjji!  -)  /pr,c30<lx’.. 
s’:v  jpi<T)  y.ai  T5';  ä/.As::  Ti";  ffy.>.r,p;-£pc:;  i/.O-jj;, 

i;  tcTi  i*  aürtiiv  ic'.yw  f,  tJ  TTipvit.)  y.al  Xy/iviov  ivrjp::;  f, 

pLa/.x/T,  y.at  i-tüp(öv  y.ai  zezisi  y.ai  scaiu/.r,  Y'/.vxsia.  tcüv  c£  •’) 

ciy.wy  iiic’  5/.<i>;  5-j;A,^Ju/.ijo)  -oijp  :£0a'/.pi.’.üvTa;  '/.ay^äv-iv  lyzjz'.  ~'ip 
:-üzi:  r.  Tiöv  zxps^y/zrAör/.  rwv  i»  y.'.Tsiwv  tTiV  lapya  sy.Tb;  tsj  '/.izzjp 
T.pzzpipis^zx'i  y.ai  ~pi  i*ä/.'/.5v  y.ai  TX/yTipsv  xai  zivsTwsav 

ii//.pi-:;j  iaiX'/.sv’)  r,-£p  sTvj’j.  eive-j  s£  d ßejXs'.vT:  ■r!v£’.v,  tjv  •/pjjavtiy.bv 
abTOi;  £-'.5:ssj  f,  tsv  -'XjxIiv  IV.Öjvbv  xai  twv  ä/.Xwv,  Ej::  -ayjvs’.v  y.ai 
äpißX'jycty  E'jvavrai.  £t  ?£  xiüE’.OiT;  'j/.*'  "*'■’?  xaxvsvTa;,  lörrc  **) 

ixir,  iJvacOa:  äviyijOai  i'.aiTT,;,  <ji-£p  £;ji  -;XXsi  y.ai  ;aäX'.jTa  T(i)v 
^xp^^xpiO'/,  äva'p'.Tj  ■:Et£  x:XX;yp;:!^  ■/pT',7a;f)a'.  xai  '■•)  TiiTtov  T5t^  xz-f,'/.-.z\p 
xai  i~a[ji3Xuv£!v  ?’jva|i.£v5'.;  ti  sp’.;au,  £|  wy  "pwTiv  et:*,  t:  S’.i  xjjacE'/.jys; 
7y.ija^i;A£vs'/.  l/£!  ?=  aütij  r,  :yTw;. 

ho/.Xoip'.ov  :;o'.oyv  -fh;  zx  op'.|i:'i  iij'ixzx. 


II:|j.i:Xjv:;  r£::Xj|jiiyT,;  "')  . . . :pa/..  x' 

-£^£p£0); 1)  x' 

•i'.xiaiOij'j  rirX’JHEvjj » xi' 

5a:Xj,E5iy  y.£xaj;a£y5'j  xai  r.i'd/.'jy.iiij  » xe' 

ä;aiXs'j ))  xe'  *') 

xEpiiaEio;  XeuxiCi ’>  y;' 


'Jzx~.\  x~:i(;>  '*)  ävaXäpißavE.  tsOteov  ExajTEv  [XETi  Tr,v  xaÜT’.v  ce:  z'/.jvEiv, 
xyp-.-sp  |-i[A!Y'/'jpi4V5v  T(ü  üsar.  vEpE/.öiSE^  ;xT,y.£-:'.  x'/xzip.':7r,zx’.,  '^)  xai  £~£:Ta 
^,px/0rna  xai  5Ta0i/r,0ry:a  syru  |a’.'"/'jva’.  '■*)  xai  Xsiwix/ra  ipwj  ■:;X£i'5i!y 
T,;a£pa:;  cyTw  **)  rpsisjaßaXEv/  zi  äia'jXiv  xai  z'z  xi;a;a!  '•')  ~pi;  zr//  ävaXryV.v 
Exv  -;ap  cliv  TS’;  i/.Xst;  xai  tE  i;xjX:v  £-;JlXT,0f„  paE'w;  E*>/ETa’..  tsjt: 
TS  xs'/.Xs'jp'.sv  xdXXisriv  ett’.  xai  i'.'  ä'/.Xa  piEv  ::;XXi,  (iaXisra  5e  st'.  tiIjv 
vapxwTtxtöv  sb'b  r/s;  rpsTTEr/.EYpivsv,  Ä)jr:Ep  eisiv  i/.Xa  rs/.Xi  Ta 

')  Tp»/v<ojar,  M;  Mf  «chalfct  n.n'hluT  E’XEp  ein.  — >)  OAf.  2*201;  OsXr'ar, 
I,,  Mf.  — >)  xr,p(5t»  Ij.  M,  Mf.  — •)  In  den  H(»«.  lat  die  Stelle  verdorben  in 
tot;  f;  aCttüv  a:x(p;  ich  f‘»lpe  der  Conjeetnr  Gonpyrj«.  welche  j*ich  auf  den 
latein.  Text  etützt.  — ev  on»'»ca*.;  L,  M;  ev  ottmox  Mf.  — ®)  yat  M.  — uaV/.ov 
fehlt  zwar  in  den  Hm.,  wird  aber  durch  da*<  darauffoljrende  ^n$p  gefordert.  — 
*’)  Mm  fehlt  in  den  Hs«.  ®)  L und  M schalten  sn*  ein.  — ’^)  :;£n).va:vr^;  ist 
nach  dem  latein.  Text  ergüiizt  worden.  — *')  Diese  Zeile  ist  aus  den  latein. 
Hm.  ergänzt.  — '^)  M.  — '^)  ävan:;j.n£rat  L und  M schalten 

SiT  ein.  — aitö  M.  — tf^v  zour,v  M. 
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tVber  die  Pflege  der  Augen. 


kungen  hat,  wie  viele  andere,  welche  Opium,  Alraun  (Mandragora  L.)- 
Saft  und  andere  narkotische  Substanzen  enthalten  und,  wenn  sie  in 
zu  grosser  Monge  angewondet  worden,  schädlich  sind.  Sollte  cs 
jedoch  nöthig  erscheinen,  so  kann  man  noch  ein  Medicament, 
welches  (den  KrankheitssfofF)  häufig  unterdrückt  oder  mildert,  hinzu- 
setzen, und  zwar  soviel  als  man  für  den  vorliegenden  Krankheilszustand 
passend  erachtet.  Die  Menge  richtet  sieh  n.alürlich  nach  dem  be- 
treirenden  Falle. 

lieber  Stockiiiigoii,  welclie  an  den  Augen  niil'treten. 

Wenn,  ohne  dass  der  Körjmr  an  Plethora  leidet,  durch  Stockung 
des  zu  dicken  und  zu  schleimigen  If  lutes  eine  Entzündung  entsteht,  so  darf 
man  weder  einen  Aderhi-ss,  noch  Abführungsmiltol  verordnen,  sondern 
man  soll  dem  Kranken  lieber  einen  Wein  zu  trinken  geben,  welcher 
sich  leicht  (im  Körper)  verlhcilt.  Denn  dadurch  wird  einerseits  das 
Blut  gehörig  vorthoill,  und  andererscit.s  die  Verstopfung  dos  eingekeilten 
Saftes  beseitigt  und  der  geschwächte  Körperlheil  gestärkt,  so  dass  er 
keinen  Krankheitsstoff  mehr  in  sich  aufnimmt.  Bcss<'r  ist  es,  in  solchen 
Zuständen,  wo,  wie  erwähnt,  kein  Säftcüberfluss  des  Körpers  vorliegt, 
den  Kranken,  bevor  er  Wein  trinkt,  ein  laues  Bad  nehmen  zu  lassen, 
durch  welches  die  Poren  erwärmt  und  erweitert  worden.  Auf  diese 
Weise  wird  das  Getränk  im  ganzen  Körper,  und  namentlich  in  den 
obern  Gegenden,  leicht  vertheilt  werden,  so  dass  es  nicht  nur  durch 
seine  Wärme,  sondern  auch  durch  die  Schnelligkeit  seiner  Bewegung 
eine  verdünnende  Wirkung  ausUben,  die  Urs.aehen  der  Verstopfung  be- 
seitigen und  zugleich,  wie  schon  erwähnt,  die  geschwächten  Thoilo  stärken 
kann,  damit  auch  diese  im  Stande  sind,  die  in  ihnen  befindlichen  Stoffe 
zum  Thoil  zu  entleeren.  Diese  Bchandlungsweise  erleichtert  die  Dia- 
gnose; doch  gehört  dazu  ein  tüchtiger  Arzt.  Wenn  man  sich  scheut, 
W'cin  zu  gestatten,  so  mag  man  lieber  warme  Bähungen  verordnen,  weil 
sie  ganz  gefahrlos  sind  und  zugleich  die  Diagno.se  sichern.  Denn  wenn 
durch  die  Bähungen  keine  Fluxiouen  entstehen,  so  sind  offenbar  im 
Körper  keine  überllüssigen  Stoffe  vorhanden ; dann  mag  der  Kranke  bei 
den  warmen  Bähungen  bleiben,  weil  man  dadurch  eine  vollständige 
Zertheilung  herbeiführt.  Finden  aber  Fluxionen  statt,  und  nehmen  die 
Schmerzen,  nachdem  sie  ein  wenig  nachgelassen  halten,  wieder  zu,  so 
ist  eine  Entleerung,  z.  B.  ein  Aderlass,  oder  ein  Abführmittel  noth- 
wendig.  Leidet  der  Körper  mehr  an  Plethora,  so  wird  ein  Aderlass, 
sind  dagegen  seine  Säfte  schlecht  und  ist  sein  Körper  mit  exeremonti- 
tiellcn  Stoffen  angefüllt,  so  wird  eine  Abführung  zu  empfehlen  sein, 
ln  letzterem  Falle  ist  es  auch  nützlich,  wäs.sorigen  Honigmeth  einzu- 
träufeln, namentlich  dann,  wenn  sich  Augenbulter  bildet  und  das 
Auge  drückt.  Nichts  wirkt  nämlich  so  verdünnend  und  verhindert  so 
sehr  die  Bildung  von  Augenbutter,  als  der  Honigmeth  und  jene 
Kollyrien,  welche  zu  zerlheilcn  und  die  Entzündungen  zur  Beife  zu 
bringen  vermögen. 
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xa;  iiavspa-'ifsj  /JJ/.5Ü  xji  •:C>'i  o~j~m  vxpxiuTtxüiv  \ki-.iyyr.3,  ') 

üiv  r>.£’(ov  zp^ii;  EIT!  ßXaßspa.  2jvaT:v  se  ejtiv,  :T  •,'£  7,?s'’a  ix''v5:t:, 

rpsjz/.Exsiv  Tüv  ärsxpjuTTixcüv  Tt  zo'/./.ix!?  i)  rapT,Y:p:x(T)v  tjsjjtiv,  iisv 
i-#  Tt;  i-5vsi5i£!:v  ipiAi^ät-/  tt,  Ivs^atütt,  2aO£j'r  5/.Xct£  72?^)  i/./.o); 
■tTpSTJOpSV  £jptTX£T*!  [lETpCV. 


Iltp'i  EU!ppx;Eto;  i*ovjj;  yivO(*^vt,;  ev  Tot;  ösOaXjAot;. 

Et  ?£  y,(i)p!;  Tsü  z£z/.r,piü!;62i  ®)  ts  Küptx  ^'KV(\kvn,  satvstTi  ist 

Y'-'ä-.TisOi!  2i’  'pi^piTtv  -x/UT£psj  y.2!  ^XeYjAaTawTEpSü  xTpiaTs;,  oü  iii 
i/.£^5t:|xuv  ij  y.aOxpi'v  Z2pa/.2p.ßjv£!v,  ■•)  i/./.i  jjjA/.sv  £z:2t5iva!  rtvEtv 
r/Tjt;  5!v;v  Tiva  Ttiv  sliavaiiTuv  • xal  •'■ap  litt  suvaTi;  alpiä  t£  ita- 
TSp^'ai  xal  £X5ia;at  tsv  £t;t,vii)|A£v5v  /aptsv  xa!  ävappwiat  t£  ts  äsOsvES 
TSj  pLSptC'J.  Ü;  |AT|X£Tt  £Z!5£/_£s0z’.  xi/.XtSV  S£  £Z!  TOtSJTO)'/  OtaOsTElOV, 
£3’  UV  [Aü-  £ffT!  zXr,6s;,  ü;  £!pr,xapL£v,  £v  cXu  tÜ  iüiaat:,  y.a:  Xsvsa: 
TSV  xipivsvTa  rpsTipsv  £vxs2ti;)  XsvTpü  saO£p|Aäva!  T£  xa!  ’/aXasa:  tsIi; 
zspsj;  xa;  tste  äsOvat  tsv  stvov  • sütm  ~f  'xs  svxsXt.i;  £t;  zäv  ts  süjAa 
xat  z£p':  tsv;  ivuTipsj;  tszsv;  äv2ss0r,s£Ta'.  ts  zsjAa,  üjte  pif,  ptsvsv 
TT,  6£p[ASTT;Tt  avTS'j,  äXXi  TÜ  Ta/£t  T^;  x!7Tjs£(o;  äzsXizrjvai  *)  t£  xal 
£;u)Öf,sat  zs!T,s£t  Tt  Tüv  £tAZStT,sav:(i)v  TYjv  £[A;pa;tv  äpia  T£  xal  ts 
äiOivE;,  ü;  £tpi*,y.apt£v,  püsai  tüv  p.spiuv,  ü;  xal  xjtä  JivasOai  iztuOitv 
p,£ps;  Tt  TÜV  £‘,'y,£t[A£V!OV.  SVTO;  **)  [A£V  svv  i Tpszs;  StX'VWTTtXS;  eSTt 
xal  •/pf,l,'u)v  äptsTSv  laTpsO  zp's;  tt,v  5ta-,''ywitv.  ’)  £•  2k  ^sßf,  tt,  stvs- 
zssta  xpij'as^Jat,  tt,  zjpta  [aäXXsv  tsä  0£p;ASv  iisaXsiTaTT,  säst,  xal 
zpsssTt  xal  £t;  2täYvuitv  rv/riXs-jir,.  sTav  ptkv  Yap  “vptüvTs;  ssj  iAr;2kv 
kztppkr,,  2f,Xsv,  ü;  äzkptTTSv  ksrt  ts  sXsv,  xal  2£t  iztjAStvat  t»;  “Jpta 


/püjAivsv  zavTu;  7*?  2ta^spT5s£t;.  £1  2’  IztppcSt")  xal  Ta  tt,;  i2Ä"/r,; 
5Ä.t*'Sv  £v2£2(i)’xsTa  zaXtv  kzttitvstTO.  y.£vüi£ü);  2Etiat,  sTsv  jy.£ßsTS;Ata; 

xaOapiEw;,  zXT,0(i>ptxsÄ  [a£v  svto;  jxäXXsv  tsä  sü;AaTO;,  ^XEpsTSiAta;, 
xaxS'/ÄpLS'j  0£  xal  z£ptTT(i»p.aTtxs'j,  xaOapoEii);.  TS'ÄTSt;  xal  ts  ■j2apk; 
ipiAsI^Et  ptsXixpaTSv  £-|-/_’jjxaTtÄ£pi£vsv  xal  tst£  zsXü  |Ai/.Xsv,  i^vtxa  xal 
X^pai  fjXtßs'jit  TS  s'|A;j.a  TtxT5[A£vaf  '”)  sÄ2kv  Yap  säto);  äzoX£zrjv£t  xa! 
Xü)XÄ£t  TS  TtxT£s()at  XT^pta;,  ü;  ts  ptsXtxpaTsv  xal  tüv  xsXXsjpt'iov,  ssa 
TS  2taispT,Ttx'sv  > >)  xal  z£tt£:v  Ta;  ^XiYpiova;  xkxTTjvTat.  '^) 


')  jAATE/ovTo)»  M.  — >)  I,  sdmitct  t[v  ein;  M liest:  aX5.o  731p  ev  äXl<i>.  — 
a)  «zvpüoO«!  2202.  — <)  zEptXivßivEtv  M.  — *)  iszTvvet*!  M.  — ®)  oGtu;  M. 
— T)  2taYvb>3i;  M.  — *>  EzippEr,  l>;  die  übrigen  Hss.  hnben  Eztpp^et.  — ®)  f,  TÜ 
L;  ^TO!  M.  — ■•’)  TtxTÖ|A£vov  M.  — iSusopr^rixov  L.  — '*)  xixtt,tii  L. 
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die  Pflege  Her  Augen. 


Uclu*r  die  Verdichtung:  (der  Poren). 

Wenn  eine  Vfrengerung  der  l'oron  vorhanden  ist,  so  wird  dieselbe 
diireh  den  Honigraeth,  der  die  roren  erweitert,  gehoben,  so  dass  der 
Kr.anke  wunderbar  schnell  von  seinen  Schmerzen  befreit  wird.  Die 
darin  befindlichen  Stoffe  — sei  es  Feuchtigkeit  oder  Luft  — werden 
nämlich  dadurch  zerthcilt.  Wenn  die  Luft  sich  (in  den  Poren)  ausdehnt 
und  den  Schmerz  verursacht,  so  erkennt  man  dies  daraus,  dass  die 
Augen,  ohne  entzündet  zu  sein  und  ohne  zu  heissen,  ganz  unerträglich 
schmerzen,  au  grosser  Spannung  leiden  und  zu  zerspringen  drohen, 
loh  habe  einen  solchen  Kranken  durch  Honigmeth  geheilt,  da  kein 
anderes  linderndes,  schmerzstillendes  .Mittel  die  Leiden  zu  bannen  ver- 
mochte, die  ira  Oegenihoil  dadurch  nur  noch  grösser,  als  vorher,  geworden 
waren.  Wir  haben  also  ausoinandergesotzt,  in  welchem  Falle  ein  .Ader- 
lass, wann  eine  .Abführung,  und  wann  Beides  zugleich  nothwondig  ist, 
und  uns  über  den  Gebrauch  der  Bäder,  der  warmen  Bähungen  und  über 
das  Weinlrinken  ausgesprochen.  Jetzt  wollen  wir  zur  Behandlung  der 
Geschwüre  übergehen  und  zunächst  diejenigen,  welche  mit  Entzün- 
dungen verbunden  sind,  dann  jene,  welche  mit  Zerreissungen  oder 
.Aetzungen,  mit  Myokephalon  sowohl  wie  mit  Staphyloma  verbunden 
sind,  kurz  alle  chronischen  Krankheilszusländc,  die  Narben,  die  weissen 
Flecke,  das  Flügelfoll,  ')  die  Feigwarzen-ähnlichen  Geschwüre  an  den 
Angciilidern -)  und  den  beginnenden  Btaar  *)  besprochen. 

Uelier  Geschwüre  und  K ii tz ü udiiii gen. 

Wenn  bei  einer  .Vugenentzündung  Geschwüre  entstehen,  so  muss 
dio  Behandlung  natürlich  einen  gemischten  Charakter  zeigen ; man 
wendet  dann  Mittel  an,  welche  die  Entzündung  einerseits  mildern  und 
andererseits  zur  Reife  bringen.  Dahin  gehören  die  sogenannte  Weih- 
rauch-salbe,  die  Schwansalbe  und  dio  aus  Mehl,  aus  Bloiwoiss  und  Stern- 
orde  bestehenden  Medicamente,  welche  die  wunden  Stollen  und  Ge- 
schwüre heilen,  wenn  sie  von  Flu.xioncn  scharfer  Säfte  herrühren.  Die 
Recepte  lauten,  wie  folgt ; 

')  Die  nähere  Beschreibung  findet  sich  hei  Gnicii  VII,  101.  732.  XIV", 
410,  XIX,  430;  (lelsus  \JI,  7;  .Viäiiis  VII,  58;  Paulus  .\cgincta  III,  22,  VI.  18; 
.1.  Actuar.  lucth.  nud.  II,  7. 

2)  Galen  (XIV,  770)  sagt,  dass  die  Kykosis  des  Auges  jener  Zustsnd 
sei,  in  weichem  sieh  auf  der  inneren  Seite  des  .'tngenlides  licischige  Hervor- 
ragungen  erheben,  welche  die  Heweguug  des  Bulbus  hemuien;  C'eUus  (VI.  31 
schreibt:  Est  etiani  iileiis.  ipidd  a bei  similitudine  syeusis  a Graecis  numinatnr. 
P.aulus  Aegincta  (III,  22)  betrachtet  die  Sykosis  als  einen  hühcren  Grad  des 
Trnehoma.  Ich  glaube,  dass  uian  darunter  grosse,  warzenähnliche,  gerippte 
Wucherungen  der  Bindehaut  des  Augenlides  verstehen  muss.  8.  auch  .Aetins 
VIII,  14. 
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IIeo! 

K;  y.xi  7r>/.v(i)j:;  -ve;  ti;  iv  Tii;  y.xi  TxjTTjV  ävrjp'jvas 

S-jvaTa’.  t;  [/.-/.'xpatsv  y.i!  tjj;  zipS'j;  e/.spi;a;,  to~B  OajiJ.ai'w;  x*';  j:6u); 
ivüiijvsv  v£v£jO»i  t':v  y.i;xv;vT2,  S’y;sp»;0lvT:;  t:j  svy.iijjir/jj  i?Ti  'j'/psü 
i'Ti  — /i'jpL*"'?  ivt:;.  sjtx;  g;  gg;  g>;Xov  gg  i’vai  r'/ijjjia  ')  S’.atilvGv 
xi;  -G'.G'jv  TYjv  G5'jvr,y  ix  tgv  jxriTi  y/.iYP'.s''»;';  ixijti  Gi^^f ’K  '^)  xi5p'^("i>i; 
GGjväGOa'.  xx!  G’.aGiiviGOx’.  xa:  GGXsiv  Ga  G;a;j.aGa.  i''ü  yox/  Giva 

G(iv  GGG(i)  ”a~/GVG»i)v  !aGä;xr,v  goi  [Xi/.’-xpaGi.»  p.r,GGvG;  Gtöv  zpaüvG'.xwv  xa': 
ävtüG'jvoiv  Tpaiiva'.  5jvatiiv(i)v  rijv  GGjvr,v,  ä'/.Xa  xal  iv.-’!'^Gva  ggO  zptv 
-apaGXi'jaGavGtov  sipx,xGG-;  oiv,  ')  G!vs;  p.kv  gt;;  f'/.ä^GTGjaia; 

GiGVGa; , g!ve;  ge  ri;;  xaOapGSWG,  xai  "Giai  ä(j.GGGEp(ov  xai  -spl  /.GGGpüv 
xai  ~jp!a;  xa:  g'vgj  ttg-eeo^,  e^s;'!;;  xai  --pi  i/.y-Mv  i!-<tf|i.Ev  gwv  ge 
Gviv  f'/.EYiaGvaT?  xai  ZEpi  Giiv  py;?'-'  xa!  ävaßpii)G:v  sjEivGEUv  p:jGX£Ga/.a 
GE  xai  TraG'//.ü;xaGa  xai  “Ep!  gwv  xpGvia;  ir/.w;  e/gvguv  G'.aOsGEi; 
raavG<t)v  gj/.oev  ge  xai  XEuxEOixaGii)'/  xai  GGGEpGY''“''  y-yti  g'JXEögewv  *)  xai 
äpy_GpiE'«i>V  jGGGy'jGEtOV. 

Ihpi  'lo idi ; zii  ^/.iYjaovri;. 

K:  JI.EV  Gjv  Gj/Gi  ’)  s/.xg;  äpia  xai  y/.EYl*=vä;v  '*)  ouGG^vai,  gt/agv, 
GGt  xai  GT,y  OEparEiav  £-.;x'.xggv  £:va;  ?£;  G;ä  ge  gwv  gt;v  j/.eyugvtjv 
rpaivE'.y  G'jva|x£vi.)v  xai  rj;azEGGE;v.  GG'.ajGa  ge  egg:  gg  ge  '•')  Gia  /.ißavGJ 
xa>.G-j;x£VGv  xai  g yEjxvG;  xai  g'g  g:’  äixi'/.G'j  xai  g'g  i-.a  ’itp.;xiO!oj  "')  xai 
äsGEpG;  GJYXEipiEvGv.  ' ')  zavGa  GajGa  OsparE'jE;  Ga;  ge  ävaßpirtGEt; 
xai  e'/.xwge:;  izb  Gp'.p.£G;  /'jy-Gj  '■*)  y'  '®;-'-^''--'  pG'jy  aGG;.  e/e;  ge  xai 
GG'jG(*iv  •/;  Y?*r^i  gggio;. 

')  'JÜdS  si'lmlU’l  IO  ein.  — oeiJew;  'i’iOä,  M.  — g^;  G’200,  2'JOl, 

3203,  (;.  — •)  $i  L,  M.  — '•’)  7J*'öaEM;  M.  — “}  IXaMSEinv  3201;  eXx'jiv  L,  M. 
— Y ■‘'yyTi  --00,  3303,  (1;  g6/ei  M,  L fielmUet  imeliht.-r  tö  ein.  — *')  y).£Y[iovr, 
3302,  I«.  — *■)  XI!  g!j  L.  — '”1  i^ivOioj  2200.  — "j  nfxiiactx  Ij,  M.  — l< 
und  .M  xeliHlten  xai  i-in.  — '^1  Oipjioü  M. 

y)  Oer  .StAJir  eiitxleiit  naeli  it.alen'.'«  Anxielit  (XIV,  77.^),  wenn  die  in 
die  rn|iillo  rinnende  Flii.ixigkoit  gerinnt,  mid  cLidiirrli  dax  Selien  crscliwert 
uder  ganz  iinniöglieli  geinaclit  wird.  Oie  Kranklieit  hat  ihren  Sitz  zwischen 
der  KrYsl.all-Flnssigkeil  und  der  Hurnhnut  (Gulen  III,  760).  S.  aneh  Galen 
XIX,  4.^58;  Cclsus  VI,  6:  Oril>asitis  V,  4.52;  Aidhi.s  VII,  51:  Fanlns  Aeginetn 
III,  33.  VI,  21. 
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Teber  die  Pflege  der  Aagen. 


Das  Kollyrium,  welches  der  Schwan  *)  genannt  wird,  ist  sehr  mild 
und  wird  bei  übermässigen  Schmerzen  und  bei  Fluxionen  scharfer  Säft^' 
verordnet.  Es  passt  für  solche  Leute,  welche  die  heissenden  Kollyrien 
nicht  ertragen,  weil  ihr  Körper  zu  zart  und  schwach  ist. 

Galmei 16  Drachmen 

gewaschenes  Bleiweiss  40  Unzen 

Mehl 2 

Acacien-Saft  ...  2 

Traganth-Gummi  . . 2 , 

Opium 2 

Uegenwasser. 

Diese  Substanzen  werden  mit  dem  Weissen  von  32  Eiern  vermischt. 


Die  Libianon-Salbe.S) 

Gebrannter  und  gewaschener  Galmei  ...  2 Drachmen 

gewaschenes  Bleiweiss 16  , 

Myrrhon-Gumrai 12  , 

gebranntes  und  gowa.schenes  Schwefel-Antimon  2 , 

Mehl 2 

nach  anderer  .Angabe 12 

Zinkblumen-.Asche 8 , 

Sternerde 8 , 

gebranntes  und  gewaschenes  Blei  ....  8 , 

Traganth-Gummi 8 

Diese  Substanzen  werden  in  Wasser  gelöst  und  mit  dem  Weissen  von 
20  Eiern  vermengt.  Nach  einer  andern  Vorschrift  setzt  man  noch 
12  Drachmen  Opium  hinzu.  Dieses  Kollyrium  ist  sehr  brauchbar;  es 
hilft  nämlich  gegen  Blasen,  Verbrennungen,  Zerreissungen,  subcutane 
Eiterungen,  Chemosis,  heftige  Schmerzen  und  viele  andere  Krank- 
heitszustände, und  beseitigt  die  Narben.  E.s  ist,  mit  einem  Wort,  sehr 
verwendbar,  da  es  sowohl  in  den  erwähnten  Zuständen,  als  auch  beson- 
ders bei  mit  Geschwürsbildung  verbundenen  Entzündungen  sich  wirksam 
erweist.  In  der  gleichen  Weise  ist  auch  das  Weihrauch-Kollyrium  ')  bei 
diesen  Zuständen,  und  namentlich  bei  starker  Chemosis  zu  empfehlen. 


')  Es  wurde  wegen  der  weissen  Farbe  ,der  Schwan“  genannt  (Galen 
XII,  708).  Das  Recc|it  findet  sich  auch  bei  Galen  XII,  75U;  Oriba.sina  V, 
1.33,  134.  873,  871;  Actins  VII,  104;  Paulus  Acgineta  VII,  16;  Nikolaus 
Myrepsus  XXIV,  10. 

1)  Vgl.  Galen  XII,  7G2;  Oribasiiis  V,  133,  134.  873,  874 ; Ai-tins  VII,  10.5; 
Paulus  Aegincta  \'II,  16;  Nikolaus  Myrepsus  XXIV,  8.  14.  48. 

1)  Vgl.  Galen  XII,  804.  XIV,  774;  Actins  V'III,  2;  Paulus  Acgineta 
III,  22.  VI,  20. 

*)  Vgl.  Galen  Xll,  758;  Oribasiiis  V,  134.  874;  Cclsus  VI,  6;  Actins 
VII.  105;  Marcell.  de  mcdicani.  c.  8;  Paulus  Acgineta  VII,  16;  Nikolaus 
Myrepsus  XXIV,  38. 
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llspl  lUpxrMxf  iy')a).[i>r>v. 


KsÄ/.c'jp'.ov  i xiy.v5;  i-a/,(I)Trc:v  T:pb;  Tip'.ws^vi'a;  xa:  pcup-ara 
9£p:pi£ya  spipiia,  ip|jL:^£'.  «k  sv  toT;  [xy;  pspiuci  ti;  ')  to)'/ 

xsXÄjjpiüiv  o'.i  'b  i~a>.bv  xai  äiOivs;  tjO  cfcV^'i?- 


Kaip.;a^ 

'{«•.jm'.Oiij  xs-Xujx'vou 

ä|xu/.:.i 

äxax(a; 

Tpavaxi-/(h;;  . . . . 



Lbup  cpL^ptcv 


xai  zpb^  Tr,v  äväXr,-iiv  (Ö(üv  Xß'  ta  Xejxä. 


opa/.  tr' 

SÜf/.  ji' 


» ß' 
» ß' 
» ß' 


koXXobptov  tö  Atßtavöv. 


Kasp.;a;  xixa’jjir/r,;  xai  -s-X'jjasvi;; 

~£T:Xap.£voj 

^iA'ipvT,; 

<rrp.p,£«i)^  x£xaj|jiivT,i  xal  -i-Xjp.ivr,c 
ä|x6Xoj 

ev  dfx'Aii) 

crsiiO  -in^bX'j-'cj 

Yi;  ärrkps; 

lAoXußSi'j  x£xa'jjjL£vs'j  xai  S£rX'j[j.£v;j 
-paYaxav(h;£ 


«P«7.-  ß' 

» !?' 

» iß' 

» ß'^) 
» ß' 

» iß 

» -r,' 

1.  r,' 

» 

.1  T,' 


üiaTi  Xsisu  xai  -pb;  tijv  iväXijij/iY  iIhÖv  x'  z'x  Atr/.x,  ev  aXXio  siiisj  bpa/_.  iß'. 
Tsvti  Tb  xsXXo  jpiov  r5V.j/pr,STSv  emi  ciiepa.  -si£t  S£  xai  ::pb;  lyX-ixTaiva; 
xal  £zixa'jp.aTa,  ürsritj;,  /rjp^biii;,  riptwbjvia;  xai  -sXXa^ 

SiaOisii;  xai  säXä;  ä-:5iir,/£i  xai  izXii;  iizEiv  K5Xj-/pT;iTiv  eiri  xai 
£■;  Ta  £'pr, fikva  -avTa  -sieOv,  (iaXirra  zpb;  Ta;  [a-0’  IXxütcw;  pXeYixsva;. 
cpisiio;  ?£  xai  t's  sti  Xißavsv  xpb;  Ta  aiiTa  -jiei  xai  jxaXi— a spb;  Ta; 


')  ‘-*202,  M.  — ^ Die  vorherg:ehen4eii  drei  Zeilen  »ind  au«  den 

C<»dd.  li  und  M er^Hnzt;  in  den  iiliri|;en  IIa«.  fehlen  nie.  Teh  habe  «ie  in  den 
Text  atifgeiiommeii.  well  die  Äiiir<?ruhrtcii  ArziieUtufTe  aiieli  in  dem  Libanon- 
Recepl  de«  Galen  (XII,  7*>2),  Oribaaiu»  (V,  Li4)  u.  A.  Vorkommen.  Cod.  M 
hat  übrigens  statt  da«  Wort  während  »ich  in  Cod.  L au 

dieser  Stelle  nur  findet. 

rasehiDMUD.  Alrxaodar  von  Tralles.  11.  liti.  3 
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(Jeber  die  Pflege  der  Augen. 


Da»  Weihrauch-KoUyrium,  welche»  gegen  Chemosis  hilft: 

Galmei  ...  20  Drachmen 

Weihrauch  . . 20  , 

Bleiweiss  ...  20  , 

Opium ....  2 , 

worden  in  Rcgonwassor  gelöst.  Ferner  ist  das  Schöllkraut  (Glaucium  L.), 
wenn  es  mit  Wasser  äusserlich  auf  die  Augen  gestrichen  wird,  empfeh- 
lenswerth;  es  hilft  allerdings  nicht  sogleich  im  Beginn  der  Chemosis, 
sondern  erst  nach  fünf  oder  sechs  Tagen,  wenn  die  Erweichung  derselben 
begonnen  hat.  Auch  folgendes  Mittel  hat  sich  bewährt: 

Das  Himmels-Ko  lly  rium.  <) 

Dasselbe  ist  in  Fällen,  wo  der  zufliessonde  Krankheitsstoff  nicht 
gar  zu  heiss  ist,  von  günstiger  Wirkung,  wenn  es  gegen  Blasen,  Zer- 
reissungon,  Vorfälle,  Staphyloma,  subcutane  Eiterungen,  offene  Wunden, 
fressende  Geschwüre  und  Carbunkel  *)  verordnet  wird. 


Geröstete  Samische  Erde 

3 

Unzen 

Zinkblumon 

1 

Unze 

gewaschener  Galmei 

1 

» 

Schwefel-Antimon  . 

2 

Unzen 

gewaschener  Hammerschlag 

4 

I* 

nach  anderer  Angabe 

1 

Unze 

Opium  

6 

Unzen 

Gummi 

4 

nach  anderer  Angabe 

3 

• 

Regenwasser. 

Wenn  mit  einem  Geschwür  eine  Entzündung  dos  Auges  und  reichlicher 
Thränenfluss  verbunden  sein  sollte,  so  mische  man  unter  die  milden 
Stoffe  noch  eine  geringe  Quantität  solcher  Mittel,  welche  den  Zufluss 
unterdrücken.  Ist  der  Zufluss  scharf,  daun  kann  man  eine  Rosensalbe, 
ist  er  nicht  gar  zu  heiss,  etwas  Herraolaus  Salbe,  sogenannte  Wasser- 
salbe , Eintags-Kollyrien  oder  Undank-Kollyrien  hinzusetzen , deren 
Recepte  wir  thoils  schon  gegeben  haben,  theils,  wenn  es  vergossen 
worden  sein  sollte,  noch  anführen  werden.  Ferner  sind  auch  Granat- 
äpfel (Punica  Granalum  Ii.)-Kerne,  wenn  ihr  Saft  in  das  mit  dem  bösen 
Geschwür  behaftete  Auge  geträufelt  wird,  von  grossem  Nutzen.  Derjenige, 
welcher  dieses  Mittel  zuerst  anwandte,  sagte  bekanntlich,  dass  er  es 
im  Traum  von  einer  göttlichen  Erscheinung  erfahren  habe. 

*)  Vgl.  Oribasiiis  V,  133.  874;  Aetiua  VII,  lOo;  Paulus  Aegiueta  VII,  Iß. 

Galen  beschreibt  den  Anthrax  als  ein  durch  schwarzes,  dickes,  ver- 
dorbenes, kochendes  Blut  erzeugtes,  mit  einem  Schorf  bedecktes  Geschwür, 
welches  gewöhnlich  aus  einer  Blase  entsteht  und  mit  Entzündung  der  Um- 
gebung, mit  Fieber  und  schweren  Allgemoinorscheiuungcn  verbunden  ist. 
8.  Galen  X,  S8Ü.  XI,  76.  XIII,  854.  XIX,  442;  Celsu»  V,  28;  Ai-tius  VII,  30; 
Paulns  Aegineta  III,  22. 
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flspi  OEpsn:E(a;  öyO»X[iftlv. 


KoXXouptov  tb  bia  Xißavou  teoioüv  7;pb;  yEjpitbaEi;, 
KaSpiia^ ’>•' 


Xißavs'j u y/ 

'^i;jL[juO;oj » x' 

ixis'j » ß’ 


üJaT!  i|E.ßp!(i)  ava/.außave.  zsist  5s  xa:  •:*  f'/.aixiGv  |xsO’  ü5axc^  s^uOsv 
Tüv  cp6a'xpui>v  S'nt/ptiixsvsv,  äXX’  ci)  xai’  äpyi;  sL0l>;  rij;  )^rj[iu)3ö(o;, 
iXXa  [ASTa  ')  s'  f,  ?'  T,iAspa; , cxav  *)  xai  yivrjTai  TaiTn;;.  xai 

xsOtg  TsTpav  5e5wxEv. 

KoXXo'jpiov  TO  oupäviov. 

’E^’  J>V  |Ai5  SGTl  TTgXÜ  Ospp.GV  ’)  TG  SZtppSGV,  XGIST  XaXlüC  TCpb; 
fXirxTi'Sa^,  pi^^si;,  zpo-Twist?,  aTapjX(J)[ji.aTa,  ÜRGTTjGu;,  StaßpioGsi;,  voixa;, 
äv^paxa?. 

Fi;;  lafAia?  irrrij;  . . cb^f.  y' 

TzoiJifSAjyc;  ....  oi»f.  a' 

x30|x{a;  KEi:XuiAevT;^  . . » a' 

GTllAlASli)? ®ÜYY-  ß' 

Xe:ri5o;  rs-XuiASvric  ■•)  . » 5' 

SV  ä/.Xfi)  ....  Guy.  a'  •') 

giti'g'j obyy.  5' 

XG|AHSU); »5' 

SV  äXXtri  ....  ” Y 

^5up  5|xßpIGV. 

st  5s  OÜV  TW  iXxSt  fXsYlASVTj  Xai  BixpUGV  SZ-.ppSOV  EtYJ  troXu,  [AIYVIIE  tgi? 
iBi^xTG’.;  xai  tüv  ä-GxpGustv  Guva[ASvo)v  iXtfOv,  si  5s  5p'.|xli  str;,  tiSv 
BiappGGwv,  si  5s  |ai5  SGTi  rarj  Ospubv,  xai  tgD  'EpjjtGXäGu  iXtfSv  tj  toj 
xaX&JijivG'j  i»5apiG’j  i)  twv  ixGVGir;|j.sptüv  f,  ä/api'artov  XsvGpisvtiJv,  wv  xai 
Ta;  ‘,'r*?^  6;s0siAr,v  Ojxtv  xai,  sT  ti  xapaXsXs'.trrat,  yP^'i'®!'*'^''-  ^ 

xgxxg;  5s  TT,;  pGtä;  sxt:ie;g[A6vc;  xaxä  tgü  s/G'/tg;  GsOa'/^AGv  tgv  ävOpaxa 
MGs'/.si  ptsvaXw;,  ü;  c its'.paösi;  *)  s/.svsv  üt:g  Osia;  s-i^avsia;  sv 
GvstpGt;  S!5a/9T-va'_  ’) 


')  L und  M schalten  ta;  ein,  — *)  ot£  2202,  C,  L,  M.  — *)  uypöv  M. 


IVber  (\it  rflcfi(c  <i«r  Aogco. 


Einreibungen  gegen  Narben. 

.\lte  Salben,  welche  die  Narben  entfernen,  sind  auch  im  Stande, 
Schwielen  und  grosse  Flecken  zu  beseitigen.  Viele  Mittel  besitzen  diese 
Wirkung.  Der  Saft  der  Anemone  jeder  Art  entfernt  die  an  den  Augen  vor- 
kommenden Narben ; ebenso  wirkt  der  Saft  des  kleinen  Tausendgülden- 
krautes (Oentiana  Centaurium  I,.),  wenn  er  mit  Honig  vermischt  wird. 
In  chronischen  I’UHen  hat  man  auch  Cedernharz  gebraucht,  weil  da.sselbc 
selbst  auf  die  verhärteten  Narben,  welche  man  Leukome  nennt,  eine  ver- 
dünnende Wirkung  ausiibt.  Ferner  wirkt  das  Natron,  wenn  es  in  altem 
Ool  sorgsam  aufgelöst  und  aufgestrichen  wird,  günstig;  ebenso  die  Schale 
des  Tintenfisches  (Sej>ia),  wenn  sic  mit  Honig  verbrannt  und  zerrieben 
wird.  Unter  den  Kollyrien  beseitigt  auch  folgendes  die  Narben  vor- 
trefflich und  leicht.  Ks  enthält:  Mamira,  ')  Ammoniak-Rauch,  Troglo- 
dyten-Myrrho,  Landkrokodil-Koth  zu  gleichen  Theilen.  Dieses  Kol- 
lyrium  darf  man  als  bewährt  betrachten. 


Die  Test aui CU t ssa I be gegen  GescliwUre. 

Sie  hilft  gegen  alte  und  namentlich  bösartige  Geschwüre,  beseitigt 
Narben  und  besitzt  eine  verdünnende  Wirkung,  so  dass  sie  auch  gegen 
das  Myokephalon  zu  empfehlen  ist.  Sie  hat  noch  sehr  viele  andere 
lohenswerlhe  Eigenschaften  und  besteht  aus  folgenden  Substanzen: 


Gebrannter  und  gewaschener  Galmei  . . 25  Drachmen 

Schwefol-.Vntimon , 

Spiekanard 3 , 

Safran  (Crocus  sativus  L.) 3 , 

Bibergeil  (Castoreum) 2 „ 

Hammer.schlag 2 , 

Grünspan -1 

gebranntes  Kupfererz 3 , 


')  Paulus  .\egineta  (111,  22)  fährt  dasselbe  Rceept  au  und  beschreibt 
(VII,  3)  die  Ptlanze:  'papifi'  oTov  fiji’ov  r:  no'n  eot'iv  f/ov  mrr.tp  sovouXou; 
Z'jzvoö;,  ozsp  oOX»{  T£  *»•  XEjufijjaT»  X«iTivEtv  ztTiicrcurai’.  Sic  scheint  ziemlich 
theiier  gewesen  zu  sein,  da  sie  Ai-tins  (XII,  44)  ein  Arzneimittel  für  die 
Reichen  nennt.  Nikolatrs  Myrepstis  (I,  133)  fährt  sie  unter  den  Bestandtheileii 
der  Esdra-Mediciii  an,  und  auch  von  Rbazes  (de  pestil.  cap.  1 I)  wird  sic 
erwähnt.  Matthaens  Silvaticus  (Opus  pandeetarum,  cap.  :>26)  betrachtete  mamira 
als  identisch  mit  niamia,  und  Deonhard  Fuchs  (Commentar.  ad  N.  Mjiveps.) 
wellte  darunter  Doronicuin  verstanden  wissen.  Ducange  erklärte  die  Pflanze, 
offenbar  im  Hinblick  auf  eine  Stelle  im  zweiten  Huche  des  Avicenna,  io  welrhcr 
dieser  die  Thatsachc  berichtet,  dass  sie  von  Vielen  für  das  kleine  C'helidonium 
gehalten  werde,  für  ^eXiSÖviov  ptzpov.  Meyer  (Gesell,  d.  Botanik  II,  p.  419) 
glaubt,  dass  die  Bemerkung  Avicouna's  auf  einer  Verwechselung  von  Mainiraii 
mit  Mainitbnn  (Glaiicium)  beruhe.  Sprengel  hielt  pxutp z für  die  runde  Curcuma 
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"Ora  Tiöv  c;j.7;xTr/.(T)v  rssuxev  cüX*^  ')  äzo'iAii/üv,  -.xjr.x  xx:  tjAsj; 
äT5c;xi5/£’.v  cT?£  xk  eiiXi?  r.r/v.a^.  tldvi  syv  2)  rSKtJi  toü-ro  zsisiv  s-j'/ijAsva- 
i'tv^'rr,-  ir.izr,^  i /“"'•■j?  "*?  süXi;  in:sc|j.r//_it  tx;  ev  *)  cjOxX;Ait?.  j|a5i'(oc 
XXI  -riä  xsvTxjptiu  t5j  [xixpjj  i •/uXs;  ji.STx  [jiiXrisc  xzo5|j./,/£t.  £si  2k  twv 
•/pivMoTkpwv  xx't  xsJpt'a  £/pT;ix'no.  XsxrjvEi  2k  £zl  zXkov  xx:  tx; 
■m;pp<i2£;;  li^Xi^,  xc  xxt  Xc'jxdSjAXTx  xxXojt'..  vitpsv  |a£t’  kXxisj  -xXattS 
X£:(j)0kv  EZ'.jAiXw;  xxi  kzr/piijASvsv  ')  xxXiö;  z:;'!  xx:  tt;c  criijzix;  ts 
icTpxxev  xx'jOkv  |A£TX  (AkXiTO;  xxt  XstwOkv.  £v  2k  xiXXs'jpio;;  zx-^j  y.xX(ü; 
xxt  zpxkb);  xz:t;iJ.Ti;/£i  xxt  toüt;  Xapißr^iv  pupttpäc  xxt  xp.|j.(>)v:xxoj 
OjjxtxpixT:;,  ®)  T[A’jpvY;;  Tpci)-;XiTt2s;,  xpixsiif/.sy  /spjxtsj  xszpoj,  zxvtx 
’jx.  zot£i  x:XXcipi5v  xx't  /po)  zxvj  svti')  2tx  ziipx;. 

'II  Jti^ijx»!  zpö;  n.xr,.  ') 

llst£i  xxi  zp'j?  zxXxix,  jAxXtuTX  ck  Taxt;  ®)  xxx;i^,0ir;  xx:  ouAx; 
xz:5pil‘/£t  xxt  XZO/.£Z7jv£t,  ZiZ~.i  XXt  Zp's?  tAJSX£pX/.X  Z0l£tV,  XXt  X/.Xx? 
2k  z/.£i7Tx;  £v£p-f£tx;  £/5t  Ezxivju  •")  x'ix;.  £/_£i  2k  txOtx  • 

Kx2[JLtX?  X£XXJ[A£-/T;;  xxt  Z£ZAtJ|A£'/T,;  5px/-  X£' 

JTt|J.|A£<ü; >1  £' 

vip2o~x/u:; " Y' 

xpixs'j » y'  ’ ') 

XXJT5pt3U >•  ß’ 


/XAXO'J  X£XX>1A£V5'J 


3 

Y'I2) 


*)  ©iXi  M.  — *)  51  L,  M.  — *)  L achaltet  toT;  ein.  — - *)  iY/pio{i£wv 
L,  C.  — Tn  Cofld.  2‘JOO,  2201,  2202,  C fehlt  da«  Wort  [lauLtpa;;  es  ist  aus 
Codd.  L (^a,a(iopa),  M (us(i.£ipa)  und  dem  latein.  Text  ergänzt.  Der  letztere 
gibt  für  die  einzelnen  Arzneistoffe  folgende  Mas.diestimmungen: 

Mamira unc.  I 

stercoris  crocodili  . . . . „ I 

umioniaci  thjiniamatos  . . „ II 

smyrnis  troglodyt.  ...  «IV 

«)  xa^xpo:  L,  M.  — "0  wv  L;  5v  2200,  2201;  hv.  M.  — 2200,  2202,  L,  C 

schalten  Qxvua^tov  ein.  — L und  M schalten  xa\  ein.  — ’®)  otafv^jiv  2202. 
— **)  o'  M und  der  latein.  Text.  — **)  o'  M. 

(Knempferia  pandnrata  Roxb.):  eine  Ansicht,  welcher  auch  Meyer  eine  gewisae 
Berechtigung  znspricht. 

*)  Vgl.  Aütius  VII,  113;  Nikolnu-s  Myrepsu.s  XXIV,  60. 
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Oeber  die  l'Uege  der  Augeu. 


Pfeffer  (Piper  L.) 4 Drachmen 

Bleiweis» 4 , 

L3-cium  (Rhamnus  infectoria  L.  ?)  . . . 4 , 

Opium 4 , 

Weihrauch  (Olibanum) 4 , 

Balsam-Saf) 4 , 

Rotheisenstein  (rother  Glaskopf?)  ')  . . 2 , 

rother  Kossien-Zimmt 2 

wurmartiger  Grünspan  ^) 2 , 

Kupfer\-ilriol  (Vitriolum  Cupri)  ....  2 , 

Mj-rrhen-Gummi 2 „ 

Gummi 20  , 

Fenchel  (Foeniculum  officinalo  All.)-Saft  1 Unze 

Ziegcngalle 4 Drachmen 

Diese  Substanzen  werden  vor  dem  Gebrauche  in  AminiUschom  Wein 
zerrieben. 

Die  Sc li  aeesal  be. 

Bleiweiss 1 Drachme 

Ammonisches  Salz  ....  1 Unze 

Ammoniak-Rauch 3 Drachmen 

Tintenfisch  (Sepia)-Schale  . . 1 '/j  , 

nach  einer  andern  Vorschrift  1 Vj  Unzen 
Es  ist  ein  vortreffliches  Heilmittel,  welches  viele  Erfolge  aufzuweisen  hat. 


Die  Narden-Salbe  des  Zoilus.’) 
Gebranntes  und  gewaschenes  Schwefel-Antimon 

nach  anderer  Angabe 

gebranntes  Kupfererz 

gebranntes  und  gewaschenes  Bleiweiss 

Spiekanard 

nach  anderer  V'orschrift 

Malabathron-Bliitter 

nach  anderer  Angabe 

Safran  (Crocus  salivus  L.) 

Opium 


8 Drachmen 
4 
8 
8 
3 

3 Unzen 

2 . 

3 Drachmen 

•5  . 

4 


» 


n 


')  S.  Dioskoridos  V,  Hi;  Plinius  h.  nat.  XXXVI,  37, 

3)  S.  Dioskoridos  V,  ; Plinina  XXXIV,  28. 

3)  Das  Reoept  findet  sieh  auch  bei  Galen  XII,  771  und  Actiua  VII,  113. 

Der  Aug:enar7t  Zuilus  wird  ausserdem  von  Galen  (XII,  032.  703.  XIV,  178) 

und  Aetius  (VII,  11)  citirt.  Vgl.  Fubricius  Ribl.  graec.  XIII,  p.  455. 
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Xizepew? 

• • 5pzx 

B' 

t{(i|i)x'.0fsu 

. . » 

A’JXtW 

. . » 

V 

hzioj 

. , )> 

Xißovsu 

• . )) 

3' 

5-5ßa/.ji|X5j 

. . » 

B' 

/>(6o'j  r/tsTSj 

. . 

ß' 

xacia;  epuOpä;  

. . >» 

ß' 

!3*J  ffXWATJXOC 

. . » 

ß' 

Xa/aivOit;? 

. . » 

ß' 



. . M 

ß' 

xiix|jLeb>; 

. . M 

x' 

jjuxpäOps’j  

. . oirf. 

a' 

/sX'^;  »lYeio? 

. . 8px/. 

jj» 

V 

[|>  A61CJ  xal  /po>. 

KoXXouptQV  TO  /lOVtOV. 

U'[|xpLt6{o'j 

5pr/,.  z' 

zXb;  ä|xixu>v’.ax.O’j 

c^Tf.  a' 

Zp.pi(>)V’.aXS  j öjpi'.Z|X2TSC  . 

opr/.  y' 

5X'::t2^  irrpaxw  . . . 

>»  0L~8* 

i't  ä/.X(i)  .... 

% r »t 

O'JY*'*  3£  8 

’)• 

Ti  ßoiiOr;p.a  >ut  xoXXäx'.;  Kessipinevov. 

KoXXoupiov  t6  vapBivov  tou 

ZtofXo'j. 

lr!pLpk£b>;  xzi  -£-X'jp.r/T,?  5px/. 

ev  öXXw 

. . » 

3' 

XaXxsO  X£xa’j|iev5u  .... 

. . )> 

t 

■Tt 

X£X«U|Jl.^VOU  XZ!  r=zXj(AiVSJ  » 

t 

fi 

vzpbsjTzyjb; 

. . » 

ev  zXXti) 

• • o'-^- 

V 

fjXXuv  ■•) 

. . » 

ß' 

£V  5/nAü) 

• • *?»■/.• 

y' 

XpGXOJ  . 

. . w 

V 

'S 

“toy 


*)  5'  M.  — ä'  L.  — Opa/,*  M.  — *)  fpiXXou  L, 

*)  5p»X-  ß'  “• 


3Ü 


M.  — 
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Ueh<*r  dip  rfl^gp  <Jer  Au^en. 


Myrrhen-Oiimmi 2 Drachmon 

gebrannter  und  gewaschener  Galmei  ....  8 , 

Catoehu IG 

Ingwer  (Zingiber  officinale  Rose.) 4 

gelbes  Acacien-Gummi 20  , 

liibergeil  (C.astoreum) G 

Aloe  (Aloe  T,.) G 

Gummi 20  , 

Regenwasser. 


Dieses  Kollyrium  wirkt  sehr  günstig  gegen  veraltete  Ucbel,  weil  es  die 
Geschwürs-Socrete  und  Narben  verringert  und  den  Zufluss  (von  Krank- 
heitsstoff) unterdrückt.  Wenn  die  Kranken  die  ätzende  Wirkung  desselben 
nicht  ertragen,  so  muss  man  milde  Kollyrien  darunter  mischen.  Dann 
wird  es  ohne  Schmerzen  und  ganz  ohne  Gefahr  angewendet  worden 
können. 

Das  treffliche  Wasser- Ko  1 1 yriuin ') 

hilft  gegen  subeutane  Kiterungen,  Feigwarzen  ähnliche  Geschwüre,  Che- 
mosis und  Fluxionen.  Man  lässt  es  in  wässeriger  Lösung  gebrauchen. 


Galmei IG  Unzen 

gebranntes  Kupfererz 9 , 

Rotheisenstein  (rot her  Glaskopf?)  . 8 Drachmen 

Aloe  (,\loe  L.) 8 , 

Keltische  Narde  (Valeriana  celtica  L.)  8 , 


Ich  glaube  nicht,  dass  es  ein  besseres  Kollyrium  gegen  subeutane 
Eiterungen,  Chemosis  und  Fluxionen  gibt.  Man  muss  es  jedoch  in 
wä.«scrigor  Verdünnung  anwenden,  und  zwar  nachdem  die  starke 
Dyskrasie  und  Schärfe  der  zufliessenden  Stoffe  aufgehört  hat.  Wenn 
eine  starke  Dyskrasie  und  Schärfe  das  Auge  belästigt,  darf  man  unter 
dio  milden  Kollyrien  im  .Anfang  nur  wenig,  später  mebr  von  demselben 
misebon ; zuletzt  kann  man  es  getrost  ganz  unvermischt  gegen  die 
genannten  Uebel  gebrauchen. 

')  Vgl.  Nikohsiis  Myrepsns  XXIV,  17. 
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5,xjfvr,; isj/.  ß' 

y.2j;x'!j;  x.£XTJu.r/Y;;  y.j!  ziz/.'j'|jir/y,r  » r' 

X'jy.isj  ’lvJaoü » t?’ 

:rrrß;ptu,;  ') « B' 

i/.yx’a;  '/.•■fpi; » y.' 

y.XTT^plO'J » 

» ; 


y.;;jL|ji£a); 


f 

» y. 


uBup  :p.ßp'.:y. 

TiüTS  T5  xsX/.syp'.sv  zpb;  Ti;  rivj  zaXa'.i; 
xat  'fzp  Ti  rypi  twv  sXxüv  y.a:  Ti;  cb/.i;  ir 
zTTTyps’j'Tj!.  -pb;  S£  Ttb;  pir,  ^ipc-nz;  abTsü  rr,v 
yjtt  TÜv  iza/.wv  ')  x;XXs'jpi'a)v  • sjtu  ■;*?  ^X'-* 


B’.iOl' 


7i'.;  *)  y.aXö);  zutl  • 
■j'iv.  y.i!  Tb  ir'.ppäov 
iX'-Y'Ajs'.v  abriT«  BsT^) 
xai  isjaXsTTEpi  •) 


xVcsj  r,  '/py,!'.;  ’) 


koIÄci'jp'.ov  TO  Ooy;:!;  *»Xöv,  notoöo  Kpö;  ÖRo^rboo;  x»i  TJXtöo«;  xa\  yr,pi5Si; 
xol  bEÜjiaTi.  /(  /.P^y>?  ’J3af£aT^pa. 


KaB;j.ü;  . . . 

/aXxoj  y.£-/.rjij.£vs'J 
AlO  TU  ’.TTTU  ■ ■ 

iX'T,;  '>)... 
vipBsj  K£XTr/.ij;  *) 


sX-r.'-  ’■?' 
» 0' 
Jf*7.-  V 
» -n 

» t;'. 


sjy  s'Ba,  ei  tsüttu  xiX/.tiv  ">)  Btt!  -pb;  üsTSTrjcu;  xsXXsup'.sv  xii  irpb; 
TÖ;  y;T,pid)C£i;  xii  £"'.5:pi;  Töiv  |:£'jpi.aTti)v.  Set  Bb  'iBapei  aiiTw  x£/pi;:i)ai 
xjt;  ji£Ti  TS  trajiaiQai  ty;v  t:sXXt,v  Butexpastav  xa;  Bp'.n'jTr,Ta  tsj  peiptars;. 
et  Be  Tt;  evsyXei  ztK/Jr,  ")  Buiy^acia  xat  SpipLÜTr,;  ev  tiT)  :pt;aaTt,  pieTa 


Ttiiv  xra/.d)'/  xsXXj'jpt'idv  sAifs/  e;  xjttü  xar’  apyi;  e~i;j.tv-/j£j  H)  £*Ta 
zXetsv,  xat  TeXö'jTatsv  Qappwy  xr/_pr,T5  trpb;  Ti  etpir;;i£ya  -aOr;  •*) 


xa6'  ixj-.bt. 


*)  L und  M lesen  Jivf ißtpitu; ; die  übrigen  Ilse,  haben  K,  wa«  sonst 
gleich  aix'jpvT^  ist.  Im  latein.  Text,  sowie  bei  Galen  (XII,  77i)  und  Aetins 
(VII,  113)  fehlt  dieser  Stoff  gänxlich.  — l)  M schaltet  ein:  xa:  ionapa  eÄxt;. 
— *)  /p»i  M.  — *)  «taXojifpwv  M.  — *)  aXünoi;  L,  M.  — *)  äasaXfö;  M.  — 
’’)  xpTatj  2201.  — xaXouiiEvov  2202.  — 5)  Diese  beiden  Arzneistoffe 
sind  ans  M und  den  latein.  Uss.  ergänzt.  Cod.  M schaltet  ausserdem  ein ; 
äxaxfa;  , . oiyp.  t\  xo'upto);  . , o^yf.  r^',  — '®)  xaXX'.OTOv  2202.  — TtoXXri  ist 
aus  L und  dem  latein.  Text  ergänzt  worden.  — ’’)  lat'prjE  2202.  — ’*)  r.xß-.z  L. 
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üeb«r  <!ia  Ptiege  der  Augen. 


Das  Herakles*Koll  jrlum ') 

heilt  die  tiefen,  ausgehöhlten  Geschwüre  und  hinterlässt,  wenn  sich 
wieder  neues  Fleisch  gebildet  hat,  dünne,  unsichtbare  Narben,  welche 


sich  auch  bald  färben. 

Gebranntes  und  gewaschenes  Blei  . 4 Drachmen 

Safran  (Crocus  sativus  L.)  ....  1 Drachme 

nach  anderer  Angabe  ....  4 Drachmen 

Gummi 3 . 

nach  anderer  Vorschrift  ...  4 „ 

gewaschener  Ofenbruch  (Zinkoxyd)  *)  4 , 

Stahl-Hammerschlag 1 Drachme 

rfeffer  (l’iper  L.) 1 , 

Regenwassor. 


Ein  heissendes  Kollyriiim,  welches  das  Sehvermögen  schürft: 

Die  vorher  genannten  Kollyrien  sind  passend  gegen  Narben  und 
langwierige  Augenleiden,  da  eie  reinigend  wirken.  Erwöhnenswerth  sind 
ferner  die  das  Sehvermögen  schürfenden  Kollyrien,  welche  sich  für 
trübe  Augen  eignen,  da  sie  sogar  die  Schwäche  des  Gesichtsvermögens 
bejahrter  Personen  zu  bessern,  ihre  Sehkraft  zu  erneuern  und  den  be- 
ginnenden Staar  zu  heilen  vermögen.  Den  bekanntesten  Namen  unter 
ihnen  hat  das  Kynoptikon: 

Gebranntes  Kupfererz  ....  32  Drachmen 

Pfeffer  (Piper  L.) 16  „ 

Galmei 8 , 

in  einem  andern  Buche  fand  ich  9 „ angegeben 

Myrrhen-Gurami 4 , 

Safran  (Crocus  sativus  L.)  . . 4 , 

Gummi 24  „ 

Dies  wird  vor  dem  Gebrauch  mit  Wasser  vermischt. 

*)  Dieses  Kollyrium  wird  von  anderen  Autoren  nicht  erwühnt.  Ein 
Augenarzt,  Namens  Herakles,  wird  auf  einem  Steine  (pierre  de  Nimeguc) 
genannt,  welcher  nach  Caylus  (Reeueil  d'antiquites  T.  I,  p.  225)  als  Petschaft 
diente,  um  den  Salhen-  und  Kollyrien-Büchsen  die  Aufschrift  aufzudrüeken. 
Uehrigens  ist  die  Möglichkeit  nicht  ansgcschlossen,  dass  statt  ’llpxxXiiov  an 
ohiger  Stelle  ursprünglich  das  Wort  Upoxiov  gestanden  hat,  welches  ein  Kolly- 
rium bezeichnet,  das  von  den  Autoren  ziemlich  häufig  angeführt  und  nur  von 
.Alexander  übergangen  wird.  Vgl.  Galen  XII,  783;  Celsua  VI,  6;  Plinius  h.  nat. 
XXXIV,  27.  S.  ausserdem  C.  G.  Kühn,  Additain.  ad  elench.  medicur.  veter. 
XVII,  p.  5. 

t)  S.  Dioskorides  V,  85;  Pliuius  XXXIV,  33. 
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koXXo'jpiov  TO  'HpaUXstov  *)  teoiouv  npö^  Ta  nävj  xot/a  twv  IXxöSv  xa't  [xetx  t^jV 
3xpx(i>3'.v  XEjrra;  xa'i*)  aTavE?;  Ta;  O'jXä;  IfYa^o'uEvov  uETa  ToO  xat  EJTi^aErrE'.v 
a*jT3{  ouvaaOat, 

MsXü^Jc'J  y.exa'jjji^vo'j  xai  rsz/.'JiAivoj  spsr/- 


xpsxo-j » a' 

VI  ö/./.ti) » 3’ 

X3|X|i£(o; ” y" 

ev  öXau » S' 

it::3(s'j  -£r:/.j[jiiVSj  »3' 

XtTi'.iii  CTSiAEijxatc;  <) » a' 

“iSSpiElH » a’ 

33b>p  3|xßp(sv. 


iaxvT,pöv  ’’)  npo5  ö5u5opx(av. 

XajTa  [aIv  cuv  Ta  -poi\pr,\d'ix  Trps;  Ta;  5J/,a;  xal  tx;  /povta; 
3'.a6£5Ei;  äfptJsEi  cpLn;xT'x3e  3vra.  [avtipesve-jt^ov  3e  l;f,;  ijacCo);  xai  twv 
i~j3opx'.xüv  Asvjjxeviov,  Sja  -pb;  Tsbc  äy/Ajuis:;  biOaX^asb;  appti^st.  STi 
5b  xat  i-'t  Tö)v  ~psß£ßr,x:Tü)v  xat;  f,X;xtat;  tt,v  äxsvtav  xsi  spaxtxsj 
TrEEjjaaxj;  db::xaO'!rn;Tt  xal  vEuxsps-j;  zotst  tyjv  v/ipyv.xv  xat  xi;  ip~/,s- 
pLEva;  Cizs/jast?  SiaXust  . . . ®)  bsxtv  5’  rbxüv  ’)  xb  zpüxsv  x^;  xXi^xEO); 

XUviTTXtXSV.  *) 

yaXxij  xExajpt.£voy  ....  ipr/.  Xß' 

ZEZEpstu; )i  ■ i;'  9) 

xa3ptta; » i'i’ 

Ev  ä/,/M  i3pov  zpox6i^xr,v  . » 0' 

xia-jp-/T);  '«) »3' 


x:pLpt-(i>c 

bSaxt  ävaXaßüv  ypöi. 


•)  'hpaxaboj;  2200,  2202,  C.  — ’)  St’  2200.  — *)  KEzXjpivou  ist  aas  L 
und  den  latein.  Hss.  ergänzt.  — •)  M schaltet  ZEzXupEvoj  ein.  — ‘)  5axvr,pä 
2202,  L,  M.  — •)  Hier  scheint  ein  Wort  oder  ein  Begriff  ansgefallcn  zu  sein, 
von  dem  der  mit  3ti  S's  xai  beginnende  Nebensatz  abhängig  ist.  Ich  möchte 
etwa  ZEZEtpaTa:  ergänzen.  — ^ auTw  2200,  2201,  2202,  C,  M.  — *)  -p'öxov 
xat  Toöxo  xaXoipEvov  xjvtizixov  L.  — ?'  2202,  C,  L.  — ""j  JtYyißipEtoj  M ; 

die  übrigen  griech.  Hss.  haben 


Digitized  by  Google 


44 


üeber  die  rfl«4re  der  Aogeo. 


I 

I 

Ein  fcuciitp»  Kolljrium  pepen  Schwiiohe  clor  Angen  nncl  1 

viclcnncleroEeiden:  I 

Ungewaschene  Zinkblumen  6 Löffel 

BalsamsafI I , 

Honig 2 

Ungeg3-pster,  alter,  woisser  Wein  nach  Bedarf. 

Zuerst  lässt  man  die  Zinkblumen  ganz  fein  pulvern  und  schüttet  dann 
den  Balsam,  nachher  den  Honig  und  zu  allerletzt  den  Wein  hinzu. 

Ist  Alles  gehörig  gemischt  worden,  so  wird  es  noch  drei  Tage  hindurch 
sorgfältig  zerrieben  und  dann  in  ein  gläsernes  Gefä,ss  geschüttet.  Wird 
OS  gebraucht,  so  schüttelo  man  das  Glas  vorher  und  trage  die  Salbe 
dann  mit  dem  Spatel  auf.  Ist  divs  Leiden  im  Stadium  der  Reife,  so 
müssen  die  Augen  mit  warmem  Wasser  abgewaschen  werden. 

Ein  Kollyriiim,  nm  ohne  Bclinclon  in  die  8onno  blicken 
7.1)  können: 

Woisser  Jaspis,  Magneteisenstein,  Guldsaphir,  Achatstein,  Rolhoiscnstoin, 

Kamille  (Aniherais  L.),  Habichts-Kraul,  ')Saft  des  dünnblättorigen  Alauts 

(Inula  gravcolcns  Desf.?).  Diese  Substanzen  werden  zu  gleichen  Theilen  i 

zu  einer  feinen  Salbe  verarbeitet,  die  man  aufstroicht.  ' 

Das  sogeniinnto  Severus-Pulver,’)  welches  das  | 

Sehvermögen  schärft. 

Galmei 3 Unzen 

Ammonischos  Salz . . 1 Unze 

Malabathron-BIättor  . 3 Unzen 

Pfeffer  (Piper  L.)  . . 6 , 

Daraus  wird  ein  Streupulver  bereitet,  welches  gegen  die  trockene  Ent- 
zündung der  Augen  hilft. 

Das  sogenannte  I.ichtpnlver, ’)  das  bei  Schwäche,  Zahnschmerzen 
lind  Flnxioncn  anpewendet  wird. 

Galmei 8 Drachmen 

Ammonisches  Salz  ....  4 , 

Safran  (Crocus  sativus  L.)  . . .O  , 

')  Dass  unter  Itfixtis  keinesfalls  unser  Hicracinm  Tournef  verstanden 
werden  darf,  zeigt  die  Beschreibung,  welche  Dioskorides  (III,  fi5,  B6)  gibt. 

Derselbe  unterscheidet  bekanntlich  Icpxxiov  nnd  hpieov  ptxcöv,  welche 

man  für  Tragopogon  piernides  L.  nnd  Scorzonera  olongata  Wild.  hält.  Der 
Name  der  Pflanze  hat  nach  Pliniiis  (h.  nat.  XX,  26)  seinen  Ursprung  in  dem 
Glauben,  dass  dir  Habichte,  wenn  sie  eine  Schwäche  der  Augen  spüren,  dieses 
Kraut  aufhacken  und  sich  mit  dem  Safte  die  Augen  netzen. 

’)  8.  Galen  XII,  <34;  Aiitius  VII,  43.  t)8;  Paulus  Acgineta  III,  22. 

.Severns  scheint  eine  hervorragende  .Stellung  unter  den  Augenärzten  einge- 
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*ry_5oxoXXo'jciov  notoüv  rpö;  oi(aßXua>ntav  *)  xa:  aXXa  noXXa. 
nsiais/.j-'s;  i-'/:jzzj  . . xzyj.'.ipti  ?' 

-/.jy/.iaptsy  a' 

pti/.-'s; y.:/;/.'.äp>.a  fl' 

s'vsj  äyj'isj  zaXa'.iJ  xai  A'jxoj  ts  äfxjjv. 

2s;  IS  -fÜTSv  iiißaAstv  t':v  zsiaiiX'jya  AstwOs/ia  xa'/.üs  ~ivj,  s;*a 
piirps'.v  *)  t's  srsßä/.iajxjv,  s'ta  ts  iss/.;,  üsrsfsv  ss  TavTwv  tsv  s’vsv®) 
pisTa  sjv  TTjv  /.sidjcsv  äyp;  Tp;(Sv  f,p.£p(iiv  £r;p.s).(7)5  xa':  sstoi  ßaX/.s 

ct?  is/.'.vsv  i'c^üo'i  xat,  sts  ZpiJai,'*)  "xpx'^-  *5  ä''~'s;sv^)  xa';  sjtui; 
vrs/pis  TT,  [iii/.T,  xa:,  (i>;  "S'is:  fJipJx»;)  ärSTXiviüv  “)  Ta  cpipiaTa. 

"AXXo  («{  S'jvaoSai  5 *»'  ‘Ü  to»  ^Xiov  xß'/.aßä>f  öpäv. 

’laszev  Äsjxsv,  [xa-f/TiTa  ifüvTa,  ypssssä-js'.psv,  ä/ärriV,  a;[jLaT;TT,v, 
■/a|xaiiAT,/.cv,  Ispaxiasa,  c~'sv  xoTj:fT|;  Assri;;,  *)  äravra  TasTa  s;  'tsj 
>.aßö)v  I“)  rsis;  xsXXsjp'.sv  >,s“bv  •')  xa:  g::äX£;p£. 

£r,p'ov  TÖ  bl:f;rjp:ov  xaXoüuivov  xpö;  ö;goopx'av. 

Kasjiia; V' 

iX's;  äp:p«ü>:axsj . . . siiv.  a' 

(f  j'/.'/M  / '^) -'■'■(T-  t” 

rsstspsu; » ? 

-S’-r^sa;  ir,p:sv  jzaX£;fS.  xa':  -s:s:  -p's;  5r;pos0a'A;a:av. 

Zr,piov  TO  5Ö>4  Xeyo'puvov  npo;  äpßXguT:ao  xai  Tpb<  ööbvT'uy  nbvov  ")  xa; 

^zopiaTa. 

Kasisia; ipry.  t,' 

iXb;  i;x|jui>v*.ay.cy  . . » c' 

Mi' 

')  äjjL^Xjwnta^  2200,  2201,  2202,  C.  — — *) 

schaltet  xai  ein.  — •)  xf/jirja»*.  2200,  2201,  2202,  C,  I.;  ot£  5s  iaaxi  xjtov  £v 
/fx'ait  sM.  — ßjxfov  22lK),  2202,  C,  L,  M.  — ®)  aino;:Ajv£iv  L,  — Sjvätöv  L. 

— “)  £t;  ist  aus  Cod.  L er^uxt;  in  den  übritjen  fehlt  e».  — ®)  Xevx^(  M. 

— *”)  Die  Hss.  haben  ßa).fnv.  — 5^,pöv  L,  M.  — Ix^r^ptov  L,  C.  — 

**)  L,  M.  — O)  -ovo'j;  2200,  2201;  twv  Kovtuv  L,  M. 

iiommen  zu  haben,  da  Aetius  in  Heiner  Abhandiuii;r  über  die  Aii^eiikrankheiteii 
(VII,  15,  30.  42,  43.  85.  IH).  04,  95.  102.  113}  sich  liauptsJichlicli  auf  ihn  stützt. 

*)  Nikolaus  Myrepsus  (XXIV,  3.  55.  70}  führt  Kollyrien  unter  diesem 
Naineu  au. 
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lieber  die  Tflego  der  Augen. 


Pfeffer  (Piper  L.)  ....  3 Drachmen 

Malabathron-Blätter ....  1 Drachme 

gelber  Schwefel-Arsenik  . . 1 Drachme. 

Ebenso  empfehlenswerth  ist  ein  anderes  Mittel,  welches  ich  gegen 
Krätze  und  Jucken  der  Augen,  Sehschwache,  Rauhheiten  der  Augenlider, 
chronische  Fluxionon  und  die  an  den  Augen  vorkommenden  Narben 


und  Flügclfolle  anwende. 

Galmei 4 Drachmen 

in  Brot  gebrannter  Kupferstoin  4 , 

Safran  (Crocus  sativus  L.)  . . 1 Drachme 

Pfeffer  (Piper  L.) 1 , 

gelber  Schwefel-Arsenik  . . 4 Drachmen 

Ammonisches  Salz  ....  1 Drachme 


Diese  Substanzen  werden  in  gepulvertem  Zustande  eingerieben,  und 
zwar  führt  man  sie  durch  die  Hornhaut  ein. 

£iu  anderes  Mittel  gegen  Sehschwäche  und  beginnenden  Staar. 

20  Drachmen  geschälter  Lorbeeren  werden  in  dem  Urin  eines 
unschuldigen  Kindes  zerrieben  und  mit  2 Drachmen  Gummi  vermischt. 
Bei  den  am  Staar  Leidenden  wird  Drin,  bei  den  Uebrigen  Wasser  vor 
dem  Einreiben  hinzugesotzt. 

Oder  man  nehme  Hyänengalle  ')  und  reibe  sie  mit  Honig  und 
Alant  (Inula  L.)  ein. 

Ebenso  wird  auch  Rebhuhn  (Perdrix  cinerea  L.)-Galle  *)  mit 
Honig  und  Fenchel  (Foeniculum  officinalo  All. )-Saft  gebraucht.  Ganz  vor- 
trefflich bei  beginnendem  Staar  ist  ferner  das  Proteus-Kollyrium ; *)  auch 
das  sogenannte  Meerwasser-Kollyrium  *)  wird  gegen  Sehschwache  und 
beginnenden  Staar,  sowie  zur  Beseitigung  schwieliger  Stellen  empfohlen. 

Ebenso  günstig  wirkt  die  Galle  dos  Adlers  (Aquila  L.),  sowohl 
wenn  sie  allein,  als  wenn  sie  mit  Honig  eingeriebou  wird. 

Erwähnen  muss  ich  auch  noch  die  feuchte  Salbe  des  Propheten. 

lieber  die  N ac b tb I in d b ei  t. 

Den  Kranken,  welche  spät  Abends  nicht  sehen  können  und  Nacht- 
blinde genannt  werden,^)  verordne  man  in  Flusswus.ser  zerriebenes  Natron. 

Oder  man  streiche  Bocksgallc  mit  Honig  auf,  welche  in  wenigen 
Tagen  hilft. 


')  .S.  Galen  XII,  279.  — »)  Vgl.  üribasiiis  V,  140. 

*)  S.  Galen  XII,  7Ö7 ; Aetius  VII,  110;  Mareell.  de  medicam.  cap.  8; 
Paulus  Aegineta  VII,  IG;  Nikulaus  Myrepsus  XXIV,  5.  27. 

*)  S.  Galen  XII,  781;  .Aetius  VII,  110;  Paulus  Aegineta  VII,  16.  Den 
Namen  muchtc  das  Kullyrium  wobl  seiner  dem  Meerwasser  gleichen  Farbe 
verdanken.  Dass  Seewasser  zu  seiner  llereilung  verwendet  wurde,  wie  Caylus 
(Ueeuoil  d'antiquitils  T.  I,  p.  226)  vemiuthet,  wird  nirgends  erwähnt. 

•)  Vgl.  A.  Hirsch:  Ge.sch.  d.  Augenheilkunde,  Leipzig  1877,  S.  263. 
H.  Magnus:  Die  Kenntuiss  der  Sehstörungen  bei  den  Griechen  und  Körnern. 
Berlin  1877,  S.  29.  >Separ.  Abd.  a.  Graefe's  Archiv.  Bd.  XXlll. 
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fiept  Oeparie^s;  o^OaXp-uiv. 


-E-£psu); opocx-  y'') 

» a' 

dpffsvixcO » a' 

Tzx'rj  xalov  npb;  <{»ti)piL)06i5  Staö^aei;  xai  xvt;5{j.oI>;  osOaXjifTiv  aafl).’jü>;;{a;  ts 
xx(  zf,x/ia  ^Xe^apx  xsi  ^eup^ta  noXxta  xa't  h ^fOaXfxoti  oOXac;  xsl 

nrepuyu,  <o  ypö>{i«u 

KaBp-'a; Bpa)^.  2' 

■/aXatTEü);  x£xaj|jL£'/iQ;  iv  apTw  . » 2' 

xpixou )i  a' 

::£X^£U); » a' 

apjtvixcj  *) M 2' 

aXbq  ap.pu<)v'axdu » a' 

Xsiu)ca'  j7:aX£t9£  ri;v  zapaYw^r;/  zcisOp-svs;  2ia  toj  xspaTcstBsv^. 


"AXXo  npö;  ap^Xutüz(xv  xat  sp/op^vs;  uno/uoet;. 

Aa^viBwv  XiXezijp-Evwv  2pay.  x'  Xetwaov  [xeV  ojpsj  rat2b;  asOipsj 
xi(xixsü);  2pr/.  ••)  ß',  Iyxp'.e  ts'j;  (xev  imoxr/'JixEvsj;  jaet' lypyj, 

2’  ä/.Xoui;  pLEÖ’  üssTS^. 

’A'a7.s.  *)  üa(vr,;  [XETa  [aeXito;  xa:  xsrj^r,;  if/P'-- 

TtXXs.  ’)  /oXriv  -EpJ'.xs;  [aetä  yiEXiTs;  xal  •/■jXsj  [AapäOpu  i'f/ß'S. 
"avj  xaXiv  xa:  "pb;  Ta;  äp/ejAEva^  jrsxuiEi;  xai  s lIpwTEl»?  t's  xsXXiip’.sv 
xai  s öa/aiJEps;  xaXctiiAEvo;  ::p'5;  ä|AßXuii)xia;  xai  äp/sfAEvac  0::ix'jaE'.; 
xa!  riXc-j;  cpi^/Ei.  *) 

7\XXs.  /oXr,  äsTSj  xaXü;  zs’.el  xaö’  EajTrjv  xai  ;AETa  (aeXitj; 

EYZp'.siAevTi. 

Xpi;  Aai  t's  toj  zpsii^TSJ  ■>,'’p9X5XXo'jp!5v. 

Ihit  vjATiXiDXo;. 

Ilpb;  Je  Tsb;  xaTcik  [ay;  ßXsnsvTa;,  oü;  vjxTaXwza;  svoiAa^Ojii, 
vtTp:v  Tpt'^a;  [aeO’  üäaTo;  -OTapiioy  /pü. 

’AXXo. '“)  ‘/z'KTf'i  Tpa-|'Oj'')  [AETa  jaeX'.ts;  If/piE  • alpe;  ev  sXivai; 
r.lAspa:;.  '») 

*)  M.  — 5)  *J*JO*J  schaltet  xal  EenXjpivr);  ein.  — L,  M und  der 
Uteiu.  Text  schalten  ;;XaT£o;  ein,  — *)  Yp*p^H-  M*  — «8ati  L,  M.  — ®)  M 
schaltet  npo?  TO  aXio  ein.  — *)  L schaltet  ein;  spo;  «vto.  — Li  und  M 

schalten  aXXa  ein.  — *)  avasut^/et  L,  M.  — *®)  ^ M.  — **)  Tpayfetav  L,  M.  — 
M und  der  latein.  Text  schalten  ein:  ’AXXo*  xo;:pov  xpoxoosiXoj  Xsava;  p£ia 
pcXiTo;  «TTp^- 
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l'cber  dl«  d«r  Aageu. 


Kin  anderes  Mittel  ß^e^eu  dasselbe  Uebel: 

Man  brate  Bockslcber,  sammele  das  beim  Schmoren  ausfliessende 
Blutwasscr  und  träufele  dasselbe  in  die  Augen.  Die  Leber  selbst  soll 
der  Kranke  essen  und  den  Uratenduft  sich  in  die  geöffneten  Augen 
ziehen  lassen. 


Gegen  die  Granulationen  der  Augenlider  empfehle  ich  eine 
Granulations  - Salbe , welche  das  über  die  .Augenlider  wuchei-nde 
Fleisch  trefflich  zum  Schrumpfen  bringt.  Sie  besteht  aus  folgenden 
Ucstandthcilcn : 


Galmei 

Uotheiseu.stein 

rother  Gla«kopf  (?)  . . . . 

gebranntes  Kupfererz 

Grünspan 

Opium 

nach  einer  andern  Vorschrift 
Mohn  (Papaver  L.)  Samen  . 
Gummi 


I(i  Drachmen 

40 

40 

20 

« 

4 

ö 

10 

Ö2 


Der  Mohnsame  wird  zerrieben  und  sein  Saft  ausgedrückt.  Doch  möge 
man  darauf  achten,  wie  die  Granulations-Salben  anzuwenden  sind. 
Denn  wenn  mit  der  Rauhheit  der  .Augenlider  vielleicht  ein  Geschwür 
verbunden  sein  sollte,  so  ist  es  besser,  die  Lider  lieber  umzustülpcn 
und  sie  dann  mit  der  Höhlung  des  Spatels  oder  mit  Feigenblättern  ab- 
zuwischen. Einige  gebrauchen  auch  die  Schale  des  Tintenfisches  (Sepia) 
oder  eine  recht  rauhe  Haut.  Andere  reiben  Rirassteinsalben  ein.  Wenn 
die  Angenlider  wieder  zur  Ruhe  gekommen  und  abgeschwollen  sind, 
dann  muss  man  auch  für  die  Geschwüre  Sorge  tragen,  indem  man 
Libianon-Salbe  oder  das  Himmels-Kollyrium  aufträgt,  welchen  man  bei 
reichlicher  Secretion  einen  Zusatz  von  solchen  Medicamenten,  welche 
(den  Zufluss  von  Krankheitsstoff)  unterdrücken,  geben  mag.  Ist  der 
Fall  nicht  sehr  dringend,  so  genügt  die  Theodotus-Salbe.  ')  So  werden 
wir  auf  rationelle  Weise  den  Geschwüren  den  Zufluss  abschnoiden  und 
rasch  ihre  A'crnarbung  herbeiführen. 


Pulver  gegen  den  beginnenden  Staar: 

Weisse  Nicsswurz  (Vcralrum  albura  L.?)  I Unze 

weisscr  Pfeffer 4 Drachmen 

Ammoniak-Rauch 1 Drachme 

Man  lässt  diese  Substanzen  in  Rottig  (Raphanus  sativus  L.)-Saft  zer- 
reiben und  kalt  worden.  Dann  werden  sie  nochmals  fein  gepulvert, 
ehe  man  die  merkwürdigen  Wirkungen  des  Mittels  versucht. 

')  S.  Galen  XII,  7ü4;  Ai^tius  VII,  27.  113;  Celsus  \^I,  6;  Marcell.  de 
inedicam.  c.  8;  P.mliis  Aegineta  Vll,  lü;  Kikolaus  Myrepsiis  XXIV,  39. 
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“WXa  Kpij  TO  «ÜTo. 

'Hsap  tpxYätsv  irti^Ta;  xbv  kt.  xf,;  j-rcr,3;o);  lyßfx  cjviYJY^ ') 
xj;  o!>tü);  s'f/p'.£  ^ aürsu;,  ab«  Bk  xb  ^"ap  ioOUiv  B(35'j*)  xa;  «v 


ixpLbv  *)  xeT;  i^0xXp.s!;  B7Xtojp.£vej  xkX£U£ 

av£WYi?t 

SkyseOai. 

Ilpb;  xpx/ioi  ß).Ep«p*. 

KoXXejpiev  xpxyup.xxtxbv  Xisxjvev  xx;  jzcpexpxidiit;  xüv  ßy.tfipw 
-r/'j  xaXi;.  r/£t  Bk  xxjxa. 

y.xO|i.(a;  .... 

• äpx- 

i;' 

XiOoj  atp.ar;xoj  . 

. )> 

1^' 

XiOej  eytexsü  . 

. » 

|J.' 

y2AXG’j  xsy.ajyLeyc’j  . 

. » 

x' 

tov 

. M 

f,' 

in'o'j  ..... 

. » 

3' 

SV  a/./.t.)  . 

« » 

|i.T;y.tovo^  cT:£p|JLaT3;  . 

. M 

t; 

xc;a|ji£(oi;  .... 

. M 

Xß'. 

xb  ei:£pp.a  xej  ixTjxwve;  Xüiliex;  yjiXi^i. 

zpicyjs 

, zm;  X£xpv;ia!  xeT; 

Tpx/ü»ixaTixs';  xsX/.cupis’;.  eiv  Yä?  T/as;  Eivat  «y,^  rf,  Tpay;jTY;Tt  twv 
^Xi^apwv,  ßsXxtsv  £5X!v  E/.atpissvxa  (AäXXsv  aüxä  cbxtü  ®)  ’i  '*P 

xjaO(;)  xij;  pni/.T,;  ij  9U/.A01;  «xt;?.  sv.ot  Sk  xx!  TrjSix;  sjxpxx<;)  f,  Sipp.ax; 
xpr/'jT£p<.)  ’)  •/_püvTx'.,  XX!  tcx/.iv  xsi;  eia  xoXXejp{o(; 

vcaXsijsusiv.  EJTEiSav  obv  xaxaexf,  xx  ßXk^xpx  xxi  Xi;r:uv0(ü3!,  xexs  Xoixbv 
xxi  xüv  kXxwv  TTpevoob  Tpeij£pu>v  t)  xb  AtJJ'xvbv  fj  xb  obpxvisv  xai 
”pospi!-j^j(i)v  abxeic,  iav  k-ippf, ')  xt,  xa!  xwv  ässxpe'jjxtxwv,  sl  Bk  |XY;Bkv 
xaxiZiiY'51,  *)  xb  BecSsxiev  • ibxii)  -fiep  Ebp.-ObSw;  ypdip.v/ot  äp£up.xx!sxa 
yaXa^ejiiv  xx  E/.xr,  xa:  si;  obXx;  *®)  xxyiot^  äviv£y6r,5öxai. 

Zr,p(ov  r.pb;  atpyopi'va;  üno/ilaEi;. 

'EXX-^ipe’J  Xi’jxe-j  . . ebY-  x' 

zEzipiu;  Xe'jxej  . . . Bpx/,.  S' 

ä|xiA(>>v!xxoO  Ojp.ixp.axe;  . « a' 

px^xvej  yjXiT) ' ')  Xs-wex;  kaeev  iVjY'^vai  xal  riXiv  Xeudex;  yj:ü  u>;  0xj;xaax<7). 

')  ouveiYOiEv  M.  — *)  iy/pt^aOtoaav  M.  — >)  Bt?  M.  — *)  Töv  «rpSv  -)]( 
«tpaX^E  (LUckfi)  M.  — *)  xiyot  (tü/ei  M)  xat  Tpi/  jTJjta  L,  M.  — *)  p^  M. 

— ^ L und  M schalten  £(5  toöto  ein.  — *)  EUippsr  L.  — •)  xaiEXEiYii  2200, 
2201,  2202,  C,  M.  — •»)  oj).J,v  2202,  C.  — ")  L und  M schalten  t«5t«  ein. 
ruactimaiiD.  Alcxsadsr  von  Trallw.  II.  Bd,  .1 

jä 


. Digitized  by  Google 


50 


die  rdctre  der  Aui^eo. 


Ein  sehr  gutes  Mittel  zura  Färben  der  weissen  Flecke  enthält: 
Kupfervitriolwasser  (Vitriolum  Cupri)  ....  4 Drachmen 

Aogyptische  Krebsdistol  (Onopordon  arabicum  L.?)  4 , 

Galläpfel 4 , 

welche  vor  dom  Oebrauoho  mit  Wasser  vermischt  werden. 

Die  grosse  TheoJotus-Salbe,  welche  gegen  Übermässige 
Schmerzen  nnd  veraltete  Leiden  empfohlen  wird. 

Dieses  Kollyrium  beseitigt  die  Narben  und  wirkt  bei  schwieligen 
Stellen,  beim  Myokcphalon  und  gegen  viele  andere  Leiden  in  staunens- 
werther  Weise. 


Galmei 

2 

Drachmen 

Opium 

y 

« 

Kupferstein 

2 

Unzen 

Safran  (Crocus  sativus  L.)  . 

2 

Drachmen 

Leberfarbige  Aloe  (.Aloe  hepatica?) 

2 

Unzen 

Bibergeil  (Castoreum)  .... 

2 

Drachmen 

Malabathron-Laub 

nach  einer  andern  Angabe  von 

2 

ff 

jeder  der  sieben  Substanzen  . 

1 

Drachme 

Schwefel-Antimon 

5 

Unzen 

nach  einer  andern  Vorschrift 

1 

Unze 

und  Acacien-Gurami  .... 

ebensoviel 

gebranntes  Kupfererz  .... 

4 

Unzen 

Troglodytcn-M3rrho 

4 

Drachmen 

Spiekanard 

1 

Drachme 

Bleiweiss 

8 

Drachmen 

Gummi 

Regenwasser. 

4 

fl 

Manche  giessen  auch  Wein  hinzu. 

Das  He katom  he n-Ko  1 ly  r i u m ') 

ist  heilsam  bei  verdickten  Narben,  bei  beginnendem  Staar,  Pupillen- 
erweiterung,  getrübtem  Sehen,  FlUgelfellcn  und  mä.ssigom  Thränenfluss. 
Es  wirkt  verdünnend,  trocknet  ab,  reinigt  und  unterdrückt  den  Zufluss: 
Gebrannter  und  gewaschener  Galmei  . . 8 Drachmen 

gebranntes  und  gewaschenes  Kupfererz  . . 8 , 

gebranntes  Schwefel-Antimon 15  , 

')  S.  Paulus  Aegiucta  VII,  IG;  Nikolaus  Myrvpsua  XXIV,  64. 
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npi;  tÖ  /.E'jzüjxaTx  X(»v  xaXov. 

Xa/.xivOsj  ') spr/_.  s' 

äxavÖT,;  Al'fjzv.ii  ...  » S' 

xvi?5; » ?''^) 

vsaT!  ivjt/.jßüv  ’/^G). 


k^XXtupiov  tÖ  HioSöitov  noioOv  r.p'o;  :;sp\iDOjvta;  xal  zaXaii;  SiaO-'ss'.;. 

Ts'jts  t's  x:/./.5jp'.5v  äz:*|xr;'/i!  oviXi;  xal  -pb;  rjAs'j;  rsteT  aal 

H'j;x£5a'/.a  yjc:  r.p's^  iV/.a  rsXXä  6aj|x.aiTÜ;  ä^ta. 


xaSixia; 

«F*y.- 

ß' 

M 

ß' 

■/aXxlTio); 

ß'3) 

xpsxoj  ........ 

5?=7.- 

Q' 

ä/oT;;  ^TTOTtTisc;  ..... 

5l»YY- 

ß 

xaTTSpicj 

=F*Z- 

ß' 

^•jXXs'j  *) 

» 

<)  ß’ 

r;  o/./.t.)  Toiv  iTTiit  siowv  avi 

)) 

a' 

trnpi.[ji£(i); 

sxnf. 

e'6) 

£v  a7x)»<o 

OT'. 

a' 

xal  axax'a; 

wjau 

:(•); 

yaXy.s'j  X£xajpL£vsj  .... 

sx/Y. 

2' 

cpfjpvr;^  TptüvXsijTti:; 

^F»/. 

ä' 

vap2ocrr/Jc; 

» 

a' 

'l'.jilX'.ÖlSJ 

» 

•Kf 

0 

üicop  iiißpisv. 

•rivl;  ck  xal  oivsv  -ps-^aX/,oi»*iv. 

koXÄoxpiov  r,  txaTOjißi)  xoioüv  npi;  «OXä;  Jiti/ct»;  xa't  npo;  ip/ouiiva;  Ono/uaEis, 
sXaiJXop!»;,  t:;ivEpiX''oa:,  niEpÜTta  >.»!  rpo;  Xsirröv  oixpxov  pEpo'uivov 
).£Kfjv£t,  apr|/6i,  xaO*!p£t  T£  xal  rpoaar.oxpoj£Tx;. 

KaJpita;  y.£xaix;xsvrj;  y.a;  räT:X'j|A=yT;;  2pa-/_.  r,' 

y_aXy.oj  Xiy.a'jy.jvij  xal  i:£zXj|xevs'j  . « t,' 

rriiijuco;  y.£xajpL£vsj n is' 

')  /aXxivOrj;  M.  — J)  ß'  M — ’)  S'  2200.  — ‘)  TP*S*i'' 
lateiii.  Text  xclialtet  liliani  ciu.  — •)  M. 
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l'el>«r  die  Pflege  der  Angen. 


gelbes  Acacien-Gummi 15  Drachmen 

nach  anderer  Angabe 28 

Aloe  (Aloe  L.) 4 , 

Bibergeil  (Castoroura) 1 Drachme 

Lycium  (Rhamnus  infectoria  L.?).  . . . 1 , 

Spiekanard 1 

Safran  (Crocus  sativus  L.) 1 

Opium 1 

Myrrhen-Oummi 1 „ 

Bleiweiss 1 . 

Kbenholz  (Diospyros  Ebenura  L.)-SUgcmohl  1 , 

Kupferstoin 1 , 

Rosen  (Rosa  L.) 7 Drachmen 

Regenwasser. 


Es  ist  das  kräftigste  Kollyrium;  es  leistet  mehr,  als  cs  verspricht. 

Ein  trockenes  Kollyrium  gegen  fe i gwar z enü li n 1 i c he  und 
faulende  Geschwüre  und  gegen  G rn nnl a tio n s- 


Wu  che  r H nge  n. 

Qalmoi  4 Drachmen 

nach  anderer  Angabe 3 , 

Kupferstein 8 , 

nach  anderer  Vorschrift  ....  10  , 

Pfeffer  (l’iper  L.)-Körncr  ....  15  Stück 

Keltische  Narde  (Valeriana  celtica  L.)  1 Drachme. 


Man  zerreibe  den  Galmei  und  den  Kupferstein  in  Wein  und  lasse  dies 
trocknen.  Dann  wird  die  Xarde  zu  einem  Pulver  zcrstossen,  .\lle.s 
untereinander  gemischt  und  als  ein  vorzügliches  Mittel  verordnet. 

Ein  feuchtes  Kollyrium,  welches  gegen  eiternde  Augen, 
schmutzige  Geschwüre  und  gegen  das  .M  y o k c p h a I o n 
wunderhare  Erfolge  erzielt. 

Kupfervitriolwasser  (Vitriolum  Cupri)  1 Unze 
Safran  (Crocus  sativus  L.)  ....  1 , 

Myrrhen-Gummi 1 , 

nach  anderer  Angabe  ....  4 Drachmen 

Honig 1 Pfund. 

Das  Mittel  wird  mit  Kreuzwurz  (Sonecio  vulgaris  I..)-Saft  versetzt.  Ich 
weiss  jedoch,  dass  es  auch  mit  Wein  von  Askalon  bereitet  wird. 
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r/.ay.ia;  >i:p:5; :pr/_.  is' 

ev  i7./.(d » xt;' 

« 5'  ') 

« a' 

vjp?sjTr/JC; » a' 

y-pixj’j « i’ 

» x' 

jpijp'/y;;^) » x' 

•V.pi;j.;0!oj « i’ 

sßsvtvsj  p!v!;;xaT5? 

/x’AxiTcwr » x' 

p:?iüv » r 

üc(i)p  Spßp’.sv. 


tsvTS  ix£‘,';5t:v  iiT!  fi  xcXXsjpwv  xx;  rXiiivx  wv  s::x*'-,'eXXe':x!,  rsisi. 

Ei;,so*o/.Xojp'.ov  xou7  :ri5»;  xyxi'ixtit  *)  xai  Tr,r:£5i>va4  x»;  j:;e_s3xpx'i>jtxTx. 
Kx2;x!x; -?*/,• 

EV  7' 

■/xXx;t£<i); » ■'i’ 

EV  X/./.(i>  ....  » •.' 

TEErspEw;  x:xx(i)v  ^)  . . » ;e' 

vxpsju  KsXt'.xr,;  ...  1)  x'. 

•Epi^E  Tr,v  xxi|i;xv  xi:  -rr,-/  -/iXxTt’.v  jx-t’  s'vsv  xx!  ;i;piviv  yji:  t»;v  vipisv 
t:t£  z:’.i^,5x;  ’’)  xvsö):r,  *)  ixis'/s  zxvtx  xx!  /piT»  w;  yjiXXtsTw. 

'VycQxoXXojpiov  no'.ovv  npö{  viroriov;  0«ja«3T»ü{*)  nouT  x»i  xpö;  ^jr.jp'x  £Xxr, 
xit  uvox^sxXx. 

XxXxxvOej  ....  sV,'.  x' 

y^ixEj » x' 

;piip'<T,p » x' 

EV  x>.X<i)  ....  5p  ly..  5' 

pisX'.TSi X'.Tp.  x' 

•/■jXsv  Tip'VEpevTs;  r/.ijx^E.  *)  E7Ü)  Je  |xet’  s'vsv  Ajy.aXuv;-:aj  s!Jx  55vto 

TXEjxlJjpiEVSV. 

')  M «c-haltot  Pin;  xr,x(oruv,  iov  9xüXr,xo;.  — *)  M ; die  übrigen 

grieeli.  Ilsa.  Iinbeii  — *)  X'jxiiHtv  M.  — <)  In  den  IIxs.  xöxxoi.  — *)  niptxe'.ijx»; 
L,  M.  — ®)  /wovv  M,  — ^ In  den  Hss.  xaXXnTov.  — *)  0>v[X3aie>t  2201.  — ®)  L 
läx.it  7X£ua'e  fort  niid  selialtet  statt  dessen,  wie  der  latein.  Text  ein:  /jsij  3'e  xa\ 
r.poißtXctv  zit  j:po£!pr,;i/v»,  ^aXxxvOov,  xpoxov,  Ofiipvr,;  x«':  oÜTw  ^jX'Tijxu 
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Üeb«r  die  Pflof'e  der  Aoi^en. 


Ueber  den  Honigmeth. 

Ich  halte  es  ftir  nothwcndig,  mich  auch  über  den  Honigmeth 
auszusprechen,  dessen  heilsame  Wirksamkeit  ich  während  einer  langen 
Zeit  und  durch  reiche  Erfahrung  kennen  zu  lernen  Gelegenheit  hatte. 
Ich  weiss,  dass  ihm  allein  die  Heilung  mancher  schmutziger  und  beson- 
ders bösartiger,  carbunkelühnlichcr  Geschwüre  zu  danken  ist,  und  dass 
Leute,  welche  bereits  an  Kiteransamralungen  in  der  Tiefe  und  ganz 
masslosen  Schmerzen  litten,  bei  denen  sogar  schon  der  Brand  ein- 
getroten  war,  und  zähe,  dicke  Säftomassen  sich  eingekeilt  und  auf- 
gestaut hatten , durch  Honigmeth  ihre  (iesundheit  wieder  erlangt 
haben.  Ich  glaube  nicht,  dass  Jemand  ein  besseres,  wirksameres  und 
milderes  Mittel  erfunden  hat.  Gute  Ihcnste  leistet  er  namentlich  in 
den  Fällen,  wo  sich  viele  Augenbutter  bildet;  denn  er  reinigt  nicht  nur 
(die  Augen)  und  wäscht  sie,  ohne  Schmerzen  zu  verursachen,  sondern 
verhindert  auch,  dass  sich  wieder  Augenbutter  bildet.  Es  ist  besser,  als 
wenn  man  den  Schwamm  gebraucht,  wodurch  das  Augenlid  fortwährend 
hin  und  her  bewegt  und  gereizt  und  Schmerzen  erzeugt  worden.  Ich 
kenne  Fälle  von  Augenkrankheiten  mit  reichlicher  Augenbutter-Ent- 
wickelung,  bei  denen  durchaus  kein  Kollyrium  in  Anwendung  zu  bringen 
und  nur  der  Honigmeth  allein  den  Kranken  willkommen  war,  der  den 
Gebrauch  der  Kollyrien  .auch  vollkommen  ersetzte.  Doch  muss  man  die 
Art  seiner  Bereitung,  und  besotidors  seiner  Anwendung  kennen;  dann 
wird  der  Honigmeth  nicht  blos  diese,  sondern  noch  weit  grös-sere 
Erfolge  erzielen.  Er  d.arf  nämlich  nicht  ungemischt  und  dick  bereitet 
werden,  und  die  Zunge  soll  beim  Kosten  nur  eine  geringe  und  ganz  un- 
merkbare Süssigkeit  empfinden,  namentlich  in  solchen  Fällen,  wenn 
nicht  blos  Geschwüre,  sondern  auch  eine  Entzündung  vorhanden  zu 
sein  scheint.  Man  darf  den  Honigmeth  nicht  mit  dem  Spatel  einträufeln, 
sondern  cs  ist  viel  besser,  ein  Glas  mit  engem  Hals  mit  Honigmeth  zu 
füllen  und  zu  diesem  Zweck  zu  verwenden.  Je  mehr  davon  gebraucht 
wird,  desto  mehr  w'ird  er  nützen.  Denn  die  auf  den  Häuten  (der  .\ugen) 
lagernden  Stoffe  — sei  cs  Augenbutter,  seien  es  scharfe  Secrete  — 
können  dort  nicht  mehr  länger  liegen  bleiben,  sondern  werden  durch 
den  Honigmeth  entfernt  und  abgewischt.  Man  darf  ihn  mit  Vertrauen 
anwenden,  wenn  es  die  Sachlage  erfordert ; denn  er  wirkt  weder  adstrin- 
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tljp'.  [XsXiXpotTO'J. 

’A-^o-'/jcTsv  r,\'r,':x'^r,-/  y.x:  -spi  ixvr,p!.:v5jja’..  jAS'/i/.a ') 

*;ip  Ir.  tsj  y,pirz\t  y.zi  p.ay.pä;  zstpip  Eupsv  s;  di-.zj  /.iTspöioiAaTa  • 
yji:  '(kp  Ta  D.r.r,  Ta  prapi  y.a'i  [jiä).'.3Ta  "i  y.ay.SYjÖT;  y.at  ävOpay.tüJy;  s’Ja 
li  a'jTSj  y.al  jxdvs'J  äTiOsparijOd/Ta  y.a’  Tsli;  r,ir,  ffjsv  iOps-iavTa;  £v 
3a0s'.  -/jc;  i?jv<ii;a5v5J?  *)  ä;ji£Tp(.)p  y.at  cpr/.i'/.iiOsvTa;  y.a:,  srij*)  tt£vwjC; 
ETTtv  yJ  ■''/.{•r/ptiri  /'jjjwöv  rj  zzyjjzipmr.  sLy.  5t;a  5s,  £t  Tsitsu  y.ä'AAtjy 

Tt;  ikpi'.*)  -i;  cpjTTiy.(LTip:v  •?,  zp‘.,vt;iiz~.ipzi  %’J^Vryp.x.  «tsl  i£  p.a>.tr:a 
y.a:  es’  a»v  Tty.TsvTa:  X^ptat  TS/./.ai  ■ -pi;  "'ip  tm  ®)  y.aOatpitv  a^Taj  y.at 
ä-TOTT/.jvetv  ivuBivu;  sü ')  sj-f/topit  raXtv  T£//Jy;'/a:  ~.x'j~.x%.  ^'Xitsv  5e 
')  y.£/pf,5{lat  Tzi-'-fia  y.a't  y.tvsiv  guvs/w;  t'o  ß’/.£sap5v  y.a:  ~.px/yiv:t  y.a: 
T5VCV  ejarstetv.  e;sa,  srt  y.a;  /.YjjjitiJe'.i®)  ipÖaXpiia;  y.a:  ht;5£v 

"apas£-/_:|X£va:  za'/rctu;  y.sXXs'jpttv,  tsüts  ?£  p.iysv  aÜTat;  zposstXs? 
£*'£V£T3  y.at  r;py.£"E  ioj  y.sXXsjpt’s'j  x'ixzt.r,püizx’.  ty,v  yjpüx'i.  stcsvat  sk 
?£:,  (n-  s Tpdzsj  T^;  cy.sjasta;  y.a:  -/pYjjsu;  >®)  ptaXtira,  y.a:  Taira 

vta;  rXstsva  Tjjtbjv  Ttapaiy.E'ja^e: ' ‘)  opäv  tj  p.ü.\rjpx-.z'i  • ss:  ‘fxp  aVts 
|ir,  '^)  äy.paTSv  y.a':  "r/li  zapasy.s'ja^'tv,  äTS-'e-JCpiEysy  ?k  '®)  '•) 

y.at  x^oL-tf,  r.irj  tt,  ■'/.urrr,  "ap£/£:v  a:sOT,i’.v  ''■*!  pLaXtsra 

tk.vtyj:  pir,  ptdv:-/  kXy.ws:;,  iXXi  y.a:  sXsYpis'/t;  pispf.-pptEvr,  satvS'.TS.  si)  se: 
sk  TT,  pir//.T;  ptd'/Tj  '*)  y.£/pT,;j.£ysv  k-f/stv  t's  pteX;y.paTSv,  xü'  ist  zxüm 
yjiXX'.sv,  '*)  £t  y.at  2:a  t:vs;  ieXtvoj  y.a":  STSysssdiASj  x-ffsifj  tsjts  rpärrstv 
kOkXstTe  -Xi;ps  jvT£;  aür's  '")  tsO  jaEXt/fäTSJ.  dow  yxp  iv  t:;  aüriT»  rXetsv: 
y.£/pr,Tat,  tsssütii)  ptäXXsv  (i»^£’/.t;ss:.  s t:  yap  iv  r,  *®)  T£p:£/dpi£v5v  kv 
Tsl;  /txiÖG'.v,  e"t£  Xr;pia:  £?t£  y.a:  zspttrupia  ?p:;jtv,  TaOra  ptevetv  kväsv  sü 
5 jvo-/Tat,  iXXi  2:£|£p/s'/Ta:  y.at  äTsppt:r:£VTa: '®)  s;i  toj  pteXty.paTSJ.  s£t 
s5v  aÜTw  OappojvTa;  y.£xpr,s0a:,  ek?  5 Tt  dksv.  sjts  vip  srj'}:v  £/£t,  wste 

•)  pi).*  L.  — öJjpupidvojj  ä"i01.  — jnö  2202.  L »clmltet  iiacblier 
ot  ein.  — *)  £%,  22W,  2202,  C.  — »)  xiÄXtJix  L.  — ')  xi)  2200,  2201,  2202, 
L,  C.  — ^ TOÜTO  L.  — In  den  H.ys.  2200,  2201,  2202,  C ist  zwischen  J't 
und  xiypf,aOx:  eine  Lücke,  welche  in  Cod.  L ansgefüllt  ist  durch:  oi  yip  tattv 
isiyxr,  Der  Sinn  scheint,  wie  schon  Gonpvl  bemerkt,  die  Ausfüllung  der  Lücke 
durch  H zu  fordern.  Guinther  schrieb;  ßfXtiov  Ss  xt/p^aOxi  ToiTop  azoyfo).  — 
®)  koi|i(ü£c!t  L.  — *“)  L schaltet  >1  ein.  — ")  sapaoxEuisCt  scheint  irrtbümlich 
durch  das  darauffolgende  napaaxtyx^ttv  in  den  Text  gelangt  zu  sein;  man 
erwartet  etwa  SjyiJattxi.  — ■’)  pi^Tt  L.  — '•)  te  L.  — '*)  ö'/.iyov  2201,  2202,  C. 
— ■>)  pövov  L.  — '•)  xiXÄnTov  L.  — airiTi  L.  — '")  In  den  Hss.  t’tr,.  — 
'*)  i'j'/xzxi  . . SiE'fp/ETx:  . . «toppfTTEtai  L. 
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Ceb«r  <lie  «}«r  An^co. 


girend,  so  dass  or  die  Augen  zusaramcnziehen  und  wund  machen  könnte, 
noch  erkältend,  so  dass  der  Krankheitsstoff  erstarren  und  gerinnen,  oder 
Zerreissungon  der  Häute  oder  Wunden  entstehen  könnten.  Auch  besitzt 
er  keine  andern  rauhen  oder  scharfen  Piigenschaften.  Es  ist  daher  gut, 
wenn  man  ein  Kollrrium  anwenden  will,  die  Augen  vorher  mit  Honig- 
meth  auszuwaschen  und  dann  ei'st  die  für  die  Behandlung  jedes 
Krankheitsfalles  pa.ssenden  Kollyrien  anfzutragen.  Denn  wenn  die  Augen 
vorher  mit  Honigmeth  gesäubert  werden,  so  braucht  man  keine  .Angst 
mehr  zu  haben.  Ich  könnte,  wenn  es  nothwendig  wäre,  noch  manche 
andere  treffliche  Erfahrung  mittheilen;  ich  will  indessen  diese  .Ab- 
handlung nicht  zu  lang  machen,  und  so  mag  dies  genügen.  Wer  über 
seine  Wirkungen  nachdenkt,  wird  aus  dem  Gesagten  alle  übrigen,  ihm 
sonst  noch  innewohnenden  Eigenschaften  entnehmen,  und  dieselben 
nicht  nur  in  Krankheitszuständen  dieser  Art,  sondern  auch  bei  andern 
Curen  dos  übrigen  Körpers  verwerthen. 

Ein  sehr  gutes  Mittel  gegen  das  Staphyloma: 

Kupferstein 1 Drachme 

Safran  (Crocus  sativus  L.)  1 , 

Honig 5 Drachmen 

Kino  genügende  Menge  Wasser. 

Das  Maximians-Kollyrium. 

Man  nehme  von  der  Schwansalbe  zwei  Theile,  von  der  grossen 
und  von  der  kleinen  Hcrraolau.s-Salbo  je  einen  Theil,  zerreibe  die  drei 
Bestandtheile  ganz  fein,  schütte  sie  durch  ein  feines  Sieb,  versetze  sie 
mit  Wasser  und  bereite  daraus  ein  Kollyrium,  welches  man  bei  über- 
mässigen Schmerzen  verordnet;  doch  darf  cs  nicht  sofort,  wenn  der 
Schmerz  beginnt,  sondern  erst  wenn  er  heftiger  geworden  ist,  seinen 
Höhepunkt  erreicht  und  Schlaflosigkeit  erzeugt  hat,  aufgestrichen 
werden.  Denn  cs  nimmt  nicht  nur  die  Schmerzen,  sondern  schafft  auch 
Schlaf;  ferner  ist  es  heilsam  bei  subcutanon  Eiterungen,  beim  Myoke- 
phalon  und  Staphylom.  Vor  dem  Gebrauch  hüllt  man  es  in  ein  Ki.  Es 
wirkt  günstiger,  wenn  cs  eingcrieben,  als  wenn  cs  eingeträufelt  wird. 
Mau  muss  es  unter  die  .Augenlider  streichen,  falls  irgend  welche 
Bauhheit  vorhanden  sein  sollte.  Beim  Myokephalon  und  bei  sub- 
cutanen  Eiterungen  ist  es  nothwendig,  nach  dem  Gebrauch  ein  leinenes, 
in  kaltes  Wasser  getauchtes  Tuch,  oder  einen  gleichfalls  mit  Wasser 
befeuchteten,  in  ein  Tuch  eingoschlagenen  Schwamm  auf  dem  Auge  zu 
befestigen,  damit  nicht  der  Brand  entsteht. 
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Tpaybrr,;.  Ezl  Je  Ttöv  p.'jsy.E^aX(ov  y.al  jzsziuv  pETa  Tir,v  ’/Jpr,zvi  ez’sesiaeIv 
Tb  Sjxp.a  ?,  pay.s;  Xivsbv  eI;  bJwp  ESxßpEycvTa  '*)  ''/jyipz'i  ?,  zr.i-{'io-t  y.al  abssv 
bJaT!  ßEßpEYixEvsv  Vf  z'r.a  ZEp’.;  pays;,  ioste  [xt;  T>py.aus'.v  bzsjxsivat  t's  s;xp.a. 


')  tOfxti  2200,  2201,  C,  I..  — 5)  TÖTE  2201.  - ’)  Icli  folRB  dem  Cod.  I. 
und  dem  latein.  Text  (tirnere);  die  übrigen  haben  ßor,Orla£T»‘..  — o/oi  L. 

— fEviiatTa'.  L.  — ®)  L «etzt  «tatt  ci;  to  <lie  Worte;  toi;  (if,  (xcjxaÖTjy.oat  ovvxtov. 

— ^ 2200,  2201,  2202,  C und  L hul>en  to3  aus  Cod.  M unil  den  latcin. 

Hä.«»,  ergibt  flieh  obiger  Text.  — xoX/.ojp'.ov  ib  xät«  .Mx^uauvov  L,  M.  — 
*)  TOixjT»  2201,  2202,  C,  — '^)  M nchaltet  tv  ein.  — *')  L Hchaltct  x*i  utxpfA 
ein.  — **)  TOUTO  L.  — *3)  Oc  C,  — **)  CinaXXcttiu^vov  2202,  L.  — *^)  L, 

— **)  Euflj5;'/(iiv  220!,  2202,  C,  L. 
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ücber  ilii"  .in  ilon  Aiipen  n u ft  rr  teiid  o n Ca  r b n n k c 1. 

Da  Carbiinkpl  an  den  Augen,  ebenso  wie  an  andern  Körperlheilen, 
Vorkommen,  so  ist  cs  nothwendig,  die  rationelle  Behandlung  derselben 
zu  Bchildorn.  Da  sie  der  zu  starken  Ausdörrung  des  Blutes  ihre  Knt- 
stehung  verdanken , so  vorursaehen  sie  natürlich  Schmerzen,  heftige 
Kntzündiingcn  und  Brand,  und  drohen  den  gunzliehen  Verlust  des  Auges 
herbeizuftihren.  Zuweilen  erzeugen  sie  auch  Krämpfe  und  Delirien, 
was  auf  der  Nach  barsch  afl  des  tiohirns  und  der  Hirnhäute  beruht. 
Daher  mus.s  m.an  in  solchen  Fällen  vor  .Mlcm  mittelst  eines  Aderlasses 
eine  Blutentzichung  vornehmen ; man  öffnet  lieber  die  Ader  am  Kllbogen, 
die  sogenannte  Sehulterader,  als  die  direei  am  Auge  verlaufende  Vene, 
falls  dies  überhaupt  möglich  ist.  Die  Blutontziehuugen  sollen  in  Pausen 
und  allmälig  statlfindcn.  Nicht  unzweckmässig  ist  es,  eine  F.ntleerung 
des  Unterleibes  vorzunehmen.  Man  gibt  zu  diesem  Zweck  Scammonium, 
je  nach  den  Kräften  des  Kranken,  und  litsst  es  mit  ücrstenschleimsaft 
gcniessen.  Manche  Kranke  ertragen  nämlich,  wie  ich  weiss,  nicht 
einmal  den  Oeruch  des  Scammoniums  und  werden  sogleich  zum  Kr- 
brcchon  gereizt;  was  bei  Augeukranken  sehr  schlimm  ist,  weil  die 
Häute  in  Folge  der  .Spannung  der  Gefahr  ausgesetzt  werden,  zu  bersten. 
Nach  diesen  Knllccrungen  mag  man,  falls  der  Körper  im  Allgemeinen 
zu  viele  Schärfe  zu  besitzen  scheint,  dem  Kranken  sogleich  ein  lau- 
warmes Bad  und  zwai'  von  süssem  Wasser  verordnen.  Dabei  soll  man 
ihm,  wenn  es  erforderlich  ist,  den  Kopf  ganz  sanft  mit  Eidottern, 
üer.stenschleimsaft  und  ein  wenig  Most  abwaschen;  denn  wenn  die 
Augen  heftig  gereizt  werden,  .so  entstehen  F’luxionen.  Ferner  soll  der 
Kranke  nicht  zu  lange  in  dem  w.armen  Dampfbade  verweilen  oder  zu 
oft  das  Haupt  in  das  warme  Wasser  der  Wanne  tauchen;  denn  Beides 
ist  den  Augen  schädlich,  sowolil  die  Kälte,  welche  bekanntlich  die  Haut 
zusammenzieht,  die  c.xcremontiliellcn  Stoffe  zurückhült  und  dadurch  die 
Schmerzen  vermehrt,  als  auch  die  Hitze,  welche  erschlaffend  wirkt  und 
Fluxionen  zu  erzeugen  pflegt.  Die  Extreme  muss  man,  wie  bei  alten 
andern  Krankheiten,  so  auch  bei  denen  der  Augen  sehr  vermeiden. 
Ebenso  soll  man  dem  Kranken  verbieten,  den  Kopf  mit  Oel  zu  salben, 
weil  dasselbe  die  Poren  verstopft,  die  Ausdünstungen  des  Kopfes  ver- 
hindert und  daduri'h  Fluxionen  verursacht.  Oft  dringt  es  auch  in  die 
Augen  ein  und  erzeugt  hier  durch  seine  .Schärfe  Beschwerden.  Ist  der 
Kranke  (aus  dem  Bade)  gestiegen  und  hat  <r  sich  in  den  Bademantel 
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nepl  Ttüv  iv  »s5aXjioT;  ojr.sTajXiVhiv  ivOpitwv. 

'E'iisi;  y.a!  x/ipr/.s;  Iv  5^0i/.;jls^  y.xi  T(T>  i/.X(ü  ^i1>[lx:'. 
üva-,'7ji;:v  ivMiOx.  7.1!  tTiV  e;xiasO:;(i);  Y’.v5pi£v7;v  z£pl  TS'JToy  ')  lUpizzir/. 
z\x  fxp  i;  'jr.tpzxvr,zuaz  tcj  aipLiTs;  v/xm^  rr,/  '[tizz'.'t  eixitü);  isjva; 
yj';  3cxyi'/.;j*  y.a;  fASYpisvi-  "si?  cjapiac'.v  ez'.jipfjjiv,  ü; 

y.vi'jvij-'.v  7.a:  tsv  s'/.:v  sy.rsseTv  ijOi'/.;«'/,  etO’  sie  Je  y.at  ir::a5ixGj; 
yjtl  zxpxzpzrjixp  J'.i  TT,y  toj  s-f/.E^aXsu  te  y.ai  tüv  (A.r,vi7Y(«)v  •(‘•ri'.xzv/. 
Ji3  ~fb  TavTiuv  Tyjv  sti  ^/.sßsTs;x;a;  -apa'/.r,”£iv  y.Evo)Siv  izi  zCty  TC'.EiTuv 
■:£|iiv3'/Ta;  ■■*)  sr’  i-f/.wv!  s/.eßa  Tr,v  y.a/.;jpiE'/Y;v  wpiiaiav  piä>,/.cv  si 
JjyaTiv,  ’)  rr,y  y.at'  süOli  tsü  isOa/.piiö,  <)  sy.  Sia/.EijxiJizTuv  Je  y.a't  v.xt'  i'Axys-/. 
5vy.  x~.zT.zy  y.x'i  '^)  J'.i  -'aTrps;  zstsiffOz’  y.aOaps'.v  JaxpuJto'j  -apE/ivta;  •) 
■::p5;  tt,v  J jvapnv  zzy  xx^-iz-nz^  h.  yjjXoi  ")  nicä-yr,;  Xapißayo'yTs;.  *')  s’Ja 
•;äp  T'.vai;  zxr/xtzx;  obJI  tt,7  JijaTiv  airrsj  if^psvTar.  ebOl»;  ~'xp  £!?  IptEtsy 
JppaTis’.y,  5-;p  et!  tmv  i^OaXjJL’.wvTwv  zirj  y.ay.:r:ev,  luiv  yr.ör/tiyi  ix  Tf,? 
J’.aTa'Sw;  y,ivJjvEU5yT(dv  ^xpri'/xi.  fUTa  Js  ta^  y.£vwe£’.;  Taira;,  eTzep®) 
35t  y.al  zh  ziv  iwjjia  Jp '.jjL'j-: Ep 5v  sTva'.  faiviixs,  Xojeiv  x-jzIxx  '*)  '/.zjzpzxp 
EÜy^äTSt?  3E  y.a;  xz'z  ■,'Xjy.£o)v  OJaTiov  cüy.  xzzzz'i,  y.a;  ")  r,päj.a  zarj  tt;v 
y.E5aXr,y  z-p:r;/v.'i,  si  Jsst,  '*)  teT?  XEy.iOs:;  ~.wt  loüv  piETi  — '.lä/r,;  •/■jXj3 
y.al  sXi‘;i'j  v!ji,\t.x~.z;,  — ts  -'xp  yivEiv  ;*sJp<öi  tsv;  JsOaXpLSv;  avTwv 
pEvpiaT;!^E'.v  EzlsraTa; '®)  — pir,  yv-f/usEiv  J’  E-f/pcvleeiv  ev  tcT>  Oepp.iT)  '^) 
äep;  ;at,Je  zsXXäy.;;  ßazri^Eiv  Tr,v  yspa/.r,v  eI;  tt,v  tsv  Osppsv  Ipßaciv. 
äppsTEpa  •■■xp  Ts;;  spOaXpsT;  ß'/.x^epx  y.aOssTT|y.E  • ts  psv  ‘W/ypzy , to;  "ste, 
— jy.vsvv  TT,v  iz'.fx/i’.x'/  y.al  EvazsyXelsv  Ta  zspiTTcopaTa  stXeiS'aov  sJvvüv 
a'T'.sv  -pi'/izx'.,  TS  Je  Oeppsv  äpa'.uTr/.sv  \>zxp‘/zy  zxu  pEvpartTTEiy  e’ioOe. 
Ta  svv  x/.zx  spsbpa  zvr'v:i  zpz'Ttp/.z\  iz\  zävTwv  twv  vssy;päTU)v,  paXisra 
Je  tiöv  ssOaXpüv.  spslo);  Je  rapa'.TT,Tssv  y.al  t's  rr;v  y.EsaXr,v  äXEtsE'.v 
eXa;«;)-  zxpip.TXxz~.zi  -;xp  tsv;  rspsv;  äJ:apspr,Tsv  avrijv  zstst  y.al  tsvts  '^) 
a"T'.sv  ^EvpaTispsv  ‘'J.-it-.x'..  TTsXXay.;;  Je  y.al  -xx-.x  zz'j^  spOaXpsu;  eisisv  •*) 
ävlav  sprsüT  Jp'.pvsssv  ”)  avTSv;.  ev  Je  tsT;  saßrist;  e;eX0svt’.  ev-yxarsv 

')  TovT'ov  M.  — ’)  In  den  Hxs.  teuvovte;.  — ’)  '»[iiatav  aai  30t  Swaiiv  M. 
— *)  2200,  2201,  2202,  C scli.allen:  tr|V,  L:  /Eipa?'  tiöv,  M:  /£lpa  ein.  — 
*)  M scli.altet  Tr,v  ein.  — napf/ovTE?  2200,  2201,  2202,  C.  — ^ Ev/vpov  2200, 

2201,  2202,  C;  Iv  /vXiTi  L.  — ••)  XapßavovT';  2200,  2202,  C;  Xapßävovta  L. — 
®)  Eav  L,  M.  — ’i*)  avTÖv  M.  — xa;  fehlt  in  den  Hes.  — **)  Sfei  2200, 

2202,  0.  — '^)  -oiti'  M.  — •*)  ’Jivyp*)  M.  — '*)  tote  M.  — In  den  Hss. 

E'3'.IUV.  — '■)  OptpVTEpOV  OT!£!  L. 
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gehüllt,  so  soll  er  laues  Wasser  oder  Gcrstensehleim  trinken,  dt'r  entweder 
ohne  Zusatz  oder  mit  einigen  Süssigkeiton  — ich  meine  z.  B.  Rosen- 
honig, Quittenhonigwasser  oder  Chrj-sattischen  Wein  — gereicht  wird. 
Es  ist  dies  namentlich  in  den  ersten  Tagen  zu  empfehlen,  wenn  der 
Kranke  an  verdorbenem  Magen  leidet  oder  den  Schleim  ohne  Zusatz  zu 
nehmen  sich  sträubt.  Ist  er  nach  Hause  zuriiekgekehrt,  so  soll  er  in 
der  ersten  Zeit  nur  einfache  Nahrung,  z.  B.  Eier,  Marulia-Salat, ') 
Lattich  (Lactuca  sativa  L.)  und  Endivien  (Cichorium  Endivia  L.r),  die 
bald  roh,  bald  gekocht  gereicht  werden,  zu  sich  nehmen.  Ausserdem 
mag  er  reifes  süsses  Obst  geniessen.  Mit  einem  Wort:  im  .Anfang  ist  eine 
kühlende,  feuchte  Nahrung  passend.  Zur  geeigneten  Zeit  darf  der  Kranke 
seine  Diät  ändern  und  Fische  mit  weichem  Fleisch,  und  zwar  sowohl 
gebacken  als  gekocht,  geniessen.  Es  sind  ihm  dann  die  Meeram.sel 
(Labrus  morula  L.r),  die  (ilattbutte  (Pleuronectes  L.),  die  Ochsenzunge 
(Scholle)  und  andere  denartige  Fische  erlaubt.  Nach  einiger  Zeit  mag 
er  zu  Haushühnern,  und  zwar  zu  den  älteren  früher  als  zu  den  jungen, 
ferner  zu  ra.agercr  Fasanenbrust  und  Gänseflügcln  übergehen.  Alle 
derartige  Speisen  müssen  einfach  und  ohne  scharfe  Gewürze  oder  salzige 
Zuthaten  gekocht  werden.  Findet  ein  geringer  Zufluss  (von  Krankhcit.s- 
stoff)  stntt,  und  bedarf  der  ganze  Körper  eine  vermehrte  Zufuhr  von 
Nahrung,  so  möge  man  zu  den  Hühnern  noch  einige  Mehlspeisen  hinzu- 
fügen, z.  B.  Speltgraupo,  geröstete  Weizengraupe,  Gerslenschleim,  Itrion- 
Kuchen,  Weizenmehl,  Brot  Schnittchen  oder  Reis  (Orj  za  sativa  L.), 
welche  selbst,  wenn  dadurch  eine  Verstopfung  des  Unterleibes  herbei- 
geführt werden  sollte,  erlaubt  sind.  Wenn  man  dann  bemerkt,  da.«s  der 
Kranke,  nachdem  die  Schmerzen  und  der  Zufluss  (von  KrankheiI.sstoff) 
aufgehörl  haben,  das  Bedürfniss  nach  Vermehrung  seiner  Nahrung 
äUBsert,  so  darf  man  ihm  auch  Schweinefleisch  und  besonders  Schweins- 
füs.se  gestatten.  Ebenso  darf  er  einen  leichten,  ganz  hellen,  wohl- 
riechenden, gewässerten  Wein  trinken,  vorausgesetzt  dass  das  Leiden 
seinen  Höhepunkt  bereits  überschritten  hat,  und  sonst  Mass  im  Essen 
und  Trinken  beobachtet  wird.  Diese  Vorschriften  gelten  in  Beziehung 
auf  die  Diät;  von  den  .Arzneimitteln  mögen  folgende  angewondet  werden. 
F^s  muss  zunächst  vorausgeschickt  werden,  d.a,«s  die  Kranken,  namentlich 
im  Beginn  derartiger  Leiden,  die  .Anwendung  der  Kollyrien  nicht  ertragen ; 

')  Das  Wort  pspojXiov,  jixpoöXt;  kommt  erst  in  der  by/.niitiiiisclien 
l.,itpratnr  vor. 
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xi/.E’ji  jjLiTa'/.i|Jißr/£iv  tJ  rr'.JxvY;-/  y.aO’  xjrr,v  i;  T'.vs;  tCn  »;?jv£*v 

ajTTjV  5^va|i^vu)v  — XsYU)  Si;  ')  foJini'/.'.ts;  ?,  jEp:iJir,A5j  tJ  •/pjcaTT'.xij  — 
y.a:  [la/.'.TTa  xaTa  Tat;  rfÜTa;  r,iAEpac,  l'r/  y.al  s y.apiyuv  t'sv  rTJn*/;v 
£/s*.  *)  -Aiiapbv  tj  xa;  yjiO’  kim,'/  ir,l\s'.':s  7:pcTj£p£i0at  ayTT;v.  £•;  ä£ 
Tiv  clxcv  zapav£v:ji£vs?  ®)  ev  [aev  Tai?  ap/a^i  *<>>''  T,iJ.Epüv  izii-v.O'i 
£3<j'.£T(i)  TpifTiV,  wav  (ja  ')  y.at  jaapji/.ia  y.al  Opioaxiva;  y.a;  ivrjßa  -;t£ 
ji£v  ävEjöa,  ::5T£  ä£  xai  in:z  ^eptaii;.  er;  21  tsjts!;  xal  srdpav  rp:;- 
e£p£rta:  rereipav  olaav  xa';  f'/.jy.£;av  • ip;A:i£i  "^ap  Ta;^  oätu  veapaip, 
ir/,(j;  etrEiv,  eiA’W/oaaav  xai  ti''  sta'.rav.  javrnaa 

2s  aai  ®)  xaipeij  ’)  ia£Täßa/,£  /.a:r‘av  rr,v  Tpa^riv  • es;  xai  lyO'jy  errav 
ira AS sapxsv  xai  £^6:v  • irroj  2e  *")  xt/Aa,  ;}f, saa,  ße’>i'A(oesev  xai,  £t  ti 
TS’.sÄTsy  £r!T/,2£i5'/  ev  ;/0ja;v  e-jp-r, ispiev.  ®)  rpeVsvTs;  2e  asO  ‘/psvs’j  jaexa- 
ßaivciv  er’  2pv:v  yjtTO'.x’Sisv,  '“)  rpsxipsv  tüv  aji^;  vessstov,  ")  xai 
ar^6s;  '*)  aasiavsu  /(opt;  xaü  /.irsy;  •*)  xai  /jr;v(jv  ixf  a xai  T.i'iztü't  xwv 
Ts;ajT(ov  rij;  b'yi^ziiaz  äripiTTSj  /.“P'y  iprip-axs;  opipies;  ij 

aXpi'vpsO.  '^)  pejpiaTs;  S£  Asrxsj  ;£pop.£vsv,  rs/./.äx;;  2e  xai  xsD  rrr's; 
j(ipur:o;  '®)  ävaTpaj^vai  2eep.£v5j  rpsTTAexssOa;  sei  '®)  uva  ^(jv  siTtuscjv 
xai;  Jpv.aiv,  o;sv  ii/.;xs;  ^ y_i2psj  tJ  rxtsa'vr,;  f,  ixpis'j  aepi'.2a''A£(i);  i| 
•{/'./(jv  •?,  cpi^r,;.  e;  2es'.  xai  xsjxs,  sxrTiVtxa  xai  xa  ”)  xi;;  -'axxp's; 
rapejj.rs2ü)v  '*’)  'linvzz.  rajsa[A£v(>)v  2e  V.S'.r'sv  '•)  tCii  isj'/ü/  xai  xr,; 
er-.pspä;  xai  peuptaxs;,  ei  Twisa;;, '•*'’)  sxt  xai  xps;.i;;  rAstsva;  i yjipivcüv 
Beixat,  xai  y;:£(öv  /stpeicov  rpsseve-'xe xai  piaxtaxa  rss(jv.  xai  oivs; 
2e  /.erxa;  xai  äyx-/  Aeuxs;  xai  cvse;as;  xai  iaax(jsT,;  rpaaevexxis;  ajxsT;, 
rapa-A(Ar,;  aiixsi;  eri  xf^;  s;a0£5£(i);  r,2r,  aa;vsp.evT,;  xr;;  cjpijxexpia;  er;  xe 
xpaar,;  xai  rsptaxa;  f|St;  ;.'jAaxTO|A£'vy;;.  xaixa  [A£v  (j;  ev  2;a;xT,  rapaAT,rxisv. 
JlaT,Oy,(i.aa;  se  y_py;sxesv  xsisoe.  ^■*)  "vcjsxe  xeixjv  rps  ■/■£  ravx(uv,  sxi  xr,v 
X(jv  xa/,AS'vp!(.)v  xpvjsiv  2®)  iAa/.;sxa  ai  xsiajxai  2a0£se;;  xax’  äp/.it;  sy 

')  (if,  -Jx'ül,  U202,  C.  — »)  £/r,  2200,  2201,  2202,  C;  c/u  L,  M.  — 
>)  £p/<ipEV04  M.  — *)  «j;  2200,  2201,  2202,  L.  — »)  «roj^y-ax»  2200,  2201.  2202, 
C.  — ®)  ao'j  2202.  — ”)  yavivxo;  6£  xtvo;  tri  xö  xfstxxov  (itxiflov.^;  M.  — 
*)  aros£jiaxo;  xai  auxov  oiov  L.  — “)  tvraxrjaa'atv  2201.  — '")  xaxoix'.otxv  2200, 
C.  — voauv  C.  — '2)  a:£yos  C,  M.  — *’)  M acli.iltct  ?,  ein.  — '*)  fLvi|i£vr,; 
ur)xE  rpoaxf ijjpiaxo;  aftCaoa;  xxi  Spiptix;  f,  xXp.vp'.’>ooj;  t/ovar,;  L,  M.  — ’■') 
Worte  St  xxi  xoj  rivxö;  aoVixxo;  sind  au.'i  L,  C und  M crgäiixt;  in  den  iiliri(reu 
Hx*,  ixt  liier  eine  Lücke.  — *®)  Uie  Hss.  Iialien  roiiT  3i;  ich  folge  Ooupjrs 
Conjectnr.  — xxxi  L.  — ■'’)  M .xcliiiltct  [tii  ein.  — '*)  Xotifriv  2201.  — 
t“)  TjveSji;  2202,  C,  M.  — ’')  rpoatvtfxxaOto  L,  M.  — Toioiaot  2200,  2202, 
C,  L.  — “)  L scliHlU't  xxi  ein. 
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sic  haben  nämlich  "rossen  Seliaden  davon.  Statt  dessen  muss  man 
stark  mit  Wasser  versetzten  Honigmeth  oder  Uockshornklee  (Trigonolla 
Foenum  graecum  L.)-Saft  verordnen,  indem  man  drei-  bis  viermal 
oder  noch  öfter,  wenn  nöthig,  eine  geringe  Quantität  des  abge- 
gossenen Absuds  hinzusetzt.  Aeusserlich  müssen  Ueberschläge  mit 
Datteln,  Safran  (Croeus  salivus  L.)  und  Brotkrumen  gemacht  werden. 
Wenn  die  Kitze  zu  stark  ist  und  sich  ein  Schorf  bildet,  welcher  die 
Augenlider  angreift,  so  lege  man  den  kleinen  (Plantage  lanceolata  L. 
oder  P.  lagopus  L.)  oder  den  grossen  Wegerich  (Plantage  major  L.  oder 
P.  altissima  Jacq.)  mit  Brotkrumen  auf.  Dies  kühlt  und  erweicht 
nämlich  die  Verhärtung  des  Carbunkels.  Nicht  geringer  sind  die  Erfolge 
des  Ilebhühnerkrautes  (Parietaria  officinalis  L.),  besonders  wenn  zugleich 
ein  Vorfall  der  Traubenhaut,  Spannung  des  ganzen  .Auges,  Brand  und 
starke  Schmerzen  vorhanden  sind.  Das  Kraut  muss  darauf  gelegt  und 
fest  gebunden  werden;  auf  diese  Weise  wirkt  cs  nämlich  auch  dadurch, 
dass  dann  das  Auge  wieder  seine  normale  Lago  erhält.  Wenn  ein 
Myokephalon  und  8taph)'lom  hinzutreten  — dies  geschieht  jedoch  selten ; 
denn  wenn  der  Carbunkel  verschwindet,  ist  auch  das  ganze  Auge  zu 
Grunde  gegangen,  indem  die  Häute  vollständig  zerrissen  und  die  Feuch- 
tigkeit ausgeflossen  ist:  was  bei  den  grossen  Carbunkeln  allerdings 
vorzukommen  pflegt  — wenn  dies  jedoch  nicht  geschehen  ist  und,  wie 
gesagt,  Staphylom  und  Myokephalon  hinzukommen,  dann  muss  man  die 
gegen  diese  Leiden  empfohlenen  Kollyrien  auwenden  und  besonders 
die  grosse  Rosensalbe,  deren  Zusammensetzung  ich  hier  mitthcilen  will. 

Das  sogenannte  grosse  Kosen- Kol  ly  r ium. ') 

Frische  Rosen,  von  welchen  die  hellen  Flocke^) 


entfernt  worden  sind 2 Drachmen 

gebrannter  und  gewaschener  Galmei  ....  4 , 

Safran  (Croeus  sativus  L.) 0 , 

Opium 3 , 

Schwefel- Antimon 3 , 

Grünspan 4 , 

Kupferschlag 2 

Indische  Narde  (Nardostaehys  Jatamansi  De  C.  ?)  1 Drachme 

Myrrhen-Gummi 3 Drachmen 

Gummi 24  , 

Regenwasser. 


Ich  habe  das  Mittel  oft  augewendet  und  es  gegen  heftige  Schmerzen, 
Blasen,  Verbrennungen,  Staphyloma,  .Augenvorfälle,  sowie  gegen  eiternde 
.Augen,  veraltete  und  langwierige  Fluxionen  und  hartnäckige  Leiden 
wirksam  gefunden. 

’)  S.  Oaleii  XII,  766,  767;  Oribasius  V,  141.  880;  Aiäius  VII,  108; 
Paulus  Aegineta  VII,  16;  Nikolaus  Myrepsus  XXIV,  19. 

'tov  öyj/i  aaXoipiEvov,  oaip  tavi  to  Xejzov  to  iv  tü  yjXXio’,  heisst  es 
bei  Dioskorides  (1,  130). 
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i£p;yc'.’  Y.X'.  vjj:  aiasOvta:  [«vaAu;  ur  rjtwv.  a/.y.i  i£:  tm  jiapjjtaTw 
[u'/.txf  äri.)  7_pf,c0i!  f,  t«T)  yjj/M  r/,'/,ew;  Tf  ;tov  ^ ThapTiv  t|  y.a':  TT/.ssvay.;;, 
st  Isst,  ')  TSV  JJsjMtTs;  äzs/uOsvTs;  s'/.tvsv  -pssz/.x/.£VT04.  s;wOsv  Bs  Bti 
sstvtxtüv  viai  y^sy.sv  xat  'if/i’uv  y.aTa“/.ac[xaTt  -/pr, srsov.  Trjptissu);  ss  ä;iSTpsu 
xipsvsT,;  y^i  ss/äpx;  süsr,;,  wsrs  xat  vs^ssOa:  ~x  ^/.ssasa,  y.at  tw  äpvs- 
•^/.(issb)  Tb)  ptf/fb)  üi  Tb)  lAS'/a/.ii)  [ASTa  t5>t/_(iv  xaTaTAaTTS  ’ y.ai  '(xp  spt'^ö/si 
xat  TS  s-xAr,p'sv  |jia/,aTTSt  tsv  avOpaxs;.  evBsvs;  f,TTSv  y.ai  Ttspitxtis;  stBs 
xststv,  *)  ;jia/.tsT’  äi  y.ai  ttpsxTiost;  str;  tsv  pavsstBsv;  y.ai  s/.sv  tsv  ss6aV.- 
pisv^)  Btasasi;  y.ai  cTaxs/.tsiJts;  yjti  ssv'/r,  rsX'/.i^.  Bst  Bs  TtOivTa  tt,v  ßsTavr,-/ 
satBsspisTv  y.ai^)  'päp  siltb)  spä,  “)  szsi  xai  fs  s[A7-a  tt,v  tBtav  ärs/.r/isTat 
Osjtv.  srstBr,  Bs  cvixßaivsi  y.ai  jAvcxs^a/.a  y.ai  sTapvAtoptaTa  ■'tvssOai  — tovts 
Bs  OTTX/tb);'  ärsAAVjAsvsv  väp  tsv  ivOpaxs;  -xa:  t's  ~x'>  cvvasi'/./.VTat  spt^aa 
Tü")  )ttTb)Vb)v  SAU)V  pa^iVTiov  xai  Tüv  v*.'püv  Ix^vOsvTb)'/,  szsp  szi  TIÖV 
(is-'ä/.b)')  ä'/0paxu)v  xviJLßat'/stv  s'tDOsv  — st  Bs  tsvts  p-r,  zapay.sAsvfhjsst, 
vivsyTat  Bs  CTasvAwptaTa  yj  ptvsy.SfaXa,  xaQazsp  stpT,Ta',,  Tr,vtxavTa ' y.ai 
yjAASvptst;  /pr, STSSV  tsi;  zp's;  Ta  TstavTa  sf'SYpap.lASvst;  y.ai  [aa/.tsTa 
Tb)  jASYa/.ti)  BtappsBii),  ov  vpitv  Tr,y  vpa^r,v  sOeptT,')  svtw^. 


Ko/.Xo-jptov  TO  ptva  üiippoiov  *)  xaAovp.Tyov. 


'l’sBb)'/  //.loptiv  S^IOVV/tSlASVUV  . . Spa/,  p»' 

yjtB|aia;  y.sxavjASvr,;  y.ai  rsz/.vptsvy;;  . ))  B' '') 

y.psxov « ?' 

iztSV ” Y' 

CT'jijASb); ))  Y' 

iov » B' 


ASZtSS?  /a'AXCV >' 

vapBsv  ’lvStxr,; )>  a' 


«)Avpvr,; » y' 

y.sfiptsb); » y.B' 


vBb)p  SjApptSV. 

zszstpaTat  zs/.Aaxt:  f,pt,tv  zotsvv  zp's;  zsptwBvvias,  ^/.vxTatva^,  szty.avp.aTa, 
orasvAtopaTa,  zpszTiu-st;  y.ai  vzozvsv;  ssöa/.psv;  zps;  ts  psvpstTa  zaÄata 
xai  /psvta  y.ai  BvsazaA/.äy.TOv;  BtaOssst;. 


')  ä^et  2200,  2201,  2202,  C.  — *)  L und  M »clialtei)  xai  ein.  — ’)  f,  2200. 

— *)  L schaltet  ptAETiiaai,  M;  psXtTäTai  xai  eia.  — ‘)  tna'xu  L,  M.  — opav  M. 

- ^ 5ti  Wetow  M.  — «)  xS’  L,  M. 
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Uober  die  der  Auiren. 


Diia  Eier-Küllyriuin 

hilft  gegen  Carbunkel,  GescliwUre,  Augeuvorfiillo,  (eiternde  Augen  und 
Fluxionen). 

Ofenbruch  (Zinkoxyd)  . 8 Drachmen 

Safran  (Crocue  sativu»  L.)  8 „ 

Mehl 8 

Traganth-Gurami  ...  8 „ 

Diese  Substanzen  vermische  man  an  dem  Tage,  an  welchem  man  sie 
aufstreichf,  mit  dem  Weissen  von  acht  Kiern.  Diese  Salbe  wirkt  schon 
heilsam  bei  nur  einmaligem  Aufstreichen  auf  die  Augenhaut. 

Noch  ein  anderes  Ho se n-K olly rinin, 
welches  gegen  eiternde  Augen,  gegen  das  Slaphylom  undMyokcphalon  und 
gegen  brandige  Augenontzündungen  angeweudet  wird.  Beim  Staphylom 
wird  es  mit  Milch,  bei  den  übrigen  l.ciden  mit  Eiern  aufgelegt. 


Gebrannter  und  gewa-schener  Galmei  . 

8 

Drachmen 

gebranntes  Kupfererz 

4 

• 

getrocknete  Rosen 

4 

nach  anderer  .\ngabe 

1 

Drachme 

Thebisches  Opium  (Opium  thebai'cum) 

2 

Dnu'limen 

Cilicischer  Safran  (Crocus  sativus  J..) 

4 

1» 

nach  anderer  Vorschrift  .... 

1 

Drachme 

Mj-rrhen-Gummi 

1 

m 

Rotheisenstein  (rot her  Glaskopf.*)  . 

2 

Drachmen 

Gummi 

0 

Diese  Substanzen  werden  in  Wein,  welcher  nicht  mit  Seewa.sscr  oder 
l’almonwcin  versetzt  ist,  suspendirt. 

Bei  den  orwülinten  Krankheiten  genügen  diese  Salben.  Dieselbe 
Wirkung  haben  noch  andere  Koll3'ricn,  deren  Kecepte  wir  angeführt 
liabon,  wio  namentlich  die  sogenannte  Testaments-  und  Theodotu.s- 
Salbo  und  andere,  die  in  ähnlicher  Weise  zusammengesetzt  sind.  Doch 
wir  wollen  diese  Abhandlung  nicht  durch  nochmalige  Wiederholung 
aller  Salbcn-Recepte  zu  weit  uusdehnen,  sondern  lieber  noch  wenige 
Worte  über  Flügelfolle  und  Thränonfistcln  hinzufügen,  um  d.ann  das 
Buch  über  die  Augen  zu  schlicssen. 

Gegen  Flii gelfeile  und  warzcnäliiiliuhc  Geschwüre: 
Kupfcrvitriolwasser,  .\raraonischesSalz,  (iuiniui  werden  zu  gleichen 
Theilen  in  Essig  zerrieben  uud  zu  einem  KolljTium  verarbeitet,  welches 
man  verordnet. 
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KoAÄouptov  TÖ  5i'  toftjv  noioüv  npb^  avfjpaxa;  -/.aX  TXxr^  xai  nponTWJCt;  (x«t 
CinoTEvou;  öp6aXpob;  npö;  te  ^E'jparx)  ') 

'ür.iiio-j  ....  Jpr/,.  k;' 

xf:y.O'j 

äjiiV.i'j ” 

...  » ■»;’ 

=y-Ti>>  Xeuxsi;  xjOr,|A£pov.  tsüts  xa;  rp':;  [i{av 

eY/piiEv  Tjj  'jpiivs;  twv  ;iOa>.[Aüv  süOiTiv  ijriv. 

koÄÄojpiov  TO  bixppoSov  «XXo  noioOv  npb;  inoniouT.  öpOaXpou;  xx\  TTxpoX'i'mxTa 
xai  p j0«ES«Xa  *a't  jpaxEXiJoiaa;  öjfJiXjiiaj  • ejei  p>v  Ttüy  itaioXtupaTtüV 
uETa  faXaxTo;,  ?£  T<üv  oXXiov  |XEt’  o'imv. 

KaspLii;  y.5>Ea'jiJi5VT,;  y.ai  ttsz'/.jusvt;;  !p3f/_-  r' 


/a’/.y.i'j  y.ixa'j|x£voj »2' 

p:2(>>y  ^,püv )i  2' 

SV  a/.A(i) » a'  ■*) 

izEiv  0i;^aicu ii  ß'  •■*) 

y.p:y.5  j Kf/.'-xs;  »2' 

SV  ixAw » a' 

cjijpvr,; « a' 

XeOsj  r/iTtS'j » ß'  ■') 

yi|A|a:u; « 

s*v<i)  äOa/.a'Ki)  •■)  f,  s-aÖiiT,  ävaXapLßavs. 


'Ixava  |asv  y.al  Tavta  r.plz  Ta;  E:pr,pi£va;  S'.aOsTSi;.  setI  2s  xa! 
ä>.'/.(«>v  x5A/.5Jpiu)v  ■'■pa^al  TCtavta  “O'.S'.v  2'JvaiASvai  y-ai  jaäX’.cTa  rf;; 
■xaXo'jpisvr,;  2'.a0r,y.r,;  Tsi  xi/.'/.sypisu  xat  tcX  He;2ot;:j  xat  ’ici  T.ipiz'/.rßii: 
tiT!  TwOsisojc.  ä'/./.’  tva  ui;  xa:  »;n£i;  TaOra  "(pifO'nip  zavTwv  tüv 
xcXXs  jp'cüv  pispivy;pisvs!  tsv  ‘Ai-'Sv  pE'»;x'j'Äi»nsv,  ’)  r.tpi  ts  zxsp'JY((i)v  xa: 
x'Y'./.iörwv  rpcsOsvTs;  t'sv  ::sp:  tüv  jsöa/.puiv  2:aX'jiSjasv  Xsy'Jv. 

Ilpb;  iTTEpÜYta  xa\  avxüaEi;. 

XaXxavOs'j,  iXs;  ip.piwv:ay.:j,  xipE;as(i>;,  :ia  s;s:  Xs'.ü>ca;  irsis: 
xiXXoip::v  xa:  /pü. 

')  xa\  Oxoxiov;  öpOaXpov;  spo';  te  pEvpaTa  fehlt  in  den  H»s.  2201,  2202, 
L,  M,  C.  — *)  Diese  Zeile  ist  aus  Coil.  2201  ergfänxt  wurden.  — *)  r,'  M.  — 
*)  Tbeophanes  Nonnos  (Epit.  c.  69)  hat  in  diesem  Recept  xpbxov  — utiXixo;.  — 
‘)  a'  L.  — •)  M schaltet  /ptü  ein.  — xoirlotuptv  L. 

PnicbtnsQu.  Alsxsoder  von  Trallei.  11.  Btl.  6 
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IJeber  mei;«  der 


Oder  man  streiche  Schwarzpappel  (Populus  ni^ra  L.l  - Saft  mit 
der  doppelten  Menf»o  Honip  auf. 

Auch  die  Schale  des  Tintenfisches  (Sepia)  beseitigt,  wenn  sie 
gebrannt  und  mit  Steinsalz  zerrieben  wird,  die  an  den  Augen  anf- 
tretenden  Fleisehwucherungen  und  Flügelfelle. 

Gegen  die  Granulationen  der  Augenlider  verordne  man  unge- 
brannte Tintenfisch  (Sepia)  - Schalen , welche  einem  Kollj-rium  gleich 
ausgegraben  und  eingerieben  werden.  Aut  diese  Weise  äussern  nämlich 
die  reinigenden  Kollyricn  leichter  ihre  eigenthiimlicho  Wirkung. 

Gegen  das  Thräiieu  der  Augen. 

Das  Thränen  der  .Vugen  entsteht,  wenn  der  .\ugenwinkel  zurück- 
tritt oder  bisweilen  ganz  verschwindet.  W’enn  dies  der  Fall  ist,  so  ist 
das  Thränen  unheilbar.  Man  muss  dabei  den  ganzen  Körper  in  Betracht 
ziehen  und  berücksichtigen;  wenn  er  schlechte  Säfte  enthält,  so  wird 
man  selbstverständlich  Abführmittel  und  darnach  mä.ssig  adstringirende 
Medicamonte  .anwonden,  die  man  mit  Stoffen  verbindet,  welche  die 
Granulations-Entwickelung  befördern.  Hierher  gehören  die  mit  Wein 
bereiteten  Kollyrien,  welche  mit  den  Schöllkraut  (Glaucium  L.?)-  und 
Safran  (Crocus  sativus  L.)-Salben  verbunden  werden.  Ebenso  erzielt 
man  mit  dem  sogenannten  Safranpulver  und  der  blossen  .\loe  (Aloe  L.), 
welche  meistens  aufgestreut  wird,  günstige  Erfolge.  Die  letztere  wird 
zuvor  mit  Wein  abgewaschen  und  zu  einer  .\rl  Flaum  verarbeitet,  ehe 
sie  aufgestreut  wird ; auch  darf  man  sie  nur  in  kleinen  Quantitäten 
anwenden. 

Ein  anderes  Mittel,  welches  sehr  wirksam  gegen 
Thränenfisteln  ist. 

Frische  Bilsenkraut  (Hyoscyamus  L.)-Blätter  leisten,  wenn  sie  in 
Wein  tüchtig  ausgekocht  und  gleichmässig  auf  die  Stelle  gelegt  werden, 
gute  Dienste.  Ebenso  günstig  wirkt  auch  blosser  Wein,  wenn  man 
einen  Schwamm  eintaucht  und  damit  fortwährend  die  Steile  benetzt. 
Wird  Alaun  in  den  Wein  geworfen  und  darin  gekocht,  so  wird  der 
Wein  dadurch  wirksamer  und  noch  mehr  im  Stande  sein,  (die  Secretion) 
zu  trocknen  und  zu  unterdrücken. 

Gegen  Thränenfisteln. 

Thränenfisteln  muss  man  sogleich  bei  Beginn  ihrer  Entstehung 
mit  milden,  trocknenden  Mitteln  behandeln ; denn  durch  ätzende  oder 
scharfe  Modicamento  wird  das  Leiden  verschlimmert,  und  es  entsteht 
eine  grössere  Geschwulst. 
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"A/.a:.  STtiv  it-feipsj  jjiiti  SizXsj  ix'X'.ts; 

’A/.Xo.  ffijr-a;  isTpaxsv  -/.ijOsv  y.a:  Xe'.wÖsv  äp.i  äXilv  ipuxTst; 
i— STi^xs;  Tj;  »v  s;6a).p.iT:  jzcp-apy.ii;'!;  y.a!  TTZipjfii. 

’AXXo  ::po;  t«;  tv  ßXEpafot;  rpx/jTTiT»;. 

-Yjr'a?  :r:p2y.sv  ixuiriv  Xa^üv  2tiYXu<i5y  zaparXiiitov  xoXXojptEu 
xa’t  ivorpißc  • 5'jtu>  ’'•*•  •*  y.a^ipT’.xi  tejv  xoXXwpitov  tt^v  sixciav 
apiE’.vsy  svSe'xvjs'.v  EvspYeiav. 

ripo;  ^uaioo«. 

'H  ;Ai’.u)6£vr:;  tjj  yjivOs'j,  £tt!  ik  5T£  y.at  TsX'tw; 

ärsXXupievaj.  iXX’  tl  TiäTO  , iviiTs;  ')  i?,  Tstairr,  pji^ 

vtvETat.  sii’.cxETTTSfffla'.  S'jv  Sei  y.a!  xatavsEiv  teX  sXcp  siojiaT'  xai,  e! 
r.xx.iyyp.i'1  ev  Tj/ot,*)  y.aOa'pEiv  aä*':  3T,Xsy;Ti  xa!  rpscs^psiv  Ta 

jiETptw;  irjpovTa  nsTa  T5j  pu'f/iiiv  jasTä  teöv  ay;£!v  tt.v  lapxa  ijyapEvwv, 
f.äaip  ejt!  Ta  3(’  o'vsu  üy.EJaiJilisva  xsXXjjpta  T^Jixpi'.Yyj|ji,£va  tsX;  iia 
-'•Xa'jx'O'j  xa!  y.p:x:j  yj-pw-pilvoic.  xa!  ts  2s  xaXci^  ^eieT  ts 

2'.ä  /.pixsj  y.aX;ijji£V5v  y.a!  äXsy;  p.svr,  [jiäXXjy  £-!7:a3ai[ji.£vr,.  SeT  3e 
xpoaTTSTT/.jvE’.y  5?vw  xa!  c3tei>;  £-!~aji£tv  aÜTy,v  *)  yivjEiStj  xaTa  |i.'.xp':v 
-O’.oyvTa  tt;v  rp5T0T;xr,y. 

*.\XXo  xaiX»t>4  TEOiojy  Kpbi  alylXuiTMt. 

Ts5  joix-jaiaij  Ti  siXXa  /XEopa  -avu  xaf)£'W,3a;  *)  ev  oiveo  xa! 
Xsia  £Z'.T'.6£p.Eva  *)  xaTi  tsO  t;zsj  ®)  xaXEÖ;  tts'.ee.  xa!  piivs;  3e  : etvs; 
3T5'.£i  xaO’  EavTiv  xaXEo;,  sT  ti?  äzsßps/Eüv  5r:5‘'';'.av  ev  avTEo  owr/ü; 
3csT3tT5  TsO  T3t:3v.  ')  El  3s  xa!  3Tvmr;p{av  EjißaXss;  *)  tu  y.a! 

cviveWiSe;;,  ®)  ete  3pa3T'.y.E0T£pcv  xa!  3T,patv£iv  3'jviixEvov  xa!  äzcxpsvE'.v 
es!  zXesv  Ep^'acv;  tsv  s'vsv. 

Ilpö;  *ivtX<i>xa{. 

Ts'j;  a'yCxbyzxi  evOv;  xxt’  äp/i;  c’jvt3Tap.svav;  äsi^xTS’.?  xa! 
|r,pa!v£>.v  3'jvafXEvs’.;  täTÖat  3ei  plar/JTjixas'.v  • 'yTTS  -'ip  teSv  3axv3vTEi)v  f, 
SptpivTrivTEüv  sappwtxEüv  xay.Ei;  SiaTiOETai  xa!  e!;  3-"xov  Ipy.eTat  sXEisva. 

')  ivixTpo;  2202.  — •)  tu/ee  M;  ri/r,  2200,  2201,  2202,  C.  — ’)  M 
schaltE't  fü;  ein.  — *)  l'|r,0£vT«  M;  xaOsJ'i'iSavTa  L.  — ejtet’.Oei;  220EI,  2201, 
2202,  C.  — •)  xavOov  L,  M;  pET<'ii:ov  2200,  2201,  2202,  C.  leb  eoiijioire 
TojTOj,  da»  dem  Sinne  jedenfalls  am  meisten  entspricht  nnd  bald  Elaranf 
wiederholt  wird.  — ^ pETEunoj  2201.  — *)  tppa).Xtt{  2202;  EufiiXj;;  L.  — 

*)  svvE’l/ijrji  L. 

5* 
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Ueb«r  <li«  Pflege  der  Aagen. 


Ge^en  begfinaende  Thriinoufisteln. 

Gegen  beginnende  Thränonfisteln  wendet  man  mit  Krfolg  Schöll- 
kraut (Glaucium  L.)  und  Safran  (Crocus  sativus  L.)  an,  welche  zugleich 
mit  dem  Safte  des  RebhUhnerkrautes  (Parietaria  officinalis  L.)  auf- 
getragon  werden.  ')  Das  Mittel  mu.ss  fortwährend  erneuert  werden. 
Ich  habe  .schon  beginnende  Thränenfisteln , so  lange  sich  noch  kein 
Eiter  zeigte,  durch  Anwendung  dieser  Medicamente  vor  der  Eiterung 
bewahrt. 

Ein  anderes  Mittel  besteht  in  der  in  Essig  gekochten  Speltgraupe, 
welche  nicht  nur  beginnende,  sondern  auch  schon  länger  bestehende 
Thränenfisteln,  bei  denen  es  bereits  zur  Eiterung  gekommen  ist,  in 
merkwürdiger  Weise  zur  Heilung  bringt.  Sie  muss  aber  recht  gleich- 
massig  durchgekocht  sein,  ehe  man  sie  zu  Umschlägen  verwendet. 
Befindet  sich  Eiter  (in  der  Fistel),  so  bringt  sie  denselben  zum  Durch- 
bruch und  dringt  bis  auf  den  Knochen  ein:  so  stark  ist  das  Mittel. 
Durch  seine  Anwendung  allein  habe  ich,  wie  ich  mich  erinnere,  nicht 
blos  die  Thränenfisteln,  sondern  auch  die  dort  vorhandenen  Abscesse  ^ 
mit  der  Zeit  geheilt. 

Ein  anderesMittel,  welches ausderGartenraute  (Kutagraveolens  L. 
besteht,  die  in  Kalklauge  zerweicht  wird,  beseitigt  vortrefflich  die 
Thränenfisteln  und  bringt  eie  zur  Heilung.  Anfangs  heisst  das  Mittel 
allerdings  ein  wenig,  sobald  es  aufgelegt  wird,  später  aber  nicht  mehr. 
Merkwürdig  ist,  dass  dieses  Mittel,  wie  ein  kaustisches,  bis  auf  den 
Knochen  cindringt  und  doch  keine  verunstaltende  Narbe  zurückläs.st. 

Ein  anderes  erprobtes  Mittel. 

Man  nimmt  das  innere  Häutchen  dos  Schilfrohrs  (.\rundo  L.), 
welches  rund  um  die  Knoten  zu  liegen  pflogt,  wirft  es  in  Honig,  legt 
es  dann  auf  und  wiederholt  dies  viermal  des  Tages.  Hat  man  die  Stelle 
tüchtig  gereinigt  und  mit  einem  in  Honigwasscr  getauchten  Augen- 
schwamm abgewaschen,  dann  lege  man  nur  das  erwähnte  Uohrhäutchen 
auf  und  man  wird  wunderbare  Erfolge  erzielen. 


')  S.  Galen  XIV,  415. 

*)  H.  Galen  XIV,  415,  XIX,  438;  Paulus  Aegineta  III,  23, 
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Tlept  OepxTTsfa;  o^OaXp-fTiv. 


iipö  ; ivfCktiiTzati. 

Ilpsc  Ts'jp  äp/SiA£v;u5  ilvO.coxa;  xa/.iT»;  T.o'.ti  vXyix'.sv  y.ai  xpdxs? 
5;jl2  X’jaiT)  Tzeps'.y.'.iJi;  Iri/p'ijA'va.  äXXijjitv  5s  Jsi  w/e/ü;  ts  ßciiOrdJia. 
£-Ti>  vsOv  ip-/:[A£v:'j;  -i-s-r;  r:iiiz  y.3.1  pr;  pOi7avra?  st?  wisv  Tparijva! 
Tsvtit;  /pr, lapisv:;  sxii/.'jci  |xsTaß/.r,Of,vat. 

äXi;  s'V.Öit;  sv  s;st  cü  piiviv  äp/siji.iv5'j?  atvf/.wsa?,  äXXa  xat 
Tij?  t;?t;  /pcv'javTa;  xa:  si?  trXsv  lOasavta?  !AeTaßXr,Oiivai  OauixaTTÜ; 
ta-aT;.  Bst  Bs  Xsttoör^Ta  xaXü;  ')  ertttOsvat.  st  3s  xai  zOsv  sOpsO^ 
"spts/iptsvev,  pi^Yvjctv  a’ar's  xa't  dr/pt  tsD  Bitsou  xäTStatv  oät<i)c  t<r/upsv 
sc7t  ß:-B|^p.a.  TS'jTt.i  xa't  [/.i'/oi  /pTjaaptsvs;  sy  ptivov  atYrAtora? , iXXä 
xat  ä-,7_rA<oa:a;  XfSvw  oTBa  OspaTtsiiap. 

”\XXs.  rrf,-;ayo-i  ■^p.spsv  äpa  tiT»  rpwTsitixTii)  XstsüiASvcv  xaXw?  xavy 
ivasxs'jä^st  tsy?  atYt/.toxa;  xa't  Ospaxsyst.  xar’  äp/3t?  ptsv  iX'/'S';  tb 
ß:T,f>r,jjia  xap’  ayTa  sxtTtOsjjisvsv  Baxvst,  bstspiv  Bs  oyxsTt.  xat  tb 
Bayptarrbv,  xaÖaxsp  sv  Tt  tüv  xayjTtxüv,  oytu  xa't  TSths  Tb  oapjxaxiv 
xaTstJtv  ä/pt  toj  isTSsy  xa't  sy  x:tsT  tvjv  eyXi;v  a7/T;(j.:v.  *>) 

"AXXo  Sti  xs{pa(. 

Tsv  s5(i>0sv  ypsva  Toy  xaXaptcy,  2?  (jrpoYYJAestBü?  stuOsv  sypiixsiOat 
xspt  Tsli;  xsvByXo'y;,  Xaßüv  sptßaXs  si?  [AsXt  xa't  sxtTfOst  äXXaTsuv  TSTpäxt? 
T^?  r,iJ£pa?.  xat  STav  äxoxaSapT,:  *)  t'sv  tsxsv  xaXtTt?,  ixsXtxpaxt.t  äxixX'Jvs 
jxsTa  cxB-f/sy  ipfJaXjxtxsy  xa't  sxtTt’Ost  t'sv  sipTipisviv  ypsva  TSy  xaXaptoy 
xaO'  sxut'sv  xat  Oayptajstc. 

')  L uikI  M »chalteii  savTO»  ein.  — [idvov  zaTx/pr,a»;itvoy;  L.  — 
*)  *»t’  äp'/a;  jiiv  i»t  aii»  dem  latein.  Text  crpSnzt;  e«  wird  diirrh  daa  liaranf- 
folpende  vartfov  gefortlert.  — *)  tv  r.fn'jTxt«  (’.  — “)  Die  Ilaa.  Imlien  liinter 
TT.v  eine  Lücke.  Die  Worte:  oj/.r)v  äa/r,iiov  felilcn;  »ic  aiiid  au»  Paulii»  Aegincta 
(III,  c.  t!U)  ergänzt.  — •)  ixox»9zpr,  "jaOl,  U202,  C;  äxoxaOztptt  L;  äxoxzOäpit  M. 
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Ueber  die  Krenkbeiteu  der  liehnrorgeDe. 


DRITTES  RUCH. 

Erstes  Capitel. 

lieber  die  Krankheiten  der  Gehörorgane. 

Das  Gehör  ist  jtar  vielen  und  mannigfaltigen  Leiden  ausgesetzt. 
Dieselben  entstehen  häufig  in  Folge  einer  zu  kalten  oder  zu  warmen 
Säfte  - Constitution , zuweilen  beruhen  sic  auch  auf  Stockung  zäher 
Säfte,  auf  blähenden  Gasen  und  Entzündungen,  die  ausserhalb  oder 
innerhalb  des  Gehörganges  ihren  Sitz  haben,  ferner  auf  dem  Zufluss 
heissen,  galligen  Blutes  und  auf  sehr  vielen  anderen  Ursachen,  welche 
sämmtlich  nebst  den  dazu  gehörigen  Erklärungen  hier  besprochen  werden 
sollen.  Wir  wollen  zunächst  mit  dem  Schmerze  beginnen,  da  gerade 
dieses  Symptom  hauptsächlich  die  ärztliche  Kunst  in  Anspruch  nimmt. 

Ueber  den  Schmers,  welcher  durch  Verstopfung  entsteht. 

Da  der  .Schmerz  sowohl  durch  die  V'erstopfung  zu  dicker  Luft, 
als  auch  durch  zähe  und  verdickte  Säfte,  welche  keinen  Ausgang 
haben, ')  entsteht,  so  muss  man  die  veranlassende  Ursache  des  Schmerzes 
in’s  ,\uge  fassen. 

AVie  erkennt  man,  ob  der  Ohren  schm  er*  von  der  Luft,  von 

zähen  Säften  oder  von  einer  Entzündung  herrUhrt? 

Die  Vormuthung,  das.«  der  Schmerz  hauptsächlich  von  der  V'er- 
stopfung zu  dicker  und  zäher  Säfte  herrUhrt,  ist  wissenschaftlich  dann 
berechtigt,  wenn  der  Kranke  da«  Gefühl  der  Schwere  im  Kopfe  hat 
und  wenn  die  genossenen  Speisen  und  Getränke  zu  kalte  und  feuchte 
Säfte  zu  erzeugen  geeignet  waren.  Sollte  Spannung  vorhanden  sein 
und  der  Kranke  dabei  durchaus  keine  Schwere  im  Kopfe  oder  in  den 
Ohren  fühlen,  so  ist  es  klar,  dass  blähende,  dicke  Luft,  welche  keinen 
.Ausweg  finden  kann,  hauptsächlich  die  Ursache  des  Schmerzes  bildet. 
Wenn  jedoch  das  Gefühl  der  Schwere  und  Spannung  mit  Hitze  und 
klopfenden  .Schmerzen  verbunden  ist,  so  darf  man  mit  Sicherheit  an- 
nehraen,  dass  dem  Schmerze  eine  Entzündung  zu  Grunde  liegt,  welche 

1)  8.  Galen  XII,  605. 


Digilized  by  Google 


IFcpl  TU>V  £V  ToTf  CU9't  n9(6(ijv. 


71 


AAEEÄNAPOr  TFAAAlANof  BlßAloN  TPITON. 

x£f.  a'. 

Ilepl  r(bv  £v  rolc  (oat  itaOwv. 

'H  äy.ST,  xoAAotc  xavj  xa't  zoixfAs'.;  ÜTTSXt'.Tat  -aOrS^iasi  ■ xai  fxp 
i'.i  ij/px^  roA/.ix'.;  xx!  6sp|Ar,v  Sosxpxa’xv,  5t£  xx;  5i’  ejj.fp“?'-'' 
YAir/puv  -/üpuiv  xxi  2:x  ■x^'Op.x  ’)  sjcüJs;  xxi  <fA£YlAOvxiv  J'uOev  -i; 
£vJ:6£v  jjjtxsxv  tO'j  röpcu  xxi  ci’  £-tppsr,v  0£p|xo0  x!|axts;  /_caü)B:'jc 
XX!  2i’  x/.Ax;  x-Tix;  zirj  «AAx;,  X£p't  <Ttv  izxvw;  As/OTjiiTxt  piETx 
Tüv  -piTTiXcvT!»)'/  ?!5p!'jjuöv.  xp;ti|j.£0x  Tsivjv  xirj  rij;  sJivr,;  xpiT£p:v, 
EXElJi;  XX!  p.XA!ITX  t's  cjllZTUJAX  T5ÜTS  "pi;  OEpXrilXV  £Y‘‘PS>  Te/VYJV, 

lUpl  Sl’  spipp»?!'*  ÖSivjj?. 

’A/.a’  £X£!5r,  ''i'/ezxi  xx:  B!’  £n^px;iv  r.xyinipcj  xvöjpxTC^  r,  säi'/i; 
xxi  i'.x  -{iJ.T/jpzJZ  XX!  ~x/ßz  7.U[aoü;  oüx  vfi'nxc,  S!£;o?ov,  xvxyxxTjv 
£CT!  5lXXp!VXl  Tb  ZSlcCv  X!T!SV  TT,'/ 

i!»Y'''’”'!>  >^!>TEpov  5ii  rr/£Üpa  f)  /'jpous  f'Kitr/jpoji  pX£Ypovf,v  f,  öBivr, 

YivtT»!  £V  Tofi  «öxiv. 

— TS/xuxiTO  s’  XV  t:;  te^vixio;  tsü  piAASv  Bt’  Bpppx'iv  xx/vTepojv 
XX!  Yb!5/p!'<V  yjJJLÜV  Y‘’''E5ÖX!  TTiV  BB-WjV  £X  toi  ßipOJ;  X!50XV£5tJx:  t'ov 
xxpivf/Tx  Ti;;  x£px/.^;  xx:  tx  rpor,Y'T;Txp.svx  cirix  xxi  ■::'p,xTx  '■*)  •Vj/pstEpiov 
xxi  jYP**^?“''  YSv/y;t!xx  /vpiiiv.  £!  Be  Bixtxt!;  p.£v  ysvsets,  ilxpsv; 

Be  piir;B’  Baid;  xijOxvsits  *)  7:£pi  tt,v  x£;xat;v  f,  *)  xxiTjV,  e'jBt;aov,  w; 
T'/Ejpix  p'jküBe;  xxi  Tx/li  pr,  sjpicxsv  SiejsBov  vrsAxixßxvüv  Bei  •')  piAASv 
T5  TT,;  sB'jvr,;  xitwv.  ei  Be  xxi  ßxp;j;  xpx  xxi  Bixtxteu;  xx!  Oeppr,; 
xx!  j^'jYpi*TtiiBsv;  BBOvy;;  5uvxti0r,5i;  5A£yp.5'/t,v  xxs).;v0ov  Orrovseiv 

tivx!  Ti;v  roisvcxv  xirixv  Ti;v  ;B'j'/i;v,  e;  Bwppir,;  xTpxTc;  exOepixxvOe'/Ts;  *) 

')  Die  ll«8.  IihIk'II  /.war  pXs'YP*;  aber  der  Zuaanimenharig  (s.  weiter 
iinleii  nvtvpa  pjxeiSit)  fordert  rvcöpa,  wie  Tlicophanea  Nniimi»  (K|»it.  c.  "I), 
der  dieae  Stelle  wörtlich  wiederholt,  liest  und  auch  Ooiipyl  coujicirt,  der  sieh 
dabei  auf  eine  aiialofre  Stelle  bei  Galen  (XII,  600)  henift.  ’)  L und  M 
sehalteu  -vröpov  ein.  — ’)  lioOivoivTo  L;  alu^ivExOa:  M.  — *)  M sehaltet  ü£p't 
TT,v  eia.  — *)  e'v«!  2200,  2202,  L,  C.  — •)  £x  Toü  Oipp  »vO'Vro;  L. 
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U«b«r  Krankh«it«n  dtr  GehArorgkoe. 


durch  den  Zufluss  erhitzten  Blutes  hervorgebraeht  worden  ist.  Zunächst 
muss  man  dann  in  der  Kllenbeuge  zur  Ader  lassen  und  darauf  zu 
Medicamenten  greifen,  welche  die  Entzündung  zu  beseitigen  versprechen. 
Es  ist  selbstverständlich,  dass  man  auch  mit  den  übrigen  Säften  in  der 
gleichen  Weise  verfahren  und  untersuchen  muss,  ob  sie  durch  ihre 
Quantität  oder  durch  ihre  Qualität  Schaden  verursachen.  Wenn  sie 
durch  ihre  Menge  Schmerzen  erzeugen,  so  soll  man  zuerst  durch 
passende  Nahrung  die  galleartigen  Best.andtheile  unschädlich  machen 
und  z.  B.  Lattich  (Lactuca  sativa  L.),  Gurken  (Cucumis  sativus  ]..). 
Endivien  (Cichorium  Endivia  L.?),  Melonen  (Cucumis  Melo  L.),  Aepfel 
(PjTus  Malus  L.),  Malven  (Malva  L.),  Fische  mit  hartem  Fleisch  und 
Speisen,  welche  die  galligen  und  heissen  Säfte  umwandeln,  empfehlen. 
Ebenso  mag  man  auch  durch  die  Nahrung  und  durch  Arzneien  den 
schleimigen  Saft  verdünnen.  Bei  diesem  Verfahren  werden  die  über- 
schüssigen Säfte  durch  abführende  Arzneien  leicht  entfernt  werden, 
und  die  getroffenen  Verordnungen  werden  ziemlich  rasche  Erfolge 
aufzuweisen  haben. 

Wie  heilt  man  den  durch  .Stockung  der  Säfte  oder  der  Luft 
entstehenden  Schmerz? 

Wenn  der  Schmerz  von  einer  durch  Verstopfung  erzeugten  Ent- 
zündung herrührt,  so  passen  selbstverständlich  solche  Medicamente, 
welche  den  Schmutz  wegnehmen  und  in  die  Tiefe  dringen.  Derartig 
wirkt  das  Schaum-Natron  (kohlensaures  Natron),  wenn  es  mit  ein  wenig 
Honig  und  Essig  vermischt  wird.  Auch  die  Schafgalle,  mit  Oel  auf- 
getragen, ist  in  diesen  Fällen  zweckmässig.  Einen  günstigen  Erfolg 
dürfte  auch  das  Mandelöl  haben. 

Ferner  wirkt  der  lauwarme  Lauch  (.Allium  Porrum  L.)-Saft.  sowohl 
allein  für  sich  eingeträufelt,  als  auch  mit  ein  wenig  Honig  vermischt, 
ausgezeichnet. 

Oder  man  träufele  Zwiebel  (.\llium  (’epa  L.)-Safl  ein,  der  mit 
Honig  vermischt  worden  ist. 

Oder  man  lasse  Dosten  (Origanum  L.)  mit  Honig  und  Frauen- 
milch zerreiben  und  einspritzen. 

.Auch  wendet  man  Ziegengalie  mit  l.auch  (Allium  Porrum  L.'- 
Saft  gegen  stärkere  Verstopfungen  an.  Von  den  .\lten  werden  noch 
viele  .andere  Jtedicamente,  und  zwar  einfache  sowohl  als  zusammen- 
gesetzte, erwähnt,  welche  hei  den  von  den  Säften  oder  der  blähenden 
Luft  herrührenden  Verstopfungen  geeignet  sein  können.  Es  ist  übrigens 
leicht,  eine  grosse  Menge  derselben  aufzuzählen,  wenn  wir  die  Ursache 
des  Leidens  erkannt  haben.  Doch  möge  man  lieber  solche  Mittel 
wählen,  welche  in  die  Tiefe  dringen  und  den  Schmutz  wegnehmen  und 
beseitigen,  ohne  dass  sie  stark  ätzen.  .Aber  wenn  Personen  an  grossen 
Schmerzen  leiden  und  den  Eindruck  der  Vollsafligkeit  machen,  ist  es 
zwecknüLsig.  derartige  Mittel  zu  vermeiden:  denn  in  diesen  Fällen 
werden  dadurch  oft  Fluxionen  erzeugt  und  die  .Schmerzen  noch 
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ijyr.xjiav  *)  y.si  xpir,  Tr,v  h rp^jö-i-  sXeßa  zciTspsv  TEjivetv. 

£*0'  s'jTw;  £"';  Ta  ta;  sAr/pisvac  raus-.v  £za-,'~'£/.Xij)4va  ytopsiv  ßor/h^iaaTa. 
5t;/.5v  ?£,  iTt  y.a:  £"!  twv  ö/.Xmv  jfjpwSv  t5  aÜTb  CcT  "sssTv  y.at  Oci.ipiiv. 
~:TEpsv  ~sc5Tr,T'.  t.jzx^-’y  t\  yy^z\  f,  y.a':  £;  jacv  tiTi 

TT,y  i?6yj;v  2!aT/,cyrta  r.fiztfZ'i  ta  |X£v  Eiva*.  5sy.5jvTa 

y_;/.t!>sy;  xaTaxipväv  J:ä  t£  Optiaxw,?  y.ai  aty.jwv  y.a!  v/rjßcüv  vtai  zerivwv 
y.a':  pkiiXov  *)  y.a:  p.a/.ayir;;  y.a:  !/06o)v  to:;  uy.AT,p5Tapxs:;  y.a:  tst;  tsv 
y ü.üiir,  (XETapaA/.saa:  *)  y.a:  0£p(Abv  /apiiv,  :p.s:o)c  2e  xa:  tsv  pA£'jTxxrd>cr, 
A£Trrjv£>v  •')  G:a  te  Tpss^c  xa:  papp-axo)'/.  cijTio  väp  rpaTT;-/Twv  f,p.(üv  s: 
-AESvalJs'/TE;  /'jpLs:  s:a  tüv  xaOa:ps'/Tü)v  pappiay.iiiv  EÜ/Epiö;  £XAaW,TjvTa: 
xa:  ti  -pccpEpcpiEva  tr/UTEpr/  wsrAE'.av  £r:?£::svTa:. 

rtspaittfa  Ti;;  ea^pa;tv  yjpTtv  7, ")  nvEÜULXTo;  öo'jvr,;. 

K:  p.Ev  o'iv  |jxspa;:v  ex  pAEYpisvf,;  iZj-ir,  •y/iizo,  zf,/.6v 
izz'.i,  tsOto:;  ipjxil^E:  -pojpEpE'.v,  Eja  pizTEEv  xa:  T^p.vE!v  twv  ß:r,fyr,- 
pLaTwv  E5t':v  sztvftie’.oc,  c:sv  et::  t'i  äppiv'.TpGv  pu/OS'/Toc  aÜTw 

^A!T5^  xa’:  xa:  /oa);  Be  zpc^rtEEa  TsäTO:?  äpiAS^E:  |aet’  EAa:8j 

-picpEpi|aEvy,.  xaXsv  Be  xa: ")  äpL’jvi£i,ivjv  äv  e:t;  t's  fAa’.sv. 

’'.\X‘ao  • c xpaic'j  x'jX'sc  EvGTa^spiEvEi;  •/y-'-SrS?  EajT'jv  xaXiöp 
-5’.E’  xa:  p.Et’  äXt-fSj  |xO.:tc;. 

"AXXs  • xpop.’|j.y<ov  x'yASv  (xsTa  jieXits;  ix’l^a;  EvoTatE. 

’!\'a).5  • ipEvavGv  Tpf'iac  pisTa  piiXiTO?  xa:  '/äXrxTS;  •,'jva:xE:c'j 
^f/;a;JiT:^£.  ■*) 

~\Wc  • x5/.r,v  piEra  rpaGcu  X’jXo'j  T:p'j;  Ta;  isoBpiTEpa; 

EpLppa;£:;  rpispEps.  -sX/.a  B’  ett:®)  xal  st/.Xa  to:;  -aXa'.s:;  tlpryi'ix 
xa:  äsXä  xa':  ar^ETa  ß5T,0r,;jiaTa  Ta:;  -''.vepiEva:;  £[j.spa;£T:v  ex  yy^üri 
f,  c/E'jiaaTs;  sastiBsj;  äpptillE'.v  BjvapiEva,  e;  <ov  s^j/Eps;  est:  Xs'.r'iv 
XjaAEvec^at  rajizsXXa  ri;;  XuroOrr,;  a:r!a;  ■'iwp’.T^Elffr,;  r,jaiv  £-:'A£-;si()a: 
Be'“)  ;m'aXs;,  Bsa  ")  piiZTEEV  xa':  T£p.v£:v  y.a:  xa0a;pE:v  ävE'j  cpsBpä; 
Br,'£w;  TrssaxEv.  ä'xX’  et:'  exeivwv  ipp.s!^£:  seX-'e:'/  Ta  Ts:x>ra,  es'  wv 
EST'.v  1;  BB-X/i;  jiE-;aXi;  xa:  zXi'Oiu;  jTTivs'.a-  rSü.it.'z  "'ip  Ta  TS’.avra 
xa:  ToO  p£j;ji3T:s0^va:  piä/.X;-/  a~T:a  ''i-nzx'.  y.a:  zaps^'x/O^va:  tt//  BBjvr.v 

')  fö'vEa'.v  2"Jül,  M.  — 2)  Dir  Hnn.  Iiahrii  ii»!Tr|j»;.  — pT^Xoa  2202,  C. 
— *)  [i£T«XXiT:oj5-.  M.  — '’)  Xtxrjvfuv  2200,  2201,  I.;  ).Errjv«v  2202,  C,  M.  — 
*)  *»•  2200,  2202,  L,  C,  M.  — ’)  2202  «chaltrt  si  ein,  — *)  M schallet  ein; 
'.\/.Xo‘  yiTpov  T.si'Ja;  fiiTi  u^iiTo;  »st  vjXaxTo;  -j-t'ixMioj  — “)  lia't  2200, 

2202,  C,  L.  — "’)  »s't  ?i!  L.  — ")  D schaltet  »s't  ein. 
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üeber  4ie  Krankb«iten  d»r  GefaörorpiQe. 


{gesteigert.  Wenn  die  Qualen  nicht  zu  stark  sind,  das  Leiden  sich  aber  in 
die  Länge  zieht  und  die  Kranken  kaum  noch  gesprochene  Worte  zu 
hören  vermögen,  dann  ist  es  nicht  unpassend,  Mittel  anzuwenden, 
welche  mehr  ätzend  und  reinigend  wirken.  Hierher  gehört  der  Saft 
der  Zehrwurz,  ')  der  Haselwurz  ^.\.sarum  europeum  L.),  der  Zaunrübe 
(Bryonia  dioeca  L.?)*)  und  dergleichen  mehr. 

(legen  schmerzlose  Verstopfungen: 

Weisso  Niesswurz  (Veratrum  album  L.?)  2 Drachmen 


Natron lö 

Safran  (Crocus  sativus  L.) 3 


Diese  Sub.stanzon  löst  mau  in  Kssig  und  macht  Pastillen  daraus,  welche 
gegen  schmerzlose  Verstopfungen  und  bei  Schwerhörigkeit  verordnet 
werden. 

Oder  man  zerreibt  die  Wurzel  der  schwarzen  Niesswurz  (Helle- 
borus  oricntalis  Lam.,  H.  niger  L.)  in  Essig  und  Honig  und  spritzt  dies 
ein.  Es  ist  selbstverständlich,  du.s.s  man  nichts  Kaltes  in  die  Ohren 
bringen  darf,  sondern  .\lles  muss  vorher  erwärmt  werden,  besonders 
wenn  man  eine  Verengerung  und  Verstopfung  vermuthet. 

Ferner  soll  man  den  Saft  des  Haarstrangs  (Peucedanum  offici- 
nale  L.)  mit  Iris-  oder  Mandel-Oel  oder  in  Rindsgalle  gelösten  Mangold 
(Beta  vulgaris  De  C.)-Saft  einträufeln. 

Oder  es  wird  Wolle  in  Ochsengalle  getaucht,  zerzupft  und  in  das 
Ohr  gestopft. 

Ferner  träufelt  man  Ochsen-  oder  Schaf-üalle  oder  spritzt  fort- 
während Ziogenharn  ein. 

Ein  zusammengesetztes  Medicameiit  gegen  Schwerhörigkeit 
und  Schmerzen: 

Myrrhen-Oummi 1 Drachme 

Weihrauch  (Olibanum) 3 Drachmen 

Korne  gereinigter  bitterer  Mandeln  . 20  Stück 


Schaum-Natron  (kohlensaures  Natron)  1 Drachme 

Safran  (Crocus  sativus  L.)  ....  4 Drachmen 

Opium 3 , 

Oalbanharz 2 „ 


Das  Oalbanharz  und  die  Mandeln  werden  gesondert  zerrieben  und  dann 
mit  den  übrigen  Substanzen  in  Essig  gelöst.  Bei  starken  Schmerzen  ge- 
braucht man  das  .Mittel  mit  Rosenöl,  bei  Schwerhörigkeit  dagegen  mitFlssig. 

•)  üioskorides  (II,  195,  196)  führt  zwei  Arten  des  schon  von  Theo- 
phrastus  mehrmals  erwShnten  Spozö'/rtov  an,  niimlieh  eine  grosse  und  eine 
kleine,  in  welchen  man  Arum  Dracunculus  L.  und  A.  italicum  I..am.  zu 
erkennen  glaubte.  Pliiiins  h.  nat.  (XXIV,  92,  93)  golenkt  noch  .anderer 
Arten.  Vgl.  Galen  XI,  864;  Oribasius  II,  628. 

’)  Nach  Dioskorides  (IV,  181,  182),  Plinius  (XXIII,  16)  und  Galen 
(XI,  826)  wurde  mit  ßpjuivla  sowohl  äp:;eXo(  Xtoxi',  (Bryonia  dioeca  L.),  als 
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ir:  -Xicv.  if’  lov  2s  2 rivs?  sü  zoXli;,  iXXi  v.%\  /por!a  t'.;  2’.i0i(i'.i 
piivstTi  X«!  sjjyepo);  ixojs'.ev  ')  tüv  XsfjjAsvwv,  iz\  tüv  toiojtwv  ey2sv 
ETS'.v  iTi-ov  x»l  '9^  i~\  -Xsov  Boxvs'.v  T5  xil  pÜTTe'.v  2;jvajjiv:'.^ 
xE/pi;a6a! , I"  wv  ecrt  y.a'i  tiO  2paxcvTt9j  s ‘/uXsc  isipsj  t=  xai  ßpjüjvia; 
xat  Tx  TO'j'si;  2|xo'.a. 


Tip«;  Ta;  äveu  öouvr,;  i,uppa;£i;. 


'EXXiß:p;j  Xsjxsi  . . 2pr/_.  ß' 

V'Tpi'J » '•?' 


xp:xsj ’•  Y- 


zoii!  Tpy/jsxcjj  EV  j^E'.  Xsidjca;  xai  y_pt5  rpi;  Ta^  ävsj  s2jvr,;  ejjippa;«'.; 
xai  s::i  tüv  ßapjvpisojvTwv. 

”AXXs  • EXXsßipsv  [leXavs;  p-ÜJav  *)  |jlet’  s;9u^  xai  jiEX’.TO;  XEiiioa; 
EvTTai^E.  2r,Xsv  2’  Sf.  ov2ev  2eT  '}'j/p'5v  TrpissEpE'.v  rf,  äxsf,.  äXXa  rps- 
^Ep;xavO£vra  xai  zsXl»  **)  piä/.Xsv  Tixvü)*'.v  xai  s;j^pa5'.v  üxcvicjpLsvsv.  ') 
"\X/.£-  rE'jxEiarcj  ir'ii  cliv  iptvu  iXatb)  rj  iii.JY2aXiv(p  ij  tejtXcj 
•/■jXo^  sli'i  ysXf,  TaupEia  XEtsüpiEvs;  EvmaiiEsTko.  *) 

’VXXs  • £•;  yoXviv  ßs'i;*)  xp5x(2a  ßp£;a;  xai  Xsiüia?  evtiOei  ev?  Tb  ov;. 
'AXXo  • yoXTjv  ßssiav  ’)  yj  zpißaTStav  IvsTa^s  ij  aivs?  svpsv  £-|yj(Aa- 
T-.I^E  cuv£-/_(i;. 

flpb;  ßapvr,x«fav  xai  xövov  svvfJtTOv  [5or|0r,|jia. 




Xißav9.i 

ipij-;2aXa)v  Trixpüv  xExaOappiEvwv  '*)  xixxia 



xpixsj  

9ir!;j 


spr/.  a' 

» y' 
x’ 

cpa-/.  a' 
» 2’ 
» y’ 


/aXßavr,; « ß’. 

■i}  -/aXßa'/j;  (xet’  äiAuY-*Xü)v  XEtsvTai  xxt’  ioiav  xai  ävaXajxßävETai  s;e! 


(TJV  TCt?  Xs’.X9K.  /plä  £3!  |J,£V  TTEpHtfSU'Xa;  5VV  psBlVIjl^  Exi  Be  2'J3T,X9'!a; 


ciiv  25e’. 


*)  «ouc,  2200,  2202,  C;  ixo’jo:  220l;  axojav  L.  - *)  2200,  2201, 

2202,  C.  — 5)  ::oXXi  2200,  2201,  2202,  C;  noXXf»v  M.  — *)  O;;ovoojji=voi; 
2202,  L.  — Atiti'xiai  EvatSL^i  L,  M.  — ®)  Ij  «chaltt*t  xa't  eiu.  — “)  ßoo;  L. 
x£x«0»p’gui£V'i)‘»  M. 


au;uXo;  pt^Xaiva  (Hryonia  alba  L.)  bexcicbnct.  Dagegen  schreibt  Paulus  Aegi> 
neta  (VII,  3):  ctpr,Tsi  ap.r;cXo;  Xevx/^. 
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Teb^r  die  Krmnkbeiten  der  Oeh>’>ror8rane. 


Kin  anderes  Mittel,  welches  »effcn  viele  Leiden  hilft,  verdient 
Vertrauen,  namentlich  bei  langwierigen,  fressenden  Geschwüren,  sowie 
bei  Schwerhörigkeit,  welche  von  (stockender)  I,ufl  und  ;;ähen  Säften 
herrührt  und  vollständige  Taubheit  herbeizuführen  droht;  ausgezeichnet 
wirkt  es  ferner  bei  andauerndem  Ohrenklingen  und  Sausen.  Ks  besteht 
aus  Priester- Cedernharz,  welches  in  Essig  aufgelöst  wird.  Man  gebraucht 
es  gegen  alle  die  genannten  Uebel,  indem  man  es  mit  dem  Ohrlötfel 
eintröpfelt  oder  ein  Stück  Tuch,  Werg  oder  Wolle  damit  tränkt  oder 
es  auf  eine  andere  beliebige  Wei.se  einführt.  Es  ist  nämlich  eines  der 
wirksamsten  Mittel. 

tTeber  den  Schmerz,  welcher  durch  die  Kälte  liervor- 
gerufen  wird. 

Wenn  der  Ohrenschmerz  in  Folge  kalter  und  zu  feuchter  Winde 
und  Itäder  derselben  Art  ')  auftritt,  so  ist  die  Heilung  natürlich  leicht;  es 
müssen  dann  Mittel  angewendet  werden,  welche  erwärmend  wirken 
können.  Es  gibt  viele  einfache  Medicamente.  welche  diese  Wirkung  be- 
sitzen, wie  z.  B.  die  edelste  Art  derXarde,  wenn  sie  ohne  /utlial  erwärmt 
w’ird,  und  die  Kaute  (Huta  L.),  welche  in  Oel  gekocht  wird.  Bei  starken 
Erkältungen  wirkt  l’fetfer  (Piper  L.)  mit  Oel  sehr  gümstig;  desgleichen 
das  Euphorbiumharz,  der  Knoblauch  (Alliura  sativum  L.),  die  Zwiebel 
(Allium  Cepa  L.),  die  Lorbeer  (Laurus  nobilis  L.)-B!ätter,  ferner  der 
Storax,  der  Kassien-Zimmt,  das  aromatische  Bartgras, das  Iris-  und 
Majoran-Oel  und  der  Balsam-Saft.  .Auf  diese  Weise  .soll  man  die  durch 
eine  kalte  Dyskrasie  erzeugten  Schmerzen  heilen. 

lieber  den  .Schmerz,  welcher  durch  anomale  Hitze 
erzeugt  wird. 

Den  von  der  Hitze  oder  von  scharfen  Säften  herrührenden  Schmerz 
soll  man  gleichfalls  durch  entgegengesetzt  wirkende  Mittel  heilen,  indem 
man  sich  bei  den  Verordnungen  nach  der  Stärke  der  veranlassenden 
Ursache  richtet.  Ist  die  Anomalie  nicht  bedeutend,  so  erzielt  man,  ebenso 
wie  bei  den  .Augen,  die  besten  Resultate  mit  Eiweiss,  welches  raässig 
warm  ist  und  mit  Frauenmilch  oder  irgend  w'elchem  .schmerzstillenden 
Kollyrium  eingeträufelt  wird.  •')  Ferner  ist  auch  der  Saft  des  Rebhühner- 
krautes  (Parietaria  officinalis  L.)  sehr  heilsam ; man  wendet  ihn  sowohl 
ohne  Zusatz,  als  mit  ein  wenig  Rosenöl  vermengt  an.  Die  gleiche 
Wirkung  hat  das  Rosenöl  mit  einem  geringen  Zusatz  von  Essig,  be- 
sonders wenn  die  Krankheit  mit  kochender  Hitze  und  Gluth  verbunden 
ist.  Ebenso  bringen  der  Saft  des  Nachtschattens  (Solanum  L.),  des 
Corianders  (Coriandrum  sativum  L.)  und  des  .Asphodills  (Asphodelus 
ramosus  L.)  bedeutenden  Nutzen. 

>)  Vgl.  Oalcn  XII,  600  ii.  ff. 

*)  Es  ist  wohl  mehr  als  zweifelhaft,  ob  man  unter  «pMuaTixo; 

iinscrn  Calinus,  Acorns  Calamus  E.,  verstehen  darf,  wie  Sprengel  will,  der 
dabei  namentlich  an  die  indische  Abart  desselben  denkt;  die  Beschreibung, 
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'X/.f.s  rpi;  TcsA/.i  zstoüv,  icSTCirceunivov  >)  ß3ti0r,jjia  •/.*>  jjLa/.tTr’  ezt 
Ttöv  y_pO'«(j)v  iXxiTiv  1)  y.j!  VJJJ.SJXSVWV  y.a:  TÜv  S:i  zv£j|ji,j  y.j'.  vXijyrp-j- 
•/_j;4.ly;  zivy  ?jjT;xe5'jvT(ov,  ü;  y.ai  £•;  y.wswi'.v  lieXXi'.v  z£p'.-£T£iv.  Z5i£t 
?£  xaXüi;  y.ii  rpb;  toI>;  /jssvioj;  r,-/oM-  xxl  s-jp'.YUsl»;  y.£5pt'y  UpaTixr, 

>.E;o)0£T5a  jj.£t’  5;sj;.  xpw  "?*?  e!pY;|ji,£va  zav-i  e-f/.*“''  iAy,Xti)Tiäs; 

f,  piy.s;  Xp!o)v  »i  ttjzeTiv  t[  Ip'.sv  tJ  , w;  ßsiX£i  £-'.v:wv  • estt;  -/ip  tüv 
zf/j  spasTiy-wv  ßsT;ÖT,|j.iTti)v. 

Ilspt  öSivTj;  öl»  '}'j/p»y  a?t(av  yivoji^vr,?. 

Ei  n£y  ovv  iSivY;  "p5T;Y’‘i3a;ji£vi>)v  >W/^ü>'>  i'/ipudy  y.ai 

•>'piT£poiv  y.a;  XiJTpwv  TSisjtSTpszidy,  £'j2r,Xov,  oj;  y.a;  r,  ö-pazEia  ts-jtikv 
elr/EpT;;  y.at  Bst  ts;;  B'Jvap.£V5t;  0£piaa;v£'.v  3oT,0Tipia;;  y.£xp^"0a;.  zoXXä 
B’  £t5t  xa;  £v  T5t;  azXeT;  tsOto  zs;£iv  cjyapieva,  y.aOäzep  xat  r,  xaXXirzr, 
vapBs;  y.aO’  £ajT»;v  0£pixa;y5p.E'<Y;  xat  T5  zi^'/avov  £i{(S|A£vsv  BXattd.  zpb; 
Be  xa^  [AEvtrta;  ■'*  zezept  |j.£t'  eXaiou  xaXü;  zo:£t  xai 

evfcpßtsy  Bp.:t(d;  xat  xs  cxcpoBov  xpip-iijiv  X£  xat  Bayvr,;  aJXXa  xat 

rrjpa;  xa't  xaata  xat  xa).a|»o;  äp(i)u.axty.:;  xai  xs  ipivsv  xai  x's  äp.apax;vsv 

r/.atov  y.ai  xs  szsßaXsaixs'/.  sBxtd  [x£y  suv  täiOai  Bei  xä;  Bta 
BdUxpastay  f t''-lAe''3ty  ')  Bbiva?. 


rUp'i  xjj;  öii  <j£ppf,y  öjuxpjaiav  ytyauiEyT|;  ööuyr,?. 

Tt;v  B’  Ozö  OEppiasta;  Ytvs|x£vT;y  5Bu-/T,y  äj  Bpiptes;  X'Ji‘®''' '')  s’'i''Xtot; 
xai  aBxT|V  täsOat  Be;  zp's;  x’s  [aeyeOs.;  x^^  zstsüsr;;  aixia;  x's  xaxaXXrjXsv 
EpapiJLsilsyxa.  ®)  zp's;  pisv  slv  xa;  ;j.£xpia;  Busxpasta?  äptsxa  zsteT  xai 
xoj  (dstl  x's  Xe'jxsv,  tiiczep  ezi  xwv  spOaX|Aidv,  EztxeinExov  töpepia  X‘''i«p®^ ') 
;xExa  YaXaxxos  -'"'^''^ttxetou,  tüaajxtd;  •)  [j.£xä  xivo?  xüv  ävtdssvtdv  xsX'/.s’jptw/. 
•xai  h X'-*^>®F  "öi?  zEpBixtaBs;  xaXti;  zotet  “)  xat  xaO’  sa'jxbv  xai  |aex’ 
pBivs'j  |AtY’xjpwvs;._  xai  aüxb  Be  xb  psBivsv  '“)  [AExi  ßpa/es;  B;sj;  xai 
iAa^xtox'  ezi  xwv  ^esvowv  zavu  y.ai  Btaz-jpwv  O'jxxpaotwv.  öjAsiw;  Be  xai  s 
•/,j'/.b;  xsÄ  7xp'jr/yz‘j  xai  xsb  xsptävsu  xai  xoj  äisoBe/.oj  [AEvaxw;  wseXoiotv. 


')  M schaltet  ein:  yip  eori  TO.  — *)  Xsuxfov  M.  — *)'  fo;  av  ßouXr,  L.  — 
*)  Yivojjivx;  L.  — L schaltet  8^  ein.  — ®)  t^opiAoXovra^  L,  M.  — “0  x»i 
jfXiflwOkv  L,  M.  — *)  L sclialtct  st,  M ein.  — M achaltet  ein:  rpo?  »via. 
— 10)  ^o'5ov  ‘J‘'00,  ‘J201,  2202,  C. 

welche  Dioskürido«  (I,  17)  davon  gibt,  spricht  vielmehr  eher  für  Andrupogon 
Nardas  L.  Dr.  Roylc  nennt  die  Pflanze  Andropogun  Calamus  aromaticus,  Andere 
halten  sie  für  Canim  orientalis  Rose.  Vgl.  auch  Plinius  h.  iiat.  XII,  48;  Galen 
XI,  405.  Xll,  ü.  XIX,  725;  Oribaaius  II,  641 ; Aetins  1,  x;  Paulus  Aegineta  VII,  3. 
Vgl.  Galen  X,  936.  XII,  3öU. 
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Ueber  die  EnUaoüuDi;  der  itiiiercQ  Fläcbo  de»  Oeh5rfCAn{re». 


Odor  man  koche  drei  Horoldschnceken,  welche  lobendes  Fleisch 
haben,  mit.  Mandelöl  und  wende  sie  an.  Dieses  Mittel  wirkt  durch  seine 
natürliche  Kraft;  "anz  das  Niimlicho  leisten  die  Kellerwürraer  (Mille- 
pedes),  ')  wie  man  sie  am  Wasserbehälter  findet,  und  ebenso  die  Regen- 
würmer (Lumbricus  terrcstris  L.). 


Zweites  Capitel. 

lieber  die  EntzUudung  der  inneren  Fläche  des 
Uehörganges. 

M.ag  nun  der  Gehörgang  oder  ein  anderer  Theil  des  inneren 
Gehörorganes  an  Entzündung  leiden,  häufig  führt  dies  wegen  der 
benachbarten  Organe  und  des  Charakters  der  Krankheit  zu  den  hef- 
tigsten Gefahren.  Denn  da  der  Nerv,  welcher  die  innere  Hautfläche 
des  Ohres  durchzieht,  sehr  empfindlich  ist,  so  erzeugt  er  starke  und 
heftige  Schmerzen,  so  dass  das  Gehirn  in  Mitleidenschaft,  gezogen  wird 
und  die  Kranken  zu  fiebern  und  zu  doliriren  beginnen.  Manchmal  führt 
dieser  Zustand  sogar  den  Tod  herboi.  *)  Die  jungen  Leute  richtet  die 
Heftigkeit  der  Schmerzen,  von  denen  sie  gequält  werden,  oder  der 
Wahnsinn  oder  das  daraus  entspringende  Fieber  zu  Grunde.  Dagegen 
werden  bejahrte  Personen  nicht  häufig  vom  Fieber,  von  krampfartigen 
Leiden  oder  vom  Wahnsinn  orgritfen.®)  Denn  da  der  vorherrschende  Saft 
bei  ihnen  zu  kalt  und  zugleich  zu  dick  ist,  so  ist  er  gleichsam  fest- 
gebannt und  bleibt  auf  dom  leidenden  Theile  liegen.  Erst  nach  langer 
Zeit  geht  er  in  Eiter  über  und  führt,  da  allmälig  die  Kräfte  abnehmen, 
noch  bevor  der  Eiter  recht  reif  ist,  den  Tod  herbei.  Der  Krankheits- 
stoff strömt  nämlich,  wenn  er  nicht  unschädlich  gemacht  wird,  später- 
hin zu  den  edleren  Organen.  Bei  jüngeren  Personen  kommt  es  nicht  so 
rasch  zur  Eiterung,  weil  die  Heftigkeit  des  Schmorzes  die  Eiterbildung 
vereitelt.  Sobald  jedoch  die  Entzündung  in  Eiterung  überzugehen  droht, 
werden  die  Kranken  vom  Schmerze  befreit  und  finden  Heilung. 

(Die  Behandlung  der  Entzündung.) 

Bei  leichteren  Entzündungen  ist  das  Rosenöl  zweckmässig,  welches 
sowohl  allein,  als  auch  mit  ein  wenig  Essig  vermischt,  eingegossen 
wird,  ebenso  wie  das  Schöllkraut  (Glaucium  L.),  welches  auf  dem 
Wetzstein  mit  etwas  Essig  zerrieben  und  in  lauwarmem  Zustande  in  da« 

b Vgl.  Galen  XII,  623. 

»)  Vgl.  Celsus  VI,  7. 

>)  Vgl.  Hippokrates  II,  174. 
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"A/.).0‘  Y.r,p/.'.x  lyynx  itt,v  jip.a  IJwjiv  zp(x  Fjv£'}rr,rsv  [üt’  Ty-'j-^ix- 
A'vsv  £Ax!u  •/.*':  /pi7>.  yjj’.xü;  sk  Tsirs  zoüT  x»;  ol  5v;> ')  xy:i  xi^~o  TCO'.ej'iv 
st  -xpx  si;  Gopta;  ejp'.axiiiivsi  xai  sit  vf;;  svTipa  •::apa-/.r,stci)s. 

•/.£?.  ß'. 

Ilspt  avoov  ■j'jazdTr^^ '')  ZBrÄ  zo'/ 

äxo’j^T'.xöv  röpov. 

Etti  s äx:ij;  r.ips^  •*)  eiTi  st  ä)./>s  t<Öv  *)  Ivs jv  p.spwv  aGtr;; 
p/.rYiAatvit,  z:>,Ar/.i4  i^uTaTCj;  y.tvSGvej;  rij  vstsviajit  -t^;  '/.«opa;  y.al  tiT) 
yivei  rf,p  sGsta;  irtpjpsf  t’s  ^ip  vsGpsv  t':  •j-ay.sTisv  tt,v  ivBsv  tt,; 
äxsijj  STtipavitav  at70»;saiv  j-ip/ov  tr/;jpa;  :iGva;  xa;  i;iia;  ipYa^itai  •'), 
ÄKTTS  xai  ct;  cjpira^Js'.av  ä'Yi'.v  tsv  s-ptipaXcv,  (7)5T£  •>)  rjpiTSt  y.a;  -xpx- 
spouGva:  Tsi;  "äs/c^iiv  i-r'i'/o'KX'.y  ls()’  jts  Es  y.ai  sXsOpisi.  y.at 

ot  (aev  vsot  äri'/.yujvTa’  xz:  zf,;  i^jzxrr,:  aGrsI;  jt)]j.ßatvs'j3T,;  EEjvr,;  ii 
Gc's  ttapa^pssvvT,;  rj  'j~s  tüv  rupsTtiv,  s'i  Es  xpssßjTa!  rupssiT) 

ixsv  sG/  3/,tcy.£-/Ta:  -sXXaxti  sGEs  szasixwEst  E'.aösjs;  sGEs  zapaspssGvaip  • 
s Yap  x'jpts;  5 r).s5vaJi(ov  avtsT;  'ij/p:Tsp:;  h)v  äpia  y.a':  “a/Gtsps;,  aGr':; 
lajT'j  Esjpi’s;  vsvipisvs;  sv  t<7>  -ertvOis;  p.£vs:.  xa:  aGs's;  ■/.pi'«i» 

ptaxptj  äp/STat  sxrjisy.soOa:  y.ai  y.ati  ßpA/G  EGvap.:?  isOsvsGia  "pb 
tsG  t;£pl>T;vai  sratvät  TSV  Oävatsv  r,  yxp  G/.t;  p.T,  xpaTGJ|asvr,  Xs'.s'sv  suppst 
zp'sp  Ta  x'jptiÖTSpa  ia:p:a.  iz:  Es  tüv  vswv  sG  Taysw;  sy.zuiffxsTai  • ts  -fxp 
E;G  T^^  sE'j'/v;?  TT,v  y^''-5w  ')  sazin^isu;  *)  zpsXapißävst.  *)  si  Es  y.at 
zsTS  Ei^si  TT,v  ipXs7piS'n;v  st;  zjcv  jasTaßaXstv,  izaXXäTTS'/rai  t^;  sSGvt;; 
xat  swTT;pta;  TJ'iyavwjiiv. 

[Hrpazti*  TTj;  sXEYpiovTj;.]  'f) 

llpb;  ;asv  Ta;  p.STpia;  süia;  iXs^jaiva;  äpptiist  tsts  psEtvsv  aGTS 
xaö'  auTS  y.aTayssjxsvsv  xai  jast’  EXtvo-j  c'Sj;,  ijxs'M;  Es  y.at  YXajxiov 
ez'  äxsvy,;  äziTptßsjjisvcv  • ')  |xst’  i'/.t-'u  E;:j;  xa't  yXtap'sv  sztysipisvsv 

•)  Die  llss.  haben  otvot  und  «etialteii  nachher  tb  ein.  — ’)  zpb;  pXiypovr,v 
fväov  »vitt5o»v  2200,  2202,  L,  C,  M.  — Tozo;  2202.  — *)  L und  M achnitrii 
öXXtev  ein.  — ctzEpifx^ETx:  M.  — •)  o!  I>;  die  (ihrigen  Codd.  haben  w;.  — 
^ Yt¥vr,atv  L.  — *)  £x;:o!r]o£(o;  L,  M.  — zpooAapßdvEt  L.  — ’°)  Diese  Ueber- 
schrift  fehlt  in  den  griech.  Hsa.  und  findet  sich  nur  in  den  lateinischen.  — 
”)  Die  Hss.  haben  izoxovrijavT»  Tpi^bpivev.  Obige  Lesart  stützt  sicli  auf  Galen 
(VI,  439). 
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Ohr  ROträufelt  wird.  .\uch  helfen  alle  aus  Schöllkraut  und  Safran 
(Crocus  sativus  L.)  bereiteten  Mittel,  wenn  sie  auf  dieselbe  Art  ange- 
wendet werden,  bei  milssigon  Entzündungen.  Gegen  recht  heftige 
Leiden  mit  erysipolatösom  Charakter  ist  der  aus  den  Kürbis  (Cucur- 
bita L.)-Schnitten  gepresste  Saft  wirksam,  welcher  sowohl  für  sich 
allein,  als  mit  Rosenöl  vermischt,  angewendet  wird,  ln  gleicher  Weise 
kann  man  mit  Schöllkraut  und  der  gleichen  Menge  Opium,  welche  mit 
Frauenmilch  eingospritzt  werden,  die  hitzigsten  Entzündungen  und  die 
grössten  Schmerzen  mildem.  Ebenso  verschafft  auch,  wenn  die  Qualen 
sehr  gross  sind,  da.s  Ribergoil  (Castoreum),  welches  zu  gleichen  Theilen 
mit  Opium  vermengt,  mit  Most  zerrieben  und  warm  in  das  Ohr  gebracht 
wird,  ausgezeichnete  Linderung.  Es  ist  selbstverständlich,  dass  wir 
altes  Opium  nehmen  müssen,  weil  wir  seine  stark-narkotische  Wirkung 
vermeiden  wollen.  Ich  kenne  nämlich  Jemanden,  der  durch  die  An- 
wendung des  Opiums  allein  seinen  Patienten  der  Sprache  und  der  Em- 
pfindung beraubte,  so  dass  er  ihn,  obwohl  er  Ralsamsaft  und  andere 
warme  Flüssigkeiten  einspritzte,  nicht  mehr  wiederhorstollen  konnte. 
Deshalb  darf  man  auch,  wenn  man  wegen  der  vielen  Schmerzen  ge- 
zwungen ist,  Opium  oder  ein  anderes,  narkotische  Kräfte  besitzendes 
Mittel  anzuwenden,  es  nur  ein  oder  zwei  mal  verordnen.  Später  spritze 
man  Ribergoil  (Castoreum)  mit  lauwarmem  Oel  ein  und  äusserlich  lege 
man  Wolle,  die  mit  warmem  Oel  oder  mit  Nardensalbe,  welche  Gänse- 
fett enthält,  befeuchtet  worden  ist,  ringsherum  auf,  wenn  man  die  von 
den  kühlenden  Mitteln  herrühronde  Erstarrung  aufzuheben  trachtet. 
Wenn  die  Entzündung  massig  und  nicht  zu  hitzig  ist,  das  Fieber  keine 
zu  hohe  Temperatur  hat,  oder  wenn  der  Kranke  nicht  im  kräftigen 
Lebon.salter  steht,  so  nehme  man  ein  wenig  Tctrapharmakon-Salbe, 
welche  .Manche  auch  Hasilikon-Salbe  ’)  nennen,  und  vermische  sie  im 
Winter  mit  Nardensalbe,  im  Sommer  mit  Rosenöl;  vortheilhaft  ist  es 
auch,  Gänse-  oder  Fasanen-Fett  hinzuzusetzen.  Dabei  verfährt  man  in 
der  Weise,  wie  es  der  grosso  Galen  beschreibt.  Seine  Worte  lauten 
also; .Ich  giesse  den  an  starken  Schmerzen  Leidenden  gar  keine 
Arznei  in  die  Ohren,  auch  wische  ich  sie  nicht  mit  Wolle  aus,  da  mich 
die  Erfahrung  gelehrt  bat,  dass  es  besser  ist,  den  Gehörgang  zur  Zeit 
der  Schmerzen  gar  nicht  zu  berühren.  Mittelst  eines  in  Wolle  gehüllten 
Ohrlöffels  bähe  ich  die  zu  stark  schmerzenden  Theile,  indem  ich  das 

')  Vgl.  Gaten  XII,  601. 

3)  Diese  Stelle  befindet  sich  i>ei  Galen  Xll,  60.1 — 60t. 
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x3.\  Ti  ?ii  '('f.xjr.izj  xat  xfixjj  cxäja^:iJ.£V2  ttovti  tsv  aÜTSv  Tpirov  xai 
xjzi  ')  rp'si  ]i£Tp;a^  sx  tüy  cji(ji2Tti)v  *)  t^;  xs/.gxuvOt;;  ®) 

7_yX;;  *)  xat  rpb;  Ti;  plsvitti;  epji’.-E/.aTtoSs!;  ~z\t1  J'.aÖeiei;  xa'i 
xjfl'  äxjTix  xai  süv  ^sJivw.  xa:  '{/.xjxii't  3s  H!xt':v  •'^)  Tssv  iru.»  pisTi 

•^i/.ixTG;  'fj-11'.f.-ioj  S','/_£S[ji£Ysv  Ti;  I^Esiia;  GXiYfisvi;  xx!  Ti; 

jj.£Yt~a;  isüvx;  s’3£  -apT,Y5,"S!v.  s;i5{ü);  S£  xai  ts  xaiTGp'.ov  iz;  tiTev 
ziviiiv  hs'i  izu<>  jxr,<^jpi£V5v  •/.ai  Xs'.:y|j.£v:v  jüv  i’^pLaT'.  xa! 
E[x3aX/.iix£vsv  xaTi  tgO  (Ietegu  y\'.xp's'i  zapr,Y5pst  ^^Xsv  3e,  öti 

TS  sz'.sv  ex'/.eyssO*'-  2eT  ts  saXaibv  S'.i  t's  seuye'.v  i?,pi.ä;  ts  zavj  vapxioTixsv 
xjtsj.  eyÄ)  'fxp  s’3a  T'.va  jasvw*)  tu»  sz!(i)  ypr,zip.vts-t  xa!  ajuvsv  xat 
äva'sOr,TSv  zs'.ijsavTa  t'sv  xäptvsvTa,  w;  p.tp'.STt  piYjs’  irsßaXsäpiO'j  ]xt,3’  i),X(i)v 
T'.vüv  £|a|iXr,0£-/T(ov  OEppttiv  ivasTT,sat  5jvT,6i;va'.  t'sv  ävOpoizsv.  3:i  tsjts 
Y^Xv  £•  xa!  5ii  zsXXr,v  g5j'«;v  ävaYxasÖitrj  Tt;  t(T>  sztu  /pi^isas^la'  vj  ä/>Xio 
Tivi  Tülv  vapx(i)T'.XT,v  r/svTiov  3’jvap.tv,  5eT  äza: ')  aüfs  zpsssspEiv  f,  *) 
SE'JTEpSV,  SSTEpSV  5'  £pl3^''^£iv  *’)  XaSTSp'.SV  sllV  r/.a!(;l  yA-lpö)  Xa!  E;ti)0EV 
Eptcv  ßE^pEYptEvsv  Oippup  E'/.atu  vj  vapBtvip  iysvTt  STsap  /i^vEtsv  zEptTtOsva: 
za'/TX/sOiv,  p.r,/av(.')pi£vsv  täsOat  T»;v  ex  ti5v  tjxi'ä'/rwv  Y’.vspi£vT,v  >'')  vapxustv. 
pLETptx;  3e  rij;  fXEYjas'/^;  svsr,;  xa!  ptr,  zavu  ^esüst,;  xai,  szsu  ")  pnj 
EST!  rjpETs;  zävj  Osppis;  f,  pir,  •’)  äx’.aä^tüv  tt,v  f,X'.x!av,  xa!  ßpr/b  tt,; 
TETpasappLaxs'j  Xap.ßävsvTa,  '■'*)  i^v  tive;  xa!  ßastXtx'sv  xaXsOsi,  pttpiEtv 
ajrtT»  Sst  vapBs'j  ptups'j,  si  /E'.ptwv  e’t,,  e!  se  Oess;,  ps3!vsu.  xa'Aw;  3e 
zs'.eT  xa!  t's  STEap  twv  /r,vtT>v  f,  twv  sastavwv  aüri;  zpsszXEXspEvsv.  ■*) 
Y'.vetfOti)  '^)  3e  sütw;  (TtszEp  xa!  6 OstSTars;  l’a/.tivs;  ^T,stv  • f/Et  3’  aÜTsl 
f,  pijc'.;  ssTo>;-  ”Kyü  3’  ssx  TSi;  ZEp'.G3'jvwpLivs>; '*)  sappix/.sv 

sj3ev  ss3’  Exparro)  '’)  3t’  sptsj  t»;  xstpa  3i3x/6e!;,  to;  äpiEtvsv  esti  p.t,3e 
ixistv  Ts-j  zspsu  TsO  axousT.xoj  xasi  t'sv  x.atp'sv  ti;;  ssuw;;.  3ti  pLi;Xti)Tt35; 
oiv  iptpiEsOstST;;  iptw  — jptü  tsü;  ZEptwS'JvsJvTa;  Ep.ßa'/.uv  ts3e  t's  sipp.axsv 

*)  L and  M schaltpii  piv  ein.  — 2)  Ich  folge  der  Lesart  des  Cod.  M 
and  den  latein.  Hss.  (riisarae  cucurbiüic') ; die  übrigen  Codd.  haben  IJtpaT'ov. 
— >)  xoXoxjvOfio;  L,  M.  — *)  /aÄö;  fehlt  in  den  griech.  Hss.  und  ist  ans  den 
lateinischen  ergänzt.  — ®)  Die  griech.  Codd.  haben  pixpov;  aber  der  d.arauf- 
folgende  Text  und  die  latein.  Ilss.  rechtfertigen  pixTov.  — •)  pövov  L.  — 
r.poiir.i^  Jj,  M.  — ')  L sclmltet  noXli,  M : noXXa  ein.  — ®)  L und  M schalten 
TO  ein.  — '®)  ytv*pEvT,v  L,  M.  — **)  ozwt  M.  — •*)  ö L.  M.  — *^)  xapßsivoYTa; 
2201,  M.  — '*)  nposTOtfxt'.v  L,  M.  — '*)  Y*vtVJ<o  2200.  — '*)  TttpioSuvsiiojoi 
L,  M ; Galen  (XII,  603)  schreibt  rEp'.wSjvoüoi.  — txpiiTwv  L. 

PnschnxDn.  Alexander  von  Tralles.  II.  Pd.  6 
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genannte  Mittel  cinführe,  welches  in  der  Ohrenspritze  nur  massig 
erwärmt  werden  darf,  damit  man,  wenn  wir  den  Kranken  fragen,  ob 
es  ihm  warm  erscheint,  und  ob  er  es  noch  etwas  wärmer  vertragen 
könne,  die  Wärme,  ohne  irgendwie  Schmerzen  zu  verursachen,  noch 
bis  zu  dem  erforderlichen  Grade  steigern  kann.  Dann  tauche  man  in 
das  nach  bekanntem  Recept  bereitete  Medicament  den  Ohrlöffel,  setze 
ihn  sanft  an  den  Eingang  des  Gehörgangos  und  lasse  die  Arznei  in  die 
Tiefe  rinnen.  Dieses  Verfahren  wird  mehrmals  wiederholt,  ohne  Zeit 
zu  verlieren.  Es  ist  natürlich,  dass  dabei  gewöhnlich  auch  etwas  nach 
aussen  laufen  wird,  sobald  der  Gehörgang  völlig  nngcfiillf  ist.  Dies 
nimmt  man  möglichst  behutsam  hinweg,  ohne  den  Gchörgang  zu  bo- 
rübren.  Ist  die  ISähung  genügend,  so  bleibt  der  Gehörgang  mit  dem 
Medicament  gefüllt,  und  von  aussen  wird  weiche  Wolle  in  den  Eingang 
und  dann  überhaupt  an  das  Ohr  gelegt.  Sollte  eine  nochmalige  Bälmng 
nothwendig  erscheinen,  so  nehme  man  ohne  Zaudern  die  aussenliegende 
Wolle  hinweg  und  verfahre  wieder  ganz  in  der  gleichen  Weise,  wobei 
man  sich  so  viel  als  möglich  in  Acht  nehmen  muss,  irgend  welchen 
Körpertheil  zu  berühren.  Man  möge  dies  wohl  beachten,  weil  es  eine 
sehr  wichtige  Vorschrift  bei  der  Behandlung  dos  Ohres  ist."  Dies  sind 
die  Worte  Galcn’s,  der  uns  empfiehlt,  bei  jeder  schmerzhaften  Ent- 
zündung ohne  Unterschied  dieses  Mittel  anzuwenden.  Ich  habe  es 
allerdings,  wie  bereits  erwähnt,  lieber  bei  jungen  Leuten  mit  hitziger 
Constitution,  sowie  in  Fällen,  wo  die  Entzündung  mit  hoher  Temperatur 
und  oft  sogar  mit  Fieber  verbunden  ist,  verordnet,  besonders  wenn  es 
gerade  Bommorszeit  und  der  Kranke  in  einer  heissen  Gegend  erkrankt 
war.  Sind  wogen  der  Heftigkeit  der  Schmerzen  Bähungen  nothwendig, 
so  ist  OS  besser,  dieselben  in  diesen  Fällen  mit  in  warmem  Wasser 
geweichten  Schwämmen  vorzunehmen. 

Bähungen  gegen  den  Ohrensch  merz  mit  B e ii  wä  mmou  und 
warmem  Wasser. 

Zu  den  Bähungen  kann  man  sich  sowohl  der  Schwämme,  welche 
in  warmes  Wasser  getaucht  und  genügend  ausgeprosst  worden,  als 
eines  Schröpfkopfes  bedienen,  der  mit  warmem  Wasser  gefüllt,  dann 
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ui5e ')  zü)?  xi/XiaTjjijvsv  iv  wTi-jy’jTr,  •')  jji£Tp(o);  sÜTto;,  wj  ctv0»v9(/.^vii)v 
■f,pul)v  rs-j  x.ijji.vjvTC;,  El  /X'.apiv  ai/TM  «aivstti  y.a';  Et  STt  Sivarro  9£p£iv 
altrb  ÖEpjjLSTEpsv,  iypt  TOSC’j'CJ  rpijpspEiv  tt;v  Oip|xaatav,  w:  |jtir)ä£xiü 
'/^eTv.  ßorrotv  siv  £t;  -rb  obtü)  -apExxEuaffpievsv  sippiaxsv  Ti;v  ;ar,X(dT(Ja 
xara  Tijv  äp/_r,v  toO  i:5ps;>  |jt£Tptti);  ätroTiftsi?  £19  tb  ßaOc:  ärspp'tv 
ETT.TpEXE.  y.at  |i£*a  TOÖTO  ~a/.iv  aJötc  xai  aiOi^  ßärttiiv  to  auTS  ~s{£t  ■•) 
piT;j£va  *)  sia>,i-wv  xpivsv.  e'jSyjXsv  S’,  öti  tsjtS'j  vEvoiJiivsj  ■travTio;  Tt 
xa:  ä-5pp'jif,T-ta'.  eü;  TST/.T59  TAr,ptüfj£'n:p  SÄsu  toj  äxsurr'.xoj  ■sipoy. 
TSÜTo  T5tvyv  5£y_oy  HETpitop  xaO'  bcsv  st4v  te  ji-i;  'iaiiov  ®)  Toy  ripjy. 
ir.v.Vx!  $’  txavü);  -yptixir;;,  caoa;  tsv  zcp:v  4:XT;ptdO£VTa ’)  tsj  9app.äx;y 
yjiXaxbv  EriOii;  l;(i)0£v  Ipisv  tÖi  5rTS(J.a-:t  xai  H£Tä  to3to  '*)  ::avTt  tw 
«dT'Iw  y.at,  eiv  Set;**)  ryptd^ai '*•)  xäXiv,  ärpEiaa  ßauraEa;  tb  äxtxEtjaEvsv 
iptsv  E^tdOsv  ayO;;  sjxswü;  ")  ^yXarripiEvo;,  w;  oTsv  te  p.»;?’ a/.Asy 
Ttvb;  [AEpoy;  toj  iwptaTs;  ä'baafjat.  y.at  TiyTtii  v£  xpb^x/s;  TSv  vsiv 
piE-ftiT<d  zapaYV^XpiaTt  rr,;  Ttäv  iT)ti.>v  '•')  EXtiASASta?,’  tayra  (aev  oyv  h'px'^e 
l’aATjVb;  xapa-f/sXAuv  rjuiv,  ü;  sx't  xaxr,;  ")  43yvt»;pä9  ^AEYpisv^i;  Sei 
Txyrr,  y.E'/p^iOat  [i.ir;3lv  xpsjstsptaajAE'/s;.  svw  5s  [aSaasv,  töjxEp  ypttv 
ctxev,  Ext  TE  vitdv  xat  Oep|jwi)v  TTjv  xpaTtv  y.at,  E9’  wv  £<rtt  i^Esyaa  cfoopi 
5AE-'|x:vy„  xsAAaxt;  5e  xai  [xETi  xupETij,  Ssbtoxa  x£y_pf,'0at,  xat  naAixr’  ei 
xat  Ospsy;  wpa  WY/xyst  xai  sv  yuptii)  OepiAw  vooetv  t'jv  xäjAVSv'a.  ßiÄTtov  5s, 
Et  xai  ävaYxacÖEtr,  Tf,  xjpia  xEyjsijaOat  Sta  tb  a^obpbv  töv  bbyvwv,  xapaXatA- 
Javetv  exi  TSytwv  ’*)  tTiV  5ti  oxif'wv  äxoßS|'ipEY'’jA4v(i)v  sic  Oepp-bv  y5t>)p  xuptav. 

Ilup!«  xpb;  tiiiaXYixv  ^ Sti  axÖYf'dy'®)  **'■  Otppoü  05xto;. 

Ilypiat^  5e  ypr, 5TESV  Tat;  5ia  <jT:iff(ov  et;  OEpp-bv  ubwp  äxoßeßpEY- 
piEviüv  xai  txavti;  sxTEOXttA;AEvt>>v  xai  Tat;  5ta  t^;  atxya;  ejAßXirjOEvTo;  ev 

')  oyS^  L.  — *)  Diese  Lesart  stützt  sich  auf  Coti.  2200  und  L;  2201 
und  2202  haben  tv  <T> . . (Lücke);  ebe.nso  verstümmelt  sind  die  Hss.  M und  C; 
in  einer  Kandbcnicrkunp  der  letzteren  finden  sich  die  Conjecturen:  £»  iTitIoi 
ij/jxiov  und  EV  (ÖTEvyyTr,.  — ’)  L und  M schalten,  wie  Gaien,  xoX/.xxt;  ein. 
— *)  xoiEt  ist  aus  Cod.  M und  Galen  ergiinzt;  L Iiat  xoieTv;  in  den  übrigen 
llss.  fehlt  das  Wort.  — ’)  (Ar,Si  2200,  L;  |Ar,olv  2201,  2202.  — ®)  'J<«u£iv  2201, 
2202,  C.  — ’)  xXr.piiiOfvTo;  2201,  2202,  L,  C.  — *)  ptri  Toiro  Ist  aus  Cod.  L 
und  Galen  ergänzt;  M hat  p£TX  toutwv;  die  übrigen  Hss.  lassen  cs  weg.  — 
*)  Galen  (XII,  604)  schreibt  SEy,aj;.  — ">)  Die  Hss.  haben  xjptöaxt.  — ")  Hier 
ist  offenbar  ein  Wort  ausgefailen.  Galen  schreibt  xopia.  Gninther  ergSnzte 
sollt.  — ’t)  öaov  TO  pr;8£  2200,  2201,  2202,  C.  — *^)  Die  Hss.  haben  [xoTtüv; 
Galen  schreibt  «ötojv.  — '*)  L und  M sehalten  f,pä;  ein.  — '*)  M schaltet 
pxXXov  ein.  — '“)  oxdfYoy  M. 
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ü«ber  die  Entxflndan^  der  inneren  Fliehe  de«  GehAr^tngei. 


auRpeloert  um)  auf  dos  sc)imorzpndo  Ohr  gosptzt  wird.  Der  aus  ihm  auf- 
steigende  leichte  Dampf  lindert  nämlich  den  Schmerz.  Ferner  kann  man 
die  Bähungen  vorraittclst  durchbohrter  Röhren  vornehmen.  Man  mu.ss 
dabei  das  eine  Knde  des  Rohres  der  Höhlung  des  Ohres  anpassen,  das 
andere  Ende  dagegen  in  ein  Qefä.ss  stecken,  welches  einen  durchbohrten, 
auf  allen  Seiten  befestigten  Deckel  hat,  damit  der  aufsteigende  Dampf  in 
den  Gehörgang  dringen  kann.  Der  Kranke  -soll  dabei  den  Hals  über 
das  Gofäss  legen.  Um  das  Ohr  dagegen  mag  er  äusserlich  Wolle  legen 
und  Sorge  tragen,  dass  die  umliegenden  Theile  nicht  verbrannt  werden. 

tieber  ITmsebläge. 

Wenn  die  äussere  Umgebung  des  Ohres  ebenfalls  entzündet  er- 
scheint, so  ist  es  nicht  unzweckmässig,  auch  mit  Gersten-  oder  Weizen- 
mehl, welches  in  Most  oder  süssem,  nicht  adstringirendem  Wein  gekocht 
ist,  Kataplasmen  zu  machen.  Umschläge  und  Schwämme  sind  namentlich 
in  solchen  Fällen  empfchlenswerth,  wo  wir  die  Furcht  hegen,  da.ss  der 
KrankheitsstofF  in  Eiter  übergeht.  Wenn  dies  geschehen  ist,  dann  muss 
man  Kataplasmen  von  feinem  Weizenmehl,  sowie  die  Tetrapharmakon- 
Salbe  anwenden,  mit  welcher  bisweilen  auch  andere  Wachssalben, 
welche  Fette  enthalten,  vermischt  worden.  Es  ist  also  sehr  nothwendig, 
dafür  zu  sorgen,  dass  die  Entzündung  nicht  in  Eiter  übergeht.  Diesen 
Zweck  worden  wir  erreichen,  wenn  wir  uns  der  weiter  unten  angegebenen 
Arzneimittel  bedienen. 

Ein  schmerzstillendes  Ohrenmittel,  welches,  wenn  es  fortwährend 
eingoträufelt  wird,  bei  Entzündung  und  Spannung,  sowie  bei  sehr 
heftigen  Schmerzen  empfchlenswerth  ist: 

Gänse-  oder  Hühnerfott  . 1(1  Drachmen 

Opium 12  , 

Myrrhon-Gummi  ...  12  , 

Safran  (Crocus  sativus  I,.)  12 

Man  darf  das  Mittel  vcrtr.auonsvoll  verordnen ; denn  es  hilft  vor- 
trefflich. 

Ein  weiteres  Mittel,  das  in  Fällen,  wo  die  Entzündung  nicht  gar 
zu  hitzig  ist,  angewendet  wird;  Butter,  Honig,  Ysop  (Hyssopus  L.r) 
werden  zu  gleichen  Theilen  erwärmt  und  eingeträufelt.  Dieses  Medi- 
cament  hilft  gegen  schmutzige  und  entzündete  Geschwüre. 
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Tjrf,  rpSTipsv  ’jzxzsi  OspjASj,  iiTa  xivuiOIrrs;  xal  zpSJT'.OijjiEW,;  %ar.x 
Tsj  i/.Y5j'/T5;  lüTsc-  xr|i.i;  '(ip  Tt;  I;  xjr^;  "??-?  cbS'jdnsvtq  rapr^Yspei 
Tf,v  i:  j-/r,y  ■ Iv.  5$  y.*:  Ta:^  ')  J:a  tüv  ärpuiv  tüv  rj'/riTpr,[jisv(i)v  -/.aXipuiiv. 
/pr,  es  TS  p.äv  iTipsv  -i'j  x.a/.a;j.Oj  yt£ps;  5’jvn;ppiis0ai  rf,  xstXinjT’.  toO 
ö)Ts;,  TS  2’  STepsv  ev  y.sTpa  züya  *)  r/sssr,  tetpyjplevsv  y.a:  ra'/ra/sOEv 
ssrr'avoiiAEvsv,  *)  ötte  tsv  ivapepsiisvsv  ötia'sv  zpssspizirTE'v  tw  t^;  iysij; 
■Tsp«i).  seT  2s  TSV  xipivovTa  jrsxX'VE’v  *)  TSV  Tpr/r;/,sv  inrsp  tt,v  /'jTpav. 
rss!  2e  tv;v  ix6T;v  ItioQev  Ipisv  sztTtOsva:  zi'/raysOsv  y.a;  E'aicaXisasÖai 
xaXöi;,  ü>4  [xv;  r£p:xa’£i()a’.  Tsl»;  xvxXti)  Tsrsy;. 

IIcpi  xiT*:;Xajux:wv. 

K!  2-  XX!  TX  E'wfjEV  SX'VS'.TS  ^XsvjjiaivSVTX,  Sv2eV  XtSZSV  xx!  Xp'.O(vii) 
xXc'jpu  xxtxtXxttS'.v  f,  rjp'VM  E(|rt;0£VT'.  Et;  i'^fix  ij  es;  vXjxIiv  sIvsv  xxi 
irw^sv.  [ixXiTTX  2s  Tsi;  y.xTxxXxs;xas'.  xxi  tsT;  tt£--;s’?  -/pr, stsov,  sp’  iov 
Ex-rv'sy.ssflx;  tt,v  •lXif;v  Xtsvss'jixsv.  st -'xp  Ti  toisvtov  supt^-i;,  tsts  xxi  tsT; 
2tx  'fipsw;  XEXpijcOxt  2st*)  xxi  tv;  xsTpxsxpptxxi.)  xxi  ä'xXuv  IsO’  srs 
zpssrrXsxsptsvwv  xiirf,  xr,piiJTÜv  2tit  stsxtwv  r/susiöv  tt,v  suvOsstv.  2st  2s 
ptxXXsv  szsusxllsiv  xvsx7rj-f(T5'j;  s’vXxttsiv  tx;  pXs-'ptsvxs.  tsjts  2e  s'jvy;- 
Oitr.piEv  TtstijTX'.  Txt;  /TSYSYpxp.!J.£vx'.;  /pr, ixpisvst  •■pxpats. 

'ÜtuÖv  ävdj^-jvov  “av'j  xaXöv  ovvE/to;  £Y/vpt*T'.^oji.£Wv,  sp’  fTiv  äv  xxi  p^Eytiov^ 
xxi  StxTxX!;  "xp^  xxi  **)  apoBpxi  Jtavj  ^uaiv  xi  öBvvxt.  ®) 

-TsiTS;  /T,vstsj  vj  JpvtOis'j  äpx/.  t;' 

STtSV i 

jpijp'/T,;  J x/x  » tß'  "') 

y^sxsj j 

Oippiöv  ypÄi-  rivj  ssri  xxASv. 

"A/./.s  zps;  Txp  ;;.i;  txvj  ^ssjjx;  p/.SY|xsvxp'  ßovTjpsv,  [xe/.i,  üsstirrsv, 
’sx  EX  TivTüjv  //.txvic  r^sTX^E.  zstst  xxi  -p's;  TX  pvTxpx  T/Jtr,  xxi 
pÄE*,'’iXXtV5VTX. 

')  Die  Hsu.  haben  7J,i.  — *)  ;:Bux  2202,  L,  C,  M.  — ’)  ST:£vej;jivov  L; 
£3Tr;“«ii]i!vo/  M.  Gonpyl  und  Gnintlier  sebalteii  hinter  diesem  Wort,  angeblich 
nach  Galen  und  Aetins,  ein:  £o:w  5'  xiivOtov  £v  vöxri  xn£^£3ii£vov  £v  x-jt^.  — 
•)  L schaltet  Öti,  M xxi  ein.  — *)  Oi:oT£tv£:v  2201,  2202,  C.  — •)  yfi,  2201. 
— ^ £0|  M.  — *)  XXV  2201.  L schaltet  nachher  £•  ein.  — ’)  sXEf[j.ovx!  M.  — 
10)  ß'  L,  M. 
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Ein  Mittel  (fegen  die  durch  die  Entzündung  h ervorgernfenen 
Schmerzen,  w elc  he  den  Ile  bergan  g in  Eiter  befürchten  lassen. 

HIeiglUtte 4 Drachmen 

llleiweis« 4 „ 

nuch  anderer  Vorschrift  1 Unze 
Weihrauoli  (ülihanum)  . . 3 Drachmen 

feines  Weizenmehl  ...  3 , 

Harz 3 , 

mach  anderer  Angabe  .10  , 

Kolophonium -Harz  ...  1 Pfund 

Wachs 1 , 

Oel 1 

frisches  Oänsofett  ...  2 . 

Leinsamen  (Semen  Lini)-Saft  in  genügender  Menge. 
Dieses  Millel  ist  wirksam  bei  kleinen  Furunkeln  und  gichtischen 
Keschwerden. 

Bei  Entzündungen,  welche  durch  einen  Schlag  und  durch 
Fluxionen  entstanden  sind,  schmelze  man  frische  Butter  und  träufele  sie 
ein.  .\uch  giesst  rann  zerlassenes  (iänsefett  und  Frauenmilch  in  das  Ohr. 

Ferner  mische  man  Frauenmilch  mit  Safran  (Crocus  sntivus  L.) 
und  trage  es  äusserlich  auf,  namentlich  wenn  eine  entzündliche  Rothe 
vorhanden  ist.  Sollte  dieselbe  mit  Schmerzen  verbunden  sein,  so  ist  es 
passend,  ein  wenig  Opium  zu  der  Einreibung  hinzuzusetzen. 

Ferner  werden  Bleiglätte,  Schöllkraut  (Glaucium  L.)  und  Safran 
(Crocus  sativus  I,.)  in  Wasser  und  Most  aufgelöst  und  eingerieben. 

Oder  mau  nehme  gepulvertes  Flohkraul  (Plantago  Psyllium  L.)  ') 
und  lege  es  mit  Wasser  auf. 

.Auch  Bleiweiss,  Coriander  (Coriandrum  sativum  L.)-Saft  oder 
Nachtschatten  (Solanum  L.)  werden  gemischt  und  oingerieben. 

Ferner  kocht  man  Linsen  (Ervum  Lens  L.)  mit  Brotkrumen  und 
legt  sie  auf,  wenn  neben  der  Entzündung  Geschwüre  vorhanden  sind. 

Oder  man  koche,  wenn  der  gleiche  Fall  vorliegt,  Granatäpfel 
(Punica  Granatura  L.)  mit  Brotkrumen  und  lege  sic  auf.  Sämratliche 
hier  erwähnte  Medicamente  helfen  gegen  Entzündungen  ohneGeschw  ürs- 
bildung;  man  muss  trachten,  dioselben  lieber  znrZertheilung  zu  bringen. 
Treten  jedoch  Geschwüre  auf,  oder  haben  sie  sich  schon  vorher  gebildet, 
so  soll  man  die  Arzneien,  welche  ich  jetzt  anführen  w'crde,  anwonden.  *) 
Die  Recepte  lauten : 

')  .Man  darf  darunter  sowohl  Pbintago  Psyllium  L.,  al.s  P.  .-ircunria  Kit. 
verstehen.  Der  Same,  welcher  nach  Pliiiiii.s  (h.  nat.  XXV,  90)  dem  Floh  sehr 
ähnlich  erscheint,  (n»lt  als  kühlend  und  wird  von  Dioskorides  {IV,  70)  apeciell 
gegen  OhrenHüsse  enipfohleii. 

’)  Vgl.  Galeu  XII,  G08. 
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'AÄXo ')  j:po5  1*5  oti  sXeYpoyijv  yivopiva;  öSüva;  *«i  £14  isüov  xivSvivEuouaat 

petaßxXXeaOau 


AiOapvüpS'J  . 
t})i]Xli.'.0!su  . 

SV  ÖAAh)  . 

Xißivou  . 

Y-jp£(i>;  3) , . 

pV‘'^?  . . 

iv  <X/,X<0  . 
xsXof(i)y{a{  . 
XTjpOij  . . 

iXaisu  . . 


opoy_.  3' 
)>  3' 

oü^.  *)  <z' 

ep=7.-  Y 

» Y 
» Y 


XtTp.  a' 


5T£«5?  /r,vsioj  ■•)  vsapoü  » ß' 

/■jXoO  Xtvosrepiiaxo?  t‘o  dpxoOv.  •') 

-S'.ii  xai  etI  3e0'y,vwv  y.at  sitl  xsSaYpixüv  S'aOMewv. 

Ilpi;  xi;  ürb  rXir;Y^;  y-otl  ^sinaxo;  ipXEYpi.:vä;  ßojxupsv  -pox^axoj 
sie;;  Evsxa^E.  sxsip  zr,vb;  xat  -'x/a  ‘fjva'.xb;  3'.ei;  EvrrauE.  “) 

”AXXi  • V jXa  -f^va’XEisv  xpsxu  svi'AXE'.oicac  £;o)0ev  zEpt/pis  xat 
[iaX'.sxa  xf,;  fXE-'iJLSvf,;  Ep'jOpä;  sjjt,;.  si  3s  xat  szüsuvo;  £Wi,  cjijif£p£'. 
xa:  sT'.ov  ßpx/b  [Ai;a'/xa  ■::Ep!Xp{s'.v. 

'AXXo  • X'.Oäpppov  y.a;  vXaixicv  xa;  xpsxsv  bSax;  Xs'.üsa;  xa: 
«WlAJtxi  -epizP'S- 

’AXXs  • ’)  ;jxiXXtsy  xpi^^x;  p.e6’  ü3axc;  xaxaxtXaxxs. 

"AXXs  • 'i:|ApLt6'.oy,  xspisj  z'jXbv  fj  axpO/ysy  iA;;a£  rspi/piE. 

"AXXs-  paxf,y  £'W,sa;  [AExi  ;j/:zü)y  xaxasXaxxE,  £9’  wv  xai  Taxo; 
Ejxl  [AExä  9XEYjA5-/^;. 


"AXXs  • ps'.a; 
butOisEw/.  xa  pi£v 
sXE-YiAsya;.  xa:  5s: 


EijfTjca;  |A£xa  6:z(öy  xaxa-Xaxxs  izi  xüy  abxüv 
zps£:p»;iA£ya  -tkx  xpbs  xi;  /topt;  iXxsu;  £:ct 
IxäXXsv  biapspsTy  abxä;  srsjSsiy.  £i  3s  xa:  Taxo; 


r^pißf,  YsyEsOa:  rj  xa:  -psYSYsyb;  W.xf/z't  ~jyr, , xaT;  [AsXXsisa:; 
E:pf,s<la;  5jyä;A£si  ‘/prirziit.  sysusi  3s  sbxM. 


')  L und  M iK'hahcD  napT,Y«ptxov  plii.  — >)  5cay.  L.  — *)  Die  latcin. 
H»-.  haben  ireos.  — *j  /oipcioj  L,  M und  der  latein.  Text.  — *)  xb  äpxoüv 
int  aiin  den  latcin.  Hs».  eriYänxt  und  fehlt  in  den  grieehischen.  — *)  L und  M 
•rhalten  xXXo  ein.  — L schaltet  xaXbv  ein.  — *)  x'jyei  L. 
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Gegen  OhrengescliwUre. 

Schöllkraut  (Glaucium  1^.),  Lycium  (Khamnus  infectoria  L.  ?) 
und  Mohn  (Papaver  L.)  - Saft  werden  mit  Honig  gepulvert  und 
aufgeetreut;  dieses  Mittel  heilt  die  mit  Entzündung  verbundenen 
Geschwüre. 

Gegen  langwierige  Ob  rengeschwüre 

wirkt  Cedemharz,  mit  Honig  vermischt  und  aufgestrichen,  rocht  günstig. 

Wenn  die  Geschwüre  stark  eitern,  so  verbrenne  man  Vitriolerz 
in  einem  Topf,  zerreibe  es  zu  einem  Pulver  und  blase  es  ein. 

Auch  kann  man  Bleiweiss  mit  Honig  gebrauchen ; dasselbe  reinigt 
vortrefflich  die  schmutzigen  Geschwüre. 

Oder  man  löse  .Aloe  (Aloe  L.)  und  Safran  (Crocus  sativus  L.)  in 
Wasser  und  verordne  sie. 

-Auch  wird  Weihrauch  (Olibanum)  in  Wein  aufgelöst  und  ver- 
wendet; derselbe  befördert  die  Fleischgranulationen. 

Oder  man  blase  pulverisirton  Ofenbruch  (Zinkoxyd?)  ein;  vorher 
muss  aber  das  Ohr  mit  Honigmeth  oder  einer  Linsen  (Krvum  Lens  L.)- 
Abkochung  gereinigt  oder  mit  einem  Gemisch  von  Rosen,  Wein  und 
Honig  ausgespült  werden.  Auch  gebraucht  man  den  Saft  zerriebener 
Oelbaum  (Olea  europea  L.)- Blätter  mit  Honig. 

Bei  Ge  sc  li  w ii  roll , welche  sehr  schmutzig  sind  und 
weiter  fressen, 

mischt  man  den  Harn  eines  unschuldigen  Kindes  mit  Wein  und  Honig 
und  giesst  ihn  in  das  Ohr. 

Ein  anderes  Mittel,  welches  ebenfalls  in  diesen  Fällen  ganz  vor- 
trefflich ist,  besteht  aus  gepulvertem  Sandarach  (rothem  Schwefel- 
Arsenik),  welcher  mit  Honig  vermischt  und  eingeträufelt  wird.  Oder 
man  macht  einen  Lampendocht  zurecht,  ölt  ihn  gut  ein  und  logt 
denselben  in  den  Gehörgang.  Derselbe  wirkt  ganz  ausgezeichnet ; er 
reinigt,  trocknet  aus,  lässt  vernarben  und  nimmt  die  Schmerzen.  Man 
darf  das  Mittel  vertrauensvoll  anwenden. 

Oder  man  zerreibe  Metallschlacke  in  Essig  zu  einem  Pulver, 
koche  dasselbe  und  bringe  es  langsam  in  das  Ohr. 

Ein  anderes  Mittel  besteht  aus  einem  Theile  des  grünen  Arznei- 
mittels ')  und  zwei  Thcilcn  Bibergeil  (Castoreum)  - Pillen, '■*)  welche  mit 
der  genügenden  Quantität  Rosenöl  vermischt  und  gebraucht  werden, 
nachdem  das  Ohr  zuvor  mit  Honigmeth  ausgespUlt  worden  ist. 

Ein  Mittel  gegen  schmutzige  Geschwüre,  welche  vielen  Eiter  ab- 
sondern und  überwuchernde  Fleischgranulationen  zeigen,  hat  folgende 
Zusammensetzung ; 

Geschabter  Grünspan  . 2 Drachmen 
nach  anderer  Angabe  4 „ 

')  Galen  (XIII,  470—199)  berichtet,  dass  mau  mit  diesem  Namen 
eine  Claasu  von  .Salben  bezeichiictc , deren  gemeinsames  Merkmal  diu  durch 
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llpÖ5  (oTtüv  IXxcüaei;' 

r>.ajy.;sv,  >.jy.i5v  xa:  nr.iuöv'.iv  pi£-i  [xiXtTs;  tsOto 

xj:  Ti?  [i£Ti  p/,£Y;x;vv;;  £Axtöc£!?  Tapr,Y;p=I. 

*\XXo  7:pö{  iTitiuv  /poyia  sXxr,. 

K£ip(x  wv  jjiiA'.Ti  [iiviTia  xai  r,'7_p!:;a.£'/r; ')  xa/.w?  rs'.£i. 

”A)^o  Jipös  Toü;  f/ovTj;  noXu  :riov. 

Miyj  xiiia?  £v  /irpx  xii  X'iva?  £|j.ijTx. 

'AX'/.o-  |j.£Ti  pieXtTO;  xpw'  xiOaipü  -xyj  tx  pj-api. 

’AXXt  • iX:i;v  xa:  xpixcv  S'.eI?  tjäait  *)  yrpw. 

"AXXs  • Xtßxvturbv  2i£i?  siv«  *)  /pw  • tsüts  xat  Gxpx.it 
’AXXo-  TTSStsv  X£iu>03;  EjA^iTa,  p.£X'.xpaTW  i£  xpixX'j^e  »j  paxcj 
iX5£!W,[AaT'.  f,  pcix  ev  o”v(ü  l-pxX'jwE  cüv  [AsX'.Ti  f,  D.xixz  jjXXa  Tptd>a;  xa; 
y'Sx.'.zxz  5-jv  [aeX'.t;  /pü. 

Ilpö;  ti  Tavj  ^-jzxpk  xxi  v£po|jLEvi. 

0;v5v  xa;  lupsv  izOipzj  ::a;25?  ia;?a;  jaeX'-;  EvjraljE. 


'AXXo  r:po;  za  ajza  zavj  xoXov. 

üav:apa7T,v  AE'-üsa;  xa;  (aeX'.t;  [A;;a;  svrraLE  £XXj/;/isv  -j'.njTa; 
xa;  xp’ija;  Travj  xaXw;  IjA^aXc  £■;  tsv  zspsv.  -s:ei  zzxrj  xaXü»;  xa: 
xa6a:p£:  xa;  ?T,pa;v£:  xr.zS/.zi  te  xa:  ävwiu'Xav  z;t£:.  Oappiüv  ypC>. 

’AXXs"  Txo>p;av  X£;5Tp:ßii"a?  ;aet'  s?5j;  xa;  £;W,Ta;  r,p£;Aa  Evsra^E 
El?  t's  Ci'jZ. 

'A/.X:  • Ti;?  /Xwpa?  tsj  fxpy.xy.zj  jAsps?  a',  tcä  2e  s:a  -/.xizcpizj 
zpzyjsxzj  [Asprj  ß'  xa;  po2;vsj  tb  äpxiÄv  pi;;a?  ypö>  zpixX-bja?  |A£X;xpäT(i). 


"AXXo  r.fif  za  ijz.apä  tölv  IXxüy  xal  n'JoppooivT*  xx\  üxEpaapxoüvTz, 

S/El  5e  OÜT'iJS' 

’Isj  ?jTT;j ....  ipxy.  ß' 

EV  ä/.X(p  ...  ))  ä' 

')  EY-/.£ou^«i  M.  — 2)  )ae8’  vSaxo4  M.  — *)  vSaot  M.  — •)  ipxEToj  ‘iirtO, 
2301,  3202,  C.  — 5)  Dur  lateiu.  Text  schaltet  alumiiiis  ein. 

metallische  Bestandtheile  hervorjjerufene  grüne  Farije  bildete.  Kr  erörtert  ihre 
Bereitung  und  führt  eine  Menge  Recepte  ilcrselben  an.  Vgl.  ferner  Galen 
XIII,  794.  608;  Oribasiua  V,  89.  98.  850;  Aetius  VIII.  16.  XI,  29;  CeI.sua 
V,  19;  8crilj«niu9  Liirgu.s  de  cumpue.  c.  303  — 306;  Paulus  AcgineUi  VII,  17; 
Nikolaus  Myrepsus  X,  28.  167,  168. 

Vgl.  Galen  X,  868;  Paulus  Aegineta  VII,  13. 
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Udb«r  di«  Kotsfindao^  d«r  ini3«rcn  Fläeli«  des  GsborgAn^es. 


Weihrauch  (Olibanum)  . 1 Drachme 


Honig 2 Kotylcn 

Ei<8ig 1 Kotyle 


Die»  wird  zurConBistenz  de»  ttÜBsigeu  Honigs  eingekocht  und  dann  in  das 
Ohr  oingeträufclt;  oder  man  trankt  einen  I.ampondocht  damit,  den  mau 
in  den  Gehörgang  einfiihrt. 

Hin  anderes  Mittel,  welches  in  denselben  Fällen  ganz  vortretflich 
ist,  besteht  aus  Faser-Aloun,  welcher  mit  Essig  fein  zerrieben  wird, 
bis  er  die  Dicke  des  Honigs  hat.  Man  tränkt  feine  Wolle  damit  und 
legt  dieselbe  nach  dem  Erkalten  in  das  Innere  des  Gehörganges. 

Oder  man  nehme 

Kyphi 3 Gramm 

Schaumnatron  (kohlensaures  Natron)  2 „ 

nach  anderer  Vorschrift  ....  3 

ßosensalbe 5 „ 

Catechu 4 , 

und  giesse  dies  mit  Wein  oder  mit  dem  Saft  des  Rebhühnerkrautes 
(Parietaria  officinalis  L.)  ein.  Das  Mittel  wirkt  günstig,  trocknet  und 
nimmt  den  Geschwüren  die  Entzündung  und  die  Schmerzen.  Die  gleiche 
Wirkung  besitzt  der  Saft  des  Kebhühnerkrautes,  wenn  er  mit  Honig 
erwärmt  wdrd  und  sich  langsam  verdickt  hat;  man  taucht  einen  Lampen- 
docht hinein  und  legt  denselben  in  den  Gehörgang.  Wenn  man  den 
Saft  in  ziemlich  tlüssigera  Zustande  eingiesst,  so  wirkt  er  auch  heilsam 
bei  blutigem  .\n»flu.s»  ans  dem  Ohre. 

Ein  Mcdicament  gegen  alte  chronische  Geschwüre: 


Myrrhon-Gummi 

1 

Drachme 

Weihrauch  (Olibanum) 

. 

1 

.kndorn  (Marubium  vulgare 

L.)-Saft 

4 

Drachmen 

-klo.xandrinisches  Natron  . 

19 

9 

nach  anderer  Angabe  . 

12 

vom  Harn  eines  Ebers 

20 

*» 

Haselnüsse  INu.x  .avellana) 

20 

m 

Rauehöl  ') 

4 

Hibergeil  (Castoreum)  . 

4 

Safran  (Crocus  sativu.»  L.) 

4 

Opium 

4 

Mandeln 

18 

Stück. 

Die.so  Substanzen  werden  vor  dem  (jobniuch  mit  Rosen-  und  Mandelöl 
und  etwas  Essig  zerrieben. 

')  S.  Galen  .XIII,  626. 
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A'.ßävo'j 

[Ai/.'.To; y.oriXa;  ß' 

5;o’Ji tAVji.T,'i  X 

E'^s,  <I>;  [Ae'/.i-rs?  syfj  Z?“  r^iTaiJuv  f,  EXX-j/viw  r£pi- 

/picüv  y.j!  -p:ißa>./.ti)v  ')  tw 

’AX/.s  wpi;  TÄ  aiiri  Xiav  yaXiv  ir/rrrT,p{av  ir/_i!rrr,v  wv  5;ii 
Xe’.OTp'.ßy,iap,  E(i»;  äv  cyf,  ~ay_5;  [aEXits;,  ävaXäpißavi  ‘‘)  [xst’  episj  TpvjspsO 
y.ai,  ä-rav  EvTiöä!  EvSsv  tsO  äxc'j5T'asj  sdpiu. 


KifcüK YP-  t’ 

d^psvi-rpoj » ß' 

SV  ä>.Xw “ Y* 

5;a  ^iJüjv  aiXXo'jpis'j  . . » s' 

X'jy.isu  ’lvB'.y.ej  ....  »5’ 

jast’  o'vev  ivaXaßuv  svrral^s  f,  jAsia  x’jXsj  •::£psatac:?.  /.aXii;  w.s!  xat 
ir-o^y;?*''''-'-  äsXrfjAa'/ra  y.a:  ivüJvva  Ta  Takt,  BiaTtÖijs:.  ts  s’  avTS 
y.al  3 Z£p?'.x:is3;  jASTa  pLsXiTs;  v.x\  ra/vv6s;;  i^psiAa 

xat  eXXv/vtsu  ßpa/_Er::;  xat  EvtsOE-zts;  xxz'x  -zj  rEpsj.  si  5e  y.a!  i‘;pi- 


Tspsv  SYZ‘i'.;  3JT5,  y.aAü);  "isi  y.a!  sf  a 


]AaT3;  sxpsps;ASv5J  sy.  -yj  (ot:;. 


”.\'/.Xo  zpö<  Ta;  xivv  /povt'a;  n.x>Ü5£!;. 

Jp^z-  *'’) 

X!ßav3j » a' 


T.pxz'.yj  yjf,yj  . . 

VlTpS'J  AXs|avJp!V5j  , 

SV  ä/.X<p  . 
cvpsy  rja-,'psj 
xap'jwv  IkvTiy.üv 
xa-vsXaisj 


Tavra  AS!(i>Ta;  |ASTa  psüvsv  y.a!  xy:j-;zx/,‘.'izj  s/.ai;j  y.a!  ;psjs  z/.r;yj  yfio. 

')  r:po!jßiAÄ.v  L.  - ’)  ivaXaßs  2200,  2202,  C,  L.  — ’)  S'  .M.  — 
*)  0’  2202;  u'  L,  M.  — ‘)  ß’  2202, 
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Sind  die  Ohren  in  Folge  mechanischer  Gewalt  zerrissen  und 
zerquetscht  worden,  so  lasse  man  das  Innere  eines  heissen  Brotes  mit 
einer  geringen  Menge  Honig  zerreiben  und  auflegen. 

Oder  man  pulverisire  Myrrhcn-Gummi  in  feinem  Wein  und  reibe 
dies  ein. 

Ferner  zerreibt  man  Schnecken  (Helix  L.)- Halse  und  Myrrhen- 
Gummi,  wovon  man  die  Hälfte  der  Uuantität  nimmt,  welche  man  von 
jenen  verwendet,  und  streicht  dies  auf.  ') 

Odor  man  streue  fein  zerriebene  Weihrauch  (Olibanum)-Korner 
darauf.  Sollte  ein  Verband  nölhig  sein,  so  darf  er  nicht  allzufost  sein 
und  muss  sorgsam  gewechselt  werden,  weil  er  .sonst  schädlich  wirkt  '-*) 
und  Fluxionen  veranlasst. 


Drittes  (’apitel. 

littber  (las  Olireusauseii. 

Das  Ohrensausen  •*)  ontscht  theils  in  Folge  blähender  und  dicker 
Luft,  theils  durch  Stockung  der  Säfte,  manchmal  auch  durch  örtliche 
Schwäche,  wie  sie  den  Roconvalescenten  anzuhaften  pHegt.  Ferner 
wird  es  durch  zu  grosse  Kmpfindlichkeit  des  Gehörsinnes,  .sowie  in  Folge 
einer  Krisis  erzeugt,  in  welchem  Falle  man  nichts  anwenden  darf. 
Wenn  das  Ohrensausen  bald  vorhanden  ist,  bald  wieder  aufhört,  freie 
Intervalle  hat  und  dann  wiederum  beginnt,  so  darf  man  annehmen, 
dass  das  Ohrensausen  durch  Luft  entsteht,  welche  nur  schwer  einen 
•\usgang  finden  kann.  Diese  Hypothese  ist  umsomehr  berechtigt,  wenn 
der  Genuss  Blähung  erzeugender  Speisen  und  starke  Vordauungs- 
beschwerdon  vorausgegangen  sind.  Ob  zähe  und  dicke  Säfte  die  Ur- 
sache eines  solchen  Zustandes  sind,  wird  man  daraus  erkennen,  dass 
das  Ohrensausen  nicht  plötzlich  eintritt,  .sondern  allraälig  zuniinmt, 
dass  das  Gefühl  der  Schwere  vorhanden  und  dass  Unverdaulichkeiten, 
der  Gebrauch  unzweckmä-ssiger  Bäder  und  andere  Umstände,  welche 
unverdaute  Säfte  zu  erzeugen  pflogen,  vorausgegangen  sind.  Ist  das 
Ohrensausen  beständig  und  chronisch,  so  spüle  man  die  Ohren  mit 
Essig,  Honig  und  Natron  aus. 

Oder  man  nehme 

Weisse  Niesswurz  (Veratrum  album  L.r)  2 Drachmen 

Bibergeil  (Castoreum) 2 „ 

Safran  (Croeus  sativus  L.) 3 , 

mache  Pastillen  daraus,  welche  mit  Essig  zoiTieben  und  gebraucht  werden. 

>)  S.  Galen  .XII,  fifit. 

S.  Iliiipokraica  IV,  17g. 

5)  Vgl.  Galen  XII,  642. 
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Ilpb;  'i  xxTa^-v'jpiEva  tüv  (ÖTt-)v  -/.i!  OXtu^isva  ix.  iiTi'j 

8:fpi5j  Ti  r/Ti;  [jist’  iXivü  jxjX'.Ti;  Tpi'ia^  sz'.TiOii. 

’AXXo  rpi;  Ti  avTi-  ipi'jpvav  zpi'^x:  piiT’  i?voj  Xs“ spispiO; 

'AXXi  ■ -/.s/Xiuv  Ti'j;  rpr/jiiXij;  Tpt'ia;  xat  iixip'/r,p ')  ti  r,|ji:!:« 
^pi;  i-'.-riöct. 

’AXXi  • ;xivvav  Xiiav  £r{-x"ji.  si  5s  YsvstTS  x?$;a  tsj  eir-ifiiai, 
isxfstv  5sT  srt  tsOtiov  tcI»;  ß'.aiij;  Bsspisu;  xa!  ft  iriJoil^Eiv  äXXatistv 
ti  sziT'.OsjjLSva  ■ ßXixTS’.  vjp  xai  TtÜTS  xal  avr.tv  psujxaT’.jpuöv  v{v£xa’.. 

xsp.  Y- 

llspi  fj'/(ov. 

Twv  S!  [isv  £-!  p'jiwts!  xa-  xa/si  zv£jp.aTt  -pvo-zra;,  os  es 

xai  siä  YjjyL^J  ipippa*'.v,  st6’  sts  xat  5ia  t);v  tüv  tstwv  äiOsvsiav*) 
ütrsp  Sri  TÜv  ävaxip.:wS'jiv(uv  sx  visot  stpißaivstv  sTuOs.  5^  **'• 

sia  riXXfjV  ixpißstav  aEffOijiso)?,  "ptiST!  5s  xai  Xifu  xpicsu;,  •*)  sp' üjv 
ii5£v  s£i  "pi'pepstv.  si  piv  cuv  ti  rj/oi  rcts  jjisv  vivoixTs,  stT£  5s 
zaio'.vTi  xa!  5'.aX£'.p.ixa  aO'.y;iäp.£vt'.  ■::äX'.v  äp/O'.vTS,  ■rvsjp.a 

pir,  £y_cv  i't5sv  sir/spf,  Y’-xeaOai  toIi;  rporpfijja’.vrt 

TnsipjtTa  Tixtstv  5ivaiJ.£V(j)';  sSsiiAärwv  xaTa/pn^tsi;  xai  äzs'Vat  ziXXai. 
st  5s  5ii  Ttvat  y.'Jtiol»;  TJ!X^a'!vs>  fs  tsttOriv, 

f'wptisip  sx  TO-j  p.r|5’  äOptti);  srrtYtvJ^at  To'jp  r,-/.®'-*??  äXXa  xara  ßpa/’j 
TT,v  a’j;i;(jiv  Xaiißavstv  xai  -poisTt  xai  ßaptu;  aicOavstOai  xai  rpir;-p>5iai0at 
ä“£'i:ap  xai  Xoj-pwv  axatpu'/  ypijistp  xai  tä  ä/.Xa,  tta  /;jp.slk;  i"£~iJi 
itwOs  '(z-rtTi.  rp'tp  ijv  •^xsup  Tsli;  s-tjjitvsjp  xai  /psvtcup  ii»v  s;st  xai 
lasXm  xai  vitpiü  xXji^s. 

’AXXo. 

'EXXsßipsj  XiJXoO  . . 2pay.  ß' 

XaTTipt'iU » ß’ 

xpixo'j ” f- 

“itsi  tps/pixiv  xai  sv-E  i®£t  Xiuöja;  •')  /pw. 

')  ln  den  llss.  »teilt  aui'jpvav.  L und  M aeiialten  nachher  z»ii  ein.  — 
*)  O'.a  TÖ  Ttüv  TÖnoiv  äaOtvE;  2ti00.  — *)  Die  Hss.  2200,  2201,  2202,  C,  L hnhen 
/p/,0E»u4,  wie  ja  auch  Galen  (XII,  643)  .»chreibt:  eoO’  Ste  xai  ex;  papiiaxoiv  tÖTixiüv 

Ylvovral  tivej  ^/oi.  Cod.  M und  der  latein.  Text  haben  dagegen  xpiaEiu;, 
wa»  auch  Perlxonius  in  seinem  handscbriftlichen  Nachlass  conjicirt.  Ich  schliessc 
mich  dieser  Ansicht  an  und  verweise  dabei  auf  das  folgende,  sowie  auf  Paulus 
Aegineta  (III,  23).  — *)  /^iiai;  2202,  C.  — ®)  M schaltet  xai  ein. 
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Ueber  (las  HhrsDsaasen. 


Ferner  werden  Bibergeil  und  Schierling  (Conium  maculatum  L.)- 
Sameii  zu  gleichen  Theilen  mit  Essig  zerrieben  und  warm  eingeträufelt. 
Dieses  Mittel  ist  namentlich  in  Fällen  wirksam,  wo  die  Kranken  in 
Folge  ihrer  gesteigerten  Sensibilität  die  aufsteigenden  Dünste  fiililen. 

Oder  man  löse  Kuphorbium-Harz  in  Alkanna-Oel  und  erwärme 
es  vor  dem  Oebrauch.  Dasselbe  wirkt  hauptsächlich  gegen  schon  lange 
bestehendes  Sausen  und  Klingen. 

Gegen  das  Oh rt>n sau seu,  welches  von  einer  Krankheit 
li  e r r ii  h r t 

Bei  Ohrensausen,  welches  von  Krankheiten  herrührt,  verordne 
man  wiederum  Bähungen  mit  einer  Wermuth  (Artemisia  Absinthium  L.)- 
Abkochung,  wozu  mau  noch  Flssig,  Rosenöl  und  Rettig  (Raphanus 
sativus  L.)-Saft  mit  Rosenöl  oder  schwarze  Niesswurz  (Helleborus 
niger  L.,  H.  oriontalis  Lam.)  mit  Essig  fügen  mag. 

Wen II  die  Kranken  Schmutz  in  den  Ohren  haben, 

so  nehme  mau  Kardamom  ^^Semen  Cardamomi)-Samen  und  ein  wenig 
Natron,  mische  es  mit  gotrockneton  Feigen,  aus  denen  die  Körner  ent- 
fernt worden  sind,  und  mache  hieraus  eine  Salbe,  welche  in  den  Gehör- 
gang  gestrichen  wird  und  drei  Tage  hindurch  dort  liegen  bleibt.  Dieselbe 
nimmt  nämlich  vielen  Schmutz  hinweg  und  schafft  hinreichende  Erleich- 
terung. Auch  hilft  sie  gegen  die  zu  üppigen  Fleischgranulationen. 

Fenier  zerreibt  man  gedörrtes  Natron  zu  einem  Pulver,  streut 
dies  in  das  Ohr,  giesst  daun  Essig  darauf  und  spült  am  folgenden  Tage 
das  Ohr  mit  warmem  Hydroleum  aus. 

Gegen  Wasser,  welches  in  das  Ohr  gedrungen  ist. 

Wenn  Wasser  in  das  Ohr  gedrungen  ist,  so  lasse  man  den  Kranken 
auf  dem  Fusse,  welcher  dem  leidenden  Ohre  entspricht,  hüpfen,  wobei 
er  sich  nach  der  nämlichen  Seite  abwärts  neigen  muss.  Auf  diese  Weise 
wird  das  Wasser  ohne  Schwierigkeit  herausbefördert  werden.  Auch 
durch  .Aussaugon  mit  dem  Munde  wird  das  (im  Ohre)  befiudlicho  Wasser 
vollständig  entfernt;  es  kann  dies  auch  durch  ein  Rohr  geschehen.  Nach 
dem  Anssaugen  träufele  man  warmes  Iris-  oder  Mandelöl  ein. 

lieber  die  Steiiicheii  oder  andere  Gegenstände,  welche  in  das 
Ohr  gefallen  sind. 

Wenn  ein  Bteinchen  oder  eine  Bohne  oder  sonst  irgend  ein 
Gegenstand  in  das  Ohr  gefallen  ist,  so  wird  der  Ohrlöffol  mit  Wolle 
umwickelt,  in  Torpontinharz  oder  in  einen  anderen  leimigen  Stoff 
getaucht  und  in  das  Ohr  gebracht,  worauf  man  sanft  anzieht.  Wenn 
dadurch  Niesen  entsteht,  so  muss  man  den  Mund  und  die  Nase  ver- 
schliossen;  in  Folge  der  dadurch  entstehenden  Spannung  der  Luft  wird 
nämlich  der  innen  festgebannto  Gegenstand  nach  aussen  getrieben. 
Dies  muss  man  fortwährend  thuu  und  sich  bemühen,  dass  die  -Aus- 
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*A>.).o  • %3.s~.op\Zj , jtwvsisj  zT.ipp.x~Oi,  \zx '/.v.wzzi  tj')  tzv.  hozx^i 
yX'.ivx;.  -o:ii  2k  xa;  tsOts  ij’  wv  2;ä  r3X/.r,v  x\z<ir,z’.'t  -.C>i 

XtXO'.lopi-iWI  iT|Jl(üV  (TJ'/X'.ziiXK'^X’..  ') 

"KW:  ■ süjipß'.sv  [AiTi  xjzp'.viXa’Sj  \v.ü>zxi  -/.xl  Osppixva:  */pü. 
zitei*)  iJLa/.'.jTi  Tpb;  tsIi;  /psvisj;  r,/sj;  xxi  zop'.-fpoj:. 


Ilpoj  To'j;  £Jt  VÖ30U  it'/OJf. 


Twv  £>i  •Koo-j  TZMv  i'iivöts'j  xpv'A,pxr:\  zz^p’.xzxz  :;5;  y.at 
xi':  papivij  *)  /jXsv  (iSTst  ps2(v5'j  IXXi^spSj  p.sXavs; 


[1£T’  liO’Ji. 


Ilepi  T'TjV  E/dvTMV  ^'jnov  Toti  ('»afv. 

Kap2ip.(o[i5v  xxt  viTpiv  ßpx/jj  p.cT’  ir/i2ü*v  ivaXaßuv  ypü  yo)p!; 
Twv  v.iy^xpioto't.  v.x\  xsXXs’jp’.x  rsn^jx;  ivOe;  si?  t'sv  zip:v  r^;  ix;f,; 
XX!  xspitüs  3’.i  Tptwv  if;'a.£p(üv  • är;n  yxp  ^Ozov  rsXliv  xxt  txiväi;  xsu^i^si. 
~;si  2k  "j'S  ~ps;  Tic  ir.ipsxpxwiä'.^. 

'AXXj  • vsTpsv  srrbv  Xsiwix;  sjjLrxjsv  ■■’)  -i;  Tb  xxi  süt(i>  zäXiv  •■') 
:;s;  £V3T2;ov  ’)  xai  t^  özzspxix  xXissv  ibpiXatio  öipixö). 


Ilpb;  TO  kp.j:(sTov  üScup  £?{  tt,v  «o>5v. 


K!  2k  yjp.ßfj  T9  ü2ti)p  £[iZ£i£iv  si;  ty;v  äx:T;v,  tw  kvi  ■;:52l  tm 
xxzx  zb  T.xT/yi  oj;  aXXijOat  -aprpiXivs'/rx  -pb;  xbzi  ■ *)  kxxpivsTa'.  vip 
iVyspü;.  It.'.ot.x-.x’.  3k  xx;  i ex  tsj  o~.ipx~.0i  £xjJi'jLr,6;Ab:  xxvj  tb 
k'fxeipievov.  xai  2ü  xa/.x!A5j  2k  Tb  auTb.  fiviTX’.  p.eTi  2k  tt;v  lxaj'r,3iv 
xxi  D.aiiv  Oepixbv'-*)  'pivsv  rj  ipuYsiXivov  evirx'e. 


Ilept  T'OV  ({AXtniOVTOIV  £ip  TTjV  ixOT,V  Xt0xp'.2{oiV  5)  aXXwv  Ttvtöv. 

AtOxptb'i'j  r,  xuip.oj  ?,  xü.oj  T;vb;  kp.zizTsvTj;  et;  rijv  xxir,v 
eiXxiSx;  tt,v  iat,X(i)Ti'2x  epü.)  ßx'}3v  pT|T!VT)  Tepeß'.vf|>'/Tj  r;  T:vt  xitiv  eyexiXXwv 
xi;  xaOei;  -pxiiio  szittcw.  *'*)  xa!  ;TT»p]ibv  ")  2k  xf«T)v '■*)  £|xppiTT£  Tb 
~;pjt  XX'  Tx;  p'vxc  • xxtx  -'xp  tt,v  y'vsji£-/t;v  toj  svebp-xT:;  evtxtiv  '’) 
exft— £TXt  ~b  kv2sv  7^y;V(i)0£V.  ~o{zt  3k  T5JTS  CJViyüic  xxl  OTO'jbx^i  ü>i 


')  In  den  Hs«.  ajvat!rtivET*i.  — *)  L.  und  M sclixltcn  ein:  r.pb;  vou; 
JUro*.T,pivov.  — *)  L und  M se.lialten  xx\  ein.  — *)  pEpavou  2201,  2202,  L,  C. 
— *)  spnXaaov  2200,  2201,  2202,  C,  L.  — »)  2200,  2201,  2202,  h,  C schiilteu 
t-5  TÖ  ein.  — ^ kvira^E  2202,  M.  — *)  xOtÖv  L,  M.  — ®)  L und  .M  schnlten 
I,  ein.  — <")  E7n9XÜ|X£vo;  L,  -M.  - "j  ^xTapp'üv  L,  M.  — ”)  xi;p'üv  L.  — 
”)  EXTxaiv  M. 
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90  Ceber  die  katarrhaliHchen  Schmerun. 

stoRsun<;  rasch  erfolgt.  Denn  wenn  dies  nicht  geschieht,  so  bildet  sich 
eine  Entzündung  und  es  treten  oft  Krämpfe  auf,  so  dass  die  Kranken 
in  Todesgefahr  schweben.  Man  soll  deshalb  auch  häufig  erwärmtes  Oel 
oingiessen , weil  dadurch  die  örtliche  Entzündung  beseitigt  und  der 
innen  befindliche  Ocgenstand  ohne  Mühe  herausbefördert  wird.  .\uch 
ist  es  gut,  die  Ohren  mit  Honigmefh  auszuspülen,  wenn  die  Entzündung 
nachgelassen  hat.  Durch  die  Feuchtigkeit  wird  der  Gegenstand,  welcher 
hineingofallen  ist,  häufig  nach  oben  getrieben  und  dann  mit  der  Haar- 
zango  bequem  herausgezogen.  Manche  haben  auch  eine  Röhre  an  das 
Ohr  gesetzt,  mit  dem  Mundo  daran  gesaugt  und  auf  diese  Art  durch 
Ziehen  die  Gegenstände  horausgo bracht.  V'or  alten  Dingen  muss  man 
warmes  Oel  und  Nieseraittel,  wie  bereits  erwähnt,  sowie  Honigmeth 
anwendon;  denn  bei  diesem  Verfahren  wird  mit  Hilfe  des  Ohrlötfels 
und  der  Mittel,  die  man  sich  nach  Belieben  aus  den  angeführten  wählen 
mag,  der  fremde  Körper  leicht  aus  der  Tiefe  heraufgebracht  werden. 

lieber  die  Würmer  in  den  Ohren. 

Die  Würmer  in  den  Ohren  ')  werden  sowohl  durch  eine  Mischung 
von  Essig  und  Oel,  welche  in  das  Ohr  gespritzt  wird,  als  durch  den 
Saft  der  Kaper  (Capparis  spinosa  L.)  getödtot.  Desgleichen  ist  der  Saft 
der  Bergminze  (Calamintha  L.),  wenn  überhaupt  etwas,  im  Stande, 
Linderung  zu  schaffen ; da  durch  die  Einträufelung  dieses  Saftes  jeder 
Schmerz  gehoben  wird.  Die  Würmer  in  den  Ohren  worden  ferner 
durch  weisso  Niesswurz  (Veratrum  album  L.),  welche  in  Wein  auf- 
gelöst und  eingegossen  wird,  entfernt. 

Oder  man  spüle  das  Ohr  mit  in  Wein  abgekochtem  Wermuth 
(.\rtemisia  Ahsinthium  L.)  aus,  schütte  dann  Andorn  (Marrubium 
vulgare  L.),  Tausendgüldenkraut  (Centaurea  Contauriuiu  L.?)  und 
Scamraonium  in  Essig  und  träufele  cs  ein;  man  kann  aber  .auch  Wer- 
muth-Saft  oder  Schwefel  und  Natron  mit  Rettig  (Raphanus  sativus  L.)- 
Saft  dazu  verwenden. 


Viertes  Capitel. 

Ueber  die  katarrhalischen  Schmerzen. 

Im  Allgemeinen  soll  man  die  Regel  befolgen,  bei  den  in  Folge 
von  Katarrhen  auftretenden  Schmerzen  nicht  zu  hastig  örtliche  Mittel 
anzuwonden.  Denn  abgesehen  davon,  dass  dieselben  nichts  nützen, 
ziehen  sic  den  Krankheitsstoff  noch  mehr  herbei  und  treiben  ihn,  wenn 
er  reif  geworden  ist,  nur  noch  stärker  in  die  leidenden  Theile.  Deshalb 
muss  man  in  solchen  Fällen  Bäder  und  Schröpfköpfe  auf  das  Hinterhaupt 
verordnen,  namentlich  wenn  der  Kranke  über  ein  Gefühl  von  Schwere 
im  Kopfe  klagt,  ein  geröthetes  Antlitz  hat  und  an  das  Weintrinken 

')  Vgl.  Oribiisius  V,  725. 

’)  Vgl.  Galen  XII,  (U2. 
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-r/iM;  5XX£[jL5^,va’..  j;  ?k  jx»;  ')  iurfEvonEvr;;  rsr.TiZ'^'i'. 

roX/.ax;;  e-axoXiyjsOc’.v,  lo^  y.a't  y.'.vS’jveuEiv  aäxsl»;  izoAiT^xi.  sei  suv  y.i't 
Taiisv  rsXXix!?  xX'.apiv  iütu  vj^  ttöv  Tirwv  /,e‘'p.rr:u)v 

•,'r«[i£vuv  TI  evx£t[jiEV5v  paBiw;  E^eXe'jcETa;.  xx;  x'/.u^siv  Be  iX£X’/.pxTip 
x2/.:v  ETT'.v  xBrsli;,  Brav  ■/aj-/<tib<ö7'.v  xi  sAEYHOvai-  ivxrrjETa'. -fip  B:i 
Tcj  xYpsO  zsA/.xxu;  ts  £p.zE5:v  xa;  B’.i  TptxoXaßtS'j  Ej/Epü;  r/.xETai. 
m';  aüXioiiv  t’.ve;  Ept^aXcvTE^  t^  "*I>  "ijAXTi  ExpLjiJn'javTEi 

TiijW,fh;7xv  t(T)  Tpirw  ts'jtw  EZ’.jira'aixEvs;  sXy.iTai.  Bei  Be  zp:  ye  ztkw/ 
iXaüp  //.'.apöi  xExp^sÖai  xai  tsT?  zTapp.'.y^T^ , *)  i'.i;  e'.pr,zx'.,  xai  [AEXixpaTu  • 
iBtu  yip  Tijjjiiüv  zpaiävTiüv  sB/Epü;  xa:  (AETa  nyjXw-tB;;  xa:  p-iB'  i'.sjBt^-ite 
Js-jXTiÖE'Vj^  T(iv  £tpT,[X£V(ü7  EX  TSO  ßiöjj;  ävEVE'/Olj JETat. 

n.-pi  Tröv  ffXfuXlixwv  w Tot;  t'totv, 

^x<dXY;xa^  Be  tsu;  ev  öxof,  lOEtpst  jXEv  xa;  t'o  sJsXa'.sv  Evira^iiAsvsv 
xai  Tij;  xamatpEii);  i '/uXiT.  iacio);  Be  xa;  i zf,g  xaXa;AtvÖT;;  /uXb;  o;Bs 
Tapr,Y5pE;v,  E;~£p  ti  xa:  ä).Xs,  xa;  ~äiav  Be  tt,v  iB'jvr,v  i5tc?  s '/jXb; 
brra^iiAEv:;.  xai  i TAXIßspe;  i Xsjxb;  äva’^E;  tsIi;  ev  tsT;  iXsi  Txii/.T,xa; 
Iaet’  s'vs'j  XeisÜ|a£vo;  xa:  EvTrai^blAEvsi;. 

'\X‘X5  • ä'V.vOi'ti)  äfS’Ir.OEvT:  Et?  oiviv  xXjiE  *)  xa:  rpäi:ov  xai 
XE-/Tajp:sv  ijxiibt;  xai*)  ixaiAjAtoviav  B:Ei?  5;e'.  ■?,  ä')i:v6['jj  -/'jXsv  f)  6e;cv 
xai  vtTpiv  [AETÄ  x'jXsO  pa^ävij  Ivcra^E. 


lUpi  ttöv  dxö  xardf.ji'i’j  yivciiJisvcov ’)  ö5’jvtl)v. 

KiBIva:  Be  Bei  tiäts  xa6b).sj  xa;  jzcjBai^Eiv  aÜTb  svXaTTEtv,  ib  jat, 
Tr/Eti);  t(T)v  Sri  xaTappt.i  rjpißa'.viJTtiv  BBjvüv  Ti~:xi  jtteBBe'.v  TpusspEiv 
ß:T,OT,iAaTa  • [aeta  vap  xsi  p.r,i£v  Ö)5eXe:v  et:  xai  p-äXXsv  ES’.jTTÜvra:  xai 
TpiTpsrovra:  tt;v  BXt,v  szi  zXeov  ei;  ta*)  “EZivOsTa  sspEdia:  [aeta  rs’^rtv. 
B'.b  xai  XsÜE'.v  £~i  TÖv  TStiÜTtov  ypr,  '*)  xa:  saia:;  yp^jOa:  xata  tsj  ivteu, 
xai  piaX’.ST’  e:  xai  ßäpoj;  x'.Tflr/o'.m  "*)  rspi  tt,v  xEpaXy;v  xa:  spEjOo-j; 

')  Goupyl  mid  Guinther  schalten  hier  auf  Grundlage  von  Galen  (XII,  656) 
und  Panlus  Aegineta  jx-bo:  ein.  Daa  Wort  fehlt  in  sämmtlichen  Hss.  und 
ist  aneh  überflüssig.  — t)  otxyx'jvfoOföxiv  L,  M.  — Tpi/oXaßioiou  M.  — 
*)  iTTippot';  2200,  2201,  2202,  C.  — *)  xXiJttv  L.  — *)  In  den  Hss.  e:;.  — 
*)  ftvopfwov  L.  — ')  Et;  tÖv  atnovöoTÄ  . . . TÖnov  M.  — ®)  x£/pi;oOat  L;  SeT  M. 
— '"j  xiiÜavo'.TO  M. 

raEchnixnn.  Alsisnder  vuo  TrsDes.  !1.  HU.  7 
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9K 

gewöhnt  ist.  Wenn  dies  nicht  der  Full  ist,  der  Körper  im  Gcgenthcil 
trocken  und  schlank  und  derzufliessendeKraukheitastoff  scharf  erscheint, 
so  empfehle  man  eine  verdickende  und  milde  Diät,  sowie  kfnsse  und  Ruhe, 
ganz  besonders  aber  Bäder  und  schlaferzeugende  Mittel,  von  denen 
namentlich  das  Mohnkopfmittel,  wenn  irgend  ein  Medicament,  die 
scharfen  StofiFe  zur  Verdauung,  Verdickung  und  zur  richtigen  Mischung 
zu  bringen  vermag. 


Fünftes  Capitel. 

Ueber  Blatnngen  ans  den  Ohren. 

Wenn  Blutungen  aus  den  Obren  auftreten,  so  ist  dies  bisweilen 
ein  Zeichen  bevorstehender  Gefahren,  vorausgesetzt,  dass  dies  nicht  auf 
Grund  einer  Krisis  geschieht.  Man  kann  dies  bei  den  meisten  Krank- 
heiten beobachten,  besonders  wenn  das  Haupt  kräftig  ist  und  den 
Krankheitsstoff  ausstösst,  wio  dies  diu  Natur  durch  die  Nase  und  durch 
andere  Organe  zu  thun  pflegt.  Wenn  dies  geschieht,  nachdem  der 
Krankhoitsstoff  reif  geworden  ist,  so  darf  man  sich  nicht  bemühen,  den 
Drang  der  Natur  zu  hindern,  welche  zur  Rettung  des  Kranken  dies 
bisweilen  thut.  Wenn  aber  manchmal  in  Folge  starker  Entleerungen 
die  Kräfte  schwinden  oder  sonstwie  eine  Gefahr  eintritt,  dann 
muss  man  dom  Kranken  helfen  und  den  übermässigen  Bluterguss 
hemmen.  Diese  Eigenschaft  besitzen  viele  Mittel , und  namentlich 
folgende : 

Kin  Medicament,  welches  die  Blutungen  stopft. 

Man  koche  Brombeeren  (Rubus  fruticosus  oder  R.  caesius  L.)  und 
Galläpfel  in  Essig,  presse  den  Saft  aus  und  spritzo  denselben  in  das  Ohr. 

Oder  man  mache  den  Saft  des  Rebhühnerkrautes  (Parietaria 
officinalis  L.)  warm  und  giesse  ihn  ein. 

Um  die  Gerinnung  des  Blutes  in  den  Ohren  zu  verhindern,  ver- 
mischt man  den  Saft  des  Andoms  (Marrubium  vulgare  L.)  mit  Essig 
und  spritzt  dies  öfter  ein. ') 

')  Galcii  (XII,  639)  schreibt  dieses  Mittel  dem  Heraklides  vuu  Tareut  zu. 
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Zcf.  t:  -pij(i)-iv  /.jt  £t  o'.vsziTT,;  jzxpr/u.  £'.  ot  \>.r,ivi  tsjtiov  £;•»;,  v'if-’' 
5s  xai  /.s— bv  t's  swixa  xa!  szippesv  sp'.[Ji.b,  zajr-jvsjsYj  xai  süxpazo) 
xi/_pi;r6a'.  B'.ai-nr;  7.ai  ävazajjsi  y.ai  ^zj/ta,  pi£/.>.5v  5s  xa;  /.sjrpsT?  xa: 
TsI;  üiZ'^ov  zoisTv  5'jvajASvo:^,  s^  uiv  s~i  xai  5;a  xiDbs'.üiv  z£!}/a'. 

xa:  -x/y/a'.  xa:  sr-xspatiai  suvaixr/T]  tä  epipisa,  s'-sp  ti  xa;  ä/.As  twv 

fapputxh)v. 


XSf.  s'. 

Ikpi  T7JC  £*  t(öv  (ot(ov  atfioppaYiac. 

’Ezs’.Sy;  5i  crjpißatvst ')  sri  twv  ütwx  aljisppa-pa;  *)  vivsiOa:,  xa; 
xivS'jvs;  t:xs;  sj6’  cts  szaxoAcyOsjjiv,  *)  szav  |jlt,  Äi-'u  xpiisw;  *)  tsOto 
•'£'/T,Ta'.  — xa:  tjjt’  ®)  sjrtv  Ertsvai  ez:  xiiv  zoa'/.üv  zavru);  ®)  v5STi;iJWi’:(riv 
xal  [utA'.CTa  xspa'Af,^  sppüJixsvr,;  xa;  äzwOsiicr;;  r»;v  üXr,v,  xaOizsp 
xa:  5ta  p'.vülv  xcixs  "5:e;v  s’tüOsv  f,  fisti  x.a':  5;i  xivuv  ä/./.iüv  ixipiojv  — 
ti  sjv  x:0xo  6£ü)pr,0£iV,  [AExa  zs'^iv,  sü  Sei  czsjxajsiv  xwAustv  xrjv  ip[i,r,v 
x^;  pXx£a>;  Ezi  ’)  cti)xr,pia  xoj  xapLvsvxs^  sttiv  Sxs  xsixo  zpaxxo  jcT;;.  *) 
El*)  5e  '“)  XT,v  5ivaniv  eoO’  sxe  xaxaßaAESÖai ' •)  xi;;  xs'/uisu^ 

"c'aX^?  EzivEvspii'/Tji;  **)  f,  äXXo)^  zto;  xivs  jvsv  E-i^Epjüor,?,  •*)  xs  xrjv;xaOxa 
5isv  E5X'  ßsTjOsiv  xw  vssojvxt  xai  cxsXXs-.v  xr,v  äjxsxpov  ?cpav  xsi  aipLoxc;. 
Eisi  5s  xsixs  zsXXa  zsisTv  suvapiEva  xai  putXwxa  xaOxa. 

'Efcxxtxöv  ifptoppaqffoE. 

Bäxj'j  xai  xT;xi3u)v  s^si  eiVtjOevxüjv  /uXiv  '^)  £Y/y]jLix:^£. 

'AXXo-  xiv  y'jXbv  xf,;  xsp5ix;ä5o;  yX’.ava; 

AXX:,  üffxs  [ay;  OpciAßo jjöai  xb  aljAa  ev  xsT;  üitv  • -paxiu  '*)  yaXbv 
xai  '«)  iA;;a;  £-;7'jpyaxi?£  zoXXaxt;. 

')  CAippatvoyai  2'EOO,  2202,  C,  L,  M.  — *)  a'i|AOppaYt>t  2202;  aipoppiftiij 
M.  — X)  napaxoXo'jOoüaiv  M.  — Vgl.  Anm.  3 auf  8.  9.3  dieses  Bandes.  — 
*)  L schaltet  fio  ein.  — •)  näai  2200,  2201,  2202,  L,  C;  nava  M.  — x)  ist! 

2200,  2201,  2202,  L.  — «)  xpaxxojoa  f,  2200,  2201,  2202,  C.  — «)  iiv  L,  M. 
— ’”)  L uud  M schalten  xai  ein.  — **)  xaxaßaXXsaOai  2200,  C,  L.  — ’X)  fEw- 
pi*T,?  2200,  2202,  C,  L,  M.  — >’)  izifipii  L ; ixiyiptiv  M.  — '*)  y^uÄtüy  2200, 

2201,  2202,  C.  — **)  rpajo’j  der  Hss.  wurde  nach  Galen  (XII,  639)  in  zpajioa 
nmgewaudelt  — '*)  ö^ou«  2200,  2201,  2202,  M.  — 'X)  Cod.  M schaltet 
nach  Galen  (XII,  639)  ein:  fj  ioixf  iv  ö;tt  vlfryi'rr,i  ixflXi'jix;  xöv  yaXöv 
‘T/.«|A*xi;e. 
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Sechstes  Capitel. 

Uebvr  die  Taubheit. 

Wenn  der  gänzliche  Verlust  dos  Uehöros  eintritt,  den  man  Taub- 
heit nennt,  so  ist  dieser  Zustand  manchmal  hoborfrei,  manchmal  aber 
mit  Fieber  verbunden.  Rührt  die  Taubheit  von  der  Galle  her,  welche 
nach  oben  gestiegen  ist,  so  ist  sic  meist  leicht  heilbar,  indem  entweder 
der  Unterleib  seine  natürlichen  Functionen  verrichtet  oder  dem  Kranken 
ein  Arzneimittel  gereicht  wird,  welches  die  Galle  zu  entleeren  vermag. 
Sind  dagegen  zähe  und  zu  dicke  Säfte,  welche  sich  auf  das  Gehör  geworfen 
haben,  die  Ursache  dos  Leidens  — wie  dies  bei  der  Schlafsucht,  der 
Betäubung,  beim  chronischen  Kopfschmerz  und  anderen  Leiden  der 
Fall  ist  — so  ist  die  Taubheit  immer  schwer  zu  beseitigen  und  pflegt 
den  Kranken  meistens  bis  zum  Grabe  zu  begleiten.  Man  muss  dem  Uebel 
kräftig  cntgegentreten  und  zunächst  mittelst  des  sogenannten  Julianischen 
Essigmethes  und  der  heiligen  Arznei  eine  Reinigung  des  Unterleibes 
herbeifübren.  Noch  rascher  erreicht  man  dies  durch  Salze,  welche 
Kuphorbium-Harz  enthalten,  oder  am  besten  durch  die  Purgir-Salze, 
welche  wir  in  der  gewöhnlichen  Weise  bereiten;  dieselben  sind  billig 
und  ziemlich  einfach,  besitzen  eine  kräftige  Wirkung  und  sind  auch  in 
vielen  anderen  Leiden  heilsam.  Ihre  Zusammensetzung  ist  folgende: 
Ein  Sa I s- M od icaineiit, 

.Vmmonisches  Sulz . . . ü Drachmen 

Pfoffbr  (Piper  L.)  ...  1 Drachme 

Kuphorbium-Harz  ...  4 Drachmen 

nach  anderer  Vorschrift  1 Drachme. 

Hiervon  gibt  man  je  nach  den  Kräften  des  Kranken  vier  bis  sechs 
Gramm  mit  Eiern,  Honigmeth,  Gemüse  oder  womit  man  es  sonst 
nehmen  lassen  will.  Nützlich  sind  diese  Salze,  wenn  Schwindel  vor- 
handen und  die  Menstruation  ausgebliebcn  ist.  Ist  der  Leib  entleert 
worden,  so  mag  man  dann  zu  Mcdicamenten  übergehen,  welche  den 
Schleim  beseitigen  und  die  Nase  reinigen,  indem  sie  die  Feuchtigkeiten 
nach  oben  zu  treiben  und  herauszuziehen  vermögen  und  Niesen  zu 
erregen  im  Stande  sind. 

Iteber  die  Mittel,  welche  den  .Schleim  beseitigen. 

Von  den  onlscbleimcndon  .\rzneien  sind  diejenigen  die  vorzüg- 
lichsten, welche  aus  Lausekraut  (Delphinium  Staphisagria  L.?)  und 
Senf  (Sinapis  L.)  zusammengesetzt  sind  und  zum  Gurgeln  benutzt  werden. 
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y.i5. 

Ilcpi  Tuo'fcoaswc. 

’Eiv  5s  y.a;  zavrsAY;^  ii/.in'*!  "iVTi'a; , liv  xd)iii)":v 

:v:pLX^s>7'.  — y.*;  t:vs;  [asv  avrrüv  ävsu  Tjpssoi,  t'.vs;  5$  y.at  jxsTi  zypsTsl 
iaai  nev  5ii  /5Xd»5r,  X'Jlxbv  ')  in<i  :5pn^,5avTa  2)  jupifiaivsjs'.v,  ajTa'.  jxäX'/.;v 
z'Artz'.  -'••vsvTa:  f,  Ti;:  -'xrzf'z^  ■/.'.•frfidzr,;  ■?,  ^xpiixxzj  SsQsvt:; 

iLtsI;,  crsp  *)  t:v  /eXüi5r,  yy/z'/  xsviiv  TTS^uy.sv  • :jat  Bs  vivevrai  Bia 
•'XiT/fsj:  xai  Ta/aTspi-j^  i~z~/.if,'ix'/zxz,  w;  S"t  Xr,OäpYwy  xai 

i.xr.xzzpCyt  y.at  /.isaXatap  /pcvia:  y.at  i/.Xwv  TraOüv,  altat  räiat  sirXjTS'! 
iict  y.at  w;  szi  tb  z:Xb  a-jya::50v/,rAii/  siXsic;  TSt;  xa;j.ysj5tv  — tr/'jpoic 
Tjv  ä-yOiTTas^at  Bst  tw  -oOst  Ty,v  äpxT,v  ä-ixaOapcsii);  zstojpiEVS-j;  t^; 
y.oTu  xoiXi'a:  Bia  ts  tsO  s;j;jtsXiT5;  T:-j  xaXsjpisvoj  ’ljuXtavtcj  xa’t  Bii 
ri;p  tspä:.  Tvvs/STTSpiv  Bs  *•)  Bti  tüv  iXüiv  •■)  Ttöv  sxdvTwv  sb^ipßiiv,  r, 
si-tp  sto'tv  ot  zap’  r,pt<öy  w/TiÖü);  TasjaJciasvit,  Bsy.i5'/TS(;  [xsv  stvat  Xtisl 
xa't  äzXstlsTspM,  ]jiri'a/.r,v  Bb  Biva;j.tv  ^ xsxTy,ptsvsi  xa:  zpb;  ä/.Xa  zoisiv 
Bjviptevst  zoXXä.  s/si  B’  abtüv  if;  oOvOsti;  sütiü;. 

'AXirtov. 

'AXi;  '*)  iptpuüvtaxsij  . . bpsr/-  fi'  ®) 

zsxspsü); » a’ 

sbsspßiu « B' 

SV  ä>.X<p  ....  » a'. 

Bi'Bs'j  zpbc  B'jyapitv  2'  rj  ? si^  üi  r,  st;  pts/.ixpaTjv  f,  si;  Xr/aviv 
ii  szsj  ßs'jXsi  zaps^stv  absä.  •/piiotpLCi  B’  etai  xa't  oxSTiüptarixst:  xa't  at; 
tzr/svTat  sptijiy;va.  ptsTa  Be  :b  zapaXaßetv  '*)  to;  tt,:  "'aatph;  y.£'«i)Tsi; 
e'/.ös  Xoizbv  xa't  et;  xsli;  äzssXsYpiaTtcpisb;  xa't  et;  xa  eppiva,  ’izx  -pz- 
xpezetv  ■j*'pa  xa't  eXxetv  Btivoxat  xa't  sca  zbpjxe  zxappisb;  xtvetv. 

Ihpi  «KoyX£»|iaT'.aa>T)'/. 

’AzijXeYiaaxtxpist  Be  ibxst ' •)  stitv  iptxxst  5t  xe  Bti  xf,;  x-^p'.zzzxpilz^ 
zjr^ijx£-/zi  xa't  12)  crr^euc  xa't  äva^apYafs^siAEvot. 

')  L »«haltet  ein:  'uat  *»•,  M:  öaii  5't.  — *)  L,  M.  — •)  »'•»xtc 

M.  — *)  *a9»(p£iv  M.  — *)  M schaltet  *ai  ein.  — •)  ÄXoiv  M.  — L und  M 

schalten  tiai  ein.  — *)  «Äb;  wurde  an»  Cod.  M und  dem  latcin.  Text  ergünxt; 
es  fehlt  in  den  Ohripten  H»».  — •)  9'  M.  — ••)  nepiXx^Efv  M.  — ")  xoixon  L. 
— ’t)  M und  der  latcin.  Text  schalten  ;r*ax{y>i{  xa\  ein. 
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Tober  die  Taubheit, 


Ueber  die  Nieeein  Lttel. 

Dieselben  bestehen  aus  Pfeffer  (Piper  L.),  Seifenkraut  (Gypsophila 
Struthium  L.?),  weisser  Niesswurz  (Veratrum  album  L.)  und  Hahnen- 
fusskraut  (Kanunculus  L.) ')  zu  gleichen  Theilen.  Wenn  man  sie  in  die 
Nase  streut,  so  müssen  sie  mit  dem  Saft  der  Erdscheibe  (Cyclamen  L.) 
und  mit  Honig  vermengt  werden. 

Günstig  wirkt  auch  folgendes  Pulver,  welches  durch  ein  Rohr 


eingeblasen  wird.  Es  enthält: 

Trockene  Erdscheibe  (Cyclamen  L.)  . . 8 Drachmen 

Iris  (Iris  L.) 4 , 

Rothes  Natron 1 Drachme 


Elaterium  (von  Momordica  Elaterium  L.?)  1 , 

Diese  Substanzen  werden  fein  gepulvert  und  in  die  Nase  geblasen.  Das 
Medicamont  befreit  in  vortrefflicher  Weise  den  Kopf  von  der  Menge 
der  ihn  belästigenden  Stoffe.  Die  Reinigung  der  Ohren  wird  durch 
eine  Injection,  welche  aus  Tausendgüldenkraut  (Centaurea  Centau- 
rium  L.?),  Coloquinthen  (Cucumis  Colocynthis  L.)  und  Niesswurz 
besteht,  bequem  herbeigeführt. 

Gegen  Schwerhörigkeit  (und  Taubheit). 

Schwarze  Niesswurz  (Helleborus  niger  L.,  H.  orientalis  Lam.) 
und  Bibergeil  (Castoroum),  jo  1 Drachme,  werden  mit  Essig  vermischt 
und  angewendüt.  Es  eignen  sich  jedoch  auch  die  bereits  oben  erwähnten 
Mittel  gegen  Schwerhörigkeit  und  Verstopfungen.  Hierher  gehören 
ferner  die  Modicamento,  welche  aus  Säften,  Natron  und  Cedemharz 
bestehen.  Ausserdem  besitzt  der  Saft  des  Kellerhalses  (Daphne  Meze- 
reum  L.?)^)  eine  sehr  durchgreifende  Wirkung  und  geniosst  bei  rocht 
schweren  Fällen  von  Taubheit  einen  grossen  Ruf.  Wenn  dos  Leiden  nicht 
nachlässt,  so  verordne  mau  Brechmittel,  welche  Niesswurz  enthalten. 
Sind  Entleerungen,  Erbrechen  und  Niesen  erfolgt,  und  örtliche  Heilmittel 
angewendet  worden,  so  mag  der  Kranke  einen  Spazierritt  und  besonders 
eine  Fahrt  zu  Wagen  unternehmen  und  den  Aufeuthalt  wechseln.  Die 
am  Meere  gelegenen  Orte  soll  er  dabei  denen  im  Binnen-Lande  vor- 
ziehen und  lieber  die  Heilquellen  gebrauchen,  als  Süsswasserbädor 
nehmen.  Ist  für  die  erstcren  keine  Gelegenheit  vorhanden,  so  ist  es 
gut,  sich  mit  Meerwasser  zu  waschen.  Empfehlenswerth  ist  es  auch, 

')  Dioskorides  (II,  206)  und  Plinius  (XXV,  109)  unterscheiden  in»  All- 
gemeinen vier  Arten,  welche  für  Kanunculus  asiaticus  L,  R.  lanuginosus  Sibtb. 
uder  K.  Philuiiotis  Retz  (Dierbach),  R.  muricatus  L.  und  R.  aquatilis  L. 
gehalten  werden.  Die  gepulverte  Wurzel  staud  als  Nicsemittel  in  grossem 
Ansehen.  Vgl.  Galen  XI,  849. 

’)  Hattbioli  hielt  die  von  Dioskorides  (IV,  169)  beschriebene  •/ajif/.ii» 
für  Cneorum  tricoceon  L.,  .Sprengel  dagegen  für  Daphne  oleoidcs  Schreb.  Ich 
möchte  mich  mit  Adams  eher  für  Daphne  Mezereum  L.  entscheiden.  S.  auch 
Plinius  h.  nat.  XIII,  3ö;  Galen  XII,  154. 
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lieft  :;T»fjitx(Tiv. 

IlTapft'./.i  2k  Ta  ts  oia  TE-kp-ü);  syi'Kx  xa!  xcpzMs'j  xa!  kXXsßipsj 
Xi'jxsO  xat  ßaTpr/iiop  t^;  ßoTavr,;  'jsj,  Ta  2’  if/jinv/x  Tf,  ß’.vt 
icTCüjav  2ta  xjxXaixivsj  /;jX:ü  xa!  hsX'.ts«;  Tu;x;a-pi'.Y[ji,ev(i)v.  *) 

’AXXo. 

KaXü;  2k  ~eiii  xai  t':  ^x,p!5v  tc5to  k|i.f.i5ü)jiEv;v  2ia  /.aXaptoj, 
r/s:  2k  TaSra- 

x’jxXajaivoj  *)  ^TipiJ  . . 5pr/_.  i;' 

’pEü); »2' 

vtTpsu  kpjOps’j  ...  » a' 

kXaTrjptoj m a'. 

Tp”iap  Xeta  kpiiuca  2’.ä  ptvwv  xiuTt^Et  "ip  xaXü;  xe^aXy;v  y-b  rXTjOjy; 
27Xsu(x£vr,v.  xai  Tst  u»Ta  2k  xaXto;  xaOai'pEi  *)  t's  S:ä  %vrzTJpifj  xa!  tt,; 
xoXixu'/0(2i;  xai  toj  kXX'ßbpey  k'f/_y[wtTt!;5[a£vsv. 


lipo;  o'jOTjXotav  (*»'t  xtistuotv).  *) 

'EXX'ßipey  (AkXavs;  xai  xaortp’oy  ävje  opa*/.  a'  ixet’  5;sy;  ävaXaßwv 
/pü.  appLslIe;  2k  TOurei;  xa!  Ta  zpitjOev  £tpT,[xkva  ■::pb;  2u<rrpistav  xai  t3i? 
SixppäqE'.;.  TStayra  2k  e!;*.  xai  Ta  2ii  tüv  /yXüiv  ayf/osijxEva  xai  vtTpt'J 
xai  xE2pi'a;.  TpsakTi  2k  xai  s '/yXb?  t^;  -/anEXaiac  ksri  BpaarixwTaTc;  xai 
"pb;  Tat;  nEvi'cTai;  xw^woei?  [XEiJiapTjpr,[xkv5c.  £ici|xkvovTS?  ok  tsj  -äOsyj 
xai  Tot;  kjxkTOi;  xs/pik,oDü)5av  toT;  kXXsßbpoy.  *)  ptETa  2k  Ti;  xevwsei; 
xai  Toi>;  kpiETOy;  xai  Eppiva  xai  TSttixi  ßor,W,ptaTa  *)  xai  tzTraoiav  ’) 
“apaXaptßavkTCücav  xai  ptaXtora  tt,v  2ta  tüv  app-ärtov  xa!  Tonov  svaXXa'p*,y 
aipoy  s)  2k  TOj;  TrapaOaXaJoisy;  pta/.Xov  twv  piEoovaiov  xai  Ta  ayTOpyii 
/.o'jTpa  TTpOTtpia  Ttüv  Y^.jxktov.  pir;  zapo'xridv  2k  tojtwv  xa!  Tb  ev  toi; 
•laXaooiot;  y2ast  opfk,xs5^*' **)  xaXbv  2k  "*)  xai  rrjv  xE5aXr;v  rypEiv  '•) 


t)  O'jfAjxtYvjptWv  L,  M.  — Die  gricchUcIieu  Hss.  haben  zwar  xyjiivoy; 
in  Eücksicht  auf  daa  vorhergehende  xyxXaptvoy  ziehe  ich  jedoch  das  letztere 
vor,  welches  sich  auch  in  den  latein.  Codd.  findet.  DafUr  spricht  ferner,  dass 
X'JxXiptvo;  za  den  schleimentziebenden  Mitteln  ^hört,  wie  Galen  (XII,  50. 
XVI,  147)  angibt,  was  beim  xüptvov  nicht  der  Fall  ist.  — ’)  xeiOäpai  noic7  220I. 
— *)  Statt  xzt  X'ÖTtoaiv  in  L;  xxXü;  ttotEt;  Cod.  2201  ISsst  die  beiden  Worte 
weg.  — s)  L schaltet  ein : ttnep  Xitiv  o jvapkvoi; , M : Etmp  Ti  xzt  «XXo  Tx;  / fovfx; 
xiu^ptioEt;  SuvxpEvoi;.  — ®)  L und  M schalten  Xotnov  S'e  ein.  — iTtnjXxoixv 
L,  M.  — S)  ätiptov  M.  — ®)  v/j/Ea*)ii  L.  — "’)  L schaltet  to4tojv  ein.  — 
")  5^ifxv  2202,  C,  M. 
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den  Kopf  zu  scheoron,  bceonders  wenn  derselbe  schwer  und  voll  ist. 
Ferner  soll  man  Blutegel,  Senfpflaster,  sowie  Hautabreibungen  an- 
wenden. Manche  Aerzte  haben  nicht  blos  diese  Mittel  verordnet, 
sondern  nachher  noch  die  Artcriotomie  vorgenommen  und  dann  eine 
Trompete  ergriffen,  das  Ende  derselben  an  den  Oehörgang  gesetzt  und 
geblasen.  Andere  haben  mit  grossen  Schellen  Lärm  gemacht,  und  noch 
Andere  haben  selbstcrfundeno  Instrumente  dazu  benutzt.  Denn  wenn 
auch  in  schweren  Krankheiten  die  meisten  Mittel  keinen  nennenswerthen 
Erfolg  zu  haben  scheinen,  so  muss  man  trotzdem  darüber  naohdenken 
und  darf  mit  der  Hilfe  nicht  säumen  und  nichts  unterlassen;  denn 
nicht  selten  verläuft  etwas  wider  Erwarten. 

Siebentes  Capitel, 

lieber  die  OhrendrttsengeschwQlste. 

Nachdem  wir  die  Krankheiten  der  Ohren  besprochen  haben, 
wollen  wir  in  der  Reihenfolge  fortfahrend  zu  den  sogenannten  Ohren - 
drüsengeschwülsten  übergehen.  Vor  allen  Dingen  müssen  wir  uns  klar 
machen,  dass  unter  den  Ohrendrüsengeschwülsten  diu  grössten  Ver- 
schiedenheiten Vorkommen.  Manche  entstehen  in  Folge  einer  Krisis, 
wenn  dos  Stadium  der  Reife  bereits  eingetreten  zu  sein  scheint;  dieselben 
sind  durchaus  nicht  bösartig,  sondern  vielmehr  leicht  zu  heilen  und 
haben  schon  Viele  aus  grossen  Gefahren  gerettet.  Andere  dagegen 
haben  ihren  Grund  in  dem  Ueberfluss  an  unverdauten  Stoffen;  sie  be- 
lästigen und  reizen  gelegentlich  die  Natur.  Deshalb  werden  sie  mit  der 
Zeit  den  Kranken  gefährlich  und  können,  wenn  sich  die  Aerzte  auch 
noch  so  viele  Mühe  geben,  kaum  zur  Eiterung  oder  zur  Reife  gebracht 
werden.  Man  muss  daher  sowohl  die  Qualität,  als  die  Quantität  des  zu- 
strömenden Krankheitsstoffes,  welcher  die  Ohrendrüsengeschwulst  er- 
zeugt, sorgfältig  berücksichtigen.  Denn  in  manchen  Fällen  trägt  der  zu 
reichliche,  hitzige  und  gallige  Stoff,  in  andern  dagegen  der  zu  dicke 
und  kalte  Saft  die  Schuld.  Von  diesen  machen  diejenigen  Geschwülste, 
welche  in  der  Menge  der  heissen  Säfte  ihren  Grund  haben,  den  Kranken 
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/.*!  liiXtaT’  ei;;  töv  •)  ßapojj/iviov  xa;  rXrjpsjpilvuv.  spssETi 
äs  xi;  ßä^X/.a:?  xal  civasiop.;;;  xs/p’^ffOwjav  xa:  ävorpf'is:  tüv  xspl  tb 
äippjL  T'.vä^  äs  5Ü  (iOv:v  tc'jts;;,  äXXi  xa;  äpTTjp'STop.ia;  ürrspsv 
::p5div£-(xav  xai  caXrrfca  spGjösvTsi;,  st;  t«  äxpsv  Ti;;  taXriff®?  fbv 
Tspsv  Ti;;  äxsi;;  Bsvts;,  o^toj  xaTr,{iXT;aav.  ?T£pO’.  äs  p.STä  [xSYaXcov 
xuäb)-'<i)v  £xTjsT,aav  xal  ä/.Xjt  i'xXu);  £/p^,5avT:  xpoa£zivooij'/T£;.  sxl  'fxp 
T(iv  p.r;ä/,u)v  zaOöiv  s!  xa!  p.r,ä£v  ä;t:v  Xsyoj  äpäv  ^aivsTai  Ta  rSü.'i 
ß:i;&>jpaTa,  *)  öpiii);  äst  äwvosiv  xa!  [xi;  xaTOxvsTv  s!;  t'g  ßot;Ö^5a'.  xa! 
pr,äev  xaTaXiixz3v£;v ’)  sroXXi  -(xp  :ü  <)  zr.Ti'Mp  sxßai'v*;  rapa  Ta 
a::jä5Xü)p.£va. 

r.*) 

Ilcpi  TuapcoTt^wv. 

A'.aXaßsvTa;  ■?,ä'»;  T:£p!  tüv  xaTa  TÖt  uTa  zaOüv,  1^,;  äxiXsyOiv 
£iTi  xai  T:sp!  tüv  xaXsjpisviüv  Kapom'äoiv  äisXöeiv.  äs;  Tstvuv  ;^pä;  *) 
siäsvat  ~pi  y®  "a'/rtov,  w;  zXsisTa;  tüv  zapuTtätov  sisiv  al  äiasspa;'  a; 
1A.SV  Y»?  aÜTÜv  sis;  Xsyu  xpiisw;  y'-''®|as’^*-  "S'J'ioj;  i^äY;  ^avsisr;;,  ahtvs; 
»bäs  sxjXai,  äXXa  pö/.Xov  sbiaTs;  rj-f/avsGo;  xa!  xiXXsb;  äx  pi£Ya/><ov 
v.tlrHüt  p'jTansva;.  £TEpa:  äe  zaXsv  ■j-ap-/9'Ji;v,  aiTivs;  irb  tXy^Osu;  är^:r:e'j 
Ty‘,7_ivoyii,  ßapjvsjia;  ^ ä|xa  xa!  -pb;  xaipbv  tt;v  ^jo'.v  spsftisijia;. '') 
ä'j  xa!  xiväuvsüs'jo;  tÖi  xP®'"P  xo’.ojvtü)v  tüv  iaTpüv  [liXi;  si; 

ä'arir.Jiv  ®)  ij  ei;  xe;}(tv  lp-/svTaL  äxpißö»;  slv  s-’.sxsrtsev  ts  t£  xsibv  '") 
»a!  TS  xsjbv  Ti;;  ezippesüsY;;  jXt;;  xa!  Ta;  rap(i)Tt'äa;  spYa^opievr,;.  Ttvs; 
;ib  Y*P  abiüv  ex  -oXXob  xa!  0£pp.OT£poj  ")  xa!  ysXcjäs'j;,  wsxep  eviai 
si>.;v  ex  rr/xrepsu  xa!  ^j'jypsj  ■/>J;x9'X  '^)  tostojv  äe  saX:v  at  [xev  äxb 

*)  L und  M schalten  Ttavj  ein.  — *)  L schaltet  ein:  oOst  fo^sXrjaav.  — • 
*)  J^oTjöijaai  ji»5u  6YX*taXi^::av£iv  L,  M.  — *)  oj  fehlt  zwar  in  den  Hss.,  wird 
tbfr  durch  den  Znsammenhan^  gefordert  und  wurde  schon  von  Guinther  ergänzt. 

— In  den  griechischen  Hss.  bildet  dieses  Capitel  den  Schluss  des  vierten 
Buches;  die  latein.  Codd.  lassen  es  den  Krankheiten  des  Gehörorgans  folgen, 
^eoen  es  sich  inhaltlich  anschliesst;  auch  Guinther  setzte  es  an  diese  Stelle. 

— •)  {»jjii;  2201.  — ^ ßapw/ovTo;  L;  ßopuvovT«:  M.  — ®)  epeOnjovTt;  L,  M.  — 
•i  ö.KtoiV.aiv  L,  M.  — *0)  Die  Codd.  2200,  2201,  2202,  L,  C haben  zwar  ttGov, 
sber  dsts  :;o'.bv  des  Cod.  M und  der  latein.  Hss.  verdient  wegen  des  folgenden 
RwU  den  Vorzug.  — *•)  Cod.  M und  der  latein.  Text  schalten  ein:  avviatavTai 

t*?  aXX?)#  u AtxTOT^pou  xat  OcpjAOv.  — Hier  scheint  yivovTat 
ausgefallen  zu  sein. 
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gewaltige  und  heftige  Schmerzen,  während  jene,  welche  von  dünnen 
Säften  herrühren,  sogenannte  Erysipele,  die  Poren  weder  beschweren, 
noch  verengen.  Diejenigen  ferner,  welche  von  zu  dickem  Blute  her- 
rühren, machen,  wenn  sie  dem  schwarzgalligen  Safte  ihre  Entstehung 
verdanken,  zwar  auch  Beschwerden,  aber  sie  erregen  weder  Röthe  noch 
Schmerzen,  wohl  aber  eine  verhärtete  Geschwulst.  Die  vom  Schleim 
erzeugten  Geschwülste  haben  ein  aufgedunsenes  Aussehen.  Da  sich  die 
einzelnen  Formen  also  in  Bezug  auf  Qualität  und  Quantität  unter- 
scheiden, so  ist  oino  sorgfältige  Untersuchung  nolhwondig,  ehe  man  die 
entsprechende  Behandlung  einleitet. 

Die  Behandlung  der  Ohrendrüacnge.sehwülstc,  welche  von 
Rlutüberflnss  herrühren. 

Wir  wollen  den  Anfang  machen  mit  den  Ohrendrüsengo.schwülsten, 
welche  von  Blutüberflu.ss  herrühren.  W'enn  das  Blut  die  Ursache  bildet, 
so  werden  die  Geschwülste  selbstverständlich  gross  und  geröthet  er- 
scheinen und  andauernde  heftige  und  gefahrdrohende  Schmerzen  er- 
zeugen. Vor  jeder  andern  örtlichen  Behandlung  muss  man  dann  zunächst 
zu  einem  Aderlass  schreiten.  Denn  wenn  man,  ohne  vorher  eine  Blut- 
entleerung anzuordnen,  sogleich  zu  Umschlägen  oder  einem  andern  Mittel 
greift,  um  die  Ohrendrüsengeschwülstc  zu  zortheilen  oder  aufzuziehen, 
wie  dies  z.  B.  die  aus  Sauerteig  und  Vogelleim  bestehenden  Mittel  ver- 
mögen, so  hat  man  sich  offenbar  die  Schuld  zuzusohreiben,  wenn  die 
Kranken  ersticken.  Deshalb  nehme  man,  falls  kein  anderes  Hindemis.< 
vorlicgt,  in  den  Fällen,  wo  die  Ohrendrüsengeschwulst  in  der  Menge 
des  zu  dicken  Blutes  ihren  Grund  hat,  einen  Aderlass  vor.  Nachher 
darf  man  getrost  jedes  Medicament  anwenden,  welches  man  für  passend 
gegen  das  Leiden  erachtet. 

Ueber  die  Umschläge. 

Bei  sehr  starken  und  schmerzhaften  Entzündungen  sind  Kata- 
plasmen  zweckmässig,  welche  aus  Gerstenmehl  und  Leinsamen  (Semen 
lini)  bestehen.  Sollte  eine  gewisse  Härte  vorhanden  sein,  so  setze 
man  getrocknete  Feigen,  Schweinefett  und  Ampfer  (Rumex  L.)  hinzu. 
Es  ist  selbstverständlich,  dass  man  den  Umschlag  in  einem  Absud  von 
Bockshomklee  (Trigonelia  Foenum  graecumL.),  Kamillen  (Anthemis  L.), 
Eibisch  Althaea  L.)  •)  und  gedörrten  Feigen  kochen  muss.  Ist  das 
Kataplasma  drei  Tage  lang  gebraucht  worden,  so  lege  man  ein  soge- 
nanntes Mnaseas-Fflaster  *)  auf,  welches  grosse  Heilkraft  besitzt  und 
die  skirrhotischen  Stellen  ordentlich  zu  zertheilen,  die  Härten  zu 
erweichen  vermag.  Es  enthält: 

‘)  Althaea  ofäcinali.s  L. , A.  |>aUida  Kitt,  oder  vielleicht  Lavatera 
arborea  L.?  S.  Theophrastus  h.  pl.  IX,  15;  Dio.skorides  III,  153;  Pliniua 
XX,  84;  Galen  XI,  867.  XII,  66. 

Miiascas  war  ein  hervorragender  Vertn  tcr  der  methodischen  Schule 
(Galen  XIV,  684i,  der  sich  namentlich  um  die  Entwickelung  der  Communi- 
tSteii- Lehre  verdient  machte  (Caelius  Aiireliaiius  de  acut.  II,  5.  de  chron. 
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v'.yejxsvas  ')  OipusTEpsu  jx'YäXx;  Tist  xz:  opiäpi^  sä-jva; 

er>^£psu5tv,  a'i  5’  äzb  l.e'rrsO,  ipz'.r.f/.x:^,  *)  h/,t£  ßapuvojTi'.  [Anjis 
(rrevs/wpcuia’.  iili;  ~:pj j;  • Hixi  2'  iss  zx/;jT£pcj  aiiiars;  cjvim^xa«, 
ßapjvs'ji!  pi£v^)  Iizb  p.iXxf/OA'.y.(iJTipe'j  riiv  vA/jjiv  ex/_ir;)wTa'.,  ä/.A’  cjts 
•b  epuOpbv  oÜTi  xb  e'iöijvov  ojxüj^  Ij'xutiv  auxai,  cv.tppti)2r,  ®)  2e 
aal  üarsp  o;2a;[i.aT(ii)2i'.;  sisiv  a:  b~b  pA^YpiaTo?  ‘(vrrfiiXzx'..  i~t\  iJv  abnöv 
xb  rs’.bv  xa:  xb  TOxbv  icv.  J’.äsopsv,  e'x’.jy.srxsp.svoj;  äxpißöi;  izt  xt,v 
ippii^sjoav  fpy_ec6a;  2sT  Osparet'av. 

0£p>;;(ia  xwv  'jr.o  nXiiOo-j;  «ijiiaTo;  ajv’.(rt»p^vti>v  raptoxioiuv. 

’Ap|(i|j.£6a  xsi'Ajv  irb  xüv  dzb  itai^,05j5  atpiaxtasj  ■/■JfAW  yivcjasvwv 
rap<i)X’2<i)v.  5xav  slv  äzb  xsj  xsisixij  tjsxüii  /'JiASj,  xsb^  b'jv.sj;  äva-p/.r, 
lArj’a'Xcj;  xa!  IpuOpsb;  paiviiOai  xa!  suvs/ei;  csjva;  xat  opsSpic;  xai 
xivi'jvsv  iiC'.fsps'jia;  5u;j.ßa'!vS'.v.  Bei  olv  zpb  ■xäcr,;  a/./.r,;  O'parj'ia; 
xexT’jr.^;  eir:  xr,v  pAsßs'siiiav  spyiiöa:'  ccoi  vip  piij  xevüravxi;  sbOioj; 
s“!  xb  xaxoreAascitv  r,AOev  f,  ex:’  ä/^AS  x;  xüv  Bta^cpiTv  fj  fAxetv  xa; 
zapwxiBa;  BuvajASviov,  oTä  eix:  xi  s'.a  xa;  >;5j  ax£'ja;:|ASva  ßsitjOi^- 

jAaxa,  O'jxO!  px/Epui;  a’xiot  xsO  r'/:fT;va!  xsu;  xäiavivxa;  v'i'/o'no.  i'.izzp 
Et  [Ar,Bev  ä/.Ao  xiüaOe:,  “)  i-t  xtSv  bixb  zai^Oo'j;  atpiaxs;  -or/y-.ipsj  rjviffxa- 
pLEvtdv  zapü)r!Bü)v,  sst  tt,v  pAE^oxipttav  sp^isOai  xat  sbxo)  Oappcävxw; 
“pcjpEpEtv,  olsv  äv  xt;  tizEvsi^sEtEv  äp;a:!;stv  xü  xräOEt  ßsi(50r,jxa. 

Iltpi  xaxaxXaaiidxcov. 

KoxazAaipiaxa  pisv  s5v  £x:t  xüv  jaeviituv  xat  £-ü)B'jvo)v  ip|A5^Ei 
pA£V[jl5V(I)7  xä  XE  Bti  X05  XptötVS'J  aAE'jpS'J  xat  ÄlV5IX:£p|ASJ  CXpEEtp-Eva. 
si  ?£  xai  axAT,pia  xt;  eTi;,  tc/aätiiv  xs  xat  sxexcuv  ystpEfiov  -psoxrAEXEi^ai 
x.a:  Xax:aöt.)v.  B^aov  Be,  cxt  ei;  xb  ^Epta  x^;  xt^ aeiü;  xa!  xwv  yapiaipir,A(i)v 
xa!  xf,;  aXOata;  xa!  xüv  tsyaBwv  Etl/ssflat  BeT  xb  xaxatrXajpia.  piExa  Bl 
xpst;  T,|xEpa;  x^;  /ptjsEo);  xoD  xaxazAaffiJtaxs;  x£/pr, 5S  xa!  x^  Mvasatsj 
xaA5t)(i£'/i)  EptxXaxxpu,  txapr,YspiATi  zarj  sütt,  xat  BtapspEtv  xi  Eixtppti);AEva 
xa!  ixaXaxxEtv  xi;  cxAYjpia;  xa/.iü;  Bjvapi£'/i^.  E/Et  Bl  xjxo);  • 

<)  Y£voii.E>»i  2200.  L und  M schalten  nachher  xit  ein.  — *)  ipjOütiXaotv 
wixaai  M.  — trjuxioat  L,  M.  — *)  Die  Hss.  schalten  yic  ein.  — *)  axXriptuor, 
51  Tov  L,  M.  — ®)  xtüXüoi  L.  — ^ Oacpoijvxa;  L,  M.  — “ÖXew;  2200,  2202. 

I,  h.  II,  1,  7).  Das  Mnaseas-Pflastcr  wird  erwähnt  von  Oalen  (XIII,  392. 
44.5.  962),  Oribasius  (V,  119.  787.  863),  Caelius  Aurelianns  (de  acnt.  II,  29), 
Aiitius  (VI,  18.  89.  XV,  14),  Paulns  Aegineta  (VII,  17),  Nikolaus  Myrepsus 
(X,  126),  Actuarius  de  metb.  med.  VI,  8. 
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Wachs  ....  1 Pfund 

Schweinefett  . . 1 , 

Kolophonium -Harz  (i  Unzen 
Bleigltttte  ...  2 Pfund 

guter  W'ein  . . . d Kotylen. 

So  wird  es  bereitet  und  gebraucht.  Nicht  weniger  wirksam,  als  die 
erwähnten  Mittel,  ist  folgende  Salbe,  welche 

Terpentin-Harz  ...  1 Pfund 

Masti.x 3 Unzen 

Wachs 3 , 

Tausendgüldenkraut  - Oel  1 Mystron 

enthalt.  Das  Jledicament  wird  inMeorwasser  geschüttet.  Die  vorlrclflichste 
Wirkung  besitzt  jedoch  das  Honigpflaster, ')  welches  sowohl  allein  ange- 
wendet, als  mit  dem  Papageien -Pflaster  verbunden  wird.  Ebenso  heilsam 
ist  die  Päonie  ( Paeonia  E.),  wenn  die  Ohrendrüsengeschwulst  nur  ober- 
flächlich ist  und  vom  Blute  herrUhrt.  Greift  die  Geschwulst  dagegen 
in  die  Tiefe,  und  erscheint  die  Haut  derb  und  der  Krankheitsstofl 
ziemlich  dick,  so  setze  man  ein  wenig  Natron  und  Drachenwurz  zu 
dem  erwähnten  Kataplasma  hinzu.  Dadurch  wird  die  Güte  und  die 
zertheilende  Kraft  dos  Medicamentes  so  erhöht,  da-ss  es  dem  .\mmoniak- 
harz  gleich  kommt. 

Die  Behandlung  jener  Fälle,  in  denen  die  Qeschwnlat 
verhärtet  ist. 

Falls  sich  eine  bedeutende  Härte  zeigt,  so  sind  fortwährende 
Umschläge  mit  flüssigem  Pech  oder  Rinds-,  Bocks-,  Kalbs-  oder  Hirsch- 
talg, Bdellium-Harz  oder  Storax  erforderlich.  Alle  diese  Substanzen 
vermögen  nämlich  die  verhärteten  und  skirrhotischen  Geschwülste  zu 
zertheilen  und  zu  erweichen.  Aus  dieser  Zahl  müssen  wir  daher  das 
Mittel,  welches  dem  betreffenden  Falle  entspricht,  answählen,  wenn  wir 
auf  die  Zertheilung  und  Erweichung  der  Geschwülste  hoffen.  Rührt 
^die  Ohrendrüsengeschwulst  von  Erkältung  her  und  ist  sie  zu  stark  ver- 
härtet, so  soll  man  Iris-  oder  Sikyonisches  Oel  anwenden;  wie  man 
andererseits  bei  zu  hitzigen  Geschwülsten  Rosen-  oder  Kamillen-Oel 
verordnet.  Es  ist  natürlich,  dass  die  zu  heissen  Mittel  besser  in  Fällen, 
in  welchen  kein  Fieber  vorhanden  ist  und  das  Leiden  einen  chronischen 
Charakter  angenommen  hat,  angewendet  werden.  Hierher  gehören  das 
Ariobarzanes-Pflaster  und  das  sogenannte  Seifenkrautmittel.  Ich  werde 
deren  Recepte  hier  angeben,  damit  der  Leser  sie  nicht  erst  in  anderen 
Werken  aufzusuchen  braucht. 

*)  S.  Oribasius  V,  787 ; Aetius  V,  127.  XV,  14;  Paulus  Aegineta  VII,  17; 
Nikolaus  Myrepsus  X,  109. 

*)  Galen  (XII,  764)  citirt  es  nach  Scribonius  Largus,  welcher  (c.  27) 
ein  Kollyrium  gleichen  Namens  beschreibt.  S.  ferner  Oribasius  V,  99;  Aetius 
XV,  11;  Paulus  Aegineta  VII,  17;  Theopbanes  Nonnus  £pit.c.  91;  Nikolaus 
Myrepsus  X,  24.  128;  Eustatbius  ad.  Iliad.  bei  Ducange  II,  p.  199. 
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/.r,p5j /.'.Tp.  j' 

x-r"---'  • • • "2' 

vt3/.scwv!ar  ....  iV.-v.  ?' 

hbxp'fjplJ >,!Tp.  jä’ 

s'voj  y.2AsO  ....  y:t.  ?' 

TyiJiaa;  Zi^-  -'^2.  r/.arr;v  ;j  Ttiiv  "psüprjp-svor/  ’/.a;  tsOt:  «ist  t': 

iipp.2v.5v,  £X-'-  5s  55Tli)£  • 

'ipsß’.vh’-rr,: ....  ‘/.iTp.  2’ 

IxysTiyr,.;  .... 

■/.T|piü » 

V,£VT2'jp{0J  i'f.xifj  . . ;2j5TpOV  2'  ') 

st?  üS(i>p  6a/,28ctov  £ztß2/.£  t'c  ^ippiaxiv.  ipicrx  ?s  -stet  y.2t  v;  Bti  |i£/.tTO? 
226'  £2'JTr;v  xa’t  |jl£T2  'itrryy.to'j , ('»syÜTw;  Bs  X2t  r,  -x'M'iix  er't  tüv 
S-KS/.2Ü0V  x2t  £"  2tp.2TO;  £x:jc(7)v  Tr,v  z2p<i)TiBti)v.  ext  Bs  itöv 

SV  ßiöst  yj2t,  £p’  (üv  irrt  ib  bipptx  Tst.'hi  y.2t  ü/,r,  xx/urspx,  yjit  vtxpov 
ppr/5  xai  Bpoxc/xtsj  pt^y;?  nji  £tpy;piv(.)  y.2T2x'A2*p.2*i  rjp,ixt?2;  ixt 
x2"/./.tsv  x2t  Bt29opi^tx<dxspcv  ip^irr,  xb  ßsKj^lxx , «Ttrsep  Bt;  2)  xb 
ä;xp(iivt2y.iv. 

Hipoiufa  sy’  «Tiv  o*tpp<.'»8rn  *)  sattv  ö öyxo;. 

’Ep’  wv  jy.Ar,pt2  xt?  etvat  pav/sixs  xsa'at;,  -/pr,  rjvsyti?  r)  xt'rsxv 
v*;piv  \ 5X£2p  xxjpetsv  ij  xpi'/etov  •?,  p.s<jy£tov  ij  eAxpetsv  ij  ßBsAAtsv  rj 
“jpxxa-  xaOxa  i'ip  r.inx  Bixsopsiv  y.xt  [iXAixxEtv  stBe  xsb?  sxAijpsl»? 
■/.2t  cxtpptiBst?  Bst  SSV  x2’.  ix  xs-jxiüv  ixiASYSsfixt  xb  ixirtto 

X2X2’A’Ar,A3V,  irrStBiv  Bt2ssp^02t  X2t  p.2A2;2t  xbv  i'fti-l  i'Axn^«.)|Jt£V.  £SX(ü  Bs 
XS  S-tß2AASp.£VOV  *)  £A2tSV  ixl  XlüV  2Z‘i  'J/jyjtS'j  *)  rjVlJX21jividV  Z2p(i)XtB(iJV 
X2t  ixAT,psxip<iiv  ?,  tptvov  r;  ityasvisv,  (T)rK£p  riXtv  ’)  irrt  xwv  Ospixsxiptdv , 
xb  psBtvsv  ij  y_ap.2t|2i5Atv5v.  BijASv  B'  sxt  xi  xxivj  Ospp.ixspa  xtüv  pxppLsixü)'/, 
sp’  uv  SS  xxipsffxt  TXjpexb?,  äjxEtvsv  -pospipetv  X2t  izt  xüv  y_psvt(dv 
5t20is£(i)v,  cTixxsp  irrtv  i-  x£  ’Aptsß2p^2v!s;  x2t  xb  Bti  sxpssOtss  x2ass|2S'/ov, 
üv  X2t  xi?  vpxii;  ’sp.Tv  sxxsx2?2  xxpb;  xb  p.-»;  BstrOx:  l^r,x£tv  2sxi?  i? 
sxspuv  £sptrx£tv. 

')  Die  Utein.  Hs«,  bähen  statt  dieser  Zeile;  olei  pleucini  et  myrtini 
>]iuiitimi  sufficit.  — X)  3sf  L,  M ; diese  beiden  Hsa.  ziehen  üossp  Ss”  xo 
xppruvtzxöv  zum  folgenden  Abschnitt.  — x)  az^r^praor,;  L.  — *)  tu  L.  — 
*)  ty.ßa*öp:yov  2-200.  ->201,  2-202,  C,  M.  — »)  Kt-  •!--s/p<;.  2200,  2201,  2‘202,  C. 
— ')  nzAai  L,  xat  M.  — ')  ypoviuxsp»)/  L,  .M. 
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CeWr  di«  Obreudräaenttetcbwiilkt«. 


üiis  A rio biirza neu- Pflaster, ')  welche«  gegen  skirrliotUche 
Zustände  wirksam  ist. 


Bleiglätte 

3 Pfund 

1 '/2  Unzen 

Bleiweiss 

1 

5 

Meerwasser 

9 

altes  Oel 

l‘/z  . 

gebrannte  Herold-Schnecken 

7'/2  , 

rothes  Wachs 

9 

Terpentinharz 

6 

Weihrauch  (Olibanum)  . . 

3 , 3 Vt  Gramm. 

Das  Seifenkraut-Pflaster,^)  welches  in  denselben  Fällen 


angewendet  wird. 

SoifeDkraul  (Uypsophila  Struthium  L.?)  1 Unze 


Ammoniak-Kauch 1 „ 

nach  anderer  Angabe  .....  4 Unzen 

Bleiglätte 5 

Fichtenharz 1 Pfund 

Wachs 1 

Osterluzei  (Aristolochia  L.) 4 Unzen 

nach  anderer  Angabe 1 Unze 

Oalbanharz 4 Unzen 

Kupferschlag 4 , 

-Aloe  (Aloe  L.) 1 Unze 

Weihrauch-Körner 4 Unzen 

Meerzwiebel  (Scilla  maritima  L.)-Essig®)  3 Kotylen 
altes  Ocl 4 Xesten. 


')  Vgl.  Galen  XIII,  439.  750;  Actius  VI,  89;  Paulus  Aeglneta  111,  23. 
VII,  17;  Nikolaus  Myrepsus  X,  126. 

*)  Vgl.  Galen  XIII,  930;  Paulus  Aegiueta  VII,  17;  Nikolaus  Myrepsus 
X,  116. 

’)  Die  Bereitung  desselben  siehe  bei  Dioskorides  V,  25;  Oribasius  I,  S97; 
Actius  IX,  27;  Paulus  Aegineta  VII,  11. 
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'Kfir.XaaTpo;  T^  'Apiofiao^avto;  no’.oO^a  rpb;  Ta;  axtpco>0€i;  oiaO/ast;. 


AlOof^ypOu  . . . 

, , , . 

^rro;  OaXacjtsj  . 
zaXaicj  . 

y.t;pyxü>v  x£XXJ{X£vo)v 

XTjpCJ  zuppoij  . , 

tep€ßtv6tvr,q  , . , 

Xißivoy  . . . . 


Aitp.  y'  ouyy*  a's" 

» a'  )i  z *) 

» f/  3) 

» a'  s" 

» 

H 6' 


» q 

)»  Y^  Y?»  Y 


Tb  s)  bta  aTpouÖ{oj  npb;  ti  aiia. 


-TpouOiou  ßsiavT;;  . . 

oliY,  a' 

ijj^jLWV’.axij  6u;A'.i[ia-:o;  . 

» a 

ev  .... 

='-Tf-  3' 

/.'.Bapvjpo'j 

» e 

z’.TJtvr^; 

XTJpOJ 

))  a* 

ap'.TToXoyja;  .... 

C'-rfj'.  5 

£v  £/.X(i)  .... 

s^#Y.  a' 

yaXßivT,; 

cvyT* 

*) 

XeTriSs;  ya>.xcO  . . . 

« 0 

ä'/.ir,; 

oliY-  a' 

’) 

I^iv/r,;  /.tßjivij  . . . 

®3rf-  3' 

r/.tXX'.Ttxc  j . . 

x:t.  Y 

“) 

-aXaioj  . . . 

♦»  <Sf 

;sir:.  e 

*)  Die  Hm.  2200,  2201,  2202,  C,  L haben  Rtatt  dieser  Zeile:  at{*tvOto'j  . . 
XiTp.  %\  (V  aXX(>»  . . o'j>Y)f.  tt";  da  das  sich  aber  sowohl  in  den  latein. 

Hss.,  als  in  den  von  Galen  (XIII,  440)  und  Paulus  Aegineta  (VII,  17) 
angeführten  Becepteii  findet,  so  ziehe  ich  die  obige  Leaart  vor.  — 
>)  OaXxaaiov  ist  ans  dem  latein.  Text  und  aus  Paulus  Aegineta  ergänzt;  in 
den  griechischen  Hss.  und  bei  Galen  fehlt  diese»  Wort  — *)  oj'ff*  Paulus 
Aegineta  und  der  luteiu.  Text;  XtTp.  0'  xi'  L.  — *)  Die  griechischen  Hss. 

haben  xvjpjxcov  xpetbv  . . Xiip.  aXXti»  . . o'jy}*»  ?'s";  aber  in  den  latein.  (’odd., 
sowie  hei  Galen  und  Paulus  Aegineta  findet  sich  obige  Lesart.  — 2202 

schaltet  ajTo  ein.  — L schaltet  ein:  £v  oXXoi  . . o-jy.  a'.  — ^ Diese  Zeile 
wurde  von  Goupyl  und  Guinther  weggelassen,  wiewohl  sie  sich  in  sümmtlicheu 
griechischen  Hss.  und  auch  bei  Paulus  Aegineta  6udet.  — ^)  L schaltet  ein: 
i't  aXkoi  . , oiy.  a'.  — ®)  L schaltet  ein;  oi  bs  O'^TY*  ’i  ■ 
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Ueber  die  ()brcn<Jruh«nge«cbwulftt«. 


Man  siedet  dos  Oel,  die  Bleijjlätle  und  den  Kssig,  bis  das  Gemenge 
völlig  klar  geworden  ist;  dann  stellt  man  den  Tiegel  auf  den  Boden  und 
sohüttot  das  Seifenkraut,  den  Ammoniok-Kauch,  den  Kupferschlag  und 
das  Galbanharz  hinzu,  rührt  das  (janzc  mit  einem  Spatel  um,  fugt  nun 
noch  den  Weihrauch  und  die  Osterluzei  hinzu  und  lässt  Alles  dick  ein- 
kochen. Dabei  wird  der  Tiegel  in  die  Höhe  gehoben  und  der  Inhalt 
uragerührt.  Manche  giessen  den  Kssig  erst  später  hinzu.  Dieses  Mittel 
ist  bei  Ohrendrüsongcschwiilsten  und  namentlich  bei  .Anschwellung  der 
Halsdrüscn  zu  empfehlen;  ebenso  hilft  es  auch  bei  skirrhotischen 
Geschwülsten,  harten  Kondylomen,  Kervonvcvlctzungcn,  beginnenden 
Drüsengeschwülsten,  ')  Verhärtung  der  Eingeweide  und  Magen-.Ab- 
scessen;  es  beseitigt  ferner  die  Gichtknoten  und  ist  überhaupt  ein 
Medicament,  welches  hei  vielen  Krankheiten  verwendbar  ist. 

Woran  erkennt  man,  dass  die  Oesehwnlst  in  Eiter 
übergehen  will? 

Wenn  sich  trotz  der  .Anwendung  zertheilendcr  Mittel  und  Kata- 
plasmen  die  Geschwulst  nicht  beträchtlich  verkleinert  und  auch  der 
Schmerz  andauert,  dann  müssen  wir  zu  Medicamenten  greifen,  welche 
die  Eiterung  herbeizuführen  und  den  Krankheitsstoff  zur  Reife  zu 
bringen  vermögen.  Dieser  Zweck  wird  durch  ein  Kataplasma  erreicht, 
welches  aus  feinem  Weizenmehl,  das  in  Hydroleura  gekocht  wird,  und 
aus  Ampfer  (Rumex  L.)  und  Schweinefett  besteht.  Dass  der  Krankheits- 
stoff  bereits  in  Eiter  überzugehen  beginnt,  kann  man  aus  dem  uner- 
warteten Auftreten  von  Frost  und  Fieber,  die  vorher  nicht  vorhanden 
waren,  und  aus  der  Zunahme  des  Schmerzes  folgern.  Sobald  sich  der 
Krankheitsstoff  umgcwandclt  hat  und  in  Eiter  übergegangen  ist,  muss 
man  von  den  die  Eiterung  befördernden  Kataplasmen  und  Arzneien 
noch  mehr  Gebrauch  machen.  Von  den  Hausmitteln  ist  in  diesen  Fällen 
das  fortwährende  Bähen  mit  lauwarmem  Wasser  zu  empfehlen,  welches 
man  bald  nur  allein,  bald  w'ieder  mit  einem  Zusatz  von  süssem  Most 
gebraucht,  wodurch  man  noch  mehr  ausrichtet.  Besser  ist  es  allerdings, 
wenn  man  Weizenmehl  oder  Speltgraupc  darin  kocht,  namentlich  wenn 
die  Geschwulst  sehr  feucht  erscheint.  .Aus  demselben  Grunde  leistet 
auch  das  Weissbrot  mehr,  als  das  Schwarzbrot.  Ebenso  ist  das  Pech, 
wenn  es  in  Oel  aufgelöst  wird,  sowie  das  ungesalzene  Kalbs-  und 
Schweinefett  zu  empfehlen.  Denn  wenn  cs  Salz  enthält,  so  wirkt  es  ira 
Gegentheil  mehr  zerlheilend.  Es  gibt  freilich  noch  mancherlei  andere 
einfache  Mittel,  welche  die  Eiterung  befördern;  aber  es  ist  besser,  zu 
den  Zusammengesetzen  überzugehen.  Es  existirt  eine  grosse  Anzahl 
von  Kataplasmen,  welche  ans  feinem  Weizenmehl  bereitet  werden; 
jedoch  keines  ist  empfchlenswerther,  als  dasjenige,  welches  wir  auf 
folgende  Weise  bereiten: 

')  rxvuouka  ist  das  lateiiiisebe  paiiicula.  S.  .Scriboiiius  Largus  de 
compos.  c.  8"J.  Apulejus  Mailaiirensis  de  virtut.  Iierbar.  c.  13. 
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i'ie  TO  TAaiov  y.x\  Trjv  /.'.öäpf’pcv  y.at  to  o;s:  iu:  i|jis/.'jvTSo,  slta  Ö£; 
y_a;jia!  t»;v  y.äv.aßov  v.a;  zps"ßa>,£  t's  oTpojO’.ov  -/.a'!  to  äjxpuoviay.bv  y.a!  Tr;v 
'/.srisa  ya\  tt,v  ya/.ßa-«]'/,  £*Ta  y.ivwv  (rraO^  zpsoßa/.s  ')  tt;v  iaavvr,7  y.a! 
TT,v  äp’.iTTC/.oxiav  xai  i'|E,  £o>;  äv  oviTrpaoTj.  äpa;  li  Tr,v  y.ay.aßov  y.tvei. 
T'.7£5  2b  c;o?  öatcpov  e-tßä/.AO'ja'..  tooto  to  (papp.ay.ov  to'.'i  y.a!  izl 
Tapu)T>0(i)v  yje!  päA'.rr’  et:!  yoipäBuv.  ßor/JEt  2b  y.a!  et!  oy.'.pptöouv  *)  y.a! 
::pb;  <jx>.Y;pi  y.ovBoAüipara,  vEopoTpwTO'Jp,  äp/op£va;  T:av!y.o6'Aa£,  r/.'.ppo)0£VTa 
OTTAi'f/va,  TTp'op  äTTOTnipaTa  toG  tTTop.äy_OJ,  TTÜpou;  btaXuEi  y.a!  aTrAÜ? 
ETT'.TETSOYpbvOV  £z!  TEOAAWV  EOTI  TO  säppa/OV. 


Aiiyv<'>(J!{  Toü  pbXXeiv  p£TaßiX),E(j9at  töv  öyxov  £?{  riov 

E!  ob  rpb^  Ta  O'.apspciv  ojvapEva  tüv  oappr/.u)'/  y.a!  tüv  y.aTa- 
TTAaopaTwv  pT,2bv  e O'py.s;  ijii/.OYOv  pEioüpEvo.;  paivo'.TO,  ä/./.ä  xa!  Ta 
T^;  iij'/Tii  STi'.pEvo!,  pETaßaivEiv  AStrbv  ^p.ä;  *)  £~!  Ta 

ß'.aTT'jfrAE'.v  2'jväpeva  y.a!  iropzETTEiv  tt,v  öay;v.  toöto  ob  oovaTai  tö  T£  O'.ä 
•fi?£«o;  £v  jbpe'Aaw.)  E'iöpsvov  yjtTazAajpa  y.a!  AaraOo'j  y.a!  o^'JYY’oj 
•/O'.pEtoo.  er,AOv  2e  ooi  Eorat  t'o  ffir,  pETaßa/.AEoOa!  t»;v  ö/.r,v  e!;  roov  ®) 
£•/.  TOj  yj!  pivo;  a/.OYOv  -Aa!  ropETOv  ETTiYiVEOÖa'.  vOv,  TpOTEpov  pr,  ÖTrap- 
/svTa  y.a!  tt,v  22'>/r,v  pEiiJeva.  öoav  oov  e!;  ttöov  TAOr,  pETaßaAopEVYj; 
T^;  ÖAT,;,  TÖTE  y.a!  pä/.'/.ov  tos^  e!;  TrjcTToi'vjoiv  eovapEvo:;  är-'ny  ob  p.övov 
y.aTaTTAaopactv,  ä/./.a  y.a!  pappay.ot;  y.E/_pt;oOa'.  2sT.  tüv  pbv  ouv  äTTAwv 
e!oiv  ET'.TTjÖEia  xpb^  Ta  ToiaoTa  tö  te  eöy.paTOv  öoup  tjve/w;  Trop'.üpsvov, 
TTOTE  pbv  y.aO’  baoTO,  T:OTb  2b  y.a!  TopooAaßbv  eti  pa/.ACv  £v£p‘jTf,jEt, 

ob  pv)v  ä/./.a  y.a!  t'o  Trip’.vov  cbv  toöto’.?  E'J/öpEvov,  öpo!w;  2b  y.a!  t'o  toD 
ä/.’.y.o;,  ä/./.’  et:!  tüv  bYpcTEpojv  pa/.AOv  o'p'.wv.  y.aoä  2b  t'ov  aboov  Tpözov 
y.a!  ö y.aOapb;  äpTO?  pö/.AOv  toG  pu-apoG  ’)  y.a!  r,  rtooa  2b  AEioups-zv;  *) 
psT’  E/.aio'j  ya!  t'o  pör/siov  crbap  y.a!  t'o  Geiov  e-ato;  £/,&■/  oo-p'.EipEva  • 
TÖ  YÖtp  psTE/O'/ra  ä'/.üv  Et?  Tb  2'.asopr,oa'.  pä/./.ov.  ®)  sioi  2b  y.a!  ä/.'/.a 
oby.  ÖATYa  Twv  äTT/.üv  oovTE/.oGvTa  T:p'o;  2ia7:iir;o'.v,  ä'/.'/ä  pETaßaivEiv  äpsivov 
et:!  TÖ  TÖvOETa.  r.iüä  pbv  oiv  eSoi  y.a!  äX/.a  twv  -AaTaTr/.aepäTiüv,  öoa 
2;ä  Y'b?=<*>v  oy.E'jaGovTai,  o'j2ev  2b  ä/.'/.o  äpsivov  toG  bp’  ijpüv  jovte- 
OsvTO;  obT(o;' 


')  jTpöoßxXXc  L,  — sxXijpuStuv  L.  — *)  p£T«  L.  — *)  C!;tpbv£i  2200, 
2201,  2202,  C,  M.  — ipä;  2201.  — ®)  L «chaltct  IXOeiv  ein.  — l)  Die  Hss. 
sclialtcu  rXeov  ein.  — *)  Xjops’vT,  L.  — *)  2202  schaltet  toü  ^jirxpoü  rXiay  ein. 
PaachmaDD.  Alax«nd«r  von  TruUts.  II.  Bd,  8 
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t'eher  di«  Ohrcndiüfent'eschwQUto. 


Fett 1 Pfund 

Gäneoeier  ....  4 Stück 

Most 3 Unzen 

feines  Weizenmehl  . . 1 Xeste 


nach  anderer  Angabe  1 Pfund. 

Diese  Substanzen  werden  fein  zerrieben,  auf  einen  Lappen  gestrichen 
und  aufgelegt;  der  Umschlag  wird  häufig  gewechselt.  Ich  pflege  das 
Mehl  mit  dem  Most  und  dem  Fett  zu  kochen  und  zuletzt  die  Eier  hin- 
zuzuthun,  wodurch  das  Mittel  an  Milde  gewinnt.  Auch  folgendes  Mittel 
trägt  ausserordentlich  zur  Beschleunigung  der  Eiterbildung  und  zur 
Verdauung  der  rohen  und  unverdauten  Säfte  bei,  befördert  ferner  den 
Durchbruch  der  .Stoffe,  welche  bereits  in  Eiter  übergegangen  sind,  und 
versteht  es,  die  im  Innern  vorh.indenc  Feuchtigkeit  durch  die  feinen 
und  unsichtbaren  Poren  unbemerkt  zu  entfernen,  so  dass  die  Narben 
späterhin  dünn  und  gewissermassen  wie  weggezaubert  erscheinen.  Dieses 
Mittel  ist  in  folgender  Weise  zusammengesetzt: 


.‘Sauerteig 1 Pfund 

Wachs 8 Unzen 

abgcsch.ables  .Schilfspech  ^ • 

nach  anderer  Angabe  . 1 Unze 

gewöhnliches  Salz  ...  4 Unzen 

Galbanharz 1 Unze 

nach  anderer  4'orschrift  4 Unzen 

Salzblütho 1 Unze 

Pfeffer  (Piper  L.)  ...  1 , 

Rindsfett 4 Unzen 

Gallische  Seife  ....  3 „ 

Fichtenharz 1 Unze. 


Daraus  wird  ein  Kataplasma  bereitet,  welches  nicht  blos  bei  Ohren- 
drüscngesehwülsten,  sondern  auch  bei  andern  .Abscessen  zu  empfehlen 
ist,  vorausgesetzt,  dass  der  Zustand  des  Kranken  die  Erfüllung  der 
beiden  Indicationon  erheischt,  einerseits  die  Stoffe,  welche  bereits  in 
Eiter  übergegangen  sind,  auszuschoidon,  andererseits  diejenigen,  welche 
sich  noch  nicht  in  Eiter  umgewandclt  haben,  zur  Reife  zu  bringen. 

')  Vgl.  Dioskurides  1,  98;  Pliiiius  XXIV,  26;  Paulus  Aegineta  VII,  3. 
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wi  ZTivb;  ....  TETzapa ') 

iW.ixjtTs; 

fjp£ü>; ;£JT.  a' 

iv  iA/.u  ....  A’.Tp.  a'. 

tajra  kvm-xi  y.a/.ü:  y.at  £;;  ?^-2;  er-.-Xa-a;  srtTiOi'.  juvr/w;  äA/.acjwy. 

21  £'|/Y;sa;  TT,y  v-jpiv  [asO’  i'^rf^jAaTs;  y.a;  Ts/.iJTaTiv  e-'.ßaAuv 

Ta  wä,  r:apT;7sp'.y.(jT£p;v  £-S’7;ja  ts  ßsTjOripLa.  T-jv£pv£T  2k  y.a/.ü;  y.ai  to 
9apptay.sv  t:5to  zpb;  ts  Y^vesOa:  Tayp/T£pav  3)  tt,v  2'.arir,s!v  yjt:  tsj; 
üpLsli;  xai  ä“£ZTSj;  •')  zkiat  *)  yj[j.oj;,  s'2£  y.a'/.ü;  y.at  Toli;  f,2i(;  [i.£xa- 
ß/.r,6£vTa;  £t;  irjsv  ey.pt;5S£tv,  si2£  yjii  2ti  /,£tt(Ö-/  y.at  äspaTuv  zspidv 
TS  £*p'.E!fiS''5v  JiYpS'/  äopaTw;  £Ay.£iv,  Ö)JT£  Tst;  sü/.ä;  JSTipsv  X£:r:i;  xa't 
isi; Asj;  Tpssrsv  Ttvä  ^atvEsOai.  £/_£t  2k  s^tu  • 


iü|Ar,; 

. ÄlTp. 

a' 

y.r^poü 

. oüri'. 

■r,' 

arsyjJiiJtTO;  . . . 

. M 

o' 

£v  iT/,>v(i)  . . 

. sÜY- 

a' 

ÄAtüV  */.SiVO>V  . ^ 

o' 

ya/.ßa'/T,;  .... 

. CUV. 

t! 

vi  a/x/.(i>  . . . 

. -''TT*'* 

s 

i/.'s;  ävOs'j; 

. clr;-. 

X 

-S-£p£ü);  .... 

. » 

a 

TTEOTO;  Tajpetcu  . 

B' 

aaxo)vo;  ra/.A'.asj  ')  . 

. u 

V* 

t 

-iTjtvT,;  .... 

X 

-v.f,zx'.  ts  ^apfiaasv  *)  oü  ®)  (xcvsv  ETtt  zapo)T’2ti>v,  i/./.a  y.at  ä/./.tov 
ä-scTT;piaTU)v,  cssj  v£  vofilsci;  •*)  äpifOTkptov  /pifjuEf;  t»;v  2'.aO£S'.y,  üste 
TsU;  (xkv  TfiT,  HETaßAr^OkvTa;  eyjtftOf,vai,  Tsi>;  2k  ä|X£TaßAT5TSj;  cvsa; 
T.t^Vri'ia.u 

')  oiSlv  Sk  äXXo  >}i£ivoy  to3  j?'  ajvTESsvTot  oCtüi;  • o;jyY!ou  . . 

XiTp.  'S*  /Jiv'oj  T£TT*p»  ist  ans  Cod.  M und  dem  latein.  Text  ergänzt.  Dass 
die  beiden  Substanzen  zu  dem  Reoept  gehören,  ergibt  sich  aus  dem  Folgenden. 

— I)  Die  Hss.  2200,  220t,  2202,  C,  L haben  tt— ap*,  das  wohl  ans  der 
vorhergehenden  Zeile  stammen  dürfte.  — *)  nxyjTtpatv  2200,  2202,  C,  L,  M. 

— *)  5'.*notr,*iv  M.  — *)  «nipurtou;  L.  — *)  L.  — ')  l’xXXixoö  ist  aus 

dem  latein.  Text  ergänzt  worden.  - ’)  TStpasipuazov  L,  M.  — *)  [irj  L,  M.  — 
*®)  voaloT,;  L. 

8* 
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Teber  dia  ObrendräsengaschwüUto. 


Uie  nämliche  Wirkung,  wie  das  vorhergehende,  besitzt  ein  anderes 
Mittel,  welches  Kümmel  enthält.  Da.s  llocept  desselben  lautet: 


Sehr  feines  Gorstenmehl  . . . 27  Unzen 

gewöhnliches  Salz 5 „ 

Pech 1 Unze 

Wachs 5 Unzen 

Natron 5 , 

Kümmel  (Cuminum  Cyminum  L.)  2 

geröstetes  Harz 5 . 

Oel 8 

Eibisch  (Althaca  L.)  ....  5 , 

nach  anderer  Angabe  ...  ’/l  ünze 

Gerstenschleimsaft 1 Pfund 

nach  anderer  Vorschrift  . . 1 Unze 

Leinsamen  (Semen  Lini)-Saft  . 1 Unze. 


Die  trockenen  Substanzen  werden  in  Wein  zerrieben  und  die  flüssigen 
darüber  gegossen;  den  Leinsamen-  und  den  Oerstenschleim-Saft  muss 
man  mit  Sorgfalt  kochen,  damit  sie  nicht  anbrennen.  Dieses  Mittel 
darf  man  im  Allgemeinen  vertrauensvoll  bei  Ohrendrüsongeschwülsten 
und  anderen  Abscessen  anwenden , da  es  die  Geschwulst  zur  Reife 
bringt,  zertheilend  wirkt,  die  Haut  wund  macht,  dieselbe  rasch  zuheill 
und  die  Schmerzen  lindert. 

Eine  andere  Salbe  aus  feinem  Weise n melil. 

Recht  wirksam  ist  auch  die  Weizenmehl-Salbe,  welche  folgende 
Uestandthoile  hat:  Schweinefett  G Unzen,  Wuchs  2 Unzen,  das  Woisse 
zweier  Eier  nebst  der  gleichen  Quantität  Honig,  und  die  erforderliche 
Menge  feinen  Weizenmehles.  Zuerst  schmelze  man  das  Wachs  und 
das  Fett;  hat  sich  dies  genügend  aufgelöst,  dann  erwärme  man  das 
Eiweiss  und  giesse  es  langsam  hinzu.  Den  Honig  schütte  man  in 
einen  Mörser,  zerreibe  ihn  fein,  und  setze  dann  allmälig  auch  das  Mehl 
hinzu,  bis  dos  Ganze  ein  mässiger  Teig  wird.  Hierauf  giesse  man  die 
obige  Lösung  hinzu  und  reibe  es  noch  einmal  kräftig  durch.  So  kann 
man  die  Salbe  mit  Vertrauen  gebrauchen  und  auflegen,  denn  ihre  zer- 
theilende  und  heilende  Wirkung  ist  bedeutend;  zugleich  befördert  sie 
den  Durchbruch  des  Eiters,  reinigt  und  stellt  die  Gesundheit  vollständig 
her.  Auch  hilft  sie  bei  Schlingbeschwerden. 
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'’AXXo. 


Ti  aiti  ik  -Oj-m  ')  ciivaTat  r.suh  /.al  Vs 
iiz\LX-/j>-/.  i'/v.  si  r,  tsstss  ciw;  • 

i'/.E’jpsj  -Ap'.Öivsj  /,;rrsj  rivj  . 

i'/.wv  y.s'.vüiv 

-izzT,i 



VtTpS'J 

yj[/.tvo'j 



e/,a!o'j 

äX6a'!a; 


TC'j  /.aixivoj  AaiiJjavsixevsv 

» V# 

o'jt;* 

» e' 
oviY- 

e' 

» e' 

»)  ß' 

,,  E'*) 

» 

» t 


h o/.ACi) oÜY-  s” 

/•j/.S'j  ~i5avr;; AtTp.  a' 

ev  ö/./.w STY-  a’ 

■/■JAS'j  AlVOCTSEpjlSJ  ....  » a’. 

Ae;o'j  Ta  ^a;pa  o?vu  ya;  ya-ar/ii  ti  TT;yTi  yaö’  oirTÜv,  tsI>?  Ss  /.'■''asI>^ 
Tsl»;  ä-'s  A’.vss::£pliO'j  yat  “’.iaw,;  £r'.;A£A(ü;  ^W,ia4,’)  fiurrs  [ii;  yasa- 
ya^va’..  /pü  t<T)  ^appiayii)  tsjt«;)  Oappwv  yaOsAOs  et::  TapfiiVioiv  yat  £-1 
a/.A(.)v  ä-sj7Y;;iaT(i)v  • ya;  Yap  TETaivEs,  J'.apspEt,  i[j.yj3£'. , *)  zapaysAAa 
Ta/Ew?  ya:  ti  s5'jv<i»[j.£va  "apYj^opEi. 


”AXXo  TO  ota  "pSf£<ü;. 

OstsT  s£  yaAiö;  yat  Vs  s:i  r/sv  oütü)?-  •/otpEioj  ®)  (rteaxo; 

svivv.  5',  yT|poj  ciw.  ß',  (ö(I>v  I'j:  xi  AEuyä,  [xea'.xo;  isov  xüv  wwv, 
xs  äpy.SJ'A  x'sv  yv;psv  rpiixov  sliv  xoi  sxsax’.  xf,y£,  Eixa  IzißaAAE  [XExptoi; 
rlixw  pLExa  x’s  ^ A'jOijva!  yj.iTiM  nx  '>)  xa  AEuya  xiiv  löwv  yai  x's  [xVa’. 
spißaAuv  £v  xf,  öjia  xpi,^£  yaAö>;  yat  süxw  xä;v  ■fjpvi  yaxa  [xntpsv 
EU);  SxExpia;  ivisxaiEio;  yai  EsißaAAE  xa  aj6evx3  yai  za/.iv  xp;’}a; 
yaA(Z){  sjxo)  /pü  Oappüv  £Z'.-Aäxxti)v  • zavj  ^ap  3tasspT,r.y'sv  yai 
xapr,Ysp'jüv,  fi^xsss,  -AOÖaipE’.,  izsyaö'.sxä  XEAEiu;.  rstsT  5s  yai  zpb?  xsli; 
xj'<a*,'7,iyc'j;. 


*)  oiiTcii  L.  — y)  OL*  L.  — *)  ol  5i  /uXoi  ol  a.  X.  x.  jrriaavüv  c.  l-|T]6Eiaüv 
I.,  M.  — *)  L und  M gehalten  |xaXx33£i  ein.  — *)  M schaltet  tovj{  ttopoj;  ein. 
— «;  pivj  M.  — ■>)  Tü  2201.  — *)  /XiavOilvxi  2201,  2202,  C,  L. 
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lieber  die  Ohreodräkengescbwülete. 


Das  Mennige-Pflaster. 

Da.s  aus  Mennige  *)  bereitete  Pflaster  wirkt  gegen  die  nämlichen 
Leiden.  Ks  enthält:  Mennige  1 Pfund,  Oel  4 Kotylen,  was  soviel  wie 
eine  halbe  Xeste  ist.  Dies  koche  man,  bis  es  allen  Schmutz  verloren 
hat.  Das  Mittel  hilft  gegen  viele  Krankheiten  und  darf  deshalb  nicht 
gering  geachtet  werden,  wenn  auch  seine  Bestandtheile  billig  sind. 
Ebenso  ist  das  von  mir  aus  Honigsalbe  bereitete  Mittel  recht  wirksam, 
wenn  man  .\nfangs  fünf  Theile  dieses  Medicaments  mit  zwei  Theilen 
der  Honigsalbe  vermischt;  zuweilen  wird  es  auch  allein  aufgelegt.  Es 


eignet  .sich  nämlich  für  viele  Fälle  und  enthält 

Kalklauge 6 Unzen 

Haselnüsse  (Nux  avellana) 2 „ 

Gallische  Seife 6 , 

nach  anderer  Angabe 4 , 

weisses  Schaumnatron  (kohlensaures  Natron)  6 , 

Honig 3 

altes  Oel 1 Pfund 

Wachs 3 Unzen 

Terpentin-Harz 7 , 

nach  anderer  Vorschrift 15  , 


in  einem  andern  Buche  fand  ich  noch  das 
Weisse  von  7 Eiern  angegeben. 

Dieses  Mittel  löst  und  führt  die  Schuppen  herauf.  Es  ist  in  vielen 
Fällen  brauchbar,  besonders  bei  mässigen  Entzündungen,  wenn  die. 
Schmerzen  nicht  gar  zu  bedeutend  sind,  und  wir  den  Aufbruch  der 
Geschwülste  wünschen,  ohne  dass  grosse  Hitze  entsteht. 

lieber  O li rc udriis engcsc h w ü 1 st e,  welche  durch  den  Zufluss 
galliger  Stoffe  entstehen. 

Wenn  die  Ohrendrüsengeschwulst  in  Folge  dünnen,  heiss- 
wallcnden  Blutes,  welches  eine  gallige  Beschaffenheit  angenommen 
hat,  anfgetret'en  ist,  so  kann  man  dies  sowohl  aus  vielen  anderen  Merk- 
malen, als  ganz  be.sonders  aus  der  vermehrten  Rothe  und  Hitze  der 
Geschwulst  und  ihrer  Aehnlichkoit  mit  dem  Erysipelas  erkennen.  Der 
Kranke  scheint  dann  gleichsam  in  Flammen  zu  stehen,  und  man  fühlt, 
wenn  man  ihn  berührt,  deutlich  die  Hitze.  In  solchen  Fällen  ist  es 
zweckmässig,  ein  Kataplasma  aus  Eiern,  Kamillen  (Anthemis  L.)  und 

’)  Plinius  (h.  nat.  XXXV,  24)  schreibt:  Syricum  ...  fit  antem  Sinopide 
ct  sandyce  niixtis.  Aetius  (II,  70.  82)  und  Paulus  Aegineta  (tTI,  3)  halten 
das  oupixöv  dagegen  für  identisch  mit  aiv5t5;  der  Erste  re  benierlit:  '*ito;j.£vov 
tÖ  x»0*fbv  'Ja'jiplOiov  £’!  rö  xi'/.ojji£vov  ojpixöv  p£T»ßa).X£T»:,  ör.ip  ol  iaipo;  oivSut* 
övouülouc'.v. ’ In  ähnlicher  Weise  äussert  sich  Neophylus  Mouachns,  dass 
derselbe  Körper,  welcher  bei  den  Malern  ojpixöv  heisse,  von  den  Aerzten 
genannt  werde.  Das  letztere  bezeichnet  ein  durch  Erhitzen  roth 
gefärbtes  Bleioxyd  (Mennige),  wie  aus  Dioskorides’  (V,  105)  Darstellung 
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~kXko  tÖ  Oli  O'JplXOÜ.  ■) 

Iliiit  xa:  T5  i;i  tsu  rjpixsj  cy.£ja^C|Xivov  zpb?  xi;  aüxip  ciaOjsi'.j, 
r/it  S£  sÖTiü  ■ c'jp’.xsj  *)  X'.xp.  a',  eXaiOj  y.sx.  5',  s eix;  |£5x.  x'i  s", 
ri£  £<•>;  äp.:/,üvx5'j.  zpb;  zoXXi  xriüT  xb  ^ipixr/.sv.  txr,  xaxaipcvijjT,;  xv;; 
vjzüMxz  xüv  Eibiüv.  xxiisT  ZI  y.ai  xb  Cip’  i^p.üv  xxija^bjjisvo/  sapp-ay.:-/ 
xf,;  Biä  jAS/.’x:;,  y.ax’  äp/i?  piäv  sivxi  p.spit;  xs5  5app.ay.:j,  5u3  xi;;  S'.a 
;ai/.tx55,  5*i  55  xa!  y.aO’  iauxb  x’.Ospsviv  • b'cxt  yip  i~l  xxiXXibv 

jz;xiXiJ7p.£V5v,  £/et  ib  sbxw 

■xpwxjxTxy.xs'j  ....  s^Y"'- 

/,£zxsy.apüü)v  ....  « ß' 

xa“wvo;  Fa/.Xsy.oj  . . » ;’ 

£v  äV.Xu  ....  » o' 

ijpsvixpsj  A£jxsj  . . » ;’ 

H£/.;xo; >’  Y ’) 

EÄaisj  ra'/.a’.cS  . . . /.'.xp.  a' 

y.r,p3j ''■'Ti'-  y' 

X£p£ß'.vf){vr,;  ....  » 

£v  oV./.r.)  ....  M *i' 

iv  “iX'.v  -jpcv  (üwv  izTa  li 

Tijtc  ‘/.a':  i'/rfv.  v.z\  £t':  t::aa<I>v  w^£a*jj.sv 

\ki't  £::l  *rtüv  ;/.£7wv  y.ai  wv  cir/,*')  scvvt;  ffsscpi 

y.2'  pa-;^ya*  0£Ac;/£y  tcI»;  S'p'.ij;  z^jxt  0£paa^?!av  rs‘AA>;v  Trotivv  ’)  /pr^. 


Ilcci  T«üv  tnt  yo/.»/i?2i  J.£iua?i  a,»vtaTajJLivo>v  n»p<uT{^oiv. 

K:  $£  ViviiOa;  tt//  zapo)T{5a  h.  x%\  alpiaTs; 

Tb  /TAwBe;  iy.Tp2::r/TC^,  ev-tt!  xz\  y.x\  xzjxo  ''yuipixi:  v,xt  ix 


TCA/*WV  yi£V  ifAA<üV,  :VT£V  l'  ffXXO*  ‘/.x\  £X  TSO 


1'rf.Z'f  izJjzzxipzy 


ilyx:  xT.  ‘TTjpwcr,  xai  sp'jT*.r£A2T'.  rapar*A7;5:cv  *Aat  ::cvet  lzy.ivt 

xz'i  y.i'^'iznx  xa:  xzjz  i-xxz^khzj'  T.zfixazhx.  txtcv;  fiiz’Jazij^.  i::'i 
cjv  appt.:^**.  r.pzzzizv:/  zz  z:x  Töiv  oxLv  y.x:  /xyLxr^r^/.zj  yjx\ 


*)  Tr'pixo;  2*301 ; in  don  Hf.«.  2*30«t,  C,  L fehlt  da<  Wort,  die 

UteiDischen  haben  dUumcoD.  -—  i/  yrpuo;  L;  2201,  2202, 

C.  — xo/)«  M.  — L-  — I-,  M — *'i  M schaltet  jUTa  ein.  — 

')  ::o!£r  I..  — *')  v-'/£7^ja'  >f.  _ *!•.  *x  Z'/jZ'^j  L;  ?*.i  M. 

hervor^eht.  Vgl.  Galen  XII.  241;  A^^lius  II,  40;  Theophanet  Nonntu  Epit- 
c.  I nnd  23o;  Dncange;  01'  *«anum  p.  1374. 
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Ueber  die  OhrendräseDgoschwtnste. 


Most  unzu wenden,  wie  ich  es  bei  Fieberkranken  zu  bereiten  pflege; 
desgleichen  ist  auch  die  fieberstillcnde  Ambrosia-Salbe  ')  zu  empfehlen, 
deren  Zusammensetzung  folgende  ist : 

Safran  (Croous  sativus  L.)  4 Gramm 


Bleigliilte 1 , 

nach  anderer  Angabe  . 1 Unze 

Rosenöl 5 Unzen 

Wachs 5 , 

Schweinefett 2 , 

Honig 1 Unze 


Leinsamen  (Semen  Lini)-Saft  in  genügender  Menge, 
ln  hitzigen  Leiden  wirkt  auch  folgendes  Medicament  günstig;  das  Recept 
desselben  lautet: 


Wachs 

5 

Unzen 

Kamillen  (Anthemis  L.) 

S'/'i 

II 

Rosenöl 

2'/2 

• 

Eidotter 

7 

Stück 

Bohnenmehl  .... 

1 

Unze 

nach  anderer  Angabe 

4 

Unzen. 

Diese  Substanzen  werden  zum  Gebrauch  hergerichtet. 

F.in  anderes  Mittel,  welches  gegen  dasselbe  Leiden  ausgezeichnet 
ist,  besteht  aus  Bilsenkraut  (Hyoscyamus  L.)  und  Ampfer  (Rumex  L.\ 
die  mit  Fett  fein  zerrieben  und  aufgestrichen  werden;  das  Pflaster  wird 
zwei-  oder  dreimal  des  Tages  gewechselt. 


Oder  man  nehme: 

Wachs 2 Unzen 

nach  anderer  Vorschrift 6 

Kolophonium -Harz C , 

Ocl 4 


Rebhuhnkraut  (Parietaria  officinalis  L.)- Blätter  G , 
und  richte  es  mit  Oel  zum  Gebrauch  her.  Ebenso  leistet  das  Flohkraut 
(Plantago  Psyllium  L.?),  wenn  es  ohne  Zusatz  gekocht  und  aufgelegt 
wird,  gute  Dienste;  bisweilen  werden  auch  Eier  hinzugesetzt,  besonders 
wenn  der  Saft  des  Krautes  dazu  verwendet  wird.  Das  Recept  lautet: 
Feingepulverte  Bleiglätte  . 4 Unzen 

nach  anderer  Vorschrift  1 Pfund 

Oel 7 , 

gereinigtes  Wachs  ...  7 , 

')  Das  Recept  derselben  Gndet  sich  ausserdem  bei  Aetius  XII,  28. 
XIV,  2;  Paulus  Acgiiieta  VII,  IH.  Der  Name  Ambrosia  diente  übrigens  auch 
audoren  Arzneiarten  zur  Hezeichnung.  Vgl.  Galen  XIII,  64.  XIV,  149.  159; 
Celsns  V,  23. 
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ir.;p  siwOa  cy.fji'lz»  i~l  tüv  zjpEC'd'/Tuv,  /.at  r,  /.ri;i~ipiT;; 
y.T,pwTi;  Txijalspir/r;  ip-^pSTix,  r,  ri/Oii;; ')  sjr.v  iütt,  • 

Yf-  i' 

/.’.9ap'''jps'j  . . . . » x' 

£V  ....  sj-'.  3t' 

pjstve'j 

y.r,p5’j Mi’ 

rrir:;;  ystpiisj  ...  » &’ 

(liX'.Ti; cx'.  X 

y-j/.oi  X'.v;— ipptsj  t5  äpy.c>/. 

■/.a/.tö^  5i  “Stil  xx\  TSÜTO  rs  pap|xxy.5v  iri  'üv  Oipii.ö)v  ätaOisetov.  i'yit 
Bk  xa:  tojtjj  YP*?'9  ’ 

y.r,psj sxfii'.  e' 

yajjLaiiAi^i/.S'j  ....  » ?'  s"  *) 

fsB’vs'j » ß's"  *) 

(i)0)V  -.X  —jppx  ...  C 

saßarivcu  ä/.iüpsj  . . süy.  a' 

£v  i/./.w  ....  s'jYY-  3' 

tx.vjx-x^  /pü. 

" \>./.s  y.aX/.isTSv  zpb;  t9  abri  • 'jcay.ja;A:v  xat  XarraOjv  jbv 
Xitwra^  y.x-xz/.x~i,  äXXa^iwv  ct;  i^iaipa;  y;  Tp!;. 

'AXXo.  5) 

Kt,p:j H* 

iv  äX.Xti)  .....  «5 

y.lXsptdvia; m :p' 

i'/.aisj M ä'  •') 

tüv  ?jXX.ii)v  t^;  rspo’.x’.aB:;  m p' 

iXatt.»  jy.ijata;  y_pü.  -:uT  Bk  xa!  y.aO’  kavtb  tb  WXXtev  i'isjxivjy  /.ai 
yjrta"/.ar:;|jtävev,  ktO’  Bti  Bk  y.a:  üüv  -ptszXeyxixivwv.  sü  |ay;v  äXXa 
y.a;  tb  B;i  y-j'/.s-j  sy.eja^ijjiävsv.  k/it  Bk  abtsü  f,  Ypapr,  sütio  • 

X'.Oap'pjpo'J  Xi'.jtatT,;  . . 5v', B' 

iv  ä>./.([)  ....  X:tp.  a' 

iXaiS'j » ii’ 

y.ripsD  y.aOapij  ...  » ^' 

')  mtj/,  L,  M.  — »)  e'  M.  — 3)  y M.  — *)  M.  — »)  2202  und  C 
schalten  zpi;  zapotzHa;  ein.  — •)  ojff.  5'  ist  au.s  den  latein.  Hss.  ergänzt  worden. 
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t.'cber  Jio  Ohr«n<lrüi>CD^eschnfilbte. 


Tyrrlienisches  Wachs  . . 1 Pfund 

Fichtenharz 4 Unzen 

Flohkraut -Saft  ....  3 Pfund. 

Den  Saft  des  Flohkrautes  gewinnt  man  auf  folgende  Weise : Man 

schüttet  3 Unzen  Flohkraut  in  6 Pfund  Quellwasser  und  kocht  dies, 
nachdem  es  am  Tage  vorher  in  dem  Wasser  tüchtig  aufgeweicht  worden, 
am  folgenden  Tage  hei  starkem  Feuer,  bis  der  Saft  die  Consistenz  einer 
Ziegenbrüho  hat.  Nach  einer  Weile  seiht  man  es  durch,  soviel  eben 
hindurcli  geht ; es  gerinnt  nämlicli  schnell.  Hierauf  schüttet  man  es 
wieder  in  den  Tiegel  und  seiht  es  nochmals  durch.  In  dieser  Weise 
fahre  man  fort,  während  inan  es  fortwährend  erwärmt,  bis  es  auf  das 
Gewicht  von  drei  Pfund  herabgesunken  ist.  Hierauf  wird  die  fein- 
gepulverte Üleiglütto  zuerst  allein  und  dann  der  Saft  mit  Oel  in  ein 
kupfernes  Gefäss  geschüttet  und  unter  fortwährendem  Umrühron  bei 
gelindem  Feuer  gekocht,  bis  alle  Unreinigkeiten  entfernt  sind.  Nun 
stelle  man  den  Topf  auf  die  Krde  und  schütte  das  Wachs  und  das 
Fichtenharz  hinzu.  Sobald  es  nicht  mehr  schmutzig  ist,  hebt  man  den 
Topf  empor,  schüttet  den  Inhalt  in  einen  Mörser  und  lockert  deu.selben 
mittelst  eines  Spatels  auf.  Dann  thut  man  das  Ganze  in  einen  Schlauch 
und  bewahrt  es  darin  auf,  um  es  bei  passender  Gelegenheit  zu  ver- 
wenden. Der  Flohkraut -S.aft  wirkt  auch  in  vielen  anderen  Leiden 
wider  Erwarten,  aber  nur,  sobald  er  die  Consistenz  der  Ziegenbrühe 
besitzt.  Sehr  heilsam  sind  ferner  Kataplasraen,  welche  aus  Datteln, 
Brotkrumen,  Eidottern,  Se.höllkraut  (Glauoium  L.),  Safran  (Crocus 
sativus  L.)  und  Gerstenmehl  bestehen,  da  dieselben,  solb.st  wenn  eine 
gewisse  Härte  mit  der  hitzigen  Entzündung  verbunden  ist,  die  Beifc 
herbeiführen.  Manche  Aerzte  verordnen  ,\rzneien,  welche  Nachtschatten 
■ Solanum  L.r)  enthalten;  ich  dagegen  meide  dieselben,  ebenso  wie  auch 
jene  Medioamente,  welche  Alaun  oder  einen  andern  adstringirenden 
Stoff  enthalten,  weil  sie  den  in  der  Tiefe  vorhandenen  Krankheitsstotf 
nicht  ohne  Gefahr  zurücktreiben. 

Gegen  die  ödeniatiisen  O li r oiul ittseiigeBcb w iil ste. 

Es  ist  nun  Zeit,  zu  den  vom  Schleim  herrührenden  Ohrendrüsen- 
geschwülsten überzugehen,  welche  weder  schmerzhaft  noch  hartnäckig 
sind.  In  diesen  Fällen  sind  Umschläge  mit  Kimolischer  Erde  und  das 
.\uflegcn  von  .\mpfer  (Rume.x  L.)  recht  zweckmässig;  selbstverständlich 
muss  die  Geschwulst  vorher  mit  Butter  eingerieben  werden.  Ferner 
werden  die  ödematösen  Geschwülste  durch  Einreibungen  mit  ge- 
w.oscheuem  (gelöschtem)  Kalk  bc<iuem  zur  Zertheilung  gebracht.  Ebenso 
haben  Umschläge  von  Erven  (Ervum  Ervilia  L.)  und  Honig  oder  Honig- 
meth  eine  durchaus  trocknende  und  zert heilende  Wirkung. 

Ueber  die  Nahrung. 

Vor  Allem  soll  der  Kranke  sich  nur  solcher  Nahrungsmittel 
bedienen,  welche  mit  dem  vorhandenen  Krankheitszustande  und  de.ssen 
Ursache  in  völliger  Ueberoinstimmung  und  Harmonie  stehen.  Rührt 
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lUp:  ::ap(üzlotuv. 

xr,p:  j Tappr,v'.y.;ü . . . XiTp.  a' 

z'-tji'/t;; s'-'T'.'- 

/j'/.S'j  'IjX/.i'sj  . . . Ä'.Tp.  y'. 

Ti'/  /-//.iv  T5J  t:iy;5£'.;  sjtio;-  ßiX'/.s  !|cj/,At5'j  exff.  y’>  Xiits; 

stlYaisv  /.'.Tp.  y.xl ')  zpz  ;jui;  tw  üSaT’.  ■/.»;  -f,  ez'.S'jxr,  E'il 

'ps:pbi  “upi,  Iwr  :S  ' i/fi  5 2'.a/.jßuv 

::r,6e;,  E<j:v  iv  j-äXflr,  • '^)  tj/Jj  -'äp  TTrpf/uTai.  slta  Trä'/.’.v  ivi/.xß-  si; 
Tr,v  7.oxaß:v  /.a;  za'/.;v  «'.ijö/jisv  y.a!  sÜTti)  iijisi  0£p[j.a!v(i)v,  cu  ärj- 
'/.ißr,  rr,v  rjTTaO;A;av  tiüv  Tptwv  /.'.rptliv.  sIO’  iEtwc  i/£  /.£/.£'.w;a£vt,v  tt,v 
/.•.6ipv-jpsv  y.aö’  lajTi;v,  Ir.vr.x  jA-ti  ~.yj  eXaioj  £|j.ß*'’-‘  ‘'-y 
yjtl  TSv;  X-^^'''-*?  pa/.axtT)  :rjp';  p.sxp’?  il-is/.üvTeu.  ')  S'.Ta 

■/azo)  ya/.acra;  ßaX/.'  tsv  y.r,pbv  y.a’t  tt,v  y.at,  ir.'xi  jjLT,y.£T'. 

ßauTiia;  y.xzxy.iiit>zo'i  £t;  Ouiav  y.a!  t»;  z~xOr,  [jLaXa'a;  äviXi- 
pi£vo;  iriöcj  £•?  sEpiaa  y.as  Xf“?  "S'.si  vip  Ir;  rs'/.Xüv 

yji':  ä7.X<ov ')  rapasj;o);,  lu;  i5  Ipissy  I^w|isü  riiv  surtaiiv  Xaßr,  5 X'-'^^?- 
xiXX'.^a  5i  xa;  tüv  xaTarXaTjiätuv  £;9:v,  •)  :ca  Sta  sj’.viy.ii)-/  xai  ’i’-X“' 
xa!  y^;x(i>v  (öüv  xa;  '{i.xjy.\ij  y.ai  xpixi'j  xa';  äX-  jpoj  /p;0;vij  rjYV-i'.'X’.  ’ 
xa:  Y^p  xai  yjp.r|— S'Ji;v,  £i  y.xl  r.;  ihpißdr,  cuvsOia  -rf,  rjpwiE;  9X£Yjx5'/f, 
ixXy;p;a.  xlypypna;  ptiv  suv  •:;'/£;  xai  Tst;  iX'-'"'-  "P'V.’'''; 

TJ-.a-jTa  rapa;TSj;aa;,  y.xhx-sp  xai  Ta  iTjrrf|p>x/  lyzr.x  xai  ä/.Xs  Ti  tüv 
rr.»i:vTtov  r.xpxy.pzitv.  yxp  ty;v  XXy;v  Iv  tiT)  ßäös;  sbx  äx;v?jv(»;. 

IIpO!  Ta?  o:5r,(*aTwÖ£’.{  ropwTtäa;. 

M£Taßa;v£iv  ■jjsr,  xatpbc  rpb;  Ta;  ärb  sXlYpiaTs;  rjv'.Trajxr/a; 
TipuTtsa;,  aPitv*;  ;i)5£v  lysj'iv  50J'x»;psv  ävriTjrsv.  Iri  zsjzmy  tsivjv 
ipp.;^£!  t;  K'.jJUüXta  xaTarXaTTiixrAf;  xai  Tb  XäraOjv  £r;ßaXX:iA£v5v, 
£r;-/p;:ix£v:v  2T,X:vbT'.  rpST£p:v  ßs'jrjpu.  -xai  y;  aiß^rro;  ;;  rXjTr,  Iri- 
yp’.i’ixivri  xaXti;  Tsii;  e;äi;;xaTü)3£'.;  ;-,-xc.>;  ci;£  i:xfspeh.  y.xl  ipsßsi  |x£Ta 
IiIX'.t;;  Ir’.rXaTTipievs;  f,  iXcXtxpärij  rävj  ;y;pavTixr;v  xai  s;af5pr,T;xT,v 
sjvapL'.v  rys'jsiy. 

lUp'i  ätaiTTiJ. 

Aiairr,  21  xr/pi^jOcoTav  rp6  ye  ravTuv  äxiXjjOw;  p,aX;jTa  xai 
äppi:“3'jr»;  rpb;  Tr,v  jr5X£;iJi£'/r,v  2;a0£i;y  xai  tt;v  rsts  jir/  aiTtav  ■ ^ Iri 

')  fTra  L.  — jrIXOo!  2201,  L.  — ’)  L schaltet  tira  ein.  — *)  L schaltet 
aa!  ein.  — ’')  äÄXfo;  2200,  L.  — •)  L schaltet  rtp;  tojtwv  ein.  — ^ airtav 
fehlt  in  den  Hss.  2200,  2201,  2202;  in  den  Codd.  L nnd  M ist  die  Lücke 
von  fremder  Hand  durch  Sia’.rav,  in  C durch  airiav  auspefiillt.  Der  Sinn  des 
Satzes  rechtfertigt  die  letztere  Lesart,  welche  auch  durch  die  latein.  Codd. 
(causa)  gestützt  wird. 
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Ueber  die  Angina. 


al»o  die  Ohrendriisengeschwulst  von  galligen  Säften  her,  so  ist  eine 
milde  und  kühlende  Nahrung  zu  empfehlen.  In  diesem  Falle  passt, 
besonders  Anfangs,  wenn  die  Entzündung  noch  schmerzhaft  ist,  der 
Saft  des  Gerstonschleims,  der  Speltgraupe  und  der  gerösteten  Weizen- 
graupe, sowie  eine  aus  feinem  Weizenmehl  kräftig  gekochte  Suppe,  je 
nachdem  der  Kranke  das  eine  dom  andern  verzieht.  Desgleichen  sind 
den  Kranken  auch  Eidotter  und  Malven  (Malva  L.)- Stengel  von  Nutzen, 
lleiindot  sich  jedoch  die  Entzündung  in  der  Abnahme,  dann  sind  auch 
Felsfische,  junge  Tauben  und  Hühnerflügel  zu  gestatten.  Dieselben 
Speisen  dürfen  die  Kranken  auch  bei  den  übrigen  Formen  der  Ohren- 
drüsengeschwülste  geniessen.  Wor  gleich  Anfangs  fieberfrei  ist,  darf 
ohne  Schaden  Fische,  z.  B.  den  Aphratus,  oder  Tauben  essen. 


VIEKTES  BUCH. 

lieber  die  Angina. 


Die  Halsentzündung  gehört,  wenn  irgend  etwas,  zu  den  heftig- 
.sten  Leiden.  Die  Kranken  gehen  in  Folge  derselben  an  Erstickung 
zu  Grunde,  gerade  als  ob  sie  erdrosselt’)  oder  erhenkt  würden;  daher 
mag  das  Leiden  wohl  auch  wahrscheinlich  den  Namen  .Synancho“ 
(Zusammenschnürung)  haben.  Da  die  Krankheit  ungemein  heftig  auf- 
tritt  und  sofort  den  Tod  herbeiführt,  so  ist  es  nothwendig,  schleunigst 
die  Cur  einzuleiten.  Aber  da  einer  jeden  richtigen  Heilmethode  eine 
richtige  Diagnose  vorausgegangen  sein  muss,  so  ist  cs  erforderlich, 
das  eigentliche  Wesen  des  Leidens,  seine  Ursachen  und  Verschieden- 
heiten, sowie  die  genaue  Unterscheidung  einer  jeden  Form  zu  kennen. 
Während  die  Aelteren  der  früheren  ,\erzte  gewöhnlich  jede  ent- 
zündliche Erscheinung  in  der  Gegend  des  Schlundes  — mochte  sie 
nun  von  innen  oder  von  aussen  eine  Erstickung  herbeizuführen 
drohen  — als  „Synanche“  bozeichnoten,  unterschieden  die  Späteren 
vier  verschiedene  Arten  der  Entzündung,  indem  sie  die  innere  Ent- 
zündung der  Muskeln  des  Kehlkopfes  .Kynanche“,  die  äussere  ,l*ara- 
k3manche‘,  desgleichen  die  innere  Entzündung  desSchlnndes  .Synanche“, 
die  äussere  ,Parasynanche*  nannten.  Mit  Bezug  darauf  wollen  wir 
jetzt  die  für  jede  einzelne  Form  passende  Heilmethode  besprechen. 


')  iviXoyov  äy/ovr,  TTEpiaxojsi  T^s  av»:r.of,;,  Galen  VIIJ,  54. 
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yx:  Tüv  i~5  /eXüBsj;  y.u;-i.;5  Y'.vsi/r/uv  ei)y.pä-:fc>  l'.xirr, 

r.a:  i-j/sCiTT)  ')  7.i/p>;r0a'.  r.^zzr,f.t\.  /'jXb;  toivjv  ippisljE;  y.at 

pLi/.’.rra  vcr:’  ipyi;  et:  tS;;  jAEYpisv^;  sji'»;';  E"<i)sjvsj  5 te  t^;  ■rr.cavr,; 
r.x\  TS j ä/,’.x.s;  y.ai  ts3  y.Bpsj  y.a;  sEpubiXsup  eü  piä/.a  x20e'{/t,Ge’iT|P  , *) 
s~:T£psv  EX  Tüv  Eipr,[XEvu)v  /uAüv  c y.apivwv  -psspepsiTs.  -apaTXr,s;u); 
xa;  o;  Tüiv  üüv  XexuOs:  tsüts'.;  et'.t/jSe'.s;  xal  t^;  pia/.i/r,;  sl  xxjXsi. 
ri;;  ä£  cXs-'Ixovi);  sapaxjxa's  jTT,;  xai  st  rETpiio;  twv  i/O'jiov  xat  rEpiSTEpä; 
:1  vECiTSt  XI’  TI  iy^i  tüv  y.iTS'.x’.JiojV  :pr!6(i)v.  tsT;  asTslp  xi':  Ir't  tüv 
i/.Xu)v  J’.ipspÄiv  tt;;  zipwTissp  y.£y_p^c6i'.  Jsi  tsIi;  y.ijxvS'/Ti;.  sl  ss 
/lopL;  ■T'jpETüy  svte;  -xit’  ii  b/Gusp  ij  ippiroj  '‘)  ■»)  rEp’.sTspi; 

TpSSEVEvx<i)’/TIl,  5Ü?EV  ßXlßlisS'/TI'.. 


UAKHANAPOr  TPAAAlAXüV  BIPAION  TETAPTOX. 

IIspi  o’JvdY'/TjC. 

TTs  Ti;;  wyi-f/y;;  tiOs;,  ^^~ip  n xi!  ä'AXo,  tü';  isuTiTtov  ejt'; 
TiGöi  v J’xt;v  yxp  i-f/s'/Y;;  xil  ßps/sj  *)  i“s— ;;ye’.v  c'Se  tsIi;  xiuvovti;, 
cGev  xi:  Tjvrf/r,  ®)  ts  zzOs:  eixstü);  wvcpiisOr;.  e-e:  suv  i;iTiTSv  esti 
y.i';  EÖtfj;  tsv  br/xtfi  kzi^ipi'.,  xix[-/.r,  xi;  s;eu>;  e-:;!  tt,v  OEpirE'iiv 
ippuxv.  iXX’  ert  tist,;  spO^;  (Hpxr.iix^,  ErsiSTjTEp  xdyxr,  -p3r,Y£tiGii 
Tr,v  S’i-/'/w7'.y,  i'^ivy-iidv  est'.v  sr-STiiGit  Tijv  te  süs-iv  lyrijv  toj  tiOs'j; 
xi;  ti;  a;T;i;  iVts'j  ^ xi; '')  ?;ipspi;  xi;  tX,'/  ?;i-pvfa)s;v  exittt,;  iütsj. 
s!  ptEv  ouv  ipyiisTEpo;  tiü'<  zaXai  :iTpö>v, '•)  w;  ex;  ts  ttsXIi,  zäv  s'ss; 

p'/.EVjlO’,^'  rEp;  TSV  XltjJLSV  EITE  EvBsÖEV  e’tE  E;(i)0ev  i^TElXslv  rV’.Yiibv 
'®)  üvspiijsv.  s;  •')  VTTSpsv  3e  siED.sy  tt;v  ^Xe-j'^lsv»;-/  e;;  Tsssipi; 
b'.ifspi;  xi;  tt,v  jaev  evssv  a/.Z'{\i,o-irpi  tüv  ;a'j(öv  tsO  Xap’jv-p;  sxiXojv 
wvi-;-/r,v,  TT,v  3’  EXTs;  ::ipr/.vvi-;-/jr;v,  spLOtw;  Se  xi;  tt,v  evSsÖev  s'/.EY'piS’/r,'' 
t:5  sap'j'fcs;  exiXsjv  rjva-;y_T;v,  ty;v  5’  exts;  Tipicjvi'^r,v.  tsOtiov  sjtu; 
sy.svToov  Xeywixev  XiSt;  xi;  ty)v  zps;  existsv  £;3s;  ippiSyS’jsav  Oipx-dxv. 

')  Eii'j»'jyoijyi  L,  M. — >)  2201. — >)  ippaaTOj  2202. — *)  »uyiy/.I? 

M.  — 5)  ßpoy/oj  2201,  L.  — *)  xjvxf/Ti  M.  — •)  »vTöiy  L,  M.  — *)  M schaltet 
TÄ;  eiu.  — *)  Tü>y  naXatüv  M.  — x'jvxyyriv  M.  — **)  ft;  L,  M, 
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Ich  darf  wohl  im  Allgemeinen  als  bekannt  vorauBselzen,  dass  man 
weder  mit  dem  zurücktreibonden,  noch  mit  dem  zertheilenden  Verfahren 
allein  gegen  diese  Krankheiten  Erfolge  erringt,  sondern  dass  man  beide 
mit  einander  verbinden,  sich  nach  den  betreffenden  Umständen  richten, 
und  bald  zurücktreibendo,  bald  zertheilende  Mittel  anwenden  muss. 
Im  Beginn  des  Leidens,  wenn  der  Krankheitsstoff  noch  Zufluss  zu 
erhalten  scheint,  wird  man  mehr  die  zurUcktreibenden , wenn  die 
Krankheit  dagegen  ihren  Höhepunkt  erreicht  hat,  mehr  die  zertheilenden, 
und  beim  Nachlass  der  Krankheitserscheinungen  noch  stärker  zer- 
theilende Mittel  verordnen.  Diejenigen  Aerzte,  welche  nur  das  er- 
schlaffende Verfahren  anwandten,  sei  es  innerlich  oder  äussorlieh,  haben 
das  grösste  Unglück  verursacht;  denn  entweder  führten  sie  dadurch 
äuBserst  heftige  Krstickungsanfulle  herbei,  oder  sie  verstärkten  die 
Entzündung,  so  dass  der  Kranke  erst  später  nach  Anwendung  vieler 
Mittel  mit  Mühe  sich  wieder  erholen  und  gerettet  worden  konnte. 
Aber  nicht  blos  die  günstige  Zeit,  auch  die  Kräfte  der  Heilmittel  müssen 
berücksichtigt  werden.  Die  schwächeren  und  gelinderen  Mittel  wird 
man  natürlich  bei  Kranken  anwenden,  die  eine  zartere  Körper-Constitution 
haben,  wie  z.  B.  bei  Eunuchen,  Kindern,  Frauen  und  dergleichen,  die 
stärkeren  dagegen  bei  abgehärteten  und  kräftigeren  Körpern.  Denn 
wie  kräftigere  Naturen  in  Folge  von  Erkältungen,  denen  sie  in  gesunden 
Tagen  ausgesetzt  sind,  nicht  erkranken,  so  bedarf  es,  damit  sie  wieder 
in  den  gesunden  Zustand  zurückgeführt  worden,  nothwendiger  Weise 
auch  stärkerer  Mittel.  Bei  l’ersonon  von  zarterer  Constitution  gilt 
jedoch  das  Oogentheil,  indem  ihnen  die  schwächeren  Heilmittel  ganz 
gut  bekommen,  die  stärkeren  dagegen  Schaden  bringen,  weil  sie  deren 
Wirkung  nicht  ertragen.  Man  muss  daher  sorgfältig  darauf  achten,  in 
welchen  Fällen  die  Wirkung  der  Mittel  vermindert,  und  in  welchen  eie 
gesteigert  werden  muss,  damit  dos  uugewendetc  Mittel  dem  herrschenden 
Zustande  entgegen  wirkt  und  auch  zugleich  der  Körperconstitution  des 
Leidenden  angemessen  und  angenehm  ist.  Wir  wollen  nun  angeben, 
von  welcher  Beschaffenheit  die  einfacheren  und  schwachen  Mittel  sind, 
und  welchen  Charakter  die  stärkeren  Medicamento  haben,  und  dann 
erörtern,  wann  es  nothwendig  ist,  sie  mit  einander  zu  verbinden,  und 
wann  sie  gesondert  verordnet  worden. 

Ueber  die  Manlbeeren-Arzneü 

Das  einfachere  Mittel  wird  aus  Maulbeeren  (Morus  L.)-Saft  und 
Honig  bereitet  ')  und  hilft  im  Beginn  der  Entzündungen  der  Mandeln, 
des  Zäpfchens,  des  Schlundkopfes,  kurz  bei  jeder  müssigen  Entzündung 
in  der  Gegend  des  Schlundes,  namentlich  wenn  die  Kranken  zartes 

')  Vgl.  Galen  XII,  899.  910;  Paulus  Acgineta  VII,  14. 
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ciäsva;  Jäi ')  tst-^yv  /.aO;7.:’j,  (i>;  S'jt£  f,  i-SÄfiusT’./.i;  [xivr; 
ßi/./.m!  T:t?  TiÖEj'.  tsjts:;  ojts  Tj  i’.xioprjT'.xr,,  ä'/.Xi  p-ixTf,;  srr;  /.?£«. 
xa;  ■npb;  tsli;  xaipili;  jrjßXsrsvTa;  *)  ~5ts  piEv  -rwv  izcxp-jirixiiv, 
i/.ASTE  Bl  Tüv  B'.i:5p7;':’.xÄv  /pr,.  xai  si  jilv  ip/.r,  Tsj  ■::a05.»^ 

Evr,  xa:  iv.  pEyp-aTtl^ipLEva  jaivsiTS,  tBte  twv  iroxpsjjT’.xüv  rÄESv  Sei 
•pi'.lviE'.v,  xal  £v  TT,  oxpif,  3)  [jiä>./,ov  Tiüv  S'.a^oprjTixöiv,  ■*)  Ev  Bl  TT,  zapaxiA-j; 
~üi-i  tr/jpiTEpo);  B’.apipiiv  Bj‘/a|AEV(.)v.  sisi  'pif  •/.a/.a“’.xf,  ä^'^TTi 

pii'/T,  e’te  evBcOev  eTte  e;<i)0e'/,  cIte:  [AEviarwv  aTTisi  xaxwv  E-pIvsvTS  * tj 
r'/rppibv  j~jTaT5v  i*vE‘pxav  ?,  rr,v  s/.EYpL5'/i;v  r;j;r|Cav,  uete  rsXV.wv 
•pEvspi.£V(i)v  iiTTEpEv  i«/.:;  ivaTT/Eija;  xa't  c(i)0r,'(ai  t'sv  xäjxvS'Tra.  «ü  (jlevsv 
Bl  B*i  ;:p:c£y_£'.v  teT;  xatpEi;,  äXXä  xai  ri;  B,*va]ji£!  tüv  ßoT;6Y;[AaT<i)v  ■ ti 
jilv  "pap  äc^EVEjTEpa  xai  piaXaxÜTEpa  tei?  ära/.iuTEpav  r/EUE'.  tf,v  EEiv 
EixE’.STEpsv  äv  Ti;  -pECEvrpxE'.,  oTsv  £yvE'j/S!E,  ra'.s!,  -puva'.Ji  xai  te'; 
EjAEis:;  TEjTiijv,  Ta  Bl  lEy-jpETEpa  tsT;  Ex/.T;poTEpsii;  xai  ir/upETEps’^  iwna-’.. 
xai  "päp  öiETTEp  EÜx  i-'s  T(jjv  EV  TW  xptaivE'.v  !}'jy_£VTWv  (zaj/svTa)  Ta 
Ex>.r,pET£pa  EwpiaTa  voesje’v,  svtw  raXiv  Tva  e:;  t's  xaTa  fu-'.v  sravEXOr,,  *) 
Twv  ir/;jpET£pwv  E^  äva*pxT,;  BEiTa’.  zaXtv.  Ta  Bl  (xaXaxwTEpav  £;’.v  s/EvTa 
TEVVX/TtSV  izEflivE'.  ’ *)  Tliv  y.lv  '(Xp  aEOEVSETcpwV  ßsY;6r,p.äTti)v  ißXaßw; 
avI'/ETa'.,  Ciss  31  TWV  ir/^jpETEpwv  iBixsTTa!  tw  piT;  sIpEtv  avTwv  ty;v 
B'jvapL'.v.  BeT  ojv  rpEEE/Eiv  äxp'.ßw;,  zsO  [alv  ExXO'ai  tt,v  Bivap.!v  twv 
ß:r,Or,pLäTt.)v,  rsü  Bl  E^rtTEivat  ypr,,  ssw;  ts  rpEJa*pspi.£vEv  ß:i50r,pLa 
•pEvs’.TO  ”)  Eva/risv  [aIv  tt,  xpaTEjET,  BiaOsEEi,  sixeTsv  Be  xai  9i/>sv  tt, 
i'Et  TSV  zar/_S'/T0;.  E’-wpt.£v  evv  y^iBt,  , ®)  zeia  twv  ßEr,Or;|j.aTwv  ssriv 
azXaicTEpa  xai  äsfiEvi;,  zsva  31  ioyvpSTEpa,  xai  ZSTS  [ilv  aiiTEl?  [a’.xtoT; 
Bei  xEy_pf,j6a’.,  zste  31  ixpaTSi:.  "’) 


lUp«  TOV  ä’.i  jiOp'HV. 

Ts  pilv  siv  äzXsvsTEpsv  ßs>if)r,p.a  vz's  tsj  •/■j’/.sj  twv  jaspwv  xai 
TSV  [i.£X'.Ts;  sxEvä^ETat  xai  zs'.eT  zps;  te  Ta;  äpysiiEva;  ' ')  twv  zapisOpiiwv 
xai  T^;  STafvXi;;  x.ai  ^apvfps;  xai  izXw;  sizEiv  zp's;  zäsav  sXs-piasvTjv 
pLETpiav  TWV  zEpi  TSV  Xa'.jx'Ev  xai  |xaXtsTa  Tbiv  pLaXaxssapxuv  xai  XsvxsTEpwv 

')  är,  L.  — L mul  M Bflialtcn  *«';  ein.  — .M  »ehaltct  Eii  eiu.  — 
*1  .Süinmtliclie  griechische  Hss.  bnhcii  *wnr  izoxpovaiuwv,  aber  der  Sinn  und 
der  latciii.  Text  rechtfertigen  die  IJniändt  rnng  dieses  Wortes  in  S'.apop7jT:*i»v, 
welche  schon  von  Gninthcr  vidlxogcn  wurde.  — “)  tzxvtXfJot  — ®)  vnoiiivEiv  L. 

— ^ L nnd  M schalten  ein:  w«  ini  Xipa;.  — *’)  YfmjTat  M.  — •)  xx'i  ttSij  M. 

— W)  cüxpxTOi;  2200,  2201,  2202,  C.  — ■')  Tiöv  öpyopfywv  2201. 
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Uel>€r  <Ue  Aoginii. 


Fleisch  und  eine  ziemlich  weisse  Hautfarbe  besitzen.  Da.s  zusammen- 
gesetzte Medicament  dagegen  wirkt  nicht  blos  im  Anfang,  sondern  auch 
wenn  die  Entzündung  bereits  ihre  Höhe  erreicht  hat.  Kräftiger  und 
mehr  zertheilend  wirkt  es,  wenn  man  Myrrhen-Gummi  hinzusetzt. 
Viele  bereiten  es  gleich  .Vnfangs  mit  Myrrhen-Gummi.  Noch  besser  ist 
es,  wenn  die  Entzündung  ihren  Höhepunkt  erreicht  hat  und  ihre  Zer- 
theilung  und  Reife  nothwendig  wird,  eine  geringe  Quantität  der  Besa.sa- 
Arznei  oder  eines  andern  zertheilenden  Mittels  hinzuzufügen,  indem 
dadurch  die  Medicin  noch  wirksamer  wird.  Wenn  die  Gluth  der  Ent- 
zündung schon  aufgehört  hat,  aber  noch  eine  gewisse  Härte  zurück- 
geblieben ist,  dann  soll  man  ein  wenig  Schwefel  und  Natron  zu  einer 
solchen  Arzneimischung  hinzusetzen,  um  die  Zertheilung  zu  bewirken. 
Sollten  dicke  und  zähe  Massen  in  der  Tiefe  lagern,  so  genügen  4 Drachmen 
Natron  und  1 Drachme  Schwefel.  Wenn  die  Kranken  die  ätzende 
Wirkung  derselben  nicht  ertragen,  sondern  im  Gegentheil  einen  schwachen 
Magen  haben  und,  sobald  das  Medicament  daraufkomrat,  zu  Grunde  zu 
gehen  meinen,  so  soll  man  das  Natron  und  den  Schwefel  vermeiden 
und  sich  mit  einer  blossen  Besasa-Mixtur,  oder  mit  Polei  (Mentha 
Pulegium  L.)  und  Dosten  (Origanum  L.),  Bergminze  (Calamintha  L.', 
Ysop  (Hyssopus  L.?)  oder  Pfeffer  (Piper  L.)  begnügen.  Damit  aber 
dadurch  der  Schlund  nicht  rauh  wird,  ist  es  gut,  den  Saft  des  Süssholzes 
(Glycyrrhiza  L.)  darunter  zu  mischen.  Dadurch  wird  die  .\rznoi  sehr 
verwendbar  und  in  jeder  Hinsicht  un.schädlicher  werden.  Den  Kranken, 
welche  die  medicinisohen  Wirkungen  derselben  nicht  ertragen,  werden 
die  milderen  Medicamente  Vortheil  bringen.  Aus  Rücksicht  für  Diejenigen, 
welche  sie  zubereiten  wollen,  habe  ich  es  für  nothwendig  erachtet,  die 
Recepte,  damit  sie  dieselben  nicht  in  einem  andern  Buche  zu  suchen 
brauchen,  hier  anzugeben. 

Die  Bereitungsart  der  Ma u 1 b ee r e n- Arz n ei. ') 

Maulbeeren  (Morus  L.)-Saft  6 Kot3'len 


Safran  (Crocus  sativus  L.)  . 6 Gramm 

Troglodj'ten-Myrrhe  ...  0 , 

Alaun G , 

unreifer  Traubensaft  ...  6 

Honig 5 Xesten. 


Man  lasse  den  Maulbecren-Safl  während  einer  Stunde  erkalten  und  ein 
wenig  dick  werden;  daun  setze  man  abermals  Honig  hinzu,  koche  dies 
bis  auf  den  dritten  Theil  ein  und  schütte  hierauf  nochmals  trockene 
Substanzen  hinzu. 


■)  Vgl.  Galen  XII,  912.  929;  Orilmsiiis  V,  143.  882;  Celsus  VI,  11; 
Ai’tius  V'lll,  42,  43;  Paulus  Aegineta  VII,  14;  Nikolaus  Myrepsiis  IX,  1,  2,  3. 
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Tujxinov.  TS  SS  5u-/6et5v  oü  [asvsv  TS'.st  SV  Tai;  äp/ai;,  iXXa  xat  ix[jii;v 
sysiTT,;  Tij;  jXeyiaS'^,;.  is/apsTspsv  5s  xa;  S'.asoprjTixwTspsv  y’-''-'*’? 
xat  sjiupvav  ::p5T/.aßr,.  •)  xai  rs/.Xo{  y^  ^ ^P'/Sn  pisTa 

T^;  cjjLÜpvr,;.  ßsXT'.sv  Bs  zepi  Tr,v  äxpir,v?  siasspi^csw;  xal 

rjpirs'is(i>;  srt’.  Xp£''a,  tcts  si  xai  sta  toü  ßijsacä  t;;  rpST;:X£5st  iXiYSv 
f,  xai  ä/.Xi;;  t'.vs;  ä'/riBsTSj  BtapopYjTtx^;,  Iti  BpasTixÜTspsv  spYassTa;  *) 
TS  sappiaxcv.  ei  Bs  xa-isaiTS  [xsv  r,Bi;  t's  s“''  t»;; 
sxXr,pia  Tt;  STT'.ptsvsi, ’)  Tr,v'.xajTa  xai  Osisj  rpscTrXsxstv  iXiYSv  Bei  xai 
v*Tpsj  Tij  TSiairr;  rj|jip£ETp'a  toj  sapjxaxs'J  zp's;  t's  Btasopijsa;.  xai  s?  Ti 
sr/jj  xai  sTvai  "spH)  ts  ßäOs;  äpxsisi  viTpsj  Bpa^-  B',  ®) 

flsi’su  Bpa/.  a'.  si  Bs  |xr,  ^spsisv  tt,v  BrJ'tv  ci  xaixvsvTS;,  aXXä  xai  tsv 
STspayov  äs6s'/f,  ?/si>s! ’)  xai  ävaTpsrsiOat  vojjitssusiv  \nCz  tsj  Btr/pisp.aTS;, 
Sri  TSJTüjv  ssx^siv  Bei  t's  '«Tpov  xai  t's  OeTsv,  äpxsisOai  Bs  iAT'/ij*)  tt,  *) 
Bd  ts5  ßr,sasä  eripii'ia  yM'/.“’''-  B?iY*'«!>  ^ xaXaiaivdr,  Xiscirii) 

^ rsTTspet.  zps;  Bs  ts  [xi;  Tpr/ivssOat  i«:’s  tsstuv  tsc  irspi  tsv 
xaXsv  esTt  tsv  t^;  P'-s^i4  X'vX'sv  sTTiixiYV'jsiv  • ojTw  fxp  iszxt  *®) 

ßsr^,pLa  TTS/dxpr,sTOv  xai  äßXaßssTspov  xasä  -rnx‘  szi  yxp  twv  |ir, 


sspsvTiov  Ti;  sappiaxiiBsi;  zsi5Tr,Ta;  wpEXsi  t 

a z 

!5sr;v£3Tspa  tiöv  ßstiOr,- 

pärtijv.  sxsua^Eiv*')  st,  ßsuXsasvsi; '^)  si;  t's 

■A 

BsisOai  zaXiv  sv  i/.Xio 

pißXitd  ;T,Tsiv  Ta;  Yr*f^  äva*ptaiov  evsjxisa 

xai 

TajTa;  exOssilai  •’)  Ta; 

atsjaiist;  xjTÜv  svTaOOa. 

^x£vx9ia  70U  oia  (lOj&cov. 

Mcpu)v  /’jXoO  .... 

y.:7 

■ V 



•TP- 

'V 

)) 

^j:rrf;pi'a; 

)> 

V 

S{1^2X.{SU 

)) 

?'  '^) 



• * & . 

sassv  ijvjYT,vai  tsv  twv  [xspojv  yjX'sv  wpav  a'  xai  ixixp'sv  za/jvO^vai  xai 
:vT(i)  zaXiv  szißaXuv  t's  [xsXi  s'^s,  su;  äzsTprTioOfj,  xai  tsts  zaXtv 
IxtYvjs  Ta  ^ipx. 


•)  spooXäßo!  L,  M.  — tpY*®ri  ~ *)  tztji^vti  2200,  2201,  2202, 

C,  M.  — ‘)  xpi;  2200,  2201,  2202,  C.  — ‘)  zi/j,  2200,  2202,  C.  — «)  {'  2200. 

- ^ f/ovT£«  L,  M.  - »)  |»ovov  L,  M.  — »)  f(  L,  M.  — •»)  dsi  M.  - ")  L 
ond  M haben  ”v«  öt  axsvxstiv . . . stiod«'..  — In  den  H««.  .tteht  liovXdtuvoi. 

— ’>)  vKodEofl«!  2202.  — '*)  y'  L,  M lind  der  lateiu.  Text. 

PosebmaDo.  Altxaodar  von  Trallw.  11.  Bd.  9 
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Ueber  die  Angina. 


Der  grosse  Oalen  hat  die  Maulbeeren  - Arznei  auf  eine  andere 


Weise  bereitet: 

Honig 1 Pfund 

Maulbeeren  (Morus  L.)  - Saft  5 Kotylen 

Safran  (Crocus  eativus  L.)  . 1 Drachme 

Myrrhen  - tiummi  ....  1 , 

unreifer  Traubensafl  ...  1 , 

herber  Wein 5 Kotylen 


nach  anderer  Vorschrift  . 12  Drachmen. 

Wenn  man  keinen  unreifen  Traubonsaft  hat,  so  kann  man  statt  dessen 
den  Saft  dos  Sumnehs  (Rhus  Coriaria  L.?)  dazu  verwenden.  Doch  muss 
man  diesen  Saft  vorher  so  lange  kochen,  bis  er  die  Consistenz  des 
Badeöles  hat;  erst  dann  darf  man  den  Honig  hinzu  schütten.  Wenn 
dies  gekocht  hat  und  man  den  Tiegel  wegnehraen  will,  d.inn  thue  man 
nochmals  trockene  Substanzen  hinzu  und  koche  cs,  bis  das  Ganze  sich 
vollkommen  zu  einer  Masse  vereinigt  hat.  ln  dieser  Weise  wird  die 
Maulbeeren- Arznei  bereitet.  Das  beste  Mcdicanient  ist  der  aus  der 
Frucht  der  wilden  Maulbeeren  ')  und  aus  Quitten  (Cydonia  vulgaris  Pers.) 
gewonnene  Saft.  In  Ermangelung  derselben  kann  man  auch  den  Saft 
der  wilden  Birnen  (Pyrus  sylvestris  L.),  der  Mispeln  (Mespilus  germa- 
nica L.r),  der  Hafer-Schlehen  (Prunus  insititia  L.),  der  Cornelkirschen 
(Cornus  moscula  L.)  und  der  Schlehen -Pflaumen  (l’runus  spinosa  L.?) 
dazu  verwenden.  Es  ist  selbstverständlich,  dass  man  zu  herben  Früchten 
mehr  Honig  hinzusetzen  muss;  es  wird  bald  die  doppelte,  bald  sogar 
die  dreifache  Quantität  hinzugethan.  Diese  Mittel  sind  zudem  sämmtlich 
magenstärkend  und  ungefährlich,  und  ihr  Genuss  ist  bei  mässigen 
Entzündungen  zu  empfehlen.  Ferner  kann  man  mit  diesen  Säften  die 
Substanzen  verbinden,  welche  wir  bei  Gelegenheit  des  Maulbeeren 
(Morus  L.)- Saftes  erwähnt  haben.  Ein  wenig  stärker  ist  die  .Arznei, 
welche  aus  Xuss  (Xux  Juglans)-Saft  bereitet  wird,  ebenso  ist  dies  der 
Fall,  wenn  Brombeeren  (Kubus  fruticosus  oder  R.  caesius  L.),  Granat- 
äpfel (Punica  Granalum  L.)  und  Aepfel  (Pyrus  Malus  L.),  welche 
stärkend  und  dem  Magen  wohlthuend  wirken,  dazu  verwendet  werden. 
Man  verfahrt  dabei  auf  folgende  Weise. 

Die  Bereitung  dos  Nussmittels.’) 

Sobald  die  Nüsse  vollständig  reif  sind,  löse  man  ringsherum  die 
äussere  .Schale  ab,  zerstosse  die  Frucht  in  einem  Mörser,  seihe  den  Saft 
durch  eine  feine  Leinwand,  lasse  ihn  sofort  nbkochen  und  mische  ihn 
dann  in  entsprechendem  V'erhältniss  mit  Honig,  wie  es  bei  derMaulbeeren- 
Arznei  angegeben  worden  ist,  bis  das  Ganze  die  Consistenz  dos  Honigs 
hat.  Will  Jemand  den  Saft  jedoch  allein  ohne  irgend  welchen  Zusatz 

')  In  dem  Anhang  zn  Dif.skorides  I,  180  heisst  es:  5o*eT  Bt  uv»:  za; 
Tiva  popa  ä-ppia  aapanÄria'.a  tiTi  yaua;ßaT(;i. 

’)  S.  V.  Hehn:  OnltiirpHanzen  und  ILviisthierc,  pag.  3.10. 

’)  Vgl.  O.alen  XII,  13.  905;  t'elsns  VI,  11;  Al'tius  VIII,  43;  Paulus 
Acgineta  VII,  14;  Nikolaus  Myrepsus  IX,  8,  9. 
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'AÄXcd;  tö  S'.i  (lopuv  i Oi'.axxTo;  r»/.r,vb;  inijz^cv. 


MkX.Tc;  . , . . 

. XtTp.  a 

Tlj  yyXsj  Twv  ptiptov 

. y.sT.  e' 

xpexzu  

, Bpr/.  X 

rjA'jpvr,;  . . . . 

).  X 1) 

cy.^r/,io’j  . . . . 

. )>  X 

Ci'fO'j  aurr/;p50 

, e' 

ev  dT/sX(;)  . 

•s  /rt 

■ «f^y.  hi. 

et  äk  |xt; 

k/et;  TI  äniaxtiv,  ävi’  avioy  | 

!ij  yyXsv  eiaßaXe.  xpi£'}f,7ai  äet 

t':v  y-jXbv 

avTiO  2)  xaO’  ayiiv,  ö-/pt  -(Xiio'j 

xayi;  x/f,.  etO'  iütu) 

xpiißaXe  S) 

t:  |i-:Xt, 

yäxeiäiv  xat  laeXXT,;  ■•) 

atpeiv  tt;v  y.axaßiv, 

TST£  ri>/.v 

exIßaXe 

TZ  |i;pa  xat  e'ie,  äyjjt;  ä-i  xivia  kvtiiOfj  xaXü;. 

■:c'.xjtTf;  y.at 

r,  äia  TS-j 

yuXiy  Ttöv  jaiptov  eirt  ixeoacta.  xa!  tiö  xapxtO  äk 

Twv  arfpiiti'f 

ilipoi'i  i y;j'/.s;  (r/.sua^flASvs;  ip’.TTSv  Ijtc  pipiAx/.sv  y.ii  tüv  jai^auv  äs 
Twv  y.jäü)vüov  i £■'  ä~5pi*  Bk  toOtuv  *.a;  i/piäwv  y.al  [Jisjrr/.uv 

/.z':  ßpzßj/,(ov  y.z!  xpzvKÖv  ®)  »zl  ::ps’jpL'/u)v. ')  £Üäit;/.ov  äk,  in  ez!  lüv 
jTJiiuaüiv  srupwv  r/.siivs;**)  äsT**)  (ü-pi'is'.v  toj  p-iXiTi?,  sviote  [ikv  ä'.x'/.astov, 
evtiis  äk  xa:  TptxXaiiov.  y.al  Tziia  xävTZ  y.al  £yx:i|jia-/ä  sisi  ßtr,W,iJi,aTa 
zai  (zy.{vä'jva,  y.al  ei  xaiaxis;  '*)  t:?,  xat  [asTpia!?  apiii^s'.  sXsyjasvaij. 
xz;  y.'jXsi<;  tsutü;  xposia!f''J-i''>  ecaxsp  xat  ex!  tiu  •/■jXsO 

TÜv  (i:p<A>v  £Ypä>|2[ii7.  y.a:  ti  ä;i  isä  /yXsO  äk  itov  y.apitov  ;r/;jpiTepiv 
ein  iXrfSv,  iXXa  xai  lä  ä:ä  'oiv  ßar!va>v  y.a!  pstuiv  xa!  iaYjXojv  sxeya^^i- 
liiva  xat  Tsv(i)Tf/.y,v  xat  rjarijaa/iv  y.exTr,vrat  äyvajatv.  eyet  äk  Tsirtijv  rj 
w.eyaita  oyTtui. 

l'oO  Stz  zzpjfov  zxt'jzatz 

’AxixäiJivTi;  TCJ  xapxiy  tüv  xapjuy  xeptaipeiv  äst  zx  l^o)  Xexvi 
xat  aynxa  xixretv  ev  iXpad,  ät’  iOivtiy  t=  tiv  ■/■j'/.sv  ätr/istv  xat 
xpiia^s'^fl^iavTa  ijto)  [xr-yAjstv  auTw  xjp.pLSTpw;  ")  laeXtTc;,  m;  •'i-'pnr:xt 
E"!  Toj '*)  äti  n:pii)v,  pt£-/pt  cvsTaiiii); ’’)  laiXtrtüäoj;  • lyiu  -;ap  iv  n; 
zjifc)  n)  xaO’  ayii  ätya  '*)  Tivt;  extiai^tac  eysi  '®)  äei-nw;  xey_pi;fff)at 

')  «'»"  L.  — »)  ziTÖv  2201,  2202,  L,  M.  - 3)  xpoaßziXs  L.  — «)  jjiaXets 
*201,  2202,  C,  — »)  ERi'ßaXXE  2200,  2201,  2202,  M.  — «)  xpzvtuv  C,  M.  — 

’)  xptviuv  L,  M.  — »)  rXcfov  L,  M.  — ®)  8k  M.  — >1^  xzToxi'r,  2202,  L,  C; 
xztzxis;  M.  — ’>)  Tjjjfihpo'j  M.  — toT{  2200.  — •’)  M sthalti't  xa'i  ein.  — 
“)  ziib  2200,  2201,  2202,  C.  — '»)  oii  2200,  2201,  2202,  C,  L;  Goupyl 
w)njicirte  «vtj.  Ich  folge  dem  Cod.  M.  — ’®)  f/a  2200,  2201,  2202,  C. 

9» 
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Tf^her  Hie  Anfrina. 


anwenden,  so  darf  dies  eigentlich  nur  bei  Kindern  und  Frauen,  und 
zwar  hauptsächlich  im  Beginn  der  Krankheit  geschehen.  Will  man  auch 
Mjrrhen  - Gummi  hinzusetzen,  so  ist  dies  sogar  im  höchsten  Stadium 
der  Krankheit  gestattet.  Schwefel  und  Natron  darf  man  darunter 
mischen,  wenn  die  Kntzündung  bereits  nachlüsst,  und  wenn,  wie  wir 
erwähnt  haben,  Verhärtung  und  Verstopfung  in  der  Gegend  des  Schlundes 
und  des  Kehlkopfes  vorhanden  ist.  Die  Bereitung  mit  Nusssafl  ist  also 
dieselbe,  wie  wenn  man  den  Saft  der  Maulbeeren  und  anderer  Früchte 
dazu  verwendet.  Doch  auch  andere  Medicamente  werden  gebraucht, 
um  die  schlimmsten  Formen  der  Kynanche  zu  heilen;  ich  werde  sie  der 
Reihe  noch  besprechen.  Zunächst  nun  will  ich  eine  Beschreibung  des 
vorzüglichsten  Mittels  geben,  welches  sehr  kräftig  ist  und  schon  Viele 
aus  grossen  Gefahren  gerettet  hat,  wie  ich  mich  selbst  überzeugt  habe. 


Es  hat  folgende  Zusammensetzung: 

Iris  (Iris  L.) 1 Unze 

Balaustien- Kosen  (Blüthen  des  wilden 

Granatapfel  - Baumes) 1 , 

nach  einer  andern  Angabe  ...  3 Unzen 

Pfeffer  (Piper  L.) 1 Unze 

Safran  (Crocus  sativus  L.)  ....  3 Unzen 

nach  einer  andern  Vorschrift  . . 4 , 

Syrischer  Sumach  (Rhus  coriaria  L.)  2 , 

Wein 3 Xesten 

Most 1 Xeste 

Honig 1 Pfund 

Alaun  (Alumen) 1 Unze. 


Dieses  Medicament  kann  man  bei  jeder  Gelegenheit  anwenden,  und 
namentlich  in  solchen  Fällen,  wo  eine  gewisse  Erwärmung  und  die 
Verdünnung  der  fest  eingekeilten  Stoffe  nothwendig  ist.  Ich  habe  nach 
zahlreichen  Erfahrungen  die  Ueberzeugung  gewonnen,  dass  dieses  Mittel 
ganz  vorzüglich  ist.  Recht  heilsam  ist  ferner  auch  die  aus  Besasa  be- 
reitete Arznei.  Sie  wird  auch  nach  den  Schwalben,  sowie  Harmala 
genannt.  ') 

Bei  bösartigen  und  verzweifelten  Leiden  ist  es  empfehlenswerth. 


das  Besasa-Mittel  aufzustreichen. 

Anis  (Pimpinella  Anisum  L.) 1 Unze 

Sellerie  (Apium  L.)- Samen 1 , 

Ammei  (Ammi  L.) 1 , 

Mastix  (Pistacia  Lentiscus  L.)-Bliithe  ....  1 , 

.Alaun  (Alumen) 1 . 

Illyrische  Iris  (Iris  florentina  L.:) 1 


')  Dio.skoridcs  (III,  46)  .schreibt:  jajYovov  «rffiov xa).oüai  Bi  tiscj 


xOto  ipaaXä,  lipo:  ßr,5«5i  .S.  auch  Galen  XII,  82.  100;  Oribasius  II,  437; 
Aötiii.s  I,  p..  VI,  54.  Das  Rocept  dieser  Arznei  findet  sich  bei  Galen  XII, 
938,  941;  Oribasius  V,  144.  883;  Aetius  VIII,  47;  Paulus  Aegineta  VII,  14. 
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h:i  TS  ~Jt5i’ti)v  y^':  'fj-ix'.xxir/  ya:  sv  äp/i;  |jlS/.Xov.  e;  8s  itai  TTjv  opuipvav 
a-jTiü  6i:'.(ti;£!£v, ')  iqcni  ’■*)  y.oit  £v  tf,  äxp.ii  x£/_pf,ffOa'.  ayrö)  Osüv  te  xai 
ritpsv  TEpooT/.EXOVTa  yjti  £v  irapaxp-f,  y.al,  £^’  wv  sipKjxajJiEv,  ei;  sxAY;p£av 
xai  cfyjvüw'.v  ev  toI;  xEpt  fip'jy'^a  xat  Xapu-cYa  t:xc!^.  TSiaÜTr;  [xev  xal 
5;i  Toij  yy/.oj  tüv  xapüuv  oxEjaffia,  xaOäsEp  xa:  toO  Sta  pisptdv  y.a: 
Tü)v  ö/.Xuv  xap-üv.  ypr,!Io'jat  8e  xal  tüv  ■•)  ßsT;6T;ixaTt>)v,  ev  oT; 

xal  Ta^  [AEvlffTa;  oavaibv  läaaaOat  xuvaY/a;,  zspl  uv  eipE^^;  ^pü.  xal 
apüTsv  (jiEv  jpüv  TTjv  exOet'.v  rsti^jCSiAai  •■')  xaXXtsTS'j  ßsrjöijpiaTs;  xal  la/jpsj 
Irrb  zoXXüv  xivSüvuv  ^usajA^vsy,  oj  xä‘'u  "-£?*''• 

ipeu? OT|'.  a' 

ßaXaucTiuv  ®)  . . . . » a'  ’) 

ev  ä/>Xw  8i  . . . ov-pf.  y’ 

:iEX^p£<o; eÜY.  a 

xpixo'j oÜYY-  Y “) 

ev  dTAXii)  ....  )i  8' 

psj  -jp-.axs  j ....  » ß' 

slveu ;ect.  Y “) 

E'^,|AaT05 na' 

[iiXiTo; XiTp.  a' 

STU7rrr;p(a;  ....  süy- 
TsuT(i)  TÜ  ßeTiOiijAXTi  8uvaTiv  EffT’.v  £v  Kavxl  xaipü  ypYjffaaOai,  xal  ixäXtr:’ 
if'  uv  xal  SiaOepiAivai’  ti  eurt  /psia  xal  XExrvvat  xi  e-frjvupiEva  5fs8pa. 
xal  TcuTsu  |j.£v  ToO  ß5r,0i5|ji.aT5j  ::oXXr;v  er/ov  xetpa-^  xaXXi'jts'j  5vto;. 
xaXbv  oe  xal  xs  8ta  ßr^sasä  axEva!^i|/.evov  ßoi^jOr^Ixa.  xaXsOst  3e  aüxs  eia 
XeXiSsvwv  xal  xs  Sta  xsO  ip|xaXä. 


X3YJ  xal  reXXsu; 
r/ti  8e  olixu;' 


np«;  zäi  xoxoijOci;  xa'i  äzrXiiispivat  äviCoots;  ^ Sta  toü  ßrjaaaa  8ir/ptO|x£vr,. 


Aviasj sÜY.  a’ 

ssXlvss  oxeppaxs^ » a' 

ap.p.E(o; » a' 

oyivsj  a' 

CTJSXt;pia; » a' 

rpeu;  T/.X’jptxr,; )>  a' 


')  isipi$(a{  L,  M.  — *)  L und  M schalten  aot  ein.  — ’)  In  den  Hss. 
xpoaxXIxuv.  — *)  2200  schaltet  xapxüv  ein.  — ®)  nou^aouEv  M ; noi/aupev  L.  — 
•)  ßaXajatiov  L,  M.  — 'O  t'  L,  M.  — *)  a'  M.  — •)  a'  L. 
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Ueber  die  Aogioa. 


Dosasa,  welche  Pflanze  von  Manchen  auch  Harmala, 
von  Andern  wilde  Raute  genannt  wird  (Peganum 


Harmala  L.  ?) 1 Unze 

Eassien-Zimmt 2 Unzen 

Safranteig 2 

getrocknete  Rosen  (Rosa  L.) 2 „ 

Epheu  (Hedera  Helix  L.) \ 'e  3 

von  der  frischen  Asche  jungerSchwalben  (HirundoL.)  J 

nach  anderer  Vorschrift je  1 Unze 

Spiekanard | 

Safran  (Crocus  sativus  L.) / jß  4 Unzen 

Ammoniak-Harz I 

nach  anderer  Angabe je  1 Unze 

unreife  Galläpfel 8 Drachmen. 


Diese  Substanzen  worden  fein  zerrieben  und  mit  Honig  gebraucht.  Bei 
massigen  Leiden  wird  dieses  Mittel  allein  genügen ; man  kann  die 
Wirkung  desselben  mildem,  wenn  man  Stärkemehl,  getrocknete  Rosen, 
Erotische  Erde  oder  Lemnische  Siegelerdo,  Gerstenmehl  oder  irgend 
welchen  andern  passenden  Stoff,  den  man  nach  dem  vorhandenen 
Zustand  für  genügend  hält,  hinzusetzt.  Ebenso  kann  man  andererseits 
in  Fällen,  wo  ein  kräftigeres  Medicamont  nothwendig  ist,  die  Wirkung 
verstärken,  indem  man  Natron  oder  Elaterium  — wie  man  den  Saft 
der  wilden  Gurke  (Momordica  Elaterium  L.)  nennt  — oder  unge- 
brannten und  gebrannten  Schwalbcnmist  darunter  mischt.  Ganz  besonders 
wirksam  aber  wird  das  Mittel,  wenn  man  den  weissen  Mist  der  Hunde,  *) 
welchen  diese,  wenn  sie  Enochen  gefressen  haben,  von  eich  geben,  als 
Zusatz  benutzt.  Noch  mehr  wird  die  Wirkung  der  Arznei  erhöht,  wenn 
man  Mcnschcnkoth,  welcher  sowohl  in  unverbranntom,  als  in  ver- 
branntem Zustande  angewendet  wird,  darunter  mischt.  Schwächer  ist 
das  Mittel,  wenn  ungebrannter  Eoth  dazu  genommen  wird.  Man  muss 
die  betreffenden  Verhältnisse  berücksichtigen,  wenn  man  eines  dieser 
Heilmittel,  z.  B.  Ammonisches  Salz,  hinzusetzen  will,  falls  nicht  blos 
zurücktreibende,  sondern  auch  zertheilende  Mittel  nothwendig  sind. 
Setzt  man  die  Zaunrüben  (Bryonia  dioica  L.?) -Wurzel  hinzu,  so  wird 
die  zertheilende  Wirkung  des  Mittels  erhöht.  Es  ist  selbstverständlich, 
dass  man  sich  der  stark  zertheilonden  Mittel  in  den  Füllen  bedienen 
muss,  in  welchen  kein  Zufluss  von  Erankheitsstoff  stattfindet  und  die 
entzündeten  Stollen  hart  und  skirrhotisch  erscheinen.  Viole  rathen  den 
Eranken,  die  Speisen  in  angcmachten  Senf,  den  sie  fortwährend 


')  S.  Galen  XI,  760.  XII,  291.  966. 
»)  S.  Galen  XII,  249.  XIV,  439. 
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ßr,iasä,  s ')  Ttvi;  ippia/.ä  rpsijrcsps'js'jctv, 
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xpcxc;xaYj;.aTo: 
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(*  ^ 
H 
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» 
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1 ivi  )) 

VE553ÜV  *)  /E/.iBivuv  ixxsBsy  xtpsscaxs'j  J 

V 

ev  x)'km 

avi  c'j*;. 

a' 

'/XpCOG'X/'JZZ j 

xpixcj  1 

ivi 



iv  

avi  ci>Y- 

a' 

y.r, xiBuv  s|ipx/.;x{Buv 

ifV- 

’i' 

'/.S'.bwa^  5VV  jXSAtTt  /pö).  y.a!  tsjtw  jiivw  I'Jvot'sv  -/pj;(rOai  ez:  7üv  |j.esü>v 
5ta6j3£üjv  y.3.\  E/.X-jitv  aVtsj  ri;v  Bjv^tpuv  awö  ä;rj/,5u 

f,  ?ir;püv  f,  RptiTi/.i";  rj  Ar,[Av;a;  ispaviis;  ?,  ä'/.ijpuv  y.p'.Oivtüv 

?,  jTA/.uv  Ti'.jjTuv  rj]j.iJL'Tp<i»v  T'.vüjv,  w;  äv  T'?  äpAcTv  Tfiz  Tr,v  evsjiav 

yr;v5i^,7e'.i.  y.ai  ir'.-cävat  5e  suvaTiv,  uv  !iy'jp5T£p<i)  Sei 
xr/pijaOa'.  tü  fappiay.<i)  es’.iAt-p/irra?  aÜTÜ  vixpcj  xe  xa;  £/.aTv;p{sy  — 
xaAjjsi  2e  ojxu)  x'&v  /'ja'ov  xsO  äfpisy  iixOcj,  — x:zp:y  /E/.tJivwv  äxrjjxoj 
xal  xExajpi'/r,;.  ä'AAa  xal  xjvcJav  xiixpsv  /.£jxt;v  e!  latEE-.a;,  •')  r,v  ii 
xiv£;,  i-E'.sav '’)  33x;;pa-p',iü)i;v,  ärszaxsvxiv,  !T/;jpbv  ')  xa:  ovxw;  ipyxsr, 
xi  xapjxaxov.  st  2e  xa:  ävOphKxsj  n'’;E:a;  ®)  äxaicxjj  xe  yji:  y-ExavpiEvr,;, 
ex:  [iä/.Asv  :i/'jpsxEpsv  ipYacr,  xs  ^appiaxiv.  xb  ä:ä  x^;  xExaJiJ.£'/T,E  £sx;v 
isÖEväjxEpov.  iE?  Bs  xal  ixpb;  xsb;  xa:psb;  ä-oß/.£-ivxa;  e-'.pi’.YV'jvä:  x:va 
xüv  sapjAaxuv,  ücxsp  xa:  äXwv  ä|ji|A(t)v:axüv,  f,v:xa  [xv;  ixbvsv  ä-oxpoj- 
jxaüv,  ä/./.a  xa:  B;ap:pr,x:xüv  iax: '*')  /psia.  s:  Be  xa;  ßpjuvia;  p:ia'/'*) 
“p:37:/.£;£;;,  Ix:  ixäXXjv  B:a9;pr,x;y.ux£p:v  spY^^i  papixaxiv.  Br,).5v 
5s,  Bx:  xil^  zavj  B:aj:p5ji:v  I-’  IxEivuv  xE/p^-Oa;  Bei,  Ip’  uv  iat,Bev 
s"'fp£’,  ä'/.Xa  xa':  cx/.y,pa't  xa';  cx:ppüBEi;  '*)  e;s':v  a'i  p/.s-pixivat. 

Be  xa;  c:vr, ^eu;  xsj  r/.Euajxoj,  exEp  xa:  suve/ü;  es():5jo:v,  äseßarEO'/XE;  <^) 

')  5v  2200,  2202,  C,  L,  M.  — >)  vioasoi  L,  M.  — L »clialtet  ein: 
ö::  xüv,  M:  fei  X'Tjv  ioOivcaxipuv.  — <)  'jjTOvoijaa:  2200,  2201,  2202,  C,  L.  — 
*)  (i(5a;  ^v  1».  — •)  Die  II»».  Imben:  Irctoiv  oi  *vv£{.  — l)  L »clialtet  tnj  ein. 
— •)  ivOpuKsla?  L.  — ®)  (xl^sis  L.  — '“)  ttvai  C,  L,  M.  — ")  fiYl»  L,  M.  — 
'*)  ^po»::X^5^){  L.  — '’)  a*X>)p<ijo£i5  L,  M.  — '•)  inoßXijrtovxis  L. 
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goiiicsKoii  und  mit  Kt^sigmetb  vermischen  sollen,  zu  tanchcn  und  sich 
dann  mit  warmem  Wasser  zu  gurgeln.  Wenn  sie  darauf  das  Besosa-Mittel 
auflcgtcn,  so  wurde  eine  merkwürdige  Besserung  der  skirrhotischen 
Geschwulst  erzielt.  Man  muss  nämlich  in  allen  Fällen,  wo  Zufluss  von 
Krankheitsstoff  statlfindet,  denselben  unterdrücken  und,  wenn  er  sich 
bereits  festgesetzt  hat,  zur  Zerthoilung  bringen,  damit  der  Kranke  nicht 
in  Folge  der  Verstopfung  dos  Athemweges  ersticke,  wie  wenn  er  auf 
grausame  Weise  erdrosselt  würde.  Es  hat  Jemand  eine  kräftige  Ein- 
reibung bereitet,  indem  er  mit  dieser  Arznei,  dom  Besasa-Mittcl,  drei 
andere  Arzneistoffe  verband.  Er  hat  dadurch  viele  Kranke  geheilt,  so 
dass  sie  weder  eines  Aderlasses,  noch  der  Abführmittel  bedurften. 
Diese  drei  Substanzen  waren;  Hundsmist,  Menschenkoth  und  Elaterinm, 
von  denen  jo  2 Drachmen  zu  einer  Unze  des  Besasa-Mittels  hinzugesetzt 
wurden.  Man  kann  auch  noch  mehr  nehmen,  wenn  cs  der  Kräftc- 
zustand  und  die  Körper-Constitution  des  Kranken  erfordert.  Falls  sich 
Manche  wegen  des  schousslichen  Gestankes  weigern,  Menschenkoth 
anzuwenden,  so  genügt  es,  wenn  die  beiden  andern  Stoffe  allein,  das 
Elatcrium  und  der  Hundsmist,  aufgestricheu  werden.  Mit  Honig  wirkt 
dieses  Mittel  vortrefflich.  Wenn  cs  unmöglich  ist,  dasselbe  aufzustreichen, 
so  muss  CB  durch  ein  Bohr  eingeblasen  werden;  es  leistet  dann  dieselben 
Dienste.  Damit  der  Koth  keinen  Gestank  verbreite,  soll  der  Hund  drei 
Tage  vorher  Knochen  fressen.  Dadurch  wird  nämlich  der'^ist  weiss 
und  verliert  den  übelen  Geruch.  Will  man  auch  dem  Menschenkoth  den 
übclen  Geruch  nehmen,  so  muss  das  Kind,  von  dem  man  den  Koth  zu 
benutzen  gedenkt,  drei  Tage  zuvor,  damit  der  Stuhlgang  nicht  unverdaut, 
sondern  zusammenhängend  erscheint,  gekochte  Feigbohnen  (Lupinus 
albus  L.?)  essen,  wie  wir  sie  auch  zu  dem  im  Klibanos-Ofen  gebackenen, 
schön  gerösteten  Brote  zu  geniessen  gewohnt  sind;  jedoch  dürfen  sie 
nicht  zu  viel  essen.  Auch  soll  man  die  Excremente  des  ersten  Tages 
wegwerfen  und  erst  die  des  zweiten  und  dritten  nehmen  und  dazu  ver- 
wenden; und  zwar  dürfen  dieselben  nicht  feucht,  sondern  müssen 
trocken  sein  und  mit  Honig  gebraucht  werden.  Für  diese  Methode 
sprechen  sich  auch  der  weise  Galen  und  Philagrius  und  viele  andere 
Aerzte  des  Alterthums  aus.  Die  Erfahrung  hat  uns  das  Nämliche 
gelehrt.  In  unserer  Zeit  verordnet  man  keinen  Menschenkoth  mehr, 
weil  er  zu  schousslich  riecht,  sondern  lieber  Hundsmist,  der  nicht  den 
übelen  Geruch  verbreitet  und  doch  denselben  Zweck  erfüllt.  Wollen 
die  Kranken  auch  diesen  nicht  anwondon,  so  sollen  sie  bei  den  von  uns 
vorhin  erwähnten  Salben  bleiben  und  das  Schwalbonmittel,  sowie  die 
bewundernswertho  Sumaoh-Arznei  gebrauchen.  Das  Schwalbenmittel 
soll  man  mit  der  Nusssaft-Arznei  verbinden  und  das  aus  Sumach  be- 
reitete Medicaraont  für  sich  allein  ohne  Zusatz  verordnen.  Es  dürfte 
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:i  i'ia  t[Ai|xv  £i0’  oicw  /'/.lapbv  ävay.5','/u/.['^£c6a'.  -apeixtiaiav 

■::v  xi|i'/ovTa  xi:  zize  Jia/piiavic;  t:  5;a  ßr,iaiä  Oxy^xzzöi: 
tt;v  ix'^ptiii;  ')  5/.£Y[j.;'/ifv  • -/pr,  -/ip  £“i  -x/zw/  twv  p£j[xaT:'^:ji.£v(i)v 
ävasTEAAeiv  [aiv  ts  p£p:p.£vov,  tiafipeTv  sk  t:  £v5xij'|/av,  «zu»;  pii; 
ipwpr/OiioT,;  tt;;  sBsj  ts3  z'/iip.aTS;  äzozviY^va*.  TJiaßf,  tsv  xapivs'/Ta, 
ü);  EX  Be'.v^;  x^/J'/r,i.  ts/'jpbv  2e  'ij  zO'.eT  2’.ä/p'.s|Aa  EZiiAiy/icov  tt, 
ivT'.s;T<p  Tainr,  Tpia  T'.vä  2ta  tsü  ^r,axai.  xa'i  zs/^.si*;  e5ü)c£v,  *)  üste 
[iT,  ^).£ß5Topt'a;  ij  xa0äp3£u>;  S£T,0^vat  *)  tsv  xajxvs'/ra.  f,5av  Sk  Ta  Tpia 
TajTa  x'jvEia  xizp;;  xat  ävOpuzEia  xa;  i/.aTijp'.ov  ävä  3pa/.  fl'  £■;  siiv.  a' 
T^;  ävT'.5ST5u  TT,;  ota  tsj  ßr,zxsi.  xa:  xXisv  sk  k;  aÜTüv  zpiffzXkxEiv 
2c:  -pb;  TT,v  tsO  xar/s-no;  *)  26va|iiv  xat  t»;v  i-tv  äzsß/.krsvTa;.  £t  Sk 
T'.ve;  oiä  TS  ßsEAupbv  zapaiTsOvrai  /pT,i0at  tt,  ävOpoizEia  xizpw,  äpxsjsi 
xat  Ta  cjs  laiva,  xat  t's  £/.aTT,p:5v  xai  i;  xjvEt’a  xizps;  Stx/ptopiE'/T)  ‘ 
xa).ü;  yxp  zstEt  ptETÖt  piE/.iTO;.  xat  s-sy  ok  p-i;  syvarov  kcrt  Sia/pwat, 
2:a  xa/.aptjy  £|ji9yj(üp.Ev;v  t's  aiiTb  z:;e;.  tva  Sk  piT,  SyriüST,;  r,  xi-pc^ 
apb  Tptwv  T,iA£püiv  zsis:  tsv  xyva  EiOistv  esTä"  zZzia  \'ip  ett:  xa:  aejxt; 
xa't  sy  SyTtüSy;;.  zstijiEt;  Sk  xa:  T»;y  ävOptüzsiav  piT,  Eiyat  S'jtüSt,  • *)  Tb 
aatSisv,  oy  p.E/./.Et;  ')  tt,v  xizpsv  /.apßavEtv,  zpb  Tptiiv  Tj|j.Epüiv  ö);  ‘‘)  pif, 
izEZTSv,  äX'/.a  ciiTastv  EypiaxEsOat  £y_5v  t’s  S:ay_(i)pT,p.a,  **)  Sei  Eiötsiv 


0£pjisy;  £'^,0EVTa;,  sSi;  xa:  Ty/njlko;  kodioiAEv  äp.a  xa:  xa>.(i;  sztTjOevt:  '“) 
ipzif  xX’.gavtTT,,  pii;  rsX/.oy;.  ")  Se:  Sk  xat  t's  ev  tt,  zpwT»;  Str/wpi^jE: 
xizptov  äzspptzTEtv  xat  t's  ev  Tf,  SEyTkpa,  t's  Sk  ev  tt,  Tpirr,  Xapßavstv, 
xat  TSÜTCi)  xE/_pi;50at  piT,  y','pü,  ä/.Xi  ^pw  ptiTa  [xe'/.ito;.  TavTa  '*)  xa: 
ö so^TaTo;  I’aXrjvb;  xa':  *l>:/.äYpto?  x,at  a/,X;t  zoXXs't  '^)  [jiapTJpoyot  tüv 
zaXatüv  xat  r,  zEipa  Sk  i^pä;  evTio;  kSiSa-Ev.  o:  Sk  vyv  eine  i/jävzs  tt, 
är(0p<üzt-/T,  Sti  TS  ßSEXypbv  aiiT^;,  rf,  Sk  xyveia  piäXXsv,  u>;  plt,Sev  s/systj 
sysüSi;  xat  SyvajxEVT,  t's  avTS  Ep*;sv  zetEtv.  et  Sk  [at,  Tayrr,  ßsyXstvTS 
y^s0at,  TSt;  £ipT,[AEvot;  f,p.tv  liAzpssOev  2:r/_pts[Aast  xapTEpijTtoeav  t<T>  '*)  te 
Sta  TÜV  -/EXtSsvwv  xat  t«T)  XapißivsvTt  tsv  psyv  Oaypastio  svti  ßsT,öi^jJiaT’_ 
Sei  Sk  ts  '*)  Sta  tüv  yeXtosvuv  äva[xtYvy£tv  zÖi  Sti  toj  yyXsy  tüv  xapytov  • tw 
■,'ip  S'jt  TOy  poy  '*)  axEjaifsiiEvtp  •’)  xaO’  kayTS  Se;  xe/piisila;.  EtSevat  Sk  Set, 


■)  ax/.r,p<i5ii  L,  M.  — 5)  Tt  M.  — >)  L,  M.  — *)  L und  M scbalteu 

•Tt  ein.  — »)  xoipvimo;  2201.  — •)  Hier  scheint  ein  Wort,  z.  B.  wSt,  ans^falien 
SU  sein.  — ’’)  pAlijt  M.  — *)  üote  L.  — >)  L und  M schalten  äiXi  ein.  — 
")  özTT]6tvTa  L;  öj;Ti)9kvT«t  M.  — **)  zoXi  M.  — '*)  üt  M.  — *’)  M schaltet 
<?»»«  ein.  — '*)  T^  M.  — '»)  Ti)  2201,  2202,  L,  M,  C.  - '•)  St’  aOtoÜ  2200, 
*201,  2202,  C.  - TÖ  . . . tmaaCopsvev  2200,  2201,  2202,  C. 
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bekannt  sein,  dass  das  Besasa-Miltcl  nicht  nur  gegen  die  Halsleiden, 
Sündern  noch  gegen  viele  Krankheiten  hilft.  Ks  heilt  nämlich  Magen- 
und  Unterleibsboschwerden,  und  namentlich  die  Magenleiden  und  die 
Ruhr,  besonders  wenn  man  noch  Hundsmist  hinzufügt,  welcher  schon 
an  sich  die  Ruhr  beseitigt,  wenn  er  mit  Milch,  die  mit  Kieselsteinen 
gekocht  worden  ist,  vermischt  wird.  Nicht  weniger  heilsam  wirkt  der- 
selbe bei  Kntzündungen  und  Verhärtungen  der  Mandeln,  ')  sowie  bei 
der  Entzündung  des  Zäpfchens,  wenn  er  mit  dem  Safte  unreifer  Wein- 
beeren, Nussschalen,  Comelkirschon  (Cornus  m;iscula  L.),  Eicheln  und 
Ebereschen  (Sorbus  domostica  L.),  ferner  mit  dem  Aegyplischcn  Mittel  ^ 
und  dem  BlUthenpulver  verbunden  wird.  Es  ist  natürlich,  dass  man 
im  Anfang  der  Entzündung,  und  so  lange  dieselbe  iiocb  Zutluss  (von 
Krankheitsstoff)  erhält,  mehr  die  zusammenziehenden  Mittel  anwenden, 
dass  man  dagegen,  sobald  sie  ihren  Höhepunkt  erreicht  hat  und  die 
Zertheilung  nothwendig  erscheint,  die  zertheilenden  verordnen  wird. 
Der  Hundsmisl  hat  noch  viele  andere  Vorzüge.  Er  heilt  nämlich  auch 
Mundgeschwüre,  sowie  alte  und  schwor  vernarbende  Wunden,  welche 
sämmtlich  zu  erwähnen  nicht  nothwendig  ist;  aus  dem  Qesugten  wird 
man  seine  übrigen  Wirkungen  folgern  können.  Sollten  diese  Heilmittel 
nicht  leicht  zu  erlangen  sein,  so  bediene  man  sich  der  unten  empfohlenen 
Mcdicamente,  welche  ganz  vortretflich  und  leicht  zu  bereiten  sind. 

Gegen  die  Halsentzündungen  ist  der  zerriebene  Rettig  (Raphanus 
sutivus  L.)-Sarae,  der  mit  Essigraeth  zum  Gurgeln  gebraucht  wird,  sehr 
heilsam,  weil  er  viele  Feuchtigkeit  hineinführt. 

Ein  .anderes  treffliches  Mittel  zum  Gurgeln,  welches  mein  Vater 
Stephanus  und  ich  bei  Halsentzündungen  zu  verordnen  pflegten,  enthält: 

Aegyptische  Krebsdistol  (Ünopordon  arabicum  L.)  1 Drachme 

Iris  (Iris  L.) ‘/j 

Süssholz  (Glycyrrhiza  L.) ’/j  , 

Woizenklcie eine  Hand  voll 

wenige  getrocknete  Roseu  und  5 oder  7 Nikolaus-Datteln.  *) 

Diese  Substanzen  werden  in  Most  oder  Wasser  gekocht.  Mit  dem 
Absud,  zu  welchem  ein  wenig  Honig  hinzugesetzt  wird,  sollen  sich  die 
Kranken  stündlich  gurgeln. 

Ferner  wirkt  aufgestrichencr  Senf  (Sinapis  L.)  vortrefflich,  wie 
Dioskorides  erwähnt.  •’’)  Selbstverständlich  wird  es  nur  solchen  Patienten 
verordnet,  welche  eine  härtere  Natur  haben  und  an  chronischen,  wenn 
auch  nicht  hitzigen  Entzündungen  leiden. 

')  Cefsus  (VII,  12)  schreibt:  tuusiflac  autein,  quae  pust  iutlaminatiuues 
iudnrueruut,  ävTtäoe;  a Graeeis  appellantur.  Nach  Galen  (VII,  731.  XVII, 
B,  632)  würde  z»p!aQii.ia  die  Eutzünduiig  in  der  Gegend  des  Schlundkopfes 
im  Allgemeinen,  avrtaocf  die  eigentliche  Entzündung  der  Mandeln  bezeichnen. 

*)  Vgl.  Paulus  Aegincta  VII,  14,  sowie  Galen  XII,  639.  737.  Xlll,  643. 
64Ö.  833.  89U.  919.  922;  Oribasiiis  IV,  612;  Aetius  VIII,  46. 


Digilized  by  Gothic 


Htpi  auvaY/r,;. 


139 


:t!  TÖ  $ti  Toj  ßT)sasä  oii  [idvsv  -a  rp'i?  t'sv  ‘/.aiixiv  •::iOr„  äX'/.i  xai  roX/.st 
xsl  fip  x*t  CT5iJir/!xi;  %z\  xs'.Xisoü;  iä*a;  sioOssei^  xai  jjutX'.TTX  ti; 
5T0(i,a/ixi;  xa'i  Succvrsptxx;,  xx:  eiv  TjpiaXxßr,;  ')  xa;  xjv=;a;  y.drpsK,  xxi 
aw,  xa6’  £3rjTT;v  iära'.  SjoivTEpta;  [A'.pjpiEvT;  t(Ti  eii  tüv  xs/Xaxuv  £'{flr,0£vrt 
viXaxTt.  ovSev  Je  ^ttsv  tätai  -ri  xap'sftpi'.a  xa;  xmäia;  xai  yxpyzpsüvz  ^Xi-,TAa{- 
vc'^Tx  [A'.*'"/'j(xe'/i;  TÜ  y,uX(T)  tsO  Jpipa/.s;  xai  xapiuv  Xe|jL;aaT(i)v  xai  xpavojv  xa! 
zp!v«i)v  xai  o'j<i)v  xai  if,  A’Y-«rcia  xai  ri;  äv6i;pä.  5f,Xcv  Be,  st;  ev  jaev  tt,  ip/f, 
Tüv  p£uiaaTtL0[A£vi;5  sXeYiaO'/f,?  jxäXXiv  tüv  crjasvTüjv 

Bei  i:p35r'x£x£'.v,  i^vixa  Be  äx[ar,  xa!  /peia  tsü  B'.ajsp'TsOa!,  ra  Bta^ipsOvta. 
a:XXi^  Be  xai  i).Xa;  e/ei  apeii;  xai  r,  xjvei'a  xizpi;’  xai  fzp  xai  ä^6a;  xai 
e)jir,  -aXaia  xai  oiwoiXuia  iiia;,  iv  äaavTwv  sü  Bei  [ivr,[A5ve  jeiv  • äzb  YÖp 
TÄi'i  eipr,[X£vo)v  eCipijjei  xt;  xai  xi^  äXXae  evep^eta^  aüx^;.  et  Be  |xr,  evrspotr,  ’) 
x;jxo)v,  xii?  jKsxeTX'jjievst^  ravu  xaXst?  oiit  xai  einxjptixst;  yjir,T:it'/. 

Ilpös  Tjwxy/ai.  *) 

'Pxfävo'j  ffzdpiaa  Xetsv  s~<|aeXix!  ävaYxpY^tptlJcptevsv  w^eXei  xavu  • 
xaxasepet  y*?  XYpaitav  -sX).i*,v. 


"XXXo  ävaYapT‘¥'’H°'  ajvaY/.t*oi;.  '!>  — X£?»vo;  ö Jtarrjp  (loj  aivw,  *»).oy. 

’AxavOi;;  A’YJirtta;  . 2pr/_.  a' 

ipe(i>; » s” 

YX’Jx'jppt^r,; ....  « s"  • 

TTiTjpeti  oixsj  . . . 9;jxxr,v  '')  a' 

psBa  ^r,pa  eXtYa  xai  NtxsXäia®)  sotvixa;  e'  C* 
£'ir,pwixt  f,  üBaxt  £'}e  xai  xöi  S^dpLaxi  piex’  saiyw  [xe/.txi;  i'/x''xp‘'xp:"ia()<>)zzv 
xa6’  £>pav. 

’A/.as’  oi'Ar,"!  sta/pidpievov  xa'/.tüi  ~5t£t‘  xsixsj ')  [aep.vr,xai  Atooxs- 
ptiT,;.  Bf,'/.9v  Be,  sxt  zpb;  xsb;  cx/.r,psxepav  e/svxa^  xr,v  e^tv  xai  /ps- 
viuxepa^  xa!  cj  aavj  ’^esisa;  if/.eYptsvx;  aetet. 

')  apoaXjpoi  L.  — ’)  ojaaatijXtuT*  L,  M.  — ’)  Elaopo:'»;  L — *)  Die  Hs«, 
haben  xEfi  xjvrf/T,i.  — *)  aoaiay  L,  M.  — •)  N'.noXioj;  L,  M.  — ^ to'jxuv  L. 
— *)  aotsi  fehlt  in  den  Hss. 


>)  S.  Galen  XII,  957.  XIII,  839;  Ccisus  VI,  11;  Scribouius  Lar^us 
do  compo«.  c.  61;  Orihoaius  V,  133;  Aetiu«  VIII,  32;  Paulus  Aegiueta  VII,  13; 
Nikolaus  Myrepsus  IX,  21. 

*)  Eine  vorzügliche  Sorte,  welche  ihren  Namen  dem  Philusopheu 
Nikolaus  von  Danuuskus  verdankte,  der  sic  seinem  Freunde,  dem  Kaiser 
Augustus,  sandte.  S.  Plinius  h.  nat.  XIII,  9;  Atheuaeus  XIV,  323;  Edict 
DiocL  c.  6,  n.  81  ed.  Mommsen. 

S.  Dioskoridcs  II,  183  und  r.epi  E'jaopiaiiov  I,  87. 
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Utber  di«  AfiginA. 


Ein  anderes  Mittel  gegen  dieselben  Krankheitszustände  besteht 
aus  Theer  und  Natron,  welche  mit  Honig  zu  gleichen  Thoilen,  sowie 
mit  einer  ganz  geringen  Uuantitiit  Cedernöl  vermischt  werden.  Dasselbe 
wirkt  bei  chronischen,  schon  verhärteten,  entzündlichen  Geschwülsten 
ganz  vorzüglich. 

Ein  Gurgelmittel. 

Man  koche  Weiden  (Salix  L.)- Blätter  in  Wasser,  bis  sie  ihre 
Farbe  wechseln  und  reiche  den  Absud  als  Gurgelwasser.  Dasselbe 
schwemmt  die  dicken  Massen  fort  und  heilt. 

Oder  man  verordne  eine  Abkochung  von  Kleien  und  getrockneten 
Feigen  zum  Ausspülen  des  Mundes;  es  ist  dies  namentlich  dann  zu 
empfehlen,  wenn  die  Entzündung  der  Mandeln  noch  im  Anfangs- 
stadium steht. 

Oder  man  koche  Linsen  (Ervum  Lens  L.),  Kosen  und  Datteln  ab 
und  gebe  das  Dccoct  zum  Gurgeln.  Auch  dieses  Mittel  ist  hauptsächlich 
im  Anfang  des  Leidens  am  Platz. 

Oder  man  mische  ] Drachme  gebranntes  und  gewaschenes  Kupfer- 
erz und  2 Drachmen  rothes  Natron  mit  Honig,  koche  dies  mässig  in  einem 
kupfernen  Gefässo  und  gebrauche  es;  cs  wirkt  besonders  günstig  während 
dos  Höhe-Stadiums  der  Krankheit.  Ebenso  leistet  der  Wormuth  (Arte- 
misia Absinthium  L.)  mit  Honig  recht  gute  Dienste. 

Bei  Halsentzündungen,  welche  nicht  mit  Geschwüren  verbunden 
sind  und  schon  längere  Zeit  bestehen,  nehme  man  2 Drachmen 
Euphorbium -Harz  und  den  vierten  Theil  einer  Xeste  Honig.  Don 
Honig  kocht  man  vorher  gehörig,  ehe  man  das  Euphorbium  hinzusetzt; 
dann  hüllt  man  das  Ganze  in  ein  Ei  ein.  Diese  Arznei  soll  der  Kranke 
trinken;  dann  wird  er  leichten  Stuhlgang  haben  und  von  Erstickungs- 
anfällen  befreit  bleiben.  Dieses  Mittel  ist  sehr  kräftig  und  heilt  gründlich 
die  von  klebrigen  dicken  Säften  herrührenden  Entzündungen,  weiche 
nicht  mit  Eiterung  verbunden  sind. 

Der  Aderlass. 

Vor  Allem  muss  man  bei  Halsentzündungen  einen  .Aderlass  vor- 
nehmen ; doch  darf  man  nicht  zu  viel  Blut  auf  einmal  entziehen.  Durch 
die  theilweison  Entleerungen  wird  nämlich  die  Krankheits-Ursache  auf 
eine  ziemlich  unmerkbare  WVisc  aus  den  leidenden  Stellen  entfernt; 
deshalb  darf  man  auch  sogar  ein  drittes  und  viertes  Mal  zur  Ader  lassen, 
wenn  man  dabei  nur  eine  Ohnmacht  vermeidet.  Eine  Ohnmacht  schadet 
nämlich  diesen  Kranken,  wie  nichts  Anderes,  weil  während  derselben 
der  Krankheitsstoff  sich  häufig  in  der  Tiefe  massenhaft  ansammelt. 
Wenn  sich  nach  dem  Aderlass  keine  Erleichterung  bemerkbar  macht, 
sondern  das  Trinken  und  Athemholen  noch  immer  erschwert  ist,  so 
darf  man  nicht  zögern,  auch  die  unter  der  Zunge  liegenden  Adern  zu 
öffnen,  und  zwar  darf  dies  nicht  auf  den  nächsten  Tag  verschoben 
werden,  sondern  muss  noch  an  demselben  Tage  geschehen.  Ich  kann 
mich  entsinnen,  dass  ich,  wenn  es  die  Nothwendigkeit  erheischte,  in 
der  Frühe  einen  Aderlass  vorgenommen,  Nachmittags  auch  die  unter 
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"A/.Xs  rpb;  tx;  «üri;  otaOiffi'.;' ')  Tv.zsri  j-;p3r/,  vitpsv  jxiTa  [ii'/.iTs; 
Tsa,  x'SpSj  e/,r/!CTSJ  rapäiJL'.^iv.  /.at  rävj  y.a/.ü;  zC'.eT  et::  tiöv  /poviti)'/ 
xa:  f,Zr,  oy./,r,pjvsix£v(i)v  sXE'cpisvwv. 

'AXXc  ävaYxpYxp'.ejjia  • 5)  iTsa;  fiXXa  IW, Ja;  ;j,sO'  iiaxj;,  eu;  ;3 
piETa^äXr,  *)  TT,v  ypotäv,  3{?oj  äva';apYap:^£50ai  • tjjto  irsTTrä  ~x/_ix 
xa:  wseXe:. 

'AXXs'  TT’.Tjpuv  xa:  :r/a5u)v  IJIpia  liJsu  s'.axXj^EjOa;,  xa:  [AaX'.cj* 
£s’^)  wv  Ta  TTapi'iOix'.a  ec*/sv  e;  äp*/^;  ^Xs'pjxs'x^v. 

’AXXj.  ^axijv,  ^:2a,  io:v;xa;  i5:W,ia;  ts  ^E;jia  äva7apYap:r£c^<i) . 
Tjjrs  Ev  TT,  äpxf,  9-t  (xäXXjv  zj:eTv. 

’AXXj.  yaXxjj  x£xajj/.£vou  x.a:  "ExX’jpiEVS'j  Jpa/.  a',  ®)  v:Tpoj 
EpjOpjj  Bpa/.  ß'  jaIX’.Tt  ävaXäpißavE  xa:  [AETpiio;  äjs'^ja;  ev  /aXxiT) 
xpü.  -avj  xaXü;  “i:;:  ev  tt,  äx;af,  • xa:  ä'y!vO:ov  51  lASTa  p.lXiTt; 
“ärj  xaXü;  zjie:. 

’AXXo  -fi;  T«?  ^*ov;  /jsov!«;  jjvaY/«;. 

E'jfcpßlou  5px/.  ß'  xa:  [xeX'.to;  ;EffT.  tj  TSTapTiv.  Trpoe'lnrjja;  xaXü; 
TS  ;xE/.:  ETrißaXXE  ts  Evpspß'.sv  xa:  s:r/p:£  tm  (L(T)  xa:  xaTaT:;vETu 

5 Trasyuv  ts  päp[xarxsv.  xa:  ejX'jts;  ssTa:  xs:X;a  xa:  Tsi  zv:yi«v 

isaXXaYi^JETa:.  T.irj  5pajT:xsv  ect:  t's  ßsr,0Y;ixa  xa:  rps;  Ta;  vz's  ~’/J.T/ßio-) 
xa;  zT/iwi  •/•j;aüv  jvv;TTa;x£va;  jXEYixsvä;  ävEu  IXxwjsü);  äxs'.ßü;  tts'.eT. 

rirpt  sX'ßoTOufa?. 

llpb  T.X'rzzi  [XEv  TT,v  fXEßsTs;a.;av  TapaXajxßav£;v  et::  tüv  T-jva-f/'.xüv 
avaYx.aisv,  äX/.’  obx  iOpsav  a:  \'xp  y.x~x  [xlps;  xeviote:;  •jiTSjyXüj: 
[xäXXov  ib  abTÜv  Toiv  ttettovOstwv  tsttuv  t's  a:T;sv,  5:b  x.a:  Tp'Tsv  aliTSv 
xa;  TETapTSv  äfa:pE:v  Be;  tx;v  XE:::oO-Jii.:av  jxsvsv  j£>;s'/ra-  ßXärri:  -'xp 
ü;  süBev  äXXs  tc'jtsu;  XEtrsOuixIa  -oXXax:;  äOpsu;  TappElv  t);v  üXt,v 
ivajxE’jäbo'-»9* *)  "ip!  "9  ßaOs;.  xa;  plets:  tt;v  sXEßsTspi’av,  iäv  [xxjBEiaia 
Ti;  *®)  /auvwsEü);  a:jOY;j:;  ysvJ’.ts,  äXX’  et:  xwXisiTS  xaTazss:;  xa: 
’l'i  Tsj  isps;  xäpsBo;,  xa:  Ta;  jxb  rriv  YXoirrav  [xr,  xaTsy/visr,;  ' ')  TEjXEiv 
sXsßa;  xa:  piv;  ivaßaXr,;  e:;  tx;v  avp’.sv,  äXXi  xas’  abriiv  TpäEsv  tx;v 
r,ix£pav.  ifi)  -/s5v  oT5a  xaT£rE:Ysjjx;;  T:ärj  tt,;  y_pv'x:  sXEßsTSpi-i^ja;  eo)0ev, 

•)  L schaltet  »oiovv  ein.  — *)  ''AXXo  npo;  ra;  a-jitx;  2202.  — 

’)  («TaßaXXc:  2201,  2202,  C;  |X£T«ß»XXo;  L.  — «)  t'  2200,  2201,  2202,  C,  — 
L und  M Hclialten  9Aei  ein.  — •)  5'  L,  M.  — ^ z:pc'{'l^9g^  2200.  — *)  9vv«Y/ttiv 
L,  M.  — *)  äviYxotJovaa  2202.  — '<•)  t^{  M.  — ")  xaroxviiaEt?  L,  M. 
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Ceb«r  di«  An^na 


der  Zunge  liegenden  Venen  aufgoschnitten  und  am  Abend  dem  Kranken 
Scammonium  zum  Gerslenschloimsaft  verordnet  habe.  Dadurch  war  ich 
zur  Noth  im  Stande,  die  durch  die  Entzündung  entstandene  Erstickungs- 
gefahr zu  beseitigen.  Auch  noch  an  einen  anderen  Kranken  erinnere 
ich  mich,  dem  ich,  ohne  den  folgenden  Tag  abzuwarten,  .Abführmittel 
reichte,  nachdem  ich  ihm  die  .Adern  an  den  Ellenbogen  beider  Arme 
geöffnet  hatte.  Als  Abführmittel  diente  der  Wolfsmilch  (Eluphorbium 
L.)-Saft,  ’)  der  frisch  ans  dem  Kraut  gepresst  werden  soll,  noch  feucht 
und  nicht  getrocknet  sein  darf  und  ein  Gewicht  von  3 Keratien,  nach 
einer  anderen  Angabe  ein  Gewicht  von  3 Drachmen  oder  etwas  mehr 
oder  weniger,  haben  muss.  So  verfahrt  man  bei  Kranken,  die  in  voller 
Kraft  und  in  der  Uliitho  der  Jahre  stehen  und  das  Leiden  wacker  über- 
stehen, damit  sie  nicht  hange  zu  dulden  brauchen.  Es  ist  mir  auch 
erinnerlich,  dass  ich  die  Jugular- Venen  geöffnet  habe,  weil  ich  die 
Venen  unter  der  Zunge  nicht  finden  konnte,  und  dass  ich  auch  damit 
die  besten  Erfolge  erzielte.  Hei  einer  Frau  öffnete  ich  die  am  Fersen- 
knöchel verlaufende  Vene,  da  ich  erfuhr,  dass  ihre  Reinigung  ausge- 
blicben  und  daher  hauptsächlich  dort  der  Ausgangspunkt  ihrer  Krankheit 
zu  suchen  war.  Ich  habe  durch  dieses  Verfahren  für  die  Leidende  einen 
doppelten  Nutzen  erzielt,  indem  ich  ihr  nämlich  einerseits  die  gewohnten 
Ausscheidungen  wieder  verschaffte,  und  sie  andererseits  von  ihrer 
Krankheit  befreite.  Das  nämlicbe  Verfahren  ist  auch  bei  den  Männern 
einzuschlagcn,  wenn  man  erfährt,  dass  der  Patient  an  Häraorrhoidal- 
Blutungcn  leidet. 

lieber  (len  .Schröpf köpf. 

Die  Anwendung  von  Schröpfköpfen  ist,  wie  Ihr  wissen  müsst, 
bei  derartigen  Leiden  angezeigt,  jedoch  erst  dann,  wenn  der  Zufluss 
von  Krankheitsstoff  aufgehört  hat  und  wir  annehmen  dürfen,  dass  keine 
Plethora  des  Kopfes  und  des  Körpers  überhaupt  vorhanden  ist.  Denn  so 
lange  noch  Krankheitsstoff  hinzufliesst  und  Fluxionen  zu  den  erkrankten 
Htellen  stattfinden,  soll  man  mehr  zurücktreibende  und  unterdrückende, 
als  anziehende  Mittel  verordnen.  Sobald  jedoch  der  Zufluss  aufgehört 
hat  und  ausserdem  die  Nothwondigkeit  eingetreten  ist,  den  Krankhoits- 
stoff,  der  schon  vorher  in  die  leidenden  Theile  oingedrungen  ist,  zu 
zerthoilen,  dann  müssen  Schröpfköpfc  und  Bähungen,  und  wenn  nöthig, 
auch  Kataplosmen  angewendet  werden.  Es  ist  keineswegs  zu  fürchten, 
dass,  wenn  der  Körper  von  excrementiticllen  Stoffen  vollständig  befreit 
worden  ist,  von  anderswo  irgend  welche  Materie  nach  den  leidenden 
Stellen  fliessen  werde.  Natürlich  werden  die  Schröpfköpfe  im  Stande 
sein,  den  innen  befindlichen  Stoff,  der  allein  die  Gefahr  bedingt,  in  die 
äusseren  Theile  zu  ziehen. 

Heber  die  iiii sscrl i dien  Mittel. 

Aeu.sserlich  um  den  Hals  lege  man  in  Oel  getränkte  Wolle  oder 
ein  weiches  Pflaster,  welches  aus  Waclis,  Butter  und  Gänsefett  besteht. 

*)  .S.  Tlieoplimstiis  h.  p1.  IX,  tl;  Dioskoridos  IV,  1.59.  162;  Plinius 
XXII,  14.  XXVI,  .39-45;  Galen  XII,  141;  Oribasiiis  II,  694. 
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JsiXr;;  2k  li;  Cics  Tr;v  ■•(Xü)-r:Ti  t£[jiüv  y.ai  iz 


i£S(i)xu>; 


yrj/.'v  ■msivr,;  2ay.pjs'.:v  yai  ovto)  jasA'.;  r,2j'Ar,0r,7  aj;**.  t'jv  ifris 
T^c  jA^YiAi'«;;  ß?-'/.®'- ')  2s  ttva  sTsi  izs7.i0i:a; 

piSTi  TS  T(Ar,0^vat  sis  ev  ä-psölvt  tüv  2'js  /.stfüv  sAkßap  os  -spiiidvi? 
TT,v  'jcTEpatav.  2k  ts  y.adaps'.sv  sw;  TiOjpLi'AXsj  zap'  aÜTa  Arj^Os!; 


izb  T^p  Ovpb;  It:  y.at  (ir,2izü)^)  ;r,pavO-:i;,  <)  iv/i  sraOiAbv 

x£p.  Y , kv  ä/.AM  ipy/,.  y’i  “Xssv  ?,  n'-y-pÄ*  k/.asisv.  TxXra  2si  rsuiv, 
es'  MV  EppwTat  f,  2'jvap.t;  xa’  5 y.ä|AVMV  äy.|xa^£i  tt,v  r}.'.y.iTi  ®)  xal 
■5/vpM;  EZ'.y^aT'i  ts  zaOs;,  m;  [AT|2E;A!av  äva[ASvr;v  ez'.2ey_Es0a;.  oT2a  2k 
xal  Ta;  spaviTtba;  zstf,sa;  T!a'»;0>;va'.  oXsßa;,  [ay;  ijpT,XM;  *)  Ta;  vzb  t»;v 
vXMTTav  xal  Ta  iaEY’-~*  wsEXi^ja;,  xal  krl  2k  Ta;  jzb  t'sv 

äsTpi-'aXsv  -^-vsli;  alirj;v  |at,  xaOalpisOa!  xal  ;aa"A7.sv  exsTOev  xjzf, 

Tjpißaive'v  TT,v  ässpiar;'/  tt,;  vsscj.  xal  svvsgr,  2’.TTi;v  ’)  zapaxsXsjOijsat 


TTjV  M^kk.Etav  TT,  -xt/sjtt,  xaTa  t's  aurb  xal  tmv  rj'/T,Öuv  xevmsemv  tijv 
vzs(a-y»;T'.v  yjcl  tsj  zäOsj;  äzaX/,a-pr,v.  tsüts  2e  xal  iz'  t/Ocmzo'j  *)  2e; 
zs'.sTv,  iav  |aäOr,;  tjt'sv  2'.’  a!pi.cppo;2Mv  siioOsTa  a’jaa  XEvsiv.  ®) 


llepi  3!xvx;. 

Elit/x:  2k  2sT  xal  tsvts  bnä;,  OTt  xal  Tat;  stxja:;  ävaYxatsv  £zl 
TMV  zaOoiv  tojtmv  xE/p^sOai,  i/.'/.’  sTav  t,2t,  zavsr,Tai  r,  EZ'.ppESJsa  bXr, 
xal  pii^TE  zXijOs;  '*)  vzszteüsmplev  siva’.  zspl  t»;v  X£saXr,v  xal  t's  cXsv 
TM;aa'  ES'.ppEsjTT,;  'fiep  tt;;  uXt;;  xal  tmv  tszwv  pE'j;aaT'.^s;akviov  tmv 
äzsxpsvjTixMv  t;  zpsTsEps'.v  2eT  jiäXXsv  xal  tmv  izMOsjvTMv  ■?,  '•)  tmv 
kziazMpi.£VMv.  EZEisav  2k  zaüsr;Ta'.  t's  ez'.ppEOv  xal  ypsla  Xs-zbv  tt,v 
s6äsasx/  jXr,v  exzeteiv  eI;  Ta  zizo-Azzx  2;a5spr,sa'.,  •*)  tste  2si  xal  Ta; 
c’.xja;  zpzjfipi'.v  xal  zjpla;,  e*  2e  2ei',sei,  '*)  xal  xaTazXaTjaa  • S'j2eI; 
Yap  Esra;  sspls;  äzEpiTTSj  tsj  sXsv  y-'®;aevcj,  javj  x/./.r,  t'.;  e;  tzipzj  '*) 
ärsppjyJsETa'.  zpb;  Ta  ZEZSvOsTa.  2i-Xsv  2k,  CTt  ts  ZEp'.r/siaEvsv  absb  xal 
iisvsv  t'sv  x'vbvvsv  Ez'.sspsv  £/.xisa:  zEpl  Ta  exts;  tsv  zaOsj;  '*)  al 
cavai  2'j'Ar,"svTa'.. 

Il£p'l  TMV  ETmOsv  £Z'.TlOl;j.kvMV. 

'E^idOev  2k  EZ’.ßaAXEiv  2ei  tm  tpx/k^Xm  kpiov  eXaiM  ßpa/kv  f, 
XTjpMTa;  izaXa;  äzb  xy;psj  xal  lissripsv  xal  STEaTMV  yv;vEiMV  s'jYXE'.piEva;. 


*)  ßpiy/ov  2201,  2202,  C.  — ’)  äXXx  L.  — ’)  (iilzM  2201,  M.  — *)  ?r,pav- 
9evto;  M.  — T^  r,Xtxix  M.  — ®)  EÜpfsxMv  M.  — StiTÖv  2202,  C,  — **)  ivOpö»- 
ZMv  2200,  2201,  2202,  C.  — «)  xEvoXoOxt  L.  — "')  ziOo;  2201,  2202,  C.  — 
*')  X»;  L,  M.  — 'E)  txO!«;iop)jsai  M.  — '’)  oirjsot  L,  M.  — *<)  M schaltet  vXr, 
<?in.  — 15)  ßxOov;  M. 
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IJeber  die  Umschläge. 

Man  muss  Kataplasmon  aufipgen,  welche  die  Entzündung  zu 
zortheilon  und  zur  Reife  zu  bringen  vermögen ; man  nimmt  dazu 
Gerstenmehl,  Leinsamen  (Semen  Lini),  in  Most  gekochte  Datteln, 
Safran  (Crocus  sativus  L.)  und  gekochte  Brotkrumen.  Vermeiden  muss 
man  nur  die  erschlaffenden  Kataplasmen,  sowie  diejenigen,  welche 
den  Krankheitssloff  gänzlich  zurücktreiben.  Sollte  die  Entzündung 
chronisch  werden  und  sich  verhärten,  dann  ist  es  zweckmässig,  ge- 
trocknete Feigen,  Ampfer  (Rume.x  L.),  Fett  und  ein  wenig  Natron 
hinzuzusetzen.  Denn  es  gilt,  den  Krankheitsstoff  herauszuziehen,  was 
auch  die  Natur  zu  bewirken  sucht. 

Ueber  Bähungen. 

Nicht  unpassend  ist  es  ferner,  die  langwierigen  verhärteten 
Geschwülste  mit  Bähungen  zu  behandeln,  indem  man  Kamillen  (An- 
themis L.)  oder  Eibisch  (Althaea  L.)  in  heissom  Wasser  abkochen  lässt; 
wenn  man  noch  Lorbeer  (Laurus  nobilis  L.)  hinzufügt,  so  wird  man 
noch  grössere  Erfolge  erzielen,  namentlich  wenn  kalte  Säfte  in  die 
Tiefe  gedrungen  sind  und  sich  dort  festgesetzt  haben. 

lieber  die  Di.Ht. 

Was  die  Diät  anlangt,  so  sollen  die  Kranken  vor  Allem  zunächst 
sich  einer  durch  Wa.sser  verdünnten  llonigmischung  bedienen,  welche 
allen  Bedürfnissen  entspricht  und  sowohl  den  Krankheitsstoff  zu  ver- 
dünnen als  abzuführen  versteht;  das  letztere  geschieht  theils  durch  den 
Urin,  theils  durch  den  Unterleib.  Man  kann  diese  Limonade  auch  in 
den  Fällen  reichen,  wo  die  Brust  und  die  Lunge  angegriffen  sind,  eine 
Beengung  in  diesen  Organen  vorhanden  ist  und  die  Gefahr  vorliogt, 
dass  sich  eine  l'intzündung,  eine  l.ungenontzündung  und  irgend  welche 
Form  der  Bräune  bildet.  Bevor  die  Entzündung  nicht  nachlässt  und 
die  Organe  der  Brust  wieder  I.uft  bekommen,  darf  man  nicht  aufhören, 
die  Honigmischung  zu  reichen.  Nach  drei  Tagen  kann  man  dann 
Gorst enschleimsaft  geben,  welcher  ebenfalls  alle  Vorzüge  hat,  indem  er  die 
Krankheits.stoffe  beseitigt  und  lostrennt,  dabei  zugleich  nahrhaft  ist  und 
die  Giuth  der  Entzündung  abzukühlon  vermag.  Ist  dann  die  Gesohwnlst 
dünner  und  die  Entzündung  milder  geworden,  so  ist  es  nothwendig, 
den  Kranken  recht  zartes  Eigelb  zu  reichen;  doch  dürfen  sie  nicht  viel 
davon  goniessen.  Denn  zu  reichliche  Nahrung  erregt  sofort  Beklem- 
mungen und  erzeugt  wiederum  die  Gefahr  der  Erstickung.  Man  hat  in 
diesen  Fällen  die  Geschwulst  also  als  ein  grosses  Uebel  zu  fürchten; 
doch  ist  die  Gefahr  nicht  so  gross,  wenn  der  Kranke  zu  wenig  Nahrung, 
als  wenn  er  zu  viel  erhält.  — So  viel  mag  über  die  Bräune  gesagt  sein! 
Ich  glaube  in  Bezug  auf  die  Behandlung  nichts  vergessen  zu  haben; 
sollte  ich  aber  doch  etwas  ausgelassen  haben,  so  wird  der  Leser  es 
aus  den  allgemeinen  Principien  dos  Heilplanes  ergänzen  können. 
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Ihpt  xaTanXaapi'wv. 

KaTr::/.a5[Az;’.  S£  xr/prj^a'.  csT  toT?  Ejvajasvs'.^  B’.a^opiiv  xa: 
TjpiriTTS'.v  Ta  s'/.£‘;'iiaivO'/Ta  t«T>  ts  ctä  xp'.OivTJ  ä/.ejpsj  y.al  Aiv55~£p|i:'J 
».a!  s:;v!x«üv  l'ir/)£VT(i)v  £i;  v'/r,\^-3.  /al  y.p:y.;j  xa!  'V./'öv  cuvr,'yr,;a£v(i>v. 
iijyi'.v  Zi  cit  Ta  ya/.iTiVTa  [ijvsv  xaTa~'/.aTiAaTa  xal  Ta  ~avj  ä~sxpi'jovTa. 
ri  5£  /pivui)T£pa  xai  sxATjpTTspa  t;  <pai'v:'.T5,  xal  ioyaJij)'/  eirl 

TT.y.y.a  jTa  rp:“/.£X£iv  xaXbv  xal /.a-aOij  xal  OTiaTuv  xal  viTpsa  ßpay_£c;‘ 
i'/aitv  -'xp  Sii  TT,v  ä/.r,v,  czsp  xal  r,  siTt;  cr.vjls.’.  KS'.iiv. 

lUpi  r.jpUi. 

Kal  rjp'.5v  5k  Ta;  y^svia;  xal  cxippdiTSi;,  ')  oü5kv  iTOz:v,  xay.ai- 
tiTj’Awv  yj  aXOaiac  är::ll£TOrETi.>v  6äpy.i;>  OBaTt.  xal  Basvr,;.  et  ■apTcr'AsJsi;,  -) 
xa;  y.ä/.'.TT'  Izl  tcTiv  ezI  'iyypÄiv  xal  i;jTy.'.vT,T<i>v  EjariTTTioxiTiov 

i\;  Tb  JlaOs;  Iti  jxiAAsv 
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')  ox).r,pf.'Ä:i5  I,,  M.  — rpoaT).'"T,;  I,.  M.  — ’)  Tpopij;  M.  — *)  tiT>  L. 

— utvToi  t!*2o2.  — *)  oypo-j  M.  ^ a'jT»;>  L;  aOr'Tiv  M.  — *')  ypr,  2202.  — 
*)  j"!5:7avto  I,,  M.  — '•)  L timl  M .«oli.iUt‘n  Gropcrvat  pin.  — ")  örr  L.  M. 

— '*)  r.x^i/yv  pEXiapitM  M.  — ”)  M srlialtpf  tt,v  rin.  — '<)  y.jXov  22IK),  2201, 
2202,  C,  L.  — '^)  aj;a).f.>ripa;  M,  — L nnd  M .xclialtpii  ;jxiT£  riii.  — E^cupstv 
T'.;  £a-jTM  zrtvoEjya-  S-jv/,a:Tai  L. 
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ITNFTES  BUCH. 

Erstes  Capitel. 

U eher  «I  p ii  II  ii  s t p ii. 

Der  Husten  ist,  wie  ilie  Atliemnolh,  nur  ein  Symptom.  Er  hat 
Terseliip(JencKntstrliun"s-Urs!iehen.  liald  nämlich  hat  er  in  einer  heissen, 
bald  in  einer  kalten,  bald  in  einer  trockenen  oder  in  einer  feuchten 
Dvskrasie  seinen  (irund.  Dieselbe  äussert  sich  nicht  nur  in  ihren 
Wirkungen,  sondern  in  der  "Icichcn  Weise  auch  in  dem  Wesen  der 
zulliessenden  M.atorie,  da  jeder  hinzuHicssende  Stoff  entweder  eine 
warme  oder  kalte  oder  irgend  welche  .andere  Ifese.haffcnheit  angenommen 
hat.  loh  muss  ferner  noch  erwähnen,  dass  der  Hu.sten  nicht  allein  in 
Hezug  auf  die  Ursachen,  sondern  auch  in  Bezug  auf  die  Körpcrstelle 
verschieden  uuftreten  und  sowohl  das  ursächliche,  als  das  secundäre 
Leiden  bilden  k.ann.  Da  demnach  der  Husten  nicht  eine  einzige,  sondern 
mannigfaltige  Ursachen  hat,  so  müssen  wir  allen  Eifer  auf  die  Diagnose 
und  genaue  Eeslstcllung  der  betreifenden  Entstehungs-Ursache  ver- 
wenden. Denn  darüber  sind  alle  .Verzte  einig,  und  es  ist  auch  selbst- 
verständlich, dass  ohne  genaue  Diagnose  keine  richtige  Behandlung 
möglich  ist. 

Wie  erkennt  man,  d.ass  der  Husten  in  Folge  einer  heissen 
Dyskrasie  anfgetreten  ist? 

Wenn  die  krankhafte  .\nomalie  in  der  zu  gro.ssen  Hitze  der 
Säflemischung  besteht,  so  merken  dies  die  Kranken  daran,  dass  sie  in 
Folge  einer  der.arligen  Besehatfonheil,  nämlich  der  zu  hohen  Temperatur, 
husten  müssen.  Sie  sehnen  sieh  dann  nach  einem  Hauch  frischer  Luft, 
und  das  Piinathmen  derselben  bringt  ihnen  mehr  Nutzen,  als  da« 
Wasserlrinken.  Dabei  erscheinen  Gesicht  und  Kopf  mehr  geröthet. 
Wenn  (die  Hitze)  die  einzige  Eigenschaft  der  Dyskrasie  bililet,  so  haben 
die  Kranken  keinen  bedeutenden  oder  überhaupt  gar  keinen  ,\uswurf. 
Wenn  sie  aber  doch  ausspucken  müssen,  .so  scheint  der  .\uswurf  eine 
salzige  BesehatTenheif  und  eine  räucherige  oder  etwas  gallige  Farbe 
zu  haben;  auch  ist  er  nur  sehr  unbedeutend  und  dünn.  .Vuf  diese 
Weise  kann  man  nämlich  den  in  Folge  einer  heissen  Dyskrasie  ent- 
stan<lenen  Husten  aus  den  vorhandenen  Krankheitserseheinungen  dia- 
gnosticiren.  Ebenso  kann  man  dies  aus  den  vorausgegangenen  Gelegen- 
heits-Ursachen, wenn  eine  Erhitzung,  wie  dies  meistentheils  der  Fall 
ist,  und  heisse  Bäder,  sowie  der  Genuss  heisser  Nahrung  und  wol- 
lüstige Begierden,  welche  eher  als  Sorgen  den  .\usgangspunkt  bilden, 
vorausgegangen  sind. 
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'AAKHÄNAPOr  TPAAAIANOV  BIBAioN  IIEMIITOX.*) 

y-Ei.  a'. 


IIc.o'  ßv/ö;. 

'II  ßy;;  stt;  7jj;.rT(.);y.a  -/.a:  xjrr,  y.zOi-sp  -/.i'  t,  :jTT7/S’.a.  i'.asips'j; 
c£  y.a:  ajTY;  i/e;  ti;  *)  ai':(a;  • -ots  ]i.£v  vap  äpy^stai  är; 

O'ppi^;  5v»7y.pa£;a;,  äiO’  ct£  äs  -/.a!  ärb  'iuypä;  ;r,pä;  ij  'j'fpä?.  oü 
p.iv5v  äk  yata  rstitTiTa  äXXä  ■/.a:  y.aO’  -i/.riV  In'ppjTcv  <)  öna-j-rw; 

rjy'TraTa;  T.Tn'zt  iz'.ppiyizs;  f,  0£p;ar,v  ■?, 

Tiva  -S’iTTjTa  Tp:5£’./.y;9:T5;.  Eiääva’.  äk  ä£i  y.a:  Toj-:s,  w;  ;ij  äiajspsui'.v 
i/,Xi;).ii>y  a;  ßy,y.i;  y.aTa  tt;v  aiTsav  y.i'yr,v,  ä/.Xa  y.ai  y.aTa  t:1>;  tskoj;, 
y^;  ;t*.  a;  pi.ky  akcrojv  y.x~x  -pwTS-aOstav,  a;  äk  y.aTa  7jy.TaO£iav 
Tjv'cTavTa:.  krsi  suv  sü  |j.tav  aittav  y;  ßy,^,  ä'/./.i  r:s'.y.{>.yiv  y.£y.Ty;Ta'.,  osT 
y.a:  T,jai;  k'/.OsIv  pi£Ti  ~air,^  7ssjä^;  k-':  Tyjv  äa-"/(i)c'.v  ya’:  Ty,v  ä’.aypiciv 
TT,;  7:s'.s'j3r,;  atTia;  • ö>y.5Xi*,'y;Ta;  ^ap  rapa  -äTi  T8JT3  y.al  är,Xiv  ksrtv, 
w;  äv£j  ä'.a'T/dnsii);  oüy  oTiv  t£  0£paa£jcai  ya'/.w;. 

Aiay^'oat;  ttJ;  oii  OipjiT,v  oyaxpaatav  ßr,/ö?. 

'I't/.'^;  Tii'rjv  särr,;  ri;;  0£p;j.y;;  ijr/.pxzixz  xl’Axio'nx'.  jakv  Tioy; 
ä’.ä  T-.vs;  -s'iTT,T5;  Tj'.a  jTy;;,  cTov  äiyaypaTi'a:  Oippi^:,  ßif,ii5VT£;  •■“)  y.ai 
TixTziv.-/  £-;frjpL:jT'.  'ljy_p'z'i  xipx  y.a!  ii)i£X.ojvTa'.  jjä/.'/.sv  ’j-'s  t^:  £!«v5f,; 
f,ztp  \izb  TT,;  TTJ  üäaTs;  r:T£(i);.  ya!  Ta  -£pl  ib  -pizurzi'i  kp'jOpä  jaäXX.cv 
kpira!  ya!  Ty;v  yi^aXyjv.  £>  |a.kv  syv  jüt<ii;  s't,  |i.:vT,  ’i!/.y;  “sittt,;,  skiokv 

ir/a~j:'ji!v  äbtov  X:','S’j  ?,  oüä’  si  äk  y.a!  ävaTTTJSac!/,  äXpLjpav 

ajTc!;  lyi-i  ::j!iTT,Ta  tb  arrjijjisviv  eaivsTat  yj  yanviiiäs;  rr,  xps’.ä  yj 

jar/iXsy  y.a!  TijTS  Tjbäpa  äXiysv  y.a!  X£“5v  • oXtio  vap  £CT!  tt,v  ä-.i 
ft£ppiy;';  ä'JTy.pa:ta7  ßT,/a  ä~b  twv  -apivTuv  TT,ij,£!tüv  äiaYtvwry.s'v.  ibäkv 
äk  ^TTiv  y.a!  i~b  t<T)v  ~pir,'pr,zxy.i-iuri  iz  i'py.x'jzuöz,  i<>;  £~i  tb  TrsX.b, 
ya:  fJspjuöv  ßaXavc'ti)'/  y.a!  ä:a:TT,;  Ö£pp.i;;  ya!  kziOjjiüöv  piä/.‘Aiv  y^ 

ipS'/T-äo;  T9VT5  "jvsßy;  '>)  -,'svsTOa!. 

*)  Biliiet  im  Cocl.  M das  vierte  Biid].  — !rjjj.Koioiaa;  L.  — ')  «X).oT£  L. 
— *)  isippjTai  2201,  2202,  C.  — oti  Ttva  -oiözrizx  ToiaJTT,v  6uaxf»o(av 
fjriaaovt';  L.  — •■)  o-jv:pr,  fiiolet  airti  mir  im  Cod.  1j. 
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Uebcr  d«n  Husten. 


Uohcr  den  durch  eine  knltc  Dyskrasie  h er vo rge ru fene ii 
H uaten. 

Wenn  der  Husten  auf  einer  kalten  Dyskrasie,  die  in  der  Hrust 
sitzt,  also  auf  der  zu  kalten  Besehaffenhoit  (der  Säfte)  beruht,  so  zeigen 
die  Kranken  haui)lsächlie,li  eine  stärkere  lilä-sso  im  tiesieht  und  am 
Kopfe.  Dagegen  leiden  sie  weder  an  Durst , noch  haben  sie  einen 
salzigen  .\uswurf.  Kühlende  Mittel  schaden  ihnen,  während  die  wur- 
meuden  ihnen  Nutzen  bringen,  tiowohnlich  haben  sie  mehr  einen 
saueren,  als  einen  bitteren  (iese.hniaek.  In  diesen  Fällen  ist  eher  eine 
Erkältung,  als  «ine  Erhitzung,  sowie  der  (Jebrauch  unpassender  kalter 
Bäder  und  der  (ieniiss  kalter  (ietränke  und  Speisen  als  (ielegenheits- 
Ursaehe  zu  betrachten.  Auf  diese  Art  kann  man  die  durch  Kälte  oder 
Hitze  verursachten  .Arten  des  llu.stens  unterscheiden. 

lieber  den  durch  trockene  oder  feuchte  Dyskrasieen  herbei- 
geführte u Huateu. 

Wenn  zu  grosse  Trockenheit  und  Feuchtigkeit  die  (iruudlage  der 
Dyskrasie  bilden,  so  lässt  sich  dies  in  der  gleichen  Weise  aus  den  hervor- 
stechenden Wirkungeu  erkennen.  Dabei  besteht  der  Unterschied,  dass 
die  in  der  Krankheit  begründeten  Wirkungen  sich  .sehr  deutlich  äussom, 
die  dom  Krankheitsstotf  anhaftenden  dagegen  weniger  klar  zu  Tage 
treten.  Doch  es  ist  nicht  nöthig,  dies  noeli  einmal  zu  wiederholen. 
Wenn  der  Husten  /utluss  von  Krankheitsstotfen  erhält,  so  erkennt  man 
dies  daran,  dass  die  Kranken  einen  reichlichen  .Answurf  haben.  Dabei 
sieht  man  auch  deutlich,  dass  der  Husten  .seine  Entstehung  dem  aus 
anderen  Körperlheilen  erfolgenden  Zutluss  verdankt.  Woher  jedoch 
und  aus  welchen  Organen  er  kommt,  dies  muss  genau  feslge.slellt 
werden;  es  gilt  also,  zu  untersuchen,  ob  die  Ursache  des  Hustens  im 
Kopfe  oder  in  anderen  Körpevtheilen  zu  suchen  ist,  und  welche  dies  sind. 
Am  häutigsten  ist  nämlich  die  Lunge  beschädigt,  weil  sie  zunächst 
liegt;  dann  folgt  die  Brust,  die  Seite,  das  Zwerchfell  oder  die  übrigen 
'l'heile.  Wir  wollen  nun  deren  besondere  Unterse.heidungs-Merkraale  und 
die  verschiedenen  Our-Methoden  besprechen,  damit  die  Abhandlung 
über  den  Husten  in  jeder  Hinsicht  vollständig  ist  und  der  die  Heilung 
anstrebende  Arzt  Alles  leicht  finden  kann. 

Wie  erkennt  inan,  dass  der  Zufluss  (von  K ran  k Ii  ei  t ss  tof  f) 
aus  dem  Kopfe  koiiimty 

AVeun  der  Zufluss  aus  dem  Kopfe  kommt,  so  muss  sich  am 
Zäpfchen  oder  in  der  Luftröhre  eine  Beizung  zeigen. 
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n^pl  ßr,yö;  oti  •}'j/piv  5\j3xpaa!xv  yivoftivr,;. 

~0~z:  ik  ßiijucji:  5:a  'ijypiv  zjsr^xzix-/  ii  Tiö  Owpa;/.'.  sii ') 
'i^ljxrt  -z<.ixTf\x,  [Aä/.Xsv  (ir/piTSfsi  stiiv  lixsi  xi  :cip;  xb  zpbiu-xv  x.x'. 
xT,v  x^^aAijv.  xi!  süxc  3'.’]<>)5s'.;  siiiv  5Üx£  i'/.iijpbv  ivazrji'jj'..  i.x\ 
ß'Kxzzzz'tzxt.  piiv  vrb  -)  x(5v  ’Vj/ivxwv,  svivavxit  se  bnb  xwv  Ö£ppi.»'.vcvxü)v, 
Ttai  s^tisp  |iä/./.9v  f,  ztxpia;,  (o;  £~!  xb  zo/.b,  ayjivjvxx;.  xa- 

-p:T,-'i’xx;  piä'x/.sv  xsbxxt^  Vff.x'j~'.z  xxi  ’/.e'jxpo»v  ixxipcov  xx'; 

x:p.ixuv  xxl  S5£JiJiixij)v  '>jypüv  xpf,x:;.  sbxoj  [xbv  x\  sti  '^jr/p'x'i  xl-dx-i 
ij  Oip;j.T,v  S'.x-f.vtbxxjvxx'.  ßv/.s;. 

Ilipt  ßr,/ö;  oii  ?r,piv  O^pav  ojxxpxxtav  yivopEvr,;. 

V’  Ss  xxxi  ’^r,p:Tr,zx  ')  jYpixT,xx  Svxxpaitx;  xxip  3p*r:;xaT; 
lixx-jxi.);  5ti-;'.v(tf7X3vxx'.  riiixTjit.  Stxsipijx;  3b  x:j  jjui/.'/.sv  xi;  spixxtxi; 
l/e'.v  svop'j’S'xaxx  7r;[AEta,  xi:  3b  {i'/.'.xi:  ijxjbpixEpx.  xx':  sb  /pi;  xxbxx  *) 
xx/.'.v  Xbvä'.v.  x;  3b  xxx'  b-;ppjx:v  b'/.itjv  er'.Y'.vipiivx'.  ßi;yi;  xbxtTi  xtj> 
r/x— bixOi;  i^zr,'/,s\  fj  xx:  xxvepx':  z\rry  x izjz\'i,  •')  :x'.  xxxi ') 

pi'jjjixx'.xpibv  £•  bxbpwv  bz'.zijji-ivxwv  xr,v  -rinz'.'t '')  bysji'.v.  bösv  3b  xii 
b;  bzibiiv  br’zb|i-i'/xx:  *)  [xiptojv,  xxvxxvOx  3'.:p’!j£:0x'.  3i;  xxi  ~pzziyy.'>^ 


iht 

'")  £x  x^:  x£fX/.^:  exxippeb  xb  x'.7:b7 

XT,7  ßr;y_x 

ilTi  y,xl  i;  £T£p(j)V 

xai 

-o;x‘")  xxi  Yxp  s -7£ji7.<i)7  äb’.xiTxxi  ; 

X5/./.XX'.;  • 

rprüTs;  *;ip  smv, 

eua 

'-)  z flMpx^  f,  x:>.£'jpb7  iJ  xb  Sixipxv;xz 

f,  XA/.Z 

V.  ixdpivV.  cTr<t»u.£v 

5’jV 

xx;  xsbxtD7  xx:  xxxi  [xbp:;  3'.x'f«t)X£’.;, 

x;xx  3b 

y.2'  tit; 

w; 

xxx7xx/:0£7  xripx>.£'.xxx:7  e'xx;  xbx 

z£p;  xf,; 

ßr;*/b;  /.dvev  /.x\ 

|xx/.a;v  iipbixi'.v  äxxv'<)  ib/ipw^  xbv  ei;  0:pi-£'xv  eri'.vijxivov  ixxpiv. 

i'.ayvi.ms , öxi  t/.  ttJ;  xspaX^;  exipptf. 

K?  [xbv  :j7  £x  xi-p  x£px/.^;  eit;  xb  izippizv,  xvx-pxr,  xixx  '^)  xr,v 
r:xpj/.r;v  ij  xt;7  xpxy_£ix7  xpTT,pix7  £p£0’.";x:7  x’.7x  '*)  Y'b/Exflx;. 

xxxi  XT,7  L.  — xxb  2-00,  2202,  Ij.  — *)  Tyo'JZi  xjvx('xOt,X'.v  L.  - — 
xxl  2200,  2201,  {;,  L.  — »)  xaSxx  22lH),  2201,  2202,  C,  L.  — «)  M »chaltet 
f,  ein.  — ^ Ij  im<l  M gelmlton  x;  «'in.  — '■>  ysjz'.x  M.  — ’)  txixxuxixx;  M.  — 
f,  xxi  L;  £1  xxi  M.  — '■)  M sclialU't  ein:  uxÄXov  OEyexx!  pop'.x.  — O)  J', 
oxi  L,  M.  — ”)  x.xxpx/£!xx<»;  L,  M.  — '•)  Snxvxx  M.  — o)  ripi  M.  — ’*)  L 
»chaltft  ein : xxi  vasYxpixpLÖv. 
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Dil-  S>’m)itoiue  der  LungeaenUAnilung. 


Zweites  Cupitel. 

Uie  Syniptouie  der  Luiigeneiitzüudiing. 

Sind  AllieiuboKchwordfii,  liofti^cH  Fieber,  manchmal  auch  Kuuli- 
hoit  der  Zunge  und  Uütlie  der  Wangen,  sowie  das  Uefuhl  der  Schwere 
vorhanilen,  und  ist  uusserdem  mit  der  Athcninutli  ein  spärlicher  Aus- 
wurf verhunden,  so  werden  wir  aus  allen  diesen  Symplonicn  mit  Notli- 
wendigkeit  auf  eine  l.uugenonlziindung  schliesscn.  Wenn  zu  diesen 
Krankheitsorscheinungen  noch  heftiger  Durst  und  ein  starkes  Gefühl 
von  Hitze  in  der  lirust  kommt,  so  dass  der  Kranke  nach  kalter  Luft 
lechzt,  so  ist  die  Annahme  einer  kochenden  Fntzündung  der  Lunge 
noch  mehr  berechtigt.  Ist  der  Auswurf  galliger  Natur  und  ist  das 
Gefühl  der  Schwere  oder  lleengung  nicht  sehr  mächtig,  wohl  aber 
dos  der  Hitze,  so  geht  daraus  otfenbar  hervor,  do-ss  in  der  ],unge  ein 
Erysipelos  ')  herrscht.  Den  Kitcr  erkennt  man  sowohl  an  der  Farbe 
allein,  als  auch  an  den  übrigen  Merkmalen,  nach  denen  wir  gelernt 
haben,  den  Fiter  zu  bestimmen,  nämlich  an  dem  Gerüche,  den  er  beim 
Verbrennen  verbreitet,  *)  sowie  daran,  dass  er,  wenn  er  in  das  Wasser 
geworfen  wird,  sich  auflöst  und  nicht  zu  Hoden  sinkt,  wie  der  Schleim 
und  der  rohe  Saft.  Wenn  der  Eiter  in  der  Hrust  sitzt,  so  lässt  sich  dies 
sowohl  aus  vielen  anderen  Erscheinungen,  als  auch  besonders  aus  dem 
Gefühl  der  Schwere  in  dem  betretfenden  Theile  der  Hrust,  sowie  daraus 
schliessen,  dass  bei  plötzlichen  Wendungen  des  Kranken  durch  die 
Uewegung  des  Eiters  häufig  ein  deutlich  wahrnohmbarcs  Geräusch 
entsteht.  Dies  genügt  zum  Heweis,  dass  sich  Eiter  in  der  Hrust  bobndet. 
Wenn  ausserdem  noch  eine  Hrustfellentzündung  vorausgegangeu  ist, 
der  Auswurf  jedoch  nicht  bedeutend  war  und  auch  nur  mit  grosser 
Anstrengung  erfolgte,  so  wird  Jedermann  mit  mir  überzeugt  sein,  dass 
sich  Eiter  in  der  Hrust  befindet. 

Drittes  Capitel. 

lieber  die  in  der  Lunge  rorkoni inenden  Taberkelkiioten. 

Wenn  ein  Tuberkelknoten  der  Lunge  nicht  ordentlich  behandelt 
wird,  so  wird  jedenfalls  Heklemmung  und  .Vthemnoth  die  Folge  sein. 
Dieselbe  tritt  bald  plötzlich,  bald  allmälig  unter  fortwährenderSteigerung 

’)  8,  Hippukrates  VI,  IT'J.  VII,  81.  18Z;  (iaien  VllI,  388. 

J)  Vgl.  Hippokrates  IV,  536. 
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Av~v:'.ai  -I  sk  y.i\  r.jpi-'iz  5;'j;  £-tsip:^.£v;;,  ■')  Izb’  Ets  EE  aa! 
•'/AÖTTa  Tpr/_£?a  /.a1  p.v.A  lpJ)px  r.xl  [tiipij:  jjvAicOrjj;;  y.i';  ~pE:  tiOts;;, 
£•  y.xi  ä;;;A  ävazT-jiTAi  E'j"vijjvT(rtv  aÜTiöv,  p/.r'iASvr//  E; 

ix  ZZX'Koiy  Tjj'WV  j-SiTJi'ji'.V  -£p'.  tEv  “VijlASVA  'f -’i' "p:3T,7.ü. 
£■  5k  xxi  ')  cp:3pi  (rj'iiy  zr.o  •’)  zpE;  tsT;  jr,;A£'i'.;  '■)  tjüts:;  aa'; 
OEp;AT,;  aEtOy;"'.;  aEtw  v-voit:  "c’/.V.j;  Z£p':  t':v  Ooipxxx,  (")!■:£  'ijXpEv 

i“’.Oj;A£iv  Ä£pA  ÄvATT/£tv,  £Tt  AA’  JAÄÄ/.SV  Ot:;v:£Tv  £=’  u£:j;AV  ilvA!  ■£»;'> 
i/.£'';Aivr,v  r£pi  tEv  -v£'jjA5vA.  £i  i£  yi/.wEe;  ÄvA~rj;’.T5,  ;at,  zavj  0£ 
^Ap;j£  f,  sTivsytoptA;  rjvA’ifAr,';; ')  yi/c-s , x/.'/.x  [aä/./wV  Ijipixr,;, 
ipj~'—i/.x^  eivA'.  SA^cö;  iv  tö»  ■:r/£jpi.5v'.  yi'/MT/.i.  sr,'/.sv  p.iv  iiTt  tE  rOsv 
xa;  iE  aEtt,;  -.f,:  Xpi'.Ä;  iA;vr,^  '■')  aa:  i;  i/./.wv  Ei  3T,iA£ii.)v,  i;  wv 
£;aaO:;a£v  ~j;v  S’.AY'.v(i);A£'.v,  aa'i  ä~E  tt,;  ssjAr,;  ri;;  Ä"E  tv;;  aav"£io;  "') 
7'.v:pii"/T,r  aa;  tsj  ' •)  5!A/.j£G0A;  ^a'/,'/.:;a£v:v  iv  EEat;  aa;  |av;  jp;EAV£;v,  '^) 
ü>T7:£p  tE  j/.ifiAA  aa';  i (ü;a.E;  ypj\i.ip.  d jaEv  ;jv  ~£p:  tEv  <J(i»pAAA,  Zr,xz'i 
ix  ~:/./.iüv  ;aEv  aa';  A/.’/.tdv,  It;  cE  aa:  ix  tij  ?Ap;j;  ijvA;:Ör,:;v 


f;v£3flA: 


"£p;  Ti  T(j)V  IT£pVO>V  JA£pi^  AA'. 


-r'Tt' 


£5VT0£  A'jTiJ  £V  TA'.i 


iOpiAti  ’fA£TASTp2*A:£  ")  AA!  'ii^iJVTi;  Xy.'JjV.'t  Zi’/.'/.AA'.i.  TAÄTA  [aEv  ilv 
Iaavä  ■zxpxzvryix'.  tE  '■’■)  z£p;£/£iOA;  iv  t(T)  OüpAA;  -Eiv.  £!  5E  zpE;  toI: 
£;pv;y.£vi;;  -p,zrypr,zx<-z  "’)  [aEv  -’A£vp;T;;,  <ix:r,5ki  l’  Äi'.i/.i'j'sv  xuzzjzfJr,,  •') 
tE  iE  iTTjiy.ivsv  ^:a;(>>;  y.yiixv/zy,  c^/.iv  Et;  :;Ai'/.iYi'jl>.iv5v  Tjiv  ijT: 
tE  ■A£p;£yiiA£viv  iv  tio  OwpAA’.. 


Ilsf/i  'ionato;  iv  rm  "Vc’j[jLOvi  Ä'j^iävroc. 

K'üip  £?r,  pÜlAA  [AT,  ")  JA£'A£Tr,0Ev  iv  T(;)  'Trv£j;AiV:,  £5TA;  |A£V  rAVTw; 
jT£viy(.)p;A  aa:  sji:r<o:A  -otE  ;aEv iOpiio;  '-*')  ijy.^A'EviJiA, ■t:tE 

')  77;(jL£ra  C,  L.  — •)  O'janvotz  L,  M.  — £nt^z'.y»>[j.£vo;  M. 

— *)  I-,  M.  — tjv:/2TZ'.  M.  ■—  Y'.voaiVO'.;  M.  - '•)  ata^5£<*>;  M.  — 

•j'ivotTo  M.  — »idvov  M.  — *“)  da[Af,;  t/j;  a'oxaja;»-»;  *2*200.  — *')  rd  ‘2201, 
‘2*202,  C,  L,  M.  — ’•)  i^pi^avsiv  L,  M.  — 2*20*2;  hi'yxoj  M.  — ’*)  r.:p'.- 

M.  — tfo  L,  M.  — 7,f>or,''i\xixxo  L.  ■—  *')  ivxr.Z'JihtiT^  I.,.  — 
*'*)  ffhlt  zwar  in  HÜiuintlichon  Hss.,  wird  hIm  t dnnli  den  Zu.Hjiiunieiihnii;; 
gefordert.  — tu;  itai  L.  — L und  M »challcn  de  ein.  — ^»)  rj^i^äaa  L,  M. 
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auf,  während  der  Kranke  seinen  gewohnten  Oesehäften  nachgehen  kann. 
Uaboi  haben  die  Kranken  keinen  Auswurf,  und  es  ist  weder  Alhem- 
geräusch  noch  Kauliigkeit  des  Halses  vorhanden.  Diese  Syinjitorae 
können  auch  nicht  auftreten,  so  lange  der  Schleim  noch  unverdaut  ist 
und  noch  nicht  ausgeworfen  wird. 


Viertes  Capitel. 

Welche  ErscheiiiiiiiKen  treten  auf,  wenn  sich  zähe  nud 
dicke  Säfte  in  der  Liin^e  bellndeni 

Wenn  der  Kranke  plötzlich  eine  Beklemmung  fiihlt,  ohne  das,',  er 
durch  Fieber  und  grossen  Durst  gequält  wird,  und  dabei  einen  rauhen 
Hals,  Husten  und  bisweilen  auch  feuchten  .Auswurf  hat,  .so  betinden 
sich  offenbar  zähe  und  dicke  Steife  in  der  Lunge,  und  es  tindet  Zufluss 
(von  Materie)  aus  dem  Kopfe  oder  aus  anderen  Thoilen  statt.  Noch 
klarer  wird  die  Diagnose,  dass  der  Kopf  die  Uuello  des  in  die  Brust 
strömenden  Kranklndtsstotfes  ist,  wenn  eine  Beizung  in  der  Gegend  des 
Zäpfchens  und  ein  gewisses  .\ufstosseii  vorausgegangen  sind.  Dies 
genügt,  um  die  .Art  des  Hustens  und  die  Krankheiten,  welche  in  der 
Brust  und  in  der  Lunge  auftreten,  zu  diaguosticireii.  Ks  gibt  indessen 
noch  andere  J.eiden,  über  welche  später  gesprochen  werden  wird;  daun 
worden  wir  uns  auch  veranlasst  sehen,  die  Kiterung,  den  Durchbruch 
und  die  fressenden  Wunden  zu  beschreiben.  .Aber  meine  eigenen  Kr- 
fahrungon  d.arf  ich  Kueh  nicht  verschweigen,  sondern  muss  ich  mit- 
theilen,  weil  sic  mir  seltsam  und  merkwürdig  Vorkommen.  So  hustete 
ein  Mann  einen  dem  äusseren  .Aussehen  nach  wirklichen  Stein,  nicht 
etwa  verdickten,  zähen  Saft,  sondern  in  Wahrheit  einen  Stein  aus. 
welcher  keineswegs  rauh,  sondern  ganz  glatt  und  hart  war  und  einen 
Wiederhall  gab,  so  da.ss  er  also,  wenn  er  auf  die  Erde  geworfen  wurde, 
einen  Ton  liören  liess.  Dieser  Alaun  war  lange  Zeit  von  dem  Hu.sfen 
gequält  und  erst  dann  davon  befreit  worden,  als  er  den  Stein  aus- 
geworfen hatte.  Ich  verordneto  ihm  eine  milde,  befeuchtende  und 
besonders  raässig-kühlendo  Xahning.  Er  .sah  nämlich  sehr  sorgenvoll 
aus  und  hatte  eine  schmächtige  St.atur,  so  dass  er  einem  Schwind- 
süchtigen glich.  Wenn  ich  nicht  diese  .Anordnungen  getroffen  hätte,  so 
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js  ')  ~x  i;p3tTC0VTi;  *)  J jvajjisvw  y.iTi  ix’.y.pbv  *)  aj;av;;/.£vr,. 

xa;  sjTä  avjE7rrj:'j3'.v  :ü;iv  sbl£  Ttva  ob?k  /.ip/viv  Ozsixevsj-'.v  ■ 

;jrä  -'■iip  Tjpipr,va;  ijvijs-ta:  =ti  ärj-TSJ  xa;  p.r,ie-(.»  ') 

X£f.  B'. 

llspi  Y/.io/po)V  /'j|x<i)v  xai  Tca/scov  z£p:c/o[isv<i)V 
iv  r(J>  "vi'jtiovi.  *) 

‘Ozr,yv/.a  ik  iOpd«;  o xip.v(üv  STSvcywptj;  ••)  Extb; 

k//.i-i£(.);  -jp£T50  xa!  ii-ii;;  roXX^;,  r/y;  ’)  li  T-.va  xkpyvcv  [iäri  ßr,/b;, 
irt'  :t£  ck  xa;  avaYwpkjv  x;p:j. ’’)  3i;X:v,  ~x/y  xal  yXio/pov  eit': 
t:  -iy.v/i^viz')  ev  tö>  -vcj;a:'n  xa:  rjppi'jsav  kx  xiiaXf;;  i;  i\ 
x/./.yj  T’.v:;  ;xspt:'j.  STta'.  sk  i::  ^avipbv  =>;  c'.ä-f^ioiiv  xai  kx  tsj  z£p: 
TT,v  kp£0'.7[xbv'')  xa':  •(xp\'ip'.ziJ.'zv  -p:r, -oijTaiOav  Ttva,  t»;v  x£jaXr,v 

a\r!av  ilva;  k-ippiiuTr,;  üXr,;  "')  tiX  Ooipax:.  ")  xavTa  äpx£?  Tpb;  Tb 
::ay:vii)r/.£:v  ta;  5'.a;:p0j;  ibka;  n;;  ßi;y.b;  xa';  cia  '^)  xaia  Ociipxxa 
t1  :r/£  jp::va  raOr^  TvvijTavTai.  £17;  ck  xa:  i/.Xa,  Z£p':  wv  ' biT£pcv 

XcyfhjcEra:,  kvOa  xai  z£pi  kXxw5£(<>;  xai  pr,;£0);  xai  c'.aßpwjEw;  '■') 

ivaYx.a]^:ja£Oa  vpaj £iv.  5 ck  k-;ii>  kOcacapiT,-/,  x'ix';x.xiz  t kvc;a;ia  |ar,  ciwrijcai, 
iXXi  xai  j[a;v  kxOkjOa;-'“)  £CCC£  ‘;ap  kjaci  ckvcv  siva:  xai  Öaj;aacTCv. '“) 
krrj'k  t;c  äv};p  '/.iOcv  ty;v  ickav  äxp'.ßiöc,  cbyi  "aybv  y.'Jiabv  xai  •'•Xic/pov, 
iXX’  CTOu;  ■')  X'Ocv,  cü  Tpayliv,  iXXi  xai  zavu  Xcicv  xai  7xXr;pbv  xai 
ivrirjcTCv,  wcre  xai''')  xrjcrcv  -c;£;v  p;zTCja£vcv '-")  “pfi-  -'JTS;-')  c 
i»T,p  zcXbv  ypcvsy  c/Xr,0£i;  j-'s  tt,;  ßx,y_b;  obx  tcj  ßr,7c£;v 

ir/'jpii;  äraXXay^va;,  kw^  stcj  -•')  *bv  XiOsv  ävksTjc£v.  iypb>\i.r,'/  ck  xai 
c;a’Ti^  £vxxpaT<;)  xai  bYpaivcisr, '•")  x.ai  jaäXXcv  ‘Ir/yj-rr,  jasTpiw^'  f,v  yap 
7.ai  ipcyt’.cT'.xb;  xai  Xs-t'c;  tt,’/  £;:•/,  mct£  xai  kc.xk’/a;  ai/Tc/  Tci; 

')  äXX"  ii  ETI  L,  M.  — 2)  npaTTE'.v  L.  M.  — ;aEco;  I^,  M.  — *)  u-et»- 
p:)lXr,jAE‘voj  M.  — yXiT/pniv  yjjxföv  nEpiEy o'aE'>(i»v  r/  TtT)  n’/Edpov.  OT,pEta  2'iOO, 

220’2,  C.  — *)  aicOjivr,Tai  T^;  ^TEVoyi.ipias  M.  — In  den  Ilt**.  £/£’..  — '•)  iv»- 

T“rt'  jypöv  L,  M-  — ")  XEpaXf,'/  :p£<)iapo'j;  M.  — "')  öXr,;  M ; M üelialtct 

nachher  ev  ein.  — ")  M .«ehaltct  oc  ur,v  ein.  — **)  airix;  M.  — 

«ebaitet  ti  ein.  — '•)  M aeh.altet  sXariTEpoy  ein.  — ‘^)  ä'/aßf(ncEa>;  .M.  — '*)  L 
schaltet  xai  ein.  — '")  1,  leitet  den  foljrendeu  Satz  mit  äXX'  ein.  — '^)  iXe>;  M. 
— '")  L achaltet  tov  ein.  — M «clmllet  £■/  ein.  — ”)  M schaltet  ojv  ein.  — 

1j  und  .M  schalten  :K'.  ein.  — izi  h,  M.  — ^*)  M schaltet  [UrpiV);  ein. 
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1 ;)4  Welche  Erecheinungen  treten  auf.  wenn  sich  lÄlic  u.  «licke  Sifte  i.  «1.  Enn)re  bt'finden? 


;;liuibi«  ich,  wäre  er,  ebenso  wie  Jene,  die  an  der  Auszelirun"  leiden, 
zu  (irunde  gegangen.  Der  grosse  Galen  erwähnt  gleichfalls  einen  Manu, 
der  zwar  nicht  einen  Stein,  aber  Hagelkörnern  ähnliche  Dinge  au.s- 
geworfen,  und  ferner  noch  versciiiedeuc  andere  Kranke,  welche  gallen- 
farbige Gegenstände  ausgehustet  liaben.  Ich  wundere  mich  freilich, 
dass  er  kein  kühlendes  Mittel  verordnen  mochte,  sondern  dieselben 
vermied  und  lieber  eine  erwärmende  Heilmcthodo  einschlug.  ,lch  gab 
den  Kranken,  .sagt  er,  die  .Mithridates- Arznei, ')  sowie  auch  die  -Vthanasia- 
Mcdicin  und  den  Thoriak,  welcher  dio  Trockenheit  noch  vermehrt." 
Kr  verordnet  überhaupt  .Medieamcnte,  welche  gegen  die  Kurzathraigkeit 
empfohlen  werden  und  aus  scharfen  und  verdünnenden  Arzneistoffen 
zu.sammcngesclzt  sind,  und  behauptet,  dass  er  die  erwähnte  Thatsache 
nicht  blos  bei  einem  einzigen  Manne,  .sondern  bei  mehreren  Kranken 
beobachtet  habe.  .\ber  Keiner  von  allen  Denen,  bei  welchen  eine 
derartige  Katastrophe  eintral,  konnte  dem  Tode  entgehen,  sondern  .Ule 
gingen  zu  Grunde,  nachdem  sie  es  längere  oder  kürzere  Zeit  ausgehalten 
hatten.  Hier  gilt  daher  in  Wahrheit  jenes  Wort,  welches  Galen  *)  über 
.\rchigcnes  sprach:  „Kr  war  ein  .Mensch,  und  es  ist  deshalb  schwer 
anzunchmen,  d:usBcrsieh  nicht  in  manchen  Dingen  geirrt  haben  sollte,  da 
er  .Manches  überhaupt  gar  nicht  gekannt,  .\nderes  unrichtig  gedeutet  oder 
nur  oberflächlich  beschrieben  hat“.  Zwar  hätte  ich  nicht  gewagt,  dies  von 
einem  Manne  zu  sagen,  der  in  wis.scnschaftlichcr  Hinsicht  so  hoch  dasteht, 
wenn  nicht  die  Wahrheit  mir  Muth  eingeflösst  und  ich  da.s  Schweigen 
für  eine  Sünde  gehalten  hätte.  Denn  wenn  der  .Vrzt  sich  eine  .\nsicht 
bildet  und  sic  nicht  ausspricht,  so  timt  er  grosses  Unrecht,  handelt 
frevelhaft  und  bringt  sich  durch  sein  Stillschweigen  freiwillig  in  gro.sseu 
Schaden.  Man  muss  dabei  den  Grund.satz  befolgen,  welchen,  wie  er 
sagt,  Aristoteles  ausgesprochen  hat;  „Lieb  ist  mir  l’luto,  lieb  ist  mir 
aber  auch  die  Wahrheit,  und  wenn  es  sich  um  die  Heiden  handelt,  so 
muss  man  der  Wahrheit  den  Vorzug  geben“.  Damit  Ihr  nun  die  einzelnen 
Stolle  der  Hustenmittel  leicht  finden  und  dieselben  dom  durch  die 
Diagnose  festgestellten  Krankheitszustando  anpassen  könnt,  halle  ich 
es  fiir  folgerichtig,  nach  den  diagnostischen  .Merkmalen  und  nach  der 
Ih'handlungsweise  im  .Vllgemeincn  Kueh  auch  die  Verschiedenheiten 
der  Arzneimittel  auseinauderzu.«elzcn  und  deren  genaue  Gewichts- 
Verhältnisse  beizufügen,  so  dass  Ihr  dies  also  nicht  erst  in  einem  anderen 
Ituche  nachzulcscn  braucht,  sondern  gleich  hier  dio  gewünschte  Be- 
lehrung finden  werdet. 

')  Dic.se  sehr  complicirtc  Arznei  verdankt  dem  Könige  Mithrid.atcs  von 
l’ontns  ihren  N/inicn.  Die  Hrs|iriingliclic  Vi)r.«<chrilt  wurde  .später  vielfach 
müditi<'irt,  und  schon  Galen  kanntn  vcrschicilene  Itcrcitung.swcis«-n,  als  der^'n 
Erfinder  er  Androinachiis,  Aiitipatcr,  Klei»j>hantcs,  ]>aniokmti‘s  und  Xenoknttes 
nennt.  Vgl.  Galen  Xlll,  23.  .02.  5J.  3.30.  XIV,  2.  lOii-IO«.  11,0.  1.04.  H>4. 
2S3;  l'elaiis  V,  23;  riiniiis  hist.  nat.  XXIll,  77.  XXV,  3.  XXIX,  .2;  Aretaen.s 
pag.  323.  331;  Qnintiis  Scrcnn,s  v.  1078—108.0;  Actiils  Xlll,  UG.  ‘Je;  l'aulus 
Aegiueta  VII,  11;  Nikolaus  Myrepsus  I,  411,  412. 
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i^'.vwsic’..  /.2!  i'l  1J.T,  Tt  jiii;  i-/_pr,zi'^r,'i,  i’;22'.,  iv  izöi'/.iTS  zapaz/.Tiiiw; 
Til;  ?Ö:t,v  vi7T,zxv..  piip£vir;Ta:  ll  /.x\  : Oi’.jTaTs;  Pi'/.t;'/:;  yj  /.tb:v 
ivazrjjavT:;  tv/j;,  ä'/.'/.i  yxiaV.z'.^  zapaz/.i5ou  ■/.»':  i/.Aiov  t'.vwv 

iva~j:2vTü)v  55’.y.:Ta  /iX-p  rr,-;  /ps’.av.  y.2!  6xj;j.x^b>,  zw;  ajrb;  sbiivl 
ritr/  i;x'Vjy_i'/T(i)7  ^^bjvr/h;  /pr,5270a'.,  ä/./.i  TijTa  [X£v  £ij-;iv.  £7_pi;iaTc 

?£  piiy.Xcv  fnp'ftx’.vojTr^  — ''^r'  'f^P  ')  M’Op'.biTiisv  ijn;; 

z2S';/_;v',  «'■»;  2-jt:;  *)  ^r,j£,  ‘22:  ri;v  xOr/xsix/  y.x':  rr;v  st:  y.iX'/.sv 
zr,zxivv.y  5jv2j2£'/r,v  0r,p'.2y.r,'/  — y.2!  Z252!;  t2i;  2/.X21;  ävT'.iiTO;; 
Tai;  zpb;  tsj;  2T67.aT;y.:li;  2V2Y£-'p2[2jA£v2'.;  T'.i  cp!iA£(ov  t'.v<öv  y.2: 

X£ZTyv:vTwv  S'JY'X£'.;A£y2:;  ^2p;22zwv.  ob  pi:y:v  £i'  £vb;  ivjp':;,  äX’/.i  y.2!  iz: 
z/.£:ivwv  £ü)p2*£v2:  27T2  :üt£V2  S£  OJ'/t;0y,v2'. ')  twv  T2  t:;2jt2  zaOiv- 

Tidv,  •'*)  £/,;jY£iv  t;v  OivaTjv,  i/.X2  zivta;  äzsXicOai  iX;-;!.)  z’/.£::v2  /pivsy 
^ £X2tt:v2  ?:2py.£T2’.  i'j'/r/)£yT2;.  iX/.’  r/Tio;  2’/.y,0£;  =~:v  i/.v.'is  t:  '/.£y_0kv 
jzb  2l)Ti5  z£p:  '\p-/r;i'/i\tc-  'y_x/.i~y/  ‘,'X?  ävöpwzsv  Evt2  7.T,  y.2':  i:2;22pT2V£:v 
£v  z:XXsT;,  t2  j/.oi;  2-(^£t;t27T2,  t2  5£  X2y.ii;  y.p:727T2,  '■  1 T2  ?£ 
y.2':  2j2£'/.£"£pw;  ''pX‘'jXT.X.'  /.X'.  T2ÜT2  5£  '/.£Yi:7  iX/.  27  £T;X|JI.T,I2  Z£p: 
TT.X'.y.S'jTO'j  27?p':;  £•;  1:1:27,  £•  jai;  t:  t£  iXr,6£;  abf:  bappr;:a:  pi£ 
zp:£Tp£i2T5  y.2!  t:  3:ii)zy;:2:  z2/.:7  i:£jb£;  £7:[2:32'"')  y.2T2X2;2^27iu7  Y'ap 
:2Tpb;  t's  $:x577  aliTw  y.a:  [Jir;  '/.£Yt>)7  ai’.x::  '*)  ~x  ixiyx/.x  y.a:  ixz^v.  y.xl 
jizyx/Mt  ZT 2!'sj.2t:  z£p:ß2'/,X(i)7  ixjzyi  iy.(ai  ’/.xihx-izi.  aXX’  iy.zhi  ?£: 
zp2TT£!7,  :z£p,  eT,j!7,  ’Ap’.TTSTeXr,;  £:pT,y.£-"’)  'siX:;  [ak/ s II>.2tiu7,  if/.r, 
?k  y.2':  f,  2Xy;b£:2,  cjsiy  sk  zp5X£:|2£7io7  zp:xp:Tk:7  tt,7  a'/.TjOüay’.  zp':; 
:k  t':  £j/£pii;  £jp:TX£!7  Ta;  /.2T2  |aip:;  üXa;  tiö7  ,3t,-/:x(;)7  ,j:r,0f;7.2T(ii7 
xa:  2p|2,:;i£:7  Ij-ixxdxi  zp':;  Tr,7  Oz':  t^;  ::2*j’7(i:£io;  jz2Y5p:j:|2.£7T,7 
5:26£::7,  2x:X:-jO:7  ")  £7:|a:s2  y,£T2  *2;  ;!2'f/wi£:;  xa:  Tr,7  x20:X:j 
xyii)yr,y  xa:  tx;  ::2;:p2;  jpiiy  ''■<)  ky.OiTba:  tw7  ßir,l)Tiixxxo>y  ia£T2  ri;; 
axp’.JliO;  2iiT(ö7  sJ—abiaia;,  w5T£  ;aT,  zap’  zUpS'j  5£i:02:  pi27Ö27£:7,  a'/.X’ 
£VT£jO£v  27aX£Y'£:b2:  t':  ;y;T5jiA£70v. 

')  2200,  2202  mul  L «clmltcn  r,  ein.  — ’)  <i>a2UT'i>{  2200,  2201,  2202, 
L.  C.  — M »ebaUet  toüto7  ein.  — O’jÄi't;  6's  r,077T'Orj  2200,  2201,  2202,  C. 
— *)  z»2/ovT>.)7  2200,  2201,  2202,  C.  — •)  li  Sk  xax’7>;  xpitavzx  fcliU  in  (Jen 
Hs«,  und  iat  aUH  Galen  (XII,  53ä)  ergäii/.t  worden.  — ")  prjxt  T(>  2200,  2201, 
2202,  L.  — *)  mw.xxizi  2200,  2201,  2202,  ('.  — :')  i5i*£?v  L.  — '»)  2202 
schaltet  yatp  ein.  — O)  är.oXo'jOru;  M.  — iTj  Ypa:i;  2-jT(ü7  M. 

5)  Vgl.  Galen  XIII,  20;i.  XIV,  UH;  Orihasina  IV,  üm-,  AiHitis  XIII, 
105;  Paulus  Aegineta  VII,  II;  Nikolaus  Myrei>aus  I,  11 — 20. 

>)  8.  Galen  XII,  535. 
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15b  Welche  Erscheioanf^eo  treten  auf,  wenn  sich  zähe  n.  dicke  Sätke  i.  d.  Lutifte  befinden? 


H u8 te it  111  i t te b welt'Ue  matt  g^e bra ii dien  ttuU. 

In  Fullen,  wo  der  zuflioPRende  KrankheitRstoff  dünn  und  Rcharf  ist 
und  sich  nicht  eine  Menge  schädlicher  Stoffe  in  der  lirust  befindet,  schütte 
man  Storax,  Myrrlien  und  Opium  mit  abgeschäumtera  Honig  in  Wein  und 
lasse  dies  gebrauchen.  ,\uch  macht  man  darau.s  l’illen  von  der  Urösse 
der  Flrven  (Krvum  Krvilia  L.)  und  verordnet  sie;  man  gibt  fiir  die  Nacht 
zwei,  drei  oder  auch  nur  ein  Stück,  indem  man  dabei  stets  die  Kräfte 
des  Kranken  berücksichtigt.  Denn  wenn  dieselben  im  ricliti.gen  Ver- 
hältniss  gereicht  werden,  so  sind  sie  ganz  vortrefflich  und  heilsam  und 
beseitigen  den  lange  bestehenden  Husten,  der  durch  den  Zufluss  dünner 
Materie  erzeugt  wiril. 

Oder  man  menge  Mohn  (l’apavt'r  L.)-Saft,  Myrrhen-tlurami  und 
(ialbati-Harz  zu  gleichen  Theilen  mit  Honig  und  lasse  es  gebrauchen. 

Ferner  nimmt  man;  (lalban-Harz,  Bibergeil  (('imtoreuin),  Opium, 
I’feffer  (I’iper  L.)  zu  gleichen  Theilen,  zerstösst  .Vlies  und  bereitet 
rillen  daraus,  welche  in  der  gleichen  Weise  angewondcl  werden,  und 
zwar  in  jenen  Fällen,  wo  das  zuströmende  Secret  nicht  sehr  dünn  ist, 
die  Brust  dagegen  überschüssige  Stoffe  zu  enthalten  scheint  und  das 
Bedürt'niss  nach  narkotischen  Mitteln  nicht  bedeutend  ist. 


Ein  anderes  Mittel  besteht  aus: 


Storax  .... 

1 

Opium  .... 

1 

Galban- Harz 

1 / 

• /‘i 

Schwefel  . . . 

1/ 

• ; 2 

Terpentin  harz  . 

'.2 

Unze 


.Man  macht  Pillen  daraus  und  lasst  sie  in  derselben  Weise  gebrauchen. 


Kill  anderes  II  iis t e ii ni i tt e 1. 

Wenn  der  zuslrömendc  Krankheitsstotf  scharf  ist  und  die  Brust 
einer  entsprechenden  Entleerung  bedarf,  so  schütte  man 


Pinienuüsse  (von  Pinus  Pinea  L.?i 1 Unze 

l‘'leiseh  der  Datteln 2 Unzen 

Iris  (Iris  L.) 1 ' , 

sü.sse  Mandeln 2 , 

Traganih-Oummi 1 Uii.to 


in  .Vttischen  Honig  und  lasse  beim  Gebrauch  einen  Löffel  voll  nehmen. 
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IT:p\  yXtT/pfitv  yjjxföv  xat  :ZT/£rnv  KEpt£'^0[i^va>v  ^ zio  rvEij]Xovt.  If)? 


Ur./!xi,  oT;  0£t  x£ypi-aOx'.. 

’Ei’  tov  Xs^riv  £jTi  yjt:  Spsixl)  « ss'.ppesv  xal  6 Oüpx;  i'jy.  est'.v  ') 
E/uv  ^rEpiTTw'AaTOE  zXrjOs; , sripa/.a  y.ai  :;ajp/av  y.ai  :z'.:v  [ieXiti 
irif;;p'.3;a£v«.)  y.al  s’vw  ävaXaßtüv  '•*)  /piÖ.  K5{i’.  y.a':  y.aTaziT'.a  cpe^’.aTa  y.ai 
/pi7)  eI;  vjy.Ta,  S'.5:lk;  y.5y.y.ta '‘)  3’  v’  *’ ')  "?-■!  ä'jyajA’.v  äst 

irE^Xezwv  ■ zavu  yxp  iirt  rj;api£Tp(.>;  5'.::p.Eva,  y.äXXwTa  y.ai  EÖjEX'.i/wTaTa 
xai  za/.ata;  ■’)  'j~i  Xezts'j  pEyp.aTS;  ftvsjAEva;  iiopiEva. 

• '0-; j fi'/,>ui)V5E,  "ptjp'ET,:,  ya'/.^äw,;  ;ca  ;aeXiti  ävaXaßwv  yjiüi. 

t 

■ \aX,>avr,;,  xa~:pt5'j,  izisj,  zEZEpsii);  "sa  xE'ia^  Tajra 
iyaXäjx^avE  xai  y.zzx~:v.x  y.a!  ypw  («lajTii»;,  ei’  iT>v  jar,  :;avj  /.izz:-i 

EIT!  3J  ETippssv,  äXXa  y.ai  -sp-TTiopiaTa  jaivETa’.  -spir/iir/  *')  : 0(->px:  y.ai 
5j  -avj  xpeia  scri  tij  vapxwjai. 


■:\x).o 


5J-f. 

« 


yaXgavr,;  . 

6s{:  j “)  . . 

Zzp-ß'.  A-  rr,;  . 

•/.xzx~iz'.x  y.ai  oiTaicrui;  ypü. 

"\XX:  Jiy,y_'.y.iv.  ej'  <T>v  et 
’.  Tj(a|aETp:'j  ävay.aOapcE<o;  ■ 
TTpo3t/-<>»v  . 

^s'.vixwv  r^;  Tapy.b: 
’pEw;  .... 
äxjY'aXoEv 


y.a!  Tb  Erippsiv  ipt]ab  y.a!  s Otipa; 


a'  s" 


o^Y.  a' ») 

IieX'.t'.  '.\TT*.y.(Ti  ävaXä|x^avE  xa!  ypw  stTTb^  y.oyXsaptsv.  >'•) 


Tpa','’ay.ävfh;; 


')  £Tt  M.  — DicHp  Stelle  ist  in  tlen  H.««.  vertlorhen.  Nach  auipvav 
schalten  sie  x»t  ^ ein,  was  (.»onpji  als  «leiitcte.  **'•  ortov  ist  ans 

L,  M und  dem  latein  Text  ergäl1^t  worden;  ausserdem  fii(,^en  L und  M noch 
t«  ein.  — zoTj)..  2200,  2201,  2202,  C.  — *)  5'  M.  — Singular  L.  — 
•)  n£p’.^/£tv  M.  — *)  o'jy.  a's"  L;  oiy.  s"  M.;  drach.  nn.  latein.  Text.  — OetVj 
Wfurde  au«  Cod.  M mul  dem  latein.  Text  erpänxt.  — *•)  h*'  M.  —■  M schaltet 
ein. 
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1 o8  welche  Krttchcinuni;rn  tretoii  anf.  wpnn  sich  zähe  n.  dicke  Säfte  i.  d.  I.cnit«  befindend 


Odor : 

Frisoho  Roson s Drüchnieii 

1‘inionniisso  (von  Pinus  Pinoa  I,.?)  1 nraohme 

Torponliii-llarz I 

süsse  Rosinen 4 Draolimon 

und  Honi"  in  goniijrondor  Monge. 


Ist  das  ziirtiossondo  Soo,rol  zu  dünn  und  scharf,  so  ist  folgendes 
Mittel  erapfehlenswerth : 

Hilsenkraut  (Hyosoyainus  L.)- Samen  ‘2  Drachmen 
nach  anderer  .\ngabe  ....  1 2 , 

Piniennüsso  (von  Pinus  Pinea  L.)  .12  , 

Safran  (Crocus  sativus  L.)  ....  , 

werden  mit  süssem  Most  vermischt  und  zu  Pillen  von  der  Grösse  einer 
Krve  (Krvura  Hrvilia  L.)  verarbeitet,  welche  fiir  die  Nacht  gegeben 
werden. 

Kin  anderes  Mittel,  welches  bei  complicirten  Krankhoitszuslünden 
heilsam  ist  und  Ifygeia  genannt  wird,  besteht  aus: 

Ammei  (.Ammi  L.) 1 Unze 

Anis  (I’impinolla  Anisum  1..) 1 Unzen 

Opium 5 Drachmen 

Traganth-Gnmmi 4 , 

geröstete  Piniennüsso  (von  l’inus  Pinea  I,.)  4 

Die  trockenen  Substanzen  werden  gepulvert  und  mit  Traganih-Gummi 
vermischt.  Doch  muss  m.an  zuvor  das  Traganih-Gummi  mit  Wasser 
anfcuchlcn,  und  ebenso  das  Opium.  Dann  wird  das  G.anzo  pulverisirf, 
gemischt  und  zu  Pastillen  von  dem  Gewichte  einer  Drachme  verarbeitet. 
Man  lässt  dieselben  im  Schatten  trocknen  und  reicht  sie  mit  Honigmcih. 

Ein  anderes  Hnatenmittcl. 


Slorax 1 Unze 

Safran  (Crocus  sativus  I..)  ...  1 

Galban-Harz 1 

(4pium 1 , 


1‘iniennüsse  (von  l’inus  Pinea  L.)  2 Unzen 

nach  anderer  ' orschrift  . . 9 

Man  fertigt  daraus  Pillen  von  der  Grösse  einer  .Aogyptischen  Bohne 
(Nclumhiura  speeiosum  Wild.),  und  gibt  ein  Stück  für  die  Nacht  and 
in  der  darauf  folgenden  Nacht  abermals  eine  Pille,  wenn  es  noihwendig 
sein  sollte.  Dieselben  sind  nämlich  in  Fällen,  wo  scharfe  und  schmutzige 
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*VXXo. 


Pic«t)v  y/.ti>pwv  , 

r:p:ßiXwv 

>»  2' 

T:p=|i;vO;/T;;  .... 

» 2^ 

rrapCctrtv  v/s’jxewv 

« 0' 

{X£AiTc:  TS  acy.sOv. 

“\XXo  ::po;  to  navj  Xtzrov  xat 

op'.u'j 

'ViTx'jipis'j  "ipiAa";  . 

5f=7.-  H 

£v  .... 

>»  iß' 

7 .pSp'./«(i)V  • . . • . 

» ') 

/p:xsj  

..  £'  2 1 

£'W,piaT’  •('/.jy.ii  äviXijxßavi  -/.a':  r:’i!  spj^’.aia  y.a!  äiisj  £?;  yjy.Ti. 

*'\XXo  rotojv  eVi 

xaX-TTai  ^j\  yycia. 



2' 

i’V'TSj 

' r A»  4 . 

2 8^) 

c:r!oj 

Cpx/.  £'  ■') 

Tpr-cx/.r/fir,?  .... 

).  s' «) 

TTpsßi'/.WV  rSip'JYJlivii)'/  . 

« ?'. 

TI  ^pi  X'iyj  y.a;  piSTa  Tpx-'x/.i/fJr,:.  -pi['piyi'.y  Si  rr.v  zprr'iv.iSx') 

V.Z  jswp  y.a:  ts  sr’.ov,  £itx  Xsiwcjvra  y.xi  pn 

;2VT2  2V2“A2TT£tV  TpS/lT/SJ: 

r'SvTa;  avit  spr/.  a'  y.al  rr,pivavTa  sv  7/.'i  c 

jTW  CISCV21  pL£T2  |X£ AlXpaTCJ. 

Hr,yuov  aXXo. 

üripx/.:; 

cu^.  2' 

y.psy.cj 

» 2' 

/aXßx/Y;; 

» 2' 



>»  2' 

CTpi^’./.ÜdV  .... 

sb-.Yr. 

ev  i/./.n)  .... 

..  fi'. 

r;!';  y.x-xT.iv.x')  y.yjjxij  -b  [aeY“^'?  v/i'i~x  M-rjT.iitJ  y.ai  siisj  y.iy.yiv 

2'  £*;  rl^xTa,  y.al  jx£ti  pitr/  s£  TaXs  iv 

£!')  ipa  y^i'X'  SÄT(t)  Y^p 

ir/up*sv  y.a*  lopiAtjjuÖTaTSv  ::ps;  tx  $p*.;j.£a 

/.2!  pj-xp'x ")  pi'j|AaT2,  tVirrE 

*)  Per  Ifttein.  Text  liat  VI.  — M;  <liio  iin  latein.  Text.  — M 

»chaltet  ein.  — <)  a’  M.  — ow^T-  ^ «Iracli.  II  im  latein.  Text  — 
•)  Soa/.  ß'  L.  — *)  M Behaltet  xa\  otSoj  ein.  — ”)  eiv  L.  — ■*)  Xt7:zk  M. 
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1(>0  welche  ErscbeiQtiß^en  tr^Un  anf.  wann  stob  zaba  n.  dicka  faaft«  i.  d.  Lun^a  baändaii  7 


KniiiklicilKstoH’e  hinzuströmi'n,  splir  kräftia;  und  heilsam,  ro  dikss  viele 
Kraiikc,wieiL!hwoisa,. schon  durch  eine  einzige  Pille  ihre  Oeaundheit  wieder 
erlang!  haben,  selbst  wenn  der  ZuHuss  von  Krankheitaslofl'  lange  Zeit 
bestanden  hatte.  Die.ses  Mittel  darf  man  jedoch  nur  tüchtigen  Medieineni 
anzuwenden  erlauben,  welche  ihre  Kunst  mit  Verstand  auszuüben  w issen. 

Noch  ein  Mittel,  welches  gegen  versehieilene  heiden  hilft. 


Troglodyten-.Myrrhe 7 Drachmen 

nach  anderer  .\ngabe 11)  , 

Bilsenkraut  (Hyoseyamus  L.) 4 

Opium 4 

Hundszungen  (f’ynoglossum  officinale  L.r)  - Bsiat  4 


Den  Bast  lässt  man  in  der  Sonne  gehörig  trocknen  und  mischt  ihu  unter 
die  übrigen  Bcstnndtheile.  Das  Opium  wird  in  Wasser  aufgeweichl  und 
zu  Pillen  verarbeitet,  welche  je  naidi  dem  Kräftezustande  des  Kranken 
verabreicht  werden.  Dieselben  helfen  aus.aerdem  gegen  Bluthusten. 
Zahnreissen,  Harnzwang  und  Blasenschmerzen,  sowie  überliaupt  bei 
starken  Fluxionen,  Kolik  und  Milzleiden. 

Hin  anderes  Hustenmittel,  das  sogen.annle  , Mvsteriura“, ')  enthält: 
Safran  (Crocus  .sativus  L.),  Bibergeil  (fhistoreum),  Bilsenkraut  (Hyoseya- 
mus L.)-Samen,  Opium,  Storax  je  4 Drachmen,  welche  mit  Honig 
vermischt  und  dann  gebraucht  werden.  Noch  wirksamer  ist  das  Medi- 
eament,  wenn  man  statt  der  4 Drachmen  Bilsenkraut  nur  zwei  hinzu- 
sotzt.  Ks  hilft  auch  gegen  Untcrleibsbeschwerden,  weil  es  das  .\uftreten 
der  andauernden  Fluxionen  verhindert. 

Ist  der  zuHiessendc  Krankheitsstotl  sehr  reichlich  und  scharf  und 
will  mau  verhüten,  dass  sich  derselbe  in  (lalle  umwandelt,  so  verordne 
man  gegen  den  Husten: 

Süssholz  (dlycyrrhiza  I,.),  welches  gehörig 


gereinigt  und  gewaschen  wird  . . . .‘If'.;  Unzen 

Traganth-Oummi 3 

Süssholz-Saft ’....! 

Kraftmehl 3 

Lattich  (Lactuca  L.) -Saft 7 Xesten. 


.Man  wirft  3 halbe  Unzen  Süssholz  in  einen  Tiegel,  giesst  7 Xesten  reines 
Wasser  hinzu  und  kocht  dies  auf  ein  Drittel  ein.  Hierauf  läs.st  m.an  es 
erkalten,  nimmt  es  ans  dem  Wasser,  schüttet  cs  in  eine  ganz  reine 

Melir  Substanzen  führt  das  Mysteriiini-Recept  des  Nicerntiis  an,  wie  es 
Galen  (XIII,  t'fi)  miUlieilt.  Das  Kecept  findet  sich  nneb  hei  Orihasins  \%  "Pi. 
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Htti  YÄ{a/_pwv  yujiwv  xai  na/Eujv  ztpit/ £v  T(T>  nv£’jjiovi. 


IGl 


r:/,'/.5\>^  st?a  i-b  [i-.i;  iaOsvTa;,  xaits:  iccXliv  yji'/si  piJtia-'.oO'vca;.  /.a: 
i)  Bäi  TJ  ß:i*j6t;;xa  T6JT3  Btbbvxu  v.  [at;  [a:v3v  tsT;  ä-;aO:T;  -/.xt  Tr,v 

’AXXo  npo;  ::).e!ova  noioäv. 


IpijpvT,; 

EV  *)  . 

■j;jy.ja[ASj  .... 


«?*•/.•  '= 

t 

» t 

» 3)  3' 


■) 


xjvoy'/.üjioj  Ti;;  ßoTavr,;  tsO  <p/.5'.cä  » 3's". 

TSV  ^Xs’.bv  ;T5pav5v  ev  f, '/.!(.)  y.a/.ü;  -/.al  [aiytjs  piiti  tüv  /.S'.-iöv,  tb 

3e  3t:5v  BsiTt  dc-:ßp£/_E  xai  xsiev  Tp3-/_;5y.ij;  y.i!  3;3sj  zpb;  3'jvajjLtv. 
TO;£i  5E  yji!  xpb;  aiiAizTiVxsb;  y.al'')  iBsvti;  p-jpiaTilIi^AEvsj;  xa;  -pb; 
rrpa-p-fi'jp'lav  xa:  x'jar'.v  otAYojvTa;  *)  xai  xaOi/.i'J  E"i  Töiv  ps'jpiaTitJsp.Eviüv 
:::3pa  xai  xu)'/.'.yar)v  xai  ct:Xt;vixü)v. 


’AXXo  ßr,/uöy  tÖ  p.uaTi^piov  xaXoiuEvov. 

Kpixi'j,  xaiTOpis’j,  jsrxjäiAJU  TZEppiaT:;,  s-!oj,  arjpax;;  ivä  3pa/.  5' 
p.sX:Tt  äva/.aßüv ')  /pü.  xa/.Xtsv  5e  Yi'vETa:,  ävTi  twv  Tsoiapuv  Eav  Bis 
Tsü  ioax'japw'j.  ksie:  3e  xai  y.s:/,’axcT;  ■ xuAiE:  y^P  avvEyst; 
p£j;xaTiffpi.;i;. 


Hpö;  ßijyx;,  Ey’  fov  noXu  xai  opi|i.u  tb  inippEOv  • *)  soiEi  5e  xav  xpb;  ib  [if, 

ExyoXoOaOai. 

I’/.jxjpp:;Y);  xExaOappi'Ar,;  xa/.w;  xai 

::Er/.u;A£vr;;  *) axfr-  '{  s"  '“) 

TpaYay.ävOT;; ” f' 

•/■j'/.sO  Y^'-'-'A'Jpptrr,; svy.  a' 

äliiXs'j ®Wt-  7^ 

•/y/.sä  Opisax:;  ") ;e!;t.  **) 

ßaX/.E  TE  Tpsi;  sjy-  Ti;  '.'■'^'-'JA'jpp’jY;;  ei;  yjjzpxt  xai  äsaTs; 

xaöapoj  ;e5T.  >3)  -/.a'.  5v  ä-OTp:TO)0r,  • i:Ta  Eaaa;  'ij‘ff,va: 

taißaX/.E  äzb  toj  üBats;  si;  ptEYa  xaOapiv  ■7:aTe>,),y,v  xai  cjTto  t3e; 


')  M und  der  latciu.  Text.  — ’)  Xtßavoj  L,  M und  der  latein.  Text. 

— oiyY.  M.  — *)  xatEuOE  L;  xat  oijfJE  M.  — *)  M schaltet  r.pis  ein.  — 
*)  äXYoOaay  M.  — xvaXäußayE  xa\  /Ji5>  M.  — *)  2‘20I  und  M schalten  ßrypa 
ein.  — *)  ::£ypuYp.E'yTj5  M.  — '®)  y'  M.  — ■ *')  öptSaxeiy  L;  OpieaxiyTj;  M.  — 
'*)  »jfY.  ß’  2200,  M;  oiyy  ß’*”  X'  '*'“1  **6^  latein.  Text.  — •’j  Der  Satz  von 
ßaXXr  his  hierher  ist  aus  Cod.  2200  und  L ergänzt  worden. 

PsschmanD.  Alexsoder  von  Trslles.  11.  Bd.  11 
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102  Welch®  Erschcinnnjjen  treten  attf,  wenn  eich  zhhe  n.  dicke  Säfte  i.  d.  I^unfic  befinden? 


Schüssel,  setzt  dann  die  3 Unzen  Traganth  hinzu,  lässt  sie  bis  zum 
kommenden  Morgen  kochen  und  schüttet  dies  in  einen  sauberen  Mörser. 
Nun  wird  der  Süssholz-  und  der  Lattich-Saft  hinzugegossen  und  Alles 
zerstossen  und  durchgoseiht.  Morgens  werden  die  beiden  Substanzen 
darunter  gemischt.  Sollte  die  Mixtur  zu  dick  sein,  so  giesse  man  Chry- 
sattischen  Wein  hinzu  und  lasse  es  bis  zur  Consistenz  des  Honig? 
erweichen.  Der  Kranke  darf  nüchtern  getrost  3 Löffel  nehmen,  mag 
nun  die  Trockenheit  oder  etwas  Anderes  an  dem  Husten  Schuld  sein. 
Dieses  Medicament  wird  dem  Jakobus  Psyebrestus  ’)  zugeschrieben,  der 
ein  bedeutender  und  in  der  Wissenschaft  gottbegnadeter  Mann  war. 
Psyebrestus  biess  er,  weil  er  immer  nur  befeuchtende  Nahrung  za 
gebrauchen  pflegte.  Dies  scheint  er  deshalb  gethau  zu  haben,  weil  er 
sah,  dass  die  meisten  Menschen  sehr  geschäftig  und  geldgierig  sind  und 
ein  Leben  voll  Kummer  und  Sorgen  führen.  So  viel  über  die  Fälle,  wo 
dünne  und  scharfe  Stoffe  hinzufliessen,  Beschwerden  verursachen  und 
Husten  erzeugen.  Es  gibt  noch  viele  andere  Mittel,  welche  der  grosse 
Galen  und  andere  .Aerzte  niedergeschrieben  haben.  Wir  halten  es 
jedoch  für  genügend,  statt  einer  grossen  Anzahl  nur  diejenigen  Medica- 
monte  anzuführen,  welche  wir  selbst  durch  eine  lange  Erfahrung  als 
bewährt  gefunden  haben.  Nicht  weniger  heilsam  ist  ferner  in  Fällen, 
wo  der  Kranke  durch  den  Zufluss  scharfer  und  dünner  Stoffe  belästigt 
wird,  die  sogenannte  Mohnkopf- Arznei.  Ich  halte  es  daher  für  nolh- 
wendig,  auch  das  Recept  dieses  Mittels  hier  zu  bringen. 

Das  Mohnkopfmittel,  wie  cs  der  grosse  Galen?)  bereitete: 

Man  wirft  10  Mohnköpfe  — nach  anderer  Ang.abe  15  Stück  — 
in  eine  Xeste  Wasser  und  lässt  sie  darin,  wenn  eie  ziemlich  weich  sind, 
einen  Tag  und  eine  Nacht  maceriren.  Sind  sie  dagegen  ziemlich  hart 
und  trocken,  so  müssen  sie  länger  als  einen  Tag  darin  bleiben.  Besser 
ist  es,  sie  zu  nehmen,  wenn  sie  noch  nicht  hart  geworden  sind;  die- 
jenigen, welche  zu  feucht  sind,  muss  man  natürlich  fortwerfen.  Die 
trockeneren  Mohnköpfe  haben  nämlich  wenig,  die  feuchteren  dagegen 
allerdings  viel  Saft;  aber  derselbe  ist  unreif,  wässerig  und  kraftlos.  .Aus 
diesem  Grunde  muss  man  sich  auch  vor  denen,  welche  aus  zu  feuchten 
Gegenden  kommen,  in  Acht  nehmen.  Was  nun  die  Zeitdauer  des  Kochens 
anbetrifft,  .so  gilt  dabei  nicht  etwa  als  massgebend,  dass  ein  Drittel  oder 

')  Er  lebte  als  Coines  arebiatroruin  zu  Koiistantinopel  unter  dem  Kaiser 
Leo,  dem  Tbraeier,  und  wurde  wegen  seiner  glficklichen  Heilerfolge  von 
seinen  Eaclieollegcn  bewundert,  vom  Volke  ä’crebrt.  Unser  Autor  erwähnt 
ihn  noch  zweimal,  und  aucli  Aetius  (XIII,  43)  citirt  ihn.  Vgl.  Hd.  I,  S.  74  dieses 
Werkes,  sowie  Suid.as  T.  II,  pag.  88;  Pliotius:  Mvriobihlon  ed.  Hoeschel.  Oliva 
ICII,  pag.  lOßl;  Chronicon  Paschale  ed.  du  Fresne.  Venct.  1729,  pag.  2S7 
(pag.  322  der  Edit.  Paris.);  Chronicon  Marccllini  comitis.  Paris.  1546,  pag.  .32; 
Fabriciiis  Hibl.  graec.  XIII,  pag.  251;  C.  G.  Kühn:  Additam.  ad  elenehum 
medicor.  veter.  XVII,  pag.  8. 

?)  S.  (iaien  XIII,  43. 
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ncp\  yX'-jypwv  y«acT»v  xa\  na/^mv  r:£ptiyoji4vwv  £v  tcT»  jTWEutiovi. 


'■'Tf-  Y TpxYoyjtvOrj;  xat  wisi  a^Ti;  i!}<T,6f,vat  ew;  "pwt  y.ai  ßi/.tjv 
el;  Outav  /aOapiv  xat  -psiOsl;  tiv  -/jxbv  v/.jx'jppC^r;;  xa!  Ti;^ 
6p;2axtvr,?,  ')  xs’ia;  xal  siviasa;  iwOiv  lä  äjxsiTEpa  ixiTve.  eit’  Et 
ytvETat  *)  ra/;jTEpsv,  3)  zpiTTtOii  ypjjarrtxbv  <)  xal  ptiXaTiE,  sw;  ei 
yr/T,Tai  iieXits;  zx/st,  xal  2t2:-j  •/riTTSi*)  xe/Xtäpta  y'*)  Oapptöv, ") 
eit’  öx':  ^pin;T5;  eit’  äx’  ä/.Xoj  Tivi;  ett:  t'o  aiTtov.  tsDts  t's  papptaxev 
’laxüßc’j  Tsi  '|v/pr,ffT5i  s)  ivejAaLO'JSi,  jAEvaXs-j  x/Spb;  xal  OssetXEJTaTe'j 
x-pl  Tr;v  Tsy/Tjv  -fsvoixivoj.  ExaXitTO  2e  'i'jy_pT,rt'5; , *)  ex.  tr;patvoicT, 
Tispi-  exE/pr,T5.  xal  toät:  xetitv  eealvsTe,  exEtJi;  t:v;  xeXXel^  itopa 
Tüv  äv6pb>x(i>v  5iXsxpa7!isva;  £vt3c  xal  siXap'fipe'j;  xal  isl  ev  Xixat; 
xal  spevTtetv  eXev  airtöv  '*)  ^ü-zra^  tsv  ßiov.  TOeauTa  xspl  twv  ixe  ' ') 
XEXTsi  ^E'joaTS^  xal  2pt]ji£o;  e/Xejp.£vti)v  xal  5ii  toOt:  ßr,eee'/T(üv.  siel 
2s  xal  ä/.Xa  xoXXä  xal  tw  OstOTaTw  l’aXr,v(T)  xal  TStc  ai.Xet;  ävx'£Ypap.|isva, 
iXX’  äpxEtv  sveiAtjajAEv  [Ar,  xXi;0s;  EXTiOseOat,  ä/,X’  eea  2sxtpta  2tä 
xeXX^;  xEipa;  Ete’rv  r,[Atv  EipYjjAiva.  t;  euv  2ta  xwbitüv  ävTt2eTe;  xaXojjAEvn; 
eibEv’e;  ^ttov  w^eXeTv  et2E  xoi^  ixb  2ptpiEtov  xal  Xextwv  b'/XejiAEveu; 
^rjp.xt<i)v.  äva-pwtTc'z  siv  EveiAtea  xal  TaiTT|C  ExO^eOat  tt,v 

'II  o:a  xtüöi'.üv,  (i;  ö OsioTaTo;  l’aXrivö;  caxsiaaev  aütiiv. 

’EpißaXuv  Et^  Eva  ;ett.  tsä  i2aTo;  xtobsia;  i',  ev  £üm  ts', 
xp;ßp£-/_£  xjtx;,  sav  |aEv  >3)  (T>jt  [AaXxxwTEpat,  ä/pt  xptüTr;;  x,iA£pa;  xal 
vjxTb;,  El  2s  exXr,psT£pat  xal  ^r,pal  zj-f/^x/sja'.'i  eieai,  xXsieva  ypsvev 
Tf,;  xpwTT,;  t^fi^pa;.  ijAEivev  3’  eerl  Tie;  [Aiixti)  cxXv;pa;  Xapißavitv.  £Ä2ir;'/.ov 
5b,  2ti  xal  Tie;")  xavj  i'/pä;  äxoßiXXEtv  2si- ")  ae  |aev  yiep  ^,piT£pai 
TSV  y-jXbv  öXt^ev  Eyeuetv,  at  es  i'/peTspai  xeXiv  [aev,  äXXie  äxsxrev  xal 
i2aTil)2Tj  xal  xTsvev,  2ib  x.al  Ta;  e;  i^peiv  Xiav  '•*)  /wptiov  xapaiTiieOa: 
5se.  TT,;  2e  it)iie£(i);  epo;  serw  ")  eoi,  jat,  ")  t's  -piTSv  t's  xsTapTSv  f, 
:/Ai>;  TstsiTSv  Tt  [Aspisv  äxoXEts()r,va:  Tsi  i2aTs;,  äx.X’  STav  s'/.ae  xpiÜTSv 

')  Opt'oaxo;  2201.  — *)  iTtx  xpoayi'vETai  L,  M.  — >)  Tpa/vTEpov  M.  — 
*)  L schaltet  ein : x«l  xpocTpißr,;,  tiv  täT]?  xa/uTtpov  xpoa|xiyT;;.  Achiilirli  lautet 
t'od.  M und  der  latein.  Text  — *)  v^astv  L.  — *)  t*  nnd  M schalten  x»l  ein. 

— ^ Otopöiv  L;  der  latein.  Text  hat  perapiciens.  — *)  /pir,aro3  2201,  2202,  C; 
)zy^iTtoÄ  L.  Suidas  schreibt  ’{iv/o/j:r,aTÖ;.  — ’•)  ’)v/po/pr,at»;  2202.  — ’®)  avioli; 
M.  — II)  ir.i  M.  — I»)  ExO^aO»!  M.  — •’)  ;at,  2202,  C.  — '<)  Sämintliche  Hsa. 
»ehalten  px,  ein.  — '»)  ixoßiÄXEtt  ärj  L.  — '*)  Xtlwv  L.  — i^)  sari  2200,  2202. 

— '*)  (ti)  fehlt  zwar  in  sämmtlichen  griechischen  Hss.,  findet  sich  aber  im 
lateinischen  Text  und  svird  durch  das  folgende  iXXi  und  den  Zusammenhang 
gefordert. 

11* 
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1(>4  NVelche  Kr*chei  nuQg«n  (ret«ii  »uf.  wenn  &ich  z&hc  n.  dicko  8kfte  i.  d.  Lunge  befinden? 


Viertel  oder  überhaupt  eine  pewisRO  Menge  Wasser  übrig  bleibt,  sondern 
man  soll,  sobald  sümmtlioho  Mohnköpfo  aufgeweicht  sind,  den  Saft 
auspressen  und  mit  dem  Kochen  aufliören.  Hierauf  setzt  man  halb  so 
viel  Honig  hinzu  und  lässt  das  Gemenge  auf  einem  Feuer  ohne  Rauch 
bis  zur  Consistenz  des  Attischen  Honigs  einkochen,  und  zwar  soll  dies 
im  Regen-  oder  duellwasser  geschehen.  Man  gebraucht  obige  Arznei 
mit  Erfolg  bei  Kranken,  denen  der  Schlaf  mangelt.  In  solchen  Fällen 
werden  wir  auch  häufig  genöthigt,  Opiate  zu  verordnen,  deren  An- 
wendung namentlich  dann  empfehlenswerth  ist,  wenn  aus  dem  Kopfe 
ein  dünnes  Secret  in  die  Luftröhre  herabfliesst,  welches  wegen  des 
darauffolgenden  Hustens  das  Einschlafen  verhindert.  In  diesem  Falle 
pflege  ich  Most  zur  Bereitung  der  Arznei  zu  verwenden.  Vollkommen 
hinreichend  ist  es  zu  diesem  Zweck,  wenn  dos  Kochen  so  lange  dauert, 
bis  die  Mohnköpfe  zur  Hälfte  des  Wassers  eingekocht  sind.  Besser  thut 
man  indessen,  wenn  man  mit  Thebanischem  oder  Kretischem  Süsswein 
anstatt  mit  Honig  kocht,  falls  das  zufliessende  Secret  gar  zu  dünn  ist, 
weil  der  Honig  eine  verdünnende  Wirkung  besitzt.  Zu  vermeiden  ist 
er  ferner  dann,  wenn  er  den  Zufluss  dünner  Stoffe  noch  vermehrt.  Die 
Süssholzwurzel  wird,  während  dos  Mcdicament  kocht,  darunter  gemischt, 
so  dass  sie  mit  ihm  zugleich  gekocht  wird.  Ist  dieselbe  nicht  vorräthig, 
so  nehme  man  den  aus  Kreta  importirten  Elxtract.  Weun  dagegen  die 
Brust  mit  einer  aus  dem  Kopfe  herabgeflossenen  Masse  angefüilt  ist,  so 
ist  die  Bereitung  mit  Honig  vorzuziehen.  Denn  wie  der  Kranke  das  Be- 
dürfniss,  zu  schlafen,  fühlt,  so  hat  er  auch  das  Bedürfhiss,  auszuspucken, 
welches  durch  den  Honig  erleichtert  wird.  Man  muss  also  das  grössere 
Uebel  bekämpfen  und  die  Arznei,  wenn  der  Kranke  Neigung  zum  Schlaf 
fühlt,  bald  mit  Honig,  bald  ohne  Honig  bereitet,  verordnen.  Zuweilen 
kann  man  auch  beide  Mittel  mit  einander  verbinden,  indem  man  dabei 
das  Ziel  im  Auge  behält,  bei  der  Vermengung,  entsprechend  dem  gefähr- 
licheren Symptome,  von  dem  einen  Mittel  mehr  hiuzuzusetzen.  Als 
Durchschnittsdosis  mag  die  ziemlich  beträchtliche  Uuantitüt  von  zwei 
Löffeln  gelten.  Man  kann  die  Gabe  je  nach  der  Stärke  der  Krankheit, 
bei  der  man  cs  anwendet,  nach  dem  Alter  des  Kranken,  der  Jahreszeit 
und  der  Gegend  erhöhen.  Denn  wenn  diese  Verhältnisse  mehr  auf 
einen  kalten  Charakter  dos  Leidens  hinweisen,  so  wird  man  sehr  wenig, 
wenn  sie  dagegen  mehr  einen  heissen  Charakter  vermuthon  lassen, 
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flso!  y\!r/ptov  /uaiuv  ;:Ep',iyoii£vti)v  tv  tiTi  :r<£'j[iOvt.  Ißf) 


Txxsij';  •'£vit>-/Ti!,  ?il  t:v  w.O/.ißs'.v  xal  ;j.t;  i~\  z’/,£sv  E'is'.v  -/.xl 

:iT(i)  ;xrf/-jvx'  xüt(T)  jxsX'.Ts;  jxjj::;  i;!X’.TJ  '/.x;  £'}£iOx; ')  £-’  ä/.x-v:j  rjp;; 
iy_p'.  5v»rtxi£(.(;  [j.£A'.tc;,  z;!£;-0xt  5k  tt,v  £'it;jiv  h 5|xßpt(;i  55xTt 

rj  rT,Yxi(o.  t;  5k  xütsj  tiT?  ^;sj  5£:pi£v5'.;  iiTtv  £rvr/,5£to;,  si; 

xxi  *i  5t’  irJ.z'j  r/.£jx^:;x£vx  rsÄAxxt;  xvx-p/.xl:;x£0x  5t5svxt.  /_pT, IJsuit  5k 
TStsirtüv  2)  pixA!“x  pxp;xxy.(ijv,  s\~  xxb  rr,p  •/.£pxA'i;;  kr’t  tt;v  Tpxyjixv ') 
xxTxpp£t  p£j}xx  AS'trtbv  •'^)  :Ü7.  kziTpkrsv  y.::[X7j0xt  5ix  tx;  £ssp.£vx;  ßr,y.x;. 
£"t  TS'jTtov  £Yi'>)  Tr,v  jv.EJxii'xv  TS'j  jxp;j.X7.5j  5i’  k'^jxxTo;  EiuOx  rsteTv.  •) 
i-jTxpy.r,;  5 k s'ir,;t£  ii;  tx  «txÜTx  kir.v,  :txv  £'!^  Ti  t:ü  ü5iTt; 

v'/rfiwzi-/  it  y.iü5£txt.  y.xl  5ix  tsj  •'Ä'jy.ksi  Öy;ßxtiu  t£  xx:  Kpr,Ttxsj 
XX~AA'.OV  f,-£p  5tx  JA£AtTS^  £'i£tV,  STXV  f,  ß£j;AX  XTAJ  A£rriv  ■ ’)  A'rrjVTtXT); 
•;xp  5'jvx;x£a);  t'i  jx£At  *')  £7t!.  y.i';  sir;  vr'ih  xüti  *)  TTjV'.y.iCTx  Tiu; 
A£ir:ili;  iiTtTilvov  y.xTxppitip,  [xf,'"Aivx!  5k  £'{<sp£v6>  TW  ixpp.xy.(p  '*')  y.xt 
YA'jy.'jppt^r,;  pt^xv,  i7)iT£  i’jv£’l£iOxt,  pk;  zxpiucy;;  Bk  EXiT/r,;  t'iv  x-'i  Ti;; 
KpVjTT,;  y.jp.t^ip.£vsv  yjÄiv.  exv  5k  -ip'.t/r,zx‘.  ~'/.ffisp  ev  tw  Owpxxi  £x 
T^;  x£ixAi;;  TuppEOiXv,  ")  5ii  tsj  ixkÄtTS;  iy.£'jxitx  ß£ATti.)v  w; ’*) 

•;ip  '^)  'j-'Kj  7py;lJi'jT’v,  ixTO)  y.xt  TtS  Tixr.rjv.'t,  Izip  '*)  5ti  TiO  pikAiTl; 

•'tVETXt.  '*)  trpö;  Ti  y.XT£-£tY5V  slv  SVlTTXpi£7:;  £•;  ütT/iV  Tp£rip.£V£J  TSJ 

xxpvivTi;  iiTit  "*)  TiO  5tx  piEAtTi;  ij  TtJ  /wpt;  TiiTSj  ■')  sxEJXiOkvTi; 
5w:£t;  Tlj  pxpjjixxij,  kv'iTE  '**)  ;xf,'~/y£tv  xptiw  Txs~'iv  k'/ojv  xxtx  t»;v 
p.t;tv  kptßxAEiv  ZA£OV  9xT£piJ  rp':;  TS  XXT£Z£tYSV.  *“)  5k  TjjXp.£TpS; 
liii;  EiTW  iit  5jiiv  x:/A!xptit'/  x'tiAiYiv  Ti  p£Tpiv.  xü^,j£t;  T£ 
xirr;'/  öj;  -pb;  Ti  Tij  vijY5p.xTi;  ptr/iOi;,  w ~piJp£p£i;,  'AXt  tt,v 
r,A;xir/  y.xt  tt,v  tupxv  Tij  £tij;  xxt  t'i  /wptiv  xiipwv  • £t  ptev 
Ti  'iy/piTEpiV  pizt'JIt,  5<I)5£t;  SAX/ITTIV,  £t  5’  £Tt  Tb  0£p;XIT£piV,  TrXkO'A  *'*) 

')  In  L lautet  der  Satz:  YtvtovTxt ' ßojÄduEOx  ysp  SrjÄovoTt  tÖv  yjXöv 

ExttÄrizi  ■ TOÜTO  Se  Y^ytT*'  TXXEpwV  aOtWV  aTOTEAEjOEl Jlt>V  " KEptTTOV  olv  Ex'l  TZkioV 
E-litv,  piiYVjaO»'.  ö’  xjix"{  plXiTo;  pdpo;.  EyEsOat.  Damit  .■ttimmt  aueh  der 

lateiu.  Text  überein.  — *)  tiöv  JI.  — 3^  ixt  M.  — *)  M schaltet  ipTx.pi’av  ein. 
— *)  yaASxi'/  2'202.  — •)  xoiEraOat  L.  — ')  xxvj  Äextov  fehlt  in  sämmtlichen 
picch.  IIss.  und  ist  ans  dem  latcin.  Text  ergSnzt  worden.  — *)  a:7.Xov  L.  — 
*)  zÜToi  2200,  2202,  C,  L.  — "•)  Genitiv  Pluralis  M.  — ")  jyppEoiu;;  M.  — 
“)  Tor<  JI.  — ”)  ft  2200.  — ")  51  M.  — I»)  SiäoTzt  M.  — '«)  e'itE  M.  - eIte 
To-j  M;  i[toi  toj  L;  in  den  übrigen  Hss.  eine  Lücke.  — "■)  to5  L;  in  den  übrigen 
Codd.,  ansser  M,  wo  sich  tojtoj  üiidet,  fehlt  das  VV’ort.  — '•)  Sämmtlicho  griech. 
Hss.  haben  xz'i  tote,  der  latein.  Text  liest  interdnm.  — ^oü  xaTSSEt'YovToj 
L.  .M.  _ 51)  TW  uEYElst  M.  — 55)  wj  2200,  2201,  2202,  L,  C.  — 55)  kXeov 
fehlt  in  den  Hs.s. 


Digilized  by  Google 


1 ()6  Welche  Erecheinan^en  treten  auf,  wenn  eich  zähe  n.  (liehe  Säfte  i.  d.  Lnufte  befinden? 


mfclir  verordnen.  Indem  man  also  die  Menge  und  Beschaffenheit  der 
nach  der  Brust  tliessenden  Stoffe  berücksiehtigt,  wird  man  eine  grössere 
oder  kleinere  Dosis  reichen.  Es  ist  dies  selbstverständlich,  weil  man 
bei  allen  Heilmitteln  dieses  I’rincip  befolgt.  So  viel  wollen  wir  über 
die  Mohnkopf- .\rznei  gesagt  haben.  Dieselbe  hilft  noch  bei  vielen 
anderen  Ueboln.  Bei  starker  Fiebergluth,  übermässigem  Durst,  Schlaf- 
losigkeit, bei  Sohweissen,  welche  von  dünnen,  scharfen  Säften  her- 
rühren und  die  Gefahr  einer  Ohnmacht  herboiführen  können,  ferner 
wenn  eine  erj'sipelatöso  Entzündung  der  Brust  vorbanden  ist,  oder 
wenn  der  Kranke  in  Folge  heisser  Dünste,  welche  aus  dem  Unterleibe, 
dem  Herzen  oder  der  Leber  aufsteigen,  an  Schwindel  leidet,  dann  bei 
F’luxionen,  welche  das  Eahnfleisch,  den  Schlund  und  die  Mandeln 
troffen  und  durch  scharfe  Säfte  veranlasst  werden,  sowie  auch  bei 
Zahnschmerzen  ist  die  Molinkopf- Arznei  das  empfehlenswertheste 
Modicamont,  desgleichen  ferner  bei  schweren  Augenleiden,  bei  Brand 
und  allen  möglichen  Schmerzen,  bei  Schlaflosigkeit  und  Fluxionen. 
Findet  das  Leiden  seine  Nahrung  in  dem  Zutiuss  dünner  und  scharfer 
Stoffe,  so  gilt  es  als  ein  vorzügliches  Mittel,  vorausgesetzt  dass  cs  dem 
Kräftezustande  des  Kr.anken  entsprechend  verordnet  wird.  Denn  wenn 
cs  in  gehöriger  Weise  al»  Gurgelw.asser  benutzt  wird,  so  hilft  es  gegen 
viele  Leiden,  deren  Zahl  sich  schwer  merken  lässt.  Doch  es  genügt,  so 
viel  zu  wissen,  dass  dieses  Jlodicament,  wenn  es  einem  Kranken,  dessen 
Säfle-Constitution  eine  anomale  Hitze  zeigt,  mit  Mass  und  nach  Bc- 
dürfniss  gegeben  wird,  ebenso  wie  irgend  welches  andere  Arzneimittel, 
sehr  rasch  Hilfe  bringen  kann,  gerade  so  wie  es  auch  andererseits  oft 
den  Tod  herbeiführt,  wenn  es  Kranken  verordnet  wird,  deren  Kräfte 
zu  sehr  geschwächt  sind  und  deren  Brust  eine  Masse  schädlicher  Stoffe 
enthält.  Deshalb  darf  man  da.s  Mittel  nur  mit  gro.sscr  Vorsicht  und 
.Auswahl  anwenden.  Besser  ist  es,  in  Fällen,  wo  eine  derartige  Ver- 
muthung,  z.  B.  dass  schädliche  Massen  oder  Körperschwäche  vorhanden, 
berechtigt  ist,  weder  eine  starke  Dosis,  noch  dieselbe  für  sich  allein 
zu  geben.  Denn  wenn  auch  das  Modicament  sofort  den  Husten  zu 
lindern  und  Schlaf  herbeizuführen  scheint,  so  steigert  es  doch  die  Be- 
engung der  Brust,  so  dass  Viele  gleichsam  an  Erstickung  zu  Grunde 
gehen.  Es  ist  daher  richtiger,  stets  weniger  zu  geben  und  ausserdem 
verdünnende  und  reinigende  Substanzen  damit  zu  verbinden,  wie 
z.  B.  Essigmoth  oder  das  Andorn  - Mittel ; ')  dies  muss  besonders  in 
solchen  Fällen  geschehen,  wo,  wie  gesagt,  der  zuflie.ssende  Krankheits- 
stoff nicht  dünn  und  scharf  i.st.  Sollte  dies  jedoch  der  Fall  sein,  so 
wird  cs  keinen  Schaden  bringen,  wenn  man  die  .Arznei  ohne  Zusatz 
gibt,  weil  sie  die  dünnen  Säfte  in  mässiger  Weise  verdickt,  eine  richtige 
Mischung  derselben  erzeugt  und  den  von  ihnen  herrührenden  Schmerz 
aufhebt. 

')  8.  Galen  XIII,  fiOj  Aetiiis  VIII,  54.  67;  l’aulns  Aegineta  AGI. 
11;  Nikolaus  Myrepsua  I,  89,  90.  432.  Alexander  bringt  das  Kecept  auf 
8.  174. 
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IIspi  YXtT/j;tov  yvjj.wv  xat  nx/E«ov  ncp’.r/ousV.iv  Iv  Tto  nvsv^ovt. 


rpb;  s£  -b  tiO  y.2-i:pyj  so;;-/  Ti  -/.a;  zübv  izißXiwov  yj  ::/,£tv  rj  f/.irzy/ 
JwTi'.i.  ijbT,/.5v  l'  jzipyz'.  ■ y.s'.vbv  vj-  i)  toOts  i-'t  "ävTtov.  TiiaiTa 
xa;  -i5:  ir,;  s;ä  y.(i)Biuöv  y;;aiv  i!pr,T0(i).  zs'.ii  Bi  y.a!  it;^)  ä/.Äa  T:c/./.a' 
itr;  fi?  y.auj;'j>jL£ve!;  iia— jpiTii:  *}  y.a;  B'.'icöTtv  äiaitiiü;  y.a: 
y.a;  'BpsÜT’.v  •')  ez{  Ti  Xiirt:;;  y.a:  Bp'.piio’.  /'jp.:!;,  to;  y.'.vB'jv£’ji:v  “) 
rj'py.iz^vai,  y.a!  ii'ji'TTi/.a;  iyojzvi  iv  tiT)  Oiopay.:,  y.a!  7y.:T:j;asvo:;  Bk 
iz!  0ip;a5Ti  äTiJLit;  ävaBiBsiaivstj  iy.  tt,;  •■•iTrp:;  f,  iy.  t^;  y.apBiap  ij  i; 
^raTip  y.a!  ^£j[i.aTt‘i:iJ[.iv:>.;  Ta  ov/.a  iy.  Bpiiaiwv  y;j;aö)v  y.a!  ^ipj'r^x  y.a! 
rap!T0pi.;a  y.a/./.'.TT;v  ^9r|0r,;aa  y.a!  BBsÜTtv  iXvsjjt,  TpsiiT'.  Bk  y.a!  B^OaX- 
pL'.wi’.  spzlpüiz  y.a!  i5ay.£X:":;aivit;  ’)  y.a!  5B-jv(ijj;.ivst;  y.a!  i-;'pjz'^:0c'.  xa! 
pijyLxyi^z'^i-K'.i.  y.a!  XiTrrsv  y.a!  Bpipiis;  ^ipspiivw  Tci  psiiaaT:;  ä-;aOiv 
i:t  psriOr.jjLa zap-yipiivsv  zpb;  tt,v  BivapL'.v  !xavi7i;  vi-  iva*'apYap!- 
^:;a£v5v  ttsüI  zpb;  zsXXa,  ■')  wv  Tbv  ipLÖjabv  "*)  jj.ijj.vr,i6ai  Bjr/ipk;, 
iX/.’  äpy.-t  TO  •;=  TOosvTiv  yivwoxc.v,  st;  i~!  zäor,;  B’jr/.pa5!a;  Oippi.^; 
o-JH;aiTp(.»4  y.a!  BiovTb);  ")  B'.Boni-«;,  loazsp ''■*)  y.a!  i/.Xo  t'.,  ß:r/Ji?v  ■’) 
bivTara  oivaTa'..  Ciozip  y.a!  ävaipiTv  zoXXr/'.;  iz^lviü  ravj  Bv/a;ai;  izi- 
B:0-'cra,  y.a!  io’  iov  zXt;0o;  ~£p’.TT(-j;aäT(.»v  iv  tw  Owpa/.i  zip;r/:Tai.  Bib 
Bi!  ;aiTä  roXXr,;  äy.p:ßi'!a;  y.a!  BiaYvÜTiii);  avTr,v’'}  iztctBova'..  y.aXX'.ov 
B’ irr!'/,  ip' (ov  jzovo'.a  TO'.avTr,  eit;,  s;;v '■'•)  zXr,6oji  ivey.iv  ■?,  ioOiviiap, 
yi;Ti '*)  z:XXi;v  iz’.BiBova’.  ty;v  Bio'.v  ;aY;Ti  y.aO’  iajTrjv-  y.a!  y»?  e!  zap’ ■’) 
avTa  Bi^i'.i  tt,v  Jlr./a  r.xpr,-;zpü-i  y.a!  vzvov  iz'.pipsiv,  aXX’  ovv  iz'.Tiivi! 
TT,v  iTivo'/iüp'av  TO'j  Owpaxo;,  wi  zoXXobp  x'/z-n,p  V:t.rpt  äzoXioOa*..  Bib 
xa/j'.’iv  ioT'.v  r/.aTTOv  ii!  ozo-vBäi^iiv  BiBovai xa!  rpzziv.  sa-.-f/jiiv '®) 
Tüv  XizTjvivTwv  r,  p jzzzT.to-/,  O’ov  ■*")  i'jpiiX'.TOp  t;  tsö  B:a  zpai'loj,  xa! 
tote  ;aä/.;cTa  ep’  wv  ob  \t~-.zi  izv.,  wp  £"pr,Tai,  xa!  Bpiixb  t'o  izippisv 
ii  Y^?  ^')  TO'.ovTov  iÜY;,  sbBkv  ßXa'ii:;,*^)  xaö’  a jtt,v  eizep  Bwii'.; 

Tr,v  ä"/T;BoT5v  za/vvii  •*')  -'xp  piiTpitü:  TÖt  Xizra  xa!  izix’.pva  xa!  zavi: 
TT,v  i;  avTtöv  Y'.vo|X£'/r,v  zzjvrpt. 

f£  iiOO.  — 1)  Die  Hs«  «clmlteii  hier  die  gAoz  iiberflüs.'ige  Heberachrift 
ein:  ~ip\  pr,/b;  xa:  T^;  5ii  xwS'i'öv.  — zpb;  M.  — •)  tx:  ''xp  «ajjoii/vuiv  tv 
zjfETor;  L,  M.  — ‘)  Genitiv  Pliiralis  M.  — «)  xivovvev::  M.  — ‘i  siaxix?;oja; 
L,  M.  — 'l  papaaxov  M.  — *)  £:{  ä/.Xa  ok  xoXxi  I.,  M.  — '“)  T'Öv  aetOjaiöv 
L,  M.  — t')  £v  avjEjaiipr;»  xaiptTt  xa:  oeovT*.  L,  M.  — z^-ztp  t:  y.a':  axxo  M.  — 

•>)  ?w;0r,aa  M.  — '*)  aiTO  L;  aOT.;.  M.  — '»)  ?,  M.  — '«)  [ir;xoT£  2202.  — 
'*)  xtp:  M.  — ''•)  L und  M «rbiilten  t^;  Soasiu;  ein.  — '**)  M «rlialtct  £x":  ein. 
— W)  |i£v  I„  — 31)  3k  L.  — L.  — ajTTjV  L.  — ’•)  xa/iv£:  ist 

nur  in  M erhalten  ; L hat  za/vv  . .,  und  die.  übrigen  Hs«,  geben  nur  r.xf  . . . 
h schaltet  nachher  si  ein. 
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1 Welche  Erscheinnngen  treten  anf,  wenn  eich  lähe  n.  (liehe  Säfte  i.  (t.  Lange  beänden? 


In  welcher  Weiae  inüsacn  Diejenigen  leben,  welche  in  Folge 
von  Ziiflna»  dUnncr  und  scharfer  Sccrcte  am  Husten  leiden? 

W'onii  Fluxionen  dünner  und  scharfer  Säfte  nach  der  Brust 
gtaltfinden,  so  soll  man  den  Kranken  Ocrstonsehleira,  Kidotter,  Hühner- 
schcnkcl,  Hahnhoden,  Fische  mit  liartem  Fleisch  und  besonders  das 
Hachü  davon,  z.  15.  des  Orfs,  des  Olaukusfisches  (Sciaena  aquila  L.r), 
Tintenfisches  (Sepia)  und  der  Heroldschneoken  erlauben.  Gibt  es 
Kamnimuseheln  i l’ee.len  Jacobaeus),  so  sind  auch  die.se  gestattet.  Denn 
man  wird  finden,  dass  eine  derartige  Nahrung  gute  Säfte  und  eine 
normale  Mischung  erzeugl  und  mässig  verdickt;  zugleich  ist  sic  wohl- 
•schmeckend.  V’on  Gemüsen  sind  diesen  Kranken  am  zuträglichsten  die 
Malven  (Malva  K.\  und  zwar  sowohl  gekocht  .als  ungekocht,  ferner 
Lattich  (L.aclucasativa  L.)-Stengel  und  Kndivien  (Cichorium  KndiviaL.:). 
Diese  Gemüse  darf  man  auch  in  grösseren  Uuantitäten  reichen,  da  sie 
einen  bitteren  Beigeschmack  besitzen,  weshalb  sie  zugleich  kühlend 
und  stopfend  wirken.  Nicht  unzwcckmässig  ist  cs,  wenn  die  Kranken 
auch  solches  Fleisch  geniessen,  welches  sie  gern  ns.sen,  z.  15.  Ochsen- 
brust, den  Magen,  die  Füsse  und  da.s  Maul  der  Schafe,  sowie  die  Flügel 
und  den  Magen  der  Gänse.  Von  den  Hülsenfrüchten  mag  man  Spelt- 
graupe  mitctwa.s  Geflügel  oder  Fleisch  und  gekochte  Bohnen  vorziehen. 
Wenn  gerade  ihre  .Jahreszeit  ist,  so  darf  sie  der  Kranke  auch  in  frischem 
Zustande  geniessen;  denn  sie  sind  in  violfaclier  Weise  im  Stande,  die 
Säfte  zu  verdicken  und  eine  normale  Mischung  derselben  herbeizu- 
führen. Von  Obstsorten  gebe  man  süsse  .\epfcl  (P3rrus  Malus  L.\ 
namentlich  nach  dem  Bade,  w'cil  deren  Genu.ss  dann  mehr  Nutzen 
bringt.  Sind  dieselben  gebraten,  .so  ist  cs  besser,  sie  nach  der  Mahlzeit 
zu  verzehren.  .\ls  Dessert  sind  Kastanien  (Casfanea  vcsca  Gaertn,) 
allen  anderen  tlbstgattungen  vorzuziehen;  denn  in  welchem  Zustande 
man  sie  auch  geniessen  mag,  sie  wirken  bei  diesen  Krankheiten  nützlich, 
be.sonders  wenn  sie  gekocht  sind.  D.atteln  und  llosinen  darf  der  Kranke, 
wenn  er  .sie  auch  gern  i.sst,  doch  weder  in  Menge,  noch  oft  geniessen. 
Die  Schösslinge  des  Bockshorn-Klees  (Trigonelia  foenum  graccum  L.) 
werden  dem  Kranken,  selbst  wenn  man  sie  fortwährend  nehmen  lässt, 
weiter  keinen  Schaden  bringen,  da  sic  das  Vermögen  besitzen,  die 
Stoti'o,  welche  die  Brust  belästigen,  nach  oben  zu  entfernen.  Ist  der 
Kranke  hitziger  Natur,  so  darf  er  nur  laues  Getränk  zu  sich  nehmen; 
besitzt  er  aber  eine  kalte  Constitution,  so  mag  er  auch  getrost  kaltes 
Was.ser  trinken.  Was  den  Wein  anbetritfl,  so  ist  ihm,  zumal  wenn  er  ihn 
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riw;  ')  oi»!xiv  Toj;  ini  i£:xTiT>  x»;  Sfi(iEt  ^E'jjxaT'.  ßrljaovT»;. 

AiT  J'  tsT;  Ir!  /,£rr(T)  y.a!  spijA't  ’)  tiv  Odtpxy.x 

":jjvr,v  lr’.5i?:va’.  y.a;  xa;*)  XsxiOcj;  tüv  <oüy  aa:  tüv  :pvi(o'/  xi  äy.pa 
xa!  xsl»^  i:5y[is'j;  xtiv  i/.£y.xpj;v<i)y  y.a!  xüv  lyßjia)'i  x:!>^  ixXir;pojapy.5'j;  xa! 
|aa/.'.jxa  xiv  I*  ayxt7)v  !j;y.bv,  ')  sisv  spjsO  •')  -;Xajy.sj  X£  xa!  Tifirta;  xa! 
y.T,pjx;c.  **)  ii  ;l  xa!  xxlv:a  raps'V,,  xa!  xaOxa-')  rjpf,x£t;  vip  xs  £'X/_upi5v 
xa!  Ir;y.£pacxtx5v  xa!  ix£xp!(u;  ra'/'jvsv  [x£xä  xa!  xsO  l/oyxav  xt;v 

xpijT,v  xa'jxT,7.  y.a!  Xr/ävwv  ?s  tiixti;  r,  pta/.a'/i;  xa!  UW;  xa!  äv£j6:; 
lix'.v  Ir’.xr.St'.xxaxr,  xa!  e!  xajXsi  xiöv  OptJaxwv  xa!  Tvxjßa’  xaOxa 

x£  rXiECva  ätbsvai  sei  • i/x'ju;  7ap  xi  ”)  xa!  irsr'.xpsv,  cOev  j/sxa  xsj 
'i>/_£tv '*')  y.a!  £|xfpaxx£tv  I ')  sjvavxat.  syJlv  B’  äxorsv  y.a!  xpiiöv  abxsj; 
Xapißayi'.v,  sTa  *'^)  ßouXsvxa;,  '*)  xa!  xxlpva  '*)  ßswv  x£  xa!  rpo^äxuv  xi; 
xs;X(a;  y.a!  rica;  xa!  pj‘"/r,  xa!  xüv  -/Ti/üv  xa  äy.pa  xa!  xi;  xo'.Xia;.  '*) 
xülv  5’  jjrpiwv  rpxx'.ixäy  xbv  ä/.;xa  jaixa  xtvs;  xwv  !p/£u)v  -/.p-iüv  xa! 
x:l»;  x'jipioj;  '“)  UOsi;.  ’T)  e;  Bl  xa!  B xatpb;  r/£;,  xa!  xwv  //.oipüy 
xvBIv  axsrov  xa!  vip  xb  -lyyix'.  xa!  IriXEpacai  jaupito;  cuxst  Büvavxa;. 
xwv  B’  Brii)püy  '*)  xi  •'/.•jxla  xwv  lavi/.u)/  IriBiBiva:  xa!  piä/.i.sy  irb 
’/.CJXpiv  • r'/.£5v  *'ip  5ix(>);  ü^£/.sjJt  Xaiaßa'c;a£va.  xi  B’  irxi  xaX/.:sv 
£ix;v  Irävu)  xf,;  xpspi;;  Ix6;£tv.  |y  Bl  x:;;  xpa-,o',piai’.  xi  xaxxava  xt7)v 
Tk/mi  ravxuv  rpsx'.jaiv  y.a!  -,'ip,  w;  äv  ß:i/,s;x;  *")  x;;  IxOic-.v,  xi;  B'.aOIxt'.; 
xaixa;*')  üjEXxiii  xa!  rXlsv  liOä.  jo'.vfxuv  Bi  xa!  xxa^;B(i)v,  £;“£p 
r, '£(.);  E/S'.iv,  piiixE  rsX/.i;  ptrjxi  r:XXay.;;  £r;B;Bsvai.  x:!>;  Bl  ßXaxxcb; 
xf,;  xT,X£(i);,  £i  y.a!  5^)  xjv£/exx£psv  abxsT;  B;;x;;,  9j  ßXaii<£i;^')  ptäXXsv 
x^;  \'3S  ~£p!  xbv  Ocipaxa  B'j:/£p£;a;  (ytjzi  x:  äyaxaOa{p£iv  B'jvi|ar>ov. 
ripiax;  Bl  xiT»  rjxpaxM  /pxjsxlsv,  e!  ;alv  xa!  0-ppib;  2**)  eTt;  *’)  i xä;av(ov. 
£>5S)  xa!^")  'U/pb;  xr,v  ypänv,  y.a!  ’Vj'/pbv  rlvEiv  abxili;’')  £r;xpsr£'.v 

Oappiirru);.  rpb;  Bl  xbv  sivov  E;rep  #,Blti>;  r/saciv,  IriB-Bcj  xa! 

')  3f"  2202,  1j.  — X)  Jn  lipn  Hu»,  stellt  der  Aoeiisativ.  — *)  tov; 
2201,  M.  — *)  T.ÖV  ;3«'7iv  2200,  2201,  2202,  C,  L.  — ipyoii  2201.  - 
•)  »r,pi'äo;  L.  — •)  xojxfijv  L,  M.  — ®)  2201  »clinltet  *»’!  ein.  — •)  tot  L.  — 
"’)  L,  M.  — ■')  Ex^paxxE'.v  M.  — ’X)  oTov  L.  — ’X)  |5ovXßtx  M.  — '*)  STSf- 

v:o‘j  L,  M.  — ’X)  2202  rehaltet  xa'.  ein.  — T'7»v  x'ja;a'vv  M.  — äro  i^E'^iaxo; 

L,  M.  — O)  fyo,  L — 19)  j’  irt’iipxi  L,  M.  — xo)  ^iXr,Tai  L.  — xi)  7*üxa 

L.  — X3)  i-ö  xi\xx-;oi  L.  - ix)  E'rt  xb  .M.  — x<)  I,.  — xs)  Die  Hxs.  hahen 

'X  — X«)  O/jSo;  M.  — XT)  ji  aehaltet  ein:  xat  •^u/fojnän;;.  — x^)  ?,  220‘2.  — 

XX)  bl  ixt  aus  Cod.  M ergünxt  worden.  — xn)  j|  solialtot  jar,  ein.  — xi^  aOxbv  M. 

— XI)  Qappovvxat  L,  M.  — X3)  jiy 
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gern  trinkt,  ein  wenig  Chrysattischer  und  Bithynischor,  wie  überhaupt 
jeglicher  süsse  Wein,  zu  empfehlen.  Bäder  soll  der  Kranke  nehmen,  so 
warm  er  eie  ertragen  kann.  Ueber  den  Kopf  lasse  er  sich  dabei  mehrere 
Gofä-sse  mit  lauem  Wasser  schütten  und  den  ganzen  Körper  mit  Hydro- 
leura,  den  Kopf  dagegen  mit  Rosenöl  einreiben.  Im  Kaltwa.sscr-Bas»in 
muss  er  längere  Zeit  verweilen.  Bei  einem  solchen  Verfahren  werden 
die  Stoffe,  welche  bereits  vorher  in  die  Brust  gedrungen  waren,  rasch 
nach  oben  geführt  werden,  und  es  wird  kein  weiterer  Zulluss  stattfindeu, 
da  der  Kopf  die  unnatürliche  Hitze  verloren  hat  und  in  Folge  des.seii 
die  dorthin  strebende  Feuchtigkeit,  welche  den  Hu.stcnreiz  erzeugte 
und  sieh  einigerraassen  verdickt  hat,  nicht  mehr  dahinströmt. 

Welche  Med ic a m en te  eignen  sich  für  solche  Kranke,  die  in 
Folge  7. ti  dicker  S ii f t o am  H n s t e n leiden? 

Xachdem  wir  bereits  die  in  Folge  dünner  Säfln  nach  der  Brust 
und  Lunge  stattfindenden  Fluxionen  besprochen  haben,  wmllen  wir  nun 
auch  von  den  Fällen  handeln,  wo  zähn  und  dicke  Säfte  die  Athem-Organe 
belästigen.  Wir  gedenken  in  der  vorliegenden  .Abhandlung  die  Heil- 
mittel in  zwei  Abtheiluugen  zu  ordnen;  die  eine  enthält  die  einfachen 
und  leicht  zu  bereitenden  Mittel,  deren  Natur  und  Wirkung  wir  genau 
kennen  müssen,  damit  wir  die  Medieaniento,  welche  für  die  Stärke  und 
Qualität  der  schädlichen  Kraft  passen,  selbst  zusaramonsetzen  können  ; 
die  andere  umfasst  die  Beschreibung  derjenigen  Heilmittel,  die  wir 
durch  eine  reiche  Krfahrung  erprobt  haben. 

Aufzählung  der  einfachen  Mittel. 

Mine  frische,  in  Honigwasser  gekochte  I’iniennuss,  gewöhnliche 
Piniolcn  ')  und  die  Wurzel  des  (ioldhaars  (Chrysocoma  Linosyris  L.?) 
werden  auf  die  gleiche  Art  mit  einander  gekocht,  während  Biber- 
geil (Castoreum)  auf  Kohlen  gedämpft  und  der  Rauch  eingeathmet 
wird.  Dies  leistet  namentlich  bei  Lungen-  und  Brustleidcn , sowie 
bei  Krankheiten  des  (iehirns  gute  Dienste.  Ferner  ist  die  Spiekanard 
wegen  ihrer  trocknenden  Kigenschaften  sowohl  bei  fouchton  als  bei 
kalten  Krankheiten  des  Kopfes  und  der  Brust  empfchlenswerth, 
ebenso  wio  Frauenhaar  (Adinntum  t'apillus  Venoris  L.),  bittere  Man- 
deln, I’olei  (Mentha  I’ulegium  L.),  Saturei  (Satureja  Thyrabra  I,.) 
und  fette  gedörrte  Feigen  (Ficus  (larica  L.).  .Alle  diese  Mittel  sind 
anzurathen,  wenn  die  Kranken  in  Folge  schädlicher  zäher  und  dicker 
Säfte  an  einer  Verstopfung  in  der  Brust  und  den  Athmungswerkzougen 
leiden.  Dagegen  müssen  Mittel,  welche  eine  stärkere  Wirkung  haben, 
vermieden  werden,  weil  für  diese  Organe  keine  Mittel  erforderlich 
sind,  welche  eine  durchgreifende  Wirkung  besitzen,  zumal  wenn  F.iter 

')  Dsremtzerg  (Oribsse  II,  ttOI)  versteht  unter  STpoßiXo;  die  e.sshiire 
Frucht  von  Pinus  Piiica  L.,  unter  niTotj  die  gewöhnliche  Art,  die  nur  zu 
Arzneimitteln  verwendet  wurde. 
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/p'jjarT'.xiv  i'KvfO'i  xat  BiOjvsv  xa;  jxäXXsv  ttva  twv  vXuxewv  orvuv. 
V.S'jTpst?  ?£  -/.r/pijcöwia'',  !•>;  evJj/STa!, ')  /AiapuTä-rsii;  y.at  xaTä  t-^; 
r.ssa/.ii^  Si/^sOuffav  siT/.a;  £■/.  lej  //.tapsO  ^tXsisva;  ‘/.a!  ä/.si^e^Ouaav  ts 
lA£v  7:i-/  3üi;aa  jcp£/.a(w,  Tr,v  ?£  x'sa/.'jjv  poi!v(o,  xai  tt,v  tsO  '!cj/pi5 
öSaTO?  2£;api£VT;7  *)  /psv'^^jOcDsav.  cjtco  Yip  rpar::vTiov  xai  xi 

yOäsav  £[x::£3£tv  £•'  xbv  öcipaxa  xr/ew;  ävr/6i',i£xa!  xai  si)?£v  ö/./.s  xsj 
/.S'.roO  £z>.pp£'i<i£!  xi;;  xi^aXf,;  ä-jöcudvT,;  xb  zapi  süjtv  Oippibv,  Ö)jt£  ') 
pLr,xext  ■'■)  xsi  £Ttpp=ovx:;  Cr/’piO  xai  'psOttJsvxo;  xy;v  ßi;/ä  sztppsTv  [aixpiu; 
"ay'jvOivx:^. 


"Oa»  Toii;  uao  nayjx^piuv  yap'üv  ß/,7aouaiv  appo^ii  ßor|0i5jxaxa. 

EipT;xbx£;  f,iT;  Tipi  xüv  Orb  /.irröiv  /ujxüv  psjjxax!^5[i.£vi.)v  xbv 
W>paxa  xai  xbv  z-/£’j|asva  5'.a/,aßti)p.iv  xai  Tipi  xüv  ÜTS  7A!s-/p(i)v  xai 
Tr/_£i.>v  i/ASj;i£V(ov  xi  ävaT-^suex’.xi  laipir;.  2ixx);v  $b  ßsr,Oir;|xäT(.»v 

ix0£5’.v  Opilv  xaxi  xb  Tapbv  £T5!ijjapi£v  ®)  xj-fcpaiapia,  jaiav  [xiv  ätawv  X£ 
xai  ibrspixxü)'/,  7va  xtjv  ^vicv  xai  xr,v  bOvapLiv  abxiTiv  äxpißw;  £T'.7xäp.£vci 
xai  fjpii!;  abxsi  bj'/r,6«ö(xev  xvvx'.OEva'.  ß:r,OV,taaxa  Tpb?  xb  jaiviOs?  xai  xb 
TSibv  xij;  iyj.i\trr,i  5vva[aiti); ’)  apjail^i'.v  bavapiiva,  xai  ixipav  sjvOex'.v 
XT,v  i*)  £x  TSA/.-^;  r,[xiv  2£?;x'.ixa5ia£vt;v  TS’pa;. 


’(\tX'T>v  ßor|Or,uaxwv  ExSiot?. 

-xpiß'.AO;  /Aoipb;  i'iijasvs;  iv  ia£/.’.xpax<ü,  Tixjiii?  xai  ypjj:x:[xr,5 
f,  p’Za ")  xai  xaüxa  i'^sp,£va  bus'iij;  xaxxopisj  £t’  ivOpax(i)'/  Oupi'.üjiaivo'j 
xai  £Axsp.£v;j  sia  xf,;  äii— /:i;;  • ü)j£A£i  “'ap  (xaAtjxa  xa  xaxa  xbv  Tviviaiva 
xai  ^paxa  TaO-«;  xai  r.aEipa/.sv  xai  sxa  VYpä  xai  ’}u/p«  v5!r>5[aaxa  xai 
vap;:cxa-/;j;  x(T>  ^,paiv£'v  5jvajf)a;  xaxa  xi;v  xiipa/.v;  / xai  Owpaxa,  äbia-nov 
ä;ai7;a/.a  Tixpä,  •;'/-'f,yMi,  ()j;aßpa,  ir/_a2i;  AiTapai.  xcixs'.;  äTai'. 
y^Ti'rziz-t  i~\  x(üv  ey_svx«i)v  i|X5pa|iv  itj  xbv  Odipaxa  xai  xa  ävaTVEViX’.xa 
piip'.a  '“)  vAisypEuv  •/’jjxöiv  xai  Ta/^tov  ivo/Asvvxcov.  Tapa'.xi(;x£Ov  2e,  cxa 
xsvxii)-/  ii/jp:x£pav  r/it  rr,v  Jjvajx'.v  • sb  vap  Jitxa:  xa  pLsp'.a  xauxa  xoiv 
sparx'.xTjV  i/jvxujv  xr;v  EvipYctav, ' ')  xai  |xaA'.5xa  tvsv  ej’  uv  ävaTTvExa'.  • 

')  Si'/Ex*!  L;  Se/ovxi'.  2200,  2201,  2202,  C,  M.  — ’)  M schaltet  ein; 
tiaux'uaiv.  — L,  und  C schalten  xe  ein.  — •)  x*t  M.  — *)  M schaltet  ein: 

xa't.  — •)  tnoir,ajur|V  'ÜOi),  2201,  2202,  C,  — ")  itxOhcat;  L.  — 
*)  xüv  L.  — *)  Sämmtlicho  Hss.  haben  /pjooxoXÄr,;  f,  ff!;«.  Da  /puooxoXX«  ein 
Mineral  (Knpferocker,  Borax)  bexoiehnet,  an  dieser  Stelle  jedoch  oflTenbar  eine 
Pflanze  (fcmeint  ist,  so  conjicirc  ich  / pjaoxd(ir,{  t,  fiX«.  (»ninther  setzte  statt 
dessen  yXjxjpplCrj.  — '<•)  öpyxix  2201.  — •')  ovvapiv  M. 
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ausfzeworfpn  wird.  Dcrartifjc  Mittel  troeknen  im  Ocfrontheil  aus.  Deshalb 
sind  auch  alle  harntreibenden  .\rznoien  schäillich,  weil  sie  den  aus  der 
Rrusl  kommenden  Auswurf  zurüekhalten.  Denn  da  die  molkenartigen 
Üestandtheile  durch  den  Urin  ausgeschieden  werden,  so  i.st  es  schwer, 
den  im  Innern  befindlichen  .\uswurf,  da  er  übi'rmiissig  gedörrt  und 
au.sgctroc.knet  ist,  durch  die  Athmungswerkzeuge  nach  oben  zu  schaffen. 
Ich  ralhe  daher  in  Füllen,  wo  eine  Verstopfung  oder  Kiter  in  der  Rrusf 
vorhanden  ist,  eine  scharfe  .Arznei  zu  geben,  die  Kraft  derselben  jedoch 
durch  Zusatz  gewisser  Säfte  und  durch  Zusammenkochen  und  Vermengen 
mit  anderen  feuchten  Substanzen  zu  vermindern,  damit  sie  nicht  gar  zu 
sehr  erhitzt  und  ausfrocknel.  Besonders  muss  man,  wenn  der  Kranke 
eine  ziemlich  trockene  Säfle-Constilution  und  eine  sehr  schmächtige 
Gestalt  besitzt,  und  wenn  au.sserdem  noch  Fieber  vorhanden  ist,  feuch- 
tere und  massig  erwärmende  Medicamente  anwenden.  Wird  ein  derartiges 
Mittel  gegeben,  dann  können  die  in  den  Athmungs-Organen  befindlichen 
Auswurfs.stoffc  leicht  und  ungehindert  nach  oben  ausgeschieden  werden. 
Verordnungen  von  A'sop  (Hyssopus  I,.),  l’olei  iMcntha  I’ulcgium  L.), 
Thymian  ! Tlu  mus  h.)- Schösslingen  in  l'ulver-  oder  Pillen-Form  darf  man 
nur  bei  solchen  Kranken  treffen,  welche  mit  kalten,  zähen  und  dicken 
Säften  angefiillt  sind,  ausserdem  eine  ziemlich  feuchte  und  kalte  Säfte- 
fonstitutioii  zu  besitzen  scheinen  und  vorher  .Mi.ssbrauch  im  Kssen  und 
mit  Bädern  getrieben  haben.  In  .solchen  Fällen  haben  auch  alle  Aerzte 
vor  uns  Medicamente  verordnet,  welche  aus  Senf  (Sinapis  L.),  Schaum- 
Natron  (kohlensaurcs  Natron)  und  Schwefel  bestehen.  Ihre  Zusammen- 
setzung müssen  rvir  dem  bestehenden  Kr.ankheitsbilde  genau  anpa.ssen 
und  jo  nach  der  Säflemischung,  den  Gewohnheiten  und  den  Kräften 
des  Kranken  die  Wirkung  der  Arznei  verstärken  und  herabsetzen. 

Zusammengesetzte  Mittel  gegen  «len  Husten,  welche 
verdünnend  wirken: 

.Andorn  (Marrubium  vulgare  L.)-Saft  und  Attischer  Honig,  jo 
eine  Xestc,  werden  in  einem  DoppclgefiLsse  bis  zu  einer  Xcste  eingekocht 
und  dann  in  einem  Glase  aufbewahrt ; man  gibt  zwei  Löffel  früh  und 
.Abends.  Dtis  Mittel  heilt  den  Husten,  auch  wenn  er  bereits  chronisch 
geworden  ist  und  sich  Kiter  gebildet  hat. 

Ki  n andere. s M itte  1 : 

Spiekanard 1 Unze 

Safran  (Crocus  sativus  L.)  . . 1 , 

Pfeffer  (Piper  L.) 1 
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1 74  Welche  Eracheinnn^eQ  treten  anf,  wenn  sich  shhe  n.  dicke  Safte  i.  d.  Ländle  hefindcD? 

Andom  (Maimbium  vulgare  L.)  . 1 Unze 

Myrrhen-Gummi Vi  » 


Honig 1 Xeste 

Wein 1 , 


Man  koche  den  Andorn  mit  Wein  bis  auf  die  Hälfte  ein,  dann  menge 
man  die  übrigen  Substanzen  darunter,  koche  das  Ganze,  bis  es  die  Con- 
sistenz  des  Honigs  hat,  und  lasse  es  Morgens  und  Abends  gebrauchen. 

Die  Andorn-ArzneL 

Sie  hilft  gegen  Hasten,  Schwindsucht,  Kitemngen  und  Appetit- 
losigkeit; man  darf  sie  bei  allen  diesen  Leiden  voll  Vertrauen  an  wenden, 
da  sie  vielfach  erprobt  ist.  Das  Recept  lautet,  wie  folgt; 

Kretischer  Ysop  (Origanum  creticum  L.?)  G Gramm 

Sellerie  (Apium  L.) 6 Unzen 

Citronen  (Citrus  medica  L.)- Fleisch  . f>  , 

Bcrgminze  (Calamintha  L.)  ....  6 . 

Illyrische  Iris  (Iris  florentina  L.r)  . . 4 , 

Getrocknete  Kosen  (Rosa  L.)  ....  1 Pfund 

Süssholz  (Glycyrrhiza  L.)-8afl  . . . 1 Vj  , 

Pole!  (Mentha  Pulogium  L.)  ....  1 , 

Wilder  Mohn  (Papavcr  Khocas  L.)  ')  . 10  Unzen 

Andorn  (Marrubium  vulgare  L.)-Saft  . G „ 

Nikolaus-Datteln 50  Stück 

fette  getrocknete  Feigen 25  , 

nach  anderer  Angabe 50  , 

frische  Piniennüsse  (von  Pinus  Pinea  L.?)  5 , 


ausgezeichneter  Most 1 Xeste 

au.sgczeichnetor  Honig 3 Xcsten 

Quellwasser IG  , 


Das  Wasser  wird  bis  auf  ein  Drittel  eingekocht;  dann  schütte  man  die 
einzelnen  Stoffe  hinein,  setze  den  Honig  und  den  Most  hinzu  und  koche 
das  Ganze,  bis  es  die  Consistonz  des  Honigs  hat.  Hierauf  nimmt  man 
es  fort  und  verordnet  es  getrost  gegen  die  genannten  Leiden;  denn  es 
ist  ein  sehr  berühmtes  und  vielfach  erprobtes  Mcdicaraont. 


')  Diuskorides  (IV,  65)  sclircibt:  f,  ät  rtj  ayf?»  £Yx»(IT|;i/vt;v  f/ous«  rf,v 
xtiiäton  z«!  E):i|i;(zr,,  ii.O.«v  51  TO  onlp|j.«*  ^ »at  Tt’.Oftit  övop«!(£Tat,  in'  Ivtojv  5's 
potz;  zxi  xiiT)  oiä  To  p£iv  xitrj;  rby  önöy. 
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1 i G Welche  KrachciDangen  treten  euf,  wenn  eich  xhhe  u.  dicke  Sefle  i.  d.  Lunge  hedndei? 


Uusteuiuittel  ans  Erven: 

Fette  Datteln  ....  1 '/j  Drachmen 

Iris  (Iris  L.)  ....  1 Drachme 

Safran  (Crocus  sativus  L.)  1 , 

Pfeffer  (Piper  L.)  . . . 1 , 

Erven  (Ervum  Ervilia  L.)  1 Vj  Drachmen 

abgeschäumter  Honig  nach  Bedarf. 

Diese  Substanzen  werden  zerstossen,  durchgesiebt  und  mit  Honig  ver- 
mischt. Dann  mag  der  Kranke  nüchtern  einen  Löffel  und,  wenn  er  zu 
sehr  gequält  wird,  noch  einen  zweiten  nehmen. 

Oder  man  mische  gerösteten  und  gewaschenen  Senf  (Sinapis  L.) 
und  abgeschäumten  Honig  zu  gleichen  Thcilen  und  verordne  dies  gegen 
Husten,  wenn  derselbe  auf  einer  veralteten  Erkältung  beruht. 


Ein  anderes  Mittel  von  gleicher  Wirkung: 

Senf  (Sinapis  L.) 7 Gramm 

gewöhnlicher  Pfeffer  (Piper  L.)  7 , 

Honig '/t  Xeste. 

Dies  zerstösst  man  und  setzt  hierauf  Honig  hinzu.  Dann  bilde  man  eine 
Masse  daraus,  welche  zu  Pillen  verarbeitet  wird,  die  man  früh  und 
Abends  reicht.  Das  Mittel  ist  kräftig  und  vorzüglich,  so  dass  cs  deshalb 
eine  .Gottesgabc“  genannt  wurde. 

Ein  anderes  Mittel: 

Kostwurz  (Costus  L.) 

Kardamomen  (Semen  Curdamomi)  . 

Bibergeil  (Castorcum) 

Hoilwurzsaft  (Opoponox  Chironium  Koch) 

Safran  (Crocus  sativus  L.) 

Galban-Harz 

weisser  Pfeffer 

Honig,  so  viel  man  bedarf. 

Man  verordnet  eine  Dosis  von  der  Grösse  einer  Aegj'ptischen  Bohne 
(Nelumbium  speciosum  Wild.)  mit  Wasser.  Dos  Mcdicamcnt  hilft  auch, 
wenn  bereits  eiteriger  .Auswurf  vorhanden  ist. 

Ein  anderes  Mittel,  welches  sehr  erwürincud  wirkt,  ist  dem 
Werke  des  Magnus')  outuummen: 

Erven  (Erv'um  Ervilia  L.)- Mehl 1 */j  Unzen 

gerösteter  Leinsamen 1 Unze 

Polüi  (Mentha  Pulcgium  L.) 2 Unzen 

')  Die  alten  Autoren  führen  verschiedene  Aerzte  dieses  Namens  an;  es 
ist  aber  nicht  möglich,  zu  bestimmeu,  welcher  Muguus  an  dieser  .Stelle  gemeint 
ist.  Vgl.  Galen  VIII,  Ö38.  64ü.  641.  646.  756.  IX,  8.  XII,  829.  844.  XIII. 
80.  313.  829.  831.  839.  849.  856.  XIV,  261,  262;  Caelius  Aurelianus  de  acut 
II,  lü.  III,  14;  Aetius  VII,  105.  VIII,  16;  Fabricius  Bibi,  graec.  XIII,  p.  313. 


1 Unze 

2 Drachmen 
2 

2 

1 Drachme 
1 
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178  Welche  EracheiDanf^en  treten  enf,  wenn  sich  z4he  u.  dicke  S&fte  1.  d,  Laege  befinden? 


PiniennUsse  (von  Pinnii  Pinea  L.?) 1 Unze 

Eibisch  (Althaea  L.) -Wurzel 1 , 

Ysop  (Hyssopus  L.?) 1 

ausgekernte  Rosinen 2 '/j  Unzen. 

Diese  Substanzen  werden  in  ein  Süssholz  (Glycyrrhiza  L.)  - Decoct 
geschüttet  und  dann  getrost  bei  Fieberanftillen  gebraucht. 

Ebenso  vortrefflich  ist  folgendes  Mittel: 

Piniennüsse  (von  Pinus  Pinea  L.)  1 Unze 

Traganth-Oummi 1 , 


Dattelflcisch 1 , 

Iris 1 , 

(Lücke) 2 Unzen 

süsse  Mandeln 2 . 


Attischer  Honig  nach  Bedarf. 

Dies  suspcndirt  man  und  reicht  eine  Kotyle. 

Ein  RSuchermittel  gegen  den  Husten,  welches  ans 
Hasenmist')  bereitet  wird: 

Man  nimmt  Terpentin-Harz,  gelben  Schwefel-Arsenik  und  Hasen- 
mist zu  gleichen  Theilen  und  macht  eine  Salbe  daraus,  welche  man 
drei  Tuge  hindurch  auf  Tannen-  und  Terpentin-Kohlen  verdampfen 
lässt,  vorausgesetzt,  dass  es  der  Kräftezustand  des  Kranken  gestattet, 
das  Leiden  allem  Anschein  nach  einen  sehr  kalten  Charakter  und  der 
zniüessendeKrnnkheitsstotf  genau  dieselbe  Beschaffenheit  hat;  denn  es  ist 
gefährlich,  derartige  Mittel  bei  Krankheitserscheinungen  zu  verordnen, 
welche  einen  hitzigen  Charakter  haben. 

Ein  sehr  heilsames  Hustenmittel,  welches  leicht  initzn  theilen 
nnd  bei  blutigem  Answnrf  und  Atliemnoth  wirksam  ist: 

Illyrischo  Iris  (Iris  Horentina  L.?)  . 14  Drachmen 

Troglodytun-Myrrhe 2 , 

Röhren-Storax  (Styrax  Calamites?)  . 1 Unze 

entkernte  Rosinen 8 Drachmen. 

Man  darf  es  vertrauensvoll  verordnen  und  es  in  der  Dosis  einer  Aegyp- 
tischen  Bohne  (Kolumbium  speciosum  Wild.)  reichen. 

Noch  ein  Ränchermittel: 

Weihrauch  (Olibanum),  Sandarach  (rother  Schwefel-Arsenik), 
Ilirschmark  werden  fein  gerieben  und  zu  Pastillen  verarbeitet,  welche 
man  drei  Tage  lang  in  einem  Schmelztiegel  verdampfen  lässt.  Dabei 


')  S.  Pliuius  h.  nat.  XXVIII,  63. 
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halte  man  den  Kranken  vom  Weintrinken  fern  und  behandele  ihn  mit 
wohlriechenden  Dingen.  Am  besten  wird  cs  sein,  wenn  man  am  ersten 
Tage  ein  Drittel,  am  zweiten  doppelt  so  viel,  am  dritten  Tage  erst  eine 
ganze  Pastille  räuchert.  Wenn  man  beim  Räuchern  die  Pastille  in  einen 
Lappen  hüllt,  wird  man  den  Erfolg  noch  erhöhen.  Dieses  Mcdicament 
hat  eine  reiche  Vergangenheit. 

Ein  anderes  Mittel  von  der  nämlichen  Wirkung; 

Männlicher  Weihrauch,  Mastix,  Hirschmark,  Sandarach  (rother 
Schwefel-Arsenik),  Storax  zu  gleichen  Theilen.  Man  nehme  diese  Sub- 
stanzen und  verwende  sie  zu  Räucherungen.  Doch  lasse  man  den 
Kranken  vorher  ungemischten  Wein  trinken. 

Räncherpillen,  welche  ich  gegen  veraltete  Leiden  mit  kaltem 
Charakter  verordne; 

Man  schütte  Augen wurz  (Athamanta  L.),  Kardamomen  (Semen 
Cardamomi),  Senf  (Sinapis  L.),  Stabwurzkraut  (Artemisia  Abrotanum  L.?) 
und  Sandarach  (rothen  Schwefel-Arsenik)  zu  gleichen  Theilen  in  einen 
Schmelztiegcl  und  wende  das  Mittel  vertrauensvoll  an. 

Ein  Hustenmittel,  welches  sehr  wirksam  ist  bei  Zuständen 
mit  kaltem  Charakter,  besteht  aus; 

Pfeffer  (Piper  L.),  Lorbeeren,  Thymian  (Thymus  L.),  je 
1 Unze,  und  Honig  in  genügender  Menge.  Man  gibt  davon  des  Morgens 
zwei  Löffel. 

Ein  sehr  treffliches  Hustenmittel; 

Polei  (Mentha  Pulegium  L.)  4 Drachmen  ' 

Mastix-Harz 4 , 

Pfeffer  (Piper  L.)  ....  2 , 

abgeschäumter  Honig  nach  Bedarf. 

Ein  anderes  vorzügliches  Mittel,  welches  namentlich  bei 
chronischem  Husten  hilft; 

Lauchsaft  und  Herlingöl,  je  1 Pfund,  worden  mit  einander  gemischt 
und  dem  Kräftezustande  des  Kranken  entsprechend  gereicht.  Dieses 
Medicament  wirkt  auch  ganz  vorzüglich  bei  blutigem  Auswurf. 


Oder  man  setze  zu  dem  Lauchsaft 

abgeschäumten  Honig 1 Pfund 

Süssholz  (Qlycyrrhiza  L.)-Saft 2 Unzen 

Ysop  (Hyssopus  1,.?) 2 , 

gereinigte  Mandeln 2VJ  , 

reine  und  gedörrte  Pistacien  (Pistacia  vera  L.)  2 , 

reine  und  gedörrte  Pinionnüsse 2 , 

Nessel  (Urtica  L.?)- Samen 1 Unze 

gedörrten  Leinsamen  (Semen  Lini)  ....  V2  • 


Das  Mittel  hilft  gegen  den  Husten  und  besonders  gegen  den  Auswurf. 
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Ein  anderes  Mittel  gegen  Husten  und  Athemnoth  bildet  die 
Keltische  Narde  (Valeriana  celtica  L.),  welohe  gestessen  und  mit  Honig 
vermischt  wird;  der  Kranke  soll  nüchtern  davon  so  viel,  wie  die  Quan- 
tität einer  Haselnuss  (Nui  avellana)  beträgt,  nehmen. 

Ein  ganx  vortreffliches  Mittel; 

Veredelte  Rosinen  ....  2 Unzen 

wilde  Rosinen 2 Gramm 

Pfeffer  (Piper  L.)  ....  4 , 

werden  zu  Pillen  verarbeitet  und  bei  Erkältungen  der  Gebärmutter 
verordnet. 

Hnstenpillen: 

Opium,  Storax,  Bibergeil  (Castoreum),  Terpentin-Harz,  gediegener 
Schwefel  (Sulfur),  von  jedem  1 Unze.  Man  reiche  je  nach  dom  Kräfte- 
zustande des  Kranken  eine,  zwei  oder  drei  Pillen.  Man  muss  dieselben 
stets  anwenden,  wenn  der  Husten  schon  lange  dauert  und  starke  Schlaf- 
losigkeit herbeiführt. 

Gegen  veralteten  Husten  nnd  die  Schwindsucht; 


Feiner  Andom  (Marmbium  vulgare  L.)-Saft  ...  8 Xesten 

werden  bis  auf  die  Hälfte  eingekocht,  dann  giesse  man 
flüssiges  Pech 1 Xeste 


hinzu,  und  wenn  sich  beide  Substanzen  vereinigt 
haben,  menge  man 

pulverisirtcSyri8ohoNarde(PatriniasambncifoliaFisch.?)  1 Unze 


Safran  (Crocus  sativus  L.) 1 Obolus 

Cyprische  Zinkblumen 1 

Weihrauch  (Olibanum) 1 Unze 

langen  Pfeffer  (Piper  longum  L.?) 2 Drachmen 

Rothoisenstein 2 , 


darontor  und  bereite  eine  Latwerge,  die  man  den  Kräften  des  Kranken 
entsprechend  verordnet  und  einnohmen  läset.  Das  Mittel  leistet  in 
Fällen,  wo  ein  Geschwür  in  der  Lunge  sitzt  und  bei  jedem  Husten- 
anfall  Eiter  ausgeworfen  wird,  vortreffliche  Dienste,  ebenso  bei  Magen- 
und  sonstigen  inneren  Leiden.  Nicht  unzweckmässig  ist  es  ferner, 
Uebergiessungen  und  Pflaster  gegen  derartige  Leiden  zu  verordnen, 
indem  man  zunächst  mit  den  einfacheren  Mitteln  beginnt.  Genügende 
Hilfe  vermag  da.s  Kamillenöl  zu  bieten;  es  wird  auf  die  Bmst  ge- 
strichen, und  zwar  bald  für  sich  allein,  bald  mit  Dill  (Anethum 
graveolens  L.)-Ocl,  Gänsefett  und  Butter,  flüssigem  Ysop  und 
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Kauten  (Kuta  L.)- Keimen  vermischt.  Wenn  es  nothwendig  ist,  kann 
man  auch  schmutzige  Wolle,  welche  mit  diesen  Mitteln  getränkt  worden 
ist,  auf  die  Brust  legen.  Diese  Mittel  schaffen  die  nöthige  Hilfe,  wenn 
sich  dicke  und  zähe  Säfte  in  der  Brust  der  Hustenden  befinden.  Da 
manche  Kranke  jedoch  lieber  Pflaster  verlangen,  so  will  ich  auch  davon 
Kecepte  anführen,  welche  ich  selbst  bei  dergleichen  Leiden  auf  die 
verschiedenste  Weise  erprobt  habe. 

Ein  vorzüglichen  Pflaster  gegen  den  Husten: 


Terpentin-Harz 6 ünzen 

flüssiger  Ysop  .......  5 , 

Wachs 2 , 


nach  anderer  Vorschrift  ...  3 , 

gestossene  Iris  (Iris  L.)  ....  3 , 

Alkanna  (Lawsonia  alba  Lam.)-Oel  3 , 


Eine  andere  ausgezeichnete  Salbe,  welche  zugleich  bei 
A thombeschwerden  wirksam  ist: 

Butter 6 ünzen 

Gänsefett 1 Unze 

Kindsfett 6 Unzen 

Ysop  (Hyssopus  L.) 4 . 

Galban-Harz 4 , 

Heilwurz  (Opopanax  Chironium  Koch)-SaK  5 , 

Bibergeil  (Castoreum) 3 , 

Wachs 6 , 

Euphorbium-Harz 5 , 

altes  Schweinefett 2 , 

Man  mache  daraus  ein  Pflaster,  welches  auf  die  Brust  gelegt  wird. 
Trefflich  wirkt  ferner  das  Kauten  (Kuta  L.)- Mittel,  *)  das  Dill-Pflaster 
und  das  Lorbeer- Pflaster. 


Hustenpillen: 

Storax '/a  üm® 

Opium Vj  . 

Myrrhen-Gummi  ....  Vi  » 

Balsam-Saft 2 Drachmen 

Safran  (Crocus  sativus)  L.  . 2 , 

werden  zu  Pillen  von  der  Grösse  einer  Erve  (Ervum  Ervilia  L.)  ver- 
arbeitet und  vor  dem  Schlafengehen  gereicht. 

Oder  man  nehme  Myrrhen-Gummi,  weissen  Pfeffer,  Galban-Harz, 
Bibergeil  (Castoreum),  Safran  (Crocus  sativus  L.),  Opium,  von  jedem 
1 Unze  und  Storax  '/j  Unze,  mache  Pillen  von  der  Grösse  einer  Erve 
daraus  und  reiche  sie  vor  dem  Schlafengehen. 


*)  S.  Galen  XIII.  311;  Aetius  XIV,  14.  40;  Paulus  Aegineta  VII,  17; 
Tbeophanes  Nonnus  Epit  c.  129. 

2)  8.  Galen  XIII,  269.  928.  979;  Oribasius  V,  122.  866;  Celsus  V,  19; 
Aetius  X,  22;  Nikolaus  Hyrepsus  XI,  5. 
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iiroßaAsaixou 2p<r/.  ß' 

xpixsy » ß'. 

ävat:)xrt£’)  ipsßtata  xa't  ‘/pti  £i;  xs(t»;v. 

’AXXs-  ffiAÜp'/i;;,  nKtEpEU);  Xsjxsü,  xaXßovrj;,  xasTspiej,  xpsxoa, 
önts'j  ävi  otrf.  a’,  iripaxo;  5v-'.  s".  BtBoj  st;  X5t-nr;v  rXoiaa;  speßtaio. 


')  KTjYctvuv  L.  — *)  xai  ßjjoaouaiv  L.  — *)  L schaltet  tY<i>  ein.  — ♦)  tV.®’' 

— ®)  ß»|'/txTj  2201.  — *)  xaXn5  ist  ans  2201  ergänzt  worden.  — In  den  Hss. 
steht  äxaXap.ßavE,  wofür  schon  Gonpyl  ävaxXaTTE  setzte. 


Digilized  by 


186 


Ueb«r  dft3  BUUpei«n. 


Fünftes  Capitel. 

Heber  das  Blutspeien. 

Ich  wciss  nicht,  ob  es  ein  schwereres  Leiden  gibt,  als  das  Blal- 
speien.  An  und  für  sich  raubt  es  allerdings  nicht  dadurch,  dass  es  eine 
zu  grosse  Blutleere  herbeiführt,  das  Leben;  aber  es  ist  sehr  häufig  die 
Ursache  sehr  schlimmer  und  langwieriger  Krankheiten.  Man  muss  sich 
deshalb  zunächst  bemühen,  das  ihm  zu  Orunde  liegende  Leiden  zu 
erkennen  und  seine  Ursache  und  seinen  Sitz  zu  erforschen;  erst  dann 
darf  man  die  Cur  unternehmen,  die  keine  Verzögerung  duldet.  Denn 
wenn  schon  bei  allen  Krankheiten  die  Verzögerung  (der  ärztlichen  Hilfe) 
ein  grosses  Uebol  ist,  so  noch  viel  mehr  bei  Blutverlusten.  Vor  Allem 
muss  man  daran  denken,  dass  das  Blutspeien  bekanntlich  drei  Ent- 
stehungs-Ursachen haben  kann:  nämlich  den  Bruch  der  Qefässe,  Ab- 
schilferungen und  die  spontane  Eröffnung  derselben.  Auf  diese  Weise 
wird  man  jede  Form  des  Leidens  unterscheiden  können. 

Wodurch  erkennen  wir,  ob  das  Blntspeien  von  der  Rnptnr  der 
Gefässwände  herrührt? 

Dass  das  Blutspeien  die  Folge  von  Gefässzerreissungen  ist,  darf 
man  zunächst  dann  annehmen,  wenn  äussere  Gelegenheits-Ursachen 
vorausgegangen  sind,  wie  z.  B.  ein  gewaltsamer  Schrei,  ein  Fall,  ein 
heftiger  Schlag,  das  Heben  eines  schweren  Gewichtes,  •)  der  Aufenthalt 
an  sehr  kalten  Orten,  die  Ansammlung  einer  Blutmenge,  oder  die 
Zurückhaltung  vieler  Gase.  Diese  Umstände  sind  nämlich  häufig  im 
Stande,  eine  Zerreissung  der  Gefässe  in  den  einzelnen  Organen  herbei- 
zuführen. 

Die  Symptome  des  Blutspeiens,  welches  durch  angefressene 
Qefässe  herbei  ge  füh  rt  wird. 

Das  Blutspeien,  welches  durch  Erosion  der  Gefässe  entsteht, 
erkennt  man  hauptsächlich  daran,  dass  das  Amsspeien  allmälig  geschieht^ 
und  dass  das  Blut  erst  dann,  wenn  die  wunden  Stellen  grösser  geworden 
sind,  in  dichten  Ma.sscn  entleert  wird.  Veranlassende  Momente  bilden 
Katarrhe,  der  Genuss  salziger  und  sehr  scharfer  Speisen,  übermässiger 
Kummer  oder  Nahrungsmangel.  Wenn  mit  dem  Blute  zugleich  Fleisch- 
theilo,*)  mit  Hautresten  vermischt,  zum  Vorschein  kommen  sollten,  so 
kann  man  mit  Sicherheit  annchmen,  dass  das  Blutspeien  seinen  Grund 
darin  hat,  dass  die  .\them-Organe  angefressen  sind. 

')  Vgl.  Galen  VIII,  287;  Aretaeiis  pag.  32;  C’aelius  Aurclianus  (de 
ohron.)  II,  10. 

Vgl.  Galen  X,  3.30. 

’)  Vgl.  Galen  VIII,  202.  280 


Digilized  by  Google 


ritpi  ai'|x«To;  hifiayr^i. 


187 


e'. ') 

llspt  at[xaroc  ävaYcoYt^i;. 

Ojx  5i5a  TriO:;,  zl  OJTto;  i/.X:  ■/jii.zzi'i  iiriv,  w;  r,  tsO  iTixarc; 
rrjj'.j  ■ e j '(ip  aWz  xaO’  rjxb  ty;v  xsvtonv  ijisipsv  iz'.jsf sv  i/xipziv 
ä'/>Xi  xaxicT(i>v  xai  -/poviuv  «iTiov  v9Tr,iiiT(ov  o);  i-::!  ts 

«X'j.  TTsySüJsiv  sav  äst  5;i  ttjii  S’.avivuTXSiv  tb  -aOs;  toüts  r.pi-.zpz-/,^) 
riOiv  'c/c  TT,v  aiTiav  xal  vi  xsüii  tsxio  0Jfißd^r,xi,  xal  sü*u)  tt,v 
ÖEpa-£{av  esifepeiv  xai  (if,  ävaßaXXssOai  • e^ti  jaev  y*P  icivTwv  tüv 
vcTTjixjirwv  £5T!v  ivagoXi;  xoxbv  >)  xävj,  raXii  ib  tXesv  brt  Ti;;  tsO 
a’p.aT5;  i;a''<>)'fi;;.  itseva'.  Tsivjv  ypr,  tsüts  izpb  zavTcov,  ü;  5:a  Tpsi; 
a;Ta;  i;  tcÄ  a!p.aTO;  ävjnrrjji;  evvtosOii;  2'.a  Ti  pf,;;v 

Ol’  ävaßp(i)3T/  xat  si’  av«OTÖ[jUi)ijiv.  pii)p'!jEi;  oi  ixaorov  tüv  xovtov  oötü);. 

"Ostos  <)  5v  yvoirjiiEv,  e!  St«  fijii'i  ^ toO  aT|ia;o(  owxfwpi 

Til»;  [Aiv  5JV  sia  ßi;;iv  Tr,v  Tisr(ti)\'r,i  ts5  aipurro;  iT/i;x5Ta; 
•"/up’cai  2jvi^,aTj  rpüTOv  |jiiv  ix  xoü  T:pcrp[^üxz<iai  v.  tüv  rpoxaxapxTixwv 
aixtXjv,  ewv  ij  fiovr;v  ßtatav  ■»)  xrü]j.a  i)  itXt;‘jt;v  xsoSpav  xa:  "posäpaoOai 
XI  jopxiov  ßapli  xai  Tp:T0p.:7>i;Tai  xpiii  s5C?p<7)  f,  xia  i9poiT<)^va!  rX.^Ss; 
ai|Aaxo;  ij  —/ijpiaxiüv  Ivoxaiiv  tc/./.üv  • ixavä  -'xp  xai  xauxa  ''Wz'X'. 
T:'/.Xaxi;  äfT-'-“''  laoptoi;  ipYoioaiOai. 

Ir;[u7a  tt;{  /.»xi  otoßsustv  Y'Wji£vr,{  at’iiaTo;  ivaYUJYi)?. 

I'vtopisci;  oi  xai  xa;  xaxa  siaßpusiv  vivcpiiva;  xoü  aijxaxo;  ävavwv-t^ 
xpüxov  ptev  ix  xsii  xaxa  ßpayij  xa;  x/airrixet;  Yiveiflai,*)  iixa  jAii^ovs; 
Y.vjpiivii;;  xi;;  ivaßpüxiw;  «)  äOpow;  ')  xb  itoX'j  xevsXxlia;,  *)  /.otzbv  Js  xai 
xiü  •)  TpcTj'p'iXaiOa:  f,  xaxäppsjv  ij  äXjA'jpiöv  xai  ~tij  Spipiia)-/  T.pfz^opxi 
ij  Xjra;  äiiixpsi^;  äoixiav.  si  3s  xai  tjv  xw  '®)  ainaxi  ;>aiveixs  capxüSr; 
xiva  [xipia,  si9’  iipLSviibr;  äva|Asp.iYTAiva,  ävapiifiXixxu);  uitoXajAßavsiv  3s! 
xaxa  3iaßp(di;v  xölv  ävax'/sjxxtxwv  [xopiiiiv  vivsiOai  xsj  aT[Aaxs;  xr,v  avafspav. 

')  Dieses  und  das  folgende  Capitel  bilden  in  den  meisten  Hss.  den 
Anfang  des  siebenten,  im  Cod.  M des  sechsten  Buches.  Im  latein.  Text  folgen 
sie  hinter  den  Abschnitten  über  die  Wassersucht.  Ihrem  Inhalt  nach  gehören 
sie  zu  den  Krankheiten  iles  Respirations-S;stems;  deshalb  habe  ich  sie  an  diese 
Stelle  gesetzt.  — •)  L und  M schalten  *a't  ein.  — ^ xxxwv  L.  — *)  nels  L,  M. 
— ’’)  yivMai  L.  — •)  L und  M sehalteii  päXXov  Si  ein.  — L und  M schalten 
X«;  ein.  — *)  xevoüxx'.  220U,  2201,  2202,  C.  — '•)  In  ilen  Hss.  t».  — ajx»;>  M. 
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lieber  da»  durch  Eröffnung  der  OefäsBe  entstehende 
Hlutspcien. 

Wenn  dos  Blatspeien  in  Folge  von  Gefiisseröffnung  auftritt,  so 
erkennt  man  dies  daran,  dass  zunächst  keine  der  angeführten  Gelegen- 
heits-Ursachen, welche  bei  Abschilferungen  die  Schuld  tragen,  voraus- 
gegangen ist,  dass  die  Kranken  vielmehr  zu  feuchte  oder  zu  heisse 
Nahrung  genossen,  mit  zu  häufigem  Baden  Missbrauch  getrieben  und 
sich  gegen  ihre  Gewohnheit  in  zu  warmen  Wohnungen  oder  zu  heissen 
Orten  aufgehalten  haben.  Wenn  eine  derartige  Veranlassung  vorliegt 
und  das  Blutspeien  zugleich  unbedeutend  und  nur  allmälig  stattfindet, 
dann  darf  man  annehmen,  dass  das  Blutspoien  durch  Eröffnung  der 
Gefässe  hervorgerufen  wird.  Auf  diese  Weise  dürfte  man  also  die 
Ursache  finden,  welche  den  Blutverlust  veranlasst.  Den  Ausgangspunkt 
erkennt  man  auf  folgende  Art. 

Wie  kann  man  den  Sitz  des  Leidens  finden? 

Wenn  das  Blut  in  dichten  gedrängten  Massen  ausgebrochen  wird, 
mehr  hellbraun  und  schaumartig  ausschaut  und  keine  Schmerzen 
erzeugt,  so  kann  man  daraus  entnehmen,  dass  das  Blut  aus  der  Lunge 
stammt. 

Ueber  die  Fülle,  wo  das  Blnt  ans  der  Brnst  kommt 

Wenn  in  der  Brust  Schmerzen  auftreten  und  das  abgehende  Blut 
weder  hellbraun  ist,  noch  in  zu  reichlichen  und  dichten  Massen  hervor- 
getrieben wird,  so  spricht  dies  dafür,  dass  die  Brust  der  leidende  Theil 
ist.  Das  Blut  wird  durch  die  Lunge  geführt,  *)  ebenso  wie  es  bei  dem 
Empyem  der  Fall  ist,  das  sich  zwischen  Brust  und  Lunge  befindet. 

Ueber  die  Fülle,  wo  das  Blnt  ans  dein  Sebinnde  kommt. 

Dass  das  Blut  nicht  aus  den  unteren  Theilen,  sondern  aus  der 
Gegend  des  Schlundes  und  der  Luftröhre  berrührt,  kann  man  dann 
annehmen,  wenn  die  Kranken  beim  Auswerfen  sich  räuspern,  aber  nicht 
husten.  Dagegen  kommt  das  Blut  aus  dem  Munde  und  aus  dem  Magen, 
wenn  sie  beim  Ausspucken  weder  husten,  noch  sich  räuspern.  Auf  diese 
Weise  ist  es  möglich,  die  Ursache,  welche  den  Auswurf  herbeifUhrt, 
sowie  die  erkrankten  Tbeile  zu  diagnosticiren.  Wir  haben  jetzt  die 
Aufgabe,  die  Heilmethoden  zu  besprechen. 

Ueber  die  Bebandluog  jener  Blutungen,  die  durch 
Zerreissung  der  Gefüsse  entstehen. 

Wenn  das  Blotbrechen  in  Folge  von  Gefäss-Rupturen  entstanden 
ist,  so  ist  es  jedenfalls  zweckmässig,  am  Ellenbogen  zur  Ader  zu  lassen. 
Doch  darf  man  nicht  sofort  eine  starke  Blutentleerung  vornehmen. 


')  8.  Aretsens  psg.  36;  Oslen  VIII,  263. 
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Ihpi  Ti);  x«t’  ävavni|i(i>3iv. 

E’  li  y.a:  xst'  ävasrsjjuiWiv  r,  ivazTJCi?,  pujpt^STat  -pütov  jxb 
EX  toj  piT,?Ev  zp5r,f^5acÖai , Siv  izl  xf,;  xaxa  äiäßpoistv  £tp;^xa(ji.£v 
äÄXä  (jLiX/,5v  CiYpoTspav  xal  OEppioTipav  statxav  xai  Xouxpüv  zsXXüv 
Tuc:x/jpT,S'.-t  xai  £x  xoO  äv  oixijixast  OEpjxoxipst?  oiaxpi'ia'.  zapa  xb  ouvtjOe; 
>1  /,ü)p''<«>  ÖepnoxEpw’  t\  Y«p  X’.  xoüxuv  zapij  xal  h\'.'p\  xai  xaxa  ßpa^b 
Yivs'.xo  Tj  xj5  ai[i.3rxe<;  zris'.q,  äi’  ävaax5|x«ociv  Y^v^aOa’. 

xoj  aipLaxs;  xt,v  ^opäv.  oixu  [jl£v  slv  äv  xi;  2u'/r, Oeit;  biaf^iivai  xb  aixiov, 
56iv  f,  ivafspi  xoO  at[iaxs;  Ix/e  xt;v  äpxv'j  xszsv,  o6£v  5ia- 

YvwTrj  ojxti). 

Iltp'l  XOO  £ZtY'«ÜV«l')  xöv  ZEZOvOÖXa  TÖZOV. 

Ei  (XEv  zsXb  xai  ä6p:xv  evEyrO^  xb  atpia  xai  uzö^avBov  päXXov  xai 
äppüSe;  xai  '/topi?  iJivr;;,  bei  £X  xoüxwv  azb  xdO  zvibp-svo;^) 

XT,v  ivavwYXjV  yivtaOat  xsO  aijxaxo;. 

Hspt  xoj,  öxt  ix  xoJ  Owpxxoj. 

Ei  Jb  äXpjlix  X!  zEpi  xbv  6<bpaxa  ''{•jsno  xai  (ii^xe  äzEp/ipiEvsv  *) 
En;  ;av(lbv  <)  pi^xe  zsXb  ziw  xai  äOpsoj;  ^spiiJiEvev,  ^Elxöat  y^r,  xbv 
6b>paxa  ZEZsvöbvai.  xai  ävapspExat  *)  3b  xb  a’pa  3ii  xoD  xTveupavs?  uxzEp 
izi  xüv  bpirjixüv,  if’  uiv  pi£xa;l)  6a>paxs;  x£  xai  zvEiipLovs;  EpizEpiE/Exai. 

Htpl  ToO,  oxi  ix  xüv*)  ZEpi  xbv  sipuYfx 

PvEopixEi;  3b,  ext  eüx  ix  xüv  xxxeüQev  p.£püv,  äXX’  bx  xüv’)  zEpi 
xbv  xai  xr,v  äpxr,pixv,  ex  xsj  liivsv  ävr/pEjxxxxspiEvS!?  ajxst; 

xai  |xf,  *)  ßibjccouxi  zävj  ävaxrrjEx^a:,  ÜTZsp  zäXtv  xb  äzb  xsj  axipiaxs; 
zrvbvxEiiv  piivsv  xai  äzb  xsO  rxipa/sj  bpLxjvxwv  si»  ßi;sjsvxu)v  ci)3b 
/p£|jixxxiji.EV(i)v.  s^u>  jxk-i  slv  Sjvaxxv  EXX'.  3:aY'.vÜ5XEtv  xr,v  aixiav,  ;6ev 
f,  ivavwfv;  xai  xsb;  zEzo-/):xa;  xizsv;.  AOizbv  3b  xai  zEpi  x^; 

^EpazEta^  abxüv  saxiv  ävxfxatxv  eizsTv. 

IlEpi  9EpXZE(a{  x^;  3li  Jijx’.v  v;vO|iiv7;;*)  »vaYCUfTis. 

Tf,;  [ibv  3ia  T-vJ’riE'vr,?  ävxfEüvr-;  tsj  aTpaxs;  zpooi^xEt  zr/xi 
xpezEd  xb|iv£tv  XT,v  ev  rpurtvt  s/.'ßx  /pi;  3b  ziiEix^at  xv;v  xevutxv  piT; 

I)  Yvüvai  2200,  2202,  C,  L,  M.  — *;  zvEj;xx:o;  2200,  2201,  — *)  «x- 
ztv4;uvov  M.  — *)  L imd  M schalten  xÄ>.i  ein.  — *)  r<xfip£34»;  M.  — *)  xoj 
2201.  — ^ xoi  2200,  2201,  2202,  C.  — *)  |xi)  fehlt  in  2200,  2201,  2202,  C. 

— »)  YCvoiUw.v  L. 
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sondern  man  lasse  zwei  bis  drei  Stunden  verstreichen,  namentlich  wenn 
Blutfülle  oder  eine  Menge  zurUckgehaltener  blähender  Gase  dem  Leiden 
zu  Grunde  liegen.  Wenn  der  Kranke  in  der  Blüthe  der  Jahre  steht  und 
kräftig  und  stark  zu  sein  scheint,  so  darf  man  ohne  Furcht  mehr  Blut 
entziehen.  Niehl  weniger  nützlich  ist  auch  eine  Klutentziehung  aus  den 
unteren  Theileu.  Ich  erinnere  mich,  dass  ich,  wenn  ich  die  .\dem  am 
Kllenbogen  nicht  fand,  die  Adern  beim  Knöchel  zur  Venaesection  be- 
nutzte und  damit  viel  bessere  Erfolge  erzielte.  Denn  der  Druck  der 
Materie  nach  den  entfernteren  Theilen  bewirkt  eine  viel  nachhaltigere 
Ablenkung.  Nach  dem  Aderlass  soll  man  den  Kranken  auffordern,  sich 
ruhig  zu  verhalten,  und  ihn  mit  Gewalt  von  zu  tiefen  Athemzügen 
abhalten.  Wenn  er  Athem  geholt  hat,  soll  er  eine  mit  Wa.sser  versetzte 
Essiglimonade  einschlurfcn.  Dadurch  werden  nämlich  einerseits  die 
Stückchen  geronnenen  Blutes  zerstört , und  andererseits  der  starke 
Andrang  des  Blutes  unterdrückt  und  verhindert. 

Ueber  die  Nahrung. 

Jede  Speise  muss  derartig  sein,  dass  sie  sowohl  zusammenziehend 
als  massig  stopfend  wirkt.  Daher  ist  die  Brühe  der  Speltgraupe  oder 
des  Qerstenschleimes  für  die.se  Kranken  passend.  Bei  weitem  besser 
und  wirksamer  wird  die  Schleimsuppe  sein,  wenn  man  ein  wenig 
Weizenmehl  und  einige  .Aepfelscbeiben  mit  der  Brühe  zusamnienkochen 
lässt,  weil  sie  dann  mehr  stopfend  wirken  und  Nahrungsstotf  zu  geben  im 
Stande  sein  wird.  Diesen  Effect  brauchen  wir  namentlich  in  den  Fällen, 
wo  das  Blutbrechen  die  Folge  von  Gefiiss- Rupturen  ist.  Wenn  kein 
Gerstenschleim  vorhanden  ist,  so  mag  man  jenen  Saft,  der  bei  den 
Römern  „Speltsaft“  genannt  wird,  oder  einen  aus  feinem,  kräftig  einge- 
kochtem Weizenmehl  bereiteten  Trank  verordnen.  Auch  die  Schleimsäfte 
mit  lauem  Wasser,  sowie  Eidotter  sind,  wenn  irgend  etwas,  den  Kranken 
zu  empfehlen.  Dagegen  darf  man  ihnen  keine  warme  Schleimsuppe 
und  überhaupt  keine  warme  Nahrung  reichen,  sondern  .Alles  muss 
vielmehr  eine  milde  Temperatur  haben  und  mehr  zum  Kalten  neigen. 
.Auch  der  Itrion-Kuchen  ist  ihnen  nicht  schädlich;  derselbe  kann  im 
Gcgcntheil  nützlich  wirken,  wenn  er  ohne  Salz  und  ohne  vieles  Oel  zube- 
reitet worden  ist.  Von  den  Küchenkräutern  dürfen  die  Kranken  Malven 
(Malva  L.),  welche  vorher  tüchtig  ohne  Salz  abgewaschen  werden. 
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iOpsov,  äX/,i  äus  xat  TpsT?  wpa;  ä^EAsiv,  xai  ixaX'.cr'  d xat  rX^Os; 
a'lAaTc;  sTr,  V:  T:psT;‘'Yiiäixsv5v  aiT'.sv  yj  ■7;v£j(AaTS;  TtsXXsO  xal  puitoSa'j; 
svrrajv;.  ei  5e  y-at  i vojüv  i7.iJi.ä;(ov  trp/  y,X'.y!av  y,al  i;  sivapu;  sppu);A^yy; 
ia''vs!TS,  xai  zXsiavs;  ä^atpiiv  Set  Ooppej/KD;.  (jy^E/.ei  s’  aÜTol»;  ogoEv 
T—Z'i  y.ai  r,  ex  tiöv  y^TO)  piipwv  ä;atp'3!;.  s'ia  ?’  i''M  B:i  ts  jir, 
iroTTEsetv  li;  ev  f sx  twv  ')  zspt  tsv  ä^Tpx'fx'/.sv 

zc:r,3a[X£vo;  t»;v  ä^aipEScv  'xai  raXli  [xäXXov  (nsiXtjix;  • i;  yxp  i~l  xx 
z:pp(i)Tep(i>  [xepr,  zpotpozy;  &Xr,;  ßs^SaicTspav  roXl»  -riiv  ävt'ozaj'.v 
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2200,  2201,  2202,  C,  L.  — *)  Eurt  M.  — •)  Guinther  hat  statt  dessen  izo- 
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Ceb«r  das  ßlntipeien. 


ferner  abgebrühten  Lattich  (Lactuca  sativa  L.),  Hen  man  in  eine  wässe- 
rige Essiglimonade  eintaucht,  sowie  Endivien  (Cichorium  Endivia  L.?) 
und  Portniack  (Portulaca  oleracea  L.)  geniessen.  Sind  diese  Speisen 
nicht  Torräthig,  so  mögen  die  Kranken  nach  sieben  Tagen  Vögel,  aber 
nicht  gar  zu  fette,  zu  sich  nehmen  und  die  Brust  von  Rebhühnern 
(Perdrix  cinerea  Lath.)  und  Haselhühnern  (Tetrao  BonasiaL.)  geniessen. 
Ferner  sind  ihnen  die  Hoden  des  Hahnes  zu  empfehlen.  Denn  abgesehen 
davon,  dass  sie  in  kurzer  Zeit  dem  Kranken  ein  stärkendes  Ernährungs- 
Material  zuführen  nnd  seine  Kräfte  vermehren,  wirken  sie  zugleich 
lösend  und  verstopfend.  Wenn  der  Unterleib  zu  reichliche  Ausleerungen 
hat,  so  sollen  die  Kranken  sie  ohne  Salz  gebraten  zu  sich  nehmen ; denn 
auf  diese  Weise  genossen,  schaden  sie  dom  Magen  durchaus  nicht, 
da  die  molkenartigen  Bestandtheile  beim  Braten  ausgeschieden  werden ; 
ausserdem  schmecken  sie  dann  auch  besser.  Von  den  Gänsen  (.\user 
domesticus  L.),  die  jedoch  nicht  gar  zu  alt  sein  sollen,  dürfen  die 
Kranken  die  Flügel,  den  Bauch  und  die  Eier  ohne  das  Weisse  geniessen. 
Dieselben  nähren  nämlich  ganz  vortrefflich  und  wirken  verstopfend,  sind 
aber  nicht  schwer  verdaulich,  wie  manche  Leute  irrthümlich  angeben. 
Sobald  das  Blutspeien  aufgehört  hat,  darf  man  auch  Schweinsfüsse 
und  Felsfische,  die  während  des  Kochens  mit  Essig  übergossen  werden, 
erlauben.  Von  den  Hülsenfrüchten  dürfen  die  Kranken  Speltgraupe  und 
geröstete  Weizengraupe,  welche  gehörig  abgekocht  sein  müssen,  doch  nur 
in  grösseren  Zwischenräumen,  und  wenn  das  Fieber  nicht  zu  heftig  ist, 
zu  sich  nehmen.  Ist  kein  Fieber  vorhanden,  so  wird  es  nichts  schaden, 
wenn  man  Milch  darunter  kocht  und  den  Kranken  reicht,  besonders 
wenn  sie  auch  in  gesundem  Zustande  an  den  Milchgenuss  gewöhnt 
waren.  Von  den  Baumfrüchten  erlaube  man  alle,  die  etwas  adstringirend 
sind,  wie  z.  B.  Aepfel  (Pyrus  Malus  L.)  und  namentlich  geröstete  Quitten 
(Cy donia  vulgaris  Pers.),  Birnen  (Pyrus  communis  L.),  Ebereschen  (Sorbus 
domestica  L.)  und  Mispeln  (Mespilus  germanica  L.).  Sollten  die  Kranken 
über  grossen  Durst  klagen,  so  mag  man  ihnen  dos  Fleisch  der  Melonen 
(Cucumis  Melo  L.)  und  Gurken  (Cucumis  sativus  L.)  und  an  der  Luft 
getrocknete,  aufgehängte  Weintrauben  erlauben.  Dagegen  müssen  sie 
sich  vor  Feigen  (Ficus  Carica  L.),  Näschereien  und  besonders  vor 
Pistacien  (Pistaoia  vera  L.),  Mandeln  und  Granatäpfeln  (Punica  Gra- 
natum  L.)  in  Acht  nehmen;  nur  selten  dürfen  sie  Piniennüsse  (von  Piuus 
Pinea  L.)  und  Rosinen  geniessen,  und  auch  diese  nur  nach  dem  Blutspeien. 

Ueber  Getränke. 

Während  der  ganzen  Krankheit  dürfen  die  Kranken  nur  lau- 
warmes Wasser  geniessen,  also  nicht  etwa  warmes,  sondern  temperirtes, 
wie  man  es  auch  zu  nennen  pflegt.  Wenn  die  Kranken  es  auf  die  Dauer 
mit  dem  lauen  Getränk  nicht  aushalten  und  über  Magenschwäche 
klagen,  so  mag  man  ihnen  auch  gestatten,  ein  wenig  Hcrlingmeth  oder 
Rosenhonigwasser,  oder  einen  Trank  aus  Quittenbonig  und  Wasser  ein 
oder  zwei  mal  (des  Tages)  zu  sich  zu  nehmen,  während  sie  in  den  übrigen 
Stunden  wiederum  das  laue  Wasser  oder  Wasser  mit  Essig  trinken  sollen. 
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Teber  das  Blutapeien. 


tfeber  Arnneien. 

Dies  sind  also  die  Nahrungsmittel.  Man  soll  den  Kranken  jedoch 
auch  Heilmittel  verordnen  und  besonders,  wenn  sie  die  obigen  Vorschriften 
nicht  genau  befolgen  können.  Man  beginnt  mit  den  einfacheren  Mitteln 
und  geht  dann,  wenn  es  nöthig  werden  sollte,  zu  den  kräftigen  über, 
indem  man  sich  dabei,  um  es  kurz  zu  fassen,  nach  der  Grösse  des 
Leidens  und  den  Kräften  des  Kranken  richtet  und  darnach  seine  Ver- 
ordnungen trifft.  Es  gibt  ja  solche  Heilmittel,  welche  von  der  Vernunft, 
ebenso  wie  von  der  Erfahrung  empfohlen  werden.  Es  verhält  sich  damit 
folgendermassen : Der  .\bsud  der  Wurzeln  des  Beinwells  (Symphylum 
officinale  L.)  bringt  das  Blutspoien,  welches  in  Folge  von  Gefässzor- 
reissnngen  auftritt,  zum  Stillstand.  Ferner  ist  der  Saft  des  Portulacks 
(Portulaea  olcracea  L.),  zum  Getränk  verordnet,  ein  sehr  gutes  und 
wirksames  Heilmittel.  Wenn  die  Kranken  im  Stande  sind,  das  Kraut 
selbst  zu  geniessen,  so  wird  dies  ihnen  nützen,  ebenso  wie  die  Frucht 
des  Brombeerstrauches  (Kubus  fruticosus  oder  K.  caesiu.s  L.),  ferner 
die  Blüthe  der  Eiche,  das  abgeschabte  Häutchen  unter  der  Kinde 
derselben  ')  und  die  Schale  der  Eicheln.  Wegen  des  herben  Ge- 
schmackes des  Trankes  ist  es  besser,  nicht  die  Substanz  seihst  zu 
nehmen , sondern  vielmehr  sie  mit  Wasser  auszukochen  und  das 
Decoct  davon  geniessen  zu  lassen.  Auch  der  Khabarbcr  (Kheum  L.) 
ist  dem  Kranken  recht  zuträglich ; desgleichen  ist  der  Saft  der  zarten 
Blätter  des  Mastixbaumes  (Pistacia  lentiscus  L.)  sehr  geeignet.  Ganz 
geschaffen  ist  der  Saft  des  Biutkrautes  (Polygonura  L.)  nicht  allein 
gegen  die  in  Folge  von  Gefasszerrcissungen  auflretcnden  Blutverluste, 
sondern  überhaupt  fast  gegen  alle  Formen  der  Blutungen;  er  wird 
sowohl  allein,  als  mit  Lemnischer  Siogelcrde  gereicht.  .Auch  die  Suraische 
Stemerde  ist  bei  jeder  Art  dos  Bluthustens  heilsam;  sie  wird  mit  Waascr 
oder  mit  irgend  einem  der  genannten  Dococte  getrunken.  Ebenso  ist 
ein  (Jetränk  aus  Lauch  (Alliuin  Porrum  ]^.)-Saft,  der  gleichen  Üu.antität 
Portulack  (Portulaea  olcraeea  L.)-Saft  und  ein  wenig  hissig  trefflich 
geeignet,  die  durch  Gofiisszerroissungen  herbeigofiihrten  Blutungen  zum 
Stehen  zu  bringen.  Diese  und  ähnliche  Mittel  sind  gegen  deu  Bluthusten 
recht  empfehlonswerth.  Am  besten  ist  es,  dem  Kranken  die  Arzneien 
vor  und  nach  dem  Blutcrgu.ss  zu  reichen,  und  zwar  nicht  etwa  nur 
einmal,  sondern  oft  und  namentlich  dann,  wenn  der  quälende  Bluthu.sten 
anhaltende  Be.schwerdeu  verursacht. 

Ueber  die  Mittel,  welche  äusserlich  aiigcweiidet  werden. 

Aeussorlich  soll  man  Umschläge  auf  die  Brust  mit  na.«scn  wollenen 
Tüchern  machen,  welche  in  Kosen-,  (iuitten-  oder  Myrten-Oel  nebst  etwas 
Essig  oder  in  herben,  nicht  zu  alten  Wein  getaucht  werden;  doch  müssen 
dieselben  häufig  gewechselt  werden,  weil  sie,  wenn  sic  fortwährend  darauf 
liegen,  heiss  werden  und  dadurch  wieder  Bewegung  und  .Aufregung  des 
Blutes  erzeugen.  Deshalb  muss  man  mit  den  Umschlägen  wechseln. 

>)  Vgl.  Oaleii  XI,  865. 
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Xapißa/üv,  i'/.X’  äiS!|/svxa  jjiäXXsv  33axi  xb  ^s,u.a  abxsT;  ®)  szisibsva: 
rivsiv.  ßsov  xal  xsOxs  ravj  TJjApsps!.  t/!V5'j  xiTiv  ä'iTaXiiiv  oiXX(.)v  -avj 
rs”:ir,xa!  5 y.jXsj.  iT/jpw;  ’)  3s  -sselxixa!  xal  xsü  ssXuYbvs!)  3 /yXb; 
vj  jiivsv  zpb;  *•)  xa;  sx  pi^Esw;  aliaeppaYia;,  iXXi  xal  -pb;  räxa;  T/s3bv 
xai  y.aO'  sajxbv  xal  pLSxä  Ar,p.via;  a5paY:3s;.  -ä[a!s;  äjxT,p  xal  cJx;; 
-pb;  -ixa;  ;:oisT  xä;  aljaippaYta;  jjisO’  biaxs;  f,  *)  jj.sxä  x!vs;  xiov  s!pr,p.svii)v 
iTs'sixaxijüv  TTiviiaS'/s;.  -päseu  /jjXb;  lasx’  äv3pr/vr,;  y'jXsj  e;  ics'j  xal 
iXiY'S'j  :;5u;  xivijxcvs;  szsysi  xaXiÜ;  xa;  ä-b  p/,bsci);  alp-oppaY'-a;.  x5'jx:i; 
[UV  5JV  xal  xsi;  5[asij!;  X5jx(.)v  3sl  xsypy,sOai  rpb;  xr;v  xsj  aip-axs; 
r<aicpav  Er!XT,5s!si;.  etx!  5s  xä/.XiTxsv,  xpb  x^;  äyaYwp»;;  xsi  a![aax:; 
xal  ;a:xa  xr,v  ävaYio'i+iV  szi5i5;Tfia!  abxM  (xr;  p.:vov  i~n%,  äXXa  xal 
-c'/.Xäx:;  xal  xsxs  ixäX:rr’  sy’  wv  xaxszsiYsi '")  Tyysyyö;  svs/Xsjxa 
XTj  aijxaxo;  ävaY^Yi^. 

Iltp!  X'ÖV  E;"*0£V  Xp03yEp0|l£V.)V. 

’K-ißaXXsiOEOxay  3b  xal  e'eijOsv  ;:pb;  xbv  Oiopaxa  xal  Erißpsya; 
5r  Epluv  ß:3iv5j  rj  |xr,Xlvoj  % [xupjiv'vsu  [aex'  s;s'j;  3X’Yij  ?,  sivw 
abxxTjpsy  [xt;  zavj  raXaisO.  äXXa55Si0i.)xav  5s  ' ')  TjvsySTXspsv  • szixsijxsva 
Yap  £S!ixsv('>;  sj  livavxa:  jxr,  ävaOspjxaivsxOa!  xal  raXiv  Siä  xjixsj  x!vt,j!v 
xal  spsiJiTpLiv  xiva  xeO  aijxaxs;  ’^)  3i3i  xsOx'  äXXaxiExOa:  3st. 

')  ÖEr'yot  I.,;  Se?  ao;  M.  — ’)  «T;  L,  M.  — ’)  Eu«pxüpr,»£v  22EI2,  C,  L,  M.  — 
E)  np^yyEpiyOirjaav  L.  — ®)  In  den  Hu«,  «teilt  ixo^cixa.  — ®)  «’jxtJ;  2200.  — 
^ ir/yp«;  2200.  — *)  xpi;  felilt  in  di-n  H««.  — ’)  ti  L.  — *'')  xaxtXEi’YT,  L.  — 
*')  2200,  2202  und  C sclmlton  xat  ein.  — JxiYEvEaOai  L. 

la* 
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r«b«r  ilu  Blntip^Ien. 


Ueber  die  Heilmittel. 

Wenn  das  lilutspeien  aufgeliört  hat,  auf  der  Brust  aber  noch  ein 
Schmerz  liegt,  so  ist  es  nicht  unzweckmiissig,  Arzneimittel  zu  verordnen, 
welche  lindernd  und  zugleich  trocknend  wirken.  .\m  empfehlens- 
werthesten  gegen  derartige  Zustände  sind  diejenigen  Medieamente. 
welche  aus  raotalligen  Substanzen  und  Kssig  zu.sararaonge.setzt  werden, 
wie  z.  B.  die  Ambrosia-Salbe,  welche  auch  wir  beständig  zu  be- 
reiten pflegen,  sowie  ferner  da.«  aus  Weiden  bereitete  ')  und  das  .\as- 
lün der- Pflaster.  Für  die  zarteren  Naturen,  sowie  für  diejenigen, 
welche  keine  rauhen  Medieamente  vertragen,  ist  die  Palmensalbe,’ 
welche  mit  etwas  Wachs,  Bosenöl  und  Kssig  aufgelöst  wird,  sowie  da« 
.Mnase,i.s- Pflaster  zu  empfehlen.  Die  oben  erwähnten  Arzneimittel, 
sowohl  das  Ausländerpfla.«ter  als  die  Weidensalbe,  werden,  wenn  sie 
gehörig  aufgelöst  und  mit  Wachs  vermisoht  werden,  milde  und  sehr 
passende  Heilmittel  für  die  zarteren  und  schwächeren  Körper  bilden. 


lieber  die  z tis.ain m e n geset z t en  A rzueiin i 1 1 e 1,  welche  bei  Blnt- 
vcrliisten,  die  in  Folge  von  Ge fässz err eis« u ii gcii  eiitsl.mden 
sind,  iniierlieli  gegeben  werden. 


Wenn  sowohl  Schmerzen  vorhanden  sind,  als  auch  das  Blutspeien 
nicht  aufliört,  so  verordne  m.an  zusammengesetzte  Heilmittel,  welche 
gegen  den  Bluthusten  passen  und  den  Schmerz  zu  lindern,  die  Schlaf- 
losigkeit zu  heilen  und  die  Diarrhoe  zum  Stillstand  zu  bringen  ver- 
mögen. Zu  diesem  Zweck  haben  die  Alten  die  zusammengesetzten 
.\rzneien  erfunden,  damit  wir  je  nach  den  verschiedenartigen  Krank- 
heiUerscheinuugen,  welche  aufiroten,  da«  Medicament  bald  in  dieser, 
bald  in  jener  Zu.sammensetzung  anwendon  können.  Ich  führe  folgende 
Recepte  an : 

Man  zerstosse  1 Unze  Weihrauch  (Olibanum),  siebe  ihn  durch 
und  mache  ein  flaumartiges  Pulver  daraus.  Davon  reiche  man  einen 
Löffel  in  einem  Gemisch  von  Kssig  und  Witsser  oder  in  einer  Abkochung 
von  Mastixlaub  (l’istacia  lenliscus  L.),  Myrten  (Myrius  communis  L.\ 
J.insen  (Krvum  Lens  L.)  oder  Granatapfel  (Punica  Granatum  L.)-Saft. 

Ferner: 


S.amischo  Krde  . 
Traganth -Gummi 
Kraftmehl 
Gummi 
Opium 


14 

14 

14 

12 

1 


Drachmen 


Drachme. 


>)  8 Galen  Xlll,  740.  800;  Oribasius  IV,  «07.  V,  108,  109.  854,  855; 
Ai-tius  XV,  13;  Paulas  Aegincta  VII,  17;  Nikolaus  Myrejisiis  X,  42. 

t)  Galcu  (XI,  12«)  berichtet,  dass  mit  diesem  Namen,  dessen  Lrspning 
er  übrigens  nicht  zu  erklKren  vermag,  eine  Gattung  Plla.ster  bezeichnet  wurde, 
welche  sich  durch  den  Gehalt  an  Asphalt  kcunzeichiieteu.  S.  ferner  Galen 
XIII,  .555,  5.5«,  557.  560;  OriKasins  111,  .569.  V,  99,  100.  851,  8.52;  Celsui 
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ri:p! 

nrjjajjLSvT,;  ?s  Ti;^  tsj  a:[xaTi;  ivafwp;;,  iJjvr,;  sk  r.^ozz'jzrfi 
i-\  T5V  ^<ipay.i  z'jih  xzztzsv  twv  T:xpr,-;zpih  i|jia  xa;  jrs;r,patvsiv  ') 
ij-»atxEvi.)v  pap[xayadv  rpjjsEpiiv,  ;aa/.’.jTa  äk  s!?  Ta;  Tt'.a'JTa;  BtaOiss:;, 
:ca  :ta  tüv  picTa/,Ä'.y.ü)v  -/.ai  £/_st  tt;v  r/.£ja3iav,  sii  Ist'.v  ^ tc 

ä;a3pTs:a,  y.ai  v.xzxT/.VjiZv.t  siwOapisv,  aa':  r;  2;’  Jteüiv  y.a’; 

pap.'iäpa.  -pi;  äs  Ta  iTcaAioTEpa  Ttiv  TupiäTtüv  aat  ;af,  BovapLiva  pipsfi 
Ta  jr.AT,pa  tüv  iap;aa/.(i)v  aa:  r,  js'.vtai'/r,  piiTa  avjpjj  aa;  pssivs'j 

aa't  xiz\'K\j.i'rr^  '■*)  aa:  Mvaiaioj.  y^i  avTa  2e  Ta  TTpoi'.pTjpiEva 

pipfaaxa  i;  ts  ßapßapa  aa!  5:ä  tüv  'teüv,  s'ztp  iva'/.uOiTiv  aa/.ü; 
aa:  vivs'.vrs  ay,pu)Ta!,  -poTT,viT;  äv  svtw  aa!  iz'.7r,i-'.T.  r.i'fj  r.pzp  Ta 
iza/.iÜTspa  aa;  iiOivsTTipa  tüv  jupiaTuv  IcovTa;  ßor/)r,p.aTa. 

lUsl  ojvOsT'uv  fk)T,9rj|i»Twv  8tä  3Tci[iaTo;  api;  ti;  inö  frjjEw;  ataoppiY'-*;- 
K:  Je  rJiaßii  aa:  iiJ'/r,v  s;va;  aa:  tt,v  t:j  aTpiaT:;  ävavw,T;v  pif, 
Tai5aT<»a;,  y.E/_pr,i5  aa:  rwOiTS:;  ß;r,0T;;j.ai:  tj:;  äjvaptEv:;;  aa:  rpi; 
a;;asppaYtav  ipjaiaa:  aa;  Tr,v  5:jvr,v  -pavva;  i*'p'j7r/;av  te  :;a'iia:  aa: 
vaiTEpa  p£pspiE-/T,v  £-:  r/.ssv  ir.'.T/tX-).  ä:a  tsOts  -;äp  aa:  t3c  ZEAjrjvOEra 
TÜV  ^ir.Or.pixTwv  Evpr.Ta:  t::;  -a>.a;e:;,  üste  ')  sjvaiOa;  ::p':;  Ta 

KrYivipiEva  5;aj;pa  5yp.rTü);iaTa  a/.AOT’  i/.Xs  Epappic^E:v  •')  aa:  y,|aä; 
^iii^ixa.  r/e:  2s  avrüv  r,  s-jvOeo:;  z\r.u>- 

\\pxizj  ilr;.  a'  ac'ia;,  jr,ia;  aa;  /viüir,  -:;r,Ta;  B’Jsv  a:y_A;ip:5v  a' 
piET’  s'jyfaTjj  rj  e!;  äii'>,pia  T/i-tsj  ij  ;ajTp:j  ä,  paa:j  /UAsj  ps:a;. 


MXo. 

1 . 

. 5pr/.  *.B' 

Tpr^-ay-avOr,;  . . . 

» i5' 

ijX’JAOJ  . . . . 

. » ;5' 

.... 

. » :ß' 



. » ä' 

*)  xT:o^^p^i'»ivf  M.  — *)  avAXuQer^a  L. 

M.  — 5)  avaX’jOetTj  L.  — *)  Die  Hs» 

schalten  hier  pfj  ein,  welches,  weil  simistöreiid,  furtgelasseii  wurde.  — *)  sni- 
yivo^iv*  M.  — •)  jsxpirol^t!  L,  M. 

V,  19;  Scrihouiiis  Lar;;us  de  coinpos.  c.  907 — 209;  Aetiiis  II,  24.  VII,  8.v. 
VIII,  53.  57.  03.  XV,  13,  14.  47;  Paulus  Aegiuela  VII,  17;  Nikolaus  Myrepsus 
X,  .35,  39. 

4)  S.  Galeu  XIII,  375;  Oribnsin.s  V,  97.  120;  Aetius  XV,  12;  Paulus 
Ae^neta  VII,  17;  Marcell.  de  inedic.  c.  16;  Nikolaus  .Myrep.sus  X,  132. 
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ücber  das  BIatsp«i«n. 


Die  Arznei  wird  mit  dem  Safte  des  Wegerichs  (l’lantago  L.)  oder 
des  Blutkrautes  (Polygonum  L.),  wenn  kein  Fieber  vorhanden  ist, 
mit  Kssiglimonadc  gereicht.  Diese  Pastillen  sind  nicht  allein  gegen 
das  Blutspeien,  sondern  auch  gegen  heftige  Brustschmerzen,  starke 
* Diarrhoecn,  sowie  gegen  viele  andere  Leiden  von  ausgezeichneter 
Wirkung. 

Kiu  anderes  Recopt  zur  Bereitung  von  Pastillen,  weiche  gegen 
B I u t s j>  c i e II  1i  e i I s a m sind; 


Lomuischo  Siogelerdo 

4 

Drachmen 

Weihrauch  (Olibanum)  .... 

4 

• 

Mehl 

4 

Sternerdc  

4 

Koralle  (Isis  nobilis  Pall.) 

4 

n 

Gummi 

4 

w 

Schiefer-Alaun 

4 

Beinwell  (Symphytuin  officinale  I..) 

3 

rothes  Acacien-Gummi  .... 

3 

nach  einer  anderen  A'orschrift  . 

3 

Unzen. 

Diese  Substanzen  schütte  man  in  Lauch  (Alliuin  Porrum  L.)-Saft  und 
mache  daraus  Pastillen  von  je  .3  Gramm.  Wenn  mau  sie  den  Kranken 
gibt,  so  muss  man  dabei  nicht  allein  das  Leiden,  sondern  auch  den 
Krüftezustand  des  Kranken  berücksichtigen.  Die  Pastillen  werden  in 
Limonade  ')  oder  in  einer  .\bkochung  von  Beinwell  (Bymphytnm  offici- 
nale  L.)  oder  Brombeeren  (Kubus  fruticosus  oder  K.  cacsius  L.)  aufgelöst. 
Sie  sind  ein  erprobtes  Blutstillungsmittel,  zu  dem  man  Vertrauen  haben 
und  w'clches  man  gegen  complicirte  Krankheitszustiinde  verordnen  darf. 

Kiu  anderes  vortreffliches  Mittel. 

Gummi 1 Unze 

.Acacien-Gummi  ...  1 , 

-Vlaun 4 Unzen. 

Dies  schiitto  man  in  eine  Uuitten  ^Cj-donia  vulgaris  Pors.)- .Abkochung 
und  mache  daraus  Pillen,  welche  der  Kranke  unter  der  Zunge  zergehen 
lassen  mag.  Sie  wirken  namentlich  in  den  Fallen,  wo  das  Blut  aus  dem 
Schlundkopfo  und  der  Luftröhre  horvorstürzt.  Kommt  das  Blut  aus  der 
Brust  und  aus  der  Lunge,  so  wird  man  das  Mittel  mit  ebenso  grossem 
A'ortheil  den  Kranken  in  Pulverform  reichen. 

lieber  die  durch  Erosion  der  Gefässe  h er be ige f Oh r tc ii 
BI  11 1 II  ngeu. 

AA'enu  der  Blutverlust  dadurch  erzeugt  wird,  dass  die  Gefasse 
angefressen  sind,  und  dies  irgend  welche  Organe,  wie  z.  B.  die  Lunge, 
die  Brust  oder  den  Schlund  betroffen  hat,  so  darf  man  nicht  mehr  durch 
.Arzneimittel  oder  Speisen,  welche  stark  zusammenziehon  und  säuerlich 

*)  foi/Txx  ist  das  lateinische  posen. 
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y;//.5j  ipvsYAwjsiu  i;  ')  i~jptTS!i  s;jxf otsj.  sIti;  s 

o'j  {iivov  :rp';  aipiaTc;  ävaYi'>Y+,v,  ä>.Ai  xat  £9’  wv  ö56-/r,  35s?px  irr;  rspt  t:v 

Btöpixx  y.a:  f,  Yacrr.p  ist  sXesv  9ip£-:at,  xil  st;  ifAXa  si  zoXXi  sstsi  xaAii;. 


'AXXo;  Tpoyjaxoi  r.ffö;  aTuaiTo;  ävaYu-piv. 

AT,[Av(a;  sspivi';;  . . Spay.  5' 

A'.gävsj » B' 

ä|xiA5i> ))  S' 

Y^;  ircips;  ....  » s' 

aspaAAtsj  ....  »0' 

xiptpLEu; » E' 

(7TvaTT,pia;  oyirri;; , . »5' 

Tjp^tlTSJ " Y 

äxaxta;  Twppä;  ...  » Y 

iv  ä/,Aw  ....  ot)Y7.  Y - 

yj/.w  T.pizz-j  ävaXapißavi  sciüv  Tpoytcxsj;  äva*)  y?-  y' 
y.aiavS’Jitv  ittcßXistov  jai;  (a;v:v  spb;  ts  zaOs;,  äAAi  aal  Tr,v  Bivapttv. 
ävaXtii  Bi  tBv  Tpsytjxsv  >)  st;  psjoaav  ij  ei;  isi^eiia  rjpip'jto'j  ij  ßaisj. 
atiAOcraTtabv  savu  Sii  setpa;  itrci  y.ai  Bet  Oappoj-/ra;  xeypijcöat  at»T<T> 
spb;  tä;  istserXeYSiiva;  BtaSeiet;. 

“AXXo  nävj  xaXov. 

Kcpt|A£b>; oir,'.  a' 

äxay.ta; » a' 

CTjSTT,pta;  ....  ii>YY'  *'• 

äseiieptaTt  xtiBuvuov  ävaXäpißave.  sst’et  xaTaseTta  /.at  BiBsj  BiaxpaTetv^) 
jsb  rfjv  Yi-w“*''-  t5j":  ptaXtsta  ssteT  spb;  ts'j;  ex  pap^YY-? 

■tpayeta;  äpTr,pta;  ävaY5''Ta;.  ei  Bi  Bstr,;  Ttäts  Xsitoöiv,  xa't  spb;  Ta;  ix 
Oo>pay.o;  xa't  sv£Üul;vj;  süBiv  ^ttsv  wieXetv  BivaTat. 


Ihpt  Tijs  xaT»  ä’.ißpioo'.v  ivavtüYTi;. 

Et  Bi  xjpiß^  xaTa  B'.aßpioTtv  x'IxaT:;  äva*,'ii)Y»;'' 

ip’  Sion  *)  ByjseTi  ptspioiv  ?,  tüv  sept  Tbv  s'/eiptsva  ii  xbv  Ocipaxa  ij  xbv 
säpxf'a,  sbxeTt  Bet  TSt;  iripejit  sarj  BEwBeit  sappiaxst;  iBispiaitv 


•)  Gainthcr  conjicirt«:  Bii  / jXoö  äpyoYXii'nooj  i)  äoXjyovou  sopETTOJOt  öioov, 
itrjpETOi;  etc.  Der  latciii.  Text  lautet:  *ucci  planl.igiiiix  aut  ]»olygoni  qiiod 
.lufficit.  — 5)  i-o  M.  — 3)  xpxTEiy  2200,  2201,  2202.  — *)  oivavTii  I..  — »)  Yivtofta: 
2201.  — ‘)  oTov  L,  M. 
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üeber  das  Blotipcieo. 


»chnn'c.ken,  die  Heilung  versuchen  wollen,  sondern  man  muss  vielmehr 
Mittel  verordnen,  welche  dio  Hchiirfe  des  Stoffes,  der  die  Gefasswand 
zernagt  hat,  zu  mildern,  umzustimraen  und  zu  andern  im  Stande  sind. 
Den  Aderlass  soll  man  vermeiden;  denn  meistenthcils  wird  man  bei 
Ulutverlusten,  dio  von  Krosion  derüofiissc  herruhren,  die  Wahrnehmung 
machen,  dass  der  Körper  der  Kranken  schmächtig  und  ausgetrocknet 
ist,  dass  dio  Statur  einem  Hrelt  gleicht  und  diesem  Leiden  entspricht, 
welches  zur  Schwindsucht  zu  fuhren  droht. 

Ueber  die  Nahrung. 

Man  .soll  diese  Kranken  hauptsächlich  mit  Oerstcnschleim,  welcher 
noch  Kerne  enthält,  und  mit  Spoltgraupe  nähren,  welche  keine  salzigen 
und  keine  saueren  Hestandthoile  hat  und  auch  sonst  keine  subtilen 
Eigenschaften  besitzen  darf;  dieselbe  soll  im  Gegontheil  Dinge  ent- 
halten, welche  sic  consistonter  machen,  wie  z.  B.  Weizenmehl  oder 
Malven  (Malva  L.).  Wenn  kein  Fieber  vorhanden  ist,  kann  man  auch 
Milch  und  Traganth-Gummi  hiuzusetzen.  Von  den  Gemüsen  dürfen 
die  Kranken  alle  diejenigen  essen,  welche  Kühlung  und  Feuchtigkeit 
bieten,  wie  z.  15.  Endivien  (Cichorium  Endivia  L.?),  Salat,  Lattich 
(Lactuca  sativa  L.)  und  Malven.  Sind  die  Kranken  schwächlich,  so  darf 
man  ihnen  nach  sieben  Tagen  dio  Brust  von  Geflügel,  und  besonders 
von  Haushühnern,  erlauben,  die  aber  ohne  Salz  zuboroitot  werden  muss. 
Denn  meistentheils  tritt,  wenn  das  Blutspcien  von  Gefäss-Erosionen 
herrührt,  Hitze  hinzu,  namentlich  wenn  Kummer,  mancherlei  Sorgen, 
Hunger,  Ueberau.strengungen,  Schlaflosigkeit  oder  Katarrhe,  die  durch 
dünne  und  scharfe  Säfte  entstanden  sind,  dio  Ursache  des  Blutflusses 
bilden.  Denn  wenn  eine  dieser  Ursachen  vorausgegangen  ist,  so  ist  den 
Kranken  nicht  nur  Geflügel,  .sondern  auch  Ta.schon-  und  Brustfleisch 
zuträglich.  Ferner  sind  ihnen  Fische  mit  hartem  Fleisch  und  das  daraus 
bereitete  Hache,  ebenso  wie  Soekrebse  (.Vstacus  marinus  L.?),  welche 
zweimal,  jedesmal  in  frischem  Wasser,  gesotten  werden,  ohne  Salz  ge- 
kochte Schweinsfusso  und  überhaupt  alle  Speisen  anzurathen,  welche  zu 
verdicken  und  die  Schärfe  des  in  die  Brust  und  die  Lunge  flicssenden 
Saftes  zu  mildern  im  Stande  sind.  ,\us  diesem  Grunde  soll  man  den 
. Kranken  auch  Früchte  geben,  welche  Kühlung  und  Feuchtigkeit  spenden, 
z.  B.  das  Fleisch  der  Melonen  (Cucumis  Melo  L.),  der  aufgehängten 
Trauben  und  .\epfel,  welche  nicht  zu  herb  sind.  Der  Gurken  (Cucumis 
sativus  L.)  müssen  sie  sich  jedoch  gänzlich  enthalten. 

W.as  ist  zu  thuu,  wenn  die  Kr.'inken  iu  Folge  des  Zuflusses 
scharfer  Safte  Blut  speien? 

Zunächst  muss  man  für  den  Kopf  Sorge  tragen,  namentlich  wenn 
dio  zufliessende  Schärfe  die  Ursache  des  Bluthustens  bildet.  Denn  cs 
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•iifta;,  iX/.i  ^/,Xsv  £T>x'.pväv  y.ii  [i.=TaßiXX£'.v  xa!  äXXstoOv  ts  äp:iAU 
5j-*aiX£v:£?  -:j  ti;-/  5iißp(i)i'.v  ep-'^uiisvoj  /jJäioO. ')  äs  äsT  t»;v  ifXiflo- 

TipLt'ay  ü>;  -Xi  zx,Vj  -'ip  sOptSss’.;  "üv  jütio  xiTi  ä'.ißpwiiv  ivaä'.äivTuv  *) 
TS  sü>;jia  xai  xx-:i\T,ps'/  %x\  rrjv  y.xxxT/.i\ir,-i  tsü  co)p.aTC;  iivtswärj 

xai  £-;rr;ä£ixv  -'va’.*)  tü  ~3.0i\  tssti;!  xa':  s;;  50u'.y.T,v  jasTairiSciv  *)  ätaOsiiv. 

Ilsp:  zpo^ffi. 

Tpips'.v  äs  äs;  tsütsj;  piäXXsv  tt,  rrtiavr,,  (osrs  xa’t  tsIi;  xsxxsj; 
s/stv,  spisth);  äs  xa;  tsv  i/^ixa  piTjäsv  r/cvsa  9j  iXpi'jpsv  s;üäs;,  äXXa 
piTjäspL'.i;  xK/.r,i  XsTTrspspss?  ::5t:TT;T55,  äXXa  Toüva'/risv  s/stio,  ssa-sp 
spL-XaTT’.xuiTSpsv  aÜTSv  rs’.siv  äjva'/ra:,  sisv  ipi'jXsj  s'.rivs’j  ij  [xaXa/T;;. 
s;  äs  pir,  iTjpsTTO'.sv,  xa’:  -/aXaxTs;  xa;  Tpa-.'axavOr,;.  xat  tüv  Xa/a/uv 
£i^);£Tti)sav,  äca  spi’>>/siv  xa;  jvpaivs'.v  *)  zssuxsv,  sTsv  x's  ;'/Tsßsv,  ts 
Tp<i>;;pu:v,  Tr,v  Op;äax;vr,v  xa’;  Tr,v  ;aaXi7_T,v.  jxsxa  äs  tyjv  £ßäs|ar,v  ;^iaspav 
sr:  Tü»v  iys'/ztü-/  isOs'/f,  tt;v  äjvapuv  xa';  tüv  äpvsuv  -pssfsps'.v  sxt's^ 
a/.üv  *)  xa';  jaiX'-sra  tüv  xax5;x;ä;a)v ")  xä  xxYjOir]  • sx:av;sv  fip  -xr^  xal 
Osp;aa3;av  s-rfsvsxOa;  xsl;  xaxa  ä’.ißpiiis;-/  ävaxrrjsss'.v  aTjxa,  xa:  p.aX:axa 
xs'?;  ä;ä  X-jxxr//  i*  sps'yx(äa;  x;va;  ?,  as;x;av  xa';  xs-sv  -Xsisva  *)  tJ  ä-'p  jsv;av 
?,  xaxapps'jv  ir's  XsxxxsCi  xa;  äp;;as5;  xt,v  äp/r,v  £r/y;x53;  xss  ßsOptaxs;  • 
s;  vap  SV»;  x:  xsixujv  x:p:T,-,'T,sapsv£v,  sü  jaivsy  äpv.Os;,  äXXa  xa:  ßsjXßisj 
xa;  3xspv;sj  xsixsu  ss'.xi^äs'.sv.  s;  äs  [x'X/s;],  xa':  xwv  isx/.i;psxapx(>)v 
[■/Jtjia't  xa:  xss  s;  ajxwv  ;;;xs'j  :ps;(i);  xa;  xüv  äsxaxwv  ä:;  i'V.Osvxuv 
£7  ä/.Xc.»  xa:  xkjm  säax:  xa':  /s'psiwv  xxsäiüv  sxx's;  sXaioj  '*)  i'irjösvxuv 
xa:  -äs:  xsl;  äxxXü);  r.x/ynvi  xa;  äpßXjvs’.v  x's  äp'.pli  äsvapsvs:;  ' ')  xsj 
sz:ppss'/xs;  s;;  x'sv  Oüpaxa  xa:  ~/sjpsva  '/upisj.  ä:ä  xsiix’  slv  xsjxs:; 
xa';  srdipa;  äsxscv  xa;  £p'^j/s:v  xa:  {r'pa;v£:v  ä7va;a£va;,  s:sv  rs-svojv 
xi;7  säpxa  xa:  sxap'j/.^;  xij;  xpspiasxT,;  xa';  ptj'/.wv  xüv  äsrisuv.  xciv  äs 
5oui«.i7  -a'yxs'/.w;  äxxs/sxOoisav. 

T(  3tt  Kois'v  isl  xiüv  3ti  xxxippojv  Jp'.juo;  /j;ao3  aTjaa  ivaxrjjävxojy ; '*) 

ripsvsTjXSSv  äs  xa:  xrj;  xssa’/.^;.  p.ä/.:sx’  sp’  wv  x's  £-;ppS5v  äp;pl) 
a;x:s7  aTpiaxs;  äva'/wfr,;  • äpijyavsv 

')  yjXoj  2202.  — Xj  ävj:rrjovxt»v  M.  — »Ätövai  M.  — *)  zaxar.äaitv 
2201,  2202,  C.  — >)  jaaxixTC-.v  M.  — •)  L «-haltet,  wie  iler  latein.  Text,  xx; 
t).at07  ein.  — ^ M «:haltet  opytO^v  ein.  — -/.covi^oyxa  M.  — xü/ot  fehlt 
in  den  Hss.  — *•)  «xb;  täx-ioj  i*t  au»  C'od.  L ergüiiat  worden.  — '•)  Xu 
Dativen  i«t  otfenluir  ein  Wort,  wie  xt/^fjsSa-.,  zu  ergänzen,  ebeneu  wie  man  »ich 
bei  den  vorhergehenden  Genitiven  ein  npos^fietv  hinzu  zu  denken  hat.  Gonpvl 
setzte  statt  dessen  überall  den  Nominativ.  — ava.xrebytw»  2202,  C. 
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ist.  unmöglich,  dass  der  Husten  aufhört  und  die  leidenden  Theile  un- 
versehrt bleiben,  wenn  nicht  das  aus  dem  Kopfe  llicesende  scharfe  und 
dünne  Secret  beseitigt  wird;  dieser  Zweck  wird  vollständig  erreicht, 
wenn  wir  dem  Kopfe  Kühlung  und  Feuchtigkeit  verschaffen.  Dadurch 
wird  nämlich  diu  Hitze  desselben  gemildert,  so  du.ss  die  scharfen  Aus- 
fuhrstoffü  nicht  in  die  tiefer  gelegenen  Theile  iliessen  können.  Denn 
wenn  der  Kopf  auf  diese  Weise  eine  kühle  Beschaffenheit  erlangt  hat, 
dann  ist  es  unmöglich,  dass  fernerhin  scharfe  und  heisse  Secrete  hinzu- 
flicssen  und  irgend  ein  Gefäss  oder  Organ,  das  beim  Athmen  bethoiligt 
ist,  anätzon.  Man  soll  daher  den  Kranken  rathon,  sieh  den  Kopf  mit 
Rosenöl  zu  übergiessen,  das  sowohl  für  sich  allein  angewendot,  als  mit 
ein  wenig  kaltem  Wasser  vermischt  wird,  so  dass  das  Rosenöl  in  die 
Tiefe  eindringon  kann.  Dasselbe  wird  die  Hitze  unterdrücken,  welche 
das  Blut  aus  den  unteren  Thoilen  herauf  und  an  sich  zieht  und  der 
Gurgel,  der  Brust  und  der  Lunge  zuführt.  Die  Kranken  müssen  ferner, 
wenn  dieses  Verfahren  nothwendig  wird,  in  das  Bad  gebracht  und  mit 
Rosenöl  oder  kaltem  Rosonessig  übergossen  werden.  In  der  Badewanne 
mag  man  den  Kopf,  zumal  wenn  er  zufällig  zu  erhitzt  sein  sollte,  der 
herrschenden  Dyskrasio  entsprechend  in  massiger  Weise  mit  kaltem 
Wasser  übergiessen.  Doch  muss  dies  geschehen,  wenn  mau  bemerkt, 
dass  das  Blut  aus  dem  Kopfe  kommt,  und  wenn  der  Bluterguss  eine 
Folge  dos  ätzenden  scharfen  Saftes  ist  und  aus  dem  Zahntieisch  her- 
rührt. Ferner  soll  man  den  Kranken  rathen,  Rosen-  oder  Maslix-Oel 
oder  Essiglimonade  im  Munde  zu  halten  und  sich  mit  einem  Gurgelwasscr 
aus  Bilsenkraut  (Hyoscyamus  L.)-  und  Nachtschatten  (Solanum  L.)- 
Wurzol,  Hauslaub  (.Sempervivum  arboreum  L.),  Rosen  (Rosa  L.)  oder 
mit  Rosenhonigwasser  und  äbnlichen  Dingen  den  Mund  .auszuspülen. 
Ich  huldige  der  .\nsicht,  dn.ss  man  Diejenigen,  welche  in  Folge  einer 
heissen  Dyskrasie  an  Säflo-Fluxioncn  leiden  und  Blut  auswerfen,  auf 
diese  Art  behandeln  muss,  weil  die  aus  der  Brust  kommende  Feuchtigkeit 
scharf  und  ätzend  wirkt.  Deshalb  wundere  ich  mich,  dass  der  grosse 
Galen  keine  Mittel,  welche  Feuchtigkeit  und  Kühlung  bringen,  ver- 
ordnet, sondern  im  Gogenthcil  gleich  im  Anfang  trocknende  und 
erwärmende  .\rznoien  angewendet  hat,  trotzdem  er  doch  in  der  Erosion 
der  Gefässe  die  Ursache  des  Blutergusses  erk.'innte.  Denn  wenn  dies 
zugegeben  wird,  ist  es  dann  nicht  besser,  die  zu  Grunde  liegende 
Ursache  zu  bekämpfen  und  gleich  im  Anfang  Mittel  zu  verordnen, 
welche  Feuchtigkeit  und  Kühlung  schaffen?  Und  ferner,  wenn  er 
annimmt,  d.ass  Ueberlluss  an  schlechten  Säften  vorhanden  ist,  .sollte  er 
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-xjzazOT.  *)  [at;  Btxß'.ßpwjy.Eiöai  xi  -t-O'/bi-a  nip'.x,  £t  fiij  7s  ts 
tx.  xssai/.i;;  äzippssv  Bp'.|xli  xat  Aiitrsv  izaun-a'..  *)  'ivrf, /ji-cai  ä£  tojto 
eiv  3)  TT,  xiiaXf,  T3t 'Viyitv  7.a:  irfpaivi'.v  äuviiasva  T:pog£vrjXii)pL£v 
eÜT(.)  -^ip  rajiTi’.  tö  Oipptiv  ayrf,p,^)  ("icu  iaäj  Bivaafla:  xat  xa  Bpipia 
Trip'.TTcöiaara  •)  psjpiaT'Zs'.v  la  0:r:xii]/.iva  • o!ki.)  vip  aj-ri;;  r/_ojcr,;  'Vj/p3r/ 
Bj<rxpac'!av,  äBivarav  ^ jütio  Bpt[Aj  xat  OippiBv  extppeOcai  xat  iAxtosa!  ti 
Twv  ävaz-^EJTTtxwv  äw£tti>v  ■?,  ptsptiov,  ®)  eTttßaXXscflii)  toivjv  loirot?  £“'t 
TT,;;  xspa/.f,;  t;  t£  ß:Stv£v  xaO’  äauTS  xat  pisTi  'iJ/piO  ^BaTO;  BX-tsu 
rps;  T5  Btaßijvat  ts  piBtvcv  it;  ts  ßaOo;.  a:a'j5-Tat  Bs  t};v  Ospp.aatav  tt,v 
D.xoacav  EX  Tütv  xaTiiiOiv  xat  E"tTT:ü)H£vT,v  xat  iw!:£[J."Cjaav  TtT>  ';ap'(aptCo'n 
xat  Tii>  Otopaxt  xat  zveijasvt.  /pX,  Ss  xat  s"'t  XauTpbv  aYEtv”)  aBTsl»;,  Bte 
Bit  iÜTtrt  zpaTTEtv '®)  Ist/iitv  TS  xat  TC'j  psStviu  ii  s;tjp:Btvi'j  'ij/_ps3, 
xat  £v  TT,  Bi'asas'/f,  Bi,  xäv  ")  ptaXtaxa  Tj/rj  ajrr,'/  e'vat  OspiaoTspav, 
•VjypBv  BB(.)p  Tp's;  Xi-;cv  '2)  t^;  xpataiaa;;  B'jrxpaat'a;  STttßaXstv  tt,  xs^aX^ 
a-^HptsTpi.);.  äXXa  tsOtB  -'s  Bit  ::paTTStv,  xat  so’  wv  ix  tt;;  xssaX^; 
i-tvsijaaptsv  '®)  tB  atpta  xaTasspsaOat  xat  ip’  tov  Btä  Bptjaliv  •/'jjj.ov  äva- 
ßtßpo')ax5VT7  Y'lvsTat  ix  twv  cjXo)v  t,  tsj  at|j.aTs;  ixarrjat;.  BsB  Ss  TsäTaj; 
a'jTsli;  iztTps-stv  Staxpaxstv  psBtvsv  •/)  '^)  a/_tvivav  '^)  S;jxpaT:v  xa't 
Tst;  BtaxXjapiaat  xs-/pT,a0at  tsI;  ä-'s  tsj  Ciscxjä|j.S'j  ßil^T,;  ts  aTp>/vsj  i) 
äst^wsj  y5  p;B(i)v  yj  OBpspsaaTSt»  xai  tsT;  aptaict;  tojtcjv.  i^u  ptiv  alv 
cBti.k;  oTpiat  iäaOat  aaaojBaLStv  xaB;  ir/T,xaTa;  xaTappajv  i::i  Ospiai; 
S^Txpaat'a  xal  ävaatriaavaa;  aT|xa  Btä  ts  sivat  Bptp.ii  xat  ävaßptoTtxav 
TS  ix  TSJ  Öüpaxs;  tr.'pev,  Oaspaiw  Bi,  arw;  s OstaTaTS;  raXT,vb;  avssvi 
Twv  'jfpatvstv  xat  tiX/siv  B'jvapevMv  i/pi^aaTS,  aXXä  TsitvavTtsv  ssOs;  i; 
äp7_^;  Tst;  ^patvsiv  ts  x.at  Osppaivstv  Bsvapivsi;,  xatTSt  *fs  tt,v  atTtav 
T^;  xaTa  Btaßptuatv  äva*'ii)','i^;  äxptßw;  iatioTapsva;.  et  s3v  TajfJ’  sstw; 
r/Et,  äpa  ‘(i  t'jy.  fpi  xaXXtov  rp's;  r/jv  arstssaav  ahiav  ivaTT,vat  xat 
ptaXXav  Tsi;  avpaivstv  ts  xat  'W'/siv  Buvapivst;  säOv;  i;  ap/^?  /pi^sacOat; 
sl0'  siiTio;,  st  xat  -Xt,Os;  'jacavsi^ast '*)  xaxayspta;  sivat,  xsvwaat  Btä 

')  In  den  H«s.  ?,  Toi.  — *)  ?:a’jar,Ta’.  L.  — ®)  2202,  C und  L »vlialten 
xat  ein.  — *)  aitoT;  2200.  — *)  Statt  >7>aT£  pf,  in  2200,  2202,  L und  M nur 
tÖ.  — ‘)  2201  und  2202  aebaltmi  pf, , fj  xat  ein.  — ')  1,  und  M xelmiten  ^v 
ein.  — *)  S.'immtliclic  IIs.i.  xclialten  liier  ovotasTa:  (M  hat  ?jvr|0>ia£Tai)  ein.  Pie 
Stelle  ist  in  den  Codd.  offeiihnr  verdnrhen.  — ®)  ä-fOvTa{  M.  — ’”)  npeotaTTtiv 
L,  M.  — ")  2200,  2201,  2202,  C,  h »ehalten  xat  ein.  — Sehen  (Inupyl 
setzte  Xi'i'yi  statt  de.s  in  den  llss.  verliandenen  öXivov.  — vaovo/,3opcv  L,  M. 
— '*)  L und  M selmltcn  ti  ein.  — '•')  oiaßptuTtxbv  M.  — ’®)  Ir.ovejJaei  1,. 
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dann  nicht  lieber  Mittel  empfehlen,  welche  den  Körper  von  den  scharfen 
und  galligen  Kxcreten  zu  befreien  und  zu  reinigen  im  Stande  sind, 
anstatt  dem  erkrankten  Kopfe  noch  mehr  Schärfe  zuzuführen  und  die 
Schärfe,  welche  in  der  Brust  vorhanden  ist,  durch  den  Gebrauch  von 
Theriak,  Thapsia  (Thapsia  L.),  Taubenkoth  und  durch  trockene  Bäder 
noch  zu  vermehren,  so  dass  kein  Tropfen  Oel  in  den  Kopf  oder  überhaupt 
in  den  Körper  gelangen  kann?  Denn  alle  diese  Dinge  vormehreu  nur 
die  scharfen  Kigeuechaften  und  vergrössern  die  Gefäss-Krosionen,  heilen 
sie  aber  nicht.  Dagegen  werden  alle  diejenigen  Mittel,  welche  mildernd 
und  lindernd  wirken,  auch  verhindern,  dass  die  wunden  Stellen  endlos 
weiter  greifen  und  weiter  fressen;  sic  werden  den  Husten  besänftigen 
und  .Vlies  in  einem  gesunden  Zustande  erhalten  können.  \V;is  ist  aber 
für  den  Körper  wohl  wünschenswerther?  Krst  wenn  das  Allgemein- 
befinden ein  günstiges  geworden  ist  und  der  ZuÜuss  seine  Schärfe 
verloren  hat,  darf  man  Mittel  anwenden,  welche  die  wunden  Stellen 
möglichst  rasch  beseitigen,  trocknen  und  zur  Vernarbung  bringen.  Ich 
erinnere  mich,  dass  ich  viele  Kranke  häufig  ohne  Theriak  und  ohne  die 
anderen  kostspieligen  .Vrzneieu  geheilt  habe,  indem  ich  milde  Mcdica- 
mentc  und  besonders  den  Blutstoin  (Uotheisenstein)  anwandte.  Ich 
Hess  ihn,  wenn  ziemlich  viel  Blut  ausgehustot  wurde,  mit  dem  Safte 
und  den  Körnern  des  Sumachs  (Rhus  Coriaria  L.)  oder  mit  dom 
Safte  des  Blutkrautes  ( l’olygonum  L.),  wenn  jedoch  die  Blutentleerungcn 
nicht  so  reichlich  waren,  auch  nur  mit  lauem  Wasser  nehmen.  Der 
Blutstein  wird  zerrieben,  bis  er  fein  gepulvert  und  staubähnlich  wie 
Luft  erscheint.  Ich  gab  davon  4 Gramm  oder  etwas  mehr  oder  weniger. 
Ich  habe  ihn  auch  angowendet,  wenn  die  Kranken  anfingen,  Eiter  aus- 
zuhusten, und  es  ist  erstaunlich,  wie  er  das  Geschwür  getrocknet  und 
geheilt  hat,  so  dass  die  Eiterbildung  nachlicss  und  kein  Husten  mehr 
den  Kranken  quälte.  Auch  habe  ich  gesehen,  wie  Jemand,  der  an  Gefäss- 
Erosionen  litt,  nicht  nur  gewisse  Theile  aus  der  Gegend  des  ,'^chlundes, 
sondern  auch  aus  der  Luftröhre  aushustete;  merkwürdiger  Weise  hat 
auch  bei  diesem  Kranken  der  genannte  Stein  die  mächtigste  Wirkung 
geäussert.  Der  Mann  wurde  gesund,  wiewohl  wir  keine  grosse  Hoffnung 
hegten.  Ich  reichte  ihm  das  Mittel  öfter  im  Getränk,  damit  es  sich 
besser  vertheile.  .Vis  er  ca  mehrfach  getrunken  hatte,  wollte  er  diese 
Medicin  ferner  nicht  mehr  nehmen.  Deshalb  erfand  ich  folgende  .Vrt 
des  Gebrauches : Ich  bereitete  daraus  ein  sehr  feines  Staubpulver,  welches 
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Ospirs’ioaT!  • ti  ts  fxp  S“:x’.pväv  xi':  -piivüv  57vi;a.sva  xii  t:  izsipiv  <) 
xw/.iTii  t;0  3IXVS1V  xit  ^.ißißpwjxsiv  ti  [A:p!i  xii  tt,v  •')  ßr;/.!  rpiivs'v 

1 J'/t‘I£TI!  XI!  T5  räv  säxpiTSV  CÜJ'J/.I'I!.  TülJlIT!  5s  X!  XI'jx3!l  xa'/.XlSV  5 

sixpixs-j  s-!ppe:vx5T  ix:5ßi/.;yxe;  *)  xb 

?p!ji.b,  XI!  xsi;  xi/iTxa  sOi'i'!  0:piisjs!v  •)  5!i,bpwT!v,  tsIt  isj^piivlJT! 
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ich  auf  einen  leinenen  Lappen  streute;  den  letzteren  schnürte  ich  Ton 
allen  Seiten  sorgfältig  zu  und  Hess  ihn  in  einem  üefäss,  welches  eine 
geringe  Menge  wohlriechenden  Weines  enthielt,  eine  ganze  Nacht  hin- 
durch hängen.  Diesen  fein  gepulverten,  staubartigen  Körper  reichte 
ich  dem  Kranken  in  der  Weise,  dass  er  beim  Trinken  nur  die  Be- 
schaffenheit des  Weines  merkte,  und  ich  Hess  ihn  davon  so  viel  trinken, 
als  er  des  Morgens  geniessen  mochte.  Der  Kranke  befolgte  dies,  trank 
fortwährend  und  wurde  gesund.  Auch  nach  seiner  Genesung  fuhr  er 
vorsichtshalber  noch  damit  fort  und  trank  die  Arznei,  bis  sein  Körper 
sich  wieder  vollständig  erholt  hatte;  er  blieb  dieser  Gewohnheit  treu, 
bis  er  sich  wieder  gekräfligt  fühlte.  Ich  habe  so  viele  Wahrnehmungen 
und  Erfahrungen  in  Betreff  des  Blutsteines  gesammelt,  da  man  Kranke, 
welche  in  Folge  von  Säfte-Flu.xionen,  die  auf  einer  heissen  Dyskra.«io 
beruhen,  Blut  oder  Eiter  aushusten,  keine  erhitzenden  oder  austrock- 
nendon  und  zu  scharfen  Mittel  verordnen  darf,  sondern  sie  vielmehr 
mit  milden  Medicamenten  behandeln  muss.  Wenn  man  nicht  genügend 
mit  Blutstein  versehen  ist,  so  mag  man  die  .\rmenische  Thonerde  (Bolus 
Armeniaca),  welche  ganz  vortrefflich  ist,  oder  die  Samische  oder  die 
Lemnischo  Sicgelerde,  wenn  sie  acht  ist,  anwendon.  Manche  kneten 
nämlich  Thon,  machen  dann  Pastillen  daraus  und  bringen  sie  den  Aerzten 
als  Lemnischo  Sicgelerde.  Wenn  Diese  damit  keine  Erfolge  erzielen,  so 
schimpfen  sie  auf  die  Alten,  als  ob  sie  von  ihnen  in  Betreff  der  Wirkung 
getäuscht  worden  wären.  Es  gibt  auch  noch  andere  Heilmittel,  oinfaclu’ 
und  zusammengesetzte,  welche  Anwendung  verdienen,  weil  sie  trock- 
nende und  scharfe  Wirkungen  besitzen.  Denn  wenn  sie  auch  nicht  oben.<o 
wirksame  Hilfe  schaffen,  wie  der  Blutstein,  so  verhindern  sie  doch, 
dass  die  wunden  Stellen  noch  weiter  fressen.  Man  kann  den  Kranken 
dadurch  noch  eine  längere  Zeit  am  Loben  erhalten,  vorausgesetzt,  dass 
er  durch  die  Krankheit  nicht  gar  zu  sehr  heruntergekommen  ist.  Es 
ist  ja  kein  geringer  Vortheil,  dass  man  dem  Kranken  dadurch  eine 
gewisse  Spannkraft  geben  und  ihn  vor  schlimmeren  Leiden  bewahren 
kann.  Man  wird  vielleicht  fragen,  wann  man  die  Vipern-Medicin  ge- 
brauchen soll?  Wir  antworten  darauf,  dass  dieselbe  natürlich  nur  dann 
anzuwenden  ist,  wenn  der  Zufluss  des  Krankheitsstoffes  die  Folge  einer 
zu  kühlen  Säfte-Constitution  ist,  und  wenn  die  zuströmende  Feuchtigkeit 
kalt,  schleimig,  nicht  aber  salzig  erscheint;  bei  einer  vorherrschend 
.salzigen  Besch.affenheit  darf  sic  nicht  verordnet  werden.  In  diesen 
Fällen  ist  es  nicht  unpassend,  um  vorzubeugen,  Theriak  und  andere 
Mittel  anzuwonden,  welche  die  äussere  Haut  zu  reizen  und  auszutrocknen 
vermögen,  damit  nicht  etwa  in  den  Organon,  welche  an  Fluxionen  leiden 
und  heftige  Hustonanfällo  herbeiführen,  auch  einmal  ein  Durchbruch 
stattfindot.  Ich  erinnere  mich,  dass  ich  einem  Kranken,  welcher  in  Folge 
einer  zu  kalten  Säfle-Constitutiou  au  Fluxionen  nach  der  Brust  litt. 
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f;eratlien  habe,  sich  ein  glühendes  Brenneisen  am  Kopfe  appliciren  zu 
lassen.  Der  Kranke  unterzog  sich  dieser  Procodur  bereitwillig,  und  c» 
war  merkwürdig,  wio  Alles  sofort  aufhörto,  sowohl  der  Strom. der 
zufliesscndcn  Feuchtigkeit,  als  auch  der  Uu.stcn.  Später  bekam  er  nie- 
mals wieder  Fluxionen  nach  der  Brust.  In  diesen  Fällen  haben  auch 
die  natürlichen  Thermen  günstige  Krfolge,  gleichwie  sie  andererseits 
schädlich  wirken,  wenn  der  Zufluss  des  Krankheitsstoffos  auf  einer 
heissen  Dyskrasie  beruht;  denn  es  ist  dann  überhaupt  Alles  schädlich, 
was,  wie  oben  erwähnt,  erwärmende  und  austrocknende  Eigenschaften 
besitzt.  Wer  an  Bluthusten  leidet,  muss  sich  in  Acht  nehmen,  dass  er 
keinen  Rückfall  bekommt,  und  sich  vor  zu  vielem  Gehen  und  körper- 
lichen Anstrengungen,  vor  lautem  Schreien,  Aerger  und  vor  zu  reich- 
lichem Liebesgenuss  hüten  und  den  Genuss  des  Sellerie  (Apium  L.), 
besonders  der  sogenannten  Maccdonischen  Sorte,  sowie  des  Pöckel- 
fleisches  und  des  alten  Käses  vermeiden.  Diese  Dinge  schaden  ara 
meisten,  wenn  der  Bluterguss  in  Folge  von  Gefä.ss-Krosionen  aufgetreten 
ist.  Ebenso  schädlich  wirken  ücborfüllung  dos  Magens,  Unvordaulichkeit. 
unvermischter  Wein,  olle  blähenden  Speisen,  zornige  Gemüths-Aufregung, 
das  Auflieben  schwerer  Gewichte  mit  den  Händen  und  das  Zurückhalten 
dos  Stuhlganges  oder  der  gewohnten  Blutentleerungen  in  allen  jenen 
Fällen , in  welchen  durch  Gefässzorreissungen  Blutbrechen  erzeugt 
worden  ist.  Wer  an  häufigen  Blutungen  aus  der  Nase  oder  aus  detn 
Gaumen  zu  leiden  pflegt,  der  mag  sich  besonders  vor  der  Sonnenhitze 
und  vor  dem  Aufenthalt  in  warjnen  Wohnungen  in  Acht  nehmen  und 
es  unterlassen,  den  Kopf  zu  häufig  mit  warmem  Wasser  zu  waschen 
oder  ihn  zu  salben  oder  zu  bedecken.  In  gleicher  Weise  sollen  sich 
Diejenigen,  bei  denen  Oefässcrötl'nungen  zu  Grunde  liegen,  vor  zu  lange 
dauernden  Bädern,  vor  Trunkenheit  und  zu  heissen  Speisen  hüten. 
Milch  dürfen  .\lle  geniessen,  desgleichen  weichen  und  fri.schen  KiUe, 
namentlich  Ziegen-  oder  Kuhkäso.  Denn  es  gibt  keine  Arznei  und  keine 
Speise  und  überhaupt  Nichts,  was  für  den  Kranken  so  heilsam  oder  so 
nützlich  ist,  wie  gerade  die  Milch.  Alle  Kranke,  welche  vom  Beginn 
des  Leidens  an  längere  Zeit  hindurch  Milch  getrunken  haben,  sind 
durch  sie  allein  volLständig  genesen.  Ich  kenne  einen  Fall,  in  welchem 
ein  Kranker,  welcher  sie  ein  ganzes  Jahr  hindurch  beständig  trank  und 
ass,  sic  auch  bisweilen  mit  etwas  Getreide,  Weizenmehl,  Itrion-Kuchen, 
Speltgraupc,  Linsen  (Ervum  Lens  L.)  oder  italieni.schor  Hirse  (Panienm 
italicum  L.)  gekocht  genossen  und  sich  dabei  dos  Weines  enthalten  hat, 
von  dem  eiterigen  Auswurf  befreit  wurde  und  auch  später  nicht  wieder 
die  .\uszchrung  bekam.  So  viel  wollen  wir  über  den  Bluthusten  gesagt 
haben,  und  ich  denke,  dass  es  genügen  wird. 
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1£c6u)3X7  ib  ßx/.X7Ei57  jXxX./.37  ib  S37£yk?  xx':  lX£6r,7  xx!  12  ÖEpjxiiEpx 
1Ö>7  £B£3[XXla)7.  ZX71E?  Bk  nö  vx'/JlXl:  XX12X£/pl536(«)3I7  Xx!  lö)  KxXw 
xx;  7EIÜ  Tjpö)  xx:  [xx'/.’.six  iiT>  x:ye::j  ij  ßsdu>  ■ 3Üi£  vxp  pxp[j;xxo7 
iBecjxx  f,  xXXs  i;  sjiio  •/ptji'.iiix  £31:7  xüis;?  rj  fc)5£X;ii07  :'i>?  fx\x.  xx: 
530;  -fE  E?  xpy^?  £(x£:7X7  X31W  (X37U  x£ypr,p.E7s:  ’)  sk:  “Xe;37X  •/;p3737, 
XXV1E?  ieX£:ü)?  irflx'/x'/.  o;Bx  s£  i:7x,  sei:?  3X37  ib7  E7W(3ib7  B;si£Xe3£ 
-:7io7  X31S  xx:  £36;iü7,  roik  |Jik7  5U7£;jÄ7  [xeix  1:73?  iw7  a:iü)Bü7  i) 
3£|x;BxX.£w?  -ii  :ip:s3  rj  xX:x3?  f,  sxxi;?  ?,  iXipisu.  xx:  03110  zo'.üv  izo- 
Tfip.vtic,  l£  31703  x7n;XX.2"/ir,  133  xx:  r337  ä7x~33x:  xx:  -£p:-E3E:7  pisix 
13310  xx;  p9;3£:.  losxOix  xx:  -£p:  if,?  133  xTpjcio?  xvi-'w-fr,?  E-pi^iiOo) 
T,(ji;7  xx;  äpx337iio?  £/e;7  oIiAx:. 

')  5it  M.  — ^ 1W7  «Yf>üv  L,  M.  — ’)  Die  griech.  H»s.  haben  Eytvov, 
der  latein.  Text  apiiim.  Ich  glaube,  daaa  e/Tvov  ans  sAivoo  entstanden  ist, 
wofür  auch  die  Verbindung  mit  10  .Mxxs8dv;ov  spricht.  Der  eylvo;  ist  aus  sach- 
lichen Gründen  unhaltbar,  da  er  nach  der  Ansicht  der  Alten  nicht  erwärmend 
und  anstrocknend,  wie  es  Alexander  hier  bezweckt,  sondern  im  Gegentheil 
kühlend  und  verdickend  wirkt.  Nachher  schalten  die  Hss.  xxl  ein.  — *)  ^i«  L. 
— *)  iai:  M.  — •)  lio  2i02,  L,  M.  — L und  M schalten  \ ein. 
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üeb«r  Lun^eneitAmofOD. 


Sechstes  Capitel. 

l'eber  Lnn^eneiterniigen. 

Da  nach  der  Lehre  dos  Hippokrates  ')  dem  Bluthusten  in  den 
meisten  Fallen  der  Auswurf  von  Eiter  zu  folgen  pflegt,  wobei  eine 
Entzündung  als  Mittelglied  (zwischen  beiden  Krankbeitsersuheinungen) 
zu  denken  ist,  so  müssen  wir,  um  im  Zusammenhänge  der  Abhandlung 
fortzufahren,  die  Entzündung,  welche  in  der  Lunge  und  den  Athmung»- 
Organen  auftritt,  besprechen. 

Welche  Symptome  treten  auf,  wenn  die  Entzündung  io 
Eiterung  übergeht? 

Im  .Vllgomeinen  treten  bei  der  Eiterung  folgende  Krankheits- 
erscheinungen auf;  I)a.s  Fieber  erscheint  stärker,  als  vorher;  der  Kranke 
bekommt  ohne  jede  Veranlassung  Frostschauer  und  hat  mehr  da-s  Gefühl 
der  Schwere,  als  des  starken  Schmerzes.  Sobald  diese  Erscheinungen 
auftreten,  kann  man  annehmen,  dass  die  Xatur  den  zu  Grunde  liegenden 
Krankheitsstotf  in  Eiter  verwandelt  hat.  Ist  die  dies  bewirkende  Kraft 
bedeutend  und  der  Eiter  nicht  zu  zähe,  so  wird  der  Durchbrach  in 
die  Brust  am  vierzehnten  Tuge  erfolgen.  Erscheint  jedoch  der  Eiter 
auch  noch  n.aeh  der  erwähnten  Zeit  ziemlich  dick  und  ist  der  Khifte- 
zustand  des  Kranken  hei-.ibgekommen,  so  ist  der  Durchbruch  des  Eiter? 
am  vierzigsten  oder  sechszigsten  -)  Tage  oder  noch  später  zu  erwarten. 
Kurz,  der  Termin  dos  Durchbruches  dos  Eiters  steht  im  Verhältnis?  zu 
der  Uuantität  und  Qualität  des  Krankheitsstotfes  und  zu  den  Kräfieii 
des  Kranken.  Wenn  nun  der  in  die  Brust  eingedrungene  Eiter  zu  lange 
darin  verweilt  und  nicht  innerhalb  der  vierzig  Tage  nach  aussen  ent- 
leert wird,  so  kommt  es,  wie  der  grosse  Hippokrates  erklärt,  *)  zur 
Schwindsucht,  indem  die  Lunge  in  Folge  der  Schärfe  des  Eiters  vorher 
Geschwüre  bekommt  und  fault.  Die  leidende  Stelle  erkennt  man,  wenn 
man  den  Kranken  fragt,  ob  vielleicht  die  rechte  Seite  der  Brust  heisser 
sei,  und  ob  er,  wenn  er  sich  auf  die  andere  Seite  lege,  dos  Gefühl  der 
Schwere  habe,  wie  wenn  sich  etwas  daran  hänge.  *) 

')  Vgl.  Hippokrates  VI,  162.  166. 

*)  Vgl,  Hippokrates  II,  150. 

’)  S.  Hippokrates  IV,  536. 

*)  S.  Hippokrates  II,  152. 
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X£«. 

llspt  £|JL7:'JT^]J.ata(i)V.‘) 

Tir,v  Tsj  aTiAaTS;  ivwjpiv  iTioOiv  w;  E~t  ~i  "SaIi 
xi-x  TSV  'Irzwxpatcisv  /^vsv  t;  tsj  xjoj  zrji'.;  i^a/.jXcjOiiv  iii  jAiffr,; 
7j~ias(ü;  5Ar;;jiov^;j  jva-puissv  sss;a£vs’j;  n'/iyiix  tsi  '/xyov 

J'.a/.aßitv  itsp'  Ti  Tij;  iv  t<T)  7:vij|A5vi  äj:  t;T;  ävazvijTrr/.ot;  lAspioi; 

crjv.TTaiAivr,;  ^/.iYjAjvf,;. 

^rjufra  Toü  jA£TaßgtXXe?Oxt  Tf,v  yXET|iO*f,»  ei;  tüov. 

"A~ivTa  •/.xOzh.y.tö:  zi  Tf/^zix  ri;;  iy.~jT,zuü;  uzifyv.  zzixOzx, 

ITSlpiTipO;  ■')  TSJ  ZpSsfJiV,  'I.X'.  ßipOJ;  CJVa!s6T,TlJ 

IA2/.ASV  r,rip  ssj'/T,s  zo'aa^;.  stjv  ssi  Tajra  CTif,,  ')  viviosy-i  tt,v  ^jtiv 
piiTjßa/.iTv  TT,v  ■jT.zy.i'.yi'rr,-/  j/.t;v  sv;  srjsj  -ititz'.i  7.3t';,  si  [Aiv  ippw^i'/r; 
T£Tj-/tr,7.iv  sjia  r,  "S’.sjsi  ojv3t!Ai;  y.a:  ts  ~jsv  i^l:i(3r^ztzx•.  pit;  *)  tztij 
•'/••'s/psv,  TS  •’)  rr,yzf.xjzx  tt,v  pr,|tv  izw  toj  0<i>pxA9;  YtvscOa’.  TTcpt 
TT,v  zizzxp-zr.x\Ziy.xzr,y  ■fip.ipx'i.  s;  si  y.x'.  r.r/fjzipzy  ijpiOeir,  ts  srjsv 
rpSTWTipw  Tüv  £;pr,[jiivti)v  ijiAipwv  ')  y.xx  r,  tsj  7.7ji'/sjts^  sjvajjf.^ 
äsOiViSTes*  TiTÜ/TiXi,  7.7t  "ipl  TT, 7 JJl'  X 7.a't  |J.axpSTipü)  Ci!  "ps^- 
Izy.xzfixi  TT,v  pi;;tv  veväTOa;.  7.*;  dbAws  ::p5;  ts  t's  zossv  y.x\  zst'sv  ’') 
TT,;  JAT,;  7.3i:  tt,v  sivaiAiv  tsj  7.3t;AvsvTs;  zpsssiysj  ®)  tt,v  zpsOisjAiav  "*) 
Tf,;  pT,;i(i);  tsj  äzcsTT,;A3trs;  y;'»®;'''*'';'!''-  'Aai  si  jaIv  t's  sjAZEssv  Ivssv  toj 
Öeipay.s;  “jsv  rf/psvisst  [asvsv  svosv  y.x:  |at,  dtvay.aftapOiiir;  xyp:  tüv  ja' 
+,jA£püv,  ü;  f»;siv  b Oi'.iTstTS;  'Irzsv.psiTT,;,  si;  c0;jtv  ipysTat  tsj  zvsj- 
|ASvo;  ajTs;;  xpsTspsv  jz's ' ')  t^;  tsj  tzjsj  äp;iAjTT,TS;  Ooisjiasvoj  v.ai 
Jia5T,zs[A£vsj.  ®®  t®v  Z£-ov6;Ta  tszsv  y.al  £7.  toD*^  ipwTÜiASvsv 

TSV  7.3t;j.vsvTi  ASYS'.v,  £•  rjr/z’.  •*)  y.at  ts  S£;'.'sv  jAiss;  '^)  tsj  Süpsres; 
slva;  OspfASTipsv  jAäAASv  y.at  ßstpsj;  suvaisfhjj'.v  £/£iv,  ü;  xp£[Aa[A£voj 
T'vs;  £;  ajTSj,  b’zr,y(y.x  zep't  ts  STspsv  jASps;  äv3r7./,t0£ir;. 

*)  euLZ'j'ixüv  M.  — M schaltet  zal  eiu.  — ®)  s^oopö;  Ij.  — *)  yaveiitj 

L,  M.  — ®)  5i|  2201,  2202,  C.  — ®)  Gniiitlier  Bclililjrt  vor,  statt  dessen  toOtou 
in  setien.  — ’)  L und  M schalten  et  5e  «in.  — ttjÖv  L.  — *)  x/oXiCoj  L,  M. 
— '•)  zfoOjjAtiv  M.  — ")  Onö  ist  ans  Cod.  M ergänzt  nnd  fehlt  sonst.  — 
'•)  ex  TOJ  ist  ans  M ergänzt  worden.  — ’’)  tj/^  2201,  2202;  Tu/ei  M.  — 
’•)  L schaltet  xxl  ein. 
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r«b«r  LoD^eDelteronfen. 


Ueber  die  Diät. 

Die  Lebensweise  muss  in  jedem  Falle,  wo  der  Kranke  Fnter  ans- 
wirft, verschieden  sein  und  sich  nach  der  versohicdonarti{):en  Beschaffen- 
heit des  ausgeworfenen  Eitors,  nach  der  dicken  oder  dünnen  Consistenz 
desselben,  nach  der  Art  des  Durchbruches,  nach  der  Natur  des  Organes, 
in  welchem  derselbe  stattfindet,  und  nach  den  Kräften  des  Kranken 
richten,  welche  (bei  der  galligen  Beschaffenheit  des  Auswurfes)  bald 
diese,  bald  jene  Veränderung  erfaliron.  Wenn  der  Auswurf  ein  galliges 
Aussehen  hat,  so  ist  es  zweckmässig,  den  Kranken  Gerstenschleimsafi 
und  Haferschleim  trinken  zu  lassen;  ist  derselbe  recht  geschwächt,  so 
darf  er  auch  den  Saft  der  Speltgraupe,  des  Einkorns  (Triticum  mono- 
coccon  L.)  und  des  Emmerweizens  (Triticum  amyleum  Ser.)  geniessen. 
Ist  dies  nicht  der  Fall  und  auch  keine  Diarrhoe  vorhanden,  so  ist  der 
Saft  der  Mandeln  zu  empfehlen,  der  entweder  allein  ohne  Zusatz  ge- 
braucht oder  mit  einem  der  erwähnten  Säfte  verbunden  wird.  Leidet 
der  Kranke  jedoch  an  verdorbenem  Magen,  so  darf  man  durchaus 
nichts,  was  noch  mehr  Stuhlgang  verursacht,  weder  Speisen  noch 
Getränke  dieser  Art,  verordnen.  Denn  bei  dieser  Krankheit  sind  die 
Diarrhoeen  gefährlich.  So  führt  der  Gerstenschleimsaft  mehr  ab,  als 
die  Mandelmilch.  Ferner  wirkt  das  Honigwasser,  die  .Abkochung  von 
Süssholz  (Gl}'cyrrhiza  L.),  Iris  (Iris  tlorentina  L. r)  und  Bockshorn- 
kloe  (Trigonella  Foenum  graecum  L.),  doch  vor  allem  Anderen  der 
Essigmoth  abführend,  weil  derselbe  die  Eingow'eido  angreift.  Man 
gebe  daher  lieber  lauwarme  Suppe  aus  Spelt  oder  \Veizcnmehl,  voraus- 
gesetzt, dass  der  Kranke  nicht  etwa  zu  starkes  Fieber  hat.  Sobald 
man  jedoch  bemerkt,  da.ss  der  Auswurf  dicker  geworden  ist,  seine 
galleähnliche  Beschaffenheit  verloren  hat  und  nur  mit  grosser  Mühe 
nach  oben  gebracht  worden  k.anu,  dann  ist  es  vortheilhaft,  wiederum 
zu  dem  witsserigen  Honiggemisch  oder  zum  Honigschoibenwasser 
überzugehen;  doch  darf  der  Kranke  dasselbe  nur  allmälig  und  nicht 
in  einem  Zuge  trinken.  Auf  diese  Weise  wird  nämlich  ihr  Ge- 
brauch unschädlich  sein  und  kann  sogar  grossen  Nutzen  bringen, 
um  so  mehr  wenn  der  ausgehustctc  Eiter  übel  riecht  und  schmutzig 
auB.sichf.  Wenn  dies  der  Fall  zu  sein  scheint,  so  gebe  man  den  Saft 
des  Bookshornkleea  (Trigonella  Foenum  graecum  L.),  der  mit  fetten 
Datteln  gekocht  wird;  sind  die  letzteren  nicht  vorräthig,  so  kann  man 
auch  einige  getrocknete  Feigen  darunter  kochen  lassen.  Dieselben 
wirken  nämlich  darauf  hin,  dass  die  Feuchtigkeit  leicht  nach  oben 
gelangen  und  gehörig  ausgehustet  werden  kann ; zugleich  mildern  sie 
die  Entzündung  des  Geschwüres.  Dass  man  die  Datteln  oder  Feigen 
erst  hinzusetzen  darf,  wenn  man  den  Absud  des  Bockshomklees 
zum  dritten  Male  kocht,  ist  bekannt;  noch  besser  ist  cs,  wenn  man 
ein  wenig  Honig  darunter  mengt.  Will  man  den  Saft  verordnen,  so 
lässt  man  ihn  am  liebsten  vor  der  Mahlzeit  nehmen.  Das  Honig- 
gemisch kann  dagegen  zu  jeder  Zeit  dem  Kranken  ohne  Nachtheil 
gereicht  werden. 
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[l;p\  Sis'Itt,;. 


A'!a;Ta  -zsirj-i  ifjjiilji'.  r.iz'.  t5i;  ivarrii'j;’  tj5v  T.C'xO.r,  rp'j;  -'s 
5'.ii:pov  rxv  tsj  äva--rj5;j.£v5'j  /.i'i  zpc;  r.x/'jxt-.SL  y.al  >.£~:TT,Ta 
avTSj  y.it  TSV  TBsrsv  TT,;  pi^Täw;  v.a;  rss;  Tir,v  ;ji!v  tsj  rap'.r/svTs; 
aVrr,v  ')  jispisv  y.a:  tt,v  s'jva(A'.v  tsj  yyjyvsvTS;  a/./,r,v  a/./.w; 

T'-lIsiisw,"/,  [iiv  ysAwss;  so;  ts  ivazTvsiXEvsv],  *)  tsT;  jjisv  slv  /sXöi?'; 
— jsv  ävaTrrjsJC'.v  £Z'tV|B;is;  esri  y.a:  s ///.'s;  t^:  -Ttsa-zv;;  i-ippo;sjjjtivs; 
y.i:  3 7,'JA:;  tsj  ßpw[ASj,  sk  y.al  isflivT,;,  y.al  's  /'J/.i;  tsj  i/.'.y.s;  vj 

T'sr;;  r,  rsa;,  £•  S£  pir.Säv  ä’r,  tsiovtov  [at.s'  i;  vasTT,?  p'pstTO,  =*)  xal  s 
y vXs;  T(T)v  äjjiVYsa/.(ov  i;  y.aO'  sauTSv  vj  ii£Ta  Tivo;  twv  £;pr,;jL£v(.»v  /u/.utv 


^tYvijjLivs;.  ’•“)  T^;  5-  YaTrp's;  sO-'-psy-r/r,;  •’’)  y.T,5=v  cai.j;  l-'.stsssOuj  tüv  £t:1 
rAESv  ajTTjV  -psspizi'.-/  S'jva;A£v(.)v  [i.t;s£  -stsv  f,  Isisiaa  ts'.ojtsv  • £sl  -;ip 
Tüv  TSiSJTcov  c'.af/sc£ü)v  ya/.E-sv  tt,v  YasTSpa  psupiaTi^ccOai.  C'.b  xal  b X'jA's; 
TT,;  TTTtsavt;;  ^ "aesv  twv  äirjvsa'Awv  y.al  t's  p.£Ai'xpaT5v  y.al  ts  ;e]aa  tt,; 


•'KJVCjppC^r,-  y.al  tt,;  ”p£o);  xal  t^;  tt^'asw;  xal  t's  s;ijA£'A'.  -'/do'i  -i'/soy/ 
p£v;j£aT'!^£'.  ■ v/z'.  -,'äp  Ti  y.al  sjirtxsv  tsj  vnips-j.  rasiBsvai  s£  seT 
lAä/.Asv  Tsl>;  Lujioli;  el;  EÜxpaTsv  r,  tsO  sTaixs;  yj  sE;Ai5äAE0);,  £av  [at, 
xi'fj  — jp£TTS'.£v.  s)  alsOsjAEvs;  5s,  ST'.  ra/vTEpsv  Iysvsts  t's  ävarraspiivsv 
xal  t's  /sÄiübs;  äirsOsTS  xal  SJsavä-i'UYSv  f,pbxso  -pi-zisOx'.,  tste  saAiv 
rj;asEp£'.  pLETa^alvsiv  £-1  t's  iSaps;  lAS/.l'xpaTSv  rj  aTssiAS/.'.  zapr/£!v  *)  aür's 
xar’  sa'Iyov  y.al  |jlt,  äOssw;  • svto)  y*?  i,vXaßi;;  Isra:  i,  asTSj  xal 

ö>p£A£tv  5jva;x£VT,  Ta  [i.r,".era  xal  zaeIov,  el  xal  5jj(ö5s;  £?t,  xal  pjzap'sv 
t's  ävasrrjsixsvsv  —jsv.  sl  ss  tsisjtov  ilva;  salvETa;,  t'sv  tt,;  tV,'a£ü);  /j'asv 
äs£'bT,0$vTa  jjLETä  sO'.vixwv  A'.rapüiv,  [A^  zapsvTwv  Oi  TC’jTwv  xal  Ic/aSa; 
SAiYa;  s'Jvs'.JisTv.  xal  n'/x~sppi7r:sj-i '®)  xa/.w;  xal  &bx'ix';<ii';s't  zoisvoi  ts 
T'p'sv  ä[Aa  TW  xal  -paivsiv  Ta  ^'/.i‘;<p.x\'is-nx  t's  Taxs;.  5f,Äsv  5s,  STt  si; 
t's  TplTsv  tt;;  tt,A£(i>;  Zi\>.x  xj'ivbü-i  osT  tsv;  sstvixa;  f,  Ta;  ts/asa;. 
xaAA'.sv  5e,  eI  xal  (aea;  ^pa/li  zpsszAs;;'.;.  ")  [ae'aaojv  se  Iz'.btSsva'.  t'sv 
•/•j'a'sv  Blss'j  lAä/.’Asv  aiiTsv  zp's  Tpsp-^;.  t's  se  [AS/.lxpaTSv  y.al  £v  -a-/rl 


•Aaipw  -apsysjAEVsv  svssv  ßÄaTrrst  t'sv  ras/svTa. 

>)  «jtov  L.  — ’)  Der  Satz:  eiv  /o'aSoes  elr,  tö  ävazrrjopEvov  scheint  eine 
Randbemerkung  zu  sein,  die  später  in  den  Text  gelangte.  — ’)  paivo’.ro  M. 
— *)  /vpwv  2202.  — *)  L und  M wiederholen  nochmals:  tiv  ^ finvr^p  pr, 
si'poiTo.  — *1  Goupyl  conjicirt  dafür  ptpopfvr,;.  — ')  2200,  2202,  L,  C,  M 
schalten  z«;  ein.  — *)  njpETTr,  M.  — nipi’/wv  2200,  2201,  2202,  C,  L.  — 
''*)  zii  Y»f  iroppixTOjai  M.  — ")  T.p9xrXi\^i  L. 
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üeb«r  Liini;«Bdterun(r«n- 


Was  muss  man  thuii,  wenn  der  Kranke  schwächlich  ist? 

Auf  den  Kniftezustand  des  Kranken  soll  man  ganz  besondere 
Aufmorksamkeit  vcrwcndim;  d(>nn  ps  kommt  vor,  dass  er  aus  Schwäche 
die  Feuchtigkeit  nur  mit  grosser  Mühe  nach  oben  bringen  kann  und 
nicht  stark  genug  ist,  um  Das,  was  in  der  Brust  sitzt,  licrauszuschalfen. 
Darauf  muss  man  Rücksicht  nehmen  und  zum  Gcrstenschleimsaft  eine 
Taube  oder  ein  Hühnchen  geniessen  lassen.  Fenier  sind  in  solchen 
Fällen  Hahnhoden  zu  empfehlen,  um  das  Sinken  der  Kräfte  zu  ver- 
hüten. Denn  wenn  der  Kranke  sehr  schwach  ist,  so  macht  cs  ihm  Mühe, 
auch  nur  ganz  leiclit  verdauliche  Speisen  zu  verdauen  und  vollständig 
zu  verarbeiten.  Da  .aber  dieselben  trotz  ihrer  Loichtverdaulichkeit  auf 
den  Magen  verderblich  und  schädlich  wirken,  so  muss  man  die  Speisen 
in  gebratenem  Zustande  geben,  damit  dabei  ihre  molkenartigen  Bestand- 
theilo  abfliessen  können.  Das  Letztere  geschieht  nämlich,  wenn  sie 
Jemand  beim  Braten  mit  einer  (iabel  stupft.  Noch  besser  ist  es,  dem 
Kranken  das  gebratene  Hirn  junger  Sclnveine  zu  geben;  doch  muss  es 
mit  etwas  Salz  bestreut  werden,  weil  es  an  sich  für  den  Magen  schädlich 
und  für  den  Unterleib  verderblich  ist.  Man  darf  daher  diese  Spei.se 
nur  bei  herubgekommenen  Kräften  gestatten.  Ferner  sind  Gänsetiügel, 
Schwein.sfüsse,  gekochte  Speltgraupe  mit  Mandeln,  Pistacien  (Pistacia 
vera  L.)  und  Rosinen  und  überhaupt  alle  Speisen,  welche  den  Kninken 
reiches  Nahrungs-Material  zuführen,  zu  empfehlen.  Haben  sich  die 
Kräfte  gehoben,  .so  muss  man  zu  einer  anderen  passenden  Diät 
übergehen.  Wenn  das  Leiden  langwieriger  wird,  der  ganze  Körper 
deutlich  abzuzehren  und  hinzuschwinden  anfängt  nnd  die  Brust  nicht 
vielen  Kitcr  enthält,  so  gebe  man  den  Kranken  nur  Milch,  vorausgesetzt, 
dass  das  Fieber  nicht  heftig  ist.  Denn  wenn  die  Milch  gereicht  wird, 
so  lange  die  Hitze  sehr  stark  ist,  so  wird  sie  weder  Ernährungs-Material, 
noch  Feuchtigkeit  bieten  können,  da  sie  von  der  Krankheit  überwältigt 
wird  und  fremdartige  und  schädliche  Eigenschaften  annimmt.  Erst 
wenn  die  glühende  Hitze  nachgelassen  hat,  darf  man  den  Kranken 
Milch  erlauben. 

Welche  Milch  und  wann  soll  man  sie  anwenden? 

Wenn  der  .kuswuirf  zwar  nach  oben,  aber  nicht  nach  aussen 
gelangen  kann,  und  nicht  nur  schmutzig  aussieht,  sondern  auch  übel 
riecht,  so  ist  die  Kselsmilch  jeder  anderen  vorzuziehen,  ■)  weil  sie 
.sowohl  im  .kllgemeinen,  als  namentlich  wegen  ihrer  ausgezeichnet 
abführenden  Wirkung  den  ersten  Rang  einniramt.  Man  kann  auch 
Stutenmilch  erlauben,  da  sie  der  Kselsmilch  in  jeder  Hinsicht  ähnlich 
ist.  W'enu  sie  zur  rechten  Zeit  gereicht  wurde,  so  hat  man,  wie  ich  oft 
gesehen  habe,  bei  .Xfhembeschwerden  günstige  Erfolge  erzielt.  Durch 
dieselbe  wird  nämlich  die  Herausbeförderung  der  in  den  Maschen  der 
Lunge  haftenden  Krankhoitsstoffe  erleichtert.  Dass  sie  zur  richtigen 
Zeit  gegeben  werden  soll,  habe  ich  deshalb  hinzugefügt,  damit  sie  nicht. 

')  Vgl.  Hippokrates  VII,  7C;  G.ileii  VII,  701;  Aiüius  VIII,  67. 
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Ueber  Lnngen«it«rQafeD. 


BO  lange  Fieber  vorhanden  ist,  oder  während  eines  Fieberanfalle* 
gereicht  wird.  Wenn  die  Kranken  die  Milch  der  genannten  Thiere  nicht 
trinken  mögen,  so  gibt  man  ihnen  in  zweiter  Linie  Kuh-  oder  Ziegen- 
milch; denn,  wenn  auch  diese  Milehsorten  nicht  so  abführend  wirken, 
so  besitzen  sie  doch  mehr  Kahrungsstoff,  als  die  übrigen.  Damit  das 
Milchtrinken  nicht  schädlich  auf  den  Unterleib  der  Kranken  wirke,  ist 
es  besser,  die  Milch  am  Kohlenfeuer  kochen  zu  lassen;  denn  die 
Procedur  des  Kochens  entfernt  einen  grossen  Theil  der  Molken,  so  dass 
sie  in  Folge  dessen  mehr  als  andere  Mittel  stopfend  auf  den  Unterleib 
zu  wirken  verniag.  Wenn  man  Flusskiesel,  nachdem  sie  gehörig  durch- 
einander geschüttelt  und  vom  Staube  gereinigt  worden,  glühend  macht 
und  in  die  Milch  wirft,  oder  wenn  man  in  die.ser  Weise  mit  Eisen- 
plättchen  verfährt,  so  erhöht  man  die  Güte  und  den  Nutzen  der  Milch. 
Die  Kranken  können  sie  auf  verschiedene  Weise,  bald  mit  Weizenmehl, 
bald  mit  Itrion-Kuchen,  mit  Reis  (Oryza  sativa  L.)  oder  mit  Speltgraupc 
und  Eidottern  geniessen.  .\uf  diese  Art  bleibt  einerseits  der  Appetit 
erhalten,  und  andererseits  wird  dem  Kranken  der  (Jenuss  der  Milch, 
die  allmächtig  wirkt,  nicht  lästig.  Sie  wird  nämlich  mehr  als  alle» 
Andere  geeignet  sein,  die  Geschwüre  zu  reinigen,  die  Granulations- 
Bildung  zu  befördern  und  den  ganzen  Körper  zu  nähren, 

Ueber  die  Brotsorten. 

Wenn  der  .\uswurf  sehr  feucht  und  wässerig  ist,  so  sollen  die 
Kranken  warmes  Klib.anos-Brot  geniessen.  Lässt  sich  der  .Auswnrf 
schwer  heraufbringen,  so  mögen  sie  das  Brot  in  süssen  Wein  oder 
Honigwein,  und  wenn  heftiges  Fieber  vorhanden  ist,  in  Uuittenhonig- 
wasser  oder  Honigscheibenwasser  eintauchen.  Wenn  den  Kranken  da« 
Süsse  widersteht,  so  lässt  man  sie  irgend  welchen  dünnen  Wein,  z.  B. 
die  Sorten  von  Sarepta  oder  Knidus,  ächten  Sabiner  oder  den  Wein  von 
Adria  mit  lauwarmem  Wasser  trinken,  falls  sie  sehr  über  Durst  und 
Trockenheit  klagen. 


Ueber  G c in  ü s e. 

Von  den  Kräutern  sind  die  Wurzeln  zu  empfehlen,  welche  den 
Eiter  reinigen  und  verdicken.  Die  Kranken  mögen  Lauch  (.Mlium 
Porrum  L.)  geniessen,  der  zweimal,  zuerst  in  Wein  und  dann  in  Honig- 
wein, gekocht  wird;  auch  dürfen  sie  vor  der  Mahlzeit  ein  sogenanntes 
Senfgericht  zu  sich  nehmen.  Wenn  der  Eiter  dick  und  reichlich  erscheint, 
so  ist  es  gut,  sich  jeder  gemüseähnlichen  Nahrung  zu  enthalten,  weil 
dieselbe  Feuchtigkeit  und  schädliche  Bestandtheile  enthält.  Ferner  darf 
man  den  Kranken  auch,  wenn  sie  A'erlangen  darnach  tragen,  Kohl 
(Brassica  olcracea  L.),  der  durchgekocht  sein  muss,  und  Sumpf- 
spargel erlauben,  besonders  den  wilden,  weil  der  letztere  mehr  Nutzen 
bringt.  Wenn  jedoch  der  obige  Fall  nicht  vorliegt,  der  Kranke 
heftig  fiebert  und  der  .Auswurf  des  Kranken  trocken,  gallig  oder 
salzig  erscheint,  so  ist  eine  mehr  feuchte  Nahrung  nothwendig,  und 
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^rjpETS?  (IT,  rapEvsyXi; ')  jak;5£  -/.x-a  t'cv  xatpiv  tsO  sapoEjOjAsj  Esösir;. 
ei  2e  [xi;  ßsiXsivTS  röiv  t5uto)v  /.a;xßiveiv  fs  '[x'/.x  s\  y.aixvjvre;, 

lz~.izv  xjtsT;  xaTi  lejTepx/  Ti;;v  ts  ßs£'.:v  ?,  x^fns-t  • ei  vip  y.a;  jxy, 
sX:ii>p  t';  y.adapT'.y.iv  £/_£•.  x'j  ';xkx  xsiiTiov,  äXX’  ouv  |v  xio  Sjvaj6a'. 
Tpipe’.v  £/£'.  V.  z}.isv  Tüv  x'/.'/M'/.  izoi^  5e  [xr,  ?0e!p^  *)  tt,v  twv  xap.vsvT<i)v 
•'acTEpa  xb  ifä/.a  xr.vspievsv,  xä/.X;;v  eoxiv  abxb  etbeTv  e-’  ävOpaxojv  • oüxo) 
fip  äv  äxeXstxs  zt/.b  xsx  ippübi  j;  üxxe  xai  epexx'.xbv  aiixb 

pi>.X:v  xöiv  a/.Xcov  vevixOai  vaixp:;.  ei  le  xai  xiyXaxa;  e-ejxßaXXo'.; 
xsxaixix'j;  — jpüxa;  xe  xai  äzxxiväxa;,  loixe  |xt;  y.axe/eiv  xsvia;,  f,  X'.cr,p'.a 
xbv  xbxbv  xp:x:5v,  er.  xäXX'.sv  xai  tl)^eX;ixsv  xsOx:  zs'.iixeu.  ei^texwcav 
?£  zc:y.C/.io;  abxb,  rsxe  jxev  [xexa  5£[x'.JaX£<d; , ä/.Xxxe  5e  xbv  ixpiw  f, 
ipi^T,  yj  aX'.xi  piexa  ~jppüiv  üüv  • obxo)  ^ 5'jXay()T,jexa’. 

xai  ib  rporxspT,;  exxa;  x:b  YaXaxxx;  ~avxa  Jjvajxry»;  • xai  yxp 

yji6äpat  xai  'apxüxa'.  xb  e/.xx;  xai  Ope'la;  xb  i:iv  xiiiixa  ~Xeiw  xüv 
iravxwv  iy£r,*exat. 

Ihpi  acpTwv. 

Tsv  äe  äpxGv  spiopepeoOttfcav  xbv  xX’.ßav{xir;v  Gepjxbv,  ei  *)  esxiv 
jYpbv  ■)  zavj  xai  bsaxwse;  xb  ävarxucixevsv.  ei  äe  bjiavxYWYOv  e”r,,  xai 
ei;  vXuxbv  stvsv  ij  sivsy.eXt  ßpr/svxa;,  rupexsO  Je  cpsipsb  rapev:-/X:jvxo;, 
ei;  jJps(X'r;Xsv  f,  ärijxe/.!.  *)  ei  se  rpb;  xb  vXjxb  ävspexxio;  e/5'.ev  si 
xapivsvxe;,  xai  xiva  xöiv  Xezxüv  oivuv  ij  üapepöivsv  vj  Kvibisv  vj  iaßivsv 
'pdfliz-i  tJ  ’ABp’.avbv  ei;  eüxpaxsv,  ei®)  xai  ixaXijxa  B'.'^wäe’.;  eist  xai 
xaxa^v;p5i. 

Ihpl  xa/3tv(i>v. 

Twv  Be  /.ayavwv  ai  [xev  pi^a:  ßXr,9eijai  xxBxpx:  xai  zr/y/xt 
lj'r/-,7s-nx'.  xb  z-jiv.  /.a[xßx/£X(i)sav  Be  xtXv  rpaiuv  ei;  siviv,  etx’  '®)  ei; 
jiv'jjLsXi  O'.sesOiüv  Y5vc(i.£vü)v.  Xaixßavexuxx/  Be  xai  xb  xaXsb|xevsv  xtva-iBiov 
apb  xpGif,;.  ei  Bb  rx/b  «aivs'.xo  xai  xsXb,  xa'/.bv  ]xev  izsyjz^X’.  x^; 
'/.r/_x/tüB;j;  xpiiij;  ran;;  3>.ä  xb  bY’pbv  abxi;;  xai  r£p'.xx(i)piax:x:v.  ei 
?’  äp’  rp:jp£pe;'/x5,  xai  xr,v  xpxii.ßr,v  BiesOsv  7£vi|X£vy;v  xai  xbv 

r/.£;;v  xzzxpx-'Z'i  xai  laaX'.Gxa  xbv  ä-^pisv  ■ zXeov  vip  exxtv  wpeX'.jie;.  ei 
Be  pirjBev  etr^  xo’.Gbxev,  xpoBpbxepiv  Be  rjpexxiov  ; xaiavwv  laivttxs  xai 
^T.pbv  ys/.biBe;  vj  äXixjpbv  ävxrrjwv,  äva^xaTiv  eax'.v  irj-prxepa  xe/pyjiOa; 

')  r»p£vo/Xtt  L.  — ®)  (»eXXr,  yOetciiv  L.  — ®)  xjxt«  2200.  — *)  t-ejißiXr,; 
I.;  iTiEpßaiXXE'.;  2200,  2201,  2202,  C.  — *)  xoirior,;  L.  — •)  siv  L,  M.  — OEpfiöv 
2200.  — oivojuXi  2201,  M.  — ®)  iiv  L,  M.  — "•)  ^xoi  M. 
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sind  von  den  Gemüsen  hauptsächlioh  Endivien  (Cichorium  Kndivia  L.?) 
oder  Malven  (Malva  L.)  anzurathen.  Dieselben  gleiten  nämlich  leicht 
hinab  und  machen  die  Luftröhre  glatt;  da  sie  ferner  in  Folge  ihrer 
Klebrigkeit  eine  milde  und  massig  verdünnende  Wirkung  besitzen, 
so  erloichtcrn  sie  die  lleraufbeförderung  des  Aiiswurfes  und  erzeugen 
zugleich  eine  gesunde  Süfte-Constitntion  im  Körper.  Sobald  das  Fieber 
aufgehört  oder  auch  nur  nachgelassen  hat,  darf  man  keine  kühlenden 
Mittel  mehr  an  wenden;  denn  es  ist  nicht  zuträglich,  zur  Beförderung 
des  eiterigen  ,\uswurfes  eine  derartige  Nahrungsweise  längere  Zeit 
beizubehaltcn. 

U eher  Geflügel. 

Vom  Geflügel  dürfen  dio  Kranken  Haushühner  und  die  mageren 
Theilo  der  Fasanen  (I’hasianus  colchicus  L.),  sowie  der  Kebhühner 
(Perdrix  cinerea  Lath.),  der  Haselhühner  (Tetrao  Bonasia  L.),  der 
Krammetsvögel  (Turdus  pilaris  L.?)  und  der  wilden  Sperlinge  in  ge- 
kochtem Zustande  goniessen.  Denn  dio  Brühen  reinigen  vorzugsweise 
dio  Geschwüre,  machen  den  Stuhlgang  feuchter  und  vermehren  das 
Fieber  (nicht).  Da  jedoch  Niemand  längere  Zeit  solche  Speisen  ver- 
trägt, so  soll  man  sich  nach  Möglichkeit  bemühen,  weder  viel  Oel,  noch 
Salz  darunter  zu  schütten  und  nur  Das,  was  dom  vorhandenen  Be- 
dürfniss  entspricht,  in  die  Brühe  zu  mischen.  Denn  wenn  das  ausge- 
husteto  Blut  schmutzig  au.ssieht,  so  muss  man  Honig  und  Lauch  (Allium 
Porrum  L.),  wenn  es  jedoch  rein  erscheint,  Eichel-Kastanien,  Itrion- 
Kuchen,  Speltgraupc  oder  Weizenmehl  hinzusetzen.  Ebenso  soll  man, 
wenn  das  vorhandene  Geschwür  einen  Beisatz  oder  einen  Zusatz 
noth wendig  macht,  enthülste  Aegyptischo  Linsen,  ')  durchgekochten 
Kohl  (Brassica  oleracea  L.),  Aloxandrinische  Zwergbohnen  (Phaseolus 
nanus  L.?),  die  sogenannte  Zizula^)  oder  italienischen  Hirse  (Panicum 
Italicum  L.)  unter  dio  Speisen  mischen. 

Ueber  Fische. 

Wenn  man  den  Durchbruch  des  entstandenen  .\bscesses  unter- 
stützen will,  und  wenn  der  .Auswurf  übel  riecht,  schmutzig  aussieht 
und  die  Herausbeförderung  nothwendig  macht,  so  verdienen  von  den 
Fischen  diejenigen,  welche  in  Salz  eingopökelt  sind,  den  Vorzug.  Be- 
sonders soll  man  die  sogenannte  Flnkatera,  aber  nur  ein  oder  zwei  mal, 
wie  eine  Art  .Arznei  reichen,  da  der  übermässige  Genuss  derselben 
erschlafft  und  den  .Auswurf  zu  feucht  macht.  Wenn  der  erwähnte  Fall 

’)  Vgl.  Pliniiis  h.  nat.  XVllI,  31. 

’)  (loupyl  (Ca.stig.  p.  20)  hält  en  für  ein  italisches  Wort  und  scheint 
darunter  (Rlmrnnus  jujub.'»  L.)  zu  verstehen.  A'gl.  auch  Daremberg: 

Oribiise  I,  pag.  614. 
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Tp«if,  xa;  z/.ssv  ev  /.r/avs;;  xb  Tvx-jßsv  ij  xr,v  [j.j/.*7y;v  • y.a;  y*?  r/ojs* 
xb  :XtcOr,pb-/  xi;v  äpxr,ptav  Asaivsi  xa;  x^  ” "p:xY;v';  xal 

;jiixp'fc);  >)  AETrjvjv  cbavivw-zov  ep-'i^sxa:  xb  ävaxrrjspiEvsv  |A'xx  xsj  xal 
ibxpajüv  -apr/nv  x<p  xilrxax'..  *)  -au5a;ji.£vsii  $e  xsO  z'jpsxsO  f,  xat  p.£t(i)6£vxi? 
z'j  zii  xaxaxEXp^xOa;  xot;  s-ypsvil^E'.v  -/ap  sä;  xb  ävaÄX'jiiv  xb 

äjSv  ev  xf(  xj'.ajxT,  sia'ixv;  sbx  £r:xii*,Jeisv. 

Ilep;  öpvEwv. 

T)pv£(,>v  oe  £xO;ex(i)xav  x;^,v  xe  xax5;x;2;ov  spviv  xat  xüv  sax'.avüv 
xa  ptir,  A!-api  xat  Äipsfxojv  sp-stu;  xal  äxxavi^''“''  ’'•*’•  xai  xtöv 

ä/j.(i)v  STi-pttov  rrpiuOüv  ä-b  i^ep.ax5;  • ot  '('xp  l^uptsl  pjÄXCjji  pö/.Asv  xä 
D.xt;  j-fpixepav  xe  xr,v  -faixepa  -stsOffi^)  xal  xsü;  —jpexsb;  (sva)*)  ezixetvojxi. 
:ÄT,v , eretbr,  -a'/xe;  sbx  £ä1  •')  äoaIi  xy;;  xotaixv;;  ‘zpzff,;  ävr/svxai, 
5Ä5v?aI^£tv  5e:v,  ü;  evJe/exat,  ja'^x’  eXatcv  äo/.asj  [ay^O’  äAoiv  £[AßaA£iv, 
xa  5’  äpu.:!^;vxa  Äpb;  x);v  CiÄ3X£iptivT,v  /petav  jaipuiiv  xsT;  voiiast;.  £i  jjisv 
•'ip  pjÄapbv  *)  £*r,  xb  aTjaa  xxtjj;a£vsv,  xat  ptSAtx;;  ÄpsxÄAexsiv  sst  xal 
Äpaxi'j  • £t  5£  xaÜapiv  ist  ^atvstxs,  xTjVtxavxa  xal  ßa/.avsxaixavujv  ’)  xal 
ixptiv  r,  ö/.txs;  yJ  i£p.t?aA£u;,  (T>ix:ep  st  *)  xal  rapaOsietü;  vj  SÄtOeisu); 
•/pstav  r/stxs  '■*)  D.xss,  [AtvvjiQa)  xf,  xpsi^  ^ax^  •«)  At^JÄXta  A£A£Ätip.£'/y, 
T,  x^äiJißYi  btsiOs;  y;  xb  irb  xy;;  ’AA£;av2p£;a;  jitxpbv  ^aitSAOv  yJ  xb 

Äi-;:;A£VSV  iJtlJsjAä  Y^  r/.J|Jti;. 

IlEpi  I/Qliwv. 

'Ev  5£  xit;  t'/Oji;  Äpsxt[jtaiO(.)iav,  st  p,sv  rvvsp-jT,iat  x^  yv;?-! 
HivAr,Ostr,nsv  xsv  -/stvapisvsu  ")  iÄSiriiptaxs;  Jsiwbsu;  svxs;  xal  pszapsv 
xsO  ävaxrrjOjASvs’J  xal  ivaxaOapieto;  osoptsvsj,  i/Wo)'/  xiöv  st;  ä'AjiYjv 
xapt/cjOsvxtüv  xal  ixa/.tixa  xij;  xaASv|Af/r,;  s-,'xaxY;pä;  Äpsiara;  vj 
biresv,  t',>;  sv  xa;st  sapptäxi'v  xb  väp  ä|ASxp:xspsv  avxsi;  xr/_pf,iOat  -Assv 
ä'aixspts;  xat  (xa  ävazTASpisva)  '■*)  r/pixepa  stax'fhjitv.  si  Je  piT,5£v  str, 

')  [leTf'.ov  2201.  — *)  70  afü;jL»  2200,  2201,  2202,  C,  L,  — 

M,  — oj/.  fehlt  in  di-n  IIsr.  — '■)  st:  M.  — >na&/o/  M.  — 

*)  Oie  jjriecli.  Has.  haben  ^oXjio/.a77ivo>v  (»otipyl  einendirto  ^aXavoxa^Tavojv.  — ■ 
In  den  lUs.:  l/it  7Ö  M.  — Oie  .'•lelln  iat  in  den  Ha«,  ver- 

)*tiimmeU.  D/ia  W<jrt  fehlt  überall  und  läaat  wich  nur  errathcn.  2200,  2201, 
2202,  C und  M halxMi:  t^05t,  oV#  ....  fLUckej  xa»  .\'yjr:7(a,  L:  o*ov 

•Max^5  \'vj-T-!a,  ond  .M  hat  am  Itande  der  LMcke  von  fremderlfand: 

2201,  0;  yEva;xivo-rf  C.  — Ta  ava- 
nr«»op.Eva  fehlt  in  den  Guinther  ftilit  die  Lücke  durch  r:ip’.z":<oiiazz  auii. 
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nicht  vorliegt  und  der  Auswurf  ein  galleiihnliches  Aussehen  hat,  so 
muss  sich  der  Kranke  vor  allen  salzigen  Speisen  hüten  und  darf  haupt- 
sächlich nur  Felsfische  essen,  welche  blos  mit  etwas  Dill  (Anclhum 
graveolens  L.)  abgekocht  werden.  Krsoheint  jedoch  der  Auswurf  dick 
und  zäh  und  ist  damit  auch  eine  gewisse  Appetitlosigkeit  verbunden, 
so  worden  sie  in  Kssigmeth  gekocht. 

lieber  Seb.a  1 1 b i cre. 

Die  Schalthiore  sind  nicht  sehr  geeignet  zur  Nahrung,  wenn  ein 
Geschwür  in  den  Organen  der  Krust  sitzt  und  eiteriger  Auswurf  vor- 
handen ist;  gleichwohl  ist  es,  wenn  die  Feuchtigkeit  eine  salzige  und 
gallige  Beschaffenheit  hat,  gerade  kein  Fehler,  dem  Kranken  Kamm- 
muscheln (l’cctcn  Jacobaous),  Ilcrold-schnecken , Beekrebse  (Astacus 
marinus  L.?)  und  sogenannte  Meer- Krabben  zu  geben.  Wenn  da.« 
Geschwür  ein  schmutziges  Aussehen  hat  und  der  Fliter  nur  langsam 
herausbefördort  wird,  weil  ein  völliger  Durchbruch  desselben,  obgleich 
er  sich  ringsum  ergossen  hat,  nicht  erfolgt  ist,  so  darf  man  dem  Kranken 
auch  erlauben,  ein  wenig  Seeigel  (Echinus  L.)  zu  sich  zu  nehmen; 
denn  derselbe  wirkt  öffnend  und  vermag  nach  oben  zu  entleeren. 

lieber  II  üf.senfrücli  te. 

Dass  beim  Fieber  von  den  Hülsenfriiehten  der  Gorstenschleim. 
ebenso  wie  auch  der  Haferschleim  wegen  ihrer  reinigenden  Wirkung 
zuträglich  sind,  ist  wohl  bekannt.  Wenn  die  Hitze  nicht  zu  drückend 
ist,  darf  man  auch  Spoltgraupe  und  zwar  entweder  mit  Pistaden 
(Pistacia  vera  L.)  oder  Mandeln,  Rosinen  oder  Piniennüssen  erlauben. 
Flrscheint  das  Geschwür  unrein  und  erhält  es  Zufluss,  so  gibt  man  mit 
günstigem  Erfolge  Bohnen,  Fasolcn  (Phaseolus  vulgaris  L.r)  oder 
Linsen  (Ervum  Lens  L.)  bald  allein,  bald  mit  Ger.stenschloim  abgekocht, 
aber,  wie  wir  schon  erwähnt  haben,  natürlich  nur  dann,  wenn  das 
Fieber  beinahe  gänzlich  anfgehört  hat. 

Uclier  Obst. 

Dass  das  Ob.st  in  derartigen  Krankheitszuständen  nicht  sehr  vor- 
theilhaff  wirkt,  ist  nicht  allein  den  Aerzten,  sondern  auch  jedem  Laien 
genügend  bekannt.  Aber  da  die  Kranken  zugleich  an  .Appetitlosigkeit 
leiden,  so  sind  wir  genöthigt,  für  sie  diejenigen  Obstsorten,  welche 
weniger  schädlich  sind,  herauszusuehen.  Für  diesen  Fall  darf  man 
ihnen  Aepfel  (Pyrus  Mulus  L.),  recht  reife  Birnen  (P3TUS  communis  L.}, 
Gurken  (Cucumis  sativus  L.)-  oder  Melonen  (Cucumis  Melo  L.)-Fleisch 
reichen,  namentlich  wenn  das  F'ieber  oder  der  Durst  grosse  Beschwerden 
macht  und  der  .Vuswurf  ein  mehr  galliges  .Aussehen  hat;  das  Melonen- 
lleisch  besitzt  nämlich  eine  reinigende  Wirkung. 


I 
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TUS-jT^/,  yOKÜZi^  5£  Sai'vS'.TO,  SSlBeiOl'.  [JL£V  /pf,  ')  ttöv  i/.pLjpöiv  T.xntii'l 
iSi'pLiruv.  £c6'.£TIi)5jv  Bk  ■::’a£Sv  ir.xr.ut'i  r.i-fx.it  i/Öbv  äzb 
xrrfiz'j  jjLjvij  -pizf.\r,ci-:i.  li  Bk  "lyb  xa!  fzho'.ts  ts  ^£pi|x£vsv, 

zp53ET;  Bk  y.a't  ävjpipti  x'.p  zapsxT'.,  Bi’  5yj|j.£Xix3p  f,  £'W,5'.;.  *) 

Mep’  öorpaxaos’p|x(i>v. 

Tpipi;  Bk  twv  i~pxxziipp.(iy/  oä  "iw  xs!  ’)  •/_pi‘,x;ix:;  kxx'.  xoi; 
~£p!  Ocöprxa  iispti’.;  £/.'/.o;  k/ojs;  xa:  ~jsv  äva"j:'j'!v.  ipito;  iXpiypsi 
xsj  j-fpsO  rj-f/ivivx:;  xa:  /sXuS:.»;  süBkv  äxo";v  xTjV.xaüxa  B;Biva;  xx£v'u)v 
f,  xr,pjx'(j)v  •}  t“,  iixaxsü  [■?,  Xjxijixa;]  ■?,  xüv  >,£Y5p.£v<j)v  xapa^!B(i)v.  si 
Bk  (xo  S/.XO;)  *)  pjrapbv  £;r,  xai  xax'  BXCysv  (x's  ■xOsv)  <)  pspip-vjc'i  B’.a 
xb  [xr,  Xz/Mx/  XT,v  pf,;'.v  ‘’l  xsä  zip’.y-jf)i-nOi,  i/ivs'j  (xr,  xüXui 

Xa;xpivs'.v  i/.iyav  iyst  ''xp  xi  xai  ävaxxoixjüv  xai  ivaxaOaipEiv  Buva|X£viv. 

nspi  oaxpttov. 

X)xr.p'M-/  Bk  —jpsTxiJS'.  |xkv®)  £jBr,Xsv,  lop  xt;v  ■xx;javr,v  B'-Bivat 
rpHT^xEi  xb  pyxx'-xbv  £-/:uxav,  J;xo{w;  Sk  xai  xbv  ßpöi[x:v.  £i  Bk  xi  '®) 
xf,?  Oepixaxia;  sü  rapivi/Xst,  xai  i/.'.xo;  ky.svxs;  z’.xxaxiwv  y)  ä;xjY5aX(i)v 
f,  xxasiBwv  t“,  xxpsß'.Xitüv  ■ si  Bk  p’jzapbv  xai  p£jtxax'.!Jbpi£v:v  patvcixi  xb 
r/.xs;,  xai  xxapu.iv  rj  pasiiXu'/  fj  faxi;;,  Yrjxk  [xkv  xaO’  ajxr,v,  i/.Xox£  Bk 
pL£X3  — txävT,;  xaxs'iT,0£!3Tr,;.  £’j  ixa'/.a  rapi/E  *')  By;Xsvjx'.,  xaOa  zp5£;pr,xa;, 
xs'j  xxjpixsj  xeXei'eo;  syeSbv  ä-srajiaixkvsj. 

rispi  önwpa;. 

T)xi  Bk  xaT;  xs'.ajxat;  s'.aOkiEX'.v  sb  -x/j  x:i  •/pijj'.ixs;  cnöpa, 
xp:Br,/.ov  sb  pibvsv  iaxp:;;,  äXXi  xai  ziitv  iB'.tibxat;  brap/£'.  • zXr,v,  £-£;Bt, 
xai  äv5p£;ia  zapkzExai  xsT;  xa(xv0J3'.v,  ävaYxai|b[X£Oa  xip  [X'xpw  ydpi'ix^ 
Ev  :z(ipa’.;  kz'.XEYixOai  • Bib  xai  p.r,X(i)v  kztBiBbvai '*)  xai  äziwv  zavj 
ZE-E;pti)v  xaXbv,  s'.xbwv  '®)  x^;  kvxEpu.V/r,;  f,  -E-ivo;,  si  '<)  pi^tXtxxa  — xpsxb; 
tv;-/_XsT  t) '*)  Si'ba  xai  ysXioBEJxspsv  xb  ävazrji|Xivsv  EbpEÖEiii'  r;  Y^p 
EvxtpuivT,  xs5  zezovi;  k'/E!  x[  pjzxixbv. 

')  Sei  2202.  — *)  M sclialtet  ein : aOioO  YivsaOiu.  — ’)  xi  L,  M.  — •)  xjpxitüv 
2201,  2202.  — *)  Es  ist  ohne  Zweifel  ilas  latein.  Wort  locusta,  das  nach 
Onupyl's  .Ansicht  ursprünglich  als  Glosse  beigesetzt  und  erst  später  in  den  Text 
aufgenommen  wurde.  — *)  xb  n.*05  fehlt  in  den  Hss.,  wurde  aber  schon  von 
Gninthcr  ergänzt  — ^ Ebenso  fehlt  xb  nOov  in  den  Hss.  — *)  L,  M,  C schalten 
xai  ein.  — ®)  “i)  M.  — '•)  xi;  2200;  xt;  M.  — ")  zapf/ Et  2200,  C,  L.  — 
O)  xnsbtbbsat  2200.  — ”)  L und  M schalten  8e  ein.  — '*)  iav  L.  — '^)  xai  M. 
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lieber  dae  Dessert. 

Die  Speisen,  welclie  zum  Nachtisch  gereicht  werden,  sind,  weil 
sie  bei  Brustkrankheiten  reinigend  wirken,  empfohlenswerth.  Die 
Kranken  dürfen  Mandeln,  Pistacien,  Rosinen  oder  Piniennüsse,  sowie 
das  daraus  bereitete  Backwerk  goniessen.  Doch  darf  man  ihnen  nicht 
zu  viel  davon  reichen ; denn  wenn  diese  Speisen  auch  reinigend  wirken, 
so  sind  sie  doch  schwer  verdaulich  und  erzeugen  in  Folge  ihres  Oel- 
gehaltes  Zersetzungen  der  übrigen  Speisen  im  Magen.  So  viel  sei  über  die 
Nahrungsweise,  welche  für  die  Kranken  heilsam  ist,  gesagt.  — Wir  haben 
nun  noch  die  Aufgabe,  diejenigen  Medicamente  aufzuzälilen,  welche 
für  den  Fall,  dass  sich  Fiter  in  der  Brust  befindet,  recht  geeignet  sind. 
Es  ist  zwar  bereits  fast  Alles  in  der  .\bhandlung  über  den  Husten 
gesagt  worden,  und  die  meisten  der  dort  angegebenen  Heilmittel  werden 
sich  auch  gegen  Eiterungen  in  der  Brust  wirksam  erweisen;  hier  wollen 
wir  daher  nur  die  Arzneien  erwähnen,  welche  specioll  gegen  da»  Krapvem 
empfohlen  werden,  und  zunächst  die  einfacheren,  und  nachher  die 
zusammengesetzten  Medicamente  anführon.  So  wirkt  Ysop(Hys.sopusL.r) 
mit  Honig  recht  günstig;  ebenso  auch  Thymian  (Thymus  L.),  zerstossene 
Iris  (Iris  llorentina  E.?),  in  Butter  geröstete  Erven  (Ervum  Ervilia  L; 
oder  Polei  (Mentha  Pulegium  L.).  .Alle  diese  Substanzen  werden  einzeln 
zersto.ssen  und  mit  Honig  vermischt;  sie  wirken  sehr  günstig  und  sind 
vortrefflich  geeignet,  Entleerungen  nach  oben  lierbeizuführcn. 

Gegen  Eiterungen  in  der  Brusthöhle,  sowie  gegen  alle  liruil- 
leiden,  gegen  Schwindsucht  und  Luf trö li renkrn n khei t en  ist 
folgende  Arznei  ausgezeichnet  nnd  angenehm: 


Zimmt  (Cinnamomum) 4 Drachmen 

Weihrauch  (Olibanum) 1 Drachme 

Süssholz  (Glycyrrhiza  E.) 1 '/.j  Duzen 

nach  anderer  .Angabe 1 Unze 

Myrrhen-Gummi 4 Drachmen 

Traganth-Gummi 6 Unzen 

Indische  Narde  (Nardostachys  Jalamansi  De  C.?)  1 Drachme 

Ammoniak- Harz  (Dorema  .Armcniacum  Don.:)  4 Drachmen 

Safran  (Crocus  sativus  L.) 1 Drachme 

nach  anderer  Angabe 2 Drachmen. 

Diese  Substanzen  werden  mit  Honig  gemischt. 


Um  die  in  der  Brust  befindlichen  und  überhaupt  alle  exereraen- 
titiellen  Stoffe  zu  entfernen,  nehme  man  eine  Pinionnuss,  welche  viel 
Harz  an  sich  hat,  koche  sie  mit  frischem  Andorn  (Marrubium  vulgare L). 
mische  dann  unter  die  Abkochung  eine  entsprechende  Menge  Honig 
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Ihpi  TpsYr^uxTcov. 

'H  ')  ?£  Tliv  ipypr, [Aa"o)v  ipc^r;  /piiitpi:;  ejr.v  • sr/_ti  y^P  f’  *•*'• 
p-fiTT'-xiv  Töiv  xxz  'x  T5V  0ü>p2X3t  ::i6(iv.  äjAJYsä/.uv  siv  Aaiißr/STosav 
tJ  r’.Tray.iüiv  ij  i-risi'Jwv  ?,  CTpiß'./.iuv  y.a:  Ta;  £y  TiuTti)-/  avi-'y^ipiEva; 
xirTa;.  5ii  i£  jat;  rs/.XT,v  "pspii'  e-'.si5:va'.  ■ y.a;  '(xp  tl  t's 

pj~t'.‘i  r/Ei,  i'/.X’  slv  oiirezTi;  int  y.a:  phxpxixir,  Tps^üv  tiüv  ev 
vanpi  oti  t's  eXattöBi;  a'jTüv.  TicaiTa  y.at  -spl  t^;  üiiXsin;;  aÜTii; 
tlpr,zhii>  statTT,;.  — X;i”bv  Bs,  zzx  y.at  iv  ^apptoy.Tt;  <7jr^.i'~x\  xaXü; 
ipjiüjEtv  BjvatAiva  TSt;  iyiti't  *)  ~j:v  iv  t(T>  Owpay.t,  ävaYy.at:v  int  ■^px^i'.v. 
£tpr,Tat  jJ-iv  suv  ä-avxa  T/tVz-i  iv  tw  "spi  \jr,yhi  "V,£tna; 

Tüv  ixii  i''TtB:TG)v  Ejpi'sit;  y.at  zp's;  inTTj'ty.sb;  zstEtv 

B'jvaiJtiva;.  iXXi  y.at  ivTa  jOa  [ivr,[AOv£  jio[/.£v  *)  xüv  y.jptto;  zpb;  iinTJix.st>; 
ipHi^ivTtüv  ß:r,(h;piaTt«)v.  -pixEpsv  xi;  dhxXsjnipo;  iaxt^ijAEvst  Bjvapt't;, 
EtO’  5ÄXU)  y.at  xüv  suvOixtiiv  ;a.vr,jAOv£  ji5[A£v.  *)  Xicto'Ev  xotvuv  p.£xa  jiiXtxi; 
TutXeÜ;  rstii,  sptstw;  Bk  y.a!  Oiptj;  ^ tpt;  xE-Axiaptivy,  ?,  Bpsßst  sp'j'csvxE; 
£t;  ßi’jxypsv  "Xr, /(.)•/.  y.a't  -r/xa  xatixa  xax’  tstav  xsrEvxa  y.a't  jaixa 

ptiXtTs;  (jttYivxa  yaXw;  ^xsieI  zxpvyiiivix-  '(vnxiM^  •'xp  ivaxaöatpit. 


lipo; 


JlE/.tXt 


spinotWj;  xai  nivxa  xa  «tpt  töv  Ot'ipaxa  xat  xou;  fOüij  xaxt/ojjtivou; 


*a't,  oT;  äprr,pta  nSOTvOi,  zxn 


xx'/.m  ^ xat  i^o'j  päppaxov. 


K tvvajjiwjjiij 

2' 

Xtßavo'j  .... 

» 

2' 

vXjy.jppt^it;;  . . . 

0XJ7. 

a's" 

iv  ö/.Xtii 

)} 

2 

xnjpvy;;  .... 

5p2/. 

xpa^axavlh;; 

vopBs'j  'IvBtx^;  . . 

«*) 

ipilAuvtay.ij 

» 

B' 

y.piy.oj 

» 

a' 

iv  a/.Xt;) 

» 

(ivaXä;jtßay£. 


*AXXo  "po;  xa  iv  xto  Oröpaxt  xat  «tpixxä  nävxa. 


H£xä 


ixpoßtXsv  Xaßi)v  -sXXtjV  i/ivxa  iBiav  Tr£pty.£tjj.ryr;v  '*•)  ßr;xt'«;v  £’}T|«v 
zpaxiu  xxpsciäxcu,  Etxa  xtö  isiWipiaxt  jxi-pvuE  jjti/.t  rjptptExpsv  xat 


•)  6t  L.  — ’)  ntpl  L,  M.  — >)  oxpoß(Xo)V  2200,  M.  — •)  (rjyxcivTx:  2200, 
2202,  C,  L.  — *)  2202  erhaltet  xat  ein.  — •)  pvijjjiovtuaijjtitv  L.  — ")  xaXXtnov 
2201.  — *)  oiy.  M.  — •)  5'  L.  — '•’)  xapaxEi|xiv>)v  M. 
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U«b«r  Lvng«D«it«ninfen. 


und  koche  dien  noch  einmal,  bis  das  Ganze  die  Consistenz  des  Honigs 
hat.  ')  Dieses  Medicament  wird  gegen  Brust-  und  Lungenleiden 
verordnet. 

Ein  Ausgezeichnetes  Mittel  gegen  Eiterungen  der  Brust  und 
Schwindsucht,  sowie  gegen  die  Fälle,  wo  die  Kranken  hefen- 
ähnliche,  schmutzige  Massen  aus  der  Lunge,  der  Brust  oder  der 
Z w erchfel  l h an  t anshnsten  und  die  Abzehrung  bereits  begonnen 
hat,  besteht  aus  folgenden  Substanzen: 


Hauslaub  (Sempervivum  arboreum  L.)-Saft  . | 

Kretischer  Siisswein } 2 Drachmen 

Attischer  Honig ) 

nach  anderer  Angabe jo  4 Drachmen 

Nessel  (Urtica  L.)-S.amen 1 Kotyle 

Gartengurken  (Cucumis  sativus  L.)-Samen  . 1 , 

Cypressen  (Cupressus  sompervirens  L.?)-Samen  1 Unze. 


Dies  .Alles  koche  mau  bis  auf  die  Hälfte  ein,  werfe  die  hülsenartigen 
Bcstandtheile  fort,  setze  dann  zu  der  Lösung  eine  Kotyle  flüssigen  Theer 
hinzu,  lasse  dies  bis  zur  Consistenz  dos  Honigs  einkochen  und  schütte 
darunter: 

Syrische  Narde  (Patrinia  sambucifolia  Fisch.?)  1 Drachme 


Weihrauch  (Olibanum) .3  Drachmen 

Safran  (Crocus  sativus  L.) 2 , 

weisser  Pfeffer 2 , 


Die  Dosis  muss  genau  die  Grösse  einer  Bohne  haben.  Wenn  sich  die 
erwähnten  Leiden  bedeutend  verschlimmern,  so  soll  man  eine  gebratene 
Piniennuss  vollständig  zerquetschen,  in  einen  neuen  Topf  werfen,  eine 
genügende  Menge  Wasser  daraufgiessen  und  dies  bis  anf  ein  Drittel 
einkochen  lassen.  Hierauf  wird  die  Flüssigkeit  durchgeseiht  und,  wie 
man  sonst  das  Wasser  gebraucht,  verwendet. 

Eine  Arznei,  welche  bei  Flnxioucn  znm  Magen,  gegen  Ausnorf, 
Husten  und  Lungenentzündungen  ganz  ausgezeichnet  ist  und 
schnell,  ohne  Beschwerden  zn  machen,  hilft; 

Safran  (Crocus  sativus  I,.|  . . 1 Drachme 

Malabathron-Blätter  ....  1 , 

Andorn  (Marrubium  vulgare  L.)  2 Drachmen 

Iris  (Iris) 2 , 

weisser  Pfeffer 2 , 

Polei  (Mentha  Pulegium  L.)  . . 2 , 

Ysop  (Hyssopus  L.?)  ....  2 , 

nach  anderer  Angabe  ...  3 „ 

')  Vgl.  Caelius  Aiirelianus  de  chron.  II,  14. 


Digilized  by  Google 


Ilepi  :u.m7j|iattxiüv. 


225 


i'lflr;civ  zi'/.iv  tiuto  ;x£/.:TiI)3cy;  cjittässii);  y.a;  /pü  rp'o;  xa;  xsü 

flwpixsc  xai  :r/Ej[xsvoc  i’.aOsxs’.p. 

Ilpö;  £[ir-jVxoy;  xat  yOiatxoy;  xa\  xou;  £x  xoy  nxEuixovo;  ^ Oi'ipaxo;  ?,  xoy  ujxsvo; 
TOy  5tx£pparv(iaiTo;  xva"rjovTx;  ')  xpyyciWj  xxt  xai  Toy^  ^oj)  ^Otaiv 

jysXixmvxa;^)  äpiaxov  ßo7'0r/xa,  f/Ei  51  oyxw;* 

äE'.i|(i;y  •/;j/,oj  . . . . \ 

Y'A'jv.es;  KpTjT'.y.sO  . • • / ^?*Z-  ß' 

iXE/.txi;  ’Axx’.y.SJ  . . . J 

ev  £>./.(.)  ....  ävi  spar/.  2' 

yvissxxTEpixaxK;  y.5y.5|j.}i£v5'j  y.ixy>..  a' 

5’y.j5'j  ^piipsj  ~ip;j.r:o;  . » a' 

•/.'jripicicy  ■Trepu.ax:;  . . sü-p.  a'.  *) 

E'ii  zävO’  C|X5j,  £f>>;  y.aTiXe’.iOf|  xs  j^puiy,  y.al  x's  xj’.xupiöoE^  pt’iov.  et;  0£ 
xb  {ri-pbv  rp:56£;  xrisir,;  'j’/pä:  y.sx.  a'  y.a!  £'^£  £wp  CJTxas£(i);  [x£X'.Tü)j:uf; 
y.a;  rpiaßa).»  •) 

vapis’j  ijptx/.T;?  . . . opoy_.  a'®) 

Xtßavs'j y’  ®) 

yfbxÄ’j >>  ß’ 

r£::£pEii)£  >.£uy.oy ...  » ß'. 

fi  iici;  y.japLS'j  xb  |i£y^*)®?  ey.'/.£y.x5v.  ik'i  Be  s^shpat  uxtv  ai  E-ixax£i5 
xüv  zpiv.pr,\U'iia'i  -aOiT>v,  xxpoßr/.'vsv  ixrxbv ")  exi  yv/vTM^  OXäca;  y.at 
ßa'/.wv  £t?  /'jxpav  y.a'.vr,v  uoojp  xb  äpy.syv  £■]/£,  £o>;  eu  y.axa/.EifÖf, 

xb  xpixsv,  y.a!  itr,W,7a;  /pü  x<T)  iiYPl*  /.s’.ixoy  ü3axe:. 


'AvxiSoro;  xaXxj  nr/y  "pö;  arojist/oy  5:ypaxtapi!(v  avapop'.xoy;  xal  prp/txoy; 
xai  nEp'.CTc'jpoviXoy;  soiErx)  Sis  xa/oy;  xai  aXyniy;. 


Kpsy.sj 


Z£x:£p£(i);  AE'jy.sy  . 
YXi'i/iovs;  . . . 


')  Die  II»«.  Imbcn  ävaxxyoyi!.  — >)  In  Jen  H.».».:  u;X£x<öaiv.  — ’)  ß'  M. 
— *)  np^aßaXXt  2200,  L.  — *)  5'  M.  — •>)  es’  Jjv  L;  vioy  M.  — I)  In  Jen 
Ua».  «teht  nXy,pot  Ich  conjieiro  noiEl. 

Puachioann.  AIcxao«lor  von  Tralie«.  II.  H<1.  lö 


cpr/.  a 
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Plrvnn  (Krvum  Krvilia  L.)-Mchl  1 Xoste 

biltoro  Mandoin 1 , 

foinpr  Honig 1 

Man  kann  dirses  Mittel  als  ganz  vorzüglich  botraolitcn. 

Die  A n d orn- Modi c in,  ')  welche  die  Entleerting  der  in  der  Brn«t 
befindlichen  Massen  nnd  aller  anderen  Stoffe,  gerade  so  wie 
die  vorhergehende  Arznei,  sehr  erleichtert. 


Ysop  (Hyssopus  L.  ?) 2 Unzen 

•Andorn  (Marrubium  vulgare  L.)  . 2 

Polei  (Mentha  Pulcgium  L.)  . . 2 , 

Bergminze  (Calamintha  L.)  ...  2 , 

Süssholz  (Glycvrrhiza  L.)  ...  3 , 

Iris  (Iris  L.) 2 , 

Meerzwiebel  (Scilla  maritima  L.)  2 

Alant  (Inula  Helenium  L.)  ...  2 , 

Piniennüssp 2 „ 


Diese  Substanzen  lasse  man  drei  Tage  lang  in  Wasser  aufweichen  nnd 
bis  auf  ein  Drittel  einkochen;  dann  mische  man  Honig  darunter  nnd 
koche  es  diek  ein.  So  viel  über  die  Medicamentc,  welche  die  langwie- 
rigen Brust-  und  Lungenleiden  durch  Entleerung  nach  oben  beseitigen. 
Natürlich  muss  man  sich,  wenn  die  Entleerung  erfolgt  ist,  bemühen, 
die  Geschwüre  zu  trocknen;  denn  sobald  sie  rein  geworden  sind,  fongi'n 
sie  an  zu  verwachsen  und  sich  mit  Fleisch  auszufüllen.  Es  sind  diesen 
Kranken  ferner,  sofern  sie  wohlbeleibt  und  nicht  durch  die  Krankheit 
bereits  übermilssig  abgemagert  sind,  Luftveränderung,  Seereisen  und  der 
Gebrauch  der  Heilquellen  zu  empfehlen.  Denn  in  diesem  Falle  nützen 
ihnen  die  trocknenden  Mittel  nicht  nur  nicht,  sondern  schaden  ihnen 
sogar.  Dann  ist  es  bcs.ser,  süsse  Biider  und  Einreibungen  mit  Sadebaum 
(Juniperus  Sabina  L.)-Oel  und  Fett  zu  verordnen,  weil  durch  alle  der- 
artigen Mittel,  besonders  wenn  man  die  Kranken  dabei  zugleich  Milch 
trinken  liisst,  die  geschwächten  und  abgemagorten  Glieder  wieder 
gestärkt  W'erden. 

’)  Vgl.  oben  S.  Il'Wi  und  17t. 
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ipsß'voj  iXs’jpsj  , . , Itr:,  % 

ipt^Yoi/.iov  ztxpwv  , , » a' 

jjleX'.to;  y.aXcj  ...  » a'. 

*/pw  w;  rrav'j  xaXXicTw  ßsr,(h3;j.aT'. 

’AvttooTo;  r^  5ta  ;:pa7'!ou  xäA'’o;  ravu  avaxxOa'po-^cx  Ta  tv  xCj  Ocapaxi  navra, 

'o;  rrporfpa.  *) 

* Victor  C’J ß" 

Tparlcj » ß’ 

Y>.t57_(i)vs; « ß' 

y.a).apL'v^;  ....  » ß’ 

y/.jKjpp'Xr,:  ....  » 

"piii); » ß’ 

jafA/.Y;; « ß' 



TTpsß'.AÜov » ß' 

irsßps/i  j2aT!  is'  ^pispa^  Tpit;  xat  i'is,  äo>;  ä?::Tp!T(i)0^,  »a:  sztßaXuv  ’) 
pL5/,tTO;  i(I/£  l(ji;  rjrrajiü)?.  Ticavia  >ta;  7:£pi  tüv  ävay.aöatps'/rtüv  xi; 
•/psvta?  siaOsis;;  xsä  Owpr/s;  xa;  r'/'u|jLSvj;.  eiBsvat  Be  BeT,  ext  |i.£xi 
XT,v  ävaxaOapxiv  Bst  ')  iTxijBä^iiv  xi  s/.xojvxa-  xüv  •'■)  ‘fip 

irip'xxuv  aBx(7)v  vsvjpisvMv  zapaxiOryxa’.  ®)  xat  lapxe-jvxa;.  ap;A:7ojxt  Bs 
xc'jxst;  Xs'.-bv  xai  iip<i>-/  [j.£xaßiXai  xat  "Xsj;  xat  xüv  aüxipuwv  GBäxuv 
at  •/_pT*,T£t;,  £t"£p  ')  £tx'tv  »Biapxit  xat  [arj  sOaxa-/x£;  ä[i.£xpto;  ürb  xoO 
v:t»5.!xxxj;  XiZTJvO^vai  • XYjr.xajxa  -'xp  [i.£xi  xoG  pty;BaiX(T);  öijiXEtxOat  xat 
piäXXsv  j~h  xO'j  ;r,patv5'/xs;  ßXaixxsvxat.  ßiXxtov  sBv  xsi?  YX'j/ifft  xs/pr, xOat 
Xs'rrpsT^  xa’i  xi;  äXotff,  xto  x£  xaßivo)  eXaii;)  xat  sxeaxfc)'  xBxw  -fi?  £*  füv 
xotstixojv  ztxavxuv  xi  i^50r/7;xsxa  xat  •)  XEZxuvO'vxa  [xopia,  xai  (xaXtcx’  Et  "') 
x^  X5 j vai.r/.xo;  -isEt  xaxa/pt'csvxat,  ivaXaptßavsjxtv.  ' ') 

*)  In  den  H?«.  «teht:  fo;  zp'o;  Ta;  ;:poTSpa;.  Olüge  Conjortnr  rührt  von 
Goopyl  her.  — *)  O'jyy.  ß"  ist  aus  Tod.  M ergänzt  worden.  — sni'ßaXXs 
L.  — *)  6£t  fehlt  zwar  in  sämmtUehen  Hss.,  wird  aber  durch  die  Constmction 
gefordert.  — - *)  In  den  Hss.  to.  — ®)  nspiT^EVTat  M.  — *)  sav  M.  — ®)  <oatv 
L.  — ®)  L schaltet  Ta  ein.  — lav  — xaTa/prior^Tai  M.  — '>)  avaXaßovvtv 
2200,  2201,  2202,  C.  In  L lantet  der  Schluss:  xaTx/priOovrai  xat  ziXslm;  f/ci 
0 ::«pl  £jinvT,poTMv  Xo^o;. 

15* 
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Ueber  die  PlearitU. 


SECHSTES  HUCH. 

lieber  rtie  Pleuritis. 

Ks  handelt  pich  hier  um  die  Pleuritis,  um  die  eigentliche  Pleuritis. 
Denn  nicht  jeder  Schmerz  der  .Seite  wird  Pleuritis  genannt,  *)  sondern 
man  versteht  unter  der  eigentlichen  Pleuritis  eine  Entzündung  der  die 
Kippen  umkleidenden  Haut.  Deshalb  erzeugt  sie  auch  heftiges  Fieber, 
da  das  benachbarte  Herz  leicht  in  Mitleidenschaft  gezogen  werden  kann.  *) 
Wenn  man  demnach  bei  einem  Kranken  heftiges  Fieber,  Athemnoth, 
stechende  Schmerzen  und  Husten  findet,  dann  darf  man  ohne  Bedenken 
erklären,  dass  er  die  Pleuritis  hat,  vorausgesetzt  dass  diese  Symptome 
sümmtlich  vorhanden  sind.  Allerdings  haben  auch  Diejenigen,  welche 
an  einer  Leberentziindung  leiden,  Fieber  und  Athorabeschwerden ; ebenso 
fühlen  sie  eine  Spannung  in  der  Seite,  sowie  Schmerzen  und  werden 
vom  Husten  gequält  nach  demPrincip  der  Mitleidenschaft ; dagegen  fohlt 
bei  ihnen  jenes  Stechen  und  die  Härte  dos  Pulses.  Die  beiden  Krank- 
heiten unterscheiden  sich  durch  den  cigenthüralichen  Schmerz  und 
besonders  durch  den  Puls;  denn  bei  der  Pleuritis  ist  der  Puls  sägend 
und  hart,  was  bei  den  Leberkrankheiten  durchaus  nicht  der  Fall  ist, 
ebensowenig  wie  bei  Lungenloiden,  da  bei  diesen  wegen  der  Weichheit 
der  Theilc  kein  solcher  Puls  onlstehen  kann.  Auch  ist  die  Art  des  Hustens 
bei  Pleuritikern  und  Loberleidcndcn  nicht  die  gleiche.  Diejenigen,  welche 
an  der  Pleuritis  leiden,  haben  einen  stärkeren  Husten  \ind  sofort  Aus- 
wurf; im  weiteren  Verlauf  der  Zeit  ist  aller  -Vuswurf  buntgefarbt  und 
lässt  auf  diese  Weise  den  Krankheilsstoff  erkennen,  welcher  die  Ent- 
zündung erregt  hat.  Denn  wenn  der  .Vuswurf  eine  rothe  Farbe  zeigt, 
so  deutet  dies  auf  das  Blut,  ebenso  wie  es  andererseits,  wenn  er  gold- 
gelb erscheint,  .mf  die  (iaile,  wenn  er  weiss  und  klebrig  ist,  auf  den 
Schleim,  und  wenn  er  schwarz  aussicht,  auf  die  schwarzgallige  Flüssig- 
keit hinweist.  Die  Leborleidendcn  *)  dagegen  haben  zwar  auch  Husten- 
reiz, aber  sie  werfen  nicht  aus.  Doch  ich  will  erwähnen,  dass  auch 
manche  Plcuritiker  zwar  Husten,  aber  keinen  Auswurf  haben;  man  darf 
daher  nicht  glauben,  dass  Derjenige,  welcher  hustet,  aber  nichts  aus- 
speit, jedenfalls  leberleidend  sei.  Denn  es  kann  möglicherweise  eine 
unreife  Pleuritis  sein,  welche  im  höchsten  (trade  gefährlich  ist ; es  ist  auch 
möglich,  dass  eine  Entzündung  der  unteren  falschen  Kippen  vorliegt, 
welche,  ebenso  wie  die  äussere  Entzündung,  nichts  in  die  Brusthöhle 

')  8.  Galen  VIII,  124. 

>)  Vgl.  Galen  VIII,  308. 

3)  Vgl.  Galen  Vlll,  126. 
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!\AKEANAP(»V  TI'AAAlANor  limAION  r:KT<»X.') 

Ilcfi  zXc'jptr'^o;. 


Il/fep 

'.TIS,  r, 

Y.'jciu)^  r/a 

tjp'Ti;  - o'j  ‘;ip  Trisa 

ZAEVpSJ  “AEyptTt; 

evoji-ir-TX'.  * 

^ '.'Ä? 

xup{oj; 

ZA£'jpTT;S  p"a£YHS"/1^ 

£CT» 

toO  Ta;  zAiJpa; 

b|r.£v:;, 

sOev  xa 

: zvpETbv  iz;pip£t 

S'bv 

'•»;*)  ir.'ö; 

TT,;  y.ap5;a; 

■/jti  rj\xr,ir/^n'f 

iTctjwo; 

577  Evps;;“)  c;77 

TrjfiTsv  y.a;  i'jyrrc.zv  d.-A  vjYjAjxüJi;  y.a’:  ßii/i,  tjt£  aey®  *) 

i'/f'-ßw;  ilva;  TAE'jptf.y.bv  ixitviv,  iT> ")  txj'i  rj'vTZ  5v;AßißT,AS.  “jpSTTly;' 
;k")  Aji  y.ai  i;;  t'j  r,~ap  sAEYiAiivü, ")  y.a;  S’.aTiJvsvT*;  ~'i 

-/.i  jpiv  y.a;  siJvoivTa:  y.ai  '^r^zzi'jz'.  v.x-z  j-j;xzaOi;*v,  ä/./.i  Ti  ■/■JYia.aTötSi; 


ijy.  cjtu;“)  sisk  ti  r/.Ay;piv  tsj  i^jyiasä  i;ay.p;v=i; '“)  5’") 

tjzz'jz  y.a';  ixi  t^;  ’Jials’jjy;;  üx/r,;  y.a;  iri  twv  jsjYpaöv  ;j.äA;“a‘ 
k;j.r:p;:vTa  pikv  -'iz  y.a:  TA/.r,zzi  v/zjz-:i  ZAijp:T:y.:’:,  5i  ik  ts  f,xap 
Tiaer/s-yTi;  ;üia;a(T);,  wizip  siik  ;;  '*)  t;v  zv£i;A:ya  5:a  t:  ;AaArAiv  twv 
p;:p;iov  ijJkv  I/iji:  t:;cjt;v.  ä)./.’  ;i5k  a;  ßr,X£;  ;;Ai;a:  t:;;  ■aA£'jp;T;x5;;  y.a; 
t;;;  r,r.7r.'xvz-  t:;;  jakv  Yi?  ~'A£jp;T;x5;;  y.a:  r,  ßr,;  zzzzpozizx  y.a:  aÜT'y.a 
ztje:,  ")  joT£p;y  sk  zpjVsvTs;  t:j  Xpj''jy  zx/ra  x/azrj£Ta:  x£/_p(üTja.£va, 
izep  y.a;  TTj;Aa{v£:  tsv  kpYi" j;A£v-y  Ty;v  j/.£y;a:'/t,v  ■ y.a:  kpjOpbv 


/kv  Yxp  '■'  a;;AaT:xiv  3T,p.a:v£;  (")TZ£p  y.a;  z 

y.a;  t's  ’A£uy.bv  y.a;  ';>J.T/zz'i  p’A£YiaaT:y.bv,  t’:  5k  ; 
s;  sk  x"3:T;y.s':  kp £0;^svTa;  i/kv  "')  £;;  ßv/a,  sbskv 
S£  "£  ßsjAc;j.a;,  st;  y.a;  zA£jp:T;xs;  t:v£s  ßr,sssjs 


iv  t's  izssavOsv  /SAcjcr,, 
;j.£Aav  '■')  [A£Aa‘'7.sA:x:v. 
5’  ävazrisjs;.  Y'''<i>JA£;v 
; xa:  sb5kv  ävaxrjsas'.y. 


sb  5£;  5’  ix  zzjzz'j  t’sv  ß/js'SvTa  pL£v,  ;xr,  ztjsvtx  5k  zavTois  y5ix;l^£;y 
TjZaT'.xbv  £;va;-  i‘fX(op£;  Y^f  Aa:  bbsTTiZTSv  *;•/«;  zA£jp;T;y.  i;t:;  äv ‘') 
;xa'>.:sTa  xa;  £z;y.;v5'jvs;.  i-f/wpi;  5k  xa;  xari  Ta;  vsOsj;  £;va;  zAijpis 
xaT«.>  TT, 7 5A£y;as-/7;7,  (ost£  p;T,5£7  s0a7£:v  5:;y.v£;sf)a;  iv  tiTi  Owpax;,  ützr.tp 


*)  Ks  bildet  im  C'od.  M das  fünfte  [tneh.  - - 1.  .seliattet  äv  ein.  — 

*)  rjpr^;  2'202,  C,  L,  M.  — *)  I>  sciialtet  vzip/ov  ein.  — AEysTat  M. 

— ®)  »äyzsp  M.  — ^ |X£v  ■j'kp  M.  — sX;ypia;vT;  L.  — aXyTjVia  M.  — 

”)  5'.axfi/r,;  •_>20<»;  otaxp’.vE  L.  — ")  oiv  M.  — '*)  ei?  L.  — '*)  ULay.Oaxöv  aaiM. 

— '*)  nTvE’.v  2200.  — '*)  TO  0£  [j.i’Xj/  ist  nacli  Cod.  M und  dem  latein.  Text 

ergänzt  worden.  22UO,  2201,  2202,  C iiaben  statt  dessen  , L;  o;  ot.  — 

’*)  jiövov  M.  — O)  Diese  Stelle  sebeint  verdorben  zu  sein.  Vielieicbt  hiess  es 
ursprUnglicb ; fß;?  iTTtv  iSv/ripi  paXtota  zzi  tntziväjvo??  Vgl.  Galen  (VIII,  326). 
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eintretcn  lässt.  Bei  diesen  Leiden  existirt  also  kein  Auswnrf,  sondern 
es  kommt  gewöhnlich,  wenn  nicht  eine  Zortheilung  eintritt,  zur  Abscess- 
bildung,  was  freilich  selten  geschieht.  Man  achte  auf  Alles  und  auch 
auf  die  Farbe  des  Gesichtes.  Die  Leberleidondcn  sind  nämlich  meistens 
bleich,  was  bei  den  Plcuritikcrn  nicht  so  sehr  der  Fall  zu  sein  pflegt. 
Auf  diese  Weise  wird  man  die  Pleuritis  diagnosticiren  können.  Bei 
der  Behandlung  muss  man  die  Stärke  und  die  Natur  der  Krankheit 
berüeksichtigen.  Wenn  die  üntersuchung  zeigt,  dass  der  Stoff,  welcher 
diu  Kntziindung  erregt  hat,  blutiger  Natur  ist,  so  mag  man  zum 
Aderlass  schreiten,  besonders  wenn  der  Krankheitsstoff  sich  in  den 
oberen  Thcilen  festgesetzt  hat  und  das  Schlüsselbein  stark  herabzicht. 
Wenn  dies  nicht  der  Fall  ist,  sondern  der  Schmerz  die  Gegend  der 
unteren  Partie  des  Zwerchfelles  umfasst,  dann  muss  man  den  Unterleib 
reinigen,  wie  es  uns  der  grosse  Hippokrates  ')  vorgesebrieben  hat.  Doch 
darf  man  nicht  voreilig  weder  zum  Aderlass  noch  zu  .\bführmitteln 
greifen,  wie  es  die  meisten  Leute  thun,  sondern  erst  dann,  wenn  man 
genau  weiss,  dass  der  die  Kntzündung  erregende  Stoff  reichlich  und  im 
ganzen  Körper  in  überflüssiger  Menge  vorhanden  ist.  Man  erkennt  das 
Uebormass  sowohl  aus  vielen  anderen  Umständen,  als  auch  besonders, 
wenn  man  Bähungen  auf  der  Stelle  unwendot.  Denn  wenn  beim  Ge- 
brauch der  Bähungen  und  des  Beutels  der  Schmerz  gemildert  wird,  so 
da.ss  der  Kranke  eine  sichtliche  Krleichterung  fühlt,  so  darf  man  an- 
nehmon,  dass  kein  Uebermass  vorhanden  ist,  und  mit  Vertrauen  Bähungen 
und  örtliche  Mittel  anwenden.  Ks  wird  dadurch  nämlich  Das,  was 
Schmerzen  verursacht  und  Kntzündung  erregt,  zur  Zertheilung  gebracht. 
Wenn  dies  nicht  geschieht  und  der  Schmerz  nicht  nur  nicht  nachlässt, 
sondern  noch  stärker  zu  werden  scheint,  so  ist  der  Krankheitsstotf 
natürlich  im  Uebormass  vorhanden  und  wird  durch  die  heissen  Theile 
ungezogen.  Ist  dies  festgcstollt,  so  zögere  man  nicht,  sondern  verordne 
vielmehr  ohne  Vorzug  eine  Entleerung,  wie  man  sie  nach  Dom,  was  ich 
vorhin  darüber  gesagt  habe,  für  nothwondig  hält.  In  unserer  Zeit 
scheuen  sich  die  meisten  Aerzte,  bei  der  Pleuritis  jemals  Purgirmittel 
zu  verordnen;  zum  Aderlass  aber  schreiten  sie  rasch,  gerade  als  ob 
derselbe  immer  richtig  und  sicherer  wäre.  .\uch  muss  ich  erwähnen, 

')  S.  Hijipukratcs  11,  468. 
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xat  T,  5/.äYfiovT,  ')  £;u)0£v,  ii«3v  '^xp  ist  tsOtmv  ävizrisTi;  twv  -J’Oüiv, ’■*) 

i}'/.’  ü>;  £-•  TJ  z5/,j,  e*  ^lir,  iix^oprfiOisn,  ä-irTT,[ju  kpv<>^VTXt  y>3t' 

~av.:v  iiTi.  ~picv/i  slv  5;/.2  -äi;  /.x';  rr,  /ps’.i  t:j  rfiitöz:.»'  il>y.f5:  jip 
£'5tv  •)  ü>;  err'-av  ci  t'j  r,-ap  zir/S'/^e;,  srsp  '■)  Tsip  z/.e'jptT'.insi;  sä 
-x-fj  ’yy/pxhiv.'i  zmIJZ'/.  SJTd)  [A£V  SUV  5'31Y'.''‘>*I>.£'.V  /pr,  ’)  Tcli;  KAEUpiTt- 
7,sl>£,  (lipxzijs’.v  S£  xjTSÜ;  zpb;  Tt;v  i'jva;j.'.v  äpspöjyTar  y.a':  tt,v  s'ii'.v 
ajrir,v  *)  tsj  z £■’  '")  pi£v  lipiaz'./.bv  elva;  ibv  /,'J(£bv  f,  S’.x-fm:’.: 

jzx'fsp-js:  c;:  Tbv  zc.T;TavTa  tt,v  5A£Y1A5'/t,v,  £zi  Tr,v  f/.i^sTipLir;  e/Mt, 

piiy.iTr’  £iv  y.*';  iz't  li  ivw  [xspr,  "urrij,  y.a;  Tr,v  y./,£iv  y.azyjzä^öat 

zziZpx.  £’  ?£  pi.T,j£v  tsOtwv  £it;  , i/./.a  -ai’.  sJjvt;  zspt  "i  y.aro)  rsj 
5’.a^pa-,''[j.aT:;,  xadiipctv  sii  rj;v  y.i’./.ir/,  (’■);  r,iAä:  : OE'-CTaTs; 

■|zz;y.piTr.;.  eiv  p/.E^lTSMiy;;  JAiiTi  ")  y.aOipy;; zp:z£Tw;,  w:  ol 
zoA/.s:  zo'.S'jctv,  £av  pir,  iaiOt,;  iy.p’.ßw;,  b tt;v  s'/.£y|ji:'/TjV  bpYasapLävor 
y;jpibr  zs/.j;  Em  '/a:  ev  Saii)  tä»  j(üy.aT'.  ZAEiva^^E'..  zs/./.i  [aev  ■;'xp  y.a: 
äV.Aa  evSs’-ETai  isi  ts  ZAr/):;,  [Aa'/.isTa  ss  r,  zjpia  y.aTa  tbv  zizcv 
zpi7fEpiy.r/r,.  e!  [aev  slv  *^)  zjp'.tövT:  I5i  aa;  •Aiy_pr,y.£v(.i  toTj  [Aapsizsi; 
y,  ii-j’/r;  piETpiorrspa  '^)  i7)cte  rbv  aaiAvc'/za  sapü;  '*)  EÜjspiaj 

aiuOavEoOa:,  Y;'«>>5aE  ptr;  E'.vat  za'^O:;  aa;  Oappiöv  ~jp;a  aa;  zoip 
Tsziao’E  a£y_pt;i:  ß:r,0i^pLaj;  • 5;aj5pi;i-;c  ‘'ip  Tb  a'jzsjv  aal  Tb  tt,v 
9>.EYiA5vr,v  ip^x-ip.vK'1.  e!  2e  jAr,SEv  tejtwv  ■')  '{i'ii'.xi,  ä/./.a  [AiAAsv  r, 
iiivT,  ;AETi  TE-j  ptyjssv  E”a£:v  ■')  et:  aal  Iz/ApoTspa  jaivETa:,  ''■•)  sr,A5v  ;ti 
-'t.rfizz  ETt'v,  Ir.ip  Oipp:aivi[AEva  tä  [Aipia  eie  iajTa  ^")  ixv.Tr.x-.x\.  tcCitsu 
ffjv  savEVT:;-')  [Ar,  ävaplaAASu,  ä'AAÄ  [AiAAEv  y.bmx'.')  zapa'/.a|A'iavE  y.y,?bv 
jz£pT:0£y.Ev5;,  bzEiav  äv  izsveiiiT,^, --)  e;  lov  v.pr,y.x\i.vi  EiAzpEitlEv.  s:  5e 

ziAAii  T(öv  vjv  laTpüv  EibYiAi:  Tb  aaOalpE'.v  zete  ZAEjpiTtabv,  Eiq  Je-^) 
TYjv  s'AsßsTE;A;av  <i)E  ipiE;AZTSv  aal  xzzxhicxipx'i  tz'.xpiy ijc.v.  '^*)  diivx: 
SE  SEI,  et;  zoAAsb;,  ;AaA;ET’  ip'  iV/  |ai^te  zavj  zat,0se  ev  Tat;  sAE'il'*') 

')  M ürlmltrt  izapywf  ein.  — TÖ  r.iOo;  2200,  2201,  2202,  C,  L.  — 
>)  £!v»!  L;  iV,  M.  — *)  övrs;  2200,  2201,  2202,  C;  looiv  izfzav  L;  oT;  M.  — 
*)  ol  . . zix/ovT£;  fehlt  in  den  priecli.  Hss.  nnil  wnnle  von  Gninther  naeh 
dem  latein.  Text  ergänzt.  — •)  iTunip  M.  — ^ oti  M.  — "■)  x^opiöviSE  2201, 
2202,  C,  L.  — *)  aÜTev  2202.  — f,  L.  — ")  7,  L,  M.  — ”)  zxOaipr,;  M. 

— '’)  I*’:  L,  M.  — '•)  yip  M.  — 't’)  y^'^tzs  M.  — "’)  ao;.o5;  I>,  M.  — 'T)  tojto 
2200.  — ”')  ^xEiv  L.  — '®1  paivo'.TO  M.  — ix'JTO  L.  — *')  paivojitvoj  M. 

— vzovor)g<t;  2202;  imovor|oot;  2201.  L und  M schalten  nachher  ein:  5t! 
fff,xx-.  zfi'ai.  — >*)  s!  ii  xa';  2202,  L;  izl  Ö£  M.  — ’*)  zpogTpf/ojg.v  M.  — 
Ji)  jX£Y|A0'/a'4  2202. 
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dass  es  in  vielen  Fullen,  besonders  wenn  die  Blutmengc  in  den  A.dem 
nicht  gar  zu  überreichlich  ist,  Nutzen  gebracht  hat,  die  Stelle  mit  einem 
sehr  scharfen  Messer  tüchtig  wund  zu  rauchen.  Nach  dem  F<inschnitt 
soll  rann  Schröpfköpfe  ansetzen, ')  damit  auch  aus  der  Tiefe  der  dort 
befindliche  Stoff  heraufgozogen  wird.  Ks  ist  merkwürdig,  wie  darnach 
der  Schmerz  — er  mag  einen  Charakter  haben,  welchen  er  will  — selbst 
wenn  er  noch  so  heftig  ist,  sofort  aufhört,  so  dass  man  weder  der 
Bähungen,  noch  anderer  Heilmittel  mehr  bedarf.  Dieses  Verfahren 
wenden  die  Armenischen  Aorzto  und  alle  Laien  an,  welche  seinen  Nutzen 
durch  eine  lange  Erfahrung  kennen  gelernt  haben.  Es  ist  bequemer 
und  sicherer,  in  den  Fällen,  in  welchen  nur  eine  geringe  Menge  entleert 
werden  soll,  diese  Heilmethode  anzuwenden,  weil  sie  sehr  wirksam  ist. 
Kmpfehlenswerth  ist  es,  mit  allen  Heilmitteln  es  so  zu  halten.  Gegen  den 
überschüssigen  Stoff  verordne  raun  zu  Hause  warme  Bähungen.  Leidet 
der  Kranke  an  Blutüberfluss,  so  möge  man  Mittel  anwenden,  welche 
zertheilend  und  trocknend  wirken,  ohne  dass  sie  zu  sehr  erhitzen,  wie 
z.  B.  Bähungen  mit  Hirse  (l’anicum  miliacoum  L.  ?)- Körnern.  Ist  der 
Krankheitsstoff  galliger  Natur,  so  sind  Schwämme,  die  mit  Kamillen 
(.Vnthemis  L.)- Kraut  in  hoissera  Wasser  gelegen  haben,  zu  empfehlen. 
Ist  zu  viel  Schleim  im  Körper,  so  lasse  man  Salze  und  Lorbeer  (Laurus 
nobilis  L.)- Blätter  oder  gedörrte  Erven  (Ervum  Ervilia  L.)  oder  in 
Dill-Üel  getauchte  Wolle  gebrauchen;  hat  der  Krankheitsstoff  dagegen 
eine  schwarzgalligc  Beschaffenheit,  so  möge  man  lieber  Bähungen 
mit  Kleien  anruthen,  welche  zuvor  in  einem  Kamillen -Decoet  ge- 
kocht worden  sind.  Diese  Bähungen  sind  vorzüglich  und  passen  f:ist 
gegen  jeden  Schmerz.  Man  kann  sie  heisser  machen,  indem  man,  wenn 
es  nöthig  ist,  mehr  Eibisch  (,\lthaoa  L.)  oder  Dill-Oel  .statt  der 
Kamillen  hinzusetzt ; man  kann  sie  auch  über  einen  grösseren  Kaum 
ausdehnen  und  mildern,  je  nachdem  es  für  den  vorhandenen  Zustand 
wünschensworth  erscheint.  Die  Bähungen  mit  Essiglimonade  und  über- 
haupt alle  Bähungen,  welche  ätzend  wirken,  muss  man  streng  verbieten, 
weil  sie  den  Krankheitsstoff  zurücktreiben ; denn  die  allzu  scharfen 
Bostandtheilo  derselben  führen  den  entzündeten  Theilen  Zuflus.«  hinzu. 
Man  verordne  Fettsalben  und  solche  Bähungen,  die  möglichst  wenig 
ätzen,  besonders  im  Beginn  des  Leidens.  Im  Stadium  der  Reife  schadet 
cs  nichts,  wenn  man  ein  erwärmendes  Pflaster  anwendet,  wie  z.  li.  d:is 
Honig-Pflaster,  welches  sowohl  allein,  als  mit  der  Hand-Salbe*)  ver- 
mischt, aufgelegt  wird.  Ebenso  ist  auch  das  sogenannte  Rauten-Pfiaster 
im  Stunde,  die  in  der  Tiefe  vorhandenen  Stoffe  gänzlich  zur  Zertheilung 

■)  S.  Ccisus  IV,  13;  Caelius  Aurcliauus  de  acut.  II,  18. 

t)  Sic  verdankte  diesen  Namen  dem  Umstande,  dass  sie,  gleichwie  die 
Hand  fünf  Finger  bat,  aus  fünf  ArzneisUift'en  zusammeugesetzt  war,  nämlich 
ans  Butter,  Wachs,  Kolophonium,  Fichtenharz  und  Rindsfett.  S.  (Irihasius 
IV,  608.  V,  118;  Aetius  XV,  ZG. 
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5j’v;'-o ')  j:'/.£sviusv  a;'|xiTO;,  (i)5i'/.r,is  *)  t's  y.aTasy  asa'.  ^ /.aXil);  szuTirr, 
r^xf/.T,  TCV  TS«»5V.  ist  5s  ')  y.x!  s’.y.’ja  ypij'aotfx'.  [xsii  ty;v  tiixTiV,  wits  sy, 
ii  -sp's/;i;.sv;v.  y,2!  iO'jTiJ  ■'■•/cyLV/Sj  ')  Oajixiiai  ssr:, 
zxp’  xj-x  y.xi  r,  isivr,,  szoia  iv  str,,  s!  xas  cisipsTarr,,  -xjsTai,  ®) 
ü>:  pir,  5sr/if,va’.  |xi;t£  — jpia;  ä>.>,cj  ^5r,(hi;xa-cis.  ts6t(ii  si  h 

'Ap;xsvta  lx~.pi'.  x.x\  ’S'.ütx'.  r.rr.i-  v.t/_pT,‘nx'.  ix.  zj/.'/.t;;  zstpa;  «Oto 
pispiiOT;y.sTs;  y.ai  üfsXoO?'..  *)  y.x/j.is't  5$  hv.  y.at  iija/.srcspiv,  sj’  uv  t's 
z/.f,0;;  Sir:  jx'.xiiv  izixsvojv,  **)  Taixr,  xsypr,i6a'.  tt,  Ospxzsia  ;3/'jpoTXTT, 
iviT,.  xa:  Sri  riii  3s  sst;  ßiT;fh;y.a3'.v  5jtu  rpa~stv  xä>.A’.;v.  xr/pr,« 
iS  rjpiat;  Tat;  slxstai;  rpb;  tsv  r/.sova!|ivTa  yvixiv.  si  pi.£v  ';'xp  a!iv.aT'.xs; 

Tat;  S'.a^spstv  5'jvap.sva’.;  xai  ;y;paivs!v  ävsj  ts’j  Osppiaivs’.v  '•’)  rarj, 
:ta  sjtIv  r,  sx  xs'f/pwv  rypia.  ")  si  3s  /_s/,(;)5'r;;, '*)  Tst;  arsv-'i'.;  Tst; 
ir:  TSO  Ospjxij  ü3aTs;  jxivii;  ;xsTi  t^;  ya;xa'.pi.Y‘,Xi'j  ßsTavr,;.  si  cs  sXsvy-a- 
T'xuTspi;  sti;,  Tit;  ts  iXsl  xai  yj/.X:;;  sasvr,;  ij  ipißo'.;  rssp-j-ppLSvii;  i; 

ßsßpsYPLSvi;i  '*)  ii;  ävT^O'.vcv  s/.aicv.  pLsXx^'ycX’.xcti  cs  cvtc;  ,u.a/.Xsv  tt, 
rjpia  TT,  ir'c  tüv  rtrjpuv  tüv  £'iT,0$vTwv  si;  t'c  ^sjxa  ")  t^;  yapLa'.ixijXo'j.  '^) 
ajrr;  r,  —jpix  yj(XXicTir;  xai  T/yivt  rp'c;  r.xzx't  c3j'/t,v  ipixsllcjca  ■ "’) 
cwarcv  aiTT,v  xai  OsppiSTspav  rc!f,sa'.  rpocrXsxcvTa;,  s?  rcj  '")  xpita, 
rXscv  t)  xii)x\Ti  x'iifSviti'i  sX>a’.ov  ävT:  ya;xa;[jLi‘,).s;v  xai  sriTstvai  tt,v 
avTT,v  xai  rpativa'.,  ü;  äv  ßsiXc.TC  rp'c;  tt,v  rpcxs;|xsvY;v  **’)  i:at)S"',v. 
To;  3s  3:’  s'jxpäTC'j  rupia;  xai  ixaXiCTa  Ta;  syctica;  3»;y''>'.5''  5cc3pa  '^') 
aapa'.TC'j  • ai  [xsv  yxp  ärcxpcis'/ra'.  ty;v  3Xt;v,  tx  3s  roirj  5p;;xsa  psjixaTt;s'. 
Ta  cXsYlxaivsvTa.  xai  y.r,p(ijTat;  ‘^5)  3:i  CTsaTwv  y.i'/^rpz  xai  rjpia;; 
isV.TCi;  ravj,  ü;  svcsysTai,  xai  |xa/.'.iT’  sv  Tat;  äp/at;.  ri'isu;  5s 
cavsicT,;  s!<3sv  gXa'is;;,-^)  si  xai'*''')  Ospp.a'.vo'>CT,  '/pTicr,  sp.rXacTpi.),  cTa 
sstIv  t,  3'.a  yeX’.Ts;  xaO’  sajcr,'/  -/.ai  jasTa  t^;  y.E’.pi;.  ^*’)  :y.zio>;  cs  xai 
i;  ry;vr/£pa  xaXcj(xs'/T,  r.xrj  Ta  sv  tü  ßaOsi  B'.accpstv  C'jvaTa:  xaO’  savTT,v 

*)  catvsTai  M,  — fij^EXT^aai  Jj.  — xaci  aapax  — *)  ptv  L.  — 
*)  v’.vopivo'j  2201,  2202,  C.  — ®)  I-  liat:  ör<os  äv  asocpoTaTr,,  ovTw  rap'  aOri 

TijtTai.  — r'jpiöj'#  M.  — *)  (üp£Xr,OT,aa-rf  L,  M.  — *)  äToasvovvTa;  M.  — 
"')  tT,pai’»£iv  M.  — ")  f,  »tf/j:«;  L,  M.  — *’)  /o/.n’iSit;  L.  — Genitiv  Plur.  L. 
— '*)  ärot£[i.a  M.  — '*)  M schaltet  ein;  aa'i  eXatei  'lauLattiTiXivi;).  — >*)  apjtoto'joa'/ 
L,  M.  — *■)  ^ Toj  2202;  öro-j  L,  M.  — ■‘')  ya;*atnr,Xt-<o'j  M.  — ”)  M schaltet  Tt; 
ein.  — M)  Onoatta£'/T,v  >1.  — ’■)  L sch.nltel  xat  ein.  — .M  schaltet  popta 
ein.  — 23)  Jl  schaltet  ein:  ovv  piäXXov  Tat;.  — -*)  flXocJir,;  L.  — o-iJk  äv 
L,  M.  — 2«)  Der  latein.  Text  hat;  cnin  adipe  porcino.  Qninther  setate  deshalb; 
|«Ta  TO'X  yotpstoj  arsaTo;.  Ich  hehalte  den  Text  der  griech.  Hss.  bei,  da  dieselbe 
Verbindnng  .später  wiederkehrt. 
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zubrinp;oD,  sowohl  wenn  sio  l»r  sich  iillcin  Gebraucht,  als  wenn  sie  mit 
einem  der  obigen  Mittel  verbunden  wird.  V'or  Allem  sollen  die  Kranken 
den  gewäs.sorten  Honigmeth  trinken;  denn  es  gibt  kein  Mittel,  welches 
bei  der  l’leuritis  zweckmässiger  ist.  Ks  ist  selbst  dann,  wenn  das  Fieber 
sehr  heftig  ist,  unschädlich,  vorausgesetzt,  dass  die  Honigmischung 
ziemlich  wässerig  ist.  Fibenso  kann  man  dem  Kranken  anstatt  des  Honig- 
gcmisches  auch  ein  wenig  Honigscheibenwasser,  gerade  so  wie  den 
Honigmeth  erlauben,  sobald  er  über  den  .\uswurf  klagt  und  etwa« 
Warmes  darnach  zu  trinken  verlangt.  Bereitet  ihm  die  Herausbelorderung 
des  Auswurfs  darauf  noch  mehr  Beschwerden,  so  ist  ihm  der  Essigmeth 
zu  empfehlen,  besonders  wenn  er  gekochten  .\ndom  (Marrubium  vul- 
gare L.)  enthält.  Hüten  muss  sich  der  Kranke  vor  der  Mohnkopf-.\rznei, 
vor  dem  Mittel  des  Philonius, ')  sowie  vor  anderen  schmerzlindernden 
Medicamenten,  weil  sie  die  grössten  Gefahren  herbeiführen  können,  indem 
sie  die  Herausbeförderung  der  Feuchtigkeit  erschweren  und  die  Kräfte 
schwächen  und  tödten.  Wenn  dagegen  der  Schmerz  heftig  und  uner- 
träglich ist  und  grosse  Schlaflosigkeit  bei  wohlerhaltenen  Körperkräften 
herrscht,  so  ist  es  nicht  unzweckniässig,  die  oben  genannten  Mittel 
anzuwenden,  damit  die  Kiäfte  sich  von  der  gefahrdrohenden  Schlaf- 
losigkeit erholen  können.  Bei  heruntergekoinraenen  Kräften  muss  man 
dagegen  die  betäubend  wirkenden  Mittel  gänzlich  vermeiden. 

Geber  die  Nahrung. 

Zur  Nahrung  reiche  man  (jorstenschleimsaft,  der  tüchtig  gekocht 
worden  ist  und  die  blähenden  Bestandthoile  verloren  hat.  Denn  wenn 
er  nicht  gehörig  gekocht  worden  ist,  bläht  er  den  Unterleib  auf,  wie 
dies  auch  andere  Hülsenfrüchte  thun.  Wenn  die  Feuchtigkeit  sich  nur 
mit  Mühe  nach  oben  befördern  lässt,  so  schütte  man  gereinigte  und 
zerriebene  Mandeln  in  den  Gerstonschlcim  und  hisse  sic  darin  kochen; 
denn  dann  wird  die  Feuchtigkeit,  welche  sich  in  der  Brust  befindet, 
leichter  ausgchustel.  Wenn  der  Kranke  nicht  gar  zu  sehr  fiebert  und 
die  Hitze  der  Flntzündung  bereits  nachgelassen  zu  haben  scheint,  so 
mag  man  getrost  Nessel  (Urtica  L,)-iSanicn  zum  Gerat ensidileira  hiuzu- 
sotzen,  welchen  man  mit  Ysop  ;Hyssopus  I..r)  zus.ammenkoehen  lässt. 
Diese  Stoffe  vermögen  die  dickeren  und  zäheren  Best.andtheilc  der 
.\uswurfsstoffe  noch  mehr  zu  verdünnen.  Auch  darf  man  reine  Mandel- 
milch mit  Zusatz  von  etwas  Honig  reichen.  Besser  ist  es,  früh  den 
Gcrstenschleimsaft  und  Abends  die  Mandelmilch  zu  geben.  Wenn 
jedoch  der  Kräftezustand  des  Kranken  zu  geschwächt  erscheinen  sollte, 
so  lasse  man  ihn  Weissbrot-Stückclien  mit  Honigscheibenwa.sser  oder 
(iuiltenhonigwasser  oder  Rosenhonigwassor  nehmen.  Doch  vor  dem 
sogenannten  KibjTitischen  muss  er  sich  in  .\cht  nehmen,  weil  c* 

')  Vgl.  Galen  VIII,  81.  X,  818.  XIII,  2BT  u.  ff.  XVII,  B,  3.81,  CcUtu 

VI,  6;  Oribasins  V,  792;  Aetiiis  VIII,  28.  IX,  32.  X,  1;  Paulus  AeginH» 

VII,  II;  Nikolaus  Myrepaus  I,  242;  Fabrieiua  Bibi,  graoe.  XIII,  pag.  367; 
C.  G.  Kühn:  Additam.  ad  eleiichum  niedicor.  veler.  Lips.  XXII,  pag.  ö. 
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xa:  T:po5-/.£X5ixe'/ifj  Tiv;  TCUTtov.  -'.vs'wiav  0£  "Xssv  zä'/riDv  tb  ibaps;  t.tij 
fii/.ixpaTOv  cbbsv  -fip  £vp;;; ')  äv  a/.X:  xaTiXXr,X5v  z).£jp'.r.x:T; 

^sr)^hr,[xa.  i:  si  zavj  -jsipb;  ; ttjiit;;  j't,,  cbc’  sütu  ’akv,  iav  f,  ~avj 
jbapk^,  ßXr]i£*. -)  •:!.  c|Xb>i;  5b  avTi  p-iXiapaTSJ  /.£/pr,is  ä~sp.iXtT'.  loiz-p 
xa’:  tiTj  p.£/.'.xpaT(i)  sXi-;ov,  icixi;  äv  i-jr/spab/r,  ■*)  ix:  Tr,v  äva“j";v 
ix:pp59E;v  *)  i;  abioj  x'Xi-jwv  -/X'-apiv.  ei  5e  ix:  xXiiv  ■’’)  xiX:v  xä;ave: 
ix:  rr,v  äva-'u-'r,-/  *)  tsj  XTjiXs-j,  ')  xi-/pr,i5  xa':  tw  i;v(jiiX:T:,  ;Aä'/.:a':a 
t<7)  £/_s'/t:  t';  xpäi:5v  cjv£’^,lji£vov.  'j  ü ttV'  **)  2:*  xtobeuov  xa: 

TT,v  «l»:Xiüv£:5v  xa:  ä/.X:  t:  twv  xapr,Yip:x(üv  ^apiaäxuv  x'.vsüvcj?  y*P 
jaevis^sv?  ir.’.^ipsuc:  5'J7avä7(07a  xr/ta  *ä  bvpä  ipva^spir/a  jaeTä  ts3 
xaxaJläXXe'.v  I®)  xa':  vexpsOv  xa:  ty;v  5jvap.:v.  ei")  c£  r,  ibj-iT,  iscbpä 
xa':  ixapT£pr,TS?  f;  xa:  ä-'p-jx-zia  xoX/.i;  rr,;  ojväniüj;  ippupLivT;;,  t::; 
xpj£’^T,iA£vs:;  y_pr, 5ai6a:  obeiv  äTixsv,  wste  tt,v  5jvaii.:v  ävax.aXiiaifJai 
ixb  '■•*)  ~,f,'  ävav  ä-'pjx'zia;  x:v5jv£us'jjav.  e:  5e  ä5<)£V£:a  SJväpiEu);  £:r,, 
prjv£  xavTiXü:  xä  vapx(ox:xr,v  lys'i-i  siva;a:v. 

Ilipi  xpoo^;. 

Tpiif,  5i  x£ypP,jfiio  X'jXiT)  xx'.jäw,;  ix:  xs'/.l»  i’Wfli'/v.  xa; 

äxoOe^ivw  xb  xjxüoe;  • iäv  va-  ;ar,  xaXü;  p'^o?  'i  jx:-/iv5p;a 

xa’:  aiixir,,  xa6ax:p  xa':  xä  äX.Xa  '^)  xwv  irxpicov.  e;  5i  ljGX'/x-;ta';:'i  e;r, 
xb  Ovpbv,  äiavYsa/.a  xa<Jäpa;  xa':  Xe'.iüoa;  xp:jx/.-xs  xr,  xxixävT,  ")  Tjvi- 
■iexfla:'  xixe  y*P  ijx'.v  ebavrcuYi''  jJ-ä/.Xsv  xb  iv  x(i  Owpax:  sepipiEvxv 
>;p:v.  e:  5e  p.r,  '^)  xäxj  xjpixxs;  '*)  ipsipoi;  xa:  x^x  iX£7|asv^;  xb  7i:v 
ia:vs:xo  xavsäpievev,  Oappwv  xa';  xsi  x^;  äxa'/.r,5Y;;  ixipp.axsx  xpixx/.sxe 
XT,  xx'.cavT,  p-eO'  jjswxu  cove-^cOa;  x9:eov  xä';äp  xa/jx£pa  xa:  Y/.’.r/pjxepa 
xwv  xxip’.xxwpäxuv  ix:  x’/.isv  A£7rrjv£;v  5'jvavxa:.  ’’)  x';v  /jAbv  5i  xaO'  aiixbv 
xiiv  ä[A'J79äAii)v  xäps/£  ;x:xpbv  abxw  '*)  ;:p99XAix(uv  p.iA:xs;.  ixx;  se  v.i'/'iM-t 
xpw;  p.£v  xbv  '/yAbv  xi;;  xx;"ävr,p,  irxipa;  5i  xbv  yuAbv  xwv  äp.'jYcä'/.iüv. 
e:  5i  r,  5'jvap:;  äiOevexxipa  S9:  ia;v9:x9,  xa:  äpx;j  xaOapxj  ’i:/.a;  xapeye 
£•;  xb  äxiiAi/.;  i*  ''••)  •j5p:p.ii;A9v  f,  i5p9p:jax:v  xb  -'äp  xa/.xvp.evcv  K:ßjpax:xbv 

*)  £vpr,;  2200,  C.  — *)  ^Äi'lr,  L.  — ovo/ :pa!vt:  L.  — ')  £x-.fpopf,v 
2202.  — *)  2202  schaltet  "ävj  ein.  — ®)  ävä;:xvatv  M.  — ^ 2202  selialtct 
/Äiapbv  ein.  — 3vvii7-,0£v  L,  M.  — ®)  xbv  L.  — '“)  lasiafsÄXEiv  2200,  2201, 

2202,  I/.  — ")  Iäv  L,  M.  — '^)  vxb  M.  — ”)  Xoixä  M.  — ")  xf,v  ir:;3ivr,v 

2200,  2201,  2202,  C,  L.  — '*)  Die  Nepatioii  fehlt  zwar  in  den  {frioeli.  Hss., 
findet  »ieh  aber  im  latein.  Text  und  wird  durch  den  Zusammenhaiifr  gefordert.  — 
“)  svptxxa  2200,  2201,  2202,  C,  L.  — oivaxa:  L,  M.  — ’*)  aOrtüv  L.  — 
”)  äl  schaltet  yXjza  ein. 
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(las  Fieber  steigort  und  den  Kopf  ungrcifi,  so  dass  sogar  Delirien  «uf- 
tretcn.  Viel  besser  ist  cs,  bei  zu  schwachen  Kräften  ein  wenig  Knidi- 
Bchen  Wein  oder  (luittenhonigwasser  aus  Kibjra  zu  geben.  Sollte  dsr 
Kranke  die  Brotstiickehen  nieht  gern  essen,  so  möge  er  süsse  Getninki- 
zu  sieh  nehmen  und  eine  Suppe  geniessen,  welche  ohne  Oel,  nur  von 
Geflügel  und  kleinen  Brotscheiben  bereitet  wird.  Sind  seine  Kräfte 
herabgekommen  und  leidet  der  Patient  an  .\ppetitmangel,  so  darf  man 
ihm  aus  Rücksicht  auf  seinen  Kräflezustand  auch  Fische,  besonders 
Meeramseln  (Labrus  merula  L.  ?),  erlauben.  Dieser  Fisch  ist  zart,  feucht 
und  leicht  verdaulich.  Vielleicht  könnte  man  auch  den  Gerstenschleim 
ein  Meerproduct  nennen:  so  einfach  ist  dessen  Nahrungsgehalk  Aber 
die  sogenannten  Kammmuschein  (l’ecten  Jacobaeus)  und  alle  Schalthierc 
muss  man  verbieten,  weil  sie  dicke  Säfte  haben  und  den  -Au-swurf 
zurückhalten.  Flbenso  darf  man  auch  keine  Gemüse  erlauben,  ausser 
wenn  die  Zunge  rauh  und  durstig  ausschaut  und  das  Fieber  gar  zu 
heftig  ist.  Dann  ist  es  jedenfalls  nicht  unzweckmässig,  eine  Abkochung 
von  Malven  (Malva  L.)  oder  Kndivien  (Cichorium  Kndivia  1,.:)  zu  ver- 
ordnen. Ebenso  darf  man  den  Kranken  auch  süsse  Aepfel  ^Pyr“* 
Malus  L.)  erlauben;  Granatäpfel  (Punicai  Granatum  L.)  dagegen  und 
überhaupt  .Alles,  was  adstringirend  wirkt,  muss  man,  weil  es  schädlich 
für  die  Brust  ist,  verbieten.  Auch  das  Kalte  — mag  es  dies  nur  seiner 
Wirkung  nach  sein  oder  mag  es  sich  um  Obst  handeln  — soll  der 
Kranke  meiden.  Man  reiche  ihm  laues  Wasser  zum  Getränk  und  glaube 
nicht,  wie  die  grosse  Menge,  dass  es  die  Galle  vermehre;  denn  dies  ist 
lächerlich.  Man  kennt  die  Worte  des  Hippokrates  nicht  und  greift  ihn 
in  Folge  dessen  an.  Wenn  die  Kranken  Hitze  haben,  sehr  trocken  sind 
und  an  Fieber  leiden,  welches  Mittel  könnte  wohl  dann  geeigneter  sein, 
die  Gallo  zu  bekämpfen  und  zu  besiegen?  — Dabei  wird  m.an  dem 
Kranken  eine  kräftigende  Nahrung  reichen,  da  das  laue  Wasser  an  sich, 
wenn  es  unversetzt  ist,  den  Kranken  eigentlich  weder  zu  ernähren, 
noch  ihm  Feuchtigkeit  zu  geben  vermag,  sondern  ihn  im  Gegentbcil  in 
Folge  von  Nahrungsmangel  austrocknet  und  verbittert.  Im  t’ergleich 
mit  dem  Wein,  dem  Honigmeth  und  anderen  Nahrungsmitteln  ist 
das  lauwarme  Wasser,  wie  Hippokrates  erklärte,  durchaus  nicht  zu 
verachten;  denn  es  bewirkt,  dass  die  Speisen  sowohl  verdaut,  als 
auch  schneller  im  Körper  vertheilt  werden.  Deshalb  nennt  er  die 
F’euchtigkeit  ,das  Fahrzeug  der  Nahrung“.  ')  .Aus  diesem  Grunde  darf 
der  Kranke  nicht  unterlassen,  zwischen  den  Speisen  und  den  anderen 
Getränken  auch  laues  W:isser  zu  sich  zu  nehmen.  Dieser  Meinung 
huldigt  auch  Hippokrates,  wenn  er  empfiehlt,^)  das  laue  Wasser  mit 
Honigmeth  oder  Honigscheibenwasser  versetzt  zu  geben,  weil  es  ;ui 

')  S.  Hippokrates  IX,  120. 

*)  Vgl.  Hippokrates  II,  358. 
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5£>fS  ■ y-x!  *'ip  tslt;  rjpiTsl»;  -aps'jvE!  y.a:  y.sea/.i;c  är:£Ta;,  ö)r:£ 

viat  -::api5p:rjva;  spYa^is^ta:.  x,a;  rsX/.iT)  ßs/.T'.sv  (äv) ')  s’t;,  v.  zävj  äsÖE'/r,; 
f,  2'jvapitp  saivG'.TS,  J’.Bsva’.  ?px/jj  Kv.ätsy  t1  tb  i-b  ri;;  K'.ßüpap*) 
bipipiy;).!';.  st  5e  pit;  e/s;  r,5£ii);  spb;  ra;  'ii/a;  c y.apivtov,  iv.  *)  twv 
■y.jxihri  -ipLaTOv  XapißavE'.v  ■'•)  eig  ^<j)|abv  iy.Tb;  s).a(9'j  *~- 

pib-/y;p  *)  :pv.6ir  ’)  /.a;  ;a'.xp(öv  ’i'./üv.  es’  wv  r,  ojvaiJi'.;  aGÖEvr,;  eiti  '*) 
y.al  ävbpEy.Tc;  s.'r,  **)  s y.apivwv,  rapaV.ap!.ßavE,  ß)~E  /.a;  i/Ois;,  jj.a'/.'.”a 
y.iyAy;^,  xrsß'/.EZwv  £•;  tTiV  5jya;a;v ' irr'.  S£  yjt'c  s i/Ob;  xa;  ä-a/.b;  y.ai 
j-ppb^  xa:  E'jzexesc.  xa:  "gu>;  "’)  ~isrn;v  abri^v  :v5;xa!^<i)v  Oa/.aiaiav  ;bx 
äx  i[xapTs:p- sbxij)^  ettIv  airip'.rrs;  e;  abif,; '-)  Tpspf,.  ra  Je  xtEv.a 
xaXG'jiJ.£va  xa';  zavTa  Ta  JTTpaxGSEpixa  5c'jY‘  <•>? 

-apE[xr:J\S'na  tt,  ävaYioYTi  rTJS/.ou.  spwiuG  Js  xai  Ta  \ir/xtx  zapaiTSb. 
Et  ;xT,  -pr/jXx  paivsiTs  xat  Jvi<i')JT;;  xa':  ~jpETb; '*)  x'av 

TTjy.xaOra  y*?  sbJsv  äTiTESv  ii  ya/.a/i;;  ärs'^EixaTSp  JsOva;'^)  ri  i'yr-jßüiv. 
ijAsiij;  Je  xat  n^'/.sv  y^-'-''“'-'-'  ^gtecv.  p:ia;  Je  xat  r.x/,  : Tt  äv  Etv;  rrjpsv, 
i>;  TTiXspita  TW  Owpaxt  irapatTCj.  xat  tl/v/pbv,  st  Tt  xaT’  EvspYstav  j::apy_:v 
Evt’  ;-ö>pav.  trapaiTsO.  sXxpaTOv  Je  räpE/E  xat  pir„  tu;  st  rs/.'Ao't,  vspttsv;; 
abrs  ys/.tösE;  Etvaf  xaTX's'/.a~sv  "ip  tgüts.  xat  xaTaixEjAjS'/Tat  sasw; 
'F— cxpärsj;  \i.r,  '“)  eiJete;,  triö;  stpttjTaf  Tob;  sbv  Osp;iK;v  syjjst  xa:  ''i 
sjiJpa  xaTasr,p5t;  xai  — jpsTw  xäjjivsvat  t{;  äv  tsOtov  sbpst  xä/.Xtsv  >'') 
TT,  /sXi;  xa:  jia/EsOat  xat  vtxäv  at/TT,v  •>')  Jvväptsvsv ; Et  '•*'’)  xat  Tpspa; 
Ttp  ETT.JwSSt  Tas  TpESEtV  Jvva|ASVa;,  ETTSt  xai  xaO'  EaVTb  t's  E-jxpaTGV,  äTE 


Jt;  i-Xsjv  bv,  ovte  OpE-}at  evO'  biYpivat  t'sv  xäjavsvTa  y;jptw;  JjvaTat, 
äXXä  xai  ^,pbv  xat  ztxpbv  ätTSTsXEJEt  aÜTbv  tw  Xsy';* 

irpssta;.  svYxptvwv  svv  abrb -')  trp's;  stvsv  xai  ptEXtxparsv  xai  Ta;  i'/.Xa; 
Tpssa;  tsXt’ E'-Ev,  <o;  t's  EvxpaTsv  sü  Jst  ptsptpEjOaf  abf;  y*?  ESTt  t's 
xat  Ta;  ä/.Xa;  Tpssit;  xai  zsTTEsOat  xai  ävaJtJosOat  Tr/vTEpsv  zapasxEva^sv. 
xa't  tsjt’  ESTtv,  J XEYEt,  ’ j'rpxzlr,  Tpsp'^;  :/.r,y.a'.  wste  [air,  zabsr,  JtJsb; 
EvxpaTSv  ptSTafv  >tai  twv  äXXwv  zsptaTtov,  xai  tsjts  y^?  stbTS; 


£jtja;£v  Etztdv,  pttT-tsvTs;  [asv  piE/.txpaTS'j  vj  äzsptEXtT 


vat  xäx/.tsv, 


')  iv  fehlt  in  den  Hss  — J)  to5  hvßrjpov  2201,  2202.  — ’)  j/ji  2200, 

2201,  2202,  C.  — *)  ti{  ti  M.  — L und  M aehalteii  *at  ein.  — •)  L und  M 
erhalten  Tijs  ein.  — ^ I,  sebaltet  z»p£/E  ein.  — ")  exzxi  L.  — •)  e/ei  L,  M.  — 

'•)  T*/a  L.  — ")  ärjiipTir,;  M.  — '^)  avTOv  M.  — '*)  jTJpETT'üv  Sl.  — oi^vat 

M.  — '*)  M achaltet  ein:  Eipr,aoTo;.  — '•)  ob*  L.  M.  — •’)  »päjiv  M.  — ■'’)  xaXiv 
2200,  2201,  2202,  C.  — '*)  aürij  2201,  2202,  C;  t«vtt;  2200.  — M)  li,  L,  M. 

— **)  aitei  2200.  — J*)  In  den  Hs«.  eIxeTv,  warE. 
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sich  weder  Nahrungsstoff  ontliäU,  noch  auch  ein  Heilmittel  sein  kann. 
Ks  leistet  Alles  nur  in  Verbindung  mit  anderen  Speisen  und  ist  das 
V'ehikel  aller  Speisen.  Denn  keine  trockene  Substanz  und  keine  Arznei 
kann  ohne  Feuchtigkeit  in  die  Tiefe  gelangen,  sondern  Alles  bleibt  auf 
der  Oberfläche  liegen  und  zeigt  nicht  die  geringste  Wirksamkeit.  So- 
bald es  aber  mit  einer  feuchten  Substanz  verbunden  wird,  dann  besitzt 
ns  Kraft  und  deutet  an,  oh  Külte  oder  Wärme  in  der  Tiefe  erwünscht  ist. 
Daher  ernährt  das  Wasser,  wenn  es  auch  von  Manchen  nicht  für  ein 
Nahrungsmittel  gehalten  wird,  weil  es  zu  einfach  ist,  dennoch  Alles 
und  wirkt  sogar  allein,  zeigt  den  Weg,  hält  die  getrennten  Theilo  fest 
und  vereinigt  sie.  Denn  wenn  das  Wasser  die  trockenen  und  zerstreuten 
Erdmassen  vereinigt  und  dieselben  mit  einander  in  Zusammenhang 
bringt,  wie  es  ja  auch  die  verschiedenen  Gefässe  verfertigt  und  das 
Brot,  welches  gegessen  wird,  aus  dom  Mehl  bereitet,  so  entfaltet  es  die 
höchste  Macht  und  nichts  kann  sich  mit  ihm  messen,  weder  unter  den 
lebenden  Wesen,  noch  unter  den  Pflanzen.  Aus  dem  Feuchten  entstand 
die  Schöpfung.  Stets  muss  man  daran  denken,  dass  das  Wasser  vorzugs- 
weise alle  anderen  Dinge  vereinigt  und  zusammenhälf.  Tn  dieser  Weise 
soll  also  die  Diät  der  Pleuritiker  geleitet  worden,  vorausgesetzt,  dass 
keine  andere  Krankheitserscheinung  vorhanden  ist;  denn  dann  mu.ss 
man  auch  dieses  Symptom  bekämpfen.  Zum  Bei.spiel  soll  man,  wenn 
mit  dem  Schmerz  auch  eine  Entzündung  in  der  Gegend  der  Kippen 
verbunden  ist  und  der  Unterleib  nicht  seine  normalen,  sondern  unregel- 
mässige .\usscheidungen  hat,  so  dass  die  Kräfte  horabsinken,  für  den 
Unterleib  Sorge  tragen  und  darf  nicht  voreilig  zur  .\der  lassen,  noch 
auch  andere  Mittel  anwenden,  ausser  etwa  Begiessungon  und  Um- 
schläge auf  den  Unterleib,  welche  ihn  zu  stärken  und  den  Stuhlgang 
zu  stopfen  vermögen.  Wenn  der  Schmerz  in  der  Seite  sehr  quälend 
ist,  so  darf  derselbe  nicht  vernachlässigt  worden,  sondern  man  muss 
in  doppelter  Uichtung  Sorge  tragen,  und  zwar  eignen  sich  für  den 
Unterleib  und  fiir  den  Magen  stärkende,  für  das  Rippenfell  da- 
gegen erwärmende  und  erschlaffende  Mittel.  So  muss  man  ver- 
fahren, damit  keines  dieser  erweichenden  Mittel  die  Ueber  oder  den 
Magen  angreift. 

Ueber  den  Schmerz  und  die  Arzneiinittel. 

Wenn  der  Schmerz  und  das  Fieber  übermässig  gross  sind,  so 
muss  man  fortwährend  äussorliche  Begiessungon  und  milde  Bähungen, 
welche  nicht  ätzen,  auwenden.  Ist  der  Schmerz  nicht  zu  stark,  so  sind 
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£~e’;  -/.aO’  EXJT5  jjiivov  oü  "päf£’-  ')  sÜTi  japp.ay.jv  iivat  oivaTat,  zivtx 
2k  v'viTat  jv";  Tat;  öXAa’j  Tpsjaic  /.a:  :ra5(t»v  tüv  Tpcjüv  J/jipa  • lüskv 
•;ap  jr,pjv  ivrs  jippaxsv  dtvEj  vYpoj  si?  -ri  ßäOs;  äsiavikiOat  2jvaxai, 
i'fj.'x  pEvi;  rEp;  rr,v  EZ'.sivE'.av  pr,2£p{av  EvspYstav  ETj'.oiiavupEvsv.  sTav 
2k  j-jpjj/.axf,  T’.vi  jö)-/  j-fpi-ipb)-/,  tJTE  y.a;  2 jvap:v  sxe;  ®)  y.al  OT,pE«i)j’.v, 
•ij'iv  f,  0Epp3TT,-:a  Ev  TÖt  ßäOEi  yap'^^ETa!,  &77£  •'■)  TS  ü2wp,  ei  xa\ 
jj/  *)  il>;  Tpss-rj''  skijasav  tiT>  ')  aw.Jvv  aiiTS  eivai,  iXXa  *)  -ävia 

TpejE!  ■')  ai(T5  yjti  pivsv  -siEi  xal  sssssiii  xal  xaTkyei  xal  IvsTiotEt  li 
jtr,pTjpeva  • ei  y^p  •/.«'.  ty;v  •'fjv  jvjpav  jujav  xai  2'.e5xspr!jp£vy;v  evoT  xa! 
ovr/i;  TajTr;v  ärspYiveTa;,  w; '®)  susspa  ä-STEÄeTsöa;  txsjv;  xai  t'sv 
ai»Tsv  ijTov  esOiipEvsv  xai  ÖAEspsv  Cizipyivra,  psYisTy;v  2’jvap!v  eyEi 
xai  pr,2kv  ajicö  ")  s-jpßaXXksOb) '^)  Ti; '*)  tJ  (kv) '•)  '(osi;  »|  s’JtjIj,  w; 
TS  irppsv  i~  iiYpoj  Y^ xai  tovts  2si  juXaTTE'.v  iei, 
s'.iv.  xai  Ta  öXXa  auTS  päX'.sO’  ivst  xai  y.xziyii.  sstioj  s5v  2'.a'.Täv  ost 
Til>;  tXe'jp'.tixsuj,  ei  pT|Skv  iXXj  t;  zapEiV,  rjprr(ü[xa.  xai  tite  '®)  kei  xai 
rpi;  exeTvo  EvisracOa'.,  s’.sv,  ei  supfif,  p'Ta  tsj  i2jvy,v  elva;  xai  sX=YpJVT,v 
TEpi  TS  -Xsup'sv,  pr,  xaTa  o'is'.v  syjtpivEiv  rr,-/  YXTrepa,  iXX’  äTaxTw;,  Ä)JT£ 
xai  Ti;v  jjvap'.v  y.aTaßaXXEsOa’.,  ävaY'xr,  tite  xai  tt;;  Y'XTTps;  -psvjtav 
"i'-i'i'arda’.  xai  pyjTS  sXsßsTSpfiTa'.  -ps"ET(ö;  pi;T’  a7.X<i>  Tivi  ypr,5as0a’. 
ßjT,fh;paT;,  et  p/,  Tt  xasi  ri;;  YxJ'pk?  3ta  tüv  pw/vjitv  aÜTr,v  xai  eze/Etv 
2jvap£vtJ)v  Esißpsywv  te  xai  E-ifJ:piTwv.  et  se  xai  f,  sjjvr,  tsv  rXespiO 
xaTEset'fEt,  svs’  •’)  avTsO  äpsXEiv  /pr„  iV.X’  äp.55TEp(iiv  zpsvsetjOaf  xori 
pev  svv Tjy  jTspaysj  xai  tt,;  Y'^'v'y  TSvsjvTa,  xasi  je  toj 
-Xespj'j  Ti  OsppaivEtv  xai  yaXiv  2jvap.£va.  jvtu)  2e  2eI  -paTTEiv,  w; 
pTjikv  jXii);  äzTijOai  twv  -/aXwvTwv  r)  tjj  ij-aTSj  i;  t^; 

lltf'i  öoivr,;  xai  japuxxiuv. 

’Osi-xr,;  pev  stiv  ipETpJj  jviy;;  xai  wpETJi  Ta;  EZtßps/a;  xai 
Tjpta;  Ta;  -paei;  xai  äjTjxTSj;  eßtoOsv  zapaXapßavetv  iei,^®)  pr,  Jvsy;; 

')  M «i’hnltct  ein:  ovte  XcTriv:'.  ojte  Tpojij.  — ’)  M .iclialtet  ein:  ovts 
i/ovTxi  Lj  t/o)v  M.  — *)  oeixvjTat  M.  — *)  L schaltet  olv  ein.  — 
•)  oiy  fehlt  in  S2(Kt,  22fll,  2202,  C;  L liest:  tt  p'tv  Tpojijv;  M hat  pr„ 
and  ebenso  findet  sieh  im  latein.  Text  non,  wie  es  der  Znsamnienhani;  fordert. 

— ^ (u;  M ; löoTi  L.  — *)  2202,  C,  L schalten  oj,  M olv  ein,  — •)  Tpfjttv 

L,  M.  — 1")  »T»3T£  L,  M.  — oyToi  M.  — **)  L,  M.  — 

L erhaltet  [jlIv  oin.  — *^)  sv  fehlt  in  den  Hss.  — '^)  oi  I,*,  C.  — ’®)  Die 
H?*«.  h.ihen  touto,  weshalb  Ouinther  nachher  tt  eiiisohaltcte.  ~ oOolv  M. 

— xai\  ToCr  M.  — M sehaltet  ^xc^ax'ov  ein.  — r:;piX*jißavE‘.v  oti  M. 
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rtlaster  und  üeborRchliigp  zu  erapfehlon.  Neben  derartigen  Mitteln  rind 
dius  sogenannte  Fett-Pflaster  und  die  Hand-Salbe,  entweder  für  sieh  allein, 
oder  mit  der  Honig-Salbe  vermischt,  recht  zweckmässig.  Wenn  die  Ent- 
zündung nachgelassen  und  die  Gluth  derselben  aufgohört  hat.  dann 
wirkt  auch  das  sogenannte  Rauten-Pflaster  günstig,  ebenso  wie  alle 
diejenigen  Mittel,  welche  im  Allgemeinen  zu  zertheilen  und  die  in  der 
Tiefe  liegenden  Stoffe  emporzuziehen  im  Stande  sind.  Vor  allen  Dingen 
muss  man,  wenn  der  Kranke  nicht  fiebert,  alle  üeberschläge  und 
Schleimsuppen  in  wärmerem  Zustande  anwenden  lassen.  Den  Seiten- 
schmerz  beseitigen  am  besten  gebrannte  Kohl  (Brassica  oleracea  L.)- 
Stengel.  Man  muss  sie,  wenn  sie  zu  Asche  verbrannt  worden  sind,  mit 
altem  Schweinefett  vermischen  und  dann  auf  die  leidende  Stelle  auf- 
streiehen.  Tst  kein  Fieber  vorhanden,  so  kann  man  sich  der  angeführten 
Mittel,  sowie  der  Getränke  und  zwar  sowohl  der  Kostwurz  (Costus  L.i, 
als  des  arabischen  Bdelliumharzes  bedienen. 

lieber  die  Decocte. 

Da  von  den  .\orzten  vorzugsweise  die  Abkochungen  verordnet 
werden,  während  der  grosse  Hippokrates  sich  mit  dem  Gerstcn.schleim 
begnügte  und  ,\ndere  den  Honigmeth,  den  Kssigmeth  und  die  Gersten- 
schleimbrühc  zur  Herausbeforderung  des  .\uswurfs  empfohlen  haben, 
so  muss  man  wissen,  wie  sich  diese  Mittel  von  einander  unterscheiden. 
Bei  galligen  Naturen  ist  es  am  besten,  sich  mit  der  reinen  Gersten- 
se.hleimbrühe  zu  begnügen  und  dieselbe  häufiger  und  reichlicher  nehmen 
zu  lassen.  Sollte  der  Kranke  den  Gersteuschleirasaft  verschmähen  und 
nicht  gern  nehmen,  so  kann  man  einen  anderen  Schleimsaft,  besonders 
den  Haferschleim,  empfehlen.  Derselbe  ist  nämlich  nicht  weniger,  wenn 
nicht  vielleicht  noch  mehr  als  der  Gerstenschlcim,  geeignet,  Bru.st  und 
Lunge  zu  reinigen  und  die  Feuchtigkeiten  derselben  heraufzubefordem. 
Das  laue  Wa.s.ser,  ebenso  wie  in  noch  höherem  Grade  d.as  Honigscheiben- 
Wasser  und  der  Meth,  eignet  sich  für  diese  Krankheiten,  weil  es  die 
trockenen  Bestandtheile  der  Säfte  anfeuchtet  und  überhaupt  mit  Feuch- 
tigkeit tränkt ; dabei  kühlt  es  weder  zu  sehr  ab,  noch  erhitzt  es  sehr, 
sondern  wirkt  im  Gegentheil  reinigend.  Denn  nichts  ist  bei  der  Pleuritis 
besser,  als  ein  Mittel,  welches  zugleich  befeuchtend  und  reinigend  ru 
wirken  vermag.  Wenn  der  .Auswurf  schleimig  und  zäh  ist,  so  dass  et 
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Js  t»;?  iJi'/r,;  Ta;  ar,:ii)Ta;  y.a':  £-;Öe,aaTa.  -/.a'/.ä  2s  ets'.v  st;  ri 

TS’a-jTa  ;ap(xaxa  t:  2;a  iTsaTuv  -/.aAiiiasvov  y.a!  r,  /sip  y.af)’  iaJTtjv  y.a! 
atvvjjiry»;  •)  jxäTJt  T^;  2:i  [asXits;.  -apoy.iXT;;  2s  •'•svsiasv»;;  y.ai  v^o-jtt,;  2) 
r.Tfj  jjiT,y,ST!  TT,;  9>.SYiJ.ovr,;  roisi  y.a/.o);  y.a':  r,  TT.Yavspi  y.a>.i'j|AS'/Y; 
y.a'i  isa  vr  ';aj5p5Tv  sä!  zii!  ')  y.a!  s/.xs!v  Ta  sy.  ßä6ij;  sctI  jjvora. 
oa:  jxa/.ijr',  i^'  lov  lüy.  stt!  Ä'jpsTi;,  y.£/_p^cf|a!  2s!  tsT;  SspiasTspi!; 
rraiiv  xaTazAaipiai!  ts  •’)  '/.al  p;^i5p!a5!v.  9i  slv  *)  tt,;  y.pa;;.ßT,;  xaj/,5! 
yjESvTs;  ip!9Ta  tcüsOc!  Äpb;  Ta;  tüv  Ä/,sjp<üv  22iiva;.  *)  2sT  s'jv  ayTob; 
HSTa  TS  Tssptüöijva!  äya/.a5aßa7S!v  sreaT!  ra/.a!(ü  ycipVM  xa:  sstw;  sir.- 
Tiftsya!  t(T)  -säovOst!.  sappiay.s!;  p!Sv  olv,  sp’  sT;  ’)  cV/.  sst!  — ypsTs;, 
Tsjrs!;  2s!  xs/p^ s<)a! ")  xai  zspias!  t<T>  ts  x:st(i>  xal  t<T)  ß2£/.A!w  T(T> 

Ihp!  ixo!;ä|iaiwv. 

’EäS!2t,  xa':  irs^^siaasiv  ä^avTs;  i>;  sä’i  t's  äsaIi  y.s/pr,vTa!,  xai 
TxjTa  TsO  0s!9TiTSj ’lÄÄSxpaTSu;  [ASv  "’)  T<I)  -/yAÜ  ")  ÄT!9a-/r,;  äpxo'jusvej, 

sxs!  2s  lASAixpoTii)  xai  c;j|j!SÄ!T!  xai  — iiävY;;  /sacT)  Äpb;  tt,v  ävaT(i)-ö;v 
Tsi  ÄrJSAOu,  '^)  äva-ptaTcv  sibeva!  xai  ~p5j2i5p!;sa6ai  xai  "spi  tcOtuv. 
El  pisy  slv  /s'/.d)2s!;  sisi,  xaAiv  ssri  xa!  ’asvw  t<ö  t^;  ÄTisy/T,;  yy'/M 
äpxsisOa!  xai  suvsy^ssTspov  aviTbv  SÄibibsvai  xa!  zAsisva.  si  2s  '•*)  äzcbiilixsiTS 
yai  [it;  bsyciTO  ")  t’sv  tt,;  ZTiiävT,;  7;jAbv  i^2s(.);,  xa!  x).},io  •/pf,:0a!  2si'*) 
yji  pLaAiTTa  tio  izb  tsj  ßpüpLsy  sü  ''zp  s/.aTTSv  t^;  “isavr;;,  si  laij  ti  'fi 
xai  zAsisv,  s/s!  t's  2jvac0a!  xaOaipsiv  xai  s\)ava*,'wva  äsisiv  Ta  ts  zt.:  tsj 
(Kipoxs;  xai  Ä'/S'i|ASvo;  SYpa.  xai  t's  ssxpaTsv  2s  tostsi;  SÄiTnjssibv  ssr. 
TW  ivpaivsiv  t's  ;r;pbv  tss  /;j;asy  xxi  Tb  ä-i|ASA!  yiäAASv  xai  '*)  t's 
ysAixpaTSv  xa!  y.aOsAS'j  ys  zavTr, zsp  xrj'fpzivi'.v  '*)  piSTa  tsj  jjLYjTS 
'i>/_S!7  Ti  Ospjxaivsiv  ijsbpü;,  z/,/.’  sysiv '*)  t: '®)  pyrTtxsv  si»2sv  vip 
SST!  xaAAisv  s~i  ÄAS'jpiTixiöv  TsO  j-ppxivi»  äiJ.a  yjci  psÄTSiv  bjvapisvsj 
sappLaxs'j.  si  2s  cASYlAaTübs;  sir,  t's  biaÄTJSpLSysv  xai  Y>,[jypsv,  u)cte 

*)  iTivv-ypEvoy  :!Ü00;  jaiyrjjiivwv  2SÜI,  2!!0Ü,  C,  L.  — *)  TÖ  YiOv  2200, 
2202,  L,  C,  M.  — *)  M schaltet  »£XTT,ti.i'vT,  ein.  — *)  xX/ov  M.  — *)  xoTOÄXäspLasi 
Tt  ist  ans  Cod.  M ergänzt  worden  und  fehlt  in  den  übrigen  Hss.  Der  Utein.  Text 
hat  epithimatibua.  Guinther  schrieb:  tniOs'iiasi  Tt  xxi  xoptaeiv.  — •)  ?,  yoüv  L; 
»t  youv  M.  — ^ 2'.»0s'ati;  M.  — t?'  wv  M.  — •)  o’t  xa:  /pTjsOa'.  2200.  — 

'*)  tv  M.  — ”)  In  den  Hs.s.  steht  rept.  — ”)  M schaltet  ein:  tiövots,  L:  plv 
oT;.  — »)  2201  schaltet  xxi  ein.  — ")  f/tt  L;  t/t!«  M.  — '*)  M schahet  yuXü 
ein.  — '«)  Der  latein.  Text  hat  qnani.  — i'rjfpxiyf.  L.  — *‘')  »XX»  x»t 
f/tt  M.  — '*)  tb  2200,  2201,  2202.  — “)  Ist  ans  M ergänzt  worden. 

PaiclimxDn.  Alexander  Ton  Tralles.  II-  Bd.  16 
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aus  diesem  Urundo  nur  mit  Mühe  und  durch  vieles  Husten  heraus- 
gebracht  werden  kann,  dann  ist  ein  Decoet  aus  Iris  (Iris  florentina  L.rj 
und  Süssliolz  (Glycyrrhiza  L.)  oder  aus  Andorn  (Marrubium  vulgare  L) 
und  Kssigmeth  oder  ein  lloniggeraisch  nothwendig;  doeli  muss  rain 
dabei  den  Krüftezustand,  die  Quantität  und  die  Stärke  des  Aus»arf^ 
und  der  Secrotc  berücksichtigen. 

Ueber  die  AbfOlirmittel. 

Den  Unterleib  soll  man  nicht  allein  durch  Klystiere,  sondern 
auch  durch  Abführmittel  reinigen,  vorausgesetzt,  dass  der  Körper  voll 
schlechter  und  schädlicher  Säfte  ist,  durch  welche  die  Schmerzen,  bevor 
Heilmittel  angewendct  werden,  eher  gesteigert  als  gelindert  und  in  die 
unteren  Extremitäten  getrieben  werden.  Ebenso  muss  man  eine  Reinigung 
verordnen,  wenn  der  Körper  voll  Galle  stockt,  indem  man  den  Saft  der 
Pnrgirwinde  reicht;  derselbe  ist  nämlich  nicht  so  heiss  wie  die  übrigen 
Abführmittel.  Doch  soll  man  ihn  mit  Mass  und  nur  allmälig  nehmen  lassen, 
indem  man  dabei  die  Stärke  und  die  Menge  der  überschüssigen  Materie 
berücksichtigt.  Zeigt  der  Körper  nicht  eine  gallige,  sondern  vielmehr 
eine  schleimige  Beschaffenheit,  dann  soll  man  die  Mittel  anwenden, 
welche  der  grosse  Hippokrates ')  empfohlen  hat:  nämlich  Wolfsmilch 
(Euphorbia  l’eplus  L.  ?)  oder  schwarze  Xicsswurz  (Helleborus  niger  L. 
oder  H.  orientalis  Lam.).  Dieselben  lässt  man  zuweilen  auch  als 
Pulver  zur  Gcrstenschleimbrühe  genicssen,  wie  wir  es  auch  oft  gethan 
haben.  Das  Medicameut  hat  folgende  Zusammensetzung;  Man  nehme 
4 Drachmen  der  schwarzen  Niesswurz  ohne  das  Mark,  1 Drachme 
Scammonium,  1 Drachme  Gummi,  schütte  das  Ganze  in  Kohhaft  und 
bereite  daraus  Pillen  von  der  Grösse  einer  Kichererbse  (Cicer  L.).  Man 
gibt  den  Kindern  5 Pillen,  kräftigeren  7 Stück,  Erwachsenen  15,  den 
Weibern  jedoch  nur  11.  Diese  Pillen  worden  bekanntlich  auch  den 
Augcnleidendon  und  den  Gelbsüchtigen  gegeben,  da  sie  kein  Bauch- 
grimmen erregen.  Doch  möge  man  sie  lieber  nach  der  Mahlzeit  reichen, 
weil  sic  dann  ohne  Nachtheil  und  Schmerzen  die  Abfülirung  herbeiführen. 

<)  S.  llippukrates  II,  274. 
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2'.i  TSJT5  ')  sji2vj-cioY:v  s'vai  xa;  ]j.-Ti  zs/.ay;;  ßv;/.':;,  e-: 

Tcjtuv  £!jt:  y.i'/pijcOai  xa;  rä  2>.i  t^c  'jSito;  xal 

^£XaT'.  xal  tiT)  2iä  Tpaslevi  xal  i-Jiaä/.tTO;  xa!  tw  iXiX’.xpaTc.)  zps: 

Tr,v  2 jva;a'.v  ä::;ß>.srsvTa  xai  tt,v  TOiiTTjTa  xat  2jva;atv  tsO  ::tjo;xsvo'j 

x. al  ävaYsjiEvc'j. 

Ilcp\  xaOapilou. ’) 

Kal  ürär/’S'.v  2s  Tr,v  M ixivov  x/jiiaaiiv,  ä/./.ä  xal 

jrr.Airs'.;  y_pwjx^vsj; , s!  <)  xal  ')  tb  3üi|j.a  ^alvsiTS  xax:yj|Aov  jrap/ov 
x*l  -spiTTunaTixbv,  £)5is  2'.i  tsütiu  xal  rpb  ®)  tüv  ßsy;6Y;ixaT(i)v  Kapo;u- 
vsiOat  [ii>./.9v  t)  SAarrsva  ‘'(•/t^bor.  tt;v  ;2>at,v  xal  z-pl  Ta  xai«  pip'.a 
TI  3r/.-pr,;j.a  •'{•nsbx'..  2sl  2s  xal  tt;v  xaOapatv  zo’.sTiOa', , ei  p.sv  yo/.öiis; 
slV,,  T5V  CT5V  -apsyivTa")  t^;  cxapipiurlai  ■ sb2s  Y^f  sy,5!  '5 

Oepfxbv  Äi— sp  Ta  3/J.x  v.xbipj'.i.  2',2iva'.  2s  2sT  irjpL]ji^Tp(i);  *•)  aÜTOj  xal 

y. xzx  [ispi;  ärsß/.srsvTa  -pb;  t);v  2jvap.>.v  xal  ty;v  T.zxirr,-:x  t^;  i:X$sva- 

üXt;;.  si  2$  pir,  O^ap/st  *)  /5/.tö2s;,  äX/.i  ixä/.Xiv  ^X-YixaTixbv,  "•) 
TiTS  2sT  xe-/pT,iOa!  exsivo;;,  s’;  sxeXsujsv  i OsiiTaTi;  MmxpaTr,;,  ij 
ttsttX'X)  ' •)  91  T(T)  |j.f/.avt  sXXsßip(;> , zits  p.sv  si;  Tmiavr,;  /iXbv  ^irjpiov 
TTO’.ij-yra,  üj;  xal  vpisl;  eT5'.i*,ia|asv  riX/.ax'.;.  s/si  2s  aÜTCj  r,  rivOsa:; 
iXtio;*  sXXeßipjj  [asXavi;  '/.(opl;  tt,;  svTcp’.w'/r,;  2pa/.  2',  >2)  oxaiapno- 
•ra;  2pa/.  a',  '^)  xip-jaso);  2pa/.  a'  äva/.ap.ßavs  y.'jXiji  xpajaßr;;  xal  Tislst 
xjtTariTta  [xsYsOi;  sysvTa  spsßlvOij  xal  2i2oa  -aibiit;  xixxij;  s',  toT; 
2e  s/i'jj!  2jva|x'.v  '^)  xixxGj;  ",  tcT;  2s  äxu.a;5j5'.  xixxij;  ts',  ■pjvai^l 
2e  xixxsy;  ;a'.  sl2sva'.  Es  2si,  er.  xal  ;;.0aX;a!Ü5iv  esiElEivTa!  Tajia  xal 
iy.Tsp:xsi;  p.sia  tsj  p.y;2siaiav  ävaTpiri^v  aTcp.ayi'j  ^ro'.sTv.  EtEiva’.  Es  aiiiä 
Ixi/X.iv  EsT  |ssTa  Tpijijv  • cXtu  •■■xp  äßXaß^  xal  a/,uncv  "iiijn  tt,v 
xäOapi'.v. 

■)  TO  il.  — «nonT-jövTo;  toS  äva.TTjajiivou  1>.  — ’)  xaOxpsitDV  M.  — 
*)  ii»  M.  — ')  M xclialtct  ein:  /,  ööjwr/  xx'i.  — •)  rzpof  M.  — ^ r.xpf/tuv  2200, 
2201,  2202,  C,  L.  — •)  M sriialtot  £;  ein.  — •}  u-xp/oi  M.  — '•>)  M .«tclmltet 
ein:  f,  jitXxYyoX'.xo». — *')  ln':  nXsov  M.  — >>)  x'  2200,  L,  M.  — ’’)  i’ M.  — 
'•)  M »clmltet  ijyupiv  ein. 
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Teber  die  Rnnkheiten  des  Mi^eomoBdes. 


SIEBENTES  BUCH. 


Erstes  Capitel. 

Uebor  die  Krankheiten  des  Majetenmiindes. 


Der  Ma<;enmund,  den  man  in  früheren  Zeiten  auch  Storaaeho? '] 
oder  Kardia  *)  nannte,  wird,  wenn  er  erkrankt  ist,  für  die  Menschen  die 
tiuelle  unendlicli  vieler  und  mannigfaltiger  Leiden;  denn  er  erzeugt 
Kpilepsieen,  Kriimpfe,  soporöse  Schlafzustünde,  ’)  unraotivirte  Sorgen 
und  Refürehtungen,  Schwerniuth,  unnatürlichen  Appetit,  ebenso  wie 
Appetitlosigkeit,  Ucbelkcit,  Krbrechen,  Zersetzungen  und  Schraerzon 
in  den  Eingeweiden,  der  Oebävmutter  und  der  Blase.  Bisweilen  treten 
auch  Schlaflosigkeit,  Delirien,  unmotivirter  Kummer  und  Kälte  der 
Extremitäten  auf.  So  empfindlich  L ist  der  Magenmund;  er  zieht  wegen 
der  benachbarten  ],age  das  Herz,  wegen  der  inneren  Verwandtschaft 
das  Gehirn  in  Mitleidenschaft.  Da  also  der  Magen  solche  schwere  Leiden 
herbeiführen  kann,  so  muss  man  seine  Aufmerksamkeit  darauf  richten, 
welches  die  eigentliche  Krankheit  des  Magens  und  welches  I.eiden  nur 
accidentell  ist.  Erst  wenn  man  diese  beiden  Punkte  sorgfältig  von  ein- 
ander trennt,  darf  man  die  Heilung  versuchen. 

Uober  die  k.alte  Dyskrasic. 

Die  zu  kalte  Constitution  dos  Magenmundes  lässt  sich  mit  Sicherheit 
daran  erkennen,  dass  der  Kranke  keinen  Durst  hat  und  mehr  nach 
Speisen,  als  noch  Getränken  Verlangen  trägt.  Wenn  jedoch  die  Krank- 
heitsursache nicht  blos  in  der  kalten  Beschaffenheit  liegt , sondern 
wenn  auch  eine  Dyskrasie  der  zu  kalten  Säfte  vorhanden  ist,  dann 
werden  alle  diejenigen  Symptome,  welche  man  bei  der  kalten  Qualität 
findet,  und  ausserdem  noch  andere  auftroten.  Die  Kranken  werfen 
Schleim  aus,  können  die  genossenen  Speisen  nicht  bei  sich  behalten 
und  verlangen  nach  dem  Erbrechen  sofort  wieder  nach  anderer  N'ahrung. 
gerade  so  wie  die  Hunde.  Daher  pflegt  m.an  auch  zu  sagen,  dass  diese 
Leute  den  Appetit  eines  Hundes  haben.  So  lä.sst  sich  also  sogleich  aus 
dem  Vorhandensein  dieses  Wolfshungers  diagnosticiren,  ob  nur  die  kalte 
Dyskrasie,  oder  ob  auch  die  Menge  des  Krankheitsstoffes  die  Schuld 
an  dem  Leiden  des  Magenmundes  trägt.  Da  aber  diese  den  Hunden 

')  S.  Ilippokrates  VIH,  538;  Galen  VI,  444. 

’)  Vgl.  Galen  V,  274.  VI,  444.  VIII,  338.  XVI,  473. 

3)  Vgl.  G.ileii  VIH,  338.  XVI,  473. 

*)  S.  Galen  III.  728.  XVI,  ö». 

-)  S.  ArcUena  pag.  t45. 
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’AAKEANAPOr  TI’AAAIANOI'  IHÜAioN  KHAOMON. 

■/.es.  ot', ') 

llcfl  Twv  £v  t(j)  aröiAoiTi  r'f^z  znOihy. 

T;  ssfixa  s^;  YacTp:;,  3 sr,  /.x;  ssc;/.x/,sv,  ol  se  xipEiav  tcöv 
sj/.r.(iv  (i)v:p.acry,  exe'.Siv  x::pLe'/f/-|  ß/.ißrp/,  äxc’.pa  se  kxI  xsixO.a  tci; 
i'»0p(i)X9'.^  ext^eps'.v  sTäe  Tjp.xTi!)ixaTa  • exiATj'!/!»;  y*?  cxasjxsb;  xal 
xips-j;  xj'i  /.jxx;  ä'/.oKpi'j;  xil  sißs'j;  xal  pii).xf/s‘/.\a;  xat  äaagxcts'j; 
:pe;i'.;  xal  ä-/spe;;ap  xal  va’Jsla;  xal  xal  pOopa?  xal  c5'j'/a; 

e'/repu)'/  xal  ixi;Tpa;  xal  xus-:£(i)p,  i's6’  sie  -xal  ivp-j-via;  ex’pepei  ’)  xal 
xapaspsrj'/a;  xal  sps'/siäa^  axalpcu;  xal  äxpw;  i'jre’;'  süst.);  errlv 
a::ftr,::xiv  xal  xa/.cij'/  £•;  s-j;xxaOe’.a'/  Ti;  jxev  yv.rr.X'Ji'.  t»;v  xapsiav, 

Je  rj-(';v/v.x  x'fi  rf/.ssa/.s'/.  exel  si'/  ■ro'.S'iTtov  xal  tsssjtwv  xaOwv  5 
~;;aa/:5  a's'.s;  •,'ivera;,  xpssr/e'.v  Be;,  xsta  pie-/  abss-j  -rs'j  rrsp.r/'sj  x'jpiii); 
tlsl  xaQi;,  xsla  se  xaTa  rjpLßeß-/;/.;;,  -/.ai  B’.5pisa'<-:a  ä-/.p'.ßw;  ci/To)  xs'.elsOai 
si;'/  Oepaxeiav. 

II:cl  ‘l-j/pi;  o/sxcas!»;. 

T-ir,v  •W/^'x'i  -:-j  CTSnatss  xr,;  ■|■a5xpb;  B'jsxpasia-/  esx;  sia-|-vtr»va'. 
51IÜ;  ex  xo'j  as'.'isv  ev/at  x'sv  xä[xvs'/xa  xal  spevesOa;  [xiAAS'/  sixior/  ■<! 
xitiTi-A  e!  Be  pir;  ;xs'/S'/  f,  xs'.stt,;  r;  A'jxs’/sa,  ä/./.a  xal  yupiiöv  x'.vwv 
’///p:x£p<ov  esxl  B'jsxpaiia,  ssxa'.  p.£'/*)  xabxa  xavxa  xsl;  vi  xf,  'i’j'ypä 
x;;:xt;xi  TJixßat'/s'/i'.,  xpb;  Bi  xsixc.;  xal  exepa'  xal  fxp  ejxs'/st  i'/.evixa 
xal  XT,-(  xpssT,v  xpsssepsixe'/s:  xaxeye'.'/  sb  Bb'/a'/xa'.  xal  p.exa  xbv  e;x£XS'/ 
sbOb;  ixipa;  eslevxa'.  xpssf,;  ÄiTxep  sl  ■/.■jvej-  Btsxep  xal  '/.'j'/wB'»;  :pi;;v 
r/_£!v  xsb;  xs’.sbxs'j^  (iivijxasa'/.  sbxio  jx£'/  sbv  £?x£  '^J'/_fx  xt;  e"r,  ojsxpaata 
firr,  A-jxsbca  xb  sxbjxa  x^;  xal  xssixx;;  bXi;;,  s/vxijxw; 

l~v(  elxetv  B;a-i''.'/bisx£'.-/,  5x;  xal  •/.■jvobBr,^  Bpe^:;.  exe’.B»;  Be  ab  p.ia  x:; 

')  In  dpn  Handicliriften  liililot  es  das  dritte  l'apitcl  de.s  siebenten 
Buches.  leb  habe  die  beiden  ersten  Capitel  der  Hss.  in  das  fünfte  Uneb, 
wohin  sie  ihrem  Inlialt  naeh  geliören,  (^enuminen,  so  dass  das  siebente  Buch 
in  seiner  jetzigen  (iestalt  ein  abgeschlossenes  Thema,  niimlieh  die  Krank- 
heiten des  Magens,  behandelt.  — ’)  -bisopitvoi  L.  — 2200,  ".'iJOl,  2‘J02,  C 

»ehalten  zai  öilva;  ein.  — •)  I,  schaltet  olv  ein. 
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Ueb«r  die  Krankheiten  de^  Macenrnnnde«. 


eigL'uthiimlicho  Esslust  nicht  blos  eine  einzige  Kntstehungsursache  hat, 
sondern  da  wir  deren  verschiedene  finden,  und  ausser  der  schon  er- 
wähnten kalten  Dyskraaie  auch  der  im  Magen  befindliche  Jlchlcim, 
ferner  die  zu  starke  Hitze  und  die  Schwäche  der  hemmenden  Kraft  des 
Körpers  ')  im  Allgemeinen  in  Frage  kommt,  so  müssen  wir  zunächst 
feststcllen,  welche  Ursache  in  dem  betreffenden  Falle  der  masslosen 
Essgicr  zu  Grunde  liegt;  denn  unmöglich  kann  man  eine  richtige  Be- 
handlung einlcilcn,  wenn  man  nicht  zuvor  die  Ursache  der  Krankheit 
sicher  erkannt  hat.  Wenn  der  übermässige  .\ppefit  von  zu  grosser 
Hitze  herrührt,  so  treten  die  cnlgcgcngesotzten  Erscheinungen  auf,  wie 
bei  der  Firkältung.  Dann  sind  die  Kranken  weder  vom  Durst  befreit, 
noch  werfen  sie  einen  säuerlichen  Saft  aus,  weil  durch  die  masslosc 
Hitze,  welche  mittelst  eines  verborgenen  Verdunstungs-I’rocesses  bewirkt, 
dass  Alles  bequem  in  Dampf  verwandelt  und  verdünnt  wird,  derartige 
Zustände  verhindert  werden.  Daher  ist  in  diesen  Fällen  auch  eher  Ver- 
stopfung als  Oeffnung  des  Leibes  vorhanden.  Liegt  die  Schuld  an  der 
Schwäche  der  hemmenden  Körperkraft  im  .Mlgemeincn,  so  gehen  häufig 
ganzo  Massen  unverdauter  und  unveränderter  Speisen  ab.  Deshalb 
leiden  auch  gerade  solche  Kranke  beständig  an  verdorbenem  Magen. 

Die  nehanillnng  des  durch  Kälte  h e rvor gernfenen 
Wo  1 f s h 11 II  g e r s. 

Wenn  der  ubcrmä.«sigo  .\ppetit  von  einer  Erkältung  oder  von 
Schleiraüberfluss  herrührt,  so  wird  man  natürlich  diesem  Zustande  ent- 
gogcngcsctzlc,  ziemlich  heisse  Mittel  verordnen  und  namentlich  un- 
gemischten Wein,*)  fette  und  alle  öligen  Speisen,  Fa.sanen  (l’hasianus 
colchicus  L.)- Schenkel  und  Schweinefieich  empfehlen.  Denn  der  Genuss 
dieser  Speisen  sättigt  die  Kranken  eher  und  mildert  deren  ma,«sloscs 
Hungergefühl,  so  da.ss  sie  weiter  keine  Kuhrung  mehr  verlangen. 

Die  üehandliing  des  durch  Ilitzo  entstandenen 
W o I f s h 11  n g e r 8. 

Entsteht  der  Wolfshunger  in  Folge  von  grosser  Hitze,  so  darf 
man  den  Kranken  zwar  keinen  Wein,  wohl  aber  schwer  verdauliche 
Speisen  erlauben.  In  diesen  Fällen  ist  nämlich  Das,  was  zu  heisser  Natur 
ist,  schädlich,  wie  z.  H.  Pfeffer  (Piper  L.)  und  Alles,  was  mit  Pfeffer 
bereitet  wird,  ferner  gewässertes  Garon  und  gewürzter  Wein.  Dagegen 
ist  alles  Uebrige,  wxs  neben  seiner  kühlenden  Wirkung  zugleich  schwer 
verdaulich  ist,  wie  liru.stttcisch,  Taschenflcisch  und  Kalbsfüssc,  gestattet. 

•Vtif  welche  Weise  soll  man  den  Wolfshunger  behandeln,  welcher 
in  der  Schwäche  der  heninicndou  Kraft  seinen  Ursprung  hat? 

Wenn  derselbe  durch  die  Schwäche  der  hemmenden  Kraft  und 
durch  eine  — so  zu  sagen  — ganz  verdorbeneSäfte-ronstitntion  entstellt. 

>)  S.  Galen  VII,  IZ«. 

*)  Vgl.  Orihasius  V’,  Z14.  476. 
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i'.zii  Tf,v  y.jvMiir,  5si;'.v  i/.X’  ijpiixs^iv  jit  i’ijspsi,  /.ai  3ii 

•'yjyjix-t  ijTAZxiix-i  wc  i'5T;y.JH£v,  y.a;  ?:i  ')  iXr;pixTiI)ir,  y.jixbv  v^-zp'.v/i- 
yicviv  iv  T(j>  JT:,u:ay(;)  y.al  S'.i  Oi:;j.:ir,zx  -y/j  -jXXtjv  yjii  iii  rr,v 
isflivi-.av  ri;?  iv  cXm  tiT)  "(«)[AaT;  xjiOiy.nx^i  sjväjxiw;.  äva'i'xativ  '■*)  iat’.v 


-pST'pjv  j:r/:v(.)r/.£'.v,  t’.;  rpiTSpa  srrtv  r,  twv  j'.t’.wv  vj-/  £pY»,5[y.i-/r, 
ipiSTisv  :p£;'.v  iiüvi-rsv  -'j*?  5”'''  ivpiiv  ri;v  Oipariiav  tt,'/  a^riv  |j.r, 
c:r,''/ji>xiTa;  rpiTspcv  t»;v  vsri'stiv.  =>  piiv  svv  5ii  0£pp.:Tv;':a  ~sXXr,v 
ipiitps;  Twv  j'.Ttwv  liic:;  -'ivsiTS,  *)  -ri  ivavria  saivsTa;  yäXXsv  Tjy.ßx{- 
vcvTa  Tsi;  i~;  • ;vJi  •;*?  iSi'ie;  sti-Xit  tiv  spotsy; 

yj;acv  • r,  y^?  S'J  TitovTlv  Tt  rj;aß>jvat  -avta 

pa?iu>3  iraTy.t;j5J5a  y.a:  iz:Xi-rjv:'j'a  i'.i  tt;;  äii^Xiv  i-.xz'ici;:,  *)  :f)vi 
y.ai  ';xt&,^  i-i/_i;a;  T5j«r;  yiXXov  rj  pipETa;.  r:T?  äs  ä:’  iiOivc'.av 
iv  ;X(|)  -:<Ti  zm\xxv.  y.aOiy.T'.v.^i  svvaysw;  x-zr.-.x  y.a;  -sXXa  y.al 
iva7.),cü.)Ta  r:sX7.a'y.'.;  iy.yplvETa-.  Ta  T'.Tta’  ?:5  y.al  pOipai;  Tjviysj'.v 
äXljvisvTa'.  }iä7.X:v  st  TstsvTst. 


fttparttti  ttJ;  aati  •JvypoTT.Ta  v'.voiit’vT;;  xjv'')5ov;  öp/rsw;. 

Tsv;  pib  svv  s’.a  (|/j;tv  ■?,  ü,i-rxx-.o;  zEptsssiav  ä;aETpsT-psv  sp-YS- 
y.iv:j^  Ospa-EvsEt^  sr,Xsv3Tt  tsT;  ivavrstp  ypwyEvs;  twv  OEp;xsTipii)v,  •) 
y.al  yäXtSTa  tiT»  äy.paT(;)  stvt.»  y.al  TSt;  X:-apsT;  twv  sssctaaTuv  y.al  -äst 
TSt;  sXatwiist,  sastavwv  jaiv  tsT;  ;AT,p:ip  y.al  y.piwv  /stpiiwv  TavTa  Y'ip 
isOtspiEva  spsTEpa  y.spEvvjsjsiv  avTsl>;  y.al  ä|j.ßXjv:'jst  tt,v  äjUTpov  avTwv 
spiEiv,  ü'i;  tsj  XstrsO  piT,  Sivas^Jat  -XEisva  OiX-tv  Xa;j.,bäv£tv  Tpssii,v. 
Htci-ita  TT,?  xasi  0£puÖTT,Ta  YivopL-vr,;  avv'oSo'j;  öptjiwj. 

Ki  5s  sta  OsppisTT,Ta  tsXXt,v  y’’''-'"  y.'Jvt.')?T,;  sps;t;,  sivsv  jisv 
aliTst?  SV  ypr,  Jtssvat,  Tpc^a;  ss  sssxaTspYiTTsv;  • TsvTStj  y^? 

Ospya  rsXiptta,  stsv  -e-esi  y.al  ssa  stä  r.i-ipmi  sy.sjä^ETai,  -jipiyxpiv 
TE  y.al  y.svsiTSs  • ssa  se  x/./.x  iyEt  yEsi  ts5  'VX/Etv  y.al  ts  Ij^/.xzepyxr::-/, 
s’ov  srripvtsv ')  y.al  ßsjXJtsv  y.al  ?a;y.aXwv  zsse;. 

Reri;  oi?  OtpattEjtiv  TT,v  X'jvwor,  öpiEiv  T7,v  Yivoa:vr,v  oi’  isOtvetav  t^j  /.aOsarix^^j 

ovvätxt'o; ; 

Et  SE  i'.’  äsÖEVEtav  sys  y.aOsy.Tty.^s  S’jva;aEü)s  '^i'iizx'.  y.al  ä-asav, 
(i;  E-ss  E’-Etv  svsxpastav,  sia-">ol>;  '')  -psTspsv,  ti;  isTiv  r,  XuzoOsa 


')  In  den  IIis.  »ti-ht  iz\.  — I.  iinil  M schallen  ovv  ein.  — yIvoito  Ji. 
— •)  ttvoi;?  L.  — *)  Die  Hss.  haben  ^O'ip'Tat,  aller  der  Gegensatz  zii  ir.i/izx'. 
lasst  fipirxi  erwarten.  — •)  toI;  OEpyortpon  L;  tvIe  Oipijaivovsi  M.  — ')  sTt'pvav 
2202.  — *)  L und  .M  schalten  oJv  ein. 
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Ueb«r  dt«  Kraokheiton  des  Mag«iiinaDdrs. 


00  muss  man  zunächst  feststclien,  welches  die  Ursache  dieses  Zustand« 
ist,  und  dann  eine  entsprechende  Behandlung  einleiten.  Denn  nur  die 
unwissenden  Aerzte  wenden  forlwiihrcnd  adslringirende  Mittel  an. 
Meistens  pflegt  nämlich  die  Schwäche  der  hemmenden  Kraft  auf  einet 
kalten  Dyskrasie  zu  beruhen;  deshalb  muss  man  hauptsächlich  die 
letztere  bekämpfen.  Manchmal  i.st  die  .\bnahme  der  hemmenden  Kraft 
auch  der  Trockenheit  znzusehreiben ; sie  ist  dann  schwer  zu  heilen. 

Die  liebnndliing  der  durch  Krhältnng  h crliei  gefü  hrten 
Seil  wache  der  hemmenden  Kraft. 

Wenn  also  aus  den  von  uns  als  wesentlich  bezeichnoten  Symptomen 
hervorzugehen  scheint,  dass  eine  kalte  Dyskrasie  die  Krankheitsursache 
bildet,  so  ist  es  klar,  da.ss  man  in  jeder  Weise  erwärmend  wirken  und 
nicht  nur  Speisen,  sondern  auch  .Arzneien  von  dieser  Art  verordnen 
muss.  Als  Gemüse  ist  in  diesen  Fällen  der  dreimal  gekochte  Kohl 
(Brassica  oleracea  I..),  mit  VV'ein  und  Gewurzen  genossen,  ebenso  der 
Stengel  und  die  Riib«!;  ')  von  Mehlspeisen;  Gerstengraupe,  Brei,  Spelt- 
graupe mit  Wein,  Kinkorn  (Triticum  raonoeoccon  L.?),  Spelz  (Triticum 
spelta  L.)  und  Emmerweizen  (Triticum  amylcum  Ser.);  vom  Geflügel: 
Kebhiihner  (Perdrix  cinerea  I.ath.},  Ha.sclhühner  (Tetrao  Bonasia  L.), 
Enten  (Anas  boschas  domestiea  E.);  von  Fleischspeisen  jedoch  nur 
wenige,  wie  das  Ziegen-  und  Hirschflei.seh,  zu  empfehlen.  Vom  Obst 
sollen  die  Kranken  das  Meiste  vermeiden  und  vom  Dessert  nur  Hosiuen 
nehmen,  welche  am  gesündesten  sind,  alles  Uebrige  dagegen  nicht  gc- 
niessen.  ln  dieser  Weise  soll  mit  einem  Wort  die  Diät  geordnet  werden. 
Zu  Salben  und  Umschlägen  verwende  man:  Ladanumharz,  Masuchas.*) 
Myrrhen-Giimmi , .Moi'  und  Wermuth  (.Arthemisia  Absinthium  L.); 
zu  .Arznei-Getränken;  Spiekanard,  Rhabarber  (Rlieura  E.)  und  das 
Guittcnmittel,  wenn  es  Ingwer  (Zingiber  officinale  Rose.)  enthält. 
Ferner  verordne  man  die  Esdra- .Arznei  ■*)  und  besonders  den  Theriak, 
welcher  eher  als  alles  .Andere  im  Stande  ist,  dergleichen  Krankheits- 
zustände zur  Reife  und  zur  Heilung  zu  bringen.  Was  die  Bäder 
betrifft,  so  muss  die  Luft  und  die  Wanne  erwärmt  w-erden.  Nach 
Verlauf  einiger  Zeit,  und  wenn  die  Krankheit  bereits  nachzulassen 
beginnt,  sind  ferner  zur  vollständigen  Heilung  die  heissen  Quellbäder 
zu  empfehlen,  besonders  wenn  sie  eine  mässig  adstringirende  Wirkung 
besitzen.  Ausserdem  sind  diesen  Krankca  auch  körperliche  Uebungen, 
sowie  Schaukelbewegungen,  Seefahrten  und  grössere  Reisen  sehr  zu- 
träglich. .Alles  dies  wirkt  nämlich  mota,synkritisch,  versetzt  den  Körper 
in  seinen  früheren  Zustand  zurück  und  stärkt  ihn,  so  d.ass  der  Kranke 

')  Vgl.  Tlfcophrastus  b.  pl.  VII,  4;  Dioskorides  II,  134;  Plinius  XX,  t*; 
fJalcn  XI,  861;  Oribasius  I,  8.3;  -Aetiiis  I,  y;  Atbcnaeiis  IX,  183. 

2)  Das  Masiieha,  welches  auch  Masiiaphiiim  genannt  wurde,  hesteht 
au.s  einer  Menge  aromatischer  Substanzen.  Der  Name  soll  nach  Gorrseu» 
Vermnthung  ägyptischen  Ursprunges  sein.  lieber  die  lie.reitnng  siehe  Aetin» 
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xlzix,  ipysxt  /.Olziv  iz!  tt,v  äy.:>,sjO:v  Ospxz'iav  • t';  ~'äp  Oe'/.eiv  äi';  Ta 
rrjTivTa  ~po~zipv.'/  i;j.o6tüv  imv  •orpwv.  jjLaX’.cra  pikv  :uv  izl 
zj7%px~ix  xa;  y.aTa/.iiT<)at  zeijxev  y;  xaOEXT'.xr,  5jva;jn?  xa';  S’.i  tsOtt 
IsX  pdt'/.Äov  EpYi^ETOa:  ')  zp's;  -aiTT,/.  ett’.  ?S  cte  xal  ?iä  ^jp:TT,Ta 
xaTa^ä/.AExat  *)  r,  xaflEXTr/.-i;  jjvapi-.p  xa;  ettiv  aj-rir,  iJTÖEpazEvT:;. 

fhpir.iix  T^;  S'.i  iTOEvsior,;  aaOixTi*^;  5avi(j.£w;. 

E;  Tiivjv  pavT,  is;  'Vj/?*  3'jrxpac;a  f,  zapsvs/Xcjca,  I;  wv  EizjjiEv 
spEty.Eiv  s'.a-'iviisxE'.v,  eutt;),;-/  jt:  tsT;  OEpua;/:.»!;  ss;  xE/_pr,T0a;  zavx; 
Tpizw,  sj  ijiivsv  EEEiiJiac;  TS'.ojTiu  ■/p(i')jjiEv:v,  ä/.’/.i  xa;  papftaxs;;. 
ippLTi^E;  75JV  xjtsT;  *'!  sv  jj.sv  y.a/ävs:p  xpa'aßr;  xpiTEpOo;  Ei^tipLE'/r, 
piEx'  9;vij  ■•)  xa;  äpTjrr,  xa:  xxjy.'s;  ipiS’lwp  xa':  r,  YiTrjX':;,  ■■)  xa:  7;tu5iT»v 
ä>.p:Ta,  zi/.Ts;,  ä/.:^  piEx’  sTvsj,  T:pr,,  5>.jpa,  iija,'*)  tüv  5’  ipvEwv 
ZEp2otE;,  ixTa-p^vEp,  v^osa;  xa':  twv  xpswv  s/x-pa,  s;sv  a’YE’.a  xa':  E/.api:a. 
Ttöv  5"  iz(i)pö)v  xi  z/,E:sva  pEj^Exusav.  xpa-,T,;a.axwv  ie  xip  xxapica;  wp 
xä  pie';:cxa  wpE/.tixap  zpsxpEpsiflwcav,  xa  s’  ö/./.a  zr/xa  zapa:xE;x<)<ojav. 
t;  piEv  5JV  5;a:xa  zj'/xiijwo;  e:zeTv  exxu  xx'.a'jxr;.  /pixpiaxa  5S  xa;  EZ'.SEpiaxa 
~iv£xf)ü)iav  xi  5:i  XaiavEj  xa';  [xajjj/ä  ’)  5;/.'jpvY;c  xe  xa:  ä'/.:T;c  xai 
i’V.vO'iap  xa:  zipiaxa  2s  xi  5:i  xsj  vap2:xxa/jo;  xa:  pECj  xa!  xs  i;a 
pn-Xtov  X5  E/sv  !J:-'-<':ß£p£ü>p.  xa:  iyxiixx:;  f,  *•)  ’Ex2pa  xa:  r,  Or;p:ax'i; 
;aa>.:jxa-  zXsiv  ■'*?  izavxwv  s'SEv  aixi;  Tj;a.z£XXE;v  xa;  ’äxfla;  xip  x::ajxa; 
2:aÖ£j£:p.  xwv  2e  Xcwxpwv  xi  0Ep;x:Tsp:7  E/svxa  x'sv  äipa  xa;  xr,v  £pißa':v. 
Xs'.z'iv  2k  xtj  /pivs'J  zpt'üvxi;  xa:  xsi  viziipiaxsp  ■^2t;  ;xe:ci)x;')  e!)>i(;p5xc; 
xal  xi  aixsp-ji;  xwv  OEpptwv  i2axii)v  zp's;  x'XElav  äzaXXa-pr;v  piExaXajxßa- 
■#£:■/'•*)  xa:  |iaX;jO’  2xa  piEXE/E:  p».Exp;a;  cziiEti»;.  xa:  xi  xsixiip 

wp£X;[ji««)xaxa  xal  alüipa;  xa;  zXsOp  xa;  äzs2y;ij:;a  p.xv.pi  • xaOxa  vip  zavxa 
piExaj-j’fxptvE:  xa:  ivappwwj'.v  slp  x's  ipya::'/  xi;-/  cXr/i  e;;v  xsO 

')  ipuiXtxfix’.  L,  M.  — J)  Die  Ha».  Imhou  xaTaXxjjLßavsTa:;  ich  folge 
Guupyl's  Conjector.  — *)  L und  M achalteii  w;  ein.  — ‘j  xal  izö  'suiaTo;  ti; 
o'xov  Ij,  M.  — M.  — *)  ;ia  i.at  vielleicht  eine  Glosse  xn  öX'jpaV  — 

')  Der  latein.  Text  hat  mastices.  — ')  M -sclmltet  xs  ein.  — •)  In  den  IIss. 
»teilt  piTaXajxßa-iti.  — ">)  w;  L. 

XIII,  118;  Pauln.s  Acgincta  VII,  2:1;  Nikolaus  Myrepsna  XXI,  14;  .\cluariiis 
de  ineth.  med.  VI,  8. 

ä)  S.  Aetiua  VIII,  28.  .13.  XIII,  101 ; Pauln»  Aegineta  VII,  II;  Nikolaus 
Myrepsna  I,  138 — 142;  Actiiariua  de  nieth.  ined.  V,  8;  Theophanes  Nonnus 
Epit.  e.  168. 
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Uebcr  *lcn  Ilfi^shungcr. 


(lio  Nahrung  gehörig  bei  sich  zu  behalten  und  zu  verdauen  vermag 
und  nur  in  miissiger  Weise  nach  Speisen  verlangt. 

Die  Behandlung  der  durch  eine  heisse  Dyskrasio  herbei- 
gefilhrten  Schwäche  der  Hem inu ii gskra ft. 

Die  zwcckmiissigste  Nahrung  ist  in  solchen  Fällen  das  Brot,  wenn 
es  in  tüchtig  gemischten  Wein  getaucht  wird.  Um  die  dritte  Stunde 
sollen  die  Kranken  harte  Eier  zu  sich  nehmen;  von  Oomüsen  dürfen  sic 
Endivien  (Cichorium  Endivia  E.?),  Lattich  (Lactuca  sativa  L.)  und  Malven 
(Malva  L.),  vom  nelUigel  Hühner,  die  nicht  zu  sehr  gekocht  werden, 
und  besonders  die  Schenkel-  und  Bruststücke  der  Gänse  und  Fasanen 
(l’hasianus  colchicus  L.)  geniessen;  .'illes  Uebrige  sollen  sie  dagegen 
vermeiden.  Von  Fischen  sind  ihnen  die  hartttoischigen,  wie  z.  B. 
der  Orf,  der  Glaukusfisoh  (Sciaena  aquila  L.:),  der  Keris,  der  Knurr- 
hahn (Trigla  L.?),  der  ;\chtfüsslor  und  der  Tintenfisch  (Sepia  L.),  von 
Schalthieren  die  Hummer  (.Astacus  nmrinus  L.),  die  Hcroldschnecken, 
die  Kammmuscheln  (l’octcn  .laeobacus)  und  die  Schnceken,  von  Hiilsen- 
früchton  Fasolen  (l’haseolus  vulgaris  L. ?),  Bohnen  und  Reis  (Oryza 
sativa  L.),  vom  Obst  süsse  Aepfel,  Citronen  (Citrus  incdica  L.),  hart- 
fleischige  Weintrauben,  Melonen  (Cucumis  Melo  L.)- Fleisch,  das  Innere 
der  Gurken  (Cucumis  sativus  L.),  Maulbeeren  (Morus  nigra  L.?),  ') 
Nektarinen  und  Pfirsiche  (Persica  vulgaris  De  C.)  erlaubt.  Dabei  sollen 
die  Kranken  nur  Süsswnsserbüder  nehmen,  da  die  Quellbäder  ihnen 
schaden.  Soviel  über  die  hcmmctido  Kruft,  wenn  sic  durch  eine  heisse 
Dyskrasie  afficirt  ist. 

Zweites  Capitel. 

Ueber  den  Heisshnni^er. 

Der* sogenannte  Heisshunger  ist,  wie  schon  der  Name  sagt,  ein 
starker  Hunger.  Er  ensteht,  wie  die  Wissenschaft  uns  lehrt,  in  Folge 
zu  grosser  Erhitzung  und  Schwäche  des  Magenmundes.  Daher  worden 
die  Kranken  ohnmächtig  und  stürzen  zusammen,  wenn  sie  nicht  Speisen 
im  Uebermass  zu  sich  nehmen.  Dies  wissen  auch  die  meisten  Laien  und 
wenden  sogleich  Ricchmittel  an,  um  die  entschwindende  Lebenskraft 
wieder  zu  erwecken  und  zu  stärken.  Zu  Ricchmittcln  benutzt  man 
meistens  in  Wein  eingcweichtcs  Brot,  sowie  gebratenes  Schweine-  und 
junges  Ziegenfleisch  und  überhaupt  Alles,  was  einen  fettigen  und 
würzigen  Geruch  hat.  Ferner  pflegen  die  Leute  die  E.vtremitäten  der 
Kranken  zu  halten,  sie  überall  zu  stechen,  ihre  Ohren  und  Kinnladen  zu 
reiben  und  sie  bei  den  Haaren  zu  ziehen.  Sobald  die  Kranken  wieder  zu 
sich  gekommen  sind  und  die  Ohnmacht  nachgelassen  hat,  soll  man  ihnen 
vor  Allem  in  Wein  getauchtes  Brot  zur  Nahrung  und  erst  später  andere 

')  i'jziu’.vov  wurde  iilirigcns  aucli  als  Syiuinymiini  für  Tjxoaofov  fKiens 
Sycftmoriis  E.)  gelirauclit,  wie  Diuskorides  (I,  181)  angibt.  Vgl.  auch  Thef>- 
(dirastus  h.  [d.  IV,  2;  Galen  VI,  .üSI;  Oribasiiis  I,  67;  Atlieiiaeiis  II,  pag.  25; 
Oeopoii.  X,  fi9;  V.  Ilebn;  Culturpflauxen  und  llansthierc,  S.  83S. 
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(offTi  y.xiiyv:>  y.xM<>z  y.x\  zi-w.'i  ?jva70*'.  Tr//  xpeir//  y.»! 
T-j/ipiixpo/v  sis5|j.j*ü)"/  IsisjOy.. 

Hipxxtfsi ')  itJ{  iii  QcpuifjV  ojj*p»a!av*)  äsOc'/o  joi;;  o'jvxuiu;. 

'Xpxs;  [ir/  s5v  tsütsi;  (’i)5£Xi;A(otaT5;  ei;  Ejy.paTJv  ::apÄ),aiJ.ßav;- 
jjLevs;  xai  Cox  T/.'/,r,px  -cpl  tupiv  ipirr//  ~pt~ftpiiJ.v/x  y.x'i  Ixyx'/M-/  i'vTjßa 
y.a;  Op'.cay.'  /ai  y.at  p.x/.xy_x'.  y.xi  twv  jpviOwv  t£  y.axi'./.iS'.o;  :pv’.; 
xxl  (x-i;  ::i'rj  £;0t,  -a*1  tüv  yrz/wv  [xiX'.TTj!  xi  xy.px  xx:  xi  oxiqOt,  xxl 
xciv  jas'.xvüi'/,  xi  2’  i),Xx  zivxx  zxpx'.xsixOioxav.  xöiv  5’  lyJi'Mi  iiO'.exoijxv 
xili;  7y.Xr,pi5ipx:u;,  sie-/  ips'sv,  vXaüxjv,  XY;pi5a,  y.:xy:j‘;x  xx:  :xxx-tix 
>.ai  TT, rix;,  xit  xwv  iTXpxxiiepixuv  xtxxxoIi;  xx;  xr;pjxix  xxl  xxsv'.x  xx; 
xsy^Xix;,  xüv  2’  2jzpi(ov  jxjisXsv,  y.jxixov,  :pji^xv,  xcöv  2’  izoipCiy  i/.f,Xa 
•/XjXJX,  xixpiX,  TTXfjXr//  IxXy,pC!XpX5V  XXt  XWV  “SzivtD'/  XT//  7xpxx  xxt 
X(5v  7'.xi(i)V  t);'/  ivxipioV/r//  xx!  ny.x\i\ix  xx!  pe2xx'.vx  xx!  "ipcixx 
•/.xl  Xo'jxpx  yX'jx£ii)7  ■j2ixtdv  XX  ‘/ip  xi/xc^jrj  X7ÜX7’.;  z7Xä'p.;x.  xcxxjxi  xx! 
-£p!  xr,;  xxOixx'.xi;;  2jvxix£ü);  2’.x  0£p|xr//  2j7xpx7;xv  -xOoOtt,;. 


Ilcfii  ßo’JAtjiO'J. 

'()  ßoy/.'.;jLS;  xxA7i;x£v7;,  w;  xx!  xxi/vsp.x  2r,/.ot,  pi'/x;  Itx!  X'.|xi;. 
-/ivexxt  2k,  (o;  s ‘/.ivs;  i::72£!xvj7!v,  ■')  x:;' •’)  xpiixpcj  0£p|x:xr,xs;  xx! 
i70£v£!a;  xei  cxsp-xxc;  x^;  -'xxxp':;,  EOiv,  £i  [xy;  r.pospipivm  xpop»iv 
xpiixptü;,  /,£i-cO-Jix:77;  xx!  TiTrxt'Jx:.  xxOxs  xtivjv  £!e7X£;  xx!  e!  ::>.£!Sj; 
xüv  i2’ojxwv  vjlfj-  xxppx/xixsi;  x£/pr//xx;  rpb;  xb  xvxxx/.kxxxOx;  xx! 
xvx>.aß£v/  2;x^opcj;j.ivy//  xr//  Jiiix'-xr//  2jvx;xiv.  xtov  2’  bxppxvxixwv  •) 
pLX/.'7XX  rp777EpSJ7>  X7V  X£  XpX8V  £i;  S’VOV  ^i^pV'p.tlO'1  *')  Xx!  Xp£X 
yiipv.x  2rxr,0ivxx  xx!  ipipv.x  xx!  xxOd/.oj  xx  '■')  77;/.v;v  vyyr.x  xv’.xxoibr, 
xx:  Ei/xpxjxsv.  2'.xxpxx7j7:  2’  xi/xw/  xx  xy.px  xx:  vjxxsjx;  TX'/xxyiÖEv  xx! 
xvxxp’ßsjs:  XX  (T)xx  "')  xx!  xx;  7:xy2vx;  xx!  Ix  xüv  ~p'.yy>'i  xtxrr.üf.y. 
ivxxxr,7x[x£v5;;  21  xiix?;;  xx!  x:xj7x;xr/Y;;  x^;  >.£:-cOj|j.:x;  xpx:v  ei;  ::vov 
ßpr/_£vxx  2:27vx:  xpsjr//  zpö  -/=  rxvxo/v,  eiO’  xwxw  xx!  xüv  x/./.tov  xpsxüv. 

')  nepl  2*.iOO,  220L\  C,  L,  M.  — oti  Osajirj/  2201.  — *)  «xcaTO# 

220<\  L.  — uaVoiXia  M.  — 'jrio^etxv'jEt  L,  C.  — ur,’  L,  M.  — 
")  C,  M.  — *)  vu'i  a^T»»y  . . . ßsßjdEY(J.:vo)V  L.  — *)  tfjv  M ; in 

den  übrigen  Hss.  toT;  . . i/yjoi.  — t<T>v  rTjTwv  M. 
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U«Ver  den  Appclitmiog^cl. 


Speisen  reichen.  Nachher  soll  man  sie  rascher  erniihren  und  ihnen  Alles 
geben,  was  schwer  verdaulich  ist  und  zugleich  kühlend  und  stärkend 
wirkt.  Dergleichen  bringt  ihnen  Nutzen  und  verschafft  ihnen  mit  der  Zeit 
eine  gesunde  Säfte-Constitution.  Manche  verordnen  beim  Heisshanger 
auch  Opium  mit  kaltem  Wasser,  um  die  übertriebene  Hitze  zu  löschen. 
Doch  warne  ich  davor  und  rathe  lieber  zu  schwervordaulicben  Speisen. 
Ich  habe  eine  Frau  gekannt,  welche  unmä-ssig  viel  ass,  alles  verdaute 
und  dennoch,  wie  sie  behauptete,  niemals  satt  wurde.  .Als  sie  einst, 
weil  sie  Leibschneiden  und  Kopfweh  hatte,  ein  .Abführpulver,  nämlich 
die  , heilige  .Arznei“  genommen  hatte,  ging  mit  der  Kntleerung  ein 
Wurm  ab,  welcher,  wie  sie  glaubte,  zwölf  und  noch  mehr  Ellen  lang 
war.  Darauf  hörte  das  übermässige  und  wahnsinnige  Hungergefühl 
auf.  Es  war  also  damit  erwiesen,  dass  nicht  der  Heisshunger,  sondern 
das  Thier  cs  gewesen  war,  welches  alles  gefordert  und  verschlungen  hatte. 

Drittes  Capitel. 

Ueber  den  Appetitniangel. 

Es  muss  als  bekannt  vorausgesetzt  worden,  dass  auch  der  Appetit- 
mangel entweder  auf  einer  Dyskrasio  oder  auf  einer  Anhäufung  von 
Säften  im  Magen  beruht.  Es  ist  daher  nothwendig,  eines  der  folgenden 
drei  Verfahren  cinzuleitcn,  nämlich  die  Säfte  entweder  zu  entleeren, 
zu  mildern  oder  metasynkritisch  umzuändern  und,  wenn  sie  zu  dick 
sind,  zu  verdünnen.  Ihre  Entleerung  wird  durch  Erbrechen  oder  durch 
den  Stuhlgang  horbeigeführt.  W'onn  sich  der  Kranke  leicht  übergibt, 
so  entfernt  man  die  Säfte  nach  oben.  An  dieses  Verfahren  hat  man 
besonders  dann  zu  denken,  wenn  die  Säfte  dünn  und  nicht  zu  dick  und 
festklobend  erscheinen. 

Auf  welche  Weise  soll  man  das  Erbrechen  erregen,  wenn  sich 
ein  dünner  und  galleartiger  Saft  im  Magen  befindet? 

Hat  man  also  beschlossen,  durch  Erbrechen  die  schädlichen  Säfte 
zu  entfernen,  so  soll  man  keine  .Arzneien,  welche  Erbrechen  erregen, 
verordnen,  sondern  lieber  feuchte  Speisen  und  Getränke  anrathen, 
z.  B.  den  reichlichen  und  häufigen  Genuss  des  lauwarnaen  Wassers. 
Dadurch  werden  nämlich  die  überschüssigen  Stoffe  leicht  herbei- 
geschafft und  nach  oben  getrieben.  Dagegen  mn.ss  man  den  Honig- 
meth,  wiewobl  er  ebenfalls  Erbrechen  erregt,  in  solchen  Fällen  ver- 
meiden, weil  er  unbemerkt  im  Körper  eine  schlechte  Säfte-Constitution 
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hl  h -c-j  /.S'.TO’j  TX/'jT£pcv  aiiToü;  Tpsoiiv  xai  srep  äv  f,  ä'jujieT»- 
p).r,T:v,  Exiivi  ■::ipE/_E!v  aütsT;,  3e  xa't  x's  £|/.(j<u7_Etv  xa'i  pcowiEiv 

3 jvapLEvev  • irb  y*F  tt'-iüwv  (üjE/.sjvTa'.  y.a':  xw  Xpivu  ei?  EÜy.psc!av 
ivepxivxa’..  xat  x'.ve?  szis-j  xsi?  ßs'j'/.’.pitöisiv  ErtCEbwy.axi ')  piEO'  bsaxs^ 
^/_po  j xb  xaxasßsaa!  xb  iTTEpßaX/.sv  0Ep|xcv.  äX/.ä  xä  xo'.aüxa 

ssivEtv  Oiax;  rapatvö,  xai^  5e  ?yji/.ExaßXijxo£;  laäXXsv  xs/pTijOanav  xps^at^. 
rp»u)v  56  x;va  -("JvaTy.a  rsXXa  y.ai  äjAExpa  rp5JfEpi(jiE/T;v  y.ai  “exxsjjt/ 
ibavxa  y.ai  jxrjSEZixs  y.9pE30i;va'.  saoy-OJiav  *)  abxYjv.  3;a  3e  xb 
bzipLEvEiv  yjii  xir,v  y.EiaXr,v  äXvETv  EW-acxiv '*)  EiE;axo  y.aOapi;:v 
T/i  ii  xb  y.a0äp5;ov  rj  ispx.  y£-/iyLi'/r,;  S£  xij;  xevüseu;  ä“Epp;'iEV  sXp.’.vOa, 
lU;  xb  S'.äsxTjjAa  vspLit^Eiv  sr,/(i)v  bübExa  s'/.eiv,  y.ai  -Xe’o)  xai  x:xe  x^; 
ipiExpiy  xai  ixavtwio'j;  :p^;E(i);  sxauaaxs.  ev-ziojOt;  ojv,  ü;  sbx  t,v  ßwXitasc, 
iXXä  xb  äva-.OEi^ov  y.ai  ävaXiiy.sv  äzavxa  xb  Oiipisv  f,v. 


y.£f.  v'. 

Ikfii 

K’Sfivai  5*  Bet,  <o;  y.ai  r,  avspe^ta  'fWeTat  *i5  cti  cjaxpasiav  Tivie 
i;  Bti  Tb  reptr/STOat  /'jptbv  ev  tw  rrcfxa'/w.  avaYx.oitoy  ouv  eartv  ev  ti  ’) 
Twy  Tpuov  Btazpa^ÄffOat,  ‘/.evtoarat  tob;  /•jjxob;  i}  zeptxepajat  tJ  jasTa- 
Tv*pf,pTvat  xai  Aerrbvat  ZT/Jjripu)'/  ajTwv  5vtwv.  xevtojei;  ptev  sjv  abiob; 

Bt’  epi£Tü)v  7*  B'.a  varcps;.  et  jjir/  cbv  ebepi^;  5 y.aptvwv  etr,,  2ta  twv 
avti).  {xiAtcra  Be  zpb;  ts  Tstsvrov  cpjxav  Bet,  eav  (oci  xai  oi  A£uTOt 

y.ai  ;xt;  zavj  zaxet;  xai  “pjTTtezAaaixevsi  5atvi|X£v5i. 

Hai;  Ol?  sulstov  toi;  6/ovo*.  AiSTOv  xai  /oXfoBr^  iv  t<o  OTOjjia/ei)  ;;£p?s/o{xsvov 

/•jjxdv; 

Eir:ep  obv  ^atvTiTS  55t  Bi'  ep.£Tü)v  xevwTai  Tsb;  Xyrsuvra;  /ypisb;, 

5£>;'£  Tt5t  -/ß-^iUacOxi  ^apptax5i;  lixetsv  Bjva;j.£V5t^  xivTjTai,  aAAa  T5i; 

[xiAAOv  siTioi;  xai  xöjxaTiv,  5tov  £Üy.paTw  zOAAto  xai  -sAAaxt;  * 
5yr(i>  ^ap  sb/epto;  £z*7:A£y5£t  xai  av£VtyO/,5£Tat  Tb  *::£ptTT:y  • Tb  ^jp 
;jt£Aty.paT5v,  £i  xai  ejXiTsv  xtvei,  a/.A'  oiv  £"i  'wv  TsisyTwv  ajTb 

hi‘  Byrxpasiav  v^p  Tiva  AavQavojTav  £r'.Tt0r,5i  Tw  TwiaaTi.  ßsATtcv  sbv 

')  iToXurjar#  5i5dvai  M.  — *)  ji-ETaißsoa’.  22U2,  C.  — *)  Die  Hss.  liabeD 
*opioOiio»v.  — *)  d'.a^soxoyaxv  220(),  2202»  (\  L.  — M 8c*IiHltet  ein:  ev 
YajTpt.  — •)  2200,  2201,  2202,  C haben  ertrtÄaarov;  in  L und  M fehlt  da« 
Wort.  — ')  Tivt  L,  M.  — “)  n£pu£vmo»i  2201,  2202,  C. 
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Ueb«r  den  AppelUoiatii;el. 


orzpugl.  Bpsser  wird  man  thun,  nur  lauwarmes  Wasser  zu  gebrauchen. 
Lässt  man  jedoch  den  Kranken  erst  KidoUer  oder  Gerstenschleimsaft 
goniessen,  bevor  man  ihm  das  lauwarme  Wasser  zu  trinken  gibt,  so 
wird  die  Brechneigung  nach  einer  kleinen  Pause  noch  stärker  werden 
und  das  Erbrechen  nicht  mit  Beschwerden  verbunden  und  sehr  heilsam 
sein.  So  soll  man  handeln,  wenn  der  Kranke  zum  Erbrechen  geneigt 
ist.  Wenn  sich  der  Kranke  dagegen  schwer  übergibt,  so  muss  man  sich 
in  Acht  nehmen,  dass  man  den  Magen  nicht  zu  sehr  zerrt  oder  forcirt; 
denn  je  mehr  man  ihn  zerrt  und  ausdohnt,  desto  mehr  untergräbt  man 
den  Appetit.  lu  derartigen  Fällen  ist  cs  besser,  don  Krankheitsstoff, 
nachdem  man  ihn  zuvor  durch  reichliche  lauwarme  Nahrung  feucht 
gemacht  hat,  in  den  Unterleib  zu  treiben,  weil  er  dann  durch  die  Ab- 
führmittel bequem  beseitigt  worden  kann.  Ferner  muss  man  allmälig 
auch  ein  Abführmittel,  welches  zugleich  kräftigend  wirkt,  anwenden, 
wie  z.  B.  die  bittere  Mcdicin  oder  eine  der  folgenden  Arzneien,  nämlich 
das  Quittenmittel  oder  dasKosenhonigmittel.  Diese  Mcdicamente  machen 
nämlich  keine  Beschwerden  und  sind  für  den  Magen  gesund.  Um  dem 
Leser  den  Aergor  zu  ersparen,  sic  in  anderen  Werken  suchen  zu  müs.sen, 
will  ich  deren  Recepte  hier  angeben. 

Die  Ileroituiig  des  A kfObrinittels,  welches  aus  Quitten 


besteht.  ') 

Uuitten  (Cydonia  vulgaris  Pers.)  . . 1 Pfund 

Citronen  (Citrus  mcdica  L.)-Schalen  6 Unzen 

Honig .1 2 Pfund 

Scammonium 2 Unzen 

Pfeffer  (Piper  I,.) 4 Unzen 

Kegenwassor l>  Xesten. 


Das  Mittel  ist  erprobt.  Man  koche  cs  nach  .\rt  dos  Essigmethes,  füge 
zuletzt  das  Scammonium  hinzu,  streue  den  Pfeffer  darauf  und  reiche 
eine  oder  zwei  Kot)’lcn. 

Ein  anderes  bewährtes  Qiii 1 1 e n- Ab füh rmi tf el. 

Man  nehme  8 Stück  Quitten,  fülle  sic  mit  1 Unze  Scammonium 
und  bedecke  sie  von  aussen  mit  Sauerteig,  damit  das  Scammonium  nicht 
durch  die  Poren  entweichen  kann.  Sobald  sie  gehörig  gebraten  worden 
sind,  wird  das  Scammonium  mit  den  Quitten,  aber  ohne  den  Sauerteig, 
fein  zerrieben,  hierauf  Honig  hinzugesetzt  und  nochmals  gepulvert. 
Dann  schütte  man  das  Ganze  in  ein  kleines  Oefäss  und  reiche  einen 
oder  zwei  Löffel,  je  nach  dem  Grade  der  Entleerung,  die  man  horbei- 
führen  will. 

I)  Vgl.  Bd  I,  8.  414. 
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rpi;';;, ' ) li  zö>  sliyfizü)  jxdvM  xpr^Gr^.  r.  2i  xa';  Öpi'ii'.;  ajTtv  AcxuO:;; 
loüi/  9;  y;jAw  — '.lävr,;,  zplv  9,  iziizir,;  zi  sixpaTSv,  3)  sItx  ix'.xpiv 
:;»rr^ia;  •)  sjtc.);  ip-Oi':;'.;*)  tsv  'piETJv  [i,ä/./.jv.  c-jts;®)  s Jixits;  i/.vrs; 
iffw;  xa;  lö^sA'.pKoTaTS;.  cjtw  jxäv,  sizsp  er'.T^Ssis?  i xapivuv  e;irj  zpi; 
iiuzoi,  ip;jLi;£c6a'.  2si.  si  ci  2'jiipiT;;  sir,,  itiSicOa;  ?£l  zij  szi  zsaI 
TxapxfpiO'j  ij  ävavy.a^i'.v  tov  5T5[Aaysv  • t;  yxp  ist  ;:Aecv  T^apaTTc'.v  xa't 
C'.arti've’.v  {jxaAsv  ävaTpsrciv  c'2e  tt,v  sps^tv.  ßs/.Tiiv  tlv  eri  tüv  ts'.S'jtcüv 
Erd  *;ar:£pa  rp5r£;Ar£'.v  ')  tTiV  üAr,v  ‘j-fpxivs'/zx  rpütsv  rAEbvi  xai  sjxpäTii» 
~piff,  • z'jziti  ‘fxp  lzoip.u;  tsi;  xaOaipsjc'v  vrr/.o  jia;  *)  r,  ü/.r,  Bj'ArJaiTa'.. 
sii  Je  x,p£;Aa  xai  xwv  piowjEiv  S'jva[X£vo)v  zs  xaOatpdv  ■'.’*)  zpozpipv.'i 
säppiaxsv,  ’•*)  oiovEi  Tr,v  rixpav  9,  [Aiav  löiv  ävitSstuv  wiTuiv,  ?,  z'z  2ti 
pii^,A(i»v  ti  3ii  p:2c|A£A'.-:s;  ")  aAura  xai  £ÜJT:;Aa/a  svia  säp|j.axa.  ’*) 
:ru);  2s  [jl^  Bjr/EpaivTjTS  '*)  lJr;T5jvT£;  ")  aijTa;  rap’  ä/.Asi;,  xai  Ta; 
7pa^a;  auTÜv  e;E0£pir,v.  Eyousi  3s  s3tu). 

KaOapsioj  Toü  Sti  prjXwv  i,  aaEW,. '*) 

Mij/.wv  X'j3u)viu)v A’.Tp.  a' 


x'.TpifJ  fAC’.sj S'-'Ti'-  ?' 

(XE/.ITC; A'.Tp.  a'  s" 

jxa|xp.(i)r!a; ß' 

rsrspEw; »3' 

j3aT5;  dpi^p'ov ;s5t. 


rirsipaTai.  i'^s  zi-/:r;i  : ji(/.£A'.T;;  xai  rpii^a/.s  TSASJTaTsv  Tr,v  axap.|aioviav 
xai  t:  T.ir.tp'.  racotov  xai  2i3j-j  x:riA.  a'  9,  ß'. 

*\Xao  xaOapTixöv  zo  5ta  Twv  xuSwviwv  [xjj^wv  rerEipapivov. 

Aaßüv  |xr/Aa  xjSüvia  r'  ßaXÄs  •’)  7xa;x;xü)v(a;  süv.  x'  xai  rspi- 
r'AaajE  E;a)0ev  i|j|xr,,  w;  [xti  3i5e  tüv  ripwv  ttjv  sxanpiwviav  BieaOeTv 
3v/T,0^va;.  xai  ’iXETä  ts  imr,0^va'.  xa).ü;  Ti;v  (xev  axaixuuviav  eiiv  Tsi; 
piT, Bt/a  tt;;  vVr;;  ae'S'j  xai  rpdsßaA/.s  '*)  ixsaits;  xai  raXiv  Xs'.oisa; 
ßaXXi  '»)  £•;  ßvxisv  xai  2i3sj  xo/X.  3")  x'  i>  ß'^  -si-  j OsXsi;  xaOäpai. 

•)  ::pi;r,;  L.  — «jtwv  2201.  — 3)  ^appiixov  M.  — *)  Sixatjax;  2200, 
2201,  2202,  C.  — EupiOttaTi;  L.  — •)  avTOf  L.  — rpoTptxEiv  M und 
Uciiietriur  Peimgoineiius  oap.  20.  — *)  Bei  Uemetriua  izxxojixt.  — •)  tiTi 
xx'ta'povii  2202,  C,  L,  M — '“)  ln  den  H.is.  s»p;axxi;i.  — ")  plXiTo;  2200. 

M aohaltet  darauf  ein:  xotO'A.  »'  7j  ß'.  — ■*)  In  den  llas.  steht  der  Dativ, 
weshalb  im  Cod.  L noch  /prjar,  hiiuiigefügt  wird.  — '*)  Saa/Epaivtiai  L.  — , 
“)  Ir,TOÜvTa;  L.  — '*)  Yp*?»!  2202,  C,  L.  — '*)  r/.iaoojv  2200.  — 'tj  ßa).t  2201, 

C,  L — ")  rpoapxXs  L.  — ßiXs  2201,  L — t»)  xotIX.  2200,  2201,  2202,  C. 
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Ueber  den  Appetitranngel. 


Das  Kecept  des  Kosenhoiiig- Abführmittels. 


Kosen  (Rosa  L.)-Saft 1 Pfund 

Seararaoniura 1 Unze 

Lürchenschwamm  (Koletus  Laricis  Jacq.)  1 '/j  Drachmen 

Pfeffer  (Piper  L.) 2 Gramm 

Honig G Unzen. 


Diese  Substanzen  koche  man  am  gelinden  Feuer  und  setze,  sobald  sieh 
die  Masse  verdickt  hat,  das  Scammonium,  den  Pfeffer  und  den  Lürchen- 
Rohwamm  hinzu  und  wende  cs  an.  Die  Dosis  beträgt  je  nach  dem 
Kräflezustando  dos  Kranken  fünf  bis  sechs  Löffel. 

Ueber  die  in  Folge  zäher  Säfte  auftreteiide  Appetitlosigkeit. 

Wenn  der  Appelitmangel  durch  zähe  Säfte  veranlasst  wird,  so 
ist  es  nothwendig,  die  entgegengesetzten  Mittel,  welche  verdünnend, 
einschneidend  und  dabei  zugleich  reinigend  wirken,  in’s  .Auge  zu  fassen 
und  den  Kranken  deren  Gebrauch  anzurathen.  So  ist  die  Kaper 
(Capparis  spinosa  L.),  wenn  sie  gehörig  gewaschen  und  mit  Essigmeth 
angemacht  wird,  in  derartigen  Fällen  ein  treffliches  Heilmittel.  Ausser- 
dem sind  heilsam  alle  Oliven,  wenn  sie  mit  Salzbrüho  oder  Essigmeth 
zubereitet  werden.  Noch  stärker  verdünnend,  als  diese  Mittel,  wirkt 
der  Senf  (Sinapis  L.),  wenn  er  mit  Es.sigmeth  und  Essig  genossen  wird. 
Mit  einem  Wort:  Alles,  was  aus  Essigmeth,  Salzhrühe  oder  Garon 
bereitet  wird,  wird  mit  Nutzen  gebraucht.  Haben  sich  jedoch  die 
Kranken  den  Magen  zu  sehr  erkältet,  so  muss  man  die  aus  Pfeffer 
(Piper  L.)  und  Ingwer  (Zingibor  officinale  Rose.)  bestehenden  Mittet 
anwenden,  zu  denen  auch  die  Uuiltcn-Arznei  gehört,  welche  Pfeffer  und 
Myrrhen  oder  Laserkraut  (Laserpitium  Silcr  L.),  Kostwurz  (Costus  L.) 
oder  Polei  (Mentha  Pulegiura  L.)  enthält.  Dieselbe  wird  auf  verschie- 
dene Weise  boroitel.  Die  allerbeste  Bereitungsart  ist  diejenige,  welche 
der  grosse  Galen  empfiehlt  und  die  man  in  dem  Capitol  über  ,die  von 
der  kalten  Dyskrasio  herrührende  .Appetitlosigkeit“  finden  wird.  Will 
man  die  reinigende  Wirkung  vermehren,  so  verordne  man  den  soge- 
nannten Julianischon  Essigmeth,  der  von  Einigen  auch  dem  Philosophen 
Longinus  zugoschrieben  wild.  Dieser  Essigmeth  verdient  um  so 
mehr  Bewunderung,  als  er  nicht  nur  den  Magen,  sondern  auch  die 
Leber,  die  Milz,  die  Brust  und  den  Kopf  zu  reinigen  und  in  Folge 
dessen  die  Epilepsie  und  viele  andere  chronische  Leiden  zu  heilen 
vermag.  .Aber  sowohl  seine  Zubereitung,  als  seine  ihm  innewohnenden 

')  Vgl.  Bel.  I,  S.  4t4  (liese.s  Werkes,  sowie  Paulus  Aegiueta  VII,  5. 

J)  S.  Galen  VI,  lil6. 

>)  S.  Galen  VI,  609. 

*)  Wabrschoinlich  handelt  es  .sieh  um  den  bekannten  Gelehrten,  den 
Eunapius  ,einc  lebendige  Bibliothek  nnd  ein  wandelndes  Museum“  nennt 
Derselbe  hat  eine  Menge  Schriften  hinterlassen,  welche  zum  Theil  auf  unsere 
Zeit  gelangt  sind.  Vgl.  Fabrieius  Bibi,  graec.  ed.  Ilarless.  T.  VI,  pag.  79  n.  ff. 
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tou  ota 

ßooopAiTo;  ^ ') 

'PsBiev  yjXsj 

\ f 

AtTp.  a 

5y.a{ji|jL0)v{a;  . 

ovY* 

r'aptxcj  .... 

lpr/_.  a' 

s" 

zE7:£p£(i);  .... 

ß' 

liiXtTs;  .... 

^j-n-  ?'■ 

[AzXOaxü  TTJpl  xal,  sTav  cusTpaipf),  tst’  erißaXXE  tt,v 

7xap.|A(j>vtav 

xal  a rszept  xal  6L^(<xp{Y'o'f 

XC/X.  3)  c' 

xal  yj5ü.  1^  Bist;  spb; 

tt;v  BuvajAtv 

Ilepi*)  -rij;  oii  yXio/pous  yjpioai  Ytvop^vj);  svopc^fx;. 

Ki  2e  Bli  '(kiT/jpojz  /iipi.51»;  ^ ävsp5“ia,  ävxptr,  Ao:~bv 

isspiv  £>j  ti  EvavTia,  esa  /.eirciiveiv  oTBe  xai  t£hveiv,  B-t  Be  juI') 
iluiyEtv,  xai  Tsi-ü)-/  aviiou^  zp2Tp£~£'.v  XanßavEiv.  xa-“ap'.;  suv  by*®^^ 
£Tt!  ^äpiaay.cv  Ei^  zi  Ti'.ajta  rX'jOclca  ®)  xa/.ü?  xa!  si;  ö;in£)>'.  cuvTEÖEiia. 
xaXbv  ’)  Be  xa't  al  E/.aTat  ■::äea!,  coat  Bi’  ä/.[/,ir;;  i;ji/.£A'.Tft;  cÜY’^ei'/xai. 
xa!  TS  5t’va-i  Be  c^sBpsTEpcv  tsütuv  ä-sAEirrivEt  (xet’  s5u[/.D.it3^  xal  B^su; 
EsOisjxEvsv  xai  ä”Aö);  ei“£iv,  Soa  3i’  il  ■?,  Yapoj  xaAö»; 

rpssfepETai.  tsv^  S’  e~t  xXiov  eyojsi  xaTa'^uyOsrta  tsv  otsjaoxov  xal 
Ta  B;a  i:e-£p£ti>;  xal  !;i-|~^'.3^pEiü;  cvrp'.Etjj.sva  Tpsc^epEiv  estIv  ävaYxaisv, 
e5  ü)v  eoTi  xal  TS  Sta  twv  xjsuviti)'/  (xiiAii)/  axEsa^sjAEvov  Eysv  xal 
TsnEpEü); '“)  xal  c|xjpvr,;  ?,  AißjcTixsJ  ■?,  xsitoj  rj  -{hif/ijii-iz;,'  iTaXoi  y«? 
i/.Xij^  TS  aÜTS  cxeviaBo’js!.  xaXXtu)v  Be  "asüv  eitiv,  ^ xi/pr,Tai  xal  8 
SeisTaTs;  raXr,v£5,  !^v  EjpiJsEt;  ev  tw  zepl  t^;  Bia")  ’Vj/pav  Buoxpasiav 
YtySiAEW,;  dtvope'la;  xepaXaiu.  et  Be  erl  stXesv  iroin^;at  ßs-jX/jOetr,?, 
xal  TÜ  i;uniX'Ti  xiy_pr,ss  tü  ’lsuXtaviü  xaXojpievtü  • tive;  Be  aÜTS  xaXoOjt 
'*)  jtXsssss'J.  ts-jts  Tb  B;i|AEXt  OaiiiMtstaiTortiv  estiv,  üiste  [xt, 
pivsv  Ta  ev  T<“)  sTSpia/!;)  BiivasOai  cp.i5yEtv,  äXXä  xal  Ta  ev  ij-art  xal 
TrXr,vl  xal  Ötipaxt  xal  xepaXf,,  tusTS  xal  £7:tXr,tj(ta?  BvvasOat  täi6ai 
xal  ä/,Xa  rsX/.a  twv  /psvlotv  TaOwv.  äXXa  xal  tt,v  cxEuastav  xal  Ta? 

')  xaSipTixöv  tÖ  oii  foSouAtro;  2200.  — ’)  ixfßaX:  2200,  2201.  — 
>)  xoxx.  2200,  2201,  2202,  C.  — *)  Dipx-tU  2202,  C,  L,  M.  - rit  z'o  L.  — 
*)  XvOcTaa  M.  — xaiXXiov  L.  — *)  xpoo^/pti;  L.  — •)  Die  lUi.  haben  die 
Abkürzun^t  77*  hfiu6f^  für  apvpVTj  gebraucht  wird.  Die  entepreehenden 
•'itelleo  bei  Oribaaiiix  (V,  160.  888,  889)  und  Paulus  Aegineta  (VII,  II)  zeigen 
indessen,  dass  hier  IJ'.yyißiptw?  zu  setzen  ist.  — 'tO  n(xEpi  2200,  2201,  2202,  C. 
— *')  xari  L.  — ")  Goupyl  veriiinthete  .\oY/tvoj.  — '*)  XE^zXaiüi  L. 

Psicbmann.  Alexander  von  Tralles.  11.  Bil.  17 
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tJr-ber  dpD  Appctitman^cl. 


vortrefflichen  Eigenschaften  wollen  wir  jetzt  bei  Seite  lassen  und  in 
der  Abhandlung  fortfahren,  da  wir  in  anderen  Capiteln  das  Recept 
und  die  Leistungen  des  Essigmeths  angeführt  haben.  Dies  sind  also  die 
Mittel,  welche  durch  den  Mund  eingeführt  werden.  Aeusserlich  wende 
man  dagegen  erwärmende  und  stärkende  Salben  an,  z.  B.  die  sogenannte 
Marciatum-Salbe,  ferner  auch  Umschläge  und  zwar  sowohl  den  Palm- 
blatt-ümschlag,  als  das  sogenannte  wohlriechende  Pflaster.  Dieselben 
sind  ausgezeichnet,  aber  sehr  complicirt;  ich  will  deshalb  ihre  Berei- 
tungsart und  ihre  Bestandtheile  hier  besprechen. 


Das  Magenmittel,  welches  man  das  Palmblatt-Pflaster')  nennL 

Kassien-Zimmt '/j  Unze 

Iris 8 Gramm 

Wohlriechendes  Bartgras  (Andropogon  Schoenan- 

thus  L.) 18  , 

Sadebaumkraut  (Juniperus  Sabina  L.)  ....  8 , 

Bdelliura-Harz 32  , 

Mastix-Harz 2 Unzen 

Wachs 10 

Terpentin-Harz 4 „ 

geröstetes  Fichten-Harz 1 '/.^  Pfund 

nach  anderer  Angabe 2'/j  Drachmen 

Amomum 32  Gramm 

Narde 6 Unzen 

Oonantharium-Salbo  *) 8 , 

Aloe  (Aloe  L.) 1 Unze 

Kardamomen  (Semen  Cardamomi) 2 Unzen 

Gewürznelken  (Caryophyllus  aromaticus  L.)  . . 1 Unze 

Balsam 2 Unzen. 

Die  trockenen  Stoffe  werden  pulverisirt,  dann  die  flüssigen  hinzuge- 
schüttet und  mit  dem  Pulver,  wenn  cs  noch  feucht  ist,  vermengt. 


Die  wohlriechende  Salbe^)  ist  gleichfalls  ausgezeichnet 
und  hat  sich  vielfach  bewSbrt. 


Safran  (Crocus  sativus  L.)  . 

Bdellium-Harz 

Aloe 

Mjxrhen-Gummi 


1 '/j  Unzen 
9 Gramm 

2 Unzen 


')  Vgl.  Paulus  Aegiiieta  VII,  18. 

Eine  wohlriechende  Salbe,  welche  auch  als  Parfüm  benutzt  wurde, 
lieber  die  Bereitungsart  s.  Aetins  XVI,  llfi;  Paulus  Aegineta  VII,  21. 

S.  Paulus  Aegineta  VH,  18;  Actuarius  de  meth.  med.  VI,  8;  Nikolaus 
Myrepsus  XXXIV,  25. 
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rj'/c-jca;  •)  ipsxä;  a'jTÖi  xa  vOv  ixapevxi;  x<iv  £/i|X£6a‘  xai  Y*p 
i’ipoii  xisaÄaio!?  xal  xr,v  vpaifr,v  y.al  xä;  ir.rfiüdTiz  xoj  s;'j[i£/.’.x9; 
iipi^pL£v.  xs'jx::;  [j.b  ouv  B£t  2)  J.i  Gxi;aaxo;  -/.E/jiriSOai  ßsT,W,|ji.ai!v  • 


:;u)6£v  ?£  xoi?  OäXzüv  5-jvapiv; 
X5  Mapxtaxsv  xaXsjjjiivov,  Xc'.:: 
süwJii  xaXc'j|j.£v(.)  • xa/.'/.i'xxwv 
cx£jaj{av  avxü)v  xai  xt,v  öXyjv  s 


51?  stAEi'piixa't  xai  piüV'/Ü£'v,  o’sv  ecx;  xai 
fsv  Je  xai  JztOspLaj;  xcTi  xc  ßxiti)  xai  x<T) 
0£  s^iepa  Svxwv  xai  oji~:p'5X(i)v  xt;v 
i?£0£iJ.r,V  ü)5£. 


i^TOJXÄ/lxöv  TO 

Xeyojxevov  ßaVov. 

Kacia?  .... 

. . . olr(. 

sT 

'pt<-*; 

■ ■ ■ -rp- 

r;  •■•) 

T/jibnj  ävOcj;  . . 

. . » 

xijc  ßsxä'/T;;  ßpaOus; 

. . )) 

V ') 

ßsE/.XisU  .... 

. . » 

Xß' 

[xasrixr,?  .... 

. . . SU'f ’ 

-)ß' 

y.TjpsO 

. . . » 

t'6) 

X£piß’.vOi-/r,?  . . 

. . . >» 

C 

wxu”/T,;  TtEppirfiAEvr;; 

. . . X'.xp. 

f ft 

a s 

£v  ä/,X<ü 

• • • spr/. 

ß's" 

afX(ü{jLwj  .... 

• • • '!?■ 

Xß' 

. . . . 

. . . sirp-f. 

/ 

S 

siva'^Oapisu  . 

. . . M 

7j' 



. . . OU'j'. 

a! 

xapSapLü>iAO'^  . 

. . . OXfj'. 

i* 

xop'js^üXXc'j  . 

. . . 5Xf. 

a' 

ßaXcaptsu  . 

• • • «ü-fr 

ß'. 

ÄE’.töia?  xä  ?t;pa  ExißaXXe ’)  xä  xr,xxa,  £ixa  (xa  ET;pa)  'j-fpüv  £xi  Jvxiov 
xai  ä/a/.äpLßav£. 


Tö  6um5£5  xal  xoüTO  xaXXtaxov  xal  oti  jzcipa;  TtoXXf)^, 

Kpsxs'j s'-'Tl’-  " 

ßj£A>.iO’J YP- 

äXsT,? *ÜY*C.  ß’ 

cpiip'/Y;; >'  ß' 

•)  I<  schaltet  a;;ä9a;  ein.  — ’)  /pf,  M.  — ’)  S'  2200.  — *)  Diese  Zeile 
ieblt  in  den  griecb.  Hss.  und  ist  aii.s  dem  bitein.  Text  und  Paulus  Aegiueta 
iVlI,  18)  ergäiixt  worden.  — YP-  2200.  — •)  s"  2202;  i's"  L;  der  latein. 
Text  bat  VI.  — ^ ir.lßxXc  2201. 

17* 
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lUn  App*titmanK«l. 


Malabathron-Blätter  .... 

1 

Unze 

Bienen-Harz 

3 

Unzen 

Terpentin-Harz 

3 

w 

Weihrauch  (Olibanum)  .... 

2 

P 

Storax  (Styrax) 

1 

Unze 

Mastix-Harz 

2 Vs 

Unzen 

Spiekanard 

1 

Unze 

Kardamomen  (Semen  Cardamomi) 

2 

Unzen 

süssduftende  Salbe  ').... 

l'/l 

Ammoniak-Harz 

6 

Wachs 

1 

Pfund 

Kolophonium 

2 

n 

Balsam-Saft 

6 

Unzen 

Datteln 

So  bereitet  man  das  Mittel  und  gebraucht  es. 

G 

r 

lieber  die  Appetitlosigkeit,  welche  in  Folge  einer  xu  heissen 
Säfte>Con8titntion  auftritt. 

Wenn  der  Appetitmangel  von  einer  heissen  D}'skrosie  herrührt, 
so  wird  selbstverständlich  eine  kühlende  Nahrung  von  Nutzen  sein. 
Namentlich  wirkt  Alles,  was  mit  Essig  zubereitet  wird,  sowie  Kssij;- 
limonade,  sauere  Milch,*)  und  die  sogenannte  Melka  der  Römer,*) 
ferner  Lattich  (Lactuca  sativa  L.),  Endivien  (Cichorium  Endivia  L.?) 
und  der  massige  Oenuss  des  reinen  frischen  Wassers  der  herrschenden 
heissen  Dyskrasie  entgegen.  UebermUssige  Kälte  zerstört  und  vernichtet 
dagegen  die  Körperkräfte  und  führt  in  Folge  dessen  ebenfalls  Appetit- 
losigkeit herbei. 


Ueber  den  A ppetitmangel,  welcher  in  Folge  übermässiger 
Kälte  auftritt. 

Kommt  die  Appetitlosigkeit  von  der  Kälte  her,  so  gibt  man 
gewässertes  Garon,  alten,  sowie  angemachton  Wein,  und  die  Decocte 
der  Raute  (Ruta  L.)  und  des  Anis  (Pimpinella  anisum  L.).  Ferner  soll 
der  Kranke  häufig  Knoblauch  (Allium  sativum  L.)  essen  und  Arzneien 
nehmen,  welche  stark  erwärmend  wirken.  Hierher  gehört  namentlich 
der  Theriak,  welcher  heilsam  für  den  Magen  ist  und  die  bösartigen 
Stoffe  mildert;  deshalb  wird  diese  Arznei  auch  bei  Kranken,  welche 
feuchte,  bösartige  und  schädliche  Abgänge  haben,  mit  solchem  Erfolg 
angowendet,  dass  sie  oft  schon  durch  eine  einzige  Dosis  den  verlorenen 


<)  8.  Bd.  I,  8.  434,  Anm.  3.  ) 

’)  Vgl.  Daremberg  zu  Oribase  I,  pag.  603.  ) 

’)  Auch  Galen  (VI,  8 II.  X,  468)  schreibt:  f,  napi  'Ptuoaloi; 
pf/.xou  Paulus  Aegineta  (III,  37)  erklärt  die  Speise  als  ö'^iov  ti  5ii  vÄaxTsti 
und  Paxanius  (Geopon.  XVIII,  21)  beschreibt  die  Art  ihrer  Bereitung  D** 

Wort  |iiXxx  erinnert  an  äp/Xyw,  mulgeo,  Milch,  milnks  (gothisch),  railclo' 
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jüXXsv  

. . ou^. 

2' 

rpsriXEto;  .... 

V 

X£p5ßtv6t-yT);  .... 

. . » 

f 

h^T/CJ 

. . » 

ß'  1) 

svjpsiy.0^ 

. . cur- 

2 



. . cÜYY. 

ß's" 

vap?sffTr/jc;  .... 

. . 3^. 

2 

xapBapuüjxcj  . . , , 

. . 

ß' 

i^B*j/p6ou  fjtavjjLaTo;  , 

. . )) 

2 s" 

apL(Xü)viay.&v  .... 

. . )) 

t 

? 

y.r,poü 

. . Xirp. 

a' 

xoAO^wvi'a;  .... 

. . » 

ß' 

oxoßaXsijAOj  .... 

. . o-rpf. 

Z 

®CtVlXü)V 

. . w 

V 

5Ä£ji:ja;  ZP“- 

Ihpi  avope;{K^  Bta  BeppT^v  B'jaxpaatav. 

To;  ee  s:i  8spp,Tjv  iJ5xpaT!av  ivsp'^ta;  5^>.sv  cit  i)  si'aixa  f,  sta 
Tüv  >Sxr/o'/T(»v  w^EAi^sEt,  xal  naXtsra  ~(t  exetva,  esa  2t’  2;ot»?  ej^et  tt,v 
axeuotat'av,  xat  xsOüxa  *)  xai  ^ "*?*  'PwjJiatsn  xaXsunevr; 

[AsXxa  *)  6p;2axe;  te  xat  tvTußa  xat  ü2ti)p  xaO’  xjt'c  'Vjy.pbv  ■tttvipiEvov 
!TJixiA£Tpti);  xat  s;  Evx/Tta?  Ti;;  xpaisisr,;  buaxpaot'a;  Ö£p|jif,;‘  i;  'fip 
äptETps;  vExpoi  xat  xata^äX/.Et  Tr,v  ev  tm  aüpuaxt  2'jvap.tv,  56ev  xat 

ävspe;ta;  atx(a  ''iveT3'.. 

ritp'.  Ttöv  3i’  äuctpov  iJiäPiv  ivopexToOvTwv. 

Ts'jxet;  oiv  toT;  i'/cpEXTsOst  2iä  -jiü^tv  ü2psYapov  2i2svat  xat  stvov 
xaXatbv  xat  xav2tTOv  xa't  ^Eptaxa  2tä  TTTi^avou  xa't  ävissu.  xat  ■üsXXoxt;  <) 
Txjpssa  ipavEiv  xa't  z(v£tv  ävxt2:x«u;,  csat  zävj  xb  OEpp-atvEtv  lyxjatv, 
e;  tüv  £3xt  ptaXtaxa  xat  f,  8r,ptaxr,  xb  EÜsxbpiayov  syojia  xat  xb  £-t- 
xEpaaxixbv  xüv  xaxsijöuv,  B8ev  xa't  xsT;  E/suxtv  'jypa  irEptxxtüpiaTa  xa't 
xaxsi^Oi;  xai  pt57_0r,pä  xaXü;  xjtt,  *)  Eisixat  f,  ivxtbsxo;,  6jx£  xa't  ev 

')  t/  L.  — ^ In  den  griech.  Hsa.  heisst  es  9uai»i;  »uf  Grand  des 
Utein.  Textes  emendirte  Onintber  ttouaxa.  — ’)  In  den  Hss.  steht:  xä  . . 
xxXo'jpitva  pBXxa.  — ♦)  inaj  M.  — *)  aüxiü  L. 

(althochdentsch),  mylkja  (altnordisch),  inRko  (kirchenslavisch).  Tgl.  Ctirtius; 
Orandzüge  der  griecb.  Etymologie,  3.  Aufl.,  S.  168  nnd  168, 
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Appetit  wieder  hervorruft.  Ebenso  ist  auch  die  Brühe  der  Tauben  und 
Rosinen  zu  empfehlen;  denn  sie  wirken  gleichfalls  günstig  auf  den 
Magen,  mildern  den  bösartigen  Charakter  der  Abgänge,  befördern  die 
Verdauung  der  noch  unverdauten  Stotfe  und  dienen,  da  sie  nicht  sofort 
in  Zersetzung  übergehen,  zugleich  als  Nahrungsmittel.  Es  gibt  nichts 
Besseres,  da  sie  sowohl  Nahrungs-Material  bieten,  als  auch  die  vor- 
handene D)-skrasie  zu  heilen  vermögen. 


Viertes  Capitel. 

lieber  den  Durst. 

Es  wird  bekannt  sein,  dass  auf  die  nämliche  Weise  auch  das 
Trinken  zn  Stande  kommt,  dass  nämlich  da.s  übermässige  Verlangen 
und  der  starke  Durst  entweder  von  der  Trockenheit  oder  von  zu 
starker  Erhitzung  des  Magens  horrührt.  *)  Zuweilen  wird  der  Durst 
nicht  blos  vom  Magenraunde,  sondern  auch  durch  die  Hitze  der  Leber, 
der  Lunge  und  des  Leerdarmes  hervorgerufen.  Liegt  die  Ursache 
des  Durstes  in  der  Lunge,  so  wird  derselbe  nicht  so  sehr  durch  kühlende 
Mittel,  als  durch  das  Einathmen  der  Luft  gelöscht.  Ferner  rufen  die 
Brennfieber  wegen  ihrer  masslosen  Hitze  ein  starkes  Verlangen  nach 
Getränken  hervor.  Wie  nun  der  übermässige  Durst  häufig  auf  einer 
Dyskrosie  beruht,  so  wird  er  bekanntlich  auch  durch  schlechte  Säfte 
erzeugt,  welche  nach  oben  in  den  Mugenmund  gelangt  sind  und  dort 
in  Fäulni.ss  übergehen.  Man  muss  also  den  im  Magen  befindlichen  Saft 
nicht  blos  durch  kühlende,  sondern  auch  durch  andere  gegen  den  im 
Ueberfluss  vorhandenen  Stoff  geeignete  Mittel  zu  beseitigen  und  zu 
entfernen  suchen.  Hat  der  im  Magen  vorhandene  Saft  einen  galligen 
Charakter,  so  verordne  man  kühlende  und  befeuchtende  Modicamente; 
ist  der  vorherrschende  Stoff,  der  den  Durst  erregt,  dagegen  schleimartig 
und  salzig,  so  versuche  mau  diesen  Saft  abzuführen  und  zu  entfernen. 
Ich  erinnere  mich,  dass  ein  Durst  dieser  .\rt,  W'elchor  durch  salzigen 
Schleim  entstanden  war,  durch  salzige  Speisen,  nämlich  durch  l’öckel- 
fleisch,  Koria.x  und  Enkatera,  sowie  durch  Kapern  (Capparis  spi- 
nosa  L.)  beseitigt  wurde.  Doch  darf  man  nicht  jedesmal  kühlende 
und  befeuchtende  Mittel  anweuden,  sondern  man  muss  die  Fälle  genau 
bestimmen  und  feststellen,  bevor  man  die  entsprechende  Behandlung 
einleitet.  Wenn  also  der  Durst  die  Folge  von  Trockenheit  ist,  so  ver- 
ordne man  befeuchtende,  wenn  er  von  der  Hitze  herkommt,  kühlende, 
und  wenn  er  durch  salzigen  Schleim  hervorgerufen  worden  ist,  reini- 
gende Mittel. 


')  Vgl.  Galen  XI,  437.  XVI,  173;  Oribasius  V,  316. 
’)  Vgl.  Galen  VIII,  401. 

Vgl.  Galen  XI,  437. 
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ji'.ä  SisEt  xs/.Xiy.;;  öitsXX'JixEvriV  ävExaXsiaTS  spE^iv.  xa'i  xai  xbv 
^oijxbv  T^;  zep'.CTEpä;  xal  twv  Tca^iStüV  • eyouat ')  ■'äp  xat  auxat  xs 
Ejxxxjxai^cv  xai  xb  £~'.xpaxTixixbv  X(üv  xaxjijötüv  xai  ixsTrt'.xbv  äxszxuv 
xai  rpb?  xb  pir,  siajOsipesOat  xa/'oj;  ’)  xal  xpifsusiv.  eüssv  2e  xxjxeu 
xi'/,/.t:v  yJ  waxE  xai  xpe'^Eiv  sjvaiOai  xb  aüxb  xai  xi;  siJsa?  äpia  iäxOat 
ciiixpaoia;. 

X£f.  3'. 

llept 

Etbiva;  3s  3sT,  ex;  xai  xaxa  xbv  abxbv  xpe:x5v  xai  ’)  xb  x:;ve;v 
rjpißaivE'.  • änsxpexspev  vip  sps'vovxa;  xai  3;;{<ö)c;  o^ebpa  f,  3ia  ^r,pivrj-:oi 
xoi  cx5(jia/cu  ij  3;ä  0£pixsxY;xa  toX/.i^v.  sj6’  exe  3s  ob  Siä  xb  oxs|xa 
jaevev  x^e  r,  3;;}ia  sojApaivst  x:eiv,  äXXä  xai  cii  Ösppirjv  ^-axo; 

xai  erysipieve;  *)  xai  v/iixsu);  • p.bv  fötp  *)  2ia  ir<£'j[Aeva  3;'}a  ob  xeesjxsv 
bxb  xö)v  'yjy_ö'/x(i)v  (ijsXsTxa: , eesv®)  bzb  xy;;  toü  aspisyo'/xc;  sioxxvs^;. 
xai  et  xayoties;;  Ss  xüv  Txjpsxüv  e-io^pooc;  zXsiova  zsiaoxs;  ops'tv  3vi 
XT,v  äpLsxpsv  Osppiajiav.  Ciexep  ouv  Stä  Suax^aoiav  x;va  aoXXaxi? 

ijAixpo;  obla,  cbxü)?  eiSsva;  3sT,  ex;  xai  5iä  x;va  xaxoyunix; 

äYaix£jAXO|i£VT,v  £v  X(ü  sxiiiaxi  xy;?  or,~siA£VYiv.  3£;  ebv  |at,  ’) 

laevev  xoT;  e[A;J/by£'.v  3'JvaiA^voi?  *)  äroup-Yj/eiv  xai  äxoxa6a;pe;v  xbv  ev  x^ 
vajxpi  xspisyiiASvev  yu|J.bv,  iXXä  xai  ö/.Xsi;  xe;;  xpb;  xbv  xXso/a^ovxa 
yjjAbv  £-ixr,3E{oiq  ipapnaxot;.  ei  piev  elv  yoXcbSYj;  eiYj  ö x£p!£/_ep.£vo; 
■/;j(j,b;,  xpec^epe  xt  xüv  5'jva|x£vojv  e[A;j/b?a!  xs  xai  bYpävai,  üjxsp  xai, 
ei  ^X£Ynaxö)3Yi;  e'y)  xai  aX;Ajpbv  xb  xAeovai^ov  xai  xotsüv  xy;v  Si’iav,  3ia 
xiiv  xa8a;pe;v  xai  5|AYi/c;v  OJva[Aivü)v  xbv  xeiebxsv  yyp.i  t.  *)  eyw  Y°^'' 

e;3a  xoiaixYjv  3!;{/av  bf’  aXiAupci  ^/.eYciAaxo;  "'b’'  5t'/.]Ajp<iv 

T.xiysap.vrr,i  e3£5[i.axu)v,  elev  xapi-/_OJ  ‘“)  xai  xopta;sj  xai  eYxaxr;pi;  xai 
YJixxäpeui;.  Set  obv  pir,  xavxoxi  xot;  e[X'>jyouit  xai  bYpaivooei  xsyp-^eOa;, 
iX/.i  Stjpieavxa;  äxp'.ßü;  xai  S'.eYvwxixa;  eoxu  xe/pt-eOai  x^  xaxaX/.i^Xit) 
öspaxsia-  xst;  ")  [asv  sbv  3;i  ;it;pjxr,xa,  xa '^)  evuYpaivsvxa,  xst;  5s  3;a 
OeppLOXTiXa,  xa  £|A'>j/evxa,  xe;;  5s  3;’  äXpupbv  ^XsYixx,  xa  oiaijyovxa. 

>)  f-/owa»i  2200,  2201,  2202,  C.  — >)  L «clialtet  iXXi  ein.  — L 
■chaltet  T.ip'i  ein.  — •)  Kvejaaxos  2200,  2201,  2202,  C.  — In  L und  M Iniitet 
die  Stelle:  iXXa  xi|V  oi«  ty,v  xoü  i,r.xzoi  0:p|iOi7ixa  xai  nvsjiiovo;  x»i  vijaxtiot 
oi’Ijv  Y‘v«ixtvr,y  xat  Sei  äiaYivtüoxetv  • e!  (i'ev  y«p  etc.  — •)  oTov  L.  — •)  oj  22ÜÜ. 

— JI  aclmltet  ein:  sapjAaxot(,  iXXä  xa:  xots.  — ®)  twv  xotoiitüv  yuptüv  L.  — 

xapiytov  M.  — ")  In  den  Hsa. : xoixois.  — '*)  ta  fehlt  in  den  Hss. 
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Ueber  den  Durst. 


lieber  da«  Brennen  de«  Mag'en«  und  den  heftigen  Durst. 

Der  grosse  Archigenes,  welcher  wie  kaum  ein  Anderer  die  Arznei- 
wissenschaft von  Grund  aus  zu  durchforschen  bestrebt  war,  •)  gibt  den 
Rath,  bei  Magenbrennen  kaltes  Wasser  einzuschlürfen,  besonders  wenn 
die  Kranken  an  beissenden  Schmerzen  im  Magen  leiden  und  von  Ohn- 
mächten befallen  werden,  welche  mit  Hitze  und  Appetitlosigkeit  ver- 
bunden sind;  ferner  empfiehlt  er  als  Getränk  den  Saft  unreifer  Trauben 
oder  Quitten  (Cydonia  vulgaris  Pers.),  den  Samen  der  Garten-Gurken 
(Cucumis  sativus  L.)  mit  Brotscheiben,  den  Saft  der  süssen  oder  saueren 
Granatäpfel  (Punioa  granatum  L.)  mit  der  gleichen  Quantität  Wasser 
vermischt,  ausserdem  gepulverte  Gartenrainzen  (Mentha  sativa  L.)- 
Schösslingo  mit  frischem  Wasser,  Rosenöl  gleichfalls  mit  kaltem  Wasser 
oder  mit  dem  Saft  unreifer  Pfirsiche  (Persica  vulgaris  De  C.)  vermengt, 
das  Decoct  getrockneter  Rosen  oder  den  Samen  des  weissen  Lattichs 
(Lactuca  L.)  *)  mit  4 Kotylen  Wasser.  Wir  haben  auch  zusaramen- 
gesetzto  Mittel  angewendet  und  recht  häufig  von  ihnen  Gebrauch 
gemacht.  Wir  wollen  die  Recepto  derselben  hier  vollständig  in  der 
Reihenfolge  mittheilcn. 

Durststillende  Pillen.  3) 

Garten-Gurken  (Cucumis  sativus  L.)- Samen  8 Drachmen 

Traganth-Gurami G , 

Den  Traganth  löse  man  in  frischem  Eiweiss  auf,  zerreibe  ihn,  schütte 
dann  den  Gurkensamen  hinzu,  mische  beides  mit  einander  und  mache 
Pillen  daraus,  welche  im  Schatten  trocknen  mögen.  Der  Kranke  soll 
sie  unter  der  Zunge  zergehen  lassen  und  die  aufgelöste  Flüssigkeit 
hinabschlucken. 

Oder;  Süssholz  (Olycyrrhiza  L.),  Garten-Gurken-Samen,  Portu- 
lack  (Portulaca  oleracea  L.),  je  2 Drachmen,  werden  mit  Eiweiss  ver- 
mischt und  zu  Pillen  von  der  Grösse  der  Erven  (Ervum  Ervilia  L.) 
verarbeitet,  welche  man  dem  Kranken  unter  die  Zunge  legt. 

Eine  Pillenart,  welche  gegen  das  Eicher,  wenn  die  Kranken  nur 
wenig  trinken  sollen,  sowie  gegen  den  Sonnenstich  und  auf 
Reisen  durch  wasserarme  Gegenden  zu  empfehlen  ist 


Süssholz  (Glycyrrhiza  L.)-Saft 1 Drachme 

nach  anderer  Angabe G Drachmen 

vom  Samen  der  Garten-Gurke 4 , 

Traganth-Gummi 2 , 


')  8.  Galen  XII,  5.14. 

^1  Vgl.  Theophrastus  h.  pl.  VII,  4;  Plinius  XIX,  .S8. 

*)  Oribasius  und  AStius  führen  dieses  Recept  unter  Diosknrides' 
Namen  an.  Vgl.  Galen  XIII,  145.  XIV,  371;  Oribasius  V,  146.  317.  482; 
Aetins  V,  119.  IX,  4. 
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riipi  Twv  r/övTwv  ')  Tov  TTOux/ov  oiaxatoixEvov  X*:  7pöopa  Si'^wvTx. 

® OsiSTaTs;,  £i-£p  ti;  xa:  ä/.Ac;,  £X[xaO£iv 
*)  -ri  xxri  tTiV  ;jTp'.xr,v  0£ü)p'!av  szsioa;  £ri  Tölv  iiaxa’jjAEvuv  Vsv 
iT:pLo/ov  ''/j/pz'i  ij5(i)p  Ez;pp9p£Tv  T:apax£X£U£M!,  <)  piaXiTTa  xal  tsT? 
iaxvi[ji£vi!5  aifTiv  xa:  /.£:-:0j[i5>j'.  [x£Ta  OEppir;;  *)  xai  iv:p£;;a;  spiiaxo; 

i)  iar,Xo)v  xjJtovtoüv  *)  i)  aixuc'j  i^nipsj  czEpiaa  ' l |x£-:a  'Y.yCrt  ’)  r, 
p:’.i?  Y/.jx£’a;  tJ  ;;£ta;  y;j/,bv  *)  |X£Ö’  üsars;  £^  issj  yJ  xXüvisv  •^Suiapisj 
A£ava;  ev  übaii  ''/Jyjfif  fj  ^:5’.vsv  D.atov  ijxoid);  |a£xä  ’®)  ^ [XETa 

ripstxüiv  h>ixüv  yjASj ' ')  ij  psJiov  5^püv  äp£i{fr,(ia  ij  Opfbaxs;  A£uxtj; 
— £p[Aa  [aeO’  itiaxs;  xst.  B’.  ®s  5'J''^sxs'.;  r/pTjsäiJiEOa  xa:  itEipav 

abtüv  sü  pi,£Tpiav  '2)  ExyiijxaiAEv,  iv  xal  xä;  Ypx^i;  äpÖivo);  inTv  ExftY^ajjAEv 
ajv^E'.ax  Eyc’iaa;  cjxeo^. 

"Adi'}»*  xaTauYoxtx. 

1:xü:j  i^ix£'p:u  ixxEpjxaxo;  . . . Bpay.  t,’ 

xpa^axavOr;; » ;’.*’) 

B'.a/.-j£  XT,v  xpavaxa-^Oav  wüv  zpsjpaxiov  xiT)  aejxiTi  xal  xpitj/a;  '*)  ErlßaÄÄE 
xb  ixrepixa  x:u  ff'.xisu  xal  [ii;ä;  '*)  ävaxrAaxxE  xaxaixix’.a  xal  ;->;patvo)7  '*) 
Ei;  ixiiv  Bßsu  irb  xr,v  YXüxxav  xaxe/Eiv  xal  xb  BiaAuiixEviv  OyP®'' 
xaxaiiivExo). 

W'i'ks.  rÄuxuppt^r,;,  ■’)  atxuiu  :^|x^p9u  5ZSp|Aax9?,  ävBpar/vt;;,  iva 
Bpr/,.  dxTiv  xä  Asuxa  ävaXaußavE  xal  rxtEt  xaxarixia  ipxßtaia  |xeye6e’. 
xal  xIOee  xaxtoOEv  isb  xt,v  vXtö-rxav. 

'AXXo  izp'oi  nvprxxovxa;,  oTj  ÖXiyotioxeTv  trjprpipf. , xa\  Et;  xi«  ETxaiaii?  x»l  xi; 
ävdSpou;  öSotitopta;. 

n,ax'jpp\Y;;  7.9A9J ®P*Z- 

i'/  öTüm » 

J'.X99J  1^HS?9U  9X:Ep;AaX99  ...  » B' 

xpa-faxavOr;; » ß’ 

')  r.ph;  xbv  fyovT*  2201.  — >)  Galen  (XII,  531)  schreibt  ovixtu.  — 
•)  Crypov  M.  — *)  oiaxsXcOix«!  M.  — *)  Die  Hss.  schalten  Spa  ein.  — ‘)  L und 
M schalten  äp’  hjnijiaxo;  ein.  — ’)  ax^p|xaxo;  2202,  L,  M.  — •)  Guinther 
setzte  auf  Grund  des  latein.  Textes  (cum  frigida):  iiExa  'Jijypo  j.  — ®)  Die  Hss. 
schalten  5)  ein.  — ">)  xaxi  2202,  C.  — ")  lijiöiv  yuXoü  fehlt  in  den  griech. 
Hss.  und  wurde  nach  dem  latein.  Text  ergSnzt.  — ”)  (lExpioj;  2200.  — 
'*)  Tj'  M.  — •*)  L schaltet  xai  ein.  — '*)  'liSa;  2201,  2202,  C,  M.  — '*)  fijpatvov  M. 
— 05  M schaltet  ein:  5pa/.  S'. 
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üicso  Substanzen  werden  zerrieben  und  zu  einer  Masse  vermischt,  zu 
der  man  noch  Eiweiss  schüttet.  Dann  knete  man  sie  durch  und  forme 
l’illen  daraus,  welche  der  Kranke  beim  Gebrauch  sich  unter  die  Zunge 


legen  und  dort  festhalten  soll.  Ferner: 

Portulack  (Portulaca  oleracea  L.)  - Samen  . . 4 Drachmen 

Garten-Gurken  (Cucumis  sativus  L.)- Samen  4 , 

Portulack-Wurzol-Rinde 4 , 

SUssholz  (Glycyrrhiza  L.)-Safl 2 , 

Traganth-Gummi 4 , 


werden  mit  Eiweiss  vermischt  und  zu  Pastillen  vom  Gewicht  einer 
Drachme  verarbeitet.  Davon  möge  man  (dem  Kranken)  ein  Stück  unter 
die  Zunge  legen. 

lieber  iiusscro  Ueberschlüge  beim  Magenbrenneu. 

Zu  ausseren  Umschlägen  benutze  man  eine  mit  kaltem  Wasser 
oder  Schnee  gefüllte  Blase  oder  Kürbisabschabsel.  Oder  man  weiche 
Sesam  (Scsaraum  orientale  L.)-Samen  in  Wasser  auf,  zerreibe  ihn 
zu  einem  Pulver  und  mache  daraus  mit  Rosenöl  eine  einheitliche 
Masse,  welche  beim  Fieber  aufgestrichen  wird.  Ferner  legt  man  grüne 
Aepfclbaum  (Pyrus  malus  L.)- Blätter,  (iuittcnäpfel  (Cydonia  vulgaris 
Pers.),  Datteln,  Mispeln  (Mespilus  germanica  L.)  mit  Wachsbalsam  oder 
weichen  Käse  mit  Mehl  auf  und  trifft  im  Allgemeinen  dieselben  Ver- 
ordnungen, wie  bei  den  Krankheiten  des  Magenmundes. 

Fünftes  Capitel. 

Ueber  die  Bildung  ron  schwarzer  Galie  und  die  dadureb 
veranlusste  Auftreibung  des  Magens. 

W'enn  durch  die  Auflösung  schwarzgalliger  Exerete  eine  .Auf- 
treibung des  Unterleibes  und  dos  Magens  erzeugt  wird,  so  werden 
Schwämme  mit  recht  scharfem  Essig  getränkt  und  aufgelegt.  Bleibt 
sie  darnach  noch  bestehen,  so  bereite  man  ein  Gemisch  von  feuchtem 
Alaun,  feinem  Kupfenitriol  (Vitriolum  Cupri)  und  etwas  Honig  und 
streiche  dies  auf;  oder  man  mache  Umschläge  mit  in  Wein  gekochten 
Epheu  (Hedem  Helix  L.)- Blättern  oder  lege  in  Wein  gekochten, 
trockenen  Rindsmist  auf.  Trifft  die  Auftreibung  hauptsächlich  den 
Magen,  so  wird  eine  Abkochung  von  Bergminze  (Calamintha  L.),  tu“ 
der  das  Wasser  abgeschäumt  worden  ist,  mit  einer  geringen  Quantität 
Honig  und  Pfeffer  (Piper  L.)  vermischt  und  als  Getränk  gereicht. 
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Aiava;  y.a6’  £v  [iircE  xai  ■sapa/suv  ti  Ai'jy.i  tüv  («üv  sipa  yjti  ivar/.ar:e 
xaTariTta  ')  y.a!  /pü  i::;ßa7.u)v  if,  ''/.(ottt,  ■/.%'.  r.siv.  S'.*xaT£/£iv. 


’A/.Xo. 

Avipr/'/y;;  5-£pij.r:s;  ....  spa/.-  s’ 

s'.xis'j  r,jj.£psj  i::£piAaTs;  ...  »5' 

ivJpäyvT,;  pi^r;?  pXotoi  ....  » 2' 

fXjxjpp-^r,;  '>  ß' 

Tpa-foxavOr,; »2' 


üüv  Tsi;  AE'JXsi;  ävaAapißavE  xa:  xsie;  Tps/'-i^isj;  ävi  2pa/.  a’  xal  2(2sj 
Iva  Oxs  Tr,v  ■'AiÜTtav  2iaxpaT£v/. 

Ihpi  Twv  £;ti)0£v  jxiuOEii’vwv  toT{  oiizatouivoi;  t'ov  siöjixyov. 

’ExiTiOlvai  21  2£i  l^cuOiv  -Ar,po)ja;  pOcav  ysaxs;  '{Aixpsj  vj  X'*''®v 
EXißaAwv  ■i'  i)  xeAoy.jvOr;;  ^lajjiaTa  vj  0T^,5ajA5v  &2ar.  ßpl;a;  xal  A£iu>ia; 
Ivtdjcv  3)  pi£-'  EAais'J  pslivsj  ')  xal  xa-ä-AarrE  xupETTSJiiv  vj  (aiJAgu  pü/.Aa 
XAwpä  tJ  HijAa  xj2(I)vta  os'.vixsßaAavou;  ij  |X£jx!Aa  piETa  xr,pioT^i;  ■?, 
Tjpiv  izaAGv  jAEt’  ä'Ap’Tuv  xaTaxAaTGE  -xal  y.aO:A5J  räi’.v  w;  exl  tüv 
xapo’.axüv  xl/pviis. 


XE5.  e'. 

Ilspi  ta)V  /o).7)v  ysvvtovTtov  [AsXatvav  xat  <pu3(t)|xsv(ov 
xöv  aiölia'/ov. 

Toi;  pjKtfiAEvot;  xi  üxoxovcpta  xal  xiv  oxopiaxov  äva/.'jojjLEvcüv  *) 

TWV  (A£'AaYX*^''XI<)V  XEpiTTUlxaTtüV  OXOffCU;  EV  Ö;E'.  OptlA'JTaT(t>  ßtßpEYlAEVOj; 
£X’.t;0e;,  y.al  sl  uexöc  Toixsu;  ’’)  £X!;aevo;ev,  0TuxTT,plav  üvpäv  [iExa  x*Axav6o'j 
AEto'J  xal  tAEAix;  s/.ifo)  äva/.aßüv  E-ixiOst  x'.scoi  py/./.O'.;  EfOoi;  ev  oTvu 
xaxax/.axxE  rj  ßoÄßixov  ÖYSAaia;  |x;p'ov  e'^ixevov  ev  oTvu.  xio  2’  EiAzvsy- 
IxaxtoiAEvw  S)  [Aä/.'.oxa  xbv  sxoixaxov  xaÄa'fU'vör;;  öpE'^,[xa  £;app!0|A£vcy  xaO 
y2oxs;  ii!?a;  JXiyov  (aeäixo;  xal  xEXEpEw;  2i2oy  xoxov.  xr/Eypia  *)  (jlev 

')  M schaltet  tf'  ein.  — *)  ij  fehlt  in  den  Hss.  — *)  xXl|ov  L,  M.  — 
*)  cXaiov  föo’.vov  L;  EXsi'tu  ^oStvta  M.  — *)  pEJXiXov  L.  — •)  In  der  Guiiither- 
schen  Ausgabe  steht  ävxppjopEvuv.  — ^ Die  Worte:  enixiOti,  xai  t!  pExä  xoüxou; 
fehlen  in  den  griecli.  Hss.,  wo  sich  statt  dessen  nur  etXE  (2201,  L)  oder  si  yt 
(2200,  2202,  C,  M)  findet.  Die  Ergänzung  folgte  dem  latein.  Text.  — *)  nsnvEu- 
[laxtojxfvej  L.  — ®)  nvE'jjixxx  M. 
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Dasselbe  zertheilt  zwar  die  Gase,  wirkt  aber  nicht  etwa  gegen  die 
heisse  Dyskrasie  und  die  Folgen  der  zu  starken  Ansdörrung,  sondern 
vielmehr  gegen  die  Bildung  des  schwarzgalligen  Saftes. 

f 

Das  Ohstmittel, ’)  welches  bei  Umstülpung  des  Magens,  sosie 
bei  U n te r lei b slei d e n und  der  Ruhr  hilft,  besteht  aus; 
Quitten  (Cydonia  vulgaris  Fers.)  . 1 Drachme 

rothem  Sumach  *) 1 , 

Wasser 7 Kannen 

Fibereschen  (Sorbus  domestica  L.)  50  Stück 
Mispeln  (Mespilus  germanica  L.)  50  , 

Man  zerquetsche  das  Obst,  werfe  es  in  das  Wasser,  koche  es  tüchtig, 
presse,  sobald  cs  weich  geworden  ist,  die  Flüssigkeit  heraus  und  koche 
dieselbe  nochmals,  nachdem  man  vorher  die  Schalen  des  Obstes  fort- 
geworfen  hat.  Wenn  sie  bis  auf  ein  Drittel  eingekocht  ist,  so  setze 
man  4 Pfund  Attischen  Honig  hinzu  und  koche  dies  unter  beständigem 
Umrühren  auf  Kohlenfcuer.  Sobald  sich  die  Masse  eingedickt  hat, 
nimmt  man  sie  weg  und  hebt  sie  auf.  Vor  dem  Essen  gibt  man  eine 
oder  zwei  Drachmen. 


Ein  Umschlag,  welcher  gegen  Fluxionen  zum  Magen,  sowie  bei 
den  mit  Fieber  nnd  Kolik  verbundenen  Magenlciden  und 
beim  Erbrechen  der  .Speisen  angewendet  wird: 

Myrrhen-Gummi 1 Unze 

Safran  (Crocus  sativus  L.) 1 , 

Aloe  (Aloe  L.) 1 , 

Mastix- Harz 1 , 

Wermuth  (Artemisia  Absinthium  L.)- Saft  1 . 

Storax 1 , 

Wachs 1 '/j  Pfund 

Nardo 1 '/j  , 

aufgesprungene  Datteln 1 '/j  , 

und  Adria-Wein,  so  viel  als  zur  Aufweichung  der  Datteln  nothwendig  ist 
Manche  nehmen  von  dom  Wachs  und  der  Nardo  je  3 Unzen,  lassen  sie 
zugleich  mit  dem  Storax  schmelzen  und  mischen  sie  unter  die  pulreri- 
sirten  trockenen  Stoffe.  Hierauf  wird  das  Ganze  sehr  fein  zerrieben 
und  gebraucht.  Wir  nehmen  jedoch  l'/j  Pfund  von  jeder  Substanz, 
weil  das  Medicament  dann  besser  wird. 


Ein  wirksames  Pflaster,  welches  aufgelegt  wird,  wenn  die 
Kranken  an  M agen sc h w äch e leiden  nnd  die  Nahrung  nicht 
bei  sich  behalten  können,  besteht  aus; 

Aufgesprungenen  Datteln  ....  3 Unzen 

der  Blüthe  des  wilden  Weines  . . 1 Pfund 


')  Vgl.  Galen  XIII,  142.  XIV,  370;  Oribasius  V,  149.  887. 

*)  Der  Samo  von  Elius  Coriaria  L.,  wie  Plinius  (XXIV,  Ö5)  angibk 
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e:a/.j£t,  oj  iwiei  3s  wps;  Oepni;  3u5y^aij{a;  xai  xa  e;  ürspszr/jija); 
vivviLpiÄva,  *)  äXXa  [iä/.Xsv  zpb;  xs'u;  tsv  (j.sXaYy'oXtxcv  ^S’^^övra;  /upidv. 
'H  oii  twv  dxbiptuv  r.o’.oj^aL  xpb^  avaTporTjv  aropa/o'j  xat  xotXixxou;  xai 

S'JSEVTCpiXO'j;. 

M^Xa  xj3(ivia 3pay_.  a' 

pc'j  Ep'jBpcD » a' 

üsats; ys.  s' 

» » 

C'JX V 

ji.£tt:iax 

Ta;  CTTÜpa;  öXaia;  *)  v.a:  ßaXüv  £■;  t's  ü3up  s'ie  s'.Xszsvia;.  y.ai  itav 
3taXu6fj,  lx6Xißi  t's  ir'p'sv  xa!  sa"/.:'/  Etjis  exßaXüv  t's  cr/upüSi;  twv 
s-upiiv.  xa;  ÖTav  t's  Tpixov  ÜTTsXs'.föf,,  e-;ßa'A£*)  iid'/>;Ts;  'Artixsi  XtTp.  5' 
xa;  i'i£  et’  ävOpixuv  xevüv  csvEy/i;  xa:,  Jxav  s-jrtpapf,,  äpa;  ä:rs95j. 
f,  /_pi-5i;  zp's  zpsff.i  3pay..-')  a f,  ß'. 


'E:;{6eux  npb;  o?bp.a/ov  ^rjpiaTi^bpt^vov  xaX  e{j.n)pitoi;  xatl  xtoXtxo^;,  oT;  tx  toD 
aTO{ixyo’<j  TJfinaÖEr  xa\  arzoppirrrouai  ttjv  ipo^/^v. 


iixyp'/r;;  . . . 

xfdxsj  . . . 

iXci;;  .... 
lAOttTT'XT;;  . . . 

atiivOiou  /u/vOj  . 
CTjpaxoc  . 

xr,poy  .... 
vipS3U  . . . 

co*v(xü)v  'r:arr;T(i)v 


OX'. 

» 


AlTp. 


ABptavcj  T5  «’jTapxs^  twv  ©civixwv  aT0^pcyr,v.  tive^  3s  tsO 

xTjpcj  xai  TOJ  vipBsu  ava  oufj’*  Y ßaÄAOuJi  xal  ?t;poTc  XeX£tu)|j.£voi; 
ifia  T<*>  rripaxi  ni^avTec  exXstwaavTs;  ypwvrai.  r^pieT;  5s 

ava  X'.Tp.  a'  ßaXXc}A£v  xat  Ytvsiat  xaXXtov. 


*AXXo  rroiouv  zpo;  to'j;  aiovoÜvTa;  tov  atb|Aa/ov  ®)  xa'i  tou;  pf,  Suvap^vo-j; 

XaT//€tV  TTjV  Tpo^ljv. 

<I>o*vtx(*)v  '::aTr,Tü>v  ')  ....  cb-ff. 

ctvavdr,^ X'.Tp.  a' 

*)  L schaltet  ein:  zXj'jV  pE^aivav,  M:  yoX^v  pAaivav.  — *)  xXaaa;  L.  — 
*)  t'nfßaXXs  L.  — *)  In  2200,  2202,  L,  C:  p';  im  latein.  Text  cochlear.  — 
*)  t'  M.  — ®)  zptK  tbv  arovouvra  aibpa/ov  2200,  2201,  2202,  C,  M.  — ')  narr,- 
p^tuv  2202;  mrjwv  M. 
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Wachs  . 1 Pfund 

Mastix-Harz 1 Unze 

untheilbarem  Weihrauch  (Olibanum)  1 , 

und  Wein  nach  Bedarf. 

Die  Datteln  werden  mit  den  trockenen  Steifen  in  Wein  zerrieben;  dann 
lasse  man  das  Wachs  mit  3 Unzen  Harden  schmelzen  und  mache  eine 
Wachssalbe  daraus,  mit  welcher  die  pulverisirten  trockenen  Stoffe 
vermengt  und  vereinigt  werden. 

Ein  anderes,  ebenso  stärkendes  Magonpflaster. 

Von  derBlüthe  des  wilden  Weines,  Herlingsaft,  Bosen  (Rosal.V 
Blüthe,  leberfarbige  Aloe  (Aloe  hepatica),  Acacien-Gummi,  Galläpfel, 
Balaustien- Bosen  (Blüthen  des  wilden  Granatbaumes),  Granatäpfel 
(Punica  Granatura  L.),  Dattelfrüchte,  weisses,  gebleichtes  Wachs,  Lon- 
tiscus-Oel,  je  6 Unzen,  sowie  Dattelwein  nach  Bedarf, 
vom  Fleisch  der  Quittenäpfel  (Cydonia  vulgaris  Pers.),  welche  in  Fett 

eingehUlIt  und  gebraten  werden 3 Unzen 

Safran  (Crocus  sativus  L.) 1 V2  . 

Wermuth  (Artemisia  Absinthium  L.) l’/j  , 

Quittensalbe 8 , 

Diese  Substanzen  werden  zum  Gebrauch  mit  wohlriechendem  Wein 
eingerUhrt. 

Ein  anderes  Mittel  gegen  Fluxionen  zum  Magen  und 
Unterleibsleiden: 


Unreife  Galläpfel  ....  4 Drachmen 

Natron 6 „ 

Alcyonium 4 , 

nach  anderer  Angabe  . . 1 Drachme 

Wegwart  (Cichorium  L.)  . . 3 Unzen. 


Oder  man  lässt  einen  Bosinen-Absud  trinken  und  Bosinen  essen. 

Ueber  die  Arzneien,  welche  verordnet  werden,  wenn  die 
Nabrung  in  Folge  einer  kalten  Dyskrasie  nicht 
verdant  wird. 

Das  vorzüglichste  Mittel,  welches  innerlich  gereicht  wird  und 


sich  am  besten  bewährt  hat,  ist  folgendes: 

Alant  (Inula  Helenium  L.) 4 Unzen 

Fenchel  (Foeniculum  officinale  All.) -Samen  3 , 

Pfeffer  (Piper  L.) 2 

Petersilien  (Apium  Petroselinum  L.)- Samen  1 Unze 

recht  feiner,  ungekochter.  Attischer  Honig  . 2 Pfund. 
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Wenn  derselbe  nicht  vorrälhig  ist,  so  kann  man  auch  einen  anderen 
abgeschäumten  Honig  nehmen.  Ich  habe  noch  2 Unzen  Raukekohl- 
Samen  (Eruca  sativa  Lam.)  hinzugesetzt  und  damit  in  jeder  Beziehani: 
die  besten  Erfolge  erzielt.  Ferner  habe  ich  Syrisches  Sison  (Sison 
Amomum  E.?),  Sesel  (Seseli  L.),  je  2 Drachmen,  und  6 Unzen  oder 
noch  mehr  Honig  daruntergemischt.  Dieses  Medicament  ist  sehr  kräftig 
und  gegen  viele  Leiden  heilsam;  denn  es  ist  nicht  nur  bei  der  Auf- 
treibung des  Magens  und  bei  Verdauungsstörungen  wirksam,  sondern 
regt  auch  die  monatliche  Reinigung  der  Weiber  an.  Ich  habe  es  auch 
bei  Athombeschwerden  verordnet  und  ungeahnte  Erfolge  damit  erreicht. 
Die  Dosis  beträgt  2 Kotylen,  welche  man  in  der  Frühe  und  vor  dem 
Schlafengehen  in  einer  Mixtur  nehmen  lässt;  denn  die  Mixtur  wirkt 
gerade  so  wie  Nektar.  Morgens  kann  man  das  Medicament  auch  mit 
Wasser  reichen.  Dasselbe  ruft  nämlich  sehr  angenehmes  Aufstossen 
hervor  und  ist  bei  jedem  Husten,  ferner  bei  den  vom  Kopfe  zur  Brust 
stattfindenden  Fluxionen  und  überhaupt  bei  allen  inneren  Leiden 
heilsam.  Auch  erzeugt  es  starken  Appetit,  falls  die  Kranken  denselben 
verloren  haben.  Hat  das  Zeugungsvermögen  Schaden  gelitten,  so  wird 
durch  den  beständigen  Gebrauch  dieser  Arznei  der  Geschlechtstrieb 
wieder  wachgerufen. 

Ein  anderes  Medicament  gegen  die  nämlichen  Leiden,  welches 
aus  Quitten  bereitet  wird. 

Vom  Safte  der  gereinigten,  zerstossenen  und  aus- 

gepressten  Quitten  (Cydonia  vulgaris  Fers.)  . 3 Pfund 


Honig l'/j 

Ingwer  (Zingiber  officiuale  Rose.) 3 Unzen 

weiflser  Pfeffer 3 , 

schwarzer  Pfeffer 2 , 


Den  Saft  und  den  Honig  lasse  man  bis  zur  Consistenz  des  Honigs  ein* 
kochen.  Erst  nachher  darf  man  die  trockenen  Substanzen,  welche 
zuvor  zerstossen  und  durch  ein  feines  Sieb  geschüttet  werden,  hinzuthuE. 
Oder: 

Quitten  (Cydonia  vulgaris  Pera.)-Saft  2 Xesten 


Honig 2 « 

Kssig 1 Xente 

Ingwer  (Zingiber  officinale  Rose.)  . , 3 Unzen 


schwarzer  Pfeffer  (Piper  iiigrum  L.)  . 2 ^ *) 

Der  Saft  wird  mit  dem  Honig  und  dem  Essig  zuvor  auf  inUssigeni  Kohlenfeuer 
gekocht  und  hierauf  abgeschKumt;  dann  pulverisirt  man  den  Ingwer  und  deo 
Pfeffer,  schüttet  sie  darunter  und  kocht  dies  nochmals  auf  gelindem  Feuer 
bis  zur  Ilunigdicke  ein.  Wünscht  man,  dass  das  Mittel  abHihrend  wirke,  so 

')  Vgl.  üalen  XIII,  176. 
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pQtchmaDD.  Alexaader  von  Tnües.  II.  Bd.  18 


Digitized  by  t 


274  t'eb»r  d.  BildoDK  v.  üchwart«r  Oall«  Q.  d.  dadorcb  versnlmast«  Auftreiban^  d.  Hattos. 


miiss  man  3 Unzen  Srammoniiini  hinznfii^en.  Ohne  $caromoiiinm  wirkt  » 
bei  Magensehwhche  recht  nohlthntig;  denn  dipFes  Medicament  iFt  auch 
bei  Leber-  und  Mogcnleiden  sehr  nützlich.  Der  Kranke  »oll  namentlich 
in  der  Frühe  nüchtern  oder  vor  dem  Schlafengehen  ungefähr  einen  Löffel 
voll  einnehmen;  doch  »chadet  c»  auch  keineswegs,  wenn  er  cs  nach  dea 
Essen  nimmt.  Jedenfalls  ist  es  aber  be.s.ser,  es  zwei  bi»  drei  Stunden  vor  der 
Mahlzeit  zu  reichen,  weil  es  gegen  Appetitinangel  und  Verdaunngsstömngen 
wirksam  ist.  Bald  wird  das  Mittel  in  dieser  Weise  bereitet,  bald 
kocht  man  den  Quitteiisaft  in  der  früher  angegebenen  Weise  ohne  die 
trockenen  Substanzen,  nur  mit  Essig  und  Honig.  Ich  gebrauche  dieses 
Jledieamcnt  bei  hei.s.sen  Dyskra.sieen  austatt  des  Kosenhonigs  besonder? 
in  solchen  Fällen,  wo  man  keinen  Wein  verordnen  darf. 

Gegen  das  Erbrechen  der  Speisen  ans  dem  Magen; 

Aloe  (Aloe  L.),  trockene  Rosen,  je  10  Drachmen,  zerreibt  man 
zu  einem  Pulver  und  reicht  3 bis  4 Kotylen  davon  dem  Kranken. 
Will  man  den  im  Magen  befindlichen  Saft  abfdhrcn,  so  setze  man 
Scammonium  und  M.astixharz,  je  V2  Unze,  hinzu.  Dann  führt  da,* 
Medicamont  vortrefflich  und  ohne  Beschwerden  ab. 

Ein  wirksame»  Mittel  gegen  die  Auftreibung  de»  Magens  und 
der  Eingeweide,  gegen  Verdauungsstörungen,  Leberleiden  und 

Husten,  zumal  wenn  Erkältungen  die  Schuld  tragen. 


besteht  aus: 

Pfeffer  (Piper  L.) 3 Unzen 

Laserkraut  (Laserpitium  Silor  L.  ?)  . . I , 

Ammei  (Arami  L.) 1 '/j  , 

nach  anderer  .\ngabe 2 , 


gereinigtem  Thymsoidenkraut  (Cuscuta 

F.pilh)'mum  Sm.)- Samen  ...  1 Unze 

trockenem  Polei  (Mentha  Pulegium  L.)  1 , 

abgcschäumteiu  Honig  nach  Bedarf. 

Manche  mischen  auch  1 Unze  Sellerie  (Apium  L.)-Samen  und  bj  Cnze 
Rauten  (Ruta  L.)- Samen  darunter.  Die  Dosis  beträgt  1 Kotyle. 

Ein  andere»  Mittel,  welches  gegen  die  Auftreibung,  gegen 
Beschwerden  und  überhaupt  gegen  allerlei  Schmerzen 
des  Magens  hilft,  enthält; 


Mohn  (Papaver  L.)-vSaft 2 Drachmen 

Pfeffer  (Piper  L.) 1 Drachme 
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ergänzt.  - «)  y'  M.  — ">)  a'  2202.  — ")  s"  ,M.  — '»)  laorb  L.  — '’)  »"  L, 
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Bibergeil  (Castoreum) 1 Drachme 

Petersilie  (Apium  Petroselinum  L.)  ....  4 Drachmen 

Syrische  Nardo  (Patrinia  sambucifolia  Fisch.?)  1 Drachme. 

Diese  Substanzen  werden  zu  einem  feinen  Pulver  zerrieben.  Davon 
nehme  man  ungefähr  einen  Löffel,  giesse  dazu  1 '/j  Kotylen  heisses 
Wasser  und  setze  eine  genügende  Quantität  Honig  hinzu.  Diese  Mixtur 
la.sse  man  lauwarm  vor  und  zum  Schlafengehen  trinken.  Sind  die 
Kranken  kräftig,  so  gibt  man  ihnen  mehr.  Das  Mittel  wirkt  nämlich 
schmerzlindernd,  befördert  die  Verdauung  und  ist  besonders  bei  Unter- 
leibsleiden der  Frauen  und  Männer,  bei  Auftreibung  und  Unverdaulich- 
keit, sowie  gegen  die  Qualen  des  Fiebers  und  gegen  Schmerzen  in  der 
Gegend  der  Hypochondrien,  gegen  die  durch  Verdauungsstörungen 
herbeigefdhrten  Fieber,  gegen  Husten,  Seitenstechen  und  Krämpfe  und 
als  urintreibendos  Modicament  zu  empfehlen. 

Eine  andere  vortrefflirbe  Arznei; 


Spiekanard 1 Unze 

Pfeffer  (Piper  L.) 1 „ 

Pfeifen-Kassio  (Cassia  Fistula  L.  ?)  ')  2 Unzen 

Kostwurz  (Costus  L.) 2 „ 


Man  gibt  das  Medicamcnt  mit  Wasser  in  der  Nacht  und  am  Morgen. 
Ks  hilft  nicht  nur  bei  Magenkrankheiten,  sondern  auch  bei  Leber-  und 
Nierenleiden  und  verdient  alles  Vertrauen. 

Eine  Arznei  von  der  nämlichen  Wirkung; 


Pfeffer  (Piper  L.) 1 Unze 

Petersilie  (Apium  Petroselinum  L.)  . 1 , 

Kümmel  (Cuminum  Cyminum  L.)  . . Vi  . 


Man  lässt  das  Mittel  nach  dem  Bade  nehmen. 

Ein  Mittel  für  den  Magen  und  den  Grimmdarm; 

Man  zerstosse  Illyrische  Iris  (Iris  florcntina  L.?),  siebe  sie  durch 
und  lasse  sie  vom  Kranken,  wenn  er  noch  nüchtern  ist,  mit  hoissem 
Wasser  und  nach  dem  Essen  mit  gemischtem  Wein  trinken.  Die  Dosis 
darf  3 Gramm  betragen.  Das  Medicamcnt  verdient  Beachtung,  weil 
es  vortrefflich  wirkt. 

■)  Gorraeu«  (Definit,  med.  pag.  212)  glaubt,  dass  die  xaala  lupiyysiäi]; 
unsere  Cassia  Fistula  L.  sei,  welche  von  Aetnarins  (de  meth.  med.  V,  2)  als 
xaoü  pi'Xitvz  beschrieben,  von  Anderen  als  eine  Art  des  xaXapo;  angeführt 
wurde.  Adams  (Comment.  zn  Panlus  Aegineta  T.  III,  pag.  161  nnd  429) 
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xaiTcpic'j 5pV,- 

~iTp93e),!VSJ ))  3' 

vzp3su  ÜLuptzxr,; u a' 


-o‘.-fysn-  izKAxxxz  i3:v  xs-/),. ')  a',  u3aTo;  ÖEpixsO  xsrjX.  x s", 
pLiX'.Ti;  TS  ipxo'jv.  2)  £'3xpaTSv  5 j -siiisj;  ssTt^e  -p's  xsiri;;  xa:  ci;  xoiTijv. 
Tsi^  sjiXTsiai  3s  rXeov  3;3sa  • ävii)3uvs?  ts  v jp  jj-:'.  xa't  -stoxi;  xal 
pa7.;— a -pb?  Ta;  xoi'/.iaxa;  •'■■t'ixlxxi  y.x\  ä-<3pa;  xst/.taxsb;  sixrvsjixaTciss;; 
TS  xal  ö)jji.sTi;Ta;  xai  -pb;  Ta;  tüv  TrjpsTöiv  xa’t  ji:cr/ov3piiüv  äX'p;3ova; 
xai  -pb;  Tsb;  s^  üijlsttJtiüv  TTjpsTsb;  xai  ßi;x*?7  -Xsspüv  iX*^,lJLaTa  xai 
c-a3|x3Ta  xai  stts;^  Xpi;  sipa  xivijsai. 

’AaXi-,  ivrlooTOi  xaXiiaTT,. 

iNapsciraysc; süy.  a' 

TTSTTSpSO); )i  a' 

y.acia;  cipr^YS? “'■'‘iT-  ß' 

XSITSJ ” ß 

3i3sj  St’  üsaTo;  vjxt's;  xai  Trptot.  xai  ttsisi  cj  iasvcv  iTS[/.a/txoi;,  äXXi 
xai  r,T:aTtxst;  xai  vsfptTtxsi;  xai  ypü  öappuiy  t(T>  ßsTjOi^ixaT'.. 

’AXXo  xpb{  lö  aOro. 


Ils-Epsti); sirf-  x' 

"STpsosXivs'J » a' 

xsixivsu » s” 

liSsj  [iSTa  ßaXavstsv. 


iTouxyubv  iTotO’jv  xat  xpö;  xuXov. 

'Iptv  ’I7,Xjptxi;v  X5t|(3;  xai  inf,sa;  3b;  *)  irtetv  viisTSt  iisö'  SSaTs; 
itpiisjf  Ssizvi^savTt  Ss  [ist’  oTvo'j  xsxpajisvsj.  eoro)  3s  f,  5ist;  yP-  y'" 

р. i;  aÜTOj  xaTa^psvTjtr»;;  • xaXü;  y*P  "stst. 

*)  xorjX.  2SOO,  M.  — *)  piAtTO(  ösov  L,  M.  — •)  Siooj  M.  — *)  8'  M. 

spricht  dagegen  die  Ansicht  aus,  dass  den  Griechen  die  Cassia  Kistula  L. 
unbekannt  gewesen  sei,  nnd  dass  man  unter  xxjlx  ’jjpiYyü>Sr^(  die  in  den 
Handel  gebrachte  röhrenförmig  zusammengerollte  Rinde  der  Kassie  zu  ver- 
stehen habe.  Wenn  dies  auch  für  die  ältere  Literatur  zugegeben  wird,  so 
darf  doch  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen  werden,  dass  man  zur  Zeit 
unsers  Autors  bereits  einen  Banm  gekannt  habe,  der  bald  nachher  von  den 
arabischen  Autoren  genau  beschrieben  wird.  Tgl.  ferner  Scribonius  Largus 

с.  36;  Mikolaus  Myrepsus  I,  10. 
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üeber  da«  Xi«id«n  der  Herxfmbe. 


Ein  Mittel»  welches  auch  ^eg^en  andere  Leiden  hilft: 

Laserkruut  (Laserpitium  Siler  L.?),  Amraei  (Ammi  L.),  Sellerie 
(Apium  L.)- Samen,  Rhabarber  (Rheum  L.),  je  3 Drachmen,  30  Pfeffer 
(Piper  L.)- Körner  und  Honig  nach  Bedarf.  Der  Kranke  mag  es  nüch- 
tern, und  wenn  er  sich  zur  Ruhe  begibt,  oinnehmen. 

Die  bittere  Magen-M e d ic in:  •) 

Wohlriechende  Bartgras  (Andropogon 


SehoenanthuB  I..)-Bliithc  . . . l'/j  Drachmen 

Holzbalsam  *) 1 , 

Mastix-Harz l'/j  , 

Spiekanard 1 ’/j  „ 

Haselwurz  (.Asarura  europeum  L.)  . . 1 Y2  , 

Safran  (Crocus  sativua  L.)  ....  1 '/j  , 

achter  Ziramt  (Cinnamomum  verum)  . 6 , 

Kaasien-Zimmt 3 , 


gewaschene  und  getrocknete  leberfarbige 

Aloe  (Aloe  hepatica)  ....  100  , 

Kinc  andere  Magen-Arznei,  welche  auch  gegen  Auftreibungen 

hilft; 

Macedonischen  l’otersilien  (Atharaanta  macedonica  Sprgl.)-Samcn 
und  Kümmel  (Cuminum  (’yrainum  L.),  je  4 Unzen,  nehme  man  nüchtern 
und  des  .Abends  mit  einer  geringen  Quantität  lauwarmem  Wasser  ein. 


Sechstes  Capitel. 

lieber  das  Leiden  der  Herzgrube. 

•Auch  die  .Affectionen  der  Herzgrube  gehören  zu  den  Magen- 
krankheiten.*) Sie  treten  auf,  wenn  sich  schlechte  ätzende  und  giftige 
Säfte  anhäufen  oder  im  Magenmunde  zusammenströmen.  Handelt  w 
sich  dabei  um  Personen,  welche  einen  empfindlichen  Magenmund  be- 
sitzen, so  gehen  die  Kranken  sofort  zu  Grunde,  da  sie  die  massiosen 
Schmerzen  der  Säfte  nicht  ertragen  können.  Häufig  kriechen  auch 
Würmer  aus  den  untern  Theilcn  in  den  Magenmund  hinauf  und  rufen 
Krankheiten  der  Herzgrube,  übermässig  starke  Ohnmächten  und  Ent- 
kräftungen hervor,  so  djuss  Manche  augenblicklich  iii  Folge  der  Bisse 
der  Würmer  ihren  Tod  finden.  Daher  darf  man  nicht  glauben,  d.ass  die 

’)  Vgl.  Bd.  1,  S.  .\iiiu.  4,  sowie  Galen  Xlll,  1‘4T;  Paulus  .legi- 
iicta  VII,  II. 

-)  Vgl.  Itioskorides  I,  18;  Pliniu.s  XII,  54. 

’)  S.  Galen  XIV,  7.Ü5. 
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'AXXo  zoiouv  xa\  npo;  ri  «XXx  r.xOrj. 

seXivou  (TjrepiAXTo;,  p£su,  ')  ivi  5pr/_.  i', 
r£7:£p£to;  y.:x-/,c.  2)  />',  pieAiTs;  tb  äpxojv.  iilo'j  vtiTT£'.  xai  £i; 


Tp£~S|X£‘Hi>. 

'AvtSoto;  aiop»/ijtf,  ^ r.ixpsi. 

-j^stvou  ®)  avOo'j; ®?®X-  ®” 

5'J/.oßa/.5api.cu » a'  s" 

HasTty?;; » i's" 

vapJeoTsiyus; » a'  s" 

äaapc'j » a'  s" 

y^ixsj » a'  s" 

x’.r/a[ji.(iiji.5ii  ä).T,0’.v9'j « 

xasta; » v' 

iXcr,;  T^aTixiSs?  -KErXjiA'VY;;  xat  5r,pav6£(9Y;;  « p' 


"AXXo  OTopor/ixbv  roioüv  xa\  spo;  sarvsjtxctTnxj’.v. 
ll£Tps'£X(voj  MaxEbovixs'j  czi'ppiaTS; , xypLiviu,  äva  i'jrf'.  5’,  Xap.- 
ßav£T(o  •/ijiT'.;  xa:  irr.ipxz  ;x£-:’  s'/.ivsj  £LxpaTiu. 

x£?. 

Ilcpi  xap5iaxyj;  ^laOsas«)?. 

Ka:  r,  xapc’.axr,  2ta0£3'.;  toj  itspayoj  -äOs;  err!.  T’jpßaivE;  ?£ 
tjOts,  £!*)  p.:y0r,p5'!  y.al  iaxvioii’.;  xat  '!(i)?£i;  äOpsisftwjix  9j*)  rjpp£ii(üj'.v ’) 
£•<  t(T)  9Tjp.aT'.  tt;;  ex;  siv  cipeSiöi-  t'.v£;  £/sv:£;  tt,; 

Yartpb;  aiiOr,T'.x‘iv  t:  r::pa,  ')  xapaxTi'xa  iriX'/.uvra’.  pi;  2j'/r|0£VTE; 

VTEVE-jTlciv  TT,V  äpETpjV  T(i)V  /vp.WV.  TsXXjtX!;  ?£  ®)  Xa'  D.p’.VÖE;  £X 

T(dv  xaTw  ;A£p(T)v  ävaipap.d-/T£;  £:ti  tb  5T:p.a  tt,;  -;ar:pb;  £pvä^sv:a’. 
xapi'.oxa;  2’.aO£T£i;  xa:  X'ircfl'jp.va;  ipiTpsj;  xa:  Tj-px:za;,  wcte  T-.vap 

*)  Der  latein.  Text  hat  statt  dessen  earvi  seiniitis.  — xori)-.  ‘i200,  L. 
— ^ a/i*vo'j  2200,  2201,  2202,  C;  für  7/oivoj  spricht  (’od,  L,  der  Latein.  Text 
lind  Galen  (XIII,  pajf.  127).  — •)  «rXu(a:vt,;  xat  ^pavOt^-irj;  fehlt  in  den  griech. 
Hss.,  wo  statt  dessen  eine  Lücke  ist;  die  Worte  wurden  nach  dem  latein.  Text 
und  Galen  (XIII,  127)  ergkn/.t.  — siv  M.  — *)  L Bchaltet  xat  ein.  — 
^ Tjpp^tü^iv  L;  TNippsoj-jt  M.  — *)  tTfofia  L;  dieselheii  lUs.  schalten  nachher 
xat  ein.  — ^ Statt  TzoAXax*.;  ot  in  Cod.  M und  im  latein.  Text:  ttSfvai  l\  osf 
OTi,  in  Cod.  L:  tl  de  fifj  S^otvTo. 
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Feb«r  dM  Leiden  der  Hert?ra>»e. 


plötzlich  cintretenden  SchwächezuBtiinde  des  MagenmundcB  jedesmal 
von  schlechten  Säften  herriihren,  sondern  man  muss  nachforschen,  ob 
Anzeichen  für  das  Vorhandensein  von  Würmern  sprechen.  Denn  diese 
Thiere  fiihren  ebenso,  wie  die  verderbenbringenden  Säfte,  Schwäche- 
zustände und  plötzliche  Todesfälle  herbei.  Wenn  sich  schädliche  und 
ätzende  Säfte  im  Magenmunde  befinden,  und  dadurch  eine  plötzliche 
Schwäche  einzutreten  droht,  so  ist  es  zweckmässig,  vor  Altem  zunächst 
solche  Speisen  anzurathen,  welche  abgesehen  davon,  dass  sie  kühlend 
wirken,  das  ge.schwächto  Organ  auch  zu  stärken  im  Stande  sind.  Eine 
ausgezeichnet  kühlende  und  kräftigende  Wirkung  erzielt  man,  wenn 
man  firanatäpfol  (Punica  Granatura  L.)- Kerne  und  deren  Saft,  ferner 
nicht  zu  süsse,  sondern  mässig  adstringirende  Aepfel  (Pyrus  Malus  L.) 
und  Birnen  (Pyrus  communis  L.),  Pfirsiche  (^Persica  vulgaris  De  C.), 
Nektarinen,  herbe  und  adstringirende  Trauben  und  in  kaltes  und  laues 
Wasser  getauchtes  Brot  genicssen  lässt,  vorausgesetzt  dass  die  Kranken 
eine  heisse  Säftc-Constitutiou  besitzen  und  die  innen  befindlichen  Säfte 
eine  ätzende  und  sehr  scharfe  Beschaffenheit  haben.  Diese  Speisen  soll 
man  im  Beginn  gegen  den  Magenschmerz  empfehlen.  Später  darf  man 
allraälig  schwer  verdauliche  Speisen  hinzufügen,  w'elche  die  ätzenden, 
scharfen  Kigenschaflen  der  schädlichen  Säfte  zu  bekämpfen  vermögen, 
z.  B.  sogenanntes  Taschen-  und  Brustfleisch,  Hummer  (Astacus  mari- 
nus  1j.),  Fischhache,  Kammmuscheln  (Pecten  Jacobaeus),  Herold- 
schnecken, Gänsemägen,  Schweinsfüsse,  kurz  Alles,  was  sich  langsam 
zersetzt  und  die  vorherrschende  kranke  Beschaffenheit  der  Säfte  zu 
bekämpfen  und  zu  besiegen  vermag.  Aber  auch  wenn  die  Zunahme 
der  Krankheitserscheinungeu  bereits  aufgohört  hat,  ist  cs  rathsam, 
immer  ziemlich  zeitig  zu  essen;  denn  nichts  ist  so  schädlich,  als  späte 
Mahlzeiten.  Der  Kranke  soll  um  die  dritte  oder  vierte  Stunde  Brot 
mit  lauwarmem  oder  kaltem  Wasser,  einen  Apfel  oder  eine  Citrone 
(Citrus  medica  L.)  geniessen,  von  denen  man  aber  die  Schalen  entfernen 
muss.  Diese  Dingo  sind  bei  Magenschmerzen  zuträglich.  Von  den 
Arzneimitteln  ist  in  diesen  Fällen  das  sogenannte  süsse  Mittel ')  zu 
empfehlen,  welches  auf  folgende  Weise  zuboreitet  wird: 


Essig 1 t/j  Kosten 

Fenchel  (Foeniculum  officinale  All.)  1 Unze 

Aloe  (Aloe  L.) .3  Unzen 

.\ttischer  Honig 1 ' '.j  Pfund. 


')  Vgl.  Actius  IX,  10. 
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~2f7JT^  iti'  iX(i'"/6(üv  :rxvs;x£-EO'j;  5:i  TiXro  liv  yrpr,  (xr, 

rivTSTE  vs[i{]Jeiv  Orb  |xi/6T,p(jv  yfujxüiv  vivEc^a:  ii^vibisa;  cj-,TE.:ri;  toj 
"i[xaT:r  Tr,^  vasrpb;,  iX/.i  rai  Ta  tüv  £X|x{v6(<)-e  oi;p.cta  ^i;Titv  oOtei) 
•^jp  xi:  ti  f>r,p!*  TXjTa  OavxTSj;  aifvtjtou;  Ep^isS'/T»;  xxt  irr^ora;  iOSev 
^tt:v  tüv  :Xe6p’!ii)v  y'jjxEÜv.  •)  xsl;  suv  Ey_sji!  [XT/ÖTjpib;  x»':  äoxyaiJs;; 
VI  Tti»  crripiiT;  t^;  5ti  tsXto  c'JYxsrt,va:  xivSjvE'jiJc.v 

ipjii^E'.  rpüTSv  aOisl;  iravTEi)v  exeivi  tüv  EjEOnirtov  rpoisEpeiv,  saa 
iiETx  T5Ü  'iüyEiv  ETt  *)  xa!  ’)  ^vvuEiv  Jivara;  *)  xb  [xep*sv  exXyipLEvov. 
E^'{Xiy:'j5'.  tS'Vjv  xaXü:  xa'.  ^eüvvus'js'.v  oT  te  tt;;  ^5;ä;  xixxTt  £30tb[xEvs; 
xa;  5 ‘/;j/.b;  aürüv  xat  [x^Xa  5e  xa  [xr,  ravj  äXXa  *)  ixExptux 

rrjji'/xa  xa:  c:  ärtj;  xa:  rEpo'.xi  xa;  poiax:va  xa;  ayaxr,pbv  xa; 

misEv  *)  Eyo'xca  sxaiuXrj  xa':  äpxi;  Eij  bbujp  i'j/pbv  xa':  Evxpaxov,  s’rEp  ’*) 
::  T,ir/ymc,  \zxi  '•*)  xf,  xpaiEt  6£pp.s';  ravj  xa:  ol  r£p;ryiixEv5i  7,y;xo't 
bax'EÜCE:;  xa:  SpipiE;^  ä-.-av.  xsixs;;  |xsv  ijv  xax'  äp/ä;  5s:  x£-/pf,50a; 
rpb;  xT,v  xapbiaX-;:xE.  Xs’.r'sv  Ee  Es;  rpsixtösva;  xaxa  ;xEpo;  aOxil;,  öxa 
:jT}XExaßXv;xa  e;j;  xa;  E jva-/xa;  rpb;  xi  EaxvüEv;  ävT£/E;v  xa;  Ep:[X£a  xüv 
Xyr5'j-/x(«)v  X'Jjxüv,  sisv  ett;v  i;  x£  ßoiX^a  xaXsJixEvr,  xa':  xb  cxspviov  xa: 
ärraxo';  xai  Es'.xst  xa;  xx£v;a  xa;  xTjpüx;a  xa:  xo:X;a:  y.vjvüv  xa':  "iEe; 
tjüv  xa;  irXü;,  Exa  EOva'/xa;  [xt;  Su^ÖEipEiOa;  xa/bcü;,  d'/.Xä  xa':  [xa/EffOa: 
xa':  v;xäv  xv;y  xpaxsOsav  xaxoX'Jl^is'/.  Sei  9£  xcuxs;;  xa:  |XExä  xb  rau^acOa; 
T^;  Er;xtsua»;;  '*)  E;a6£XEü>;  öe;  xayjxEpsv  5-JixßsyX£i£;v  iMs.ii  • oüEev 
•'ip  avxsi;  sOxio  xy|xßaX).Exa; , ü;  xb  [xt,  ßpaEjj:x£;v,  äXXa  rsp:  tlipav 
Tp;XT,v  xExapxvjv  ipxov  e:;  E'Oxpaxov  XapißävE’.v  ^ sl-  jE<i>p  :j:yxpbv  i; 
pi^Xsv  T*  x;xpov  £xxb;  xs5  Xbrs-j;  abxsü.  xayxa  p-Ev  appb^E:  xs:;  xv;v 
xapE;aXY:'av  ' ')  OrspEivast.  xüv  Ee  ß:T;Or,paTtüv  e jx:v  abxs;;  £rir)‘,Ee;sv  xb 
yXjxj  XEYspsvsv  sappaxsv,  ijrEp  f,  9X£ya;;a  e/e:  cOtej;' 

s;oy; 5s<r:-  a’  s" 

papaOpiJ sÜY-  «* 

äXsT,; sOyT-  y’ 

PeX’.xo;  ’AxtexoO X:xp.  a's". 

')  Die  Hss.  schalten  die  Ueberscbrift:  rtp;  xopoixXyia;  ein.  — *)  2200, 
2201,  2202,  C,  L schalten  xe  ein;  M liest  t/ii  xt.  — ^ Die  llss.  schalten  xb 
ein.  — *)  In  den  Has.  steht  ö-jvxa^au  — L und  M schalten  xa;  ein.  — 
*1  Die  griech.  Hss.  haben  jiv/jiby;  aber  der  latein.  Text  zeigt  stypticum, 
welches  dem  Sinn  besser  entspricht.  — ^ t/ojsav  ffxayuXf,v  2200,  2202,  C.  — 
•)  tiv  L,  H.  — *)  Etr,sav  L,  M.  — '<•)  Evo/xo-jar,;  M.  Giiinthcr  schlug  ErEiYOvar;; 
vor.  — >')  zapätav  2200,  2201,  2202,  C. 
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Uehtr  di«  tTeb«Ik«it  and  da«  Krbrtcbeo. 


Die  Dosis  beträgt  2 — 3 Löffel.  Die.se«  Heilmittel  erweicht  und  stärkt 
den  Unterleib  und  ist  ganz  vorzüglich,  da  os  nicht  nur  den  Magen- 
schmerz,  sondern  auch  die  beginnende  Epilep.sic,  die  Krankheiten  der 
Eingeweide  und  noch  sehr  viele  andere  Leiden  heilt,  zu  deren  Anf- 
zählung  jetzt  nicht  der  pa.sscnde  Augenblick  ist.  Freilich  hilf!  auch, 
wie  ich  wohl  weiss,  d.as  .\nacardium-Mittcl  •)  gegen  derartige  Krank- 
heiten, ebenso  wie  die  bittere  Medicin  ; aber  nichts  ist  so  wirksam,  wie 
die  genannte  .Arznei.  So  viel  sei  Uber  das  Leiden  der  Herzgrube  gosagf. 
welches  durch  die  ätzende  Eigenschaft  der  heissenden  und  bösartigen 
Säfte  erzeugt  Vird.  Wir  haben  nun  noch  über  die  übrigen  im  Magen- 
mnnde  auftretenden  Krankheitserscheinungen  zu  sprechen,  welche  ent- 
weder in  der  Qualität  oder  in  der  Quantität  der  vorherrschenden  Säfte 
ihren  Grund  haben. 


Siebentes  Capitel. 

Ueber  die  Uebelkeit  nnd  das  Erbrechen. 

Erbrechen  nnd  Uebelkeit  scheinen  ein  einziges  Krankheitssymptom 
ausznmachen ; aber  jedes  von  ihnen  hat  verschiedene  Entstehungs- 
Ursachen.  Das  eine  wird  nämlich  durch  die  Menge,  das  andere  durch 
die  schädliche  und  ätzende  Beschaffenheit  der  Säfte  hervorgerufen. 
Der  Ueberlluss  an  Säften  reizt  die  Natur  durch  seine  Schwere,  die 
schlechte  Beschaffenheit  derselben  durch  ihre  ätzende  und  belästigende 
Wirkung  zum  Erbrechen.  Es  muss  daher  unser  Bestreben  sein,  den 
Ueberfluss  der  Säfte  zu  beseitigen,  die  schlimme  und  bösartige  Be- 
schaffenheit derselben  dagegen  zu  mäasigen  und  zu  mildem,  und  ihre 
Übelen  Wirkungen  zu  schwächen.  Dies  soll  ganz  be.sonders  dann 
geschehen,  wenn  die  Säfte  einen  galligen  und  schwarzgalligen  Charakter 
haben;  erscheinen  sie  dick  und  zähe,  so  muss  man  den  Schleim 
verdünnen.  Wenn  die  ungekochten  Säfte  nur  im  Magen  allein  im 
Ueberfluss  vorhanden  sind  und  keineswegs  aus  dem  ganzen  Körper 
zusammenströmen,  dann  braucht  man  keine  .Arzneien  anzuwenden; 
denn  dann  genügt  die  Diät  allein,  um  die  vollständige  Heilung  herbei- 
zuführon  und  die  im  Magen  befindlichen  Säfte  umzuwandeln.  Strömen 
die  Säfte  dagegen  aus  dem  ganzen  Körper  in  den  Magen,  dann  bedarf 
man  stärkerer  .Mittel.  Bisweilen  ist  nämlich  ein  .Aderlass  nothwendig, 
wenn  Blutüherfluss  vorhanden  zu  sein  scheint,  sowie  eine  .Abführung, 
wenn  die  schlechte  Be.schattcnhcit  der  Säfte  bedeutend  ist.  Wenn  beide 
Umstände  in  hervorragender  Weise  Zusammenwirken,  so  muss  man 
einen  .Aderla.ss  und  .Abführmittel  verordnen.  Wir  wollen  nun  zuerst 
über  die  im  Magen  befindlichen  und  dann  über  die  aus  dem  ganzen 
Körper  in  denselben  strömenden  Säfte  handeln.  Zunächst  soll  man 
untersuchen,  oh  die  Säfte  fcsikleben  oder  in  den  Poren  nach  oben 

Vgl.  Paulus  Aegiucta  Vll,  11;  Nikolaus  Myrepsu.s  I,  217 — 219. 
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T,  *~/k.  ')  3’  '{'■  toOto  ts  ß5i^6r,|j.2 

».i/./.'.TKv  iiTiv  • ei)  H5VSV  vip  iäxat  xap5'.*).Yi»v,  i/v/.i  y.i!  äp/_e;j.iva; 

ä-tV.T/Vii;  '/jt':  ir::oy_ovsp'.2yi;  B'.aOees'.;  y.Jt  i7.X*  -/.sTsra,  iTiv  :i)y.  Isei 
j).vir;;A5v£'j£iv  vjv.  e'ia  Be,  5t>.  y.ai  rj  Bt’  ävay.apBwtfv  -pb;  ei  totaOTa 
“e;£t  vial  r;  ziy.pa,  iXX’  obBbv  sütu;  (i>;  xb  ßoT,0T,|xa  Tejts.  Teiaüxa  repi 
Ti;;  yjipB'.ay.^;  B'.afi£i£(o;  sipijcOio  t^;  •••.vop.EVY;;  £-':  Br,-£!  twv  Bayvevtiüv 
aal  pLi70r;p(öy  7'jh(T)v.  Xerebv  Bk  aal  -£pl  tüv  äXXü)-/  siTroiaev  twv 
j-j'rißa'.vivTwv  £v  T(jl  STSiaaT'.  -;a3Tpb;  rjpi-TtoiaaTW)  9j  Bta  -eieTr,Ta  f, 


r,Ta  zÄSOva^cvTwv  yjijuov. 


Ilcpt  vaoTtac  xai  e|jL£-ou. 

"Ey  |AEvTO'.  TjpirT());aa  aal  s lp.£To;  elvat  BsaeT  aal  -ixjv.x.  fiviTa; 
Bk  *)  jetb  B’.apepO’j  aixta;  r/.aersv  aiiTÜv  ■ aal  -(Xf  irb  t:X-^0:'j;  aal  üxb 
ia:7_6y;pä;  aal  Bx/.vwBeu;  7:o\irr,TO-.  äXXa  xb  |akv  KXr,0e;  atvel  xr//  suiiv 
e1;  kpiexsy  xiö  ßapüystv,  el  Bk  lao/ÖTipel  7,'Jiaol  x(T)  Bay.yety  aal  äyix). 
ff/eofto)  eyy  eO'.  laerb;  xeb;  ;aky  -eXXeb;  aeywca;,  xeb;  Bk  |j.O70r,pob; 
aal  axaeyiiiasy;  s-'.aepaca:  aal  zpaiiyat  aal  aeOeyei;  abxob;  ixotijoai  xf,; 
kajxüy  ax/.ia;,  aal  piaX'.r:’  käv  (Lei  yoXobSei;  aal  pieXa-f/oXtasl,  xeb;  Sk 
eXeYpuxx'.y^b;  XexxOvai,  kay  eo;  ra/£t;  aal  'ffJ.T/jpsi  ipaiytüyxat.  ei  p.ky  euy 
£y  xf,  Yasxpl  jaeyr,  xxXeoya^S’jj'.y  (i)|asl  7,u|aol  aal  |at,  aa6’  sXsu  xoy 
■(ji]aaxo;  £"’;:p£5Je!y,  ei)  Bei  xeixoj;  eapiaaaeieiv  • äpaet  Ysip  abxei;  aal 
pivy;  Biatxa  xeXeiay  -apar/ety  Oepazetav  aal  p.exaßaX£tv  xob;  £■/  aüxr, 
Tepieyeiaevey;  7;j;xci;.  ei  Bk  e;  öXeu  xey  iiiipiaxo;  e-ippei  xf, 
XT,y’aajxa  ypr,  ßer,6y;näx(.)y  pieiileyidv  • liO’  exe  vip  aal  ®Xeß:xop.!a;  7.peia. 
£1  paiye’.xe  se:  rXeeyäiJeiy  a;;aa,  aal  aadapeeu);,  eay  iiTap/r,  aay.57;j;aia 
siXXy;.  ei  Bk  äpieexepa  saiyetxs  zXeeyallsyxa,  aal  ^Xeßsxep.eiy  aal  aaOaipety. 
£'T(o;aey  syy  itpbxepey  zepl  xiöy  ev  x^  varrpl  ::£pt£/sp.ev(i)y,  eiO'  ojxiu  zepl 
Tiby  £'  eXs'j  xsO  5(I);Aaxi;  ejxtppiiyxwy  ey  ai)Xf,.  •’*)  BiaYiytoeaeiv  oyy  '•)  Bei 
rpixepoy,  eixe  rp53x::7:Xa7;a£y5t  eiely  el  y.^p-el  eixe  sepl  xeb;  rspej; 

’)  xoriX.  2200,  2201,  2202,  C.  — *)  L und  M xchaltoii  xat  ein.  — *)  t;  M. 

— •)  M eehaltel  £j:'.  aXeov  ein.  — Die  prieeh.  gehalten  liier  die  offenbar 
panr.  unpa-tnende  IJebernelirift  ein:  OEpanei'a  i|icxou  x«i  vauxi'»;.  — *)  o£  L,  M. 

— ^ KpoaaenÄEYiiEyot  2200,  2201,  2202,  C,  L. 


Digilized  by  Google 


284 


Ueber  di«  Uebelk«it  aod  dM  Erbr«cheo. 


dräogen,  oder  ob  sie  auf  dem  Grunde  dos  Magens  umhertreiben.  Wenn 
der  Kranke  einen  saueren  Geschmack  hat,  so  beweist  dies,  dass  der 
Krankheitsstoff  vorzugsweise  einen  kalten  Charakter  besitzt.  Ob  er  aber 
in  den  Poren  aufwärts  drängt,  oder  an  den  inneren  Häuten  festklebt, 
oder  sich  im  Grunde  des  Magens  herumtreibt  und  umherschwimmt,  muss 
man  sorgfältig  untersuchen  und  aus  der  .Vrt  der  Ausscheidung  feststellen. 
Denn  wenn  das  Erbrechen  sofort  nach  dem  Auftreten  der  üebelkeit 
und  zwar  ohne  Zwang  erfolgt,  so  geht  daraus  unzweifelhaft  hervor, 
dass  der  die  Krankheit  erzeugende  Saft  sich  in  dem  weiten  Raume  des 
Magens  befindet.  Wenn  dagegen  allerdings  üebelkeit  auftritt,  das 
Erbrechen  aber  sehr  unbedeutend  ist,  so  'werden  die  schädlichen  Säfte 
entweder,  falls  sie  eine  gallige  oder  molkige  Beschaffenheit  haben,  im 
Magenmunde  resorbirt,  oder  sie  kleben,  falls  sie  zähe  sind,  in  dem 
Magenmunde  fest.  Da  es  häufig  vorkommt,  dass  der  Magen  zwar  keine 
unreinen  Stoffe  enthält,  sie  aber  von  anderen  Organen,  z.  B.  von  der 
Leber  oder  Milz  oder  sonst  woher  empfängt,  so  wird  er  dann  durch 
die  Schwere  und  die  Schmerzen,  die  sie  ihm  bereiten,  zum  Erbrechen 
gereizt.  Es  ist  uoth wendig,  auch  diesen  Fall  in's  Auge  zu  fassen. 

Wodurch  kann  mau  unterscheiden,  ob  der  erbrochene  Saft  in 
dem  Magen  entsteht,  oder  ob  er  von  anderswo  dahin 
gelangt? 

Wenn  das  Erbrechen  ziemlich  häufig  auftritt,  sich  steigert  und 
keine  bemerkenswerthen  Pausen  macht,  so  hat,  wie  bekannt  sein  wird, 
der  ausgeworfene  Saft  hauptsächlich  im  Magen  selbst  seinen  Ursprung. 
Finden  jedoch  bedeutende  Unterbrechungen  statt,  und  erfolgt  das 
Erbrechen  nicht  zu  häufig,  so  darf  man  eher  vermuthen,  dass  das 
Erbrochene  aus  andern  Organen  hinzuströmt.  Man  möge  also  die  ganze 
Constitution  des  Körpers  und  die  übrigen  Merkmale  berücksichtigen, 
bevor  man  die  Cur  unternimmt  und  entweder  einen  Aderlass  oder  eine 
Abführung  anordnet.  Denn  unmöglich  lässt  sich  der  Zufluss  des  Saftes, 
das  Erbrechen  oder  die  lästige  Üebelkeit  beseitigen,  wenn  nicht  zuvor 
der  ganze  Körper,  sofern  er  überhaupt  die  Schuld  des  Zuflusses  in  sich 
trägt,  von  Unreinigkeiten  befreit  wird. 

Welche  Behandlung  ist  eiuzuleiten,  wenn  gallige  und  schwan- 
gallige  Säfte  die  Schuld  tragen  und  Erbrechen  oder 
Üebelkeit  veranlassen? 

Hat  man  durch  eine  sorgfältige  Untersuchung  fostgestollt,  dass 
der  im  Magen  sich  bildende  Saft,  welcher  Üebelkeit  oder  Erbrechen 
hervorruft,  eine  gallige  Beschaffenheit  hat,  so  muss  die  ärztliche 


Digilized  by  Google 


FTfpt  vTJTta;  xai  £u*tou. 


285 


ivrrinripicvs’.  ')  s'te  zspt  ts  xire;  eii^Xeovte;.  si  txsv  5;w5:u;  c 
x3)EV(i)v  ar50r;3'.v  e/si  *)  T3t5T»]T3^,  ‘fi'/b)sy.sr/  CEi  näAASv  Eiva'.  tsv 

V^Jvra  ::iT£p5v  2s  ‘*)  ev  ripoi;  äva*E[if6r/Ta  i)  ev  tsT? 

yrröis!  rpecxEzXajöa’.  sztTcXallE’v  xat  •/iJ/EsOa'.  zsp;  xb  xijs 

•'asxpb;,  -oX'jzpaYpi5VE!V  2sT*)  >iat  Y'-''<*>ff*’E'.v  *)  xsv  xpszsv  xi;?  EXxpi'sEu?. 
El  jiEv  väp  saivGtxs  5C.  piexa  xs  vauxiav  x'iv  IpLExsv 

eraaiXiufto jvxa ’)  egSeuj  xal  ä^iaixo);,  ävap-^i^iXidj  ~Ept  xt,v 

ijf\f/riafUct  ETva;  x^;  y“®*P®?  X'jxri'jvxa  e?  2e  vajxia  (aev  y^vsixo, 

IiTjSEv  2e  ävasEpo'.xc  ’’)  2'.'  eiaexuv  ä;isv  *)  Xsyou,  yiwayn  xaxä  xb  cxipw  ’®) 
xf,;  Yaxxpb;  ävaxEsisOa:  xcb?  Xursjvxa?  /'jpwb?  ii  y_5X(i2£'4  svxx;  ■Jj 
5ppü»2Ei;  fj  -poTTGE-XacOa;  svxa;  ev  aäxü  xü  sxijjutxt  xij; 

Yiffxp:;.  £Z£'.2t;  2e  TrsXXäx’-i;  irjjxßai'vsi  xt,v  [jlev  -'anipa  iat,2ev 
XEpixxbv,  Et;  ajxT,v  ")  2e  £ri2r/£s0ai  e;  ezipuv  [iopi'iijv  fj  ijraxoi;  ij 
rsXr,vb;  ^ xtvs;  äXXoj,  Etxa  ßapuv5H£vr,v  f,  2ay.vepi£VT,v  E-EYEtpEiftit  xpbc 
EJIEX5V,  ävxptaiiv  ssxi  jtai  xojxo  2iaxptv£tv. 

iaY>ü)3i;,  r-özcpov  iv  xj  Y»axpi  xuiexat  ö luoüprv«;  / Jjiö;  ?;  Ix^ptuötv  bnippct 
Ei2£vat  2e  2eT,  w;,  ei  |xev  E|jtE;xat  '^)  rjvsy^cxEpsv  y.a't  |aex’  iw- 
xaxEiü;  [ay;2£v  ä;'.bXs*,''Ov  2tä).E!jjiiJta  e'/**)'')  '*)  ElxojuEvsv  )tjjjtbv  piäXXov 
b xf,  YJcxp't  Xapißr/Eiv  xr,v  y^vejiv.  e!  2e  2'.aXEip.pta  ^aivstxo  '^)  ä;:sXoY5v 
la:  :jck  ~jy.v:x£psv  £v:/Xwv  ö E(jt£xo;,  '•')  2£t  piäXXcv  e;  Exipiov  ü”cvs£iv 
xb  £(jLij|jiEvsv  EztppEtv.  3y.iz£i  O'jv  xir,'/  oXr,v  i'tv  xii  ctüptax:;  xai  xa  äXXa 
CT,;x£Ta  xai  obxti)  ~pb;  xt,v  ÖEpa-Etx;  sp/w  £ix£  ^XEßoxsiitav  eixe  )ui6ap3iv 
xapaXaptßaviov  • äp.i^,y_aviv  fxp  f;  xbv  ErtYivcpiEvcv  '/yn':-/  f,  £[iexsv  f,  x»;v 
£vi7_XojTav  xraCcaxOa'.  vxjxtav,  ei  pir,  xb  x:äv  ärEptxxov  ip'fäTr,  *®)  xb  sü|xa 
-pixspsv,  eTzep  abxb  xr,v  atxiav  E/Et  >’)  x^;  i~tppzf,;. 

^panta  tq^  }(oXt»$ou(  ^.{XayyoXixo^  ah(oj  rotouvTo;  xov  ({xetov  ?^v  vTJzlav. 

'E::siBav  oOv  axp'.ßw^  6£o)pif,ffa^  tixtsuevov 

•V  TW  TTO'tJur/t^  y.at  tt//  vxjTiav  tbv  i[X£TOv  ro*ouv,  erixeparrix^  xs/pijoSat 

*)  L and  M gehalten  xal  ein.  — *)  Ich  folgte  der  Lefiart  der  Codd.  L 
and  M.  Die  übrigen  Hsa.  haben  £p.nA£xovTE;.  Giiiuther  fietxte  auf  Grand  des 
Utein.  Textes  €{Ans7;Xo'j|AEvot.  Vielleicht  könnte  man  mach  an  £7:tnoXal!^ovT€;  denken? 

— *)  Ü202.  — <)  [ikv  2200.  — noXuxpayjxovs?  L,  M.  — ®)  yfvtü««  L,  M. 

— ^0  Ep.cTo;  . . £?:axoXojOtüv  L,  M.  — ®)  <Sia^ipotTo  2200.  — ®)  L und  M schalten 

Ti  ein.  — aTO|jLaTo;  2202.  — *')  «yrrjv  L.  — **)  o c|j.ojp.£vo;  Li  M.  — 

**)  cyr.  L.  — **)  9«po’.TO  M.  — o fasto;  ist  aus  L und  M ergänzt  worden. 

— **)  Epyxaoi  L,  M.  — ^01  Lt  M. 
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r«ber  die  Tebelkett  ond  das  Erbrechen. 


Behandlung  zunächst  lindernd  wirken.  Erst  wenn  die.s  geschehen  ist, 
darf  man  versuchen,  die  Schärfe  des  schädlichen  Saftes  zu  mildern 
und  denselben  durch  eine  Entleerung  — entweder  durch  den  Stuhlgang 
oder  durch  Erbrechen  — zu  entfernen.  Man  reiche  den  Kranken  zu 
diesem  Zweck  Oerstenschleimsaft,  welcher  beide  Wirkungen  bfesitzt 
und  sowohl  die  Schärfe  zu  mildem,  als  den  Saft  abznführen  und  zu 
beseitigen  im  Stande  ist.  Zwar  wird  der  Inhalt  des  Magens  auch  durch 
ein  wässeriges  Houiggemisch  entleert  und  entfernt,  aber  dasselbe  erhitzt 
etwas.  Wenn  daher  die  schlimmen  Säfte  ziemlich  kochend  und  scharf 
erscheinen  und  dadurch  Fieber  erregen,  so  soll  man  sich  vor  dem 
Honiggemisch  und  anderen  Mitteln,  welche  neben  ihrer  reinigenden 
Wirkung  zugleich  Hitze  verursachen,  hüten  und  nur  Oerstenschleimsaft 
oder  laues  Wasser  verordnen.  Denn  wenn  das  letztere  auch  nicht 
abführt,  so  gibt  es  doch  Feuchtigkeit,  lockert  die  Poren,  erzeugt  eine 
gesunde  Mischung  der  Säfte  und  mildert  ihre  Schärfe.  In  dieser  Be- 
ziehung bringt  es  grossen  Vortheil;  übrigens  wird  es  beim  Erbrechen 
nicht  allein  entleert,  sondern  nimmt  jedenfalls  die  Eigenschaften  oder 
das  Wesen  der  Säfte  in  sich  auf,  bevor  es  nach  oben  getrieben  wird. 
Wir  sehen  diesen  Vorgang  auch  bei  recht  schmutzigen  Schwämmen, 
welche  gleichfalls  durch  Wasser  nicht  gehörig  gereinigt  werden  und 
das.selbe  in  sich  cinsaugen.  Indem  aber  das  Wasser  die  verschlo.ssenen 
Poren  lockert  und  erweitert,  feuchtet  es  zugleich  den  trockenen  Schmutz 
an  und  löst  ihn  auf.  Daher  wirkt  in  solchen  Fällen,  wo  gallige  und 
schwarzgallige  Stoffe  die  Krankheits-Ursache  bilden,  der  Genuss  des  lau- 
warmen Wassers  überaus  erfolgreich.  Denn  wenn  der  Saft  zäh  ist  und 
sehr  festklcbt,  so  erfordert  er  zur  schnelleren  Vertheilung  von  .aussen 
eine  kleine  Nachhilfe.  Nur  das  lauwarme  Wasser  allein  löst  die  dicken 
Bestandlheile  auf,  wenn  der  festklebende,  eingekeilte  Stoff  aus  .Schleim 
besteht,  zumal  wenn  derselbe  salzig  und  alt  ist  und  durch  die  unpa.«.«ende 
Anwendung  trockener  und  heisscr  .Vrzneien,  wie  sie  von  den  Meisten 
verordnet  werden,  eingedörrt  und  hart  geworden  ist.  Wenn  die  Säfte 
jedoch  nicht  zu  reich  an  Galle  sind,  das  Fieber  dagegen  Belästigung 
zu  verursachen  scheint,  dann  soll  man  Honigmeth  und  andere  stark 
reinigende  Mittel  verordnen.  Sollten  die  diätetischen  Mittel  keinen 
Einfluss  auf  den  Saft  ausüben,  dann  muss  man  zu  Medicamenten  greifen 
oder  die  sogenannte  bittere  .Arznei  anwenden,  welche  die  galligen  und 
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zv^v-f,  "fwT5  /,  SITZ  [jiiTi  T5  iz'.r.zpicii  IsX ')  rpaivstv  ts  JpipLli  tsO 
•^/jh-,pzj  y;jp::'j  •/.»;  ojtü);  ip/iifJat  s-';  « iz:psE~i'.v  *)  zjTiv  i-  5si 
varrpc^  ?,  B'.’  £(x£T<jv  xivjjr:».  *)  Bissj  'sevjv  züt:!?  •')  ibv  ri;;  mzzvT,^ 
■/y'tÄ'f  zpipiTipz  «ctEiv  B'jvzizivjv  ÄZ!  "pzjvzi  TO  Bpijzb  xzi  ZT:oz.zOzpzi 
xz;  pj’iz:  • ®)  y.svoE  jzev  -'zp  /.zt  üBzps;  izE/.ixpZTOv  y.z:  zrcppuzTE!  tz  Iv 
T(T)  OTOpuz/id,  zXX’  iy  v.  ti  Oip;zov.  ii  (J.EV  olv  t;  •/.z/.oyj|Z'!z  ^zivcTZi  elvz; 
ItäXÄov  ')  i^EooTz  xz:  Bp;p.'jT£pz,  ü>r:i  xz:  — jpiTov  eztospstv,  *)  ?Sj7S  HSv 
Ti  jx€/.{xpzTiv  xz:,  i\  Ti  z7.ai  Oipjxiv  ect:  xz:  p~£:v  O’jvzizEvov,  x£/pT,s: 
Bs  TÖi  TT,;  “’.izvr;;  ■/.jXiT)  •?,  tü  äüxpzTfi)’  xz’:  yxp  e;  [zt,  t'i  pysT:x'iv  syei, 
z)A’  O’jv  {lYpzivEi  xz:  y.zXz  toj;  xipij;  xz:  Et;  sv)xpzi;zv  z-tE:  xz: 
ZpL^/.jvSt  zÖTfclv  TO  Bpi[A’j.  XZTZ  TiOTi  sBv  pLEVZAli);  ÜfEXiT.  Xotz'ov  Bs  oB 
xz6’  EZJTi  E[i£tTzt,  z/.Xz  "zvTti);  ?,  ty;;  ts:oty;to;  zBtüv  •?,  tt;;  oBctz; 
ii£T£tXT,si;  zvziipETz:.  xz:  toBti  Bs  ipwjzEv  E~i  rr,  pj-zpu)TZTT,  srcyfix 
T'.vipiivov  • xz:  Tzp  xz:  zBtt,v  *)  iB  xzXü;  zzizzözips:  fs  BB(i)p  xz? 
7jv£jeXx£Tzt  zBt'i, '*)  e;  [zt,  ")  t'c  B-,^pz:v£tv  xz:  t'o  B:zXi£:v  ti  ;T,p:v  tsB 
7£ptTTiü[zzTO;  £t/Ev  zptz  TW  /zXzE  xz!  zvsjpivEtv  jzsjzaxÖTz;  toB;  tripo'j;, 
ütt’,  es’  wv  yoXtSBE;  £?t;  xz't  ptEB.z-^'yoX'.x'ov  ts  iyXsjv,  B“sp  ztzvtz  BBvztz: 
^ tsB  EBxpzTi'j  Boji;-  Et  vzp  -,0''-iXpsv  xz:  ir/upw;  -piTTTE-XzTpivcv, 
iztxpz;  TTpoiBsiTz:  zp:30T,xT,;  £;wOsv  •’)  Et;  f:  Tr/uTspcv '■')  ztriBoO^vzf 
XZt  [zivov  TO  £'X/.pZTS7  TZ  ~Z/£Z  ZVzXÜStV  OtBiV,  Et  TS  ”pS5r£Z/'.Z";Z£VSV 
zzt  tiyupti;  Evtr/'öjzsvov  s'/.ETptz,  xz't  ;zz/.tT:’  st  zX|zup'ov  r,  xz:  ypivisv  xzi 
it:'  '^)  öxztpo'j  BioEw;  ;Y;p(Bv  ozpuzxwv  xz:  Ospizwv,  w;  ■tto'.oBotv  c:  -oXXst, 
xzTS~üi[Z£vov  xz!  cxXt,p'sv  Yivsjzsvov.  '*)  El  Bi  [ZT,  d)jtv  zvav  o:  /'J[zs: 
yiXwBit;,  — jssts;  B’  evo/Xwv  >6)  oztvstTS,  trjvtxzjTZ  tw  [ziX:xpiTio  yptü  '’) 
xz;  Tst;  Ez:  zXsov  zzsj(ZT;y_£tv  B'jvz[z£vst;.  Et  Be  xzTz^povwv  tt,;  BtztTT,; 
i X'jpt’i?  ^ztvstTo,  Xctzsv  xz;  ßsr,W,ptzst  x£y_pT,5:  f,  rr,  z;xpz  X£-co|ZE'rt; 
z"T:;BiTcü-  ’T/'jpiTEpw;  *')  vzp  zBtt,  xzOz:pEtv  "*)  BBvzTzt  tz  ez!  zXeov 

')  L und  M schaltrii  *»:  <*in.  — *)  sp/ow  L,  M.  — •)  cizappl'|ai  L,  M.  — 
*)  xivfüv  2200,  2201,  2202,  C;  xtvwoat  L.  — »ÜT^?  L.  — ‘)  L und  M xchalten 

äjvzTÖ»  id-i  ein.  — •)  L hat:  Otpubv,  oZ  iz^  «axo/jjziav  tiv«:  (ixXzov  '^ouaa; 
M:  H'  >d»  O'j  [if,  zaxo/uu(a  Z^ojix  — *)  L,  M.  — *)  In  den  Hs«,  steht 

abTT,.  — '•)  sauTw  M.  — ”)  Li  und  M schalten  xa'i  ein.  — 2200,  L und  M 

haben  e;wO£v,  in  den  übrigen  Hss.  fehlt  da.«  Wort.  Guinther  ändert  cs  in  taiuOsv. 

— t^)  TayjTEpov  stutzt  sich  auf  Cod.  2200  und  den  lateiii.  Text.  L und  M 
haben  za/iTtfov,  nnii  in  den  übrigen  Hss.  fehlt  d.i.s  Wort.  — oj  M.  — 
’*)  L und  M:  xaTozTT,0'iv  xa'i  YXiz/fOTtpov  tz'  ajriii  (lijTo  Mj  y/niTai  (yfvoiTO  M). 

— ’®)  tvoyZEfv  M.  — /tiJaaaOa!  L,  XI.  — '*)  io/jfOTEpov  L,  M.  — ”)  5:a- 
xatPafpsw  L,  M. 
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lieber  ilie  Uebelbeit  nml  dui  Krbreeben. 


Rohwarzgalligen  Cnreinigkeiten,  selbst  wenn  sic  ziemlich  fest  eingekeilt 
sind,  kräftig  abzuführen  vermag.  Doch  muss  man,  wenn  man  irgend- 
welches Arzneimittel  anwenden  will,  sorgfältig  überlegen,  ob  auch  nicht 
etwa  in  den  festen  Thoilen  eine  heisse  Dyskrasie  herrscht.  Denn  wenn 
dies  der  Falt  ist,  und  diese  Theite  heiss  und  trocken  sind,  so  wird  man 
durch  die  Anwendung  einer  Arznei  hektische  Zustände  und  Marasmus 
herbeiführen.  ')  Man  darf  sie  also  nur  geben,  wenn  der  Krankheitsstoff 
nach  oben  zieht  und  die  festen  Thcile  dabei  keineswegs  eine  trockene 
Beschaffenheit  zeigen. 

Die  Behandlung  des  im  Magen  festklebendeii  und  Uehelkcit 
erregenden  Schleimes. 

In  dieser  Weise  soll  man  den  Kranken  behandeln,  wenn  der 
Schleim  einen  galligen  und  schwarzgalligen  Charakter  hat;  hat  sich 
aber  ein  Schleim  von  säuerlicher  und  süsser  Beschaffenheit  im  Magen 
festgesetzt,  so  wird  man  natürlich  verdünnende  Mittel  und  namentlich 
Essigmeth,  Kettige  (Raphanus  sativus  L.),  Kapern  (Capparis  spinosa  L.), 
Senf  (Sinapis  L.),  Koriax  und  das  Quittenmittel,  welches  Ingwer 
(Zingiber  officinale  Rose.)  und  Macedonische  l’etersilie  (Athamanta 
macedonica  Sprg.)  enthält,  verordnen.  Durch  derartige  Substanzen 
wird  nämlich  jeder  schleimartige  und  unverdaute  Stoff  zur  Verdauung 
gebracht.  In  diesen  Fällen  ist  auch  mässiges  Fasten,  sowie  Schlaf  und 
Ruhe  von  Vortheil,  da  der  Schleim  bei  einer  richtigen  Diät  häufig  nicht 
blos  verändert  und  verdünnt,  sondern  auch  in  gesundes  Blut  verwandelt 
wird,  so  dass  ein  solcher  Saft,  den  Menschen  bei  Nahrungsmangel  zu 
ernähren  vermag.  Wenn  der  im  Magen  klebende  Schleim  säuerlich  ist, 
so  soll  man  süsse  Mittel  anwenden;  ist  er  salzig,  so  untersuche  man 
nochmals,  woher  die  salzige  Beschaffenheit  rührt.  Bisweilen  scheint 
dieselbe  nämlich  auf  einer  Beimischung  molkiger  Substanzen,  bisweilen 
jedoch  nicht  darauf,  sondern  auf  einer  heissen  Dyskrasie  zu  beruhen, 
welche  den  Schleim  ausdörrt.  Denn  derselbe  wird  jedesmal,  wenn  er 
heiss  wird,  salzig  und  dick.  Scheint  die  salzige  Beschaffenheit  also 
durch  eine  heisse  Dyskrasie  hervorgerufen  zu  sein,  so  muss  man  eine 
Behandlung  einleiten,  welche  Feuchtigkeit  und  hauptsächlich  eine  milde 
Temperatur  schafft.  Denn  durch  erwärmende  Mittel  wird  die  salzige  Be- 
schaffenheit nicht  beseitigt,  sondern  durch  befeuchtende  und  kühlende 
Medicamente.  Ebenso  werden  auch  die  Salze  uud  das  Natron  dadurch 
aufgelöst;  denn  da  dieselben  durch  die  Hitze  ihre  feste  Consistenz 
erlangt  haben,  so  können  sie  nicht  durch  das  Feuer,  sondern  nur  durch 
das  Wasser  aufgelöst  werden.  Auf  diese  Weise  muss  man  dem  Kranken 
zu  helfen  suchen,  wenn  sich  Schleim  im  Magen  befindet. 

Wie  verführt  man,  wenn  ein  molkiger  und  dünner  Saft  im 
Magen  liegt? 

Wenn  der  Saft  eine  molkige  und  dünne  Beschaffenheit  hat  und 
nicht  zu  fest  im  Magen  haftet,  so  braucht  mau  nicht  viele  Umstände 

>)  S.  Aetins  IX,  10. 
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ea?T,vo)(eiva  yo\ü>ir,  xa;  (XEXafX9''''->^»  xepircwiiaTj.  äxptßü;  5i  xaTavosIv 

iii  TSV  jiEA/.evTa  xapr/Eiv  Tt  aap|jiaxov,  [jnij  z:t’  i'pa  Ospp.T;  sucxpaota 
e-:y^»T£i  Iv  T9i;  ffTEpssi;  [i-apb-.;-  s!  t'  ts’.sütov  i'r,  ve*!  Ospp.(iv 
J-muv  xat  ^,pü)v  twv  jiop’tov  i-iBtoiei  n?  ai)Tf,v,  ixT'.xüv  SiaOejEtov  xai 
a'Ttc;  '(i'tv:xL  siT  suv  aÜTijv  äiSsva:  toTc  lysw  ni/Oijpav 
i>»::£|axoiA£vT,v  öX»;v  ex«?  to5  slvat  Ta  rrEpsi  fjos'.  ^r,pi. 

Sipxziii  ^X^Ypato;  xpooxexXajpivou  ')  Iv  tiü  atouayii)  xat  xotoSvio;  vauti’av. 

OÜTui  jtsv,  e!  /oAiiJc?  £tr;  xa';  ixi/.af/.s^'i*®''»  -jisiaOai  tt;v 
fl£pa-ebrv.  ei  Jl  J)  i^Oiäe;  *)  xal  y/>uxü  f/.SYpia  zpsaiteic/.a5[j.£v:v  <)  9aivoiTo, 
TTjvixxjra  Jr,/,ovstt  Toi;  Xeirtuvoua;  2ei  xe/_pf, aOat  ^app-axsn  xat  |ict/.iTra 
TW  :^p.i/,'.Tt  xai  pa^aviai  xai  xa“ap£t  xat  5tva~£t  xat  xoptaqw  xal  tw 
l'.k  Twv  xuäwviwv  pti^Xwv  ejfOVTt  t9  !Jtffiß-p'-  *)  tb  Maxebavtxbv  x£Tp9- 
ff^/.tvov  Orb  Y^P  t“''  t9i:0t(j>v  jup.-£TT£Tat  rä;  s 9/.£Yp.aT«i)2r,;  xat  w[ab; 
/■jixi;.  TsOrot;  xat  t;  yjp.p£Tp:;  äutTt'a  trjpißaXXiTat  xal  Oir/o;  xal  r,7\r/ix' 
aaXXaxt;  y^  aiatTwiJtevuv  aÜTwv  9O  p.9vsv  äXXataOTai  xal  XerTuvsTat, 
i'/Jt.ä  xat  ei?  atpta  £0-/_pr,T:9v  jj.£TaßaXX£Tat,  ®)  törre  xai  Tpe^etv  ev  ärapta 
fax  TOtoOrev  aivasdai  y.'JiJtbv. ')  et  y*P  sl’'!  > *«1  *)  rpa;- 

aepeaOat,  et  Se  äXpi'jpbv  etr;  Tb  rpaorerXaoiJt^vav  ipX^YH*,  axaset  räXtv, 
xaÖEv  iartv  äXixjpbv  • ^alveTat  yxp  ec6’  9T£  xal  ät’  ertjj.t;!av  ippwbaj; 
aOcia;  iXiAjpbv,  eart  Bi*)  öt£  9O  Bta  tojT9,  äXXa  xai  Sta  6£pp.T,v  Baixpaaiav 
arrwaav  aOrb  ■ rivTOTe  y^P  'f*  fXeYpta  Oeppatvapievev  xal  äXpypbv  xal 
rx/Orepav  fi'^ezat.  ei  (xev  cOv  äX|xjpiv  sat  ^atvatTa  Btä  Ö£pp.Y;v  Bjaxpaatav 
Y£Y9''9?»  OYpatvoutrr,  xal  eOxpotrw  p.äXXav  Öywy^  xe-/pY;ao-  Orb  yip  twv 
ftepiiatvavTwv  eO  Bta'xOeTat,  dXX’ Or'a  twv  aYpxivavTotv  "*)  xal  'ijya'/rtov  ") 
£>arep  xai  äXe?  xal  viTpov  TajTa  y*P  OepptaTviTa;  ir/_r, y.sTx  t);v 

ri;;tv  aO/  Orb  TaO  rupb;,  dXX’  ex  tbO  OBaTa;  ävaXOicOat  SOvavTat.  oOtw 
|x£v,  ei  ^XeYfia  rerXaapivev '*)  etv;,  äpi^,Y£aOat Sei. 

Btpareia  öpptüSou;  x*i  ÄERtoj  y.upov  tarXaaOivto;  tv  tw  atopr/w. 

Etrep  JppwBe;  eir;  xai  ).£rrbv  xal  [ar,  5y**  siA"ärr,Yb9  ev  tt, 
Yaorpl,  cO  /pr;  raX'jrpaYptiveiv,  iXX’  äpxei  xai  ptavt.)  /pijaaaOa:  ejaiTtp 

')  KpocFrE7:X«Y|a£voj  2201;  sepirErXEYpsvov  M.  — >)  L und  M schulten  xai 
ein.  — ’)  L und  M schalten  eit;  ein.  — *)  »X^YpaTo;  rpoaxErXaapivov  L,  M. 
— »)  In  2200,  2201,  2202,  C:  K.  — »}  ouppiETaßaXXeiai  2200,  2201.  — 
’)  M schaltet  ein:  oätw  |atv.  — *)  yXvxu(  2200,  2201,  2202,  C,  L;  yXvx'u  M. 
Der  latein.  Text  lautet;  dnlcia  danda  sunt.  — *)  xai  2200;  te  2202.  — 
'")  M schaltet  apa  ein.  — ")  L und  M schalten  ein:  t;  ävaYxr,;  otaXOeiat.  — 
’t)  rtrXsYiaivov  M.  — ”)  äp|ad!^Et>Oxt  L,  M. 

Pasehmaon,  Alexander  von  Trallee,  11.  bd.  10 
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zu  machen,  «ondern  ee  genügt,  durch  den  reichlichen  Genuss  des 
lauwarmen  Wassers  Erbrechen  herbeizuführen  oder  durch  Gersten- 
schleimsaft den  Magen  von  den  Unreinigkeiten  zu  befreien.  Scheint 
der  Magenmund  durch  die  viele  Feuchtigkeit  geschwächt,  erschlafft, 
gleichsam  gelähmt  und  deshalb  zum  Erbrechen  der  Kahrung  noch  mehr 
geneigt  zu  sein,  dann  wende  man  Mittel  an,  welche  eine  massig 
trocknende  und  adstringirende  Wirkung  besitzen.  Hierher  gehören  die 
gebratenen  und  in  Sauerteig  gehüllten  Quittenäpfel  (Cydonia  vulgaris 
Fers.),  welche  sowohl  ohne  Zusatz  genossen,  als  auch  zur  Zubereitung 
des  zu.sanimcngesclzten  Mittels  verwendet  werden,  wejehos  man  all- 
gemein anstatt  dos  Kuchens  gebraucht  und  in  verschiedener  Weise 
hcrstellt.  ')  Manche  setzen  nämlich  nur  Ffoffer  (Piper  L.),  .ändert 
auch  Ingwer  (Zingiber  offieinale  Kose.),  Petersilie  (Apium  Petroseli- 
num  L.)  und  Kostwurz  ^Costus  L.),  wieder  Andere  noch  Gewürznelken 
(Caryophyllus  arorauticus  E.)  hinzu;  doch  dies  heisst  mehr  als  noth- 
wendig  die  Arzneistofiö  in  .Vnsprucli  nehmen.  N'ützlieh  ist  es,  Pfeffer 
und  Ingwer  diizu  zu  nehmen;  denn  diese  Substanzen  genügen,  um  das 
Organ  zu  stärken  und  zu  erwärmen,  da  die  Hitze  und  Schärfe  der 
beiden  Stoffe  die  im  Magen  und  Uulerleibe  sich  zeigende  Unreinigkeit 
umändort.  Wenn  hingegen  der  vorherrschende  Saft  sehr  dünn  und 
scharf  zu  sein  scheint,  so  darf  man  keine  heissen  Substanzen  verordnen 
und  nur  soleho  Mittel  anwenden,  welche  eine  stärkende  und  adstringi- 
reude,  aber  durchaus  keine  ausgesprochen  erwärmende  Wirkung  be- 
sitzen. Solcher  Art  ist  das  einfache  Quittenmittel,  welches  nur  au.* 
QuiltonsafI  und  Honig  besteht.  Dasselbe  stärkt  nämlich  einerseit« 
ausserordentlich,  mildert  andorersoits  alle  galligen  und  scharfen  Un- 
reinigkeiten und  ist  daher  passend,  wenn  der  Magen  schwach  und  heiw 
ist,  und  die  Oallebildung  vorwiegt.  Ferner  sind  hier  Kastanien  (Ca.»tanea 
vcsca  Gaert.),  Mispeln  (Mespilus  germanica  L.),  recht  reife  Kbcre.schctt 
(Sorbus  doiiiestica  E.),  in  Essiglimonade  gekochte  Bohnen,  Speltgraupo, 
kurz  alle  Nahrungsmittel  und  .Vrzneien  zu  empfehlen,  welche  neben 
ihrer  trocknendon  Wirkung  langsam  zu  kräftigen  und  zu  adslringiren 
vermögen. 

Achtes  Capitel. 

Uebiu'  <lie  Kiitzündnn^  des  Magens. 

Diese  Worte  worden  in  Betreff  der  Diagnose  und  der  Behandlung 
genügen,  wenn  die  Säfte  in  Folge  einer  blossen  Dyskrasie  im  Magen 
vorhanden  sind  oder  dahin  strömen.  Es  ist  nun  noch  nothwendig,  die 
übrigen  Magenloiden  der  Reihe  nach  zu  besprechen.  Wenn  der  M.igen 

')  Vgl.  I’aulus  Aegiiieta  VII,  11. 
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2'.i  r/.£;5V55  sjxpxtou  riiso)?  ij  /ÄcT)  -Tiir/r,;  xzif.r:i'i  kp-^izxxdx-.  -ri^v 
■;xz~:ipx.  el  ok  ü-b  'j-(firr,-:cz  xzO-zvi—ips/  sc.  fX'/i(r,  r.xl 

:x/.yr:v  xa;  slovs!  zipi/.jTOv  t;  cTijxa  yeysv:^  ri;;  xs’.A’x;  -/.x:  Jii  Tsbr; 
XI'  T:/.iiov  ')  eOk'/.iiv  ejuiv  ttjv  Tpoiijv,  Tr,v'./.a5Ta  TSi;  T(p£|AX  yzs;if;pa(v;ja! 
x£/pn;c;  XX!  CTjpsw  T^ipsp.*  5;jvxp.Evoi;,  cTs'rrsp  esT!  xxl  zs  x'j?üjv:ov 
pif,/.ov  xyrb  xxO’  exjt's  eiOiifxEviv  i— bv  -Epiz/.acOkv  y.xi  z's  j-jvOetsv 

E^  xbTOj  c-/.ejx!^:|aevsv,  ipzEp  dvE!  r/.xx!jvTs;  xzx'/te;  /ixpr,v:x!  xxl 
2:xp:p(i>;  avTsO  cxejxcix;  zstoüsiv.  ot  [aev  \'xp  ]a:vov  £-ißxA/,5'Ji!  zEZEpt, 
:l  2e  XX!  ^t-f'Eßspl  *)  xxl  ZETpO'i'/.!VOV  Xxl  X5JT5V,  x)./,5!  2e  XXp'jjp/./.X.  ') 
x)./.x  TXjTX  [AEV  ZÄkOV  T5J  Ee5'A:IJ  SXppiXXliiT;.  y_pr, "IjAIV  OE  t's  /.XjAßxvEtV  •'•) 
ZEZEp:  xxl  CrfflßEp:  • 3)  öpxs!  ~'xp  xxl  txätx  püiai  xxl  OEpiAr/X!  xb 
lAipiiv,  (ü'/zEp  •*)  xiApsTEpwv  ’’)  xb  (t-ppc  / Eix!  xxl  2pipib  xb  ez!Ti;[axTv:v 
ev  X(T>  TiEJAXyCi)  xxl  EV  XT,  Y^^?1  ~Ep!XXti)p.X.  El  2e  ’/.EZxbv  XVXV  xxl  Epiptb 
sxivitxo  Oll  xb  zXesvxI^sv  e’vX!,  SEISSJ  [AEV  XÜV  (lEppwiv,  *>)  ZEipii  2s 
ZpjOokpElV,  ÖOX  pii)V7JS!V  xxl  OTA^EIV  Ol2s  jAYjiSV  E/5'/XX  SXptö;  OspiAXlVSlV 

2'jva|x£vsv,  *)  sliv  ETC!  xb  i!x  xj2(ov!(i)v  iAr,>.(i)v  xb  xz/.:jv,  özEp  xzb  xs5 
'/jj/.s-j  [Aivoj  xoO  xuswviij  ;Af,/.su  xxl  [ae/.!xs;  cxejxI^sxxi  • zaivj  yxp  siis 
x:0xs  xxl  ^(jjvvjEiv  xxl  szixipvxv  xzxvxx  XX  yoAiibsy;  xxl  BpirAEx  ZEptxxi!)- 
^XXX  xxl  2tx  XCÄX5  XIXXAAT,ASV  XXSVS'jvXl  XX!  OspiAlö  Xxl  El^  /SAV 
;AEXxßlAASVX!.  Xi'jxO!^  XX!  XI  XXIXXVX  EOXIV  £Z!Xi;2s!X  XX!  [A 

rr/'j  Tti'zv.px  y.at  xja;j.:'  h srjy.paT(;)  y.3tl  a/.i;  ’”)  xi\  ix/.w; 

ti  pcovTjEtv  r^pi[j.x  y.al  tjv  tw  jzo;r,pa'Vciv  5jvip.£V3t,  sj  jjiivsv 

h a/.'/.x  xal  ev  capiJ.r/.c.;. 


X£5.  t;'. 

lief«'.  'f).iY(i.ovY^i  aTOjAd/o'j. 

lUpl  pL£v  clv  5ia*p»o)7£w;  xxl  OipxTTilx;  twv  ?e  xxtx  'V.A7;v  Burxpx- 
Tix'/*')  epL“£f '.£;(SlAiv(ov  ev  tt,  va7Tpl  /U’^wv  t;  e;:'.pp£ivT<i)v  Ixxvx  tx5tx. 
).otz*5v  oe  xxl  repi  twv  xAAtov  cvyuuv  xvx'ptxTov  elreiv.  ezetBav 

*)  Die  Hb»,  haben:  xa't  oiovii  napa  xb  arbu.a  Yi-y^vb;  ttj;  xotXia;  xz\  bt* 
toOto  iiftEvEfv  xai  nXsTov  etc.  — bcxsbpov;  Jj.  — In  2200,  2201,  2202,  C;  XX\ 
L hat  i^tyY^ß^pcw;.  — *)  xapjbpvXXov  L.  — *)  In  den  Hs»,  steht  Xxußavov.  — 
*)  brip  M.  — ^ ij/^btspov  L.  — h und  M »rhalten  ein:  in'  ixi^vou  5e.  — 

*)  bjva|x£va  L.  M.  — Die  griech.  IIss.  schalten  ein:  xal  to  ar.b  to3  9aa(oj 
ni5«p:ov.  In  dem  latein.  Text  fehlt  ein  entsprechender  Zusatz.  — L und 
M schalten  nipi  tü>v  ein. 
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an  einer  Knizündung  leidet,  so  ist  grosse  Sorgfalt  nöthig,  weil  sic  dem 
Körper  schweres  Leiden  und  sehr  grosse  IScdrängniss  bereitet.  Die 
Behandlung  wird  in  diesem  Falle  besonders  complicirt  sein  und  darf 
nicht,  wie  bei  unbedeutenderen  Ijeiden,  nur  eine  lösende  und  lockernde 
Wirkung  zu  erzielen  suchen.  Denn  wenn  der  Kranke  keinen  .\ppetil 
mehr  hat,  so  können  daraus  grosse  Dofahreu  und  die  Auszehrung  ent- 
stehen. Man  muss  deshalb  zu  den  lockernden  Mitteln  et  was  Stärkendes, 
wie  z.  K.  ein  wenig  Wermuth  (.\rtemisia  ab.sinthium  L.),  ')  oder 
Mastix-Harz  hinzusetzen.  Ferner  soll  man  darauf  achten,  was  der 
Zustund  erheis(dil , und  die  Menge  der  nothwendigen  Substanzen 
vermehren.  Sind  lockernde  Mittel  erforderlich,  so  kann  man  zu  den 
Bähungen  auch  Kamillen  (.\nthcmis  L.)  und,  falls  das  Fieber  heftig  ist, 
auch  Mostöl,  (Jänsefett  und  Most  verwenden.  Sollte  eine  gewis.se 
Schwäche  und  Kntkräftnng  vorhanden  sein,  so  darf  man  unter  die 
Bähungen  nicht  viele  lockernde  Substanzen  mischen.  Die  Cur  wird 
dann  besser  mit  Quittenöl  und  Wein,  in  welchem  Wermuth,  Kosen 
(Rosa  L.),  die  Blüthe  des  wilden  Weines,  .\epfel  (Pyrus  Malus  L.)  und 
Datteln  aufgeweicht  worden  sind,  vorgenommen.  Kurz  je  nach  dem 
drängenden  Bedürfniss  pflegen  wir  bald  die  stärkenden,  bald  die 
lockernden  Bestandthoile  zu  vermehrim.  ,\ber  nicht  blos  die  .Anfeuch- 
tungen, sondern  auch  die  Umschläge  und  .Arzneimittel  muss  man  dabei 
in’s  Auge  fassen. 


neber  Uebersohlase. 

Das  Pflaster  des  Galen.’) 

Wenn  die  Kntzündung  mässig  ist,  so  genügt  die  Wachssalbe  des 
Galen,  welche  folgende  Substanzen  enthält: 

Nardenöl,  im  Winter  ...  8 Drachmen 

, , Sommer  . . 6 , 

Wachs 3 Unzen 

Mastix-Harz 1 Unze 

Aloe  (Aloe  L.) V2  • 

Wenn  cs  mehr  auf  eine  Stärkung  ankommt,  so  mag  man  die  Aloe  ver- 
mehren oder  den  Saft  des  Wermuths,  der  Blüthe  des  wilden  Weine* 
oder  der  Weinreben  duruntergiessen.  Scheint  der  Magen  nicht  zu  sehr 
herabgekommen  oder  geschwächt  zu  sein,  so  lege  man  das  Nileus*)- 
Pflaster  oder  die  Philagrius-Salbe  auf,  welche  entweder  ohne  Zusatz 
oder  mit  der  Bro.samen -Salbe  vermischt  angewendet  wird.  Scheint 
die  Kntzündung  jedoch  mehr  verhärtet  zu  sein  und  noch  erweichende 

•)  Vgl.  Galen  X,  789. 

’)  S.  Galen  XIII,  118;  Oribasius  V,  120.  480.  86Ö. 

’)  Das  Recept  findet  sich  liei  Galen  XIII,  181.  182;  Celsu»  V,  1,8; 
Aetius  IX,  IG;  P.aulus  Aegineta  VII,  18. 

*)  S.  üd.  I,  8.  500,  Anm  2. 

’)  Vgl.  Oribasius  V,  120.  864;  Actuarins  (de  meth.  med.)  VI,  8. 
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s TTjfxr/s;  izoiJist'/r;  ^'/.v[\>.o-ir,-i,  ixp'.ßsia;  xpf, ^st  zs/.X^?,  ;ti  zXeimriv 
vsjsv  >utt  [X£-f’jTr,v  xpitav  zapr/£i  rij)  oii|j.aT'..  ')  [a’.xtt;’/  suv  *)  Ttiv 
9£piz£iav  Ez'  aÜTOj  ixäXiJza  Bsi  zo'.EisOa;  xa':  sj/_  &iz£f  szt  ’)  tüv 
äxjpjZEpüjv  ExX'ixu  xa:  7_aXaczixrj  <)  Btt  xeypr, lOat  ' xivBjvs;  y*? 

:ti  H’.xp:;  äx;XsjOr,itt  xal  aTpipfa  jxY;x£Tt  speyeiOai  Bjva|Asvsj  tsO 
xapivc'(T;c.  zpcrzXiXE'Oii)  zsiwv  ä]j.a  T5t;  /a'y.üs:  xai  züv  tsvsjvtwv  ti, 
o’sv  Tif/Sisj  pttxpBv  yJ  piaTTt/T,;.  Bei  Bk  zp6J£/_£iv,  zivs;  sc:!  /pEta  xal 
xliTca  ptä/.Xsv  EZtTEtvi’v  TT,v  zsaSTYjTa. ’’)  £t  sBv  •>)  T(7)v  -/aXoV/Tiov  XpEta, 
zpSffzXex£  £zißp:/f,  xa:  /a|j.ai;xr,/.sv,  £t  Be  zjpETTSiEv  ’’)  EpiBptöp,  xal 
yXE'jxtvcv  xal  rrkap  /ijvEtov  xa:  £'ir,ixa.  s!  Be  xa:  ä'svia  Tt;  eI’t;  xai 
£x>.ujii;,  [XT,  zavii  ti  tüv  /aXüV/Twv  zpsazAExEtv  tt,  Eztßpo/,f„  äX/.ä  [xäXXsv 
izi  [XT,X(v5J  xal  otvs'j  t»;v  £zt[X£X£ix/  zsisti,  st?  tiv  stvsv  äzißpE/ü)'/  -'s 
ä'it-/6t5v  xai  za  p:Ba  xa:  ty;v  o:vav6r,v  xal  |xx,Xa  xal  ssivtxa;.  xa;  aT./.w; 
zpb;  TS  xaTEzet-fSv  Ti;v  EztTaoiv  tüv  tsvsX/tiüv  xa:  /aXwvTiov  a/^Xoi'  a/./.r,v 
zs:s'j)x£0a.  oü  [xsvsv  Bk  eztßps/üvj  iXXi  xal  xaTazXas|XjtT(i)v  xa;  oap|xäxujv 
s^ioi  EZ'.vsEiv  Bet. 


Plpt  iziOtjiiTiuv. 

Tb  sapjxaKOv  tö  raXrJvEtov. 


Mespta;  [xkv  sjsyi;  tt,?  |Xeyp.sv^;  äpx 

et  xal  r;  raXr,vsj '’)  xy;p()JTt, 

X2;jl^«voj72  TaijTa  • 

eXaisu  vapBtvsj,  '/etixtovo;  . 

• 2pa/.-  V 

1)  » Oepsu; . 

■ » ?'  ”) 

xt;psj  "') 

• '■'TT-  f' 

jxaar'xYi; 

. ÖU7.  a' 

iXsT,^ 

. » s". 

ei  Bk  xpeta  ka*:  twv  tsvsu'/tiov  ezi  zXesv, 

y.ai  dii  aXiiTjV  e't'TE'.vsv 

f,  x'jX'sv  i'itv^lts'J  zpsszXexe  ' *)  sivävOTjS  yy/^S'i  eXixuv  iixzeXwv.  et 
Bk  pir,  zav'j  paivotTS  xaTaßsßXriixjxEvs;  s srsjxays;  f,  izsvtüv,  ts  NtfAeoi;  '*) 
>1  t's  ‘I»iX«-;-p:sv  xaO’  laxTS  ij  '^)  iXExä  t^;  Bta  tit/üv  eztßaXXe.  et  Bk 

')  tÖ  oiöiia  M.  — *)  olaav  L,  M.  — ’)  exl  felilt  in  den  grieeti.  H»s.  — 
*)  Die  H»».  Italien  yaXi'iati;  achon  Oonpyl  cmendirto  /aXaatt*^.  — *)  M solialtet 
ein;  Ette  yaXievTfuv  eIte  t«üv  tovojvtwv  ttiv  Suvaptv.  — ®)  T£  L;  |ilv  yap  M.  — 
^ Der  latcin.  Text  schaltet  non  ein.  — '')  I'aXijvsia  L.  — •)  Diese  beiden 
Zeilen  sind  aus  dem  latcin.  Text  erpSuzt  worden.  — '“)  Der  latcin.  Text  fügt 
albae  hinzu.  - ")  xa't  2201,  2202.  ~ >’)  .NEfttovoj  2200,  2201,  2202,  C.  — 
<>)  ist  aus  dem  latein.  Text  ergänzt  worden. 
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Ueber  die  Entcftndang  dei  Magen». 


Mittel  zu  erfordern,  so  ist  auch  die  Meliloten-Salbe  brauchbar.  Stär- 
kend und  erweichend  zugleich  wirkt  die  Salbe,  welche  ich  gewöhnlich 


nach  folgendem  ßccept  zu  bereiten  pflege: 

Weihrauch  (Olibanum) 4 Unzen 

Wermuth  (Artemisia  absinthium  L.) . . 4 „ 

nach  anderer  Angabe 4 Drachmen 

Ammoniak-Rauch 2 Unzen 

Slora.x G , 

Wachs I Pfund 

Spiekanard 1 , 


Falerner  Wein  so  viel,  als  die  Salbe  in  sich  anfnimmt. 

Die  trockenen  Stoffe  lasse  man  einen  Tag  ira  Wein  aufweichen,  zerreibe 
sie  dann  kräftig  und  schütte  sie  hierauf  zu  der  Nardc  und  füge  das 
Wachs  hinzu.  Es  ist  ein  bewunderungswürdiges  Heilmittel,  da  es 
sowohl  zu  erweichen,  als  den  Magen  zu  stärken  vermag. 


Eine  andere  Salbe  von  der  nämlichen  Wirkung; 

Mastix-Harz 4 Unzen 

nach  anderer  .\ngabe 1 Unze 

Narde 1 Pfund 

Aloe 1 Unze 

Safran  (Crocus  sativus  L.) I , 

Myrrhen-Gummi 1 , 

Wachs 6 Unzen 

Wermuthsafl 2 , 

Storax 4 , 

nach  anderer  Vorschrift 1 ’/i  » 

Sollte  jedoch  die  Entzündung  im  Magen  schon  lungere  Zeit  bestehen, 
so  muss  man  die  sogenannten  zerstossenen  Salben  anwenden,  welche 
hauptsächlich  bei  langwierigen  Entzündungen  in  hohem  Ansehen  stehen. 


Eine  gcatos.senc  .Salbe  gegen  die  Verhärtung  des  Magens. 

Bienen-Harz G Unzen 

Storax  2 

nach  anderer  Angabe  . . . G , 
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tfxiti'.xi  isi  f/.'YptivT)  y.x;  tüv  'iv.  nx/.aTTSvTor/  ■/pV;^:jra, 

ja:  TTjV  5;ä  (ji£/,i/,a)TüJv.  tsvoOvti  S£  x\i.x  jtat  p.aAaTtsvT'.  y.s/^pjjc:  tw 
■jx'  £|ji5Ü  tj-/y;0(o;  cy.£'ja!Jon£v<|>  ^apiiaxw.  £/£i  se  c'jxtoi  r;  YpafT,  aÜTS j • 
Atßavcj S'Vff.  2' 

äiiiv0;5'j » $' 

iv  ä/.A(p 3' 

ipLpuov.r/.sj  Oj;Aa;xaTs;  ....  ß' ') 


TTjpay.i^ 


vapssrtr/'js; » a 

oTvsj  <l'aA£p:vo;j  isiv  äv  '-tSexriTa:.  *) 

Ta  ;r,pa  zpb  ;/.;äc  £:;  tsv  oivsv  a;rsßp£/£,  £iTa  Tpi'ia;  cbTivw;  jxiTa 

TajTa  £T7!,3aAA£  Tfj  vaptip  -Aa:  Tr,v  ■Ar,p(üTT,v  y.at  ypio  ü>;  0aj[j.a5TÖ)  ^app.ay.<i) 
y.a:  jia'/.aTTi'.v  äu.a  y.a!  Tivsv  j'/TiOlva:  tw  aTS[j.ayi.>  ij-jajAr/w. 


"\).Xo  Ta  ayTa^)  jioieTv  ojviu.£vov 


MacT!//,; 


ä’i'.vO:S’j  7;j'as  j 
crjpay.:;  .... 


e:  0£  -/pov.uT-Tpa-j  r.vx:  zr,y  £■ 


A'.Tp.  3 
s^Y.  a' 


» 3' «) 

» a's". ') 


Tt;>  TTSfAayW  S A£Y|Ai'/T,V,  Ä£y_pr,T3 


xaAupt'vs!;  y.iSTOi;'  TajTa  y^?  iJSsy.'.pL»:  [AäAASV  Trp;;  Ta;  /piv.a)- 
ipa;  ^/.«YYAOva;. 

Ko::to7  npi;  3x),r,p!*v  iToaiyoj. 

lIplTTTAiOj; ? 

CTOpay.:; » ji' 


*)  2200,  M;  «"  2201,  2202,  C,  L.  Ich  folge  dem  latein.  Text.  — 

■ypT,3ToO  M.  — työi'yjT»;  2201.  — •)  L und  M »clmUcii  pfviot  T«üia  ein. 
— I.  schallet  alToi  ein.  — o's"  L.  — ')  s"  L;  ?’  22(W,  2201,  2202,  C. 
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Ueber  die  Entiöodaoir  dee  Uegene. 


Mastix-Harz 1 Unze 

Terpentin- Harz 1 '/j  Unzen 

nach  anderer  Mittheilnng  . . '/^  Unze 

Nardenhefe  nach  Bedarf. 


Ein  a nderesvortrcf fl ichesErweichu II gs  - Pflaster,  welches  gefen 
Verhärtungen,  Fluxionen  und  Schmerzen  des  Magens  wirksam 
ist,  den  Kranken  binnen  drei  Stunden  von  den  Schmersen 
befreit  und  ihm  eine  sichtliche  Erleichterung  verschaffL 


Das  Recept  desselben  lautet,  wie  folgt  : 

Pontisches  Wachs 6 Unzen 

Terpentin-Harz 3 , 

Ingwer  (Zingiber  officinale  Rose.)  ...  2 

Heilwnrzsaft  (Opopanax  Chironium  Kch.)  2 , 

nach  anderer  Angabe  vom  Ingwer  . 1 Unze 

Aloe  (Aloe  L.) 3 Unzen 

Myrrhen -Gummi 1 Unze 

Galban-Harz 1 , 


Die  Myrrhe  zerreibt  man  in  Wein  und  schüttet  die  trockenen  Bestand- 
theile  zu  den  flüssigen.  Das  Pflaster  muss  vier  Finger  breit  sein. 

lieber  die  in  Folge  eines  kalten  Saftes  entstehende 
Entzündung. 

Gegen  die  im  Magen  auftretenden,  mit  Entzündung  verbundenen 
Erkältungen  ist  das  sogenannte  wohlriechende  Pflaster ')  ausserordentbch 
zu  empfehlen.  Es  gibt  verschiedene  Bereitungs-Arten  desselben;  ich 
pflege  mich  der  folgenden  zu  bedienen: 


Safran  (Crocus  sativus  L.) Vj  Unze 

Bdellium-Harz Vl  » 

Kolophonium 2 Pfund 

nach  anderer  Angabe 2'/j  , 

Balsamsaft 6 Unzen 

Datteln 6 , 

Aloe  (.Aloe  L.) 2 , 

Myrrhen-Gummi 2 , 

Malabathron-Blätter 1 Unze 


')  S.  S.  268  dieses  Bandes. 
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iwurixri; SÜ7.  a'  ') 

Tefeßf/Oi'/i;? o^T!-  “ 

ev  a/»Xiü 


Tpu^'o^  vipBou  TO  ÄpXO'JV. 

*AXao  [AaXayjia  xoXbv  noiouv  npb;  9xX7;p(s'^  OTopii^ou  xat  ^EU(xati9{Jibv  xx't  bbjvTjV, 
€1$  Tp£i4  avtoS’jvov  tov  xalp-vovTi  xal  atiOaviaOa*.  tT>95Xc'a^. 

r/£i  04  xat  Toiro’j  ^ oOtw* 

Kt;poO  IIovt'xoj 

T£p£ß*.vO*'vT;; ” Y" 

CiYYißepeu);  2) » ß' 

ircTcävaxsi; » ß’ 

ev  d^Xu  ToO  JrYYißepeuK;  . . o'x{.  x' 

äXor;? s^Tf-  y' 

snipvTi;i;  *) oü^-  2' 

/aXßavY)i; » a'. 

Tr,v  cpwpva-/  si'/u  Xei'usov  xat  tsT;  -n;xTsI;  «epixXarre  Ta  ^,px.  fs  5e 
tkXy^v'.ov  esTti)  *)  TrrpaäoxTuXiaiov. 


ncp't  Tiüv  tydvTtüv  eb:d  ’|j/poü  /upoü  pXtYiiOvijv. 

ripb;  Ta?  ev  tu»  Ttsptäxtp  äiaa  xa!  fX£Yl**va?  xaXXisrov 

etrrt  ßs/ftriiia  t'o  ejü2e?  xaXei|i£vov,  ov^rep  ®)  ai  oxeuaTiai  eist  xoXXa't, 
x/'k'  f,?  ’)  i^stpav,  eoTtv  avTvj  • 


xpsxcu  . . .' eXy.  s” 

ßJeXXi'su » s”  *) 

xsXo^ti)via? XiTp.  ß' 

ev  dtXXw » ß'  s” 

sxoßaXsansu o^TY-  ?' 

^stvtxuv >'  ?’ 

äXor;? « ß* 


cpLup'«;; >'  ß’ 

f'iXXuv*) . oviY-  a' '®) 


>)  a's"  M.  — ®)  In  den  Codd.  S200,  2201,  2202,  C die  Abkürzung  v^; 
L und  M haben  der  latein.  Text  myrrhae.  — ®)  Gninther  acbrieb 

anf  Grund  des  latein.  Textes  T/tnri);.  — t)  aTixroi;  M.  — 2202  schaltet  s«t 

ein.  — •)  L und  H schalten  x«i  ein.  ~ ^ L,  M.  — *)  In  2200,  2201, 

2202  und  C fehlt  diese  Zeile,  aber  in  C Bndet  sich  unser  Text  am  Rande. 
L hat;  xpdxov  . , ävä  oif.  s"  nnd  M bietet  den  vollstlindigen  Text.  — ®)  fvXXoj  L. 
— 10)  S'  2201,  2202,  C. 
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Ueb«r  die  Eotzilodarig  des  Msgeos. 


Bienon-Harz 3 Unzen 

Tcrpontin-Horz 3 , 

Weihrauch 3 , 

nach  anderer  Angabe  vom  Weihrauch  2 „ 

Storax 3 , 


Mastix-Harz 2 „ 

Spiekanard 1 Unze 

Kardamomen  (Semen  Cardamomi)  . . 2 Unzen 

BÜssduftende  Salbe 1 */j  , 

Ammonink-Rauch 6 , 

Wachs 1 '/j  Pfund. 

Diese  Salbe  ist  allen  anderen  vorzuziehen,  wenn  die  kalte  Dyskrasic 
bedeutend  und  eine  gewisse  lästige  Verhärtung,  sowie  Schleim,  Schmerz 
und  Spannung  vorhanden  ist.  Dieselbe  ist  nicht  nur  bei  Gas-Auftrci- 
bungen  im  Magen,  sondern  auch  in  der  Leber  und  den  Eingeweiden, 
sowie  bei  Untorleibsschmorzen  empfehlenswerth. 


Ueber  das  Meliloten-  und  Priester-Mittel.') 

Ich  will  auch  diese  Salbe  hier  erörtern,  damit  man  sic  beim 
Suchen  leioht  finden  und  sich  zugleich  aus  der  Anzahl  der  aufgefiihrten 
Medicamente  dasjenige,  welches  dem  verwaltenden  Bedürfniss  am  besten 
entspricht,  auswählon  kann.  Das  Rocept  desselben  lautet: 

Kelti.sohe  Karde  (Valeriana  celtica  L.)  . 10  Drachmen 

rundes  Cyperngras  (Cyperus  rotundus  L.)  10 

Myrrhon-Gummi 10  , 

Kardamomen  (.Semen  Cardaraomi)  , . . S , 

Meliloten  (Molilotus  officinalis  Wild.)  , . 40  , 


Safran  (Crocus  .«ativus  L.) S „ 

.Amomura 8 „ 

Ammoniak-Rauch 8 , 


Priestcr-Kyphi 12 

Terpentin-Harz 8 


')  Vgl.  fisten  XIII,  183.  186.  977;  Oribasins  V,  788;  Aetiu«  X,  6; 
Paulus  Aegincts  VII,  18. 
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-ps7:i/.iu;  .... 
Tepeßtvöi'«;^  . . . 

/.'.ßivsj  .... 

£v  iXXw  Xtßave'j . 
oTJfaxo;  .... 
iAasTixr,?  .... 
vapJejTfir/usc  . . 

T^iu/pisu  • 

ä;a;jL(i>v’.zxsO  OujjL'.äjxxTC^ 


y' 

» y' 

» f 

oj-n-.  ß' 

» y' 

>•  ß'O 

sirv.  a' 

surr-  ß' 

» a's" 


v-T,po'j XiTp.  a'  s".  ^ 

TS'JTOJ  äs  |ar,Bsv  rpSTiiai^TT,;,  ®)  sp’  lüv  eari  ^'■’ZP*  äucxpaj’Ia  ■KsXXr;  -/.al 
Ty./.T,p'a  r.;  sviy/.sjsa  xai  ^ **•  ®5ivai  xa;  äiatäss'.?  *'!V5’/Ta:. 
sj  ptsvsv  äs  xaTa  tsO  jTop.a-/su,  äXXä  xa:  xara  tsS  ijraTc;  xa;  e/xspü)-/ 
p via>jxsv(i)v  xa;  xs;X;axa?  ääiva;  irtispisvivTwv  eas'.v  srtTTjäs’.cv. 


Ihp't  toO  oii  pcXiXÜTuv  xa".  UpaTixoi  pappiäxo'j. 


Kai  Ti'jrsj  tt,v  Y?a5T,v  ®)  e;E6:|air;v  s'/raifta  ä;a  rs  sjxspw;  sjpiixsix 
TSj;  ^r,TS'jvTa;,  äjxa  äs  xa;  -apa  ttjc  twv  sXs'.svuv  zapaOsisw;  äva- 
/.svEs^Ja;  TS  sixS'.STSpsv  rp's;  tTiV  xpassjcav  ypsiav.  sys;  äs  xa;  Tsässj 
f,  vpasi;  sjtw 


vapäou  KsXt;xi;; ®?3t7.- 

xjrspsJ ))  ;' 


s;ajpvr,;’) 

)) 

0 

t 

xapca|xw[jLSj 

)) 

(isXtXtnTC'j 

» 

/') 

xpexsu  . 

)) 

% 

i|xo);xo,» 

>» 

V*) 

äjj.jj.(.)r,axsj  0jpi;ap.aT5;  .... 

)) 

xissm;  *)  tspaT;xsj 

)) 

'•ß' 

Tspsß'.vOivT,; 

» 

1^' 

')  Die  beiden  vorhergeliendon  ! 


Zeilen  sind  nach  dem  lateiii.  Text  ergünzt 


worden.  — ^ Ebenso  ist  diese  Zeile  nach  dem  latein.  Text  ergänzt  worden. 

— *)  ?:poT!|iiioa;  M.  — *)  f,  220‘2.  — »)  xoiXtz;  M.  — •)  xaT»fp*?’^i''  D.  — 
S)  IJ'.Yyiß^pEto;  (wahrscheinlich  durch  die  .\bkiirziing  K entstanden)  L.  — 

Die.se  Zeilen  fohlen  in  den  llss.  und  wurden  ans  Galen  (XIII,  183)  ergänzt. 

— *)  ln  den  Hss.  steht  xu^iou.  > 
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Ueber  di«  EntiAndang  d«»  M«gen«. 


Wachs 1 Mine 

Alkanna-Oel 1 Kolyle 

wohlriechender  Wein 1 , 


Auch  diese  Salbe  hilft  nicht  hlos  bei  Krankheiten  des  Magens,  sondern 
auch  gegen  Leberschmerzen  und  viele  andere  Leiden. 


Das  Erweichungs- Pflaster,  welches  Polyarchion')  genannt  wird, 
ist  bei  Lungenentzündungen,  Leberleiden,  Wassersucht,  Mili- 
und  Nierenkrankheiten,  Blasen-  und  Gebär  mutt  erl  eid  en , sowie 
bei  allen  nervösen  Affectionen  secundärer  Natur  zu 
empfehlen. 

Wachs I Mine 

Terpentin -Harz 1 , 

Kardamomen  (Semen  Cardamomi) 1 , 

Cypemgras  (Cyperus  rotundus  L.?)  ....  25  Drachmen 

Myxrhen-Gummi 25  , 

Safran  (Crocus  .sativus  L.) 25 

Zimmt  (Cinnamomum) 25  , 

Melilote  (Melilotus  officinalis  Wild.)  ....  25  , 

.\.mmoniak-Rauch 25  , 

Weihrauch 25 

Indische  Narde  (Nardostachys  Jatamansi  De  C.r)  6 

Alkanna-Oel 1 Xeste 

Italischer  Wein  in  genügender  Quantität. 

Die  Salbe  wird  bald  ohne  Zusatz,  bald  in  Alkanna-Oel  aufgelöst, 
an  gewendet. 

Ferner: 

Wermuth  (Artemisia  absinthium  L.)-Saft  . 3 Unzen 

Blüthe  des  wilden  Weines  ......  3 , 

Narde 3 , 

Mastix-Harz  . . 4 , 

Wachs ß , 

Man  zerlasse  das  Wachs  und  die  Narde,  pulverisire  die  übrigen 
Substanzen  und  schütte  sie  unter  das  klein  geschabte  Wachs. 


Ein  anderes  Pflaster  gegen  Magenschmerzen. 
Gediegener  Schwefel  ....  2 Unzen 

Mastix-Harz 2 , 


')  Vgl.  Bd.  I,  S.  500,  Anm.  1,  sowie  Galen  Xlll,  184.  981;  Celsni 
V,  18;  Aetius  IX, •.84;  Paulus  Aegineta  VII,  18;  Actiuirias  de  meth.  med.  VI,  8. 
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. . p.v. 

a 

iXatou  xJTTpivo'j  , . . , 

, . xoTjXr, 

a') 

oTvt'j  ;U!)5o'j;  .... 

. . » 

a'.  •) 

reist  xat  tcOto  c'j  jjiivcv  jTOjjLr/txei; , aX'Ax  y.ai  rpb; 

li;  tcj  ^raTs; 

iJjvi;  yjti  zps;  sT/./.a  xsÄXa. 

*A).xo  ;jLaXav|xa  lloXuap/tov  not£i  r£p(nvcu[iovt/.ot(, 

f^ranxof;,  Oopfasuor;,  arAr^vixoi;, 

vs^psTtxoC;,  npo?  la;  r.cpi  auativ  xai  jj.rJrpav  SiaOiTSi;  xai  xpo;  :iaaav  v£upizT,v 

aujinaOctav. 

>'-ir,p5j 

. ixv. 

a 

TEpißivOt’vT;;  * .... 

. . » 

a' 

x.ap2ap^p.5u  * .... 

. . » 

t 

a 

xi/rspey 

■ • 

xs' 



. . )) 

xs' 

xp;x:j  * 

. . » 

xs' 

X'.vvap:<i')p.0j  * 

. • M 

xs' 

[J.i).r/,(|’)TS'J  * 

. . >» 

xs' 

äpLptuviaxs'j  OuptiäpixTS;  . 

. . » 

xs' 

Xtßavsj  

. . )> 

xs' 

vapJoj  ’Iv2tx^;  .... 

. . » 

?'* 

i'/.xit'j  xu-pi'vsu  .... 

. . CSffT. 

a' 

civs'j  'ItaAixsi  cjov  i;apxsT. 

*2) 

•/pü  rsTE  |iev  äxpä'u,  rsie  Je  äve'.|ji£-/r,  xyjptotf,  Jia  xu 

rptvou. 

•AXXo. 

’A'l'.vOtSj  yuAGÜ  .... 

. . obn- 

i 

etvavOr;; 

, . )> 

i 

väpjsu  

. . » 

i 



. . » 

V 

xr^psO 

. . » 

t 

? • 

T^xe  xTjpbv,  vapjsv  xal  ti  i/.Xa  Xeaivuv 

ävaXaptßave 

XTr^po)-:^  ^soijlsvy;. 

'AXXo  En{0£pia  ooX/r,;  c 

iTopLflr/ov». 

0efo’j  izipou 

• • s'-'YY- 



. . » 

ß' 

')  Die  Hss.  Bind  lückenhaft;  sie  haben  nur  (Xxioj  . . xotjX.  X. 

Der  Text  wurde  nach  Galen  herg^estellt.  — *)  Die  griech.  Hs«,  sind  «ehr 
nnroItsUlndig ; die  mit  * bezeichneten  Zeilen  wurden  au«  dem  latein.  Text 
Und  mit  Rerücksichtignng  von  Galen  (XIII,  1Ü4)  ergknzt. 
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Ueb«r  die  EntsfindTiBir  des  Ifafeos. 


Wachs 1 */j  Pfund 

Iris-Oel 1 Vs  * 

Don  Schwefel  und  das  Mastix  zerreibe  man  zu  einem  feinen  Pulver, 
die  schmelzbaren  Stoffe  lasse  man  zergehen,  schütte  sic  in  einen  Mörser 
und  weiche  sie  vor  dem  Gebrauch  nochmals  auf. 

Bei  allen  Entzündungen  und  Verhärtungen  des  Magens  und 
namentlich  in  Fällen,  wo  zugleich  Erkältungen  und  wassersuchtartige 
Affectionen  die  ärztliche  Fürsorge  erheischen,  mit  einem  Wort,  wenn 
der  Unterleib  durch  Gase  aufgetrieben  ist,  verordne  man: 


Isaurischen  Storax 3 Unzen 

leberfarbige  Aloe  (Aloe  hepatica?)  ...  3 , 

Terpentin-Harz 1 Unze 

Ladanum-Harz 4 Unzen 

durchscheinendes  Bdollium-Harz  ...  3 , 

frisches  Euphorbium-Harz 1 Unze 

frisches  reines  Gänsefett 3 Unzen 

Schaum 3 , 

Lib3’scho  Narde 2 „ 

Pontisches  Wachs 12  , 


gereinigten  Knoblauch  (Allium  sativum  L.)  3 Unzen 

wohlriechenden  Wein  nach  Bedarf. 

Zum  A ufs trei choii  auf  den  Magen  bei  einer  kalten  Dyskrasie 
dient  auch  die  sogenannte  M arciatum-Salbe. 

Es  gibt  zwar  noch  viele  andere  einfache  sowohl,  wie  zusammen- 
gesetzte Mittel,  welche  bei  der  Behandlung  der  k.alten  Dyskmsie  in 
Ansehen  stehen,  aber  keines  kommt  dom  sogenannten  Marciatum-Pflaster 
gleich,  welches  angenehmer  als  die  Zehnrayrrhen-  und  die  Fünfmyrrhen- 
Sulbe  ')  riecht,  die  etwaigen  Verhärtungen  zur  Erweichung  bringt  und 
den  Magen  stärkt.  Seine  Bereitung  geschieht  auf  folgende  .Vrt: 


Röhren-Storax  (Styrax  Calamites?) 

4 

Unzen 

Wachs 

3 

Hirschmark 

2' 

Terpentin-Harz 

1 

Unze 

nach  anderer  Angabe  . 

4 

Unzen 

feuchter  Ysop  (Hyssopus  L.?)  . 

1 

Unze 

')  Vgl.  Actiu»  XII,  II;  Paulus  Aegineta  VII,  18;  Nikolaus  Myrepsns 
XXXIV,  23,  24. 
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xt;poj X'.Tp.  a'  s” 

e/.ais'j  iptvs'j » a'  s”. ') 

tb  Oi'sv  xa:  tt;v  piajr!/r,v  /.£’.5Tp’.ßT,3a;  ti  Tv;xTi  xatappa’.-/;  tf, 

Bufa  xal  ivaputXa^a;  /pü. 


Ilio;  7ZX3XV  fXrfjiovTjV  oroiiä/ou  )t»t  niaiv  3xXr|p!»v,  xai  If'  luv 

x»t  OSEpixij  (jLiXETiT»!  Six9:at{  xa'i  «rXtü;  ci;;!»,  I9’  iTiv  ijinvEjiiaTtus'.s  '(luzxi  tv 

To't  jxo/ovSpfo!;. 


^rjpay.:;  ’loaup'.xsO 

äXdr,;  T,zxz\v.lti 

Tipiß'.'/Öivr,; 

Xa?iv:’j 

ßsiXXioj  5!aj-;oj; 

xjpopß{:'j  v;op:ü 

i:jrf(’.3j  viapoj  /y,v£;tj  xaOapsj  . 



vjipiij  A'.ßisi»-'') 

xi;psj  ll5VTtx.:j 

cxipcwv  xaOapwv 

ejojiij;  oivs'j  TS  ipxsiv. 


sä“',  a' 

• 

CUV-J'.  C 

obv.  a'  s) 

5 y' 

» y' 

" ß' 

» «) 
” y" 


rispC/p'.OjiX  aTotxa/oj  xa't  xXappix  xpö;  ’lu/piv  äjjxsaat'xv  TÖ  Mxpxtxtov. 

IhXXä  (xsv  sJv  £15'.  xaJ  a/.Xa  -pb;  'ixj/piv  j'jjx^art'av  £b::x'.|A:jvTa 
ßsr.OVjiy.aTa  xa!  Iv  Tsi;  izXot;  xal  h i-jvOaro;;,  äXX’  £/_£•.  ti  zXsov 
xal  "b  xaXs j|4.£'/:v  MapxiaTJv  xai  ii-kp  ~'s  9£y.aiAjp5v  y.a:  -ivTapi'jpsv 
svo)2£3T£piv  £5Ti  p.£Ta  Tcü  |xaXatT£'.v,  £!  zi'j  Tt?  £r-r;  <r/.Xr,pix,  xai  tovsiv 
Vsv  3T5|xa/5v.  £y_£;  2’  ab-rsü  f,  oxuacia  cbru)- 


JTjpaxs;  y.aXapi'TSJ s'j'p^.  2' 

XT,pjj '*  Y" 

|aj£Xej  IXai'iVwi » ß's  '') 

TEpiß'.vO’vT,; ejY.  a' 

£v  ä).X(i) tb-f'.  2' 

icsdiroj  OyP'^ ®W- 


*)  Diese  Zeile  wurde  aus  dem  lateiii.  Text  erpüiizt,  — *)  enixsTippatvE  L. 
— *)  L.  — *)  22(K),  '*i202,  C,  L sclialteii  xal  ein.  — -)  [xjpo-j  M.  — 
iv'  M.  — ")  Ich  folge  dem  im  latein.  Text  angegebenen  Gewiehtsverimltniss. 
2200,  2201,  2202,  C haben  s",  L und  M Jt'. 
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Balüamgafl,  wenn  er  frigch  ist  . . 1 Vi  Unzen 
wenn  dies  nicht  der  Fall  ist  . 2 , 

Ferner  soll  man  3 Unzen  Narden  darunter  mischen. 

Die  Kereituiigsweise  des  vortrefflichen  Harciatnm-Pflasters; 


Röhren-Storax  (Styrax  Calamites?)  3 Unzen 

Hirschmark 3 , 

leberfarbige  Aloe  (Aloe  hepatica?)  . 2 , 

Mastix-Harz 2 , 

Narde b „ 

nach  anderer -Angabe  . ...  12  , 

Balsamsaft 3 , 

Wachs 5 . 


So  wird  diese  ausgezeichnete  Salbe,  welche  nur  Wenigen  bekannt  ist, 
zum  Gebrauch  zubereitet. 

Die  My rrh en-Sal be. 

Die  nämliche  Wirkung,  wie  die  obigen  Mittel,  besitzt  folgende 
Salbe,  welche  ausserdem  noch  die  Wärme  vermehrt.  Aus  diesem  Grunde 
ist  ihr  Gebrauch  um  so  eher  angezeigt,  wenn  eine  kalte  Dyskrasie 
herrscht.  Sie  wird  auf  folgende  Art  hergestellt ; 


Safran  (Crocus  sativus  L.)  . . . 1 Unze 

Syrische  Salbe  ') 1 , 

Balsamsaft 1 , 

Honig 3 Unzen 

Myrrhen-Gummi 3 , 

Ammoniak- Rauch 1 '/2  » 

Pontisches  Wachs 1 '/j  , 

Terpentin-Harz 1 '/j  « 

Euphorbium-Harz 1 Unze. 


Ferner  ist  bei  MagenerkSItungen  folgende  Mixtur 
empfeblenswerth; 

Wachholderbeeren  (Juniperus  L.)  *)  2 Unzen 

Pfeffer  (Piper  L.) 2 , 

Ingwer  (Zingiber  officinale  Rose.)  . 4 , 

Petersilie  (Apium  Pctroselinum  L.)  1 Unze 

Honig  nach  Bedarf. 

Man  bediene  sich  derselben;  denn  sie  ist  ausgezeichnet. 

')  Oalen  (XII,  543)  citirt  die  Syrische  Salbe  nach  Archigenes  und 
spricht  dabei  die  Ansicht  aus,  dass  derselbe  damit  ein  pharmaccutiscbcs 
Präparat  bezeichnet  habe,  welches  aus  Syrien  eingefiihrt  und  Kommagenc 
genannt  wurde.  Heber  die  Bereitung  des  letzteren  s.  Plinius  h.  n.  XXIX,  13. 

’)  Die  Alten  untersehieden  mehrere  Arten  des  «fzrjOo;.  Vgl.Theophrastns 
b.  pl.  III,  3;  Dioscorides  I,  103;  Galen  VI,  690;  Plinius  h.  n.  XXIV,  3£. 
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ixi  f,  veov  . . . oj’ff.  2 s" 

j!  Bs  pi'/,  '/£,  xai  ....  » li' 

Eil  sk  |x.'.Y''’j£'.v  %x\  •/xpicj  v'. 


^Ixzjaaix  Mapxtaro'j  xaXoü,  ') 

-ripr/.o;  

jjiV(E/,:0  e).ae'!5u 

r,ziv'-;io:; 

jxaaT’/r,; 

väpBsj  

ev  x/.'/M 

irißa/.sapLi'j 


0' 

H 


.0' 

V 


r/.i-jasi  ■/.»:  ’/fw  /.a>,Xtrr(|)  -xrj  ßirfi-^j'j.xv.  v.xi  iAtvi;;  e-pviouptivw, 


''.VXe'.iiulx  {jivpö^^on&v, 


'ErTi 

[xkv  zZ'i  Ta'jTi  Tiit:;;  ~5'.£*v 

2uva{i.iV5v  “rb 

;;.jpbxC'T5v  tsjts, 

zXssv  tb 

;jvic6i'.  Oipp:atv£iv  £/_£•.,  cTjiö’, 

b“S'J  [J.iAAOV 

£-'./.pzT£i  'iy/fi 

?j— /.f ajta,  TiJTu  jxi/./.sv  xpp.i'^e'. 

Bit  Bk  TAiJX^l 

iv  y.ai  abib  cjtw 

v^iy.zj 

. . ex;. 

a' 

p.'jpiJ  Z-jp'.T/.tj  .... 

. . » 

a' 

srißa/.'i-xsj 

» 

a' 

IJL£XtT5;  . . ' . . . 

■ • s'-'T/- 

•/ 

« 



» 

f 

ä;j.;a(i)v:a/,;y  OyjjMä|j.a-::;  . 

. . )» 

a's" 

7.r,p:y  lhv:;x.:j  .... 

. . » 

a's" 

T£p£ß'.v0ivr,5 

. , « 

a'  s" 

eupsp^i'sy 

. . tx;. 

a'. 

npO;  <JTOjl»/OV 

'ApÄiuOicwv 

‘TiTrcpso); » 

ir.'vißspeu;  <) » i' 

z5Tp;j£>.iv;y sx'.  *)  x' 

jxeAiTc;  tö  dpy.cOv. 

/pc7>  w;  y.a'AAirrw. 

xaXojfUvr,  M.  2*200,  *2202,  C und  L schalten  ntchlier  ein:  xal  aOnj 
Aau.pavo.t92  T2JT2,  r/£i  ol  ooTü>*  — 2)  Die  Hss.  haben  toOto.  — ’)  Diese  Zeile 
wurde  aus  dem  latein.  Text  ergänzt.  — *)  In  den  griech.  Hss.  die  Abkürzung 
im  latein.  Text  zingiberis.  — ®)  opa/.  C,  L,  M. 

PasekmaDD.  llexaDder  vod  Trall««.  II.  Bd.  20 
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üeber  die  Rntziinilung  dos  Ua^tns. 


TTeber  Magsn-Artneian. 

Die  Amazonen-Pa» title II.  ') 

Diese  Pa-stiUen  haben  sich  sehr  bewährt  in  Fällen,  wo  heftige 
Mngonschraerzen  und  Krämpfe  vorhanden  sind.  Wenn  der  Kranke  sie 
im  Getränk  geniesst,  so  worden  sie  ihm  genügende  Beruhigung  ver- 
schaffen und  auch  sonst  nützen.  Sie  bestehen  ans: 

Sellerie  (Apiura  L.) -Samen  ...  2 Drachmen 

Anis  (Pimpinella  anisum  L.)  ...  1 Drachme 

Wermuth  (Artemisia  absinthinra  L.)  4 Drachmen 

Myrrhen-Gummi 2 „ 

Zimmt  (Ciunamomum) 2 , 

langem  Pfeffer  (Piper  longum  L.?)  . 2 , 

Bibergeil  (Castoreum) 2 , 

Opium 2 

Diese  Subsfanzen  rühre  man  in  Wasser  ein  und  bilde  Pastillen  vom 
Gewichte  einer  Drachme  daraus,  welche  man  bei  Magcnleiden  mit 
3 Kyathen  Frühstückswein,  bei  der  Cholera  und  beim  Erbrechen  der 
Nahrung  mit  kaltem  Wasser,  bei  Unterleibsleiden  und  bei  der  Ruhr  in 
einem  Myrten  (Myrtus  communis  L.)-Absud  und  bei  Milz-Affectionen 
mit  Kssigmeth  nehmen  lässt.  Diese  Pastillen  sind  noch  gegen  viele 
andere  Krankheiten  wirksam  und  besonders  bei  Erbrechen  und  bei 
Schmerzen,  welche  durch  bösartige  Magen-  und  Unterleibsleiden  erzeugt 
worden  sind,  geeignet;  sie  sind  vorzüglich  und  vielfach  erprobt. 
Uebrigens  muss  man  auch  darauf  Rücksicht  nehmen,  dass  alle  Ver- 
härtungen, — mögen  sie  den  Magen,  die  Leber,  die  Milz  oder  sonst 
ein  Organ  treffen,  — verschiedene  Entstehungs-Ursachen  und  keines- 
wegs eine  einzige  haben.  Denn  wenn  Trockenheit  oder  Hitze  voraus- 
gegangen ist,  so  werden  die  Säfte  verdickt  und  die  Geschwulst  verhärtet ; 
ebenso  wirkt  auch  die  Kälte.  Man  muss  daher  grosse  Sorgfalt  auf  die 
Diagnose  verwenden  und  sowohl  die  vorausgeg.angencn  Gelegenheits- 
Ursachen,  als  die  begleitenden  Krankheitserscheinungen  und  besonders 
die  Mischung  der  Säfte  in’s  Auge  fassen,  bevor  man  ärztliche  Verord- 
nungen trifft.  Sind  also  Kummer  und  Sorgen,  anstrengende  .\rbeiton 
und  Widerwärtigkeiten,  Nahrungsmangel  und  der  Genuss  zu  heisser 
Speisen  und  Getränke  vorausgegangen,  so  wird  man  daraus  entnehmen, 
dass  eine  derartige  Verhärtung  hauptsächlich  von  der  Ausdörrung  der 
Safte  herrührt.  In  solchen  Fällen  möge  man  trachten,  die  Heilung 
durch  Medicamento  horbeizufnhrcn,  welche  sich  in  lauem  Zustande 
befinden  und  gemilderte  Eigenschaften  besitzen ; man  darf  dann  keine 

')  8.  Galen  XIII,  162;  Aetius  IX,  10;  Paulu.s  Aegineta  VII,  12. 
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erhitzonden  Mittel,  welche  in  dem  Kuf  ntehen,  dass  sie  sehr  erweichend 
wirken,  verordnen.  Die  letzteren  sind  nämlich  dann  passend,  wenn  die 
Verhärtung  der  Geschwulst  von  der  Kälte  herkommt.  Dies  ist  über 
allen  Zweifel  erhaben;  denn  Aristoteles  und  andere  bedeutende  Männer 
der  Vorzeit  haben  bereits  erklärt,  dass  alle  Körper,  die  fest  und  liart 
geworden  sind,  durch  dius  der  Gerinnungs-Ursache  entgegengesetzte 
Vorfahren  zur  Lösung  gebracht  werden  ').  Haben  also  Hitze  und 
Trockenheit  die  feste  Consislenz  eines  Körpers  erzeugt,  so  ist  Feuchtig- 
keit und  Kälte  nothwondig,  um  ihn  aufzulösen,  wie  man  dies  beim 
Natron  und  boi  den  Salzen  sehen  kann.  Alle  diese  Substanzen  werden 
nämlich  in  der  Hitze  trockener  und  härter,  durch  Wasser  dagegen 
aufgelöst.  Wenn  der  Körper  jedoch  seine  feste  Consistenz  der  Kälte 
verdankt,  so  zerschmilzt  er  im  Feuer,  wie  man  dies  am  Kis  und  am 
Schnee  wahrnchinen  kann,  welche  in  der  Sonne  und  am  Feuer  zer- 
iliesson.  Deshalb  rathe  ich,  darauf  Rücksicht  zu  nehmen  und  nicht, 
wio  die  meisten  Aerzte,  die  Heilmittel  ohne  Kritik  anzuwenden  und 
blos  die  Leistungsfähigkeit  derselben  im  .\ugc  zu  haben.  Ich  erinnere 
mich,  dass  ich  eine  Verhärtung  der  Kingeweide  durch  Feuchtigkeit  und 
laue  Wärme,  nämlich  durch  Räder  und  durch  die  .\nwendung  von 
Hydroleura,  .sowie  durch  Kosen-  und  Karaillen-Oel  geheilt  liabe.  Kbenso 
habe  ich  auch,  wio  in  anderen  Fällen,  lauwarme  Nahrung,  Begiessungon 
mit  Nardcnöl,  Mostöl  und  Dillöl,  Einreibungen  mit  der  Marciatum-Salbe 
und  ähnliche  Mittel  verordnet.  Ferner  empfahl  ich  eine  erhitzende 
Nahrungsweise,  indem  ich  Pfeffer  (Piper  L.),  Anis  (Pimpinella  anisum  L.) 
und  andere  Substanzen  von  derselben  Wirkung  unter  die  Speisen  mischen 
und  Spiekunard,  Haselwurz  (.\sarum  europaeum  L.)  und  andere  Arznei- 
mittel, welche  zu  verdünnen  und  zu  erhitzen  vermögen,  im  Getränk 
genicssen  Hess.  Da  nun  sehr  viele  P'älle  von  entgegengesetzten  Ursachen 
ausgehen,  so  ist  Sorgfalt  und  .-Vufraerksamkeit  nothwendig.  Die  Säuere 
im  Magen  entsteht  häufig  nicht  blos  in  P’olge  von  Kälte,  sondern  auch 
durch  Hitze.  Wir  wissen,  da.«s  viele  Aerzte  der  Meinung  huldigen,  dass 
alle  Säuere  nur  von  der  Külte  herrühre,  weshalb  sic  in  diesen  Fällen 
auch  stets  erwärmende  Mittel  anwenden.  Ich  habe  die  Erfahrung 
gemacht,  dass  vielen  Kranken  die  kühlenden  Speisen  Nutzen  gebracht 
haben,  während  ihnen  die  erhitzenden  vorher  sehr  geschadet  hatten. 
Der  W'ein  geht  bei  ihnen  noch  viel  mehr  und  eher  in  Säuere  über, 
oben.so  wie  die  heis.sen  Frühstücks-Getränke,  welche  mit  Pfoffer(PiperL.), 
Anis  (Pimpinella  anisum  L.)  oder  einem  ähnlich  wirkenden  Gewürz 

')  Vgl.  Hd,  I,  S.  3S8. 
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zubereitet  werden.  Wenn  daher  die  Kranken  dergleiehen  vermeiden 
und  das  (iegentheil  davon  anwenden,  indem  sie  viele.s  laues  Wasser 
und  wohlschmeckende  und  schwerverdauliche  Speisen,  wie  z.  B.  das 
Taschen-  und  BrustHeisch,  Giinsomägen,  Kalbsfiisse  mit  Essigliraonade, 
Fischhache  vom  Orf,  Kammrauschein  (Pecten  Jacobaeus)  und  rohe  .\ustem 
geniessen,  so  worden  sie  sehr  bald  von  derartigen  Zuständen  befreit 
und  haben  in  Zukunft  weder  saueres  .\ufsto.ssen,  noch  sonst  irgend 
welche  Verdauungsstörungen.  Aus  allen  derartigen  Vorgängen  kann 
man  folgern,  da.ss  dasselbe  Krankheits-Symptom  häufig  von  entgegen- 
gesetzten Ursachen  ausgeht.  Ebenso  wie  beim  saueren  Aufstos.sen  ist 
auch,  wenn  der  Krauke  über  bitteren  Geschmack  klagt,  eine  sorgfältige 
Behandlung  nöthig;  man  darf  nicht  jedesmal  sofort  befeuchtende  und 
kühlende  Mittel  anwenden.  Denn  es  ist  möglich,  dass  die  zähen  Säfte 
überwiegen,  während  die  Galle  in  die  oberen  Theile  getrieben  wird 
und  dort  dem  Kranken,  selbst  wenn  sie  nicht  in  grosser  Menge  vor- 
handen ist,  einen  derartigen  Geschmack  beibringt.  .\llc  Gelbsücbtigen 
leiden,  wie  man  beobacblen  kann,  an  bitterem  Geschmack  ; aber  trotzdem 
haben  nicht  Alle  von  kühlenden  Mitteln  Vortheil.  Viele  wurden  nämlich 
durch  den  reichlichen  Genuss  des  Knoblauchs  (Allium  sativum  L.)  von 
der  Gelbsucht  und  von  dem  bitteren  Geschmack  befreit.  Dies  ist  auch 
natürlich;  denn  die  Gelbsucht  hat  nicht  immer  die  nämliche  Ent- 
stehungs-Ur.sache,  sondern  wird  bald  durch  eine  Leberentzündung, 
bald  durch  eine  kranke  Säfte-Constitution  des  Magens,  bald  durch  zähe 
Säfte  erzeugt.  Aber  die  Heilung  kann  nur  durch  verdünnende  und 
erwärmende  Mittel  herbeigeführt  werden.  Ebenso  muss  man  diesen 
Punkt  andrerseits  in  Betracht  ziehen,  wenn  die  Kranken  .an  starkem 
.Vuswurf  leiden  und  sich  den  Magen  erkältet  zu  haben  glauben ; denn 
derartige  Zustände  haben  nicht  jedesmal  in  starker  Feuchtigkeit  ihren 
Grund,  sondern  können  auch  von  der  Hitze  herrühren.  Man  leidet 
daran  häufig,  wenn  man  nüchtern  ist  und  wenig  gege.ssen  hat.  Die 
Speichelbildung  und  der  reichliche  .\uswurf  hört  erst  auf,  wenn  man 
Nahrung  zu  sich  nimmt.  Dies  kommt  offenbar  daher,  dass  die  Hitze 
die  in  der  Tiefe  befindlichen  feuchten  Stoll'e  zur  Lösung  gebraeht  hat. 
Denn  da  die  verdauende  Kraft  der  Natur  die  genossene  Nahrung  ab- 
sorbirt  hat,  so  ist  sic  genöthigt,  die  von  derselben  herrübrenden  Bei- 
mischungen wieder  aufzulöscn.  Aus  diesem  Grunde  findet  der  reichliche 
.Vuswurf  statt,  indem  die  Feuchtigkeit  selbst  in  der  Tiefe  zerschmilzt. 
Dass  die  Hitze  die  Ursache  des  vielen  .Vuswerfens  ist,  kann  man  beim 
Verbrennen  des  Holzes  sehen;  hier  träufelt  nämlich  die  Feuchtigkeit 
ab,  da  das  Feuer  natürlich  das  im  Holze  befindliche  Wasser  heraus- 
treibt. Die  nämliche  Erscheinung  kann  man  namentlich  auch  beim 
Braten  des  Fleisches  beobachten.  Wenn  der  starke  .Vuswurf  in  der 
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5;b>55a;  cjxo)  ~x).’.y  Ost  ~:/.'jrpaYp.5v£tv,  y.ai  es’  uv  ntyptav  s 

xapL-rtitv  atT'ätai,  y.ai  pir,  zxvxdt-  eäOlx;  rot;  avpaivcuci  y.at  e;At}<iycaJt  xpiiirj’ 
xa't  Y'ap  evbe/esat  Y'/.ir/psj;  zXesva^stv  yupiol»;,  es’  u>v  fj  y.sXr,  ßar:a- 
^sptr/r,  zepl  -a  ävu  piepr,  sstaanj'/  Tjva{59y,aiv,  et  xat  ptr,  zsXXij  Tt;  eiti, 
t:xyj  rapeyet  sü  y.aiay£-/Tt.  zav;a;  sav  ssa;  ty.TeptüvTa;  ecxi  OeasaeOat 
rty.pta;  atcftavspievsa; , i/.X’  ch«ü;  oäy  oi  rävse;  a-'s  Ttüv  epttJ/aycvTnv 
(l»5£/.5avTat.  trsXXsi  -,'ap  xa!  saspisst;  y_py;iapLev5t  TXetssiv  ärr,XXä-jT;oav 
Tsa  ty.sepsa  xat  xsj  Tttzpia;  eyetv  tsj  Xstzsä  5ayatj6r,itv.  etxsTw;  se  tsjto 
r^ja^atvEf  sä2e -.'äp  ä^'s  Ti;?  aä-r?,;  akta?  i 

TCä  y,7:aT£?,  st  6ä  arb  rij?  barxpasta?  t^;  YaiTpb;,  iiepst  se  tcrb 
Y'X.iTypw/ y_a;a.üjy.  äXX’-')  äbaaaTSv  tacasOat,  et  ptr,  tsT?  XeTrrävsact  xat  Oeppiai- 
vsajtv.  wizep  raXtv  2et  ’/.5Y'’t^c59at  •*)  y.at  e::!  Toiv  äizssTaivTtiiv  TrXeijva  xat 
•>a/pbv  stsjxevuv  e/eiv  t'sv  sTbptaysv  sä  yxp  -avTio?  ä-b  "s'/.Xr,;  äY'pb- 
tt,t:;  Y'<‘'£Tat  Tb  TstsaTSv  • evseyeTat  --xp  y.at  2ta  0ep[ji5TT,Ta  sapißatvetv  ■ ’ i 
vT;TTeä5'/T£?  \'xp  xat  sXtYSTtTsäaTs;  rasysait  t:jts  zoXXsixi;  xat  sä 
TTaäsvTat  ste/.tiJsvTe;  y.ai  ä'SüTäsvTec  zs/.Xa,  eo)?  ca  ipspr,'/  ~pxzvii'(rxi>'ixx’.. 
B^Xsv  ?e,  £Tt  Ti;?  9epp.a5ta?  ävaXusäst;?  ’)  tX  ev  tiX  ßaOst  ä-j'pa  saveßatve 
TSäTS  • kzt'.lxr  -'xp  r,  säst?  r,  -eTTSasa”)  ri;v  Tpssr,v  ävaXiäsr,  tt;v  ttss?- 
•■/ryöetsav,  aY^r'^^’^Tat  rovtxaäTa  ~aXtv  ävaXäetv,  i -pssjOr.xe.  xai  2ti 
tsjts  TtXeisva  zräsast  "')  Tr,xsiJie/y,?  aäTf,?  ")  Ti;?  ev  tü  ßäO-t  äYpsrr,T5?. 
STi  2tä  OepatST/jTa  -^i'iixx'.  ts  ~raaXt!Jetv  aäToä?  -Xesv,  evssTiv  tSeta 

xitri  Tiöv  xatspievioy  ®ä'/.t«v  • ärssraijcast  -'xp  xai  aasi  aY^pba  5y;X5v:ti  Tsä 
TTapb?  rxxevsä'/Ts?  Tb  ev  tiTi  säXw  trepteysptivsy  äsaTÜSe?.  Tb  aäTb  se 
y.ai  i~\  Töiv  5~Tii);j.ev(j)v  xpeiöa  ;aaXtsra  esrt  saijißatvov  '^)  0:asas9at.  '^) 

')  r/ovTa  iiiOO,  •i20l,  2202,  C;  i/yr.<i\  L;  ävt/ovTo;  M.  — In  den 
Hs»,  ist  das  Wort  verstUniiuelt  in  ;aa/.eini>5ioi;.  — ’)  ätt  M.  — *;  Toiiätr,;  2200, 
2201,  2202,  C.  — L schaltet  lü;  ein.  — ‘j  xi'-'iaOx:  2200.  — •)  L schaltet 
ein:  ?,  7»av,  M:  ot  'oav.  — -)  i)./.o:oäar,;  M.  — ’)  L schaltet  ein:  M;  ti 

siTt*  *»t  — "*)  rt^TToast  L,  M.  — ”)  aaTo't  L,  M.  — sanßitvövTtuv  L.  — 
Die  griecti.  Hss  schalten  hier  die  Ueberschrift  ein : rtpl  Ocpatttf«?. 
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Ueber  den  Schlacken. 


Hitze  seinen  Grund  hat,  so  ist  dem  Kranken  eine  kühlende  und  schwer 
verdauliche  Nahrung,  wenn  er  dagegen  von  der  Feuchtigkeit  herruhrt, 
eine  erwärmende  Lebensweise  anzurathen.  Es  bedarf  eines  in  der 
Wissenschaft  in  jeder  Beziehung  erfahrenen  Mannes,  um  die  Ent- 
stehungs-Ursachen des  Leidens  genau  feststellen  zu  können;  denn  es  hat, 
wie  gesagt,  die  gleiche  Erscheinung  die  entgegengesetztesten  Ursachen. 
Viele  fühlen  z.  B.  Frost  und  Külte  im  Körper;  bei  den  Einen  kommt 
dies  vom  Ueberfluss  an  unverdauten  Säften,  bei  Anderen  von  Trocken- 
heit und  Nahrungsmangel,  bei  noch  Anderen  von  der  Galle  her.  Ebenso 
haben  Manche  auf  der  äusseren  Haut  das  Gefühl  der  Kälte,  weil  eine 
heftige  Entzündung  alles  warme  Blut  an  sich  zieht.  Wir  könnten  noch 
viele  andere  Beweise  für  die  Behauptung  anführen,  dass  derselbe 
Vorgang,  wie  gesagt,  häufig  durch  die  entgegengesetztesten  Ursachen 
herbeigeführt  wird.  Aber  diese  Beispiele  werden  genügen,  und  bei  der 
Behandlung  der  Fieber  wird  näher  darauf  eingegangen  werden. ')  Darin 
machen  die  Aerzte  nämlich  die  meisten  Fehler. 


Neuntes  Capitel. 

Teber  den  Scliiiu-ken. 

Ich  halte  cs  für  passend,  den  Schlucken,  da  er  ein  Magenleiden 
ist,  hier  anzuschliessen,  damit  die  .Vbhandlung  über  die  Krankheiten 
des  Magens  vollständig  abgerundet  ist.  Es  hat  den  Anschein,  als 
ob  der  Magen,  wenn  einige  Bewegungen  in  ihm  auftroten,  ganz  von 
Krämpfen  zerrissen  wird,  wobei  seine  secernirendo  Kraft  dort  natürlich 
noch  mehr  zur  Entfernung  der  in  ihm  befindlichen  e.vcremeDtitielleu 
Ftotfo,  welche  ihn  drücken  und  schmerzen,  angetrieben  wird.  Aber 
nur  selten  tritt  diese  Ei'scheinung  während  einer  Entleerung  auf,  wenn 
dieselbe  auf  der  Trockenheit  beruht,  wie  man  dies  bei  der  Ruhr  nnd 
anderen  Krankheiten,  welche  mit  stärkeren  Entleerungen  verbunden 
sind,  sowie  aucli  bei  niasslosem  Fieber  beobachten  kann.  Es  kommt 
indessen  auch  vor,  dass  eine  gewisse  Schärfe  des  Genossenen  den 
f'chlucken  erregt,  wie  dies  nach  dem  Genuss  dos  gewässerten  Garon 
oder  anderen  derartigen  Speisen,  welche  ein  heissendes  Gefühl  erregen, 
der  Full  ist,  besonders  wenn  der  Magen  ziemlich  empfindlich  ist.  Dies 
sind  also  die  Ursachen  des  Schluckens  in  Beziehung  auf  ihre  Stärke 
und  Qualität.  Die  Behandlung  muss  sich  nach  dem  ihm  speciell  zu 
Grunde  liegenden  Krankheitszustande  richten.  Haben  die  die  Krank- 
heits-Ursache bildenden  Stolle  eine  zähe  und  dicke  Beschaffenheit , so 
wird  rann  natürlich  verdünnende  und  einschneidende  Mittel  anwenden. 
Eine  trefflich  zertlieilcnde  Wirkung  erzielt  man,  wenn  man  den  Kranken 
nur  ein  wenig  Essig  einschlürfen  und  namentlich,  wenn  man  ihn  den 

')  S.  Hd.  I,  S.  10.3. 
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Htfxrijv.-i  oll  7_pr,  3ti  OspjXTjv  ')  TO/.Xi  zrjsvTa;  siä  t£  twv 

t)i.io7_5'/Tü)v  xa:  IjTr.a'itf'fiT’.iü'i  Tps^üv,  üiräp  ~i/.:v  tsIi;  IC  Ovp;Tr,Ta 
:;t;  Ospixaivsjc.v.  *)  äv5pb;  ojv  leTpip-pievs'j  %r:x  Tt;v  ts/'/TiV  /psta 
-ar/Ti/si  TSy  ä'jv2[j.Ev:j  Tr,v  äv-p'-ßi;  xpTv*'.  airiav  xa:  '[äp  Otts  ti5v 
svr/Ttuv  aif.oiv,  ü;  E'pTjxapirE,  i;  aÜTS  ‘'ivsTa!  ri[/.rr(op.a.  p'.YiOc'.v  sJv 
rs/./.st  xa!  C/y/ynx'.  ts  itopia,  t'.ve;  pisv  irb  tüjv  -/.'iva^ivToiv  öipaöv 
y;j(u5v,  ireps;  5b  3:a  5^,p:Tr,Ta  xal  xv.v.x'i  xat  a/.Xsi  3ii  /.sXtiv,  xa6ai;ep 
-a/.'.v  CöysvTa’.  "a  sxib:  5ta  oi.v'^z'npi  [XEvj),ir;v  st^  Ea'jTr,v  iz’.- 
szh)]).vrr,'>  TT/  Tb  Ospiabv  a’jAa.  tz'/C/.x  ‘yy/  xat  x/C/.x  Txpxlii'fi/.x’x 
Txpx-'i':/  E5Ttv,  ;t!  T5  abfo  TpSr;itx  jt:  tüv  Eva-zriuv,  tb;  £tpr,Tai,  z5/./,äx'.; 
a-Ttiiv  äTTSTE/.EiTat,  äXX’  äpxEt  xat  taiia"  izt  zXssv  -^'xp  i-/  tat;  tüv 
rjpETtiv  OepaTTEian  ^ijOTjaETaf  xat  y*?  £~’^)  aÜTÜv  [iEYi’sTT;  vivETat 
zXävT,  TOt5  iarpst;. 


XS5.  0'. 

Ilspi  /.’JY|Aoö. 

Kal  T5V  Xx'p.bv  iTspiaytxbv  jTxpyyrzx  zäOs;  evtajOa  TpsitixEi 
rjvärTEtv,  tva  txz  z tüv  TTop.x/_txo)v  rjvEtXEYptEvs;  ~pb;  aliTiv  *)  Etr, 
X:y5;  • ^atvETat  -p'xp  zt.x-z[jmZC)^  eXs;  z zzzp.xyz;  xivsjpiEvtüv  *)  Ttvijv 
TTtiptEVi;,  i>-  EStXE,  T^;  EXitTi  ä"OXptTtX^;  xl/ZZj  5Jväp.Eli);  EZt  rXESV 
EZEYEtfsptE'/r;;  et;  tc  äzibiaj^at  *)  Ta  s-ptsipiEva  xal  ßapjvsvTa  xal  liy:/z-/~.x 
"sptTTtipiaTa.  isavtii);  5e  xal  £-1  xiviijiiij;  ’)  £r:ti£VT,  a^Tr,  5t,X5/5ti  ■jt'z 
jr,p:TT;T:i  xaOstzEp  £~l  tüv  *)  SuTivTEpixtiv  t“,  j-uceX/  ä/.Xii)j  £'l  rXwv 

xr/(i)0£vTtov  xal  tüv  äptETpti);  TTjpE'ävTtov  liTt  Oia'aTOa:  Tb  TJtsjTSv 
YfEiptsv:'/.  5jp.ßatv£;  51  xal  'jtz  Ttvo;  5p'.]jiita;  "5'.5tt,t5;  Xj^Etv  t'jv 
xSptiTTZ-/,  (b;  Irl  Ttbv  rp:iapap.£vti)v  ®)  \tzpi';xpz-/  ?,  ä/.Xs  Tt  tc-oOtov 
5r,;iv  '*)  slpsx,  xal  (j.ä/.X5v  Is’  uv  liTt  xal  s sTipia/j;  atjOrjT'.xtbTEp;?. 
xal  avTat  ptsv  al  aiTtat  TSjaOrat  xal  TstavTai  tsv  X'jYp.5'j.  OsparE-jTltv 
5’  ajTbv  slxiiu;  rpb;  tt,v  rstSvTav  5iä0£"iv.  ei  pilv  ~yp  '.'Xts/pa  xal  ra/_la 
rj/ustv  ' ')  ;vTa  tx  atTta,  5^X;v  STt  ts"  XirrjvTVTt  xal  TE;av:jff:  /pr.jTljv  • 
TEtAvei  31  xaXü;  xal  p.:v:v  3;i;  lr'.pp;iO'j;A-v5v  xal  p.aX'.rra  ts 

')  0E6j*oTi)Ta  L,  M.  — ä)  M schaltet  ein;  x«'t  "T,patyojotv.  — ’)  jrC  2200, 
2201,  2202,  C.  — «)  ijTov  2200,  2201,  2202,  C.  — »)  xivoiIiaevo«  M.  — «)  ir.o- 
StTva;  L;  «roO^axi  M.  — xiWjOEfj);  M.  — *)  te  L,  M.  — •)  -po5«You£'v<uy  M. 
— <®)  ?£i?;y  2202,  — ")  Tyryivojxi  2201. 
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Uebvr  den  Scbluckeb 


sogeuannteu  Mcerzwiebel-Eiisi^  und  den  diiinit  ver.-ielzteii  Essigmeih 
einnehraeu  hisst.  Von  dem  letzteren  will  ich  eine  vorzügliche  Com- 
position  miltheileu,  welche  nach  oben  treibt  und  bei  allen  Leiiäm, 
besonders  bei  den  AfFectionen  des  Magens,  bei  der  Auftreibung  und 
beim  saueren  .Aufstossen  eine  mächtige  Wirkung  besitzt.  Sie  lautet'. 

Die  Bereitung  des  Essigmetlis. 

Vom  zarten  Inneren  der  Meerzwiebel  (Scilla 


maritima  L.) 2 l’fund 

weisser  scharfer  Essig 1 .b  Xe.sten 

l'feffer  (Piper  L.) 2 Unzen 

Kretischer  Augenwurz  (.Athamanta  cretensis 

L.VSame 4 Drachmen 

E'enchel  (Foeniculum  ofhcinale  .All.) -Same  4 , 

Kümmel  (Cuminum  Cyminum  L.)  ...  4 , 

Sellerie  (.Apium  L.)-Same H , 

Macedonische  Petersilie  (.Athamanta  mace- 

donica  Sprgl.'' 2 Unzen 

Silphium 2 

Ingwer  (Zingiber  offieinale  Rose.)  ...  I Unze 

Bertram  (.Anthemis  Pyrethriim  L.r)  . . . 1 

Keltische  Karde  (Valeriana  celtica  L.)  . . 4 Drachmen 

l.a.serkraut  (I.aserpitium  Siler  L.?!  ...  4 

Ysop  (Hyssopus  L.r) 1 Drachme 

Polei  (Mentha  Pulegium  L.) 2 Unzen 

grüne  G.artenminze  (Mentha  viridis  L.)  . . 1 Bund 

grüner  Eppich  (.Apium  L.) 2 Drachmen 

Kardamomen  (Semen  Cardamomi)  ...  2 

grüne  Kaute  (Ruta  L.) ü Zweige 

Honig 2 Xesteii 

Malabtithron -Blätter 4 Drachmen 

Kostwurz  (CostuB  L.) I Unze 

Most 2 Xesten 

Lärchensehwamm  (Boletus  luricis  Jacq.)  . 1 Unze 

Spiekanard 1 , 

Amomum 1 , 
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i/.'./J.riTuc.bv  xa).sj;j.iv;v  y.a!  x's  aÜToO  x'.pvtö[i,=vov  -apiÖ'iiYjv  2s 

r.i\  TSÜTSJ  Tir,y  wvOsffiv  y.aX).i(iTT,v  ivi'fSj^xv  •/.«:  zs/./.i  zs:$;v  cuvap-iviijv 
spip  ricr/  2ti0s5'.v  y.»;  jjii/.tJTa  ts";  zsp:  x':v  ::aOT;p.*T'.  y.»; 

rpi;  spi:r/ejpixTii5S'.;  y.a'i  iyjpsv|ji;a;.  sax;  2s  *yxr,  • 


't);ups).ixo;  oxEjiaii. 

xolv  svxi?  xü'/  irx/.iTiv 
;;sv;  2p'p.ss;  as'jxsG 
Tczzipzio;  . . . 

ixjy.i'j  Kpr,x;y.:j  a:::p[xaxi 
jxjpoiOps'j  jzs'pnaxs; 
xujitvtu  .... 
is'/.i'vs'j  TxsppLaxs; 
rsxpissXivoj  MaxJxiv'.y.eO  >) 


s; 


•)  M»x£io7i/.6y  ist  aus  Cud. 


Xl/.StO'J  .... 

» 

^irrißspsw;  •■*)  . 

a' 

TtUpsOpSJ  . . 

)) 

a' 

v3tp2o'j  KsAxe/,-^;  . 

epay. 

‘/.'.ß'jxx'.y.sO  . . . 

)i 

N/ 

c 

JZSWZ7J 

» 

a' 

Y/.ti/wvo;  •■')  . . 

lü-r,'. 

y'/M)pzj  . 

a' 

5SAIVCJ  y\(i)pZ^ 

*?>•/.• 

» 

r* 

//.wpsO  . 

y.Aüiva: 

jxfy.'.Ts;  .... 

;s5x. 

2p=7.- 

0 

V.ZZZO’J  .... 

oV'. 

a' 

i'>r,}zaxs;  . . . 

iilT. 

»•'ap’.y.oj 

i'y/. 

/ 

X 

v*p2sixr/jj5;  . 

x' 

J .... 

» 

a' 

.M  uud 


worden.  — In  2200,  2201,  2202,  C die  Abkürzung  Is.  — ’)  In  den  Hss. 


2200,  2201,  2202  ist  hier  eine  Lücke, 
gefüllt  ist  durch  ixzr./oj.  — •)  r.huvix  M 


xixp. 

;sffx. 

OXfi'. 

5f*Z- 


SXff. 


Paulus  -Vegiueta  (VII,  11)  ergänzt 


welche  in  den  Codd.  C,  L,  M aus- 
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l’ebcr  «len  Schlneken. 


Alle  diese  Substanzen  werden  zerstossen  und  sorgfüllig  von  einander 
getrennt  anfbewahrt.  Die  Meerzwiebel  thut  man  in  den  Kssig,  lässt  sie 
sieben  Tage  darin  zerweichcn,  nimmt  sie  dann  heraus  und  wirft  sie 
fort.  Alle  übrigen  Substanzen  werden  zerstossen,  tüchtig  miteinander 
zerrieben,  in  den  Kssig  geschüttet  und  darin  wiederum  sieben  Tage 
aufgeweicht.  Dann  wird  das  Ganze  durch  ein  dichtes  leinenes  Tuch 
geseiht  und  gegen  da.s  angeführte  Leiden  gebraucht.  Uebrigens  i.st  es 
dabei  auch  zweckmässig,  Uettige  (Raphanus  s.ativiis  1,.)  in  den  Essig 
zu  tauchen  und  damit  Erbrechen  zu  erregen.  Als  Getränk  ist  ein 
Honiggemisch  und  der  .\bsud  der  Spiekanard  und  der  Kaute,  und  als 
Nahrung  das  in  gewürzten  Wein  getauchte  Rrot  zu  empfehlen.  Alle 
diese  Verordnungen  habe  ich  getroffen,  wenn  der  Schlucken  so  stark 
war,  dass  der  Kranke  aus  dem  Belte  geworfen  zu  werden  fürchtete. 
Ausserdem  liess  ich  äussorlich  auf  dem  Magen  Bibergeil  (Ca.storeum), 
Storax  und  Mastix,  welche  in  Oel  gekocht  wurden,  anwenden  und  den 
Leib  damit  stark  bähen.  Während  des  Kochens  pflege  ich  das  Oel  mit 
einem  Rautenzweig  urazurühren.  Günstige  Erfolge  erzielt  man  auch  in 
diesen  Fällen,  wenn  man  Bibergeil,  •)  sowie  keltische  Narde  (Valeriana 
celticu  L.),  Haselwurz  (.\sarum  europeura  L.),  Spiekanard,  .\nis 
(Pimpinella  anisum  L.),  Kümmel  (Cuminum  ('j’minum  L.),  und  Laser- 
kraut (Laserpitium  Siler  L.?)  im  Getränk  und  als  Kiechmittel  gebrauchen 
lässt.  VV^enn  die  e.xcrementitiellen  Stotfe  ätzen  und  in  Zersetzung  über- 
gegangen  sind,  so  wird  man  natürlich  Mittel  anwonden,  welche  zu 
lindern  und  zugleich  die  ätzenden  Eigenschaften  zu  beseitigen  ver- 
mögen. Den  Wein  und  alle  scharfen  Decocte  muss  man  in  diesen  Fällen 
verbieten;  dagegen  soll  der  Kranke  lauwarmes  Wasser  trinken,  d.as 
Brot  darin  eintauchen,  vielen  Gerstcnschleim  und  Fische,  die  mit  etw.as 
Kssig  zubereitet  worden  sind,  sowie  junge  Tauben  geniessen.  .\bführ- 
mittel  braucht  er  nicht  zu  nehmen.  Wenn  der  Schlucken  durch  Ent- 
leerungen oder  durch  Fieber  herbeigeführt  wird,  so  ist  er  natürlich 
hartnäckig,  weil  das  Uebol  dann  auf  übermässiger  Trockenheit  beruht, 
und  selbstverständlich  auch  gefährlich.  In  derartigen  Fällen  sind  be- 
feuchtende und  kühlende  Mittel  und  besonders  der  fortwährende  Genu.« 
des  lauen  Wassers,  sowie  Einreibungen  und  .\lles,  rvas  bei  Diarrhoeen 
angewendet  wird,  zu  empfehlen.  Ich  kenne  Jemanden,  der  in  Folge 
dieser  kranken  Säfte-Constitution  am  Schlucken  litt  und  durch  den 
Genuss  des  kalten  Wassers  geheilt  wurde.  Während  einer  Entzündung 
muss  man  jedoch  Das  vermeiden,  was  abkühlend  wirkt  und  lieber 
häufig  und  in  kleinen  Quantitäten  lauwarmes  Wasser  trinken  lassen. 
Ferner  soll  man  dem  Kranken  die  Fingerspitzen,  wenn  sie  sehr  heiss 
sind,  öfter  nass  machen  und  die  Füsse  einwickeln  und  festhalten.  Nicht 
unpassend  ist  es  auch,  ihn  fleissig  niesen  zu  hissen,  besonders  wenn 
sich  Feuchtigkeit  im  Magen  befindet,  weil  auf  diese  Weise  die  im  Magen 
vorhandene  Luft,  wenn  sie  in  die  Enge  getrieben  wird  und  mit  Gewalt 
anprallt,  herausgetricben  wird.  Ferner  sind  Uebergiessungen  anzurathen. 


I)  8.  Galen  XII,  339. 


Digitized  by  Googic 


Ilept  Xuyjxoy. 


317 


T.Tnx  TxjTa  xi'ia;  eztjxiXw;  lyt  •/.*■:'  isiav.  tM  ßaAuv  ')  s.1^  ti  s;o; 
Tijv  (n«A/.av  £330v  £jjißpa/^vat  i^|X5pa;  l-ti,  jcstia  ’/.aßtrfv*)  tt,v 
p;”'.  Ta  a)./.a  3s  -avTa  *a  -/.srEvTa  ffu'/.Xc'.uja;  iTyjjpt');  y.al  ßaAÖ>v  s!; 
t':  3^5;  iizi'i  ä/.Aa;  ^.s'pa;  s’,  2i'  sOs-n'sj  -u-avsJ  iaOXy^a;  /pü 

xat  zpi;  tt;v  £!pT,iAivr,v  SiiOsstv.  AO'.rbv  y.ai  papavtia;  e^ißar:e;v  £;?  aü-s 
TpoT»jy,£'.  y.al  episTsv  TTS'.eiv.  y.al  t's  [ASAtypaTiv  3s  y.al  fs  ^s;j.a  tsO  vap3;- 
ZZT/-JS-  y.al  TsO  T.r,'fT/7J  rivipiEVjv  (össXei  y.al  äpTi;  si?  y.svjtTOv  £50'.:|j.£V5;’ 
ar/ra  -;ap  iasiTjia  lajTa  y.al  £-1  n'va/.S'j  Äjyij^'J  TSSiüwv,  w;  izovosiv 
EXTi;  äA'-/y;;  e'aAAEcOa;  t'sv  y.a;AV0VTa.  £7_ptI)[Ar,v  3e  y.al  y.aTsc  tsO 
~vy.ic/z-j  apb;  Ti'jT::;  £;(.iO£v  aaTTopup  y.al  irjpa/.i  aal  ;AaTn'/_T;  jjvüJrtov 
e/ji'w  y.al  rypiwa  avTsO  tiv  CT;;j.a/:v  cp:5pa  • Ey.'vw/  5k  ev  tiT)  E'iccOa:  t's 
TAatsy  ar,Yav(ü.  -'s  3k  y.ajT:p'.jy  y.al  a’.v:7.£v;v  y.al  jsipa’.vi^.Evsv  sal  toutuv 
y.aAw;  aoiii  y.al  vap3:;  KiAT'./ir,  y.al  äiapsv  y.al  vapsiiTa/j  y.al  ä’vt'sv  y.al 
xjpiiviv  y.al  A'.ßyTT'.y.iy.  £t  ik  oay.vwsr,  y.al  5'.£p0apiA£'/a  Et»;  Ta  aipiTTojiaaTa, 
:7;as7  sr.  TSti;  ka'.xipvtöj'.  y.al  ä;j.a  iasppizTiiv  t's  SaavoiSs;  S'jvaiASvS'.? 
äva-;"/.ai5v  as/pTjiOa’..  t5v  5’  s'vov  kal  tsIituv  ävaacjj(![£'.v  3-t  aal  z.ir.x  Ta 
ip'piia  äas'c'ti.aTa,  Tiö  3’  £yy.paT<!)  y.aTaypTiTTiiv  aal  ä'pT(i)  äaißsßpiYlAävw 
£7  avr<T)  aal  ZTiiayy,  asAAij  aal  i/.'.-fsv  g;cj;  r/syTi  aal  yiJssoT; 

ript5T£po)7  y.al  |a.t;  aaOalpsty  tjÄtsj;  eübka  äT:~S7.  d Sk  aal  S'.ä  ak7(ü7iv 

r,  TTjpiTSy  s A'jy|ag?  Ist;,*)  «yjAsyiTi  aal  kstjASvo;  £;y)  ' ') 

Tr,7'.aa7Ta  y*P  cupißalysi  t's  i:aO:;  äp.ETp(i).  ataSuaiöSr,;  |ak7 

£:y.iT«>>;  s TJisirs;.  Ssi  077  Tsi;  't'7/5'J*'-7  kzl  Twa  t5'.:7T(ü7 

a£y_pT,iOa'.  ß5r,W,[y.a5'.  aal  jaiAtiTa  c'j7S/£TTaT(i)  *)  £Üapa:<j)  aal  aAitpf, 
aal  -äT'.  tsT;®)  ezI  asvouii.  jl3a  5k  T'.aa  tü/  k-l  TaaTT/  tt,  Sjcapasla 
/.j!;s7Tti)7  '®)  '}7/pb7  £-;pp5S'^ca7Ta  aal  lojÖkaTa.  ä/./.’  krl  fAeYfASa^; 
sijr(£‘y  ")  3eT  Ta  kaspYila  'lAi/pi,  |Aä/.A57  3k  ts '^)  rjasysi  aE/p^aOat 
y_A'.ap(ü  aaT'  ö't.i'fi'i  kz'.ppipcÄvTa.  ßpky_£'.v  3k  Sei  OepiASTaTioy  /eipiüv 
äapa  (Tj7£/e7T£ps7  '■'■)  y.al  t;U;  ~:5a^  e"i3£5[A£i7  y.al  Siayatkyeiy.  süSky 
ärsT:j7  aal  zTapy.:7;  eriTaiieOeiy,  ei’  lov  lAaAiTTa  tiTi  cT:[Aay(tf  £iA-kr/.a~ai 
'j'lfi'  ;7Tti)  Y*p  äz(i)OiiTat  T5  -7£7[Aa  jTiv:y_(i)psiiA£7:7  aal  ßla  "psi“Tat57  •*) 
rip'.r/ijA£757  aaTa  t's7  cTSiA.a/sa  • y.al  aaTaw/niceaiy,  ep’  107  |AaA:cTa  aal 

')  ß»Ä'>.(i)7  2üüO;  fli'/.Xs  L,  M.  — I.  iin<i  M schalten  ia'  airiuv  ein.  — 
ypeü  M.  — *)  xaiißtßpeYpEvw  L,  M.  — ;Ai*pi)v  M.  — *)  ajpEtbv  eaXjovTai  L. 
— ~j  Jj  und  M schalten  ein:  ö Xjyiao's"  to.  — *)  ouvt/üj;  M.  — ®)  ^ L; 

tniaipv'i»^  •p«?!)  — '*)  XiiJovT*  M.  — ")  yjytfv  M.  — ’’)  TtTi  M.  — 

’•)  aal  M.  — In  den  Hss.  steht:  Oipjiiö  I»  KÜv.  — **)  o^jviyiTi;  M.  — '•)  L 
schaltet  xat  ein. 
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namentlich  wenn  man  eine  Entzündung  in  der  Leber  oder  im  Magen 
vermuthet;  doch  muss  man  vorher  einen  Aderlass  vornehmen,  wofern 
nicht  der  Kräftezustand  dies  durchaus  verbietet.  Mittel  dieser  Art  soll 
man  mit  Vernunft  und  Geschick  anwenden  und  dabei  auf  die  Zeit,  die 
Reihenfolge,  die  Qualität  und  auf  alle  anderen  Verhältnisse,  welche  die 
berühmtesten  Aerztc  zu  beachten  pflegten,  Rücksicht  nehmen.  Wenn 
aber  alle  Mühe  umsonst  ist,  der  Kranke  gar  keine  Erleichterung  erhält, 
und  keines  der  Mittel,  welche  die  Wis.senschaft  empfiehlt,  gegen  das 
hartnäckige  Leiden  hilft,  so  ist  es  kein  Fehler,  sich  der  wunderthätigen 
Amulete  zu  bedienen,  um  die  Heilung  des  Kranken  zu  erzielen.  Denn 
es  ist  eine  Sünde,  einen  derartigen  Versuch  zu  unterlassen  und  Das. 
WOB  dem  Kranken  Rottung  bringen  kann,  zu  verbieten,  da  ja  auch  der 
grosse  Galen  und  die  .\erztc,  die  vor  ihm  lobten,  von  den  Wundermitteln 
Gebrauch  gemacht  haben.  Der  gelehrte  Didymus  ')  hat  in  seinem 
sogenannten  achtbändigen  Werke  die  folgenden  angeführt. 

Wu nd eriu il  tel  gegen  den  Sclilucken. 

Man  hebe  Spreu  oder  ein  Steinchen  oder  etwas  Dünger  vom 
Boden  auf  und  lege  es  auf  den  Kopf  Dessen,  der  den  Schlucken  hat, 
ohne  dass  es  derselbe  bemerkt,  und  der  Schlucken  wird  augenblicklich 
aufliören.  In  KjTcne  habe  ich  auch  folgendes  Mittel  kennen  gelernt. 
Derjenige,  welcher  am  Schlucken  leidet,  soll  in  der  linken  Hand  vierzig 
Steinchen  halten  und  sic  sich  auf  den  Kopf  legen;  dann  wird  der 
Schlucken  sofort  ein  Ende  haben.  Auch  ein  .Amulet  von  Bibergeil 
(Ciistoreum)  beendet  den  Schlucken  rasch.  Ferner  soll  man  Kümmel 
(Cuminum  Cyminum  L.)  in  einen  leinenen  Lappen  binden  und  an  die 
linke  Handwurzel  hängen;  dies  thun,  wie  man  erzählt,  die  südlichen 
.Aethiopier.  Die  Kreter  sollen  die  Nummer  3193  in  den  Händen  halten 
und  an  die  Nase  bringen.  Manche  brechen  ein  Brot  entzwei,  nehmen 
eine  Brotkrume,  legen  sie  stillschweigend  in  das  Ohr  Dessen,  der 
den  Schlucken  hat,  lassen  ihn  an  dem  abgebrochenen  Stück  riechen 
und  heilen  ihn  dadurch.  .Andere  kochen  Raute  (Ruta  L.)  in  Wein  oder 
in  einem  Honiggomisch  und  lassen  sie  trinken.  Noch  Andere  geben  den 
Rath,  Eppich  (Apium  L.),  Bibergeil  (Castorcum),  Kretischen  .Augenwurz 
' Athamanta  crctensis  L.),  Haselwurz  ;.\sarum  europeum  L.)  oder  Kel- 
tische Narde  (Valeriana  oelticaL.)  und  zwar  entweder  jedes  Mittel  getrennt 
oder  alle  mit  einander  in  einem  Honiggemisch  zu  nehmen,  oder  den 
Absud  derselben  zu  trinken  oder  an  Silphium  (.Asa  foetida?)  zu  riechen. 
Eine  vorzügliche  Wirkung  hat  ferner  das  Gurgeln  und  das  Zuhaltcn  der 
Ohren  und  des  Mundes.  '■')  Man  darf  gewisse  Dinge  nicht  geringachten, 
sondern  man  muss  Alles  an  wenden  und  bei  der  Behandlung  zugleich  die 
übrigen  Vorschriften  beobachten,  welche  die  Wissenschaft  gibt. 

')  Viclleiclitder  gelehrte  Alexandriner,  der  nach  .Suidaa  3500,  nach  Senec* 
sogar  4000  Schriften  uherdieverscliicdenarligslenfiegensUindc  verfasst  haben  soll? 

2)  Vgl.  Galen  .XVII,  A,  418. 
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h T,r.xv.  •?,  •)  STSiAX/t.)  v.aTavciijEi;  ätva;,  -p:s/.äß5TS|ai5ia;, 
il  jar,  T.xr:ü,ü>i  ti  ti;;  o jvä'riäu;  ävTizpir:£:.  tcT?  ts’.sjts'.;  *)  slv 
sijiji£fJdso>?  xxi  -pj'r/svTa  x,a:pw  -/.a'  Ta;£'.  aa’;  rs'.irr,':'. 

xa;  Tsl;  df/./.s'.;  ä'^asr/,  sT;  oi  ssy.'.iaÜTaTi!  twv  iaTpüv  rpiiiiyiv.  £■  ;k 
rj/.Xijv  xa:  rsiafAuv  v=vs[j.iv(.)v  ä-apa^i.'j6r;Ts;  i aajxvwv  £"T|,  ;ar,i£vs; 

T(iv  äzi  -TT,?  "s/v»;;  ta/'jsvTo:  ’’■)  pi5r,6T,cra'.  ■rf,  Zjz~pi~ix  ~(A  vocijjAaTs;, 
xa;  Ti;;  c’jsixii;  -£p;a-Ti;;  iüiiv  aTsriv  -/.s/p^i^ia;  7.ap;v  Tsi  cwiai  t:v 
xapi'/ivTa-  aa;  ‘'xp  asiße;  £st;  toiiOtov  rapa'/.iziTv  aa;  vävjaOa;  au/.'Jiiv 
Tüv  äi;  5(i>Tr;p;av  5vivT£Ai'j'/Th)v  tiÖ  aaixvivT'.,  ixiTe  aai  s 6£;iTaro;  raXr,vi; 
aal  s;  xp's  aÜTiü  TStiTii;  eypr, lavTi.  s p.£v  wv  itsiÖTars;  ■'l  At;’j;ao;  c;~£v 

ev  Tf,  saTaripui)  aÜTi'j  ßißX;.!  sjto)  aa).3’j|X£VT,. 


'h'j3'.xi  7;pö;  tou;  Xi^ovTa;. 


Käp^c;  f,  XiOäp'.iv  acÄp'.ov  ea  ri;;  “p;;  äpa;  £vÖ£;  9)  ev  tt, 
xEsa/.f,  Tij  Xi^ovTi;  AaOwv  avTsv  aa;  evOea);  -xji'zx'..  ev  5e  Kupi^'p]  aa; 
tijt’  EjxaOiv  sTAac-  i Ai^tov  apaT£;To>  £v  t»;  äp'.STEpä  y£;p:  W|iS'j;  "’)  ;x'  aa': 
•/aiä  T^;  aEia'Af,;  e-:t;6sto)  aa':  EjOiii);  raviiTa;.  aaiTip'.sv  äk  zEp'.arri- 
;xEviv  rxjs:  ")  Tr/£Wi. '■*)  zp':;  tovt:;;  i£  aai  aj[x;viv  ti;ia;  paxE;  /.{vw 


aepia'^iv  er';  t'iv  aap-'iv  tt,;  xp:~Zcpx;  X^'r-- 
Tpi;  viTiv  \;0:i-a;.  Kp^Ta;  apaTilv  ‘{liiJlv 
i£p$;v  Ti;;  ;x3aTf,pj;.  t:ve;  ik  aai  a/.äjavTE; 


• TlJTi  AEYS'Jj;  TTi'.iTv  Tiv; 
V?vY 

äiTOv  aai  'i'./div  Aaßi;a£vi; 


ii;  Ti  sv;  ez'.T'.ÖkaT;  Tiii  AÜiJivTi;  j'.YTj  aa!  ijipaivivTa:  Tsi  iaia'/.a-;xaTi; 
aai  äzaAAaTTivTa;.  dTA'/.i;  ik  Trr,Yaviv  |a:t’  i;vij  k'ii-iavT£;  f,  [XEA'.apaTij 


■;ve;v  i’.iiac'.v.  iTEpi;  j£A;viv  f,  aajTipüv  i;  lavaiv  Kpr,T;aiv  vj  äiapsv 
f,  vapiiv  KEAT;ar,v,  kaaiTiv  :5;a  ?,  ijiiJ,  zapaai/.äjivTa;  ijv  p.-/,tapaT(i) 
i äxiI^ETavTE;  5;3iva;  t:;v£;v  f,  irAp’.sv  esipa:v£-0a;.  £;a:p£Tu);  5k  xi;E; 
aai  ivaY'apYap'.sp.!;  aa;  aaTi/r,  Töiv  ('.'itmv  aai  Tij  5Ti|xaTii.  -oX/.a  5k  [xr, 
aaracpiviiv,  iaXa  rravTa  r:pi'a*;£;v  |X£Ti  aai  rij;  x/.'/.r,:  OspaTEva;,  v-v  r, 
Ts/vT,  rapraEAsvETa;  -p7.~v:>. 


*}  M »chaltrt  r/  ein.  — 2)  ivr-npario'.  L.  — tojto:;  M.  — *)  noXX^iv 
■E200,  2201,  2202,  C.  — ^ 2201,  2202,  1,.  — ')  iayjövTwv  2202,  C,  L,  M. 

— aoii;  M.  — *>)  ä5.).o  2200,  2201,  2202,  — '•')  pip'‘>i  M.  — '") 

fehlt  in  sämmtlichcn  H«.«.  nnd  wurde  von  Goupyl  nach  einer  Glosse,  die  er 

in  einem  Mnnuscript  des  Taulus  Aeglneta  fand,  creän/.t.  — "i  -rja:;  L.  M. 

~ ”)  T*/!a;a  L,  M. 
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r«ber  die  Choler». 


ACHTES  HUCH. 

Erstes  Capitel. 

U e I)  e r die  C li  o 1 e r n. 

Dass  die  Cholera  zu  den  heftigsten  Krankheiten  gehört  und 
bedeutende  Schwäche  und  masslose  Erschöpfung  der  Kräfte  im  Gefolge 
hat,  wird  Jedermann  zugeben.  Deshalb  ist  solbstverständlich  eine 
genaue  Diagnose  und  eine  rasche  Cur  nothwendig.  Denn  wenn  das 
Aufschiehen  bei  jeder  acuten  Kr.-inkhcit  Tom  üebel  ist,  so  ist  bei  diesem 
Leiden  jede  zufällige  Verzögerung  der  Cur  nicht  blos  einfach  schädlich, 
sondern  fuhrt  auch  oft  zur  vollständigen  Verderbniss.  Es  ist  also  noth- 
wendig, zu  wissen,  dass  die  Cholera  eine  zügellose  Kevolution  ist, 
welche  sich  durch  Durchfälle  und  durch  Erbrechen  äussert  und  auf  der 
Umwälzung  und  Verschlechterung  des  Magens  beruht.  Man  darf  nicht 
glauben,  dass  die  Krankheit  Cholera  genannt  wird,  weil  sie  gewöhnlich 
in  der  Galle  ihren  Grund  habe,  sondern  der  Name  kommt  von  den 
Eingeweiden,  durch  welche,  wie  man  bemerkt  hat,  der  dem  Magen 
zugoführte  Krankheitsstoff  ausgeschieden  wird.  Die  Eingeweide  heissen 
nämlich  bei  den  Alten  .Cholades“,  ')  wie  ja  auch  Homer*)  sie  nennt, 
wenn  er  sagt;  „Zu  Boden  fielen  die  Därme*.  Aus  diesem  Grunde  nannte 
man  die  Krankheit  „Cholera“.  Sic  hat  nicht  etwa  nur  eine  einzige, 
sondern  viele  Entstehungs-Ursachen.  Sie  wird  nämlich  durch  zu  reich- 
lichen Genuss  von  Speisen,  welche,  wenn  sie  nicht  verdaut  werden 
können,  in  Zersetzung  übergehen,  sowie  durch  die  schlechte  Beschaffen- 
heit der  Säfte,  Speisen  oder  Getränke  erzeugt,  besonders  wenn  dieselben 
dem  Magen  schädlich  sind,  wie  dies  bei  den  Melonen  (Cucumis  Melo  L.) 
und  den  fetten,  süssen  und  öligen  Speisen  der  Fall  ist.  Ferner  tritt  sie 
auf  beim  Ueberfluss  an  Galle,  welche  die  Natur  zur  Ausscheidung  nach 
oben  oder  nach  unten  reizt,  sowie  bei  der  Anwendung  von  Kälte,  wenn 
man  die  Kranken  gewisse  kühleUmschlägc  oder  kaltes  Wasser  gebrauchen 
lässt,  welches  sie  recht  oft  trinken  oder  in  welchem  sie  schwimmen 

')  ivrfpwv  T»  |x'iv  äv(i)  Xektsi  xal  yoXfiota  p/jyt  lov  TayXoü  '/oXiS»;  ti:txXr,v, 
heisst  es  bei  Aretaeus  pag.  153. 

J)  S.  Ilias  IV,  526. 
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l\AEHÄNAPOr  TPAAAIANOr  BIBAIoN  OPAOON. 

XE5.  a'. ') 

Ilcpi  yoAspa;. 

'Or.  [XEv  ^ yoXipx  tüv  s-j-ra-rojv  wt:  ::aöü)v  y.al  i'JY>WT:r;v  i;’!av 
tziiipsj^x  xa:  xiTx/.jjtv  iixETpsv  sjväpiiu;,  ä~aiiv  (I)|Ao).i''T;':a;.  S'.a 
tsOts  5UV  sixiTti);  ixpißiO;  te  3’XY''i!)5£ti);  xa:  To/iarr;;  OspaTrsia;  /psia ' 
cr<aß5/.r,  ]i£v  -j-ip  ravTiov  t<üv  s^euv  v:5T;iAäT(ov  xaxbv,  eri  äb  ts5 
aäOsj?  TOjTO'j  2)  ii  rr/cOca  0'pare’a;  ÄspOsa:;  ob  ß'/.äßr,v  x-'/m- 
ä/,’/.ä  xai  ■::a'/TiAr;  oOopav  *)  Er:p£p-i  -:/.Aax’.?.  /pi;  cuv 
^'.■«ÖTXE’.v,  ÖTi  7.s'/.Epa  eotIv  i;  äjEE-poj  Extapa;;;  r,  5'.a  Yaarpb;  xa!  £p.ETtdv 
v’.vjpi£-/T;  ex’  ävaTpsrf,  xa:  xaxuaEi  tsö  ersna/oj.  (xt;  üroAaßr,  *)  oe  tc? 
/oAEpav  xaXETsOa:  t'o  xa6o;,  öx:  bzi  ‘/.oAf,;  e'wQe  '(•.•tiz^x'.  -avro):, 
aAA’  exEiäir,  Jcä  xiöv  Evxspuv  iOEtipouv  Exxpiv:|x£vr,y  xr,v  sii  ''xv.p'zp 
xp:ff5EpS[X£'Ar,v  ü’aTjV  • xa  !'  EvxEpa  yoAaba;  ^ Exä/.ojv  ci  xaXaist, 
ir,ii  xa:  '0[ir,p5;  Xiyiüv  'v.iyyno  /ap.a!  yo/.aJE;''  xs'jxsj  /aptv  xa:  x's 
xaOi^  yü~ipx-i  Exa/.Ejav.  Yiv£';a:  oe  ob  |x:v:v  jj.:ä;  /a?”'  a;x:ai,  äX/.a 
xo/.Xüiv  ivExa'  xa:  y*?  ä:ä  xXsJova  xpS5T,v  zpocEvE/OEiaav  xa:  xib  jat, 
sj-/r,9f,va:  xEo(Kjva:  5:ao0apE;jav  xa:  2;i  X5::xr,xa  2e  pL5/_0T,ptüv  *)  y'jp.üv 
?,  Eisapiaxuv  rop-axoiv  xa:  p.aX;cxa  xüv  xr/.:bvxu)v  xbv  jxiixayov,  s’i; 
XE  £jx:v  s T.irM'/  xal  xa  X'-apa  xa:  YA'Jxsa  xa;  iXa'.iIior,  xwv  E0£5u.axiov  • 
Y:vExa:  ss  xa’;  2:ä  sXf,öo;  /oXi;;  ävo)  i)  xaxw  xpb;  £xxp:j:v  EpEO’.^sbar,^ 
xr,v  cbo:v  xa':  i:a  x:va;  ''/jysjzx;  xpsspopi;,  elsv  ix’.ÖEpiaxuv  x:vüv 
•'j-ry^Ci'i  f,  b2äxo)v  '•*)  xaxa-/pr,5:v,  xibvxtov  xj  •/r,5a[X£vb)v  £-1  xoXb.  xobxuv 

’)  Dieses  Cspitel  bildet  iu  den  llss.  den  Schluss  des  vorigen  Baches. 

L und  M schalten  xa:  ein.  — Diese  Lesart  stützt  sich  auf  den 
Cod.  M,  auf  eine  Knndbemcrkiing  im  C'od.  C und  auf  den  latein.  Text;  in 
den  übrigen  Hss.  ist  die  Stelle  verstümmelt.  2200,  2201,  2202  und  C haben; 
vsfp9£5:;  ißX»ßf|4  . . (Lücke),  L;  0x£p6tot;  äßXaßj)  . . (Lücke)  Xeo;  (iövtiv, 

aiXXi.  Perizonius  wollte  deshalb  setzen:  Imi'pÖESi;  oißXxßf,;  oiz  eaxtv,  äXXi,  und 
Qoupyl  schlug  vor;  {infpOEOt;  o'jy  ixXöj;  ßXaß'pi,  äXXi.  — *)  2200,  2201,  2202, 
C.  L haben  90faiv.  — *)  8)  L,  M.  — •)  j.xoXißoi  M.  — /oXaoEj  2200,  2201 ; 
/oXe'iOT,  M.  — S)  poyOT)piv  M.  — *)  Die  Hss.  haben;  x'.vtov  ?,  •^•jyp'ot  Ooixwv. 

PnicbmsDD.  Alexsoder  tod  Traiies.  II.  Bd.  21 


Digitized  by  Google 


322 
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sollen.  Unter  solchen  Verhältnissen  ist  es  eine  Nothwendigkeit,  die 
für  jede  Krankheits-Ursache  passenden  Vorschriften  zu  besprechen. 

Die  Kehandlung  derjenigen  Chnicr a- Fäl le,  welche  in  der  xn 

grossen  Masse  unverdauter  Speisen  ihren  Grund  haben. 

Wenn  die  Zersetzung  der  Nahrung  erst  zu  beginnen  scheint, 
weder  der  Stuhlgang,  noch  dos  Erbrechen  bedeutend  ist,  und  der 
Kranke  nur  Uber  Uebelkeit  und  Krämpfe  klagt,  dann  wird  es  unser 
Bestreben  sein,  solche  Mittel  anzuwenden,  welche  das  Erbrechen  stärker 
anzuregen  geeignet  sind,  wie  dies  der  Honigroeth  thut,  welcher  nach 
beiden  Richtungen  hin  ohne  Beschwerden  wirkt  und  sowohl  zum  Stuhl- 
gang, als  zum  Erbrechen  drängt.  Wenn  die  Kranken  das  Honiggemisch 
nicht  gern  nehmen,  so  möge  man  ihnen  recht  vieles  laues  Wasser 
reichen.  Man  soll  sie  zum  Erbrechen  zwingen,  indem  man  ihnen  ent- 
weder die  Finger  oder  in  Hydroleum  getauchte  Gänsefedern  in  den 
Hals  steckt,  bis  eine  genügende  Entleerung  der  verdorbenen  Speisen 
erfolgt  zu  sein  scheint.  Zeigt  sich  dann,  dass  keine  schädlichen 
Bestandthoilc  der  im  Magen  bereits  in  Zersetzung  Ubergegangenen 
Speisen  zurückgeblieben  sind,  so  muss  man  dem  Kranken  Schlaf, 
Ruhe  und  Erwärmung  dos  Unterleibes  anrathen.  Leidet  der  letztere 
an  Schwäche,  so  wird  süsses,  warmes  Oel,  welches  man  darauf  giesst, 
von  Nutzen  sein;  im  Winter  kann  man  dazu  Nardenöl,  Mostöl  oder 
Marciatum-Salbe  verwenden.  Wenn  die  Entleerung  nach  dem  Schlafe 
aufgehört  hat  und  kein  Fieber  vorhanden  ist,  so  soll  man  sich  bemühen, 
die  Kranken  in  das  Bad  zu  bringen  und  ihnen  etwas  Nahrung  reichen, 
dabei  jedoch  jede  Unverdaulichkeit  zu  verhüten  suchen.  Falls  kein 
besonderes  Hinderniss  im  Wege  steht,  so  erholen  sich  die  Kranken 
rasch,  da  ja  der  Magen  nicht  eigentlich  erkrankt  ist,  sondern  in  F'olge 
der  Ueberfüllung  des  Magens  nur  Zersetzungen  aufgetreten  sind.  Des- 
halb nennt  man  diese  Form  auch  nicht  eigentlich  „Cholera*. 

Die  liehaiidliiug  jener  Form  der  Cbolera,  welche  vom 
verdorbenen  Magen  herkoninit. 

Wenn  nicht  die  Ueberladung  des  Magens,  sondern  die  Leere  oder 
die  Schwäche  desselben  die  Schuld  trägt  — was  man  eigentlich  mit 
dem  Namen  „Cholera“  bezeichnet,  — wenn  also,  wie  gesagt,  masslose 
Diarrhoe  und  starkes  Erbrechen  auftritt,  so  wird  man  den  verdorbenen 
und  geschwächten  Magen  wieder  gesund  machen,  indem  man  dom 
Kranken,  wenn  möglich,  stärkende  und  restaurirende  Mittel  verordnet 
und  sie  ihm  als  Nahrung  sowohl,  wie  als  Arznei  zuführt.  Wir  wollen 
nun  zunächst  erörtern,  welche  Speisen  diese  Wirkung  haben,  und  dann 
von  den  äusserlich  anzuwendenden  Salben  handeln. 
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j/svT(i)v  övx,oiaisv  esr;  yji'.  Tzip\  lij;  öspi-sia;  EmEtv  rpb;  ky.i<rrr,'i 
Twv  TOüjTwv  ipit.s'^:ixi'/T,z.  ') 

HtpsKü'a  t5v  Sii  riXiifjo;  j’.Tt>uv  irutniaavtojv ’)  *il  EjXSjKtwaot'üv  £i{  to 
yoXipxi  aäOo;. 

E!  s'jv  SV  ip/r,  pilvf-i  jsi  ti  fOipö^  y.a';  pLr,5sv  ä;'.i>.0Yev 
i xapivüjv  Ey.y.pivii)v  3)  eii  vas-pb;  ■?,  5t’  eiaetuv,  iXXa  vxjTtüv  ts  xa't 
TraparrbpiEvs; , cits'jsa^etv  5ei  TTjvixajTa  rapao/siv  aÜTOt;,  :aa<)  piÄXsv 
apsTpE'^t  Tbv  spiETOv  Er't  TtXiSy  SivaTai,  o'bv  STtt  tb  ptEXixpatsv  a^iSTEpa 
r.ststv  S'JväjjtEvev  i/.viru;,  xa't  tt,v  -(azzipyi  y.ai  t'sv  sptEtsv  xapEpptiv.  Et  Be 
ptr,  E/stEv  fiSEto;  tb  p.E>.iy.paT:v,  EÜxpaTSv  aürst?  Etttooiäsy  rXstsv  xai 
ä'EaYxä^Eiv  Bst  *)  abTsb;  eheTv  ij  tob;  BrxTjXsy;  i)  xtEpä  /y,vüv  Et; 
iBpe/.ativ  xaOtEVTa;,  eu;  äv  tüv  BtaiOapEvrtov  ixa'/y,  B:;t;  sei  vj-'EvEvat 
XEvüjit;.  xai  Et  piEv  ojtü)  sst  fx'/f;,  w;  pf»;B£v  ezi  roXb  BiaXtpt-ävEoOat 
zeptr:bv  ex  tüv  f,OT;  ^OaiivTotv  ev  tx,  Yarrpt  Bta^Oap^yat,  ütr/siv  ToiiEt; 
E-fESE-Etv  srtiv  ivr/xaiEv  x,w/tav  te  xai  0a7>'}tv  tüv  xaO’  jrE/_£vBpta  ®) 
[xspttov.  äEÖEVSjvTtüV  SUV  TSJTWV  yXuXJ  sXatSV  OEpptbv  E-tßaXXsptEVSV 
ö>5E>.i^,5Et,  et  Y®  y.etptwy  etr,,  xai  vapBtvsv  yj  ■fKvj-A’.'H'i  tj  MapxtaTsv. 
—ajcapts'/n;;  Be  xEvtöiEu;  piEta  t'ev  vt^ev  |xy;BE  ztipeTE-j  zapEvTE;  ezi 
TS  Xs'jtpbv  ä'fv.-/  szc'jBaijEtv  abTSu;  ävaipESEtv ")  te  abTsb;  xaT'  cXtYsv 
C'j/.aTTSptEvsi»;  äzEijrtav  ptEvov  ei  Y*p  ptX|  rjptß'^  fivis^T.  zapS]jizsBti)v, 
Tr/_tTTa  zaXtv  st;  t's  xaTa  ^uciv  Ezavip/EvTa:,  sTa  ptr,B£  tsj  TT£p.a/cj 
zersvOETs;,  iXXa  Bii  zXt;0e;  stTttov  fOspä;  ez!YJvsp.Ev/;; , sOev  sBBe 
y;>pt(i);  -b  TStsyTEv  eiBs;  /sXEpav.  *) 

H:p*nt(a  T^;  oti  xaxwy.v  ytoiia/oj  ojijßatvojar,;  /oXtp»;. 

Et  Be  pir,  Bta  zaijOe;  titiuv,  ä/.Xa  Btä  xevustv  f,  Bt’  äTsvtav 
•'Evsito  Tob  CTS;j.a/_oj  zpsr,Y'c,Tap.Evy;v,  rjTt;  xai  xjpii<);  ys'/.spa  xaXstTat 
xEvtüTt;  äpteips;  cBia  Bta  Y^'-pi;  y-yt  eptSTuv,  w;  EtpiJxapiEv,  ®)  xaxuOEvTa 
xai  ä56Evüi;  r/svTa  t'ev  OTEp-r/cv  tsi;  piovvjs’jTt  xai  ävaxa/.etaOat  Bjva- 
jar^st;,  '•)  et  Bbyaiat,  xaTazEztoxsTa  zpssavaxTpiTasOat  Btä  te  Btain;;  xai 
sappiaxEta;  TobTO  zpaTTEVTa.  ")  Etziopisv  sBv  zpsTEpsv  zepi  BtaiTT,;,  r,Tt; 
TSbTS  zcteiv  zäfjxi,  xai  sÜTw  zepi  tüv  e'wOev  EztTtOEias'/wy  aXetpiptäTa)'/. 

')  xpiui^oboT,;  M.  — »ztZTT|()£viu)v  2l!üO,  2202,  L,  M,  C.  — ’)  exxpivsi  M. 

— *)  L D»d  M schalten  te  ein.  — *)  Sei  felilt  in  den  Hs*.  — *)  uzo/ovSpiiov 
L,  M.  — ^ ivaaTfipsiv  M.  — *)  L und  M schalten  ein;  iXÄi  |i£T»  zpoOijxriS 
eiTwor,  /oXs'pxv.  — °)  L und  M schalten  Ssr  ein.  — ”’)  M schattet  /p^aOxt  ein. 

— zpixTovTo;  2200;  zpxTTovTa<  L. 

21* 
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lieber  die  Diät. 

Am  zwockmässigsten  ist  cs,  wenn  man  den  Kranken  vor  allen 
Dingen  Brot  mit  Wein,  Myrtenwein,  Herlingmeth  oder  Palmatianer 
Wein,  ')  aber  nicht  mit  Sarepta-Wein,  geniessen  lässt,  besonders  wenn 
er  kein  Fieber  bat,  sich  im  Gegenthcil  erkältet  zu  haben  scheint, 
schwächlich  ist  und  zu  viele  Melonen  (Cucumis  Molo  L.)  *)  genossen 
hat.  Denn  die  letzteren  haben,  wenn  sie  imUebermass  genossen  werden, 
einen  sehr  schädlichen  Einfluss  auf  den  Magen,  reizen  zum  Erbrechen 
und  erzeugen  auf  diese  Weise  die  Cholera.  Dass  sie  Erbrechen  erregen 
und  dem  Magen  schaden,  davon  kann  man  sich  durch  einen  Versuch 
überzeugen.  Wenn  man  nämlich  2 Gramm  dos  getrockneten  Samens 
Demjenigen,  der  sich  übergeben  soll,  zu  trinken  gibt,  so  wird  man 
sehen,  dass  sich  sofort  nach  dem  Trinken  Uobelkeit  und  Krämpfe  und 
bald  darauf  auch  die  Neigung  zum  Erbrechen  einstellt.  Wenn  der 
Kranke  zwar  fiebert,  dabei  aber  im  kräftigen  Lebensalter  steht,  und 
wenn  der  verdorbene  Magen  nicht  von  kalten,  sondern  eher  von  fetten, 
süssen  oder  öligen  Speisen  horrührt,  und  fette  Dämpfe  aufstossen,  so 
sollen  die  Kranken  das  Brot  nicht  mit  Wein,  sondern  mit  Herlingmeth 
oder  mit  dem  Quittenhonigwassor  von  Kibyra,  mit  Essiglimonade  oder 
Rosenhonigwa.sser  nehmen  und  diese  Flüssigkeiten  nach  und  nach  aus- 
trinken.  Sollte  das  Erbrochen  jedoch  lange  anhalten  und  ziemlich  stark 
worden,  so  gebe  man  den  Kranken  eine  .Abkochung  der  Gartenminze 
(Mentha  sativa  L.),  welche  ein  sehr  wichtiges  Heilmittel  ist,  da  sie 
neben  der  wohlthäligen  Wirkung,  die  sic  auf  den  Magen  ausübt,  noch 
eine  spcciello  natürliche  Heilkraft  gegen  dieses  Leiden  besitzt.  Ist  der 
Kräflczustand  bedenklicher  Art,  sind  die  E.xtromitäton  kalt,  und  treten 
Krämpfe  und  Contractionen  auf,  so  ist  es  gut,  den  Absud  mit  Wein  zu 
vermischen;  denn  der  Wein  ist  eher,  als  alles  Andere,  im  Stande,  die 
gesunkenen  Kräfte  schnell  und  rasch  wieder  aufzurichten.  Ich  habe 
gesehen,  dass  Viele  wider  Erwarten  nur  durch  den  Genuss  des  Weines 
der  Gefahr  des  Todes  entronnen  sind. 

’)  Auch  Paulus  Aegineta  (III,  39)  cmpBchlt  den  o'vo;  IlaXaiTiivo;  bei 
der  Cholera.  — Pliiiius  (h.  nat.  XIV,  8)  erwähnt  neben  den  VVeinsorten  der 
Prätuticr  und  von  Ancona  auch  „quac  a palma  ima  forte  euata  palmeosU 
appellavere“.  Ich  halte  diese  Erklärung  des  Beiwortes  für  entschieden  un- 
richtig und  glaube,  dass  cs  eiuc  locale  Bedeutimg  hat.  Der  „ager  Palmensis* 
bildete  einen  Thcil  Unter-Italiens  (Plinins  h.  nah  III,  18)  und  grenite  an 
das  Prätiitianische  Gebiet;  Plinins  nennt  auch,  wie  erwähnt,  die  Weine  der 
beiden  Gegenden  neben  einander.  Cassiodorus  (var.  XII,  epist.  12)  berichtet, 
dass  der  „viuum  Palmatiauums  die  beste  Sorte  unter  den  Bruttischen  Weinen 
sei  und  die  Palme  verdiene  unter  allen  Weinen.  Kür  die  vorzügliche  Güte 
zeugt  ferner  der  heil.  Gregor  in  einem  Briefe  an  den  heil.  Felix,  Bisehof  von 
Messina,  in  welchem  er  diesem  für  die  übersandten  Palmatianer-Tranben 
dankt.  Barouius  (Annal.  ecclesiast.  T.  VIII,  p.  18.  Rum.  1599)  fragt  bei 
Gelegenheit  dieser  Erzählung,  ob  der  „Vinum  Palmatinm“  von  der  ,uts 
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ntpt  St»(Tr,;. 

'ApT^  jxev  slv  £-iTi55ii;;  Toiirst;  zpi  •'$  zävTuv  ei^  o’vsv  J'.Jijjievs; 

>1  HüpT-Tr,-/  r)  ipiiaxipiäX'. ')  ti  IIj/.;xa-:iav5v  *)  7,11)2';  üapssOivoj  *)  xal 
}iiXi5T’,  ei  (xr,  r'jpeTTs:  s xa;xv(i)v,  äX/.ä  -/.ai  xaTi'VjYJxsvo;  e'vat  csi 
saivs’.TS  ♦)  a.a't  äsflevi;;  Tt;v  8jvap.;v  xa;  ßißpuxu;  -Xeiova;  -e~cva;  • c5t;>. 
fjp  v/z-r:t~  izv.  zXe:v  « xaxsr::pix/:v  xa;  e;xeTtx5v  äixdTp(i>;  ßpioOevre; 

Ti  T^;  /iXepx;  ep^a^i'/ra'.  -ifti;.  ct’.  2s  Ti  SjxsT'.xiv  £/i!>5!  xa:  xrxs- 
iri'fia/iv,  evejTt  ®)  ri;  "sipa  tivti  -f^üva'.  • ei  ‘'ip  jr;poj  izepjxaTi; 
c“'.2ö)ie!;  eil  vp.  zieTv  •)  tw  -ps  e/.svTi  ejxsTi'j,  öeair;  *)  -ap’  aiTa*) 

Ti')  -S'S(i)xiTa  vauT'.üvTa  xai  CTrapaTTejxevov  xa!  ei;  epiSTiv  suOi;  Tpezi;x£vsv. 
ei  2s  TiupsTTSi  ••')  [xev  i xaixvo)v,  äxjxacT'.x':;  2e  tt,v  r;X'.x!av  xa!  [xyJt'  ä“i 
'V/pöiv,  äXXa  [xäXXev  ä::s  Xt~apü>v  i)  ■'•X'jxswv  ij  sXaiü)2üv  ävaTpa::£!;  ") 
Tiv  crifxa/iv  xa!  spu^a!  xv'Tj(i2et;  s-tvivi-^ra’.,  ei  2si  t'iv  äiTiv  aiiit; 
si;  elviv  Traps/S’.v,  äXX’  si;  ejxiaxiixsX'.  ij  si;  t'o  K'.^jpaTtxiv  '*)  i2ps-  . 
|xr,Xiv  •*)  si;  eyixpaTev  ij  ei;  i2pipcTaTiv  eriTps-eiv  ts  ez'^popslv 
xaT’  eXtvev  ex  TeiTuv.  ei  2’  eriixsvet  '*)  Ta  tüv  £|xstii)v  es!  swiv 
•'tvepseva,  xa!  ts  ts  j r|2’jiipi,sj  IJsjxa  '^)  2itssv  auTit;  w;  [xsvtjrev  ßiZ/Jr/xa  • 
xa!  “'ip  spi;  tiT)  '®)  s/siv  '■)  cisTi;xr/,sv  xa!  pjs:xT,v  esiTK;2s'.iTi(;Ta  sps; 
Ti  sa6i;  tiOts  xsxTr,Ta;.  ei  2s  xaTSssivei  Ta  t^;  2'jvä;xsa);  xa!  tüv 
ixpcov  xj)Ta'{xi;s'.;  ts  xa!  csas[xii  xa!  es— sXy;  '(i'fO'.zSf  xaXiv  eer'.  xa! 
sive-j  spicsXsxs'.v  tiTi  ^SixaTi  • sXeiv  -j-ip  äsavT(»v  g;su>;  ts  xa!  tx/su; 
ävaxaXsieOa:  iivi;  owe  xaTass— uxs-av  2iva[X'.v.  xa!  seXXoli;  e'osv  ex 
7.:-)T,;  TT,;  Tsi  o'vi-j  sseeo);  izep  eXz!2a  tsv  tcs  OaväTu  xivssvsv  ex- 
i'jYO'/Ta;. 


')  Die  H?§.  haben  öucxxx.  — ’)  In  ilcn  IIss.  steht  aaV.[i>Tt'sv.  — In 
den  Hss.  steht  o:p£p!vov.  — *)  sxivETai  2202.  — *)  Soöt’vTt;  M.  — •)  sioi  xai  L; 
£3Ti  xai  M.  — ")  aoi£f<  C.  — ®)  0£isr,Ta'.  L;  OExaETa;  M.  — ®)  aapavttxa  M.  — 
'*)  aspETTot  D.  — ")  ivaTpaa^  M.  — ’J)  In  den  Hss.  steht  K'.ßvp'.axbv.  — 
'>)  iSpbuExt  M.  — ’*)  ExtaEivoi  L.  — >*)  azs'pjia  M.  — i®)  Die  Hss.  haben 
api;  tÖ.  — E/Eiv  ist  aus  Cod.  U und  M ergänit  worden;  in  den  übrigen 
Hss.  fehlt  das  Wort.  Die  früheren  Herausgeber  haben  deshalb  rTvai  ein- 
geschaltet, das  sich  jedoch  in  keiner  Hs.  findet. 

Palmatia“  komme  und  demnach  mit  dem  ,Tiuum  Palmntianum“  identisch 
sei?  — Wenn  Stmve  der  Meinung  war,  dass  o?»o;  zax;xaTiavo'5  = oTvo;  pow- 
x:tt,(  sei,  so  hat  er  sich  vielleicht  durch  Hermolaus  Barbarus  (Corollarium  in 
Dioscoridem  886,  fol.  70.  Colon.  1530)  dazu  bestimmen  lassen. 

>)  Vgl.  Galen  VI,  564.  i 
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Uebe  r Salben. 

Ferner  soll  man  die  erkälteten  Theile  mit  Iris-Salbe,  Mostöl, 
Narden-,  Schwarzpappel-  oder  Sikyonischom  Ool  oder  mit  einer  Salbe, 
welche  hauptsächlich  Bibergeil  (Castoreum)  und  Uirschmark  enthält, 
einrciben.  Alle  diese  Salben  sind  nämlich  bei  Krämpfen,  und  trenn 
die  Glieder  kalt  zu  werden  drohen,  ganz  zweckmässig. 

lieber  Umschläge. 

Auch  Kataplosmen  sind  empfehlenswerth.  Man  verwendet  dazn, 
besonders  in  Fällen,  wo  der  Kranke  die  Nahrung  nicht  bei  sich  behalten 
kann,  in  passender  Weise  Winterweizenbrot,  welches  mit  Wein  gekocht 
und  mit  etwas  Uuittenol  vermischt  wird,  ebenso  auch  mit  Myrlenwein 
gekochtes  Oerstenmehl.  Ist  kein  Myrtenwein  vorhanden,  so  kann  man 
statt  dessen  einen  der  obengenannten  Weine,  z.  B.  die  Sorte  von  Palma, 
Tyrus  oder  Sarepta  dazu  nehmen.  Zuvor  lasse  man  Pontiseben  Wer- 
muth  (Artemisia  pontica  L.?),  Rosen  (Rosa  L.),  Aepfel  (Pyrns  Malus  L.), 
Quitten  (Cydonia  vulgaris  Pers.),  Datteln,  trockene  Bartgras  (Andre- 
pogon  Schoenanthus  L.)-Blüthe,  die  Bliitho  des  wilden  Weines  und, 
falls  die  Zeit  derselben  ist,  auch  Rebenschösslinge  darin  absieden;  erst 
dann  koche  man  das  Gerstenmehl.  Während  des  Kochens  thue  mau 
Mastix-Harz  und  Quittenöl  hinzu.  Alle  diese  Substanzen  haben  nämlich 
die  Kraft,  den  Magen  zu  stärken  und  neuen  Zufluss  von  Krankheilsstoff 
zu  verhindern. 

lieber  Pflaster. 

Es  werden  viele  Pflaster  gegen  derartige  Krankheiten  empfohlen; 
folgende  kennen  wir  aus  eigener  Erfahrung. 

Das  vorzügliclie  Oe n a n tb e- Pfl astcr. ') 

Von  der  Blüthe  des  wilden  Weines  . 2 Drachmen 


Horlingöl 1 

Storax  4 

.\cacien-Gummi 8 

trockene  Rosen 8 

unreife  Galläpfel I 

Datteln 16 

herber  Wein 16 

Myrtensaft-Ocl 16 

Pech 16 


')  Vgl.  Galen  XUI,  540;  Oribasins  V,  105.  121.  865;  Aetius  IX,  50, 
Paulus  Aegineta  VII,  18;  Actuarius  meth.  med.  VI,  8;  Nikolaus  Myrepsus  XI.  *■ 
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rispt 

\pr,  2ä  x.at  ivaipißi’.v  xi  y.xti'i'j'cixsvi  piipia  Ipivio  ix'jpi;)  ij  vXeyx{vü) 
f,  vopsivw  rj  aiYSipivu  ij  «'.xu(ovi(i>  ')  xtv.  tüv  iyj-ntüv  [liXioxa  xb 

xaTrip'.;-/  xai  xbv  IXajitsv  pi'jeXiv  xaüxa  -fxp  äxavxa  xsT;  X£  czidnsvsi; 
xa:  xaxrVjyixöa;  x'.vbjvrjc'jiiv  stet  itavj  xaxa/.XijXa. 

fltpi  £;:ixXaa[ianüv. 

Ast  ol  xat  Ez:rXa5|Aaci  xe-/p^aOat.  iiii  [asv  sZv  ETCtXYiJsia  xa; 
jjutXtna  rpbg  xsb;  |it,  xaxr/svxa;  x);v  xps^r,v  s xi  äpxi;  s x’.X'.-cvixr,;  si; 
olvsv  E'ijjxevs;  ejißaXXspiEvej  *)  iXaioj  ixT;Xtvoj,  eiasiu;  äs  xai  xa  äXjtxa 
£•1;  xbv  jX’jpxixTiV  c'vsv  ^i:|X£va'  £i  2b  [at;  zapf,  jAjpxixT,;,  e;?  iva  xüv 
£tpT,|i.£vti)v  f ria/.[Aaxiavbv  f Tiptsv  f ^apspOTvov.  3]  ■zpiarj^ET/ixOti)  2b  xb 
Ils'/xt7.bv  ä'i!vOi;v  xa:  p;2a  xat  pifXa  xat  xjsiovta  xat  ^stvtxE;  xa: 
xy'stvävÖta  ;r,pa  xat  civivOr;,  £i  2b  l/£t  i xatpb;,  xat  t't  i>.tx£;  xüv 
apLTxbXti)'/.  £t0’  5vxü);  I'i£tx6ti)iav  xä  ä/.^txa  • eztßaXXcjOo)  2b  bv  xf,  e'^je: 
xat  (xarcty-rj  *)  xat  iJifXtvsv  s/.atsv  ■ ®)  xaixa  -fxp  Etstv  xr.xr.x  eztTr,2£ta 
xat  pü>7X'.  xat  pty;  TjvyüipEtv  ixspsv  zEptxxbv  sti;  abxi;v  bztppEtv. 


lUpt  Tiüv  cxiO:)täxiiiv. 

IlsX/.a  [AEv  Etotv  E:pr,|A£va  rpb;  xäp  xota-Sxa?  2ta6E5Et;  • uv  2b  r,|A£i; 
E/OjA-Ev  zetpav,  Etat  xavxa. 


'HrJOtu.*  xb  ot’  oiviv6r.;  xiXX'.axov. 


Otvavfly;;  . . 

spL^axt'ov  . 
axÄpaxt;  . 
äxaxi'a; 

p:2uv  ;r,püv  . . 

xrjxtbs;  bptsrxtxtbs; 

55tVtXU)V 

stvsv  abxxT,psv 
iXatS'j  [A'jpitvaxsj 
ztsar,;  ’)  . . . 


I)  jixivw  2200,  2201,  2202,  C. 


- n 


0' 

H 


■\r 

0 


2200  hat  am  Rande  cisßzXXoat vou. 
viv6t»  2200,  2201,  2202,  C.  — 


— J)  Die  Hss.  haben  aEptoe/ov.  — *)  r/y 
»)  paaxi/ii?  M.  — ')  pr,Xtvov  tXzioj  L,  M.  — ')  M und  der  latein.  Text 
5cbalten  AT|pov  ein. 
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U«ber  tlie  Cholera. 


Dieses  Pflaster  ist  bei  der  Leberruhr,  beim  Erbrechen,  und  wenn  die 
Kranken  die  Nahrung  nicht  bei  sich  zu  behalten  vermögen,  ganz  aus- 
gezeichnet. Wenn  die  Ansammlung  einer  Menge  von  Gasen  im  Vnter- 
leibe  Bauchgrimmen  und  das  Gefühl  der  Spannung  erzeugt,  so  ist  es 
rationell,  Schröpfköpfe  zu  setzen,  ')  weil  dieselben  nicht  nur  Beruhi- 
gung, sondern  auch  sonst  den  grössten  Nutzen  schaffen.  Auch  sind 
eie  zuträglich,  wenn  der  Kranke  die  Speisen  nicht  bei  sich  behalten 
kann;  doch  müssen  sie  sofort  nach  dem  Essen  auf  seinen  Bauch  gesetzt 
werden.  Durch  den  gewaltsamen  Zug,  den  sie  ausüben,  verhindern 
sie  nämlich  das  Erbrechen.  Ausserdem  befördern  sie,  wenn  sie  längere 
Zeit  wirken,  die  Verdauung  und  stopfen  die  zu  starke  Diarrhoe.  Es 
ist  gut,  sie  in  ziemlich  erwärmtem  Zustande  auzuwenden  und  keine 
Scarification  damit  zu  verbinden.  Wenn  jedoch  eine  langwierige  und 
verhärtete  Entzündung  in  den  Eingeweiden  sitzt,  dann  ist  es  kein 
Fehler,  mit  den  Schröpfköpfen  zugleich  eine  Scarification  in  Anwen- 
dung zu  bringen. 

Ueber  die  in  Folge  von  Gallo-Ueberfluss  auftretende  Form 
der  Cholera. 

Wenn  der  Ueborfluss  an  Galle,  die  bald  nacli  oben,  bald  nach 
unten  fliesst,  die  Ursache  der  Cholera  sein  sollte,  so  wird  man  dies 
daraus  ersehen,  dass  der  Kranke  das  Gefühl  des  Schmerzes  und  grosser 
Hitze  im  Leibe  und  in  den  Eingeweiden  hat.  Zugleich  ist  der  Stuhl- 
gang und  das  Ausgebrocheno  ganz  gallig,  der  Durst  heftig  und  die 
Zunge  belegt.  Ist  es  ferner  gerade  Sommer,  und  der  Kranke  jung’) 
und  hat  er  früher  eine  erhitzende  Lebensweise  geführt,  so  gewinnt  die 
Diagnose,  dass  das  vorliegende  Leiden  in  dem  Ueberfluss  an  Galle 
seinen  Grund  hat,  dadurch  bedeutend  an  Sicherheit  und  Klarheit. 

D i e lli’ li a iiil  1 u n g. 

Bei  der  Behandlung  muss  man  die  Entstehungs-Ursache  berück- 
sichtigen, jederzeit  Das,  was  derselben  entgegengesetzt  ist  und  Kühlung 
und  Feuehtigkeit  bietet,  anwenden  und  Speisen,  Getränke  und  Um- 
schläge, welche  diese  Wirkung  besitzen,  verordnen.  Daher  wirkt  in 
diesen  Fällen  der  abgekühlte  Gerstenschleimsafl  günstig,  desgleichen 
kalter  l.attich  (Lactuca  L.),  der  mit  etwas  Essig  angemacht  worden  ist, 
und  ebenso  Endivien  (Cichorium  Endivia  L.r),  Salat,  in  Wasser  ge- 
tauchtes Brot  und  von  den  Sehalthieren  die  Kammmuscheln  (Peclen 
Jacobacus)  und  Heroldschnecken,  welche  aber  öfter  gewaschen  werden 
müssen,  ferner  das  Taschen-  und  Brustflcisch,  die  abgokochten  Sec- 
krebse  (.Vstacus  marinus  L.),  harte  Fische  und  das  aus  ihnen  bereitete 
Hache,  sowie  Gänse-  und  Hühner-Mägen. 

I)  8.  Caelius  Aureliauus  de  acut.  III,  21. 

J)  Vgl.  Hippokrate.s  V,  246;  ev  Ospti  St  T»  /oXtpu». 

’)  Vgl.  Aretaeus  pag.  44. 
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Tijco  «t!  rps;  TÖ^  iQTXt'.xi;  äasEVTspia;  iptsrsv  xa>  -pi;  Toäj  ijAoOvTS? 
xai  TT,v  Tps^TjV  (iT,  cuvapiEvoa;  xaTEXE'.v. ')  ei  Je  ffrpsso'.  xai  ätaiaici; 
jrr^ivsrrai  roX/.iüv  äOps'.sOevTuv  ev  tt,  vajrpi  z"/iJixäTO)v,  eIXs^sv  ecti 
xat  c'.xäa;  ex’.ßaXXsiv  aaTai  fiep  sü  ::apa[X'j95'jvTa'.  iiivov,  äXXä  xat  Ta 
piEYiara  üseXsXh.  cupißaXXs'nat  5e  xa:  tsT;  piT;  xaTE/cact  t»;v  xpo^r;'/ 
EaOä;  (XETa  ts  ’)  Tpasijvat  xbv  xäpivsvTa  TtOspiEva'.  xaxä  tsj  <rc:p.x/7J  • 
ß'.aiu;  fjp  i\0f/,r.:j7ai  xtoXisuatv  EzivivEiOat  spiETOv,  eti  5e  xa:  )^sv;- 
^S'jcai  *)  xal  ri'TTEjOa;  rcioOci  xat  Tr;v  fXTzipx  2e  sX^ev  9Eps|XEvr,v 
Eze/s jj;.  xaXsv  Je  ÖEpptsTspai;  y.e/pf;sOa'.  exts;  xaTai/asptsä.  si  Js 
sXeyhs''/  f-;  E^'';  ~-P'  äzs/ivjpta  vivsptEvT;,  t:te 

piEtä  xaTai/ajpLiO  xE/p^sOa:  eäJEv  äTSziv. 

ITtpt  TÜ)i  ittt  /oXf)5  zXiJOoj  uzouttvaviwv  lo  /oXipa;  zä6o;. 

Et  Je  zXESvaxaja  /oXr,  xat  9Eps[A^vrj,  zste  (aev  ävto,  zote  Je 
xaro),  Ti  ri;;  yiXspa;  Ep-;a!;stTS  zäOi?,  loTat  ott  Ji;Xov®)  ex  te  tsj 
Ji^,:£ü»5  xat  6sp|ji:Tr,Ts;  ZEp{  te  tT|V  fxr.ipx  xat  Ta  Ozo/svopta  zoXXr,; 
atsöavEoöat,  Etvat  Je  xat  xa  Jti  vasTps;  (pEpipiEva  xat  Jti  xüv  sjxETtüv 
äzavxa  ycXtiJ-r;  xat  sttix;  csoJpü;  xa:  tt;v  vXülTTav  £-/£tv  xpx/Eiav.  si  Je 
6Eps^  Etvat  Ttr/si  ’)  xat  xov  vsisavTa  veov  tt,  OEpptsxEpa  Jtatxv;  zpÜTSv  ’>) 
•/_pT,sa'iJ.Evi7,  zo/.j  ’)  zXsiv  EX  TiJTtov  T,  Jtx'va)!:;  äXT,0£TT£pa  xai  iavEpä, 
(i>^  Jti  Tt  zXstvallEtv  TSV  /cXüJr,  y.jptsv  T£/_6i;va:  o-jvsßT,  '®)  xs  zptxEt- 
(jiEvtv  za9:t. 

Hipazsfi. 

0EpazE'jEiv  cjv  ypr,  zpb;  tijv  zotovsav  atxtav  äzsßXszovxa  Tsi; 
Evx/Ttst:  aEi  yptipiEvsv  xst;  epttlxryEiv  xat  üyP*'-''-'''  SwapiEvst?  x.at  oiTtst; 
xai  ztpiast  xai  sztOEixatJi  tt,;  aic);;  sait  Javaptsuj;.  zrtsä'/v;;  xotvjv  yuXb; 
'>j/pts6Et;  ")  EztnjJEtc;  sirt  xsÜTOt;  xai  OptJaxtvr,  '^)  üsaaro);  ibjyptiOEtta 
x.ai  zptcXaßsjoa  J^cj;  ßpayso;,  öiisiu);  Je  xai  ivTjßsv  xai  xptoTtptsv  xai 
äpTO;  E^  öJaxo;  xai  tojv  torpaxsJEppuov  xa  xxEvta  xai  xä  xvjp-jxta  z/.'jOtvxa 
zsX/.axt;  xai  ßoj/.ßa  xai  iTEpvttv  xai  äsTaxt;  JiE^Os;  xai  xwv  ty_6i(i)v  oi 
oxAT,psi  xai  i e;  aviTÜv  titxt;  /T,vtiv  te  xai  tüv  xaTsixtJiiov  isvEuv  ai  xstXtat. 

')  Die  grieeli.  IIss.  schalten  hier  die  Uebersehrift  ein:  tztOEua  xo  5ii 
Tiöv  py,Xtuv,  welche  offenbar  ganz  ungehörig  ist.  — 5)  toi  M.  — •)  In  den 
Hss.  steht  5t!  Si  r.«t  ypovijtt.  Obiger  Text  wurde  schon  von  Goupyl  her- 
gestellt. — *)  L und  M schalten  ein:  toö  ojaultpov.  — *)  xatx/aaaoö  2200,  C; 
xi;»/j;ioaoö  2202;  zxti  toö  atoui/oj  M.  — ®)  zpö5r,'/.ov  M.  — ’)  TT/r,  2202,  C. 
— *)  M schaltet  «v,  L und  M schalten  tw,  ein.  — ®)  zoXXiü  M.  — ■*)  ajpiß^ 
Ij,  M.  — ")  !}<uyp«v9tt;  M.  — *’)  patoi).!«  M. 
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üeber  die  ChoUra. 


lieber  das  O büt. 

T)iw  Obst  ist,  wenn  es  nicht  zu  reif  ist  und  eine  miissig  adstrin- 
girende  Wirkung  besitzt,  zu  empfehlen,  besonders  Aepfel  (Pms 
Malus  L.),  Birnen  (Pyrns  communis  L.)>  Granatäpfel  (Punica  Grana- 
tum  L.)  und  getrocknete  Trauben. 

Lieber  das  Dessert. 

Vom  Dessert  sind  die  Kastanien  (Castanca  vcsca  Gaert.)  und  die 
Rosinen  erlaubt. 

I'ebcr  GetrHnke. 

.\m  passendsten  von  allen  Getränken  ist  für  diese  Kranken  da» 
kalte  Wasser;  doch  dürfen  sie  davon  nicht  zu  viel  auf  einmal,  sondern 
sie  sollen  es  in  kleinen  Quantitäten  und  während  der  Mahlzeit  trinken. 
Sollte  in  Folge  der  gar  zu  schweren  Krankheitserscheinungen  der 
Kräftezustand  des  Kranken  sehr  geschwächt  sein,  so  ist  es  zweckmässig, 
demselben  Quittenhonigwasser  und  Herlingmeth  oder  ein  wenig  Wein, 
und  zwar  entweder  Sabiner  oder  Knidischen  Wein,  zu  reichen.  Wird 
er  dabei  auch  noch  von  starker  Schlaflosigkeit  gequält,  welche  eine 
Folge  der  nach  den  Entleerungen  entstehenden  Trockenheit  ist,  so 
muss  man  ihm  das  Mohnkopfmitlel,  mit  Kretischem  Siisswein  zubereitet, 
geben;  es  wird  eine  geringe  Quantität  davon  dem  Kranken  vor  dem 
Schlafengehen  unter  die  angeführten  Getränke  gemischt. 

Iteber  äussere  17  rasch  läge. 

Mau  mache  auf  den  Magen  und  Unterleib  Umschläge  von  Haus- 
laub (Sempervivum  arboreum  L.)  und  Lattich  (I.actuca  L.),  welche  mit 
Brotkrumen  und  Rosenöl  vermischt  werden.  Ferner  bringt  eine  Wachs- 
salbo,  wenn  sie  in  pa.sscnder  Weise  zubereilet  wird,  sehr  gros.sen  Mutzen. 
Wenn  es  die  betreffende  .lahreszeit  erlaubt,  so  kann  mau  auch  den  Saft 
der  Rebenranken,  der  unreifen  Trauben  oder  des  Blutkrautes  (Poly- 
gonum  L.)  darunter  mischen,  weil  sie  dadurch  besser  und  für  unsere 
Zwecke  geeigneter  wird.  Sie  ist  dann  umso  eher  im  Stande,  zu  kühlen, 
zu  .stärken,  die  nach  dem  Magen  statlfindenden  FInxionen  zu  unter- 
drücken, den  Stuhlgang  zu  stopfen,  eine  gesunde  Mischung  der  Säfte 
im  ganzen  Körper  hervorzubringen  und  den  .Appetit  zu  erregen;  alles 
dies  und  noch  viel  mehr  vermag  sie  dann  zu  leisten.  In  dieser  Weise 
muss  man  also  die  Kranken  behandeln,  wenn  recht  starkes  und  häufiges 
Erbrechen  vorhanden  ist,  und  die  Diarrhoe  alles  Moss  überschreitet 
und  mit  Krämpfen  und  Ohnmächten  verbunden  ist,  so  dass  der  Kranke 
in  Folge  des  vielen  Erbrechens  und  Stuhlganges  in  Todesgefahr 
schwebt. 
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Iljp*.  onojpwv. 

Kii  t(T)v  irMfCa-i  r,  ')  jat;  zivj  zizstpci  y.x:  [A-Tpiav  lyyjzx  stj-Iiv 

7.a;  |jLi>,’.~a  ;Aij'/.a  /.al  ir.w.  7.a:  p:;a:  xa;  7.5i^.aJTT,  TTasj/.ij. 

ITspl  Tpflrp;uLiTwv. 

Ttiv  5£  'pavrijAXTitiv  Ta  a.äTrava  7.a;  f,  srapi;. 

Hcpt  itö|jiaTo;. 

Il:;j.a  5k  Tiirs'.;  ipy.i'lv.  z/.esv  äravuüv  t:  ::iv'pi£v:7 

pir;  äOpcbi;,  ä/./,a  x.aTa  [Aiapsv  xai  iv  lasjw  tpsj^T.  st  äs  7.at  ex  tüv 
;//.r,Tä'/Tti)7  ez:  zs/.li  o-jpt—üj^äTwv  äTOsveiTepav  rjiaßf,  yiviTdx'.  tt,v 

äivapL'v,  sücsv  äTstrev  xjt't  -jspipiTj/.jv  /.at  s;a^a7,5jj.sXt  TsuTSt;*)  eztäiäivat 
ii  ßpxyi:-  o“/:j  f,  -aßtvsj  ri  Kvtä(:'j.  *)  et  äs  xa:  x-'p-nriix  r.s/.Kr,  -xp- 
svs/AStTj  äiä  tt;v  ex  ri;;  xevtitso);  <rj(AßatvojTav  ^TjpäTTjTa,  äeov  e~: 
xat  T^;  äta  xtüäetüv  a^TSt;  '••)  oiäivat  ri;;  äta  tsO  Kpr,Ttx5i  TX£ja^5iJ.£'/if;;, 
sit;  ä’  iXr/iv  Tps-spievst;  esi|jir,''/'jvTa;  s/.t-;sv  e;  a^T^s  "si;  etpr,piEvst; 
"ijjiaaty. 

Hspi  Tüiv  ^(oOiy  £T(TiQ:p;vfov, 

'EtTtTtOsT^iüTav  äe  xaii  tij  ’t-.z^.x/zu  xat  tüv  jzc/sväptu)/  ästljwiv 
Ti  xat  Optäaxivn;  (AiTa  ’^txiöv  xat  psäivsj  x/x/^r,p()i-Kx.  xat  xr,piüri;  äe 
xa>.ö>;  Txe’jajOetja  Ta  jaeyict’  wseXeT.  et  äk  ö xatp's;  ky.et,®)  £-t|Ar'-/'jetv 
airrr,  /jX'iv  ex  Töiv  eXta-wv  twv  ajAtreXiuv  f,  äptpax:;  "sXjytvssj  • xa/.Xiiüv  ") 
-;äp  errat  xat  tr/;jp;Tepa ‘j  rrpb;  arrep  ßsuXipieba-  xat  "xp  e|A'iCi;at 
xat  ZC/ÜI7X:  xai  iaox^lXrat  ts  rjppesv  ev  t<7)  TTCiAa/ui  eztjyetv  t£  rijv 
y.aTf.i  •;xr:ipx  xat  et;  elixpaitav  pteTaßaXeiv  *)  t:  zäv  xat  Tr,v  äpe^tv 
erriYetpat,  TaOra  ravTa  xat  ä/.Xa  zXetsva  zstijiat  äivaTat.  '“)  oätiu  ]a£v  iav 
aÄTiti;  Oepaziietv  äei,  if’  iv  st  ts  esASTOt  zXetove;  ts  xat  rAve/ercepst 
•;tvG/Tat  xat  tfj  YaTTT,p  äjAiTpsTspa  exxptvsjsa  ^atviTat  czasiASÄ;  ts  xat 
j-j-.Tisza;  Eztsesojsa,  itsTi  xiväuveuetv  äzsXesOat  t'sv  xa;A7svTa  tt,;  t£  äta 
Twv  e;aet(ov  xat  '•_)  äta  Yarrp's;  Exxptseü);  ä;A£TpcTEpa;  fr/t'/i'/r,:. 

')  CI  L.  — 2)  -o";  xjrol;  L.  — KvtSctoj  2200,  2201,  C.  — *}  zxp- 
ivo/Xt:  M.  — *)  xx~.f,i  C.  — ®)  coT’.v  M.  — ')  Die  Hss.  haben  xiXXiov  . . 
•tr/'jpsTifov,  wobei  sic  wohl  ein  voransgegaugenes  ;z!6c[ai  auuebincD.  — 
acrav  M.  — ®)  Die  Hss.  haben  ucTjßaXat.  — ’<•)  M schaltet  ein ; c'i  Ttj  »jTT,v 
:r'.utX!l;  toi  tsözw  toItoi  xxvjxxx'.  oivaTit.  — •’)  2201,  2202,  C,  L,  M schalten 
rii{  ein. 
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Deber  die  Tholera. 


lieber  die  schmerzlose  Cholera 
Wenn  die  Galle  gleichsam  Uberzulaufen  und  die  Natur  zu  reizen 
se.heint,  dabei  aber  weder  durch  den  Stuhlgang,  noch  durch  Erbrechen 
bedeutende  Massen  entleert  werden,  so  ist  es  recht  zweckmässig,  ein 
Abführmittol  zu  verordnen,  um  den  galligen  Saft  zu  entfernen,  be- 
sonders wenn  der  Kranke  jung  ist,  in  früherer  Zeit  an  Abführmittel 
gewähnt  war  und  jetzt  ihren  Gebrauch  aufgegeben  hat.  Am  besten  und 
ohne  Beschwerden  wirkt  in  dieser  Beziehung  der  Saft  der  Purgirwinde 
(Convolvulus  Scammonia  L.?),  welcher  in  Limonade  mit  einer  ganz 
geringen  Menge  Gartenminzc  (Mentha  sativa  L.),  Rosenhonigwasser 
oder  Honigwasscr  gegeben  wird.  Scheint  die  Galle  in  den  Magenhäuten 
absorbirt  zu  werden,  so  möge  man  dom  Krauken  das  bittere  Mittel 
geben,  mit  welchem  man  den  Purgirwindensafl  verbindet;  doch  muss 
mau  dabei  den  Kriiftezustand  des  Leidenden  berücksichtigen.  Man  gibt 
diese  Medicamentc,  um  eine  Abführung  herbeizuführon.  Sobald  die 
Entleerung  erfolgt,  der  ganze  Körper  dadurch  von  Unreinigkeiten 
befreit  ist,  und  keine  Fluxionen  zum  ünterleibe  mehr  stattfinden,  wird 
die  Uebelkeit  bald  aufhören,  und  die  genossene  Nahrung  nicht  in  Zer- 
setzung übergehen,  weil  dann  die  schlechte  Beschaffenheit  der  Säfte 
bereits  unterdrückt  und  vermindert  worden  ist.  Die  Nahrung  wird  sich 
im  ganzen  Körper  vertheilen,  demselben  brauchbares  Ernährungs- 
material  zuführen,  und  so  den  Kranken  in  Zukunft  vor  Krankheiten 
bewahren  und  gesund  erholten.  Den  meisten  Nutzen  bringt  bei  der 
Cholera  bekanntlich  das  Frottiron  mit  erwärmten  Händen,  wenn  es  in 
ruhiger  und  milder  Weise  geschieht;  ausserdem  ist  auch  dos  Einwickeln 
der  Extremitäten  zu  empfehlen.  Ist  das  Drängen  zum  Stuhlgang 
bedeutend,  so  bedecke  man  Arme  und  Handwurzeln  mit  noch  mehr 
Binden;  ist  dagegen  das  Erbrechen  das  bedenklichere  Symptom,  so 
muss  man  die  Schenkel  und  Fussknöchel  umschuüron,  sie  nur  auf  kurze 
Zeit  frei  machen  und  dann  abermals  umwickeln.  Wenn  man  bemerkt, 
dass  die  Füsse  erkalten  oder  von  Krämpfen  befallen  werden,  so  lässt 
man  dieselben  in  heisses  Wasser  stellen  und  damit  begiessen,  bis  die 
Glieder  sich  erwärmt  und  stark  geröthet  haben.  Nach  dem  Begiessen 
umhüllt  man  sie  mit  wollenen  Tüchern,  damit  sic  sich  nicht  erkälten. 
Dies  muss  um  so  mehr  geschehen,  wenn  das  Erbrechen  ärztliche  Hilfe 
erheischt,  und  der  Krankheitsstoff  nach  oben  zu  trachten  scheint. 
Andrerseits  mü.ssen,  wie  gesagt,  wenn  der  Stuhlgang  das  gefährlichere 
Symptom  ist,  die  Arme  fest  gebunden  und  begossen  werden,  so  dass 
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llcpi  Ti;4  xivo'j|X5Vt)4  yo/.£p»;. 

E;  s£  ip^äisa  usv  r,  XO/.t,  ^a'vsiTO  y.a;  epsOi^usa  ti^v  fisiv,  pir,5b 
5*  i;’.ev  AiYS'J  ÄS/wpoir,  ^115*=  ?'-ä  Ti;;  ÄaTo>  vaftpi;  pi^ti  O'.a  -dw 
(;i£Tu>v,  süäsv  iiT'.v  äniT.c'i  rr,viy.aj7a  x.a'  -/.lOapoiw  x£yp^c6ai  ’)  tm 
5jvi(jiev(o  aaOxpE’.v  t'sv  /s'/.ucr,  /jp-bv,  x.11  iax).i~’  tl  xai  ve;v  Eivai 
e-jp^ij  T5V  xipivsvTi  ».at  £io)6:Ta  xaTa  t'ov  Eji-posOEV  ■/jpi'H'i  xaOaipEsOat, 
rjv  ?E  zaucajtEv:?  stt;.  lAaX’.rr’  siv  ')  tsjts  zo'.eIv  Suvatat  aXi-ii);  ö 
Txa[ipi(>)via;  irb;  e:?  fsOjxav  szi;;5:ij.£vo;  (jlet'  iXt^sa  ~avj  t;5j:3|ioj 
f,  iipopscätrsj  ^ ObpspiEX'.Ts;.  £t  Ss  xa:  5:;ei^)  ävassTrsaOai '*)  ev  tsT; 
Ti;;  vaarph;  x'.Twst  tt,v  xoXt)v,  xa:  tt,v  r;xpav  aÜTs:;  ’)  ErtSsTESv 
rp:i::XExs’/Ta;  *)  abif,  t's  cxxpüi’.:v,  spb;  tt,v  Ejvap.’.v  asipülvTa;  *)  tsj 
xipivcvT:;.  Tsj«:;  2eI  x*xpx,jOai  xpb;  Tt;v  xiOapiiv.  xevüteü);  5e  :uv  '“) 
YEvO[i£-/T,;  xa'i  T5J  e/.5'j  Xsisbv  ä-Epirrcj  övts;  xat  ixr,bEv:;  £::ipp£Tv 
ijva[j.£v5'j  TTEpi  Tr,v  yiLV'ipa  laxEü);  a:  te  vauTia'.  raiisvia*.  xat  i,  xps;- 
5£po[i£vr,  Tpo^r,  äSdsOips;  Esta;  ri;;  xr/,sx'j;x{a;  '^5r,  vtxr;0£i5r,;  xa; 
eXarrivs;  's  ävabsOi^sETai  5(5p;a  xa:  Op^'^Ei 

•/pr,r:ü;  ajTb, ' ')  wrtE  t:5  Xs'xoü  ave j:v  te  xa:  ■j-j';e:vbv  ijXrx0r,va;  tsv 
xäp.vo'/Ta.  E:sr;a:  0£  Je:,  ü;  -Xeov  a“avTti)v  to:;  tTiV  /^Xspav  ürsp-Eve-ji;'; 
r,  ;;a  Toiv  X‘‘P“''  ’^)  xa:  Osppir;  xa:  zpasta, 

spsiET:  xa:  r,  Ex{b£o;;  '’)  tüv  äxpuv.  xa;  e:  piEV  Ta  '^)  tt,;  vaTTpb; 
xaTE-EivE;,  t:Xe:sve;  e-':  t;Ii;  ßpryfsva;  xa':  xapzsb;  sz'.ßaXXEiOwiav  s: 
Jicpis:  • El  '*)  5e  Ta  tüv  EpisToiv,  ot  TE  [AXipsi  xat  Ta  TiJpi 
eWrav  xa:  -pb;  ßpa/;j  XüsvTa  '*)  aÜTib;  raX’.v  E-ibsaiAEtv  oEt.  e:  Se 
BEiiT]  Tsb;  -isa;  ij  srtojjiEvij;,  xa:  Et;  ÖEp;x'av  xjTob;  xa': 

J>b<i)p  ETTtTpEZE'.v  EixßaXEtv  xal  xaTa'/rXE:v,  i<)  piEXp:^  OEpptavOf,  '*)  tX 
lASpia  xa:  cyibpa  epj6pi  •^vrT,~.3L\.  |j.£Ta  äs  tt,v  rpsoavTXr,i:v  xa':  epii:; 
ta;ßaXX£30ü)aav,  (I>;  |j.v;  ir.yyr/iz^T..  [Aä/.Xsv  •“)  äs  TajTa  ze:i;Teov  ejt’:,*®) 
l-.n  xa:  Ta  Ttiv  £[jietu)v  xaTE~E:Yx,  ^')  xa:  r,  üXv;  -pb;  Ta  ivto  ipiiwTa 
fa’ivstTO.  fi)C~Ep  EizspiEv,  Tel»;  ßpaxisva;  59eap<ji;  es:  zaX:v  EXtBsTv  xa': 
xaTavrXEiv,  ir»  xa:  Ta  ri;;  yaazpzi  xaTEZEt-pr;,  ^i)  Tva  äst  -pb;  Tb 

')  iXlix!»);  L;  tXXEi'zouj  M.  — *)  Iiso/wp^  2200.  — *)  /pti[j.ivov  M.  — 
*)  5'e  L,  M.  — *)  oo'^r,  L.  — ®)  ivjXEZMjflii  L,  M.  — '’)  «uTiSi  2200.  — 
*)  xpoazXExovTit  2201,  C.  — •)  c^opüvu;  2201,  2202,  C,  M.  — ’°)  vip  L,  M. 
— '•)  aOtw  L.  — ”)  Die  Hb9.  haben  »iau/»i.  — ’’)  Exloooii  C.  — '*)  ^ piTa 

2200,  L.  — '*)  oi  2202,  C.  — '*)  In  den  Hss.  »teht  Xvwv.  — >’)  iveXEtv  2200, 

2201,  2202,  C;  iSaviXEiv  L,  M.  — '*)  äno?£j£it  L;  ixojEr,  M.  — '•)  niXiv 
L,  M.  — 5®)  Die  Hs»,  wiederholen  [eöXXov.  — J')  xaTEZEifoi  L. 
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l^ah«r  die  Kolik. 


wir  den  Krankheitestoif  also  immer  nach  der  entgegengeseUten  Seile 
ablenken.  Auch  die  übrigen  von  uns  erwähnten  Vorschriften  muss  man 
sorgsam  befolgen.  Dann  wird  die  Heilung  der  Cholera  sicher  erfolgen. 
Sollte  sie  sehr  heftig  auftreten,  so  führt  sie  plötzliche  Gefahren  herbei. 


Zweites  Capitel. 

lieber  die  Kolik. 

Die  Kolik  ist  ein  entsetzliches  und  schmerzhaftes  Leiden,  welches 
ausserdem  recht  schwer  zu  erkennen  ist.  Die  heftigen  Schmerzen  im 
Grimmdarm  entstehen  natürlich  deshalb,  weil  derselbe  derb,  dick  nnd 
sehnig  ist  und  keiner  der  dort  zusammenströmenden  Stoffe  sich  leicht 
zertheilen  lässt,  wie  dies  in  dem  Dünndarm  möglich  ist.  Was  nun  aber 
die  Diagnose  anlangt,  so  liegt  die  Schwierigkeit  darin,  dass  auch  bei 
anderen  Organen  derartige  Krankheitserscheinungen  auftreten,  wie  bei 
den  .\ffectionen  des  Grimmdarms.  Damit  also  Derjenige,  welcher  die 
Cur  unternimmt,  keinen  Täuschungen  und  Irrwegen  ausgesetzt  ist, 
müssen  wir  zuerst  feststellen  und  unterscheiden,  ob  der  Grimmdarm 
oder  ein  anderer  Körperthcil  erkrankt  ist,  welche  Krankheiten  in  dem- 
selben Vorkommen,  und  wie  mau  jode  Atfection  dieser  Theile  speciell 
erkennen  kann.  Denn  es  kann  möglicherwei.se  nicht  blos  ein  einziges 
Leiden,  sondern  es  können  mehrere  verschiedenartige  den  Orimmdarm 
ergriffen  haben.  Die  Kolik  entsteht  nämlich  durch  kalte  nnd  gallige 
Säfte  oder  durch  den  Ueberfluss  an  Schleim,  der  sich  entweder  im 
Grimmdarm  bildet  oder  von  einer  anderen  Stelle  dahinströmt,  ferner 
in  Folge  von  Entzündungen,  durch  zurückgehaltene  trockene  Kxere- 
mente,  durch  die  .\nwosenheit  zu  vieler  und  zu  dicker  Gase  und  ans 
unzähligen  anderen  Gründen;  sie  tritt  nicht  nur  als  primäres  Leiden, 
sondern  auch  sccundär  in  Folge  von  Erkrankungen  der  dem  Grimmdann 
zunächst  gelegenen  Organe  auf,  z.  IL  bei  Entzündungen  der  Blase, 
der  Nieren,  der  Leber,  der  Milz,  des  Zwerchfells,  des  Cnterlcibc.«  und 
der  Weichen.  Doch  darf  man  die  in  dieser  Weise  secundär  entstandene 
Verstopfung  des  Leibes  und  der  Eingeweide  keineswegs  Kolik  nennen; 
wir  werden  darüber  in  dem  .Abschnitt  über  die  Darmverschlingungen, 
welche  Manche  auch  ,('hordapsos“  zu  nennen  pflegen,  •)  handeln.  Jetzt 
ist  es  unsere  Aufgabe,  diejenigen  Leiden  zu  besprechen,  welche  primär 
und  nur  im  Griramdarm  allein  auftreten.  Da  aber  die  Krankheiten  des 
Orimmdarms  und  der  Nieren  viele  .Vehnlichkeit  haben,  so  dass  deren 

')  S.  Aictfieus  pag.  45;  Galen  VIII,  .'!88;  Colsus  IV,  20;  Cacliiis  Anre- 
lianus  de  nciit.  III,  IT. 
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iti'/v.zt  ivT'.srüiJiEv  TT,v  y/.rjv.  %x\  li  a/.),a  5eT  ')  rpärteiv  £-t|jL£Xw;, 
ir.ip  £tpT;Ta'.,  xal  sütm  jjiäv  süy.  äTTSirj']^  toj  Tr,v  /sAEpav  0-paz£j-:v 
5;jT*rr,  “/ip,  £?  rj'f/jriz\,  iOpfi.);  eztpesii  y.'vB'Jvov. 

y.£p.  ß’. ») 

riepi  -iKD/.'viYjc  5taG£os(oc. 

Aitvsv  r.  -äOs;  y.a:  Gäjvy;pby  r,  itiOEi'.;  rpb;  *)  toOtci^  y.a't 

T5  lyz'jzx.  y.a:  t's  |X£v  £7:t!f£peiv  lä;  sB’jv«?  550?pi;  ®) 

EixiTü)?  TÖ)  y.(ü/,u  ')  xp03Yi'v£ta!  Bia  ts  rjy.vöv  itvai  y.ai  xa/li  xai  v£tip(öB£; 
GS  xü'/.sv  y.at  |ai;B£v  tüv  £X£i  ayppji'/riüv  EÜ/Epü;  BiayspEtiOai  Bvivarbv  *>) 
y.a9är£p  exl  tüv  Xcxrüv  svripuv.  ts  Sk  B’jjBiaYyiosTixsv  £/£i  xaXiv  ey. 
Tsy  xai  ä'AXGi;  jAGpisi;  TSiaOia  ”)  GJiJiXTup.aTa  ju|xßaiv£iv  eTa  Tsi;  gs 
xüXcv  äXvsOjiv.  c-u;  S'jv  jar,  xXaväiOai  Tt;  [AdXXuv  tu^XiottTi  '*)  zEp't 
ty;v  Öipaxiiav,  äva-fxaisv  exriv  stSkvai  xai  otaxpivEiv  i^jaä;  xpSTEpsv,  £i 
T5  xüXiv  £5Ti  TS  xas/cv  tj  aXXs  T!  [xspiov  xai  Ti'vs;  Etsiv  £v  aÜTcT) 
rjjxßaivflusat  ctaOEOsis  xai  sxio;  sxäsTT,v  auTüv  BtäOssiv  xas’  iBiav  Bei 
BiaYiviisxEiv  sbBk  ")  -;ap  [aia  Ti;  kirriv  ev  aiiTw  s-jvi5Ta|j.£VT,  BtaOiii?, 
iXXi  xsX’/.ai  xai  xsixfAai  • xai  vip  otä  'l'U/psu;  /.Jiasb;  xai  /sXiüBeh 
T,T5!  ^XEYpuaTs;  xipisjsiav  TixTOjaevsa  £v  asTo»  r,  ETEpuSiv  ExippssvTs;  xai 
Bia  cX£YHi5'Xr,v  xai  Bia  5r,pav  xsxpsv  ir/^s|j.£vr,v  ’2)  xai  x’/Ejii.äTwv  xXeisvwv 
xai  -r/;jTEp(i>v  Evssasiv  xai  Bi’  ä).Xa  laupia,  oü  [xsvsv  Bia  xpioTsxaOEiav 
TS  tsisjtsv  Y'-xETai  xa9:;,  äXXa  xai  xasa  rj;;.-aO£ix/  tüv 
aiiTM  [xspii-iv  xai  y^?  xOsteii);  fXEYlxaivs'jsYj;  xai  vE^piu'/  xai  ^zass; 
xai  szXyjvs;  xai  BiaspaY^aTS;  xai  xsiXta;  xai  i.xivizz.  i'ü.'x  sa^  (aev 
xaTa  suixraOEiav  s'Jixßaivsüias  ezis/ejei;  tt,;  sxTEpwv 

si»Bk  x(oXr/.a;  Bei  x-aXstv  BiaOESEis,  ZEpi  oiv  ev  tm  zspi  £r/.£(iVj  czEp  tive; 
xai  yspBa'^'sv  siwöasi  xa/.Eiv,  exewe  Bsiy/iv^oETai.  'm  -'x^  ZEpi  twv  xasä 
zp<i)T5Z3iOEtav  EV  aÜTiTi  lasvio  suviJTapiEvwv  zpsxsiTai  BiaXaßsiv.  ezeiB»;  Sk 
ta  TJixßaivsvTa  zxfir,  tsT^  t's  xwXsv  äXYSÄii  xai  Tsli;  vEspsv;  zsXXt,v 
i/S'JSiv  cjJLSisTy,Ta,  (vste  zp's;  tv;v  Biaxpisiv  aÜTwv  xa|v.vEiv  ksfl’  ste  xai 

')  5:  2200,  2201,  L,  M.  — L und  M sclialteii  *a't  ein.  — czi- 
pipoi  L.  — *)  Dieses  Capitol  bildet  in  den  Uss.  2200,  2201,  2202,  L,  C 
das  neunte,  im  Cod.  M das  aclito  Bueh.  — L und  M schalten  ok  ein.  — 
•)  zoXxä;  M.  — ^ a jtiü  M.  — *)  o jvaeOai  M.  — ®)  ist  avri  M.  — "•)  zjsXwiroi  L. 
— ”)  ovTt  M.  — '2j  (yojJi^'r,v  2200;  tvir/opilv»;'«  M. 
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Ueber  die  Kolik. 


ünterscheidang  manchmal  auch  einem  geschickten  Arzte  grosse  Mühe 
macht,  so  ist  es  nothwendig,  zunächst  zu  erörtern,  in  welcher  Hinsicht 
sie  sich  gleichen  und  worin  sie  von  einander  abweichen,  damit  wir 
beide  Leiden  unterscheiden  lernen  und  keinen  Fehler  in  der  Behandlnng 
begehen. 

Wodurch  werden  wir  die  Kolik  von  den  Nierenkrankheiten 
unterscheiden? 

Zunächst  ')  sind  die  Schmerzen  bei  der  Kolik  anhaltender  und 
stärker,  als  bei  Nierenleiden.  Ferner  tritt  auch  das  Erbrechen  häufiger 
und  andauernder  auf;  das  Erbrochene  ist  schleimartig,  und  der  Leib  ist 
mehr  verstopft,  als  bei  Nierenleiden,  so  dass  nicht  einmal  die  Blähungen 
ganz  vollständig  hindurchgehen  können.  Der  Kolikschmerz  tritt  ferner 
nicht  nur  im  Grimmdarm  selbst  auf,  sondern  er  ergreift  auch  noch  andere 
benachbarte  Körpertheile  und  bisweilen  sogar  den  ganzen  Unterleib, 
was  bei  Nierenleiden  nicht  der  Fall  ist.  Denn  der  Schmerz,  welcher 
bei  den  letzteren  auftritt,  sucht  nicht,  wie  man  beobachten  kann,  bald 
diesen,  bald  jenen  Ort  auf,  so  dass  darin  ein  zweifelloser  Unterschied 
von  den  Nierenleiden  besteht.  Ferner  ist  der  Urin  bei  der  Kolik 
ziemlich  dick,  bei  Nierenleiden  aber  im  Anfang  wässerig  und  später 
sandartig,  was  bei  der  Kolik  gar  nicht  vorkommt.  Auch  hört  bei  der 
Kolik  der  Schmerz  sofort  auf,  wenn  eine  Stuhlentleerung  erfolgt,  was 
gleichfalls  bei  Nierenleiden  nicht  geschieht,  bei  denen  im  Gegentheil 
der  Schmerz  auch  nach  der  Entleerung  nicht  uachlässt.  Darin  liegt 
also  der  Unterschied.  Erst  nach  genauer  Feststellung  der  Diagnose 
darf  man  die  Cur  unternehmen.  Denn  wenn  man  bei  derartigen 
Leiden  aufs  Gerathowohl  .Arzneien  zu  verordnen  wagt,  so  können 
dadurch  grosso  Gefahren,  bisweilen  sogar  der  Tod  herboigeführt  werden. 
Die  verschiedenen  Formen  der  Kolik  lassen  sich  auf  folgende  Weise 
diagnosticiren. 

Ueber  Kuli k bescli w c rdcii,  welche  in  Folge  kalter  Säfte 
auftreten. 

Hat  die  Krankheit  also  einen  kalten  Charakter,  oder  liegt  Schleim 
im  Darm,  so  entsteht  ein  Gefühl  der  Schwere  in  demselben;  dabei  sind 
die  Kranken  fortwährend  fieberfrei;  die  ausgeschiedenon  Exeremente 
sehen  dom  Rindermist  ähnlich  und  fallen  im  Nachttopf  nicht  zu  Boden, 
sondern  werden  gleichsam  wie  von  einer  Wolke  getragen.  *)  Die  Mehr- 
zahl der  Kranken  sondert  mehr  schloimartige  und  glasähnliche  Säfte  ab. 
Dies  sind  die  charakteristischen  Merkmale.  Uebrigens  werden  ausserdem 
auch  die  vorausgegangenen  Gelegenheits-Ursachen  die  Diagnose  sichern, 

')  Vgl.  Galen  VIII,  384  und  390. 

J)  Vgl.  Galen  VIII,  385. 
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Tsl»;  tatpsü;,  Ict'.v  ävi-,oia“ov  x'pl  tsutoj  e'.aXaßeiv  irpÜTOv, 

cau;  [Aiv  esiyjijiv  ä/.Xi^/.3!5,  y.aTa  t(  51  5'.ajlp;v7at,  ("uTi  ocxcvio'Osvto; 
exarepsj  ra^O'j;  [i.r,5e|X'!av  -£pi  tTiV  Oepassiav  -Xavy,v  r,tAä;  •)  0::;ji£v£'.v. 

IIül?  otaxpivoüpiv  To'jc  xtuXtxoüt  ino  tSv  vE^pitixüiv. 

IlpfüTSV  ii£'/  ai  iSivai  TSi;  xwX'.y.si5  3yv£)f£GT£pa'.  xai  iT/ypi-ipi'. 
-Crt  •nppi-Kf.ü)')  £!fftv.  £r£!Ta  5e  xa'i  ot  irjpißaiva'/T£;  £p.£TSi  ■::X£'!sv^;  eilt 
y.a:  c-jy£'/_£T:£poi  xat  ^Xe^naTuiei;  i^TE  etreytEtat  toutci^  toVj 

-Xe:v  tJ  *)  tcT;  ve^pftixot;,  &rce  [AT^xe  o jaav  SXo)?  Sie^tEvai  SivaaOaf 
«y  *)  ’/ip  ia:v5v  £~'t  xüv  x(>)Xty.£'j5iJ.£vti)v  -ftVExat  •')  öBivr,  "Ept  aüxb  io 
vui'/.ov,  iXXa  CEpi/.ajAßavEt  xal  exEpa  "EpixEiiJtEva®)  iAEprj,  saO’  exe  0£  xat 
xt;v  Yarrepa  izäoTi,  crep  ezi  xilv  vEopixtxwv  ob  ’)  (rj[j.ßa>v£>  • £pY;p£tip.Evr) 
vip  ev  abxst;  öBüvr,  ob  [xExaßatveooa  xd-ou;  sT/.Xoj;  xat  ä/.Xs'j^  dpäxat, 
i)OX£  xaiT,;  xat  ex  xobxtov  eoxto  oet  ^ Bta^spa  Tpö;  ve^ptxtxsb;.  Xorebv 
5e  xat  xi  obpa  "a/uxepa  |xev  ezt  xtüv  xtoXtxwv,  ert  Se  xiöv  ve^ptxtxtöv 
idaxtior,  ptev  ev  xaT?  äpyai^,  "poVdvxo;  3e  xob  ypdvo’J  t}iaiA|j.(.’)3v],  ö-Ep 
Ew  xwv  xtoXtxüv  ob  0-Jij.ßatvEt.  xai  est  jjtev  xwv  xtoXtxwv  EbOb;  (AExa  xb 
ru(Aßr,vat  xr,v  ‘larzipa  Ey.xpiveoOai  -apavxtxa  xat  d5b'/i;  zaiexat,  ö-Ep 
e~t  xöiv  vsfpmy.üiv  obx  äxoXouf)£t,  äXXi  xai  jAExi  xr,v  Ixxptotv  oboev 
f,xxov  e-tjAEvo'Jia  satvExat.  xat  abxr,  jaEv  abxöiv  otaxptotc.  xat  oeT  *) 
xpsiE/ovxa;  xai  StEYvtoxdxa^  äxptßii;  obxo);  ext  xr,v  Osparstav  EpyEoOaf 
xb  vitp  <o;  ETj/ev  esi  xijXtxobxu)'/  xaOüv  xaxaxoXjAäv  Tpoofspetv  ß:y,W,- 
(Aaxa  (AE-ftoxMv  xoxtiv,  eo6’  öxe  xai  Oavaxiov  aixiov  yhsTa'..  yvt,)p’Mi  Sk 
xat  xa^  otapdpto;  ojpißatvoboap  zspi  xb  xüXov  otaÖdost?  obxw;. 

Hept  xtoXixi);  ö$uvr|;  Sti  'jiu/pbv  yupöv  yivopd«]5. 

'I ‘jypob  xotvyv  xoi  vooir5[Aaxo;  övxo?  fj  ^/.eyp-xTS;  E'f/.£tjAdvO'j  ZEpi 
xb  EvxEpov  ßapoj;**)  Tjvato6r;otp  "’)  ErrftvExat  rEp!  abxb  äzbpExot  xe  otaxeXobot 
xd  XE  xd~ptov  abxoT;,  ezEtoiv  exxptftf,,  ßoXßixw  -apa-Aidiiiov  dpäxat,  ob/ 
bpt’x<ov  ev  x^  äjAist,  ä/.X’ üioxsp  brb  ")  -veipaxo;  ßaoxai^diAEvov.  yjti  oi 
xXEtixot  3’  abxöiv  xbv  pX£Yp.xx(i5r,  xai  xbv  baXtoByj  piäXXov  exxpivovjt 
•/u(xdv.  xabxa  |aev  Eiotv  abxwv  xa  -/-«.»ptoptaxa.  Xotzbv  3e  xai  xä  -pOTi-|T,5äp.sva 
"pb;  xobxoi;  atxta  ßEßatsxdpav  rapaoxT^oe*.  cot  xr,v  3tä-,'"/wctv  • ü>;  erfrav 

I)  GpS;  L,  M.  — 5)  x»t  2200.  — >)  oäxs  M.  — <)  Sl  h,  M.  — »)  ki- 
■/(vtxjt  L,  M.  — •*)  itapaxEfptva  M.  — '’)  oöte  L.  — M »chnltet  xouxoi;  «in. 

— *)  L lind  M schalten  x«  ein.  — ■'’)  M schaltet  aüxot;  ein.  — ")  ki  2200,  L. 

— '»)  rxt  M. 

PnichmADD.  A]«XAD«]9r  von  TrAllos.  II.  Bd.  22 
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indem  pich  der  Kranke  meisteutlieils  des  häufigen  Genunsefi  kalter 
Speisen  und  Getränke,  sowie  des  Gebrauches  unpassender  Bäder,  der 
Unthätigkeit  und  Unmässigkeit  im  Essen  und  Trinken  anzuklagen  hat. 
Darauf  stützt  sich  also  die  Diagnose  der  Kolikleiden,  welche  durch  eine 
zu  kalte  Säfte-Constitution  erzeugt  sind.  Ferner  ist  cs  nothwendig,  die 
Nahrung  und  die  ganze  Cur  zu  besprochen.  Das  geeignet-stc  Brot  in 
diesen  Fällen  ist  das  Weizenbrot,  wenn  man  es  in  einem  Absud  von 
Sellerie  (Apium  L.)-Wurzeln,  Gartendill  (Anethura  graveolens  L.), 
Kümmel  (Cuminum  Cyminum  L.)  oder  Anis  (Pimpinella  .\nisum  L.) 
kocht  und  ein  wenig  Wein,  jedoch  von  einer  feinen  Sorte,  hinzugiesst. 
Alle  süssen  und  adstringirendon  Sorten  sind  nämlich  den  Kranken 
ausserordentlich  zuwider  und  sehr  schädlich.  Ich  erinnere  mich,  dass 
ich  das  Brot  habe  mit  einem  angemachten  Wein  nehmen  lassen,  welcher 
ziemlich  viel  Pfeffer  (Piper  L.)  enthielt,  und  dass  ich  dadurch  recht 
günstige  Erfolge  erzielt  habe. 

lieber  die  Gemüse. 

V'on  Gemüsen  dürfen  die  Kranken  gekochte  Sellerie  (Apium  L.)- 
und  Lauch  (Allium  Porrum  L.)- Köpfe  essen.  Gesund  sind  in  diesen 
Fällen  auch  Caucalis  (Orlaya  maritima  Kch.?),  Sumpfspargel  und  vor 
Allem  der  Knoblauch  (Allium  sativum  L.).  .Jedermann  weiss  aus  eigener 
Erfahrung,  dass  der  Nutzen  derselben  nicht  gering  ist.  Deshalb  wenden 
die  Meisten,  wenn  sie  einen  Schmerz  im  Leibe  fühlen,  ohne  erst  den 
Arzt  zu  fragen,  sofort  diese  Mittel  an,  und  namentlich  richten  sich  die 
Landleute,  anstatt  ein  rocht  starkes  Arzneimittel  zu  gebrauchen,  nach 
der  hier  folgenden  Lebensweise. 

lieber  Geflügel. 

Von  dem  Geflügel  ist  der  mäs.sigo  Genuss  der  Tauben,  Rebhühner 
(Perdrix  cinerea),  Ilaushühner,  kurz  Alles,  was  keine  schädlichen 
Bostandthcilo  enthält  und  nicht  fett  ist,  zu  empfehlen.  Die  Brühe 
derselben  soll  mit  Anis  (I’impinella  Auisum  L.),  etwas  Kümmel  (Cumi- 
num Cyminum  L.),  mit  Lauch  (.\llium  Porrum  L.),  gekochtem  Eppich 
(Apium  L.)  oder  auch  mit  1‘feffer  (Piper  L.)  bereitet  werden. 

lieber  die  Fisebe. 

Von  Fischen  sind  die  Felsfische  erlaubt,  wenn  sie  mit  Gewürz- 
körnern, die  keine  Blähungen  verursachen,  hergerichtet  werden. 
Geniesst  sie  der  Kranke  gern  mit  Knoblauch  {.\lliura  sativum  L.),  so 
darf  man  ihm  dies  gestatten;  denn  auf  diese  Weise  wird  die  Nahrung 
weder  Blähungen,  noch  sonstigen  Schaden  verursachen. 

lieber  das  Fleisch. 

Des  Fleisches  soll  sich  der  Kranke,  wenn  möglich,  bis  zur  völligen 
Herstellung  enthalten,  ebenso  auch  der  Ilülsenfrüchto.  .Jedoch  den 
Oerstenschleim  darf  er  zu  sich  nolimen,  wenn  Substanzen,  welche  gegen 
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■;jtp  rp:i;-;’£;Ta'.  a'jTüv  '}-j-/pülv  eo£5|jLaT(i)v  y.al  zoiioiTuv  cjve/y;;  zpsufopx 
xj;  /.o'jrpwv  iy.atpwv  Xptjit? ')  y.al  äp^ia'.  y.al  ::/,r,ciAOvai.  aön;  ji£v 

T(öv  ezl  ’l'J/pä  c'J5y.paj'a  xco/.'.ysjojAsw/.  Xoi-sv  5s  zspl  Ti;; 
StaltT,;  aÜTÜv  xal  tt;;  zaTi;;  Oepazsia;  äva-p'.aTov  S'.aAaßsiv.  apTs;  [asv 
wv  Tsjro'.;  £Z'.TY;5sidTaTO;  i j'.XiyvItt,;  s'icpisvs;  sl;  ;S[Aa  pi^i;;  ssXivsa 
r,  yJ  y.-jp.{v5a  ij  ävlsoj  y.al  zpoiXaiAßäv(i)v  saIysv  o’vcj  ^ -üv 

l.'ZTcpiEpüy  T'.vs;  • *)  oT  ts  y^?  ä^staTs;  xal  et  erpuevel  ze/.u  ■•) 

ivr/TtiÖTaTit  y.al  ßAaßsptiiaTSt  avesT;  stetv.  otaa  5i  st;  xovst-ov  s/ov 
zAstev  *)  Tsä  zszdpsto;  szt5s0r,vat  tsv  äpiov  y.sAS'jsa;  xal  zä  ptsY'^'* 

uesAijea;. 

Iltpt  Xx/ivo)V.  •) 

Töiy  es  Aa/xyii)v  ssOtstv  aäTeli;  eaptespst  töIv  *s  esXtvuv  xat  tüv 
zpaeoiv  £iOo)v  tä;  xs^aXi;  • xaAT;  5s  seztv  szl  tsutuv  y.al  rj  xa-jxaXl; 
xat  ö Tasio;  aczapaY^;  xal  za  «y.dpda  zXstiva  zavztov.  tzact  5$  zoOzo 

■r/zs;  sj  aüzf,;  (AspiaOT.y.ezs;  r^;  zeipa;,  S ztzsp ’)  oä  iy.ixpbv  ze  s; 
aäziüv  e^sXs;  sezt,  xal  sta  zsOze,  szstdäv  aicOtovzat  ■*)  zivo;  öBu'ai;;  ot 
zeXXol  zspi  zir,v  YX~spa,  pttiBs  spwztövzs;  tazpeü;  siAu;  zaOza  zpceiepevzat 
xal  jxaXtzza  ot  ävzl  ixsYtzzo'J  zivö;  eappaxeu  zaizt^  xixpr,vzat 

Tpee^. 

lUpt  öpvciuv. 

Tüv  OS  öpvsuv  t,  zsptozspä  xal  rj  zdpBi;  i;z£  xazotxtoto;  öpvt;  xal 
izXti;,  öza  sozlv  äzsptzza  xal  [xt;  Xtzapa,  zaäza  siOtstv  cuiAiASTpo); 
xxoXojOov  Eoztv.  s/szti)  5s  xal  zo'jzwv  6 ;<i<ixs;  ävioov  t)  xuixtvov  ßpx/li 
^ T.pizvt  Tj  cdXtvov  xaOs'JflTjOsv  *•)  % zszspt. 

rTtpi 

Kal  Züiv  ty_6ü<i)v  ot  zszpatot  s/ovzs;  zt  xal  airrol  ztov  ä^äiwv 
zzEpptazoiv.  st  5s  y.al  jAsza  "')  oxipBor;  y,5s(t);  s/oisv  zpooospscOat,  szt- 
■pszzsov  ajzet;'  sczat  -rxp  cjzu>;  äoacs;  zs  xal  ptäXXov  äßAaßi;;  r,  s; 
x'jzüv  zpcfif,. 

Rtp!  xpEÜv. 

Töiv  Bb  xpecüv,  st  svBs/szat,  sw;  zavzsXoX;  Ospazsta;  äzs/szOi.teav, 
ipioiw;  Bs  xal  zwv  eozptwv.  zr,v  jxs'/zot  zztiä'/r//  aüzolt;  Xapißavstv  oüBsv 

')  (Sricch.  H«s.  xrhnitcn  ij  ein.  — 3)  tiyiiiv  M. 

— •)  zoXiot  2200.  — Die  griecli.  H«x.  haben  t/'ov  zXeOo.  — ®)  Diene  und 
die  folgenden  Uebernchriflen : ZEpi  opvEwv,  ZEpi  iy^Qüfov,  zEp)  xpEwv,  Z£pl  zpac^Tj- 
ftXT'uy  ote.  sind  wahmclicinlich  filonnen;  allerding«  finden  nie  nich  in  allen  Hnn. 

— •)  r.it  M.  — •’)  aioOaivwvzat  M.  — ’)  x«0£ir,pA/ov  M.  — ''■)  xerci  2200. 

22» 
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Blähungen  wirken,  damit  gekocht  werden,  wie  z.  B.  die  Sellerie  (Apinm 
I,.)- Wurzel,  die  Blätter  des  Lauchs  (Allium  Porrum  L.)>  ferner  der 
Polei  (Mentha  Pulegium  L.)  oder  der  Dosten  (Origanum  L.),  der  Anis 
(Pimpinella  Anisum  L.),  der  Pfeffer  (Piper  L.)  oder  die  Mandeln.  Dunh 
diese  Zubereitung  verliert  er  die  Fähigkeit,  zu  erkälten,  erhält  aber  die 
Kraft,  die  Blähungen  zu  verhindern,  und  reinigt  und  verdünnt  noch 
mehr  die  Ausfuhrstoffe. 

üeber  das  Dessert. 

Vom  Dessert  passen  in  diesen  Fällen  Mandeln,  und  besonders  der 
Saft  derselben  mit  ein  wenig  Honig  und  Pfeffer  vermischt;  denn  da- 
durch können  die  dicken  und  zähen  Bestandtheile  der  Ausfuhrstoffe 
noch  mehr  verdünnt  werden. 


Vom  Weine. 

Der  Wein  soll  weiss,  leicht  verdaulich  und  durchaus  nicht  adstrin- 
girend  sein.  Man  verordne  ihn  besonders  dann,  wenn  man  in  der  Menge 
der  Blähungen  die  Ursache  der  heftigen  Schmerzen  vermuthet.  Gibt 
man  in  solchem  Falle  ziemlich  ungemischten  Wein,  so  ist  der  Kutzen 
noch  grösser. 

Ueber  die  FriihstUcksweine. 

Von  den  Frühstücksweinen  ist  der  beste  der  Gewürz-  und  Eppich- 
wein, oder  der  Anis-,  der  Laserkraut-,  Wermuth-,  Citronen-  oder  der 
Mastix-Wein.  Denn  .alle  diese  Sorten  veianögen  die  von  kalten  Säften 
herrührenden  Schmerzen  zu  heilen. 

Ifeber  die  Bäder. 

Häufige  Bäder  in  süssem  Wa.sser  sind  bei  Schmerzen,  die  von 
Erkältung  oder  dicken  Säften  herrühren,  keineswegs  zweckmässig;  denn 
durch  solche  Bäder  werden  die  Kranken  nur  beruhigt,  nicht  aber 
geheilt.  Wir  haben  gelernt,  dass  die  Kraft  des  süssen  Wa.ssers  mehr  in 
seiner  kühlenden,  durchfeuchtenden  Eigenschaft  liegt;  deshalb  versucht 
man  auch  die  Luft  und  die  Wasserwanne  stärker  zu  erwärmen.  Ferner 
bostreicht  man  die  leidenden  Stellen  mit  wärmeren  Salben,  z.  B.  mit 
Dillöl,  Mostöl  oder  Maroiatumsalbe,  streut  Xatron  oder  Senf  (Sinapis  L.) 
darauf  und  reibt  die  kranken  Theile  und  den  übrigen  Körper  langsam 
ein.  Haben  ca  die  Kranken  gern,  so  mögen  sie  sich  auf  durchgeglühten 
Marmorsteinen  lagern,  da  dieses  Verfahren  Nutzen  und  Beruhigung 
bringt.  Fühlen  die  Kranken  die  Kraft  in  sich,  in  natürlichen  Heil- 
quellen zu  baden,  so  geht  die  Heilung  noch  besser  vorwärts  und  führt 
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x-.iT.zvj  i-vZi'i  V.  (TJV£'iT,0f(  Tidv  ozspjiiTwv  stsv  pi!;r,;  aüJ.'iOj 

y-cjir,;  -piizj  ij  5p'-Yiv;u  f,  äviccu  ij  Tcxspcio;  r,  äpLJYSiXuv.  ') 

;5tiü  yX?  /.a;  t's  civaiOa;  dt-sÄ/.jji  xi:  Tb  ipjjov  rps;- 

Iijtpißavi;  xa:  xb  pbrrtity  xal  Xi-xTjvE-v  £zt  rXssv  xi  SEpixxüpiaxa. 

Ihpt  xpaY^|xäx<>>v. 

T(üv  SS  xpxYT(P>'3''<'^''  xsüxsi;  xi  «[ibY*“^'*  xrpospspsiv  xa; 

putX’ixa  xbv  yjjXbv  abxüv  -psiXaixßivs'/xa  öXi’ysu  pisX'.xs;  xai  rsrepeci);' 
sbxu)  Y*p  t*  ~^/A^  zsp'.xxü)[jiix(i)v  exi  jxäXXsv  Xsrrjvstv 

ijVT.SEXX'..  *) 

llepi  otvou. 

'O  5$  cTvs;  ssxwf)  Xsjxb;  xai  ebavassxs;,  äsTj^o;  xai  Sibss^to 
pii'/.'.sxa,  so’  u)v  xai  -XfjOs;  -vs'jy.axt«)v  atxisv  e’vai  xr,;  cps?pä;  iJuvr,; 
sxivsijocpisv  • <)  szi  Y*p  xsbxojv,  si  xai  äxpaxsaxspsv  sziBsiV,  xi;  abxbv, 
Ezi  z'/.ssv  (bpiXst.  *) 

Ihpl  zpozopäxtuv. 

Twv  2e  zp5zo[xax(j)v  äpisxiv  esxi  xb  xsvSTxov  xai  xb  äziixsv  tJ 
ivtsaxsv  tJ  X'.ßjsx'.xaxsv  ■?,  ä’V.vOaxsv  f,  x'.xpixsv  ij  pLasxiyäxov  • özavxa 
Yap  xajxa  xsb;  äzb  i]/u/pwv  yuiiüiv  isuvwjxsvsj;  iäsÖai  Jiva'/xaL 

ritpt  Xouxpoü. 

As'jxpa  OE  Tj-iv/fi  xi  2ii  xüv  bäaxuv  cbbsv  x’.  yp^a'.pia 

xs:;  S'.i  'iOp’.v  f,  ~a/si?  yy\xsrj^  csjvu>[j.£v5'.p  • zapaixjOsSvxa;  y®?  1^5''®'' 
bzb  xüiv  xs'.S'jx(i)v  Ci?ax<i)v,  ob  OspazE'jovxat.  £;xiflopL£v  5s,  ii>?  z,  bjvapu? 
xwv  yX'jxeiüv  ibaxtov '}uy_sj5av  XE  xai  [xi/.Xsv  iyu  zsisxr,xa'*) 

bis  xai  xbv  ispa  ZEipisOai  ÖEppisxEpsv  zapaoxEja^Eiv  xai  xijv  xsj  Ospnoj 
S£;a[XE-vT,v  xai  xsb;  TA<ryvn%-  äXsioEtv  xszoop  OEppiexEps'.;  äXsiixpiao’.v  f, 
r/T|0ivcü  ’)  ■?,  Y''-'-'*’^^*!’  ■>(  Mapx’.axw  EZ'.zasss'.v ")  x£  xai  vixpov  ij  växj 
xai  ävaxpißsiv  i^pEna  xi  zszsvOsxa  xai  xb  ä/.Xs  >*)  c(i[j.a  ■ si  äs  xai  •i^bEu»; 
r/s'.Ev,  ouY7.''*?‘i^  abxsb;  — jp’.äv  ev  xsip  siazupo;;  [xapixipst;  • '®)  (osEXsjvxa'. 
Yip  ä[xa  xai  zapaix-jOor/xai  xsöxs  zsisOvxip.  Et  se  Jjvai'/xo  xai  ev  xsip 
rbxop'jEstv  bbaoi  /.sJEsOai,  Ext  piiXXsv  OspazE'js'zxat  xai  xeXeiu);  iiYtaivovst 

')  Guinther  ündcrte  diese  Stelle  ohne  zwingenden  Grund  in; 

T;üv  ip-jooiuv  oTov  otXivoj  ij  xopr,  zpiaou  f,  yXijyiiivo;  ?,  öpiyavoj  ij  Svtoov 
ztztpt  il  ipjYÖzX«.  — *)  3jv/|O0vxz!  2200,  — ’)  faxat  L.  — *)  vzovoriaour«  M. 
— '■’)  tiipEXrioti  M.  — •)  ojvsiaiv  L,  M.  onrJOtt»  C.  — *)  entnaaaav  stützt  sich 
Äuf  Cod.  M und  den  Inteiii.  Text  (sujHTasperjyeudi);  die  ubrig^en  griech.  Hss. 
haben  In'i  nxai,  Giüuther  coujicirte  enmiuSz'..  — *)  oXov  M.  — ’®)  ^apiiixov;  M. 
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zur  völligen  üenesung,  besonders  wenn  das  Wasser  Schwefel-  and 
asphalthaltig  ist.  Auch  dürfen  sie  ein  derartiges  Wasser  trinken; 
denn  es  reinigt  und  führt  ab,  wenn  sich  im  Magen  oder  Darm  z^e 
Stoffe  festgesetzt  haben;  auch  führt  es  häufig  die  Wiederherstellung 
und  vollständige  Heilung  der  Krankheit  herbei.  So  viel  sei  über  die 
Lebensweise  gesagt;  ich  glaube,  dass  dies  den  verständigen  Leuten 
genügen  wird.  Denn  wenn  wir  zufällig  etwas  ausgelassen  haben 
sollten,  so  wird  man  doch  leicht  von  den  genannten  Mitteln  zu  ähnlich 
wirkenden  übergehen  können. 

Im  Folgenden  wollen  wir  nun  die  Medicamente  aufzählen,  von 
denen  wir  durch  reiche  Erfahrung  wissen,  dass  sie  zu  nutzen,  zu 
lindern  und  das  Uebel  gänzlich  zu  heben  vermögen.  Die  Bähungen  sind 
mehr  bei  kälteren  Naturen  zu  empfehlen,  wenn  sie  mit  Salzen,  Hirse 
(Panicum  miliaceum  L.)  und  Gerste  bereitet  werden.  Wollen  wir  jedoch 
keine  starke  Zertheilung  und  Austrocknung  erzielen,  so  sind  Kleien- 
sUckchen  recht  zweckmässig;  doch  muss  in  dom  Wasser,  in  welchem  die 
Kleien  gekocht  werden  sollen,  vorher  ziemlich  viel  Garten-Dill  (Anethum 
graveolcns  L.),  Kamillen  (.\uthemis  L,),  Eibisch  (.\.lthaoa  L.),  Polei 
(Mentha  Pulegium  L.),  die  Früchte  und  Blätter  des  Lorbeerbaumes  (Lau- 
rus nobilis  L.),  Beifuss  (Artemisia  L.),  Majoran  (Origanum  Majorana  L) 
und  was  man  sonst  noch  dem  ähnliches  findet,  abgesotten  werden.  .\uch 
kann  man  Kamillen,  Dill  oder  Alkanna-Oel  während  des  Kochens  hinzu- 
setzen  und  damit  die  schmerzenden  Stellen  bestreichen;  denn  dies  ist 
heilsam.  Auch  Flinreibungen  mit  Fünf- Myrrhen-  oder  Marciatura-Salbe 
leisten  ausgezeichnete  Dienste,  aber  noch  mehr  das  sogenannte  Theerol. 
welches  auch  die  Bauern  bei  uns  gebrauchen  und  mit  welchem  sie  vielen 
Nutzen  stiften.  Doch  soll  man  nicht  blos  den  Unterleib  und  die  Lenden 
damit  cinreiben,  sondern  auch  einen  Charpiopfropfen  damit  tränken  und 
in  den  After  stecken.  Ich  kenne  Viele,  welche  durch  diese  Behandlung 
schnell  geheilt  wurden,  und  zwar  nicht  blos  Männer,  sondern  auch 
Frauen  und  Kinder.  Ich  weiss  auch,  dass  die  Ale.vandrincr  dasRettig-Ocl 
mit  günstigem  Erfolg  anwenden.  Man  soll  jedoch  wissen,  dass,  wenn 
die  Schmerzen  nicht  in  Folge  der  angewandten  Bähungen  aufhören, 
die  letzteren  nicht  länger  fortgesetzt  oder  gar  verstärkt  werden  dürfen, 
weil  die  Säfte  dadurch  noch  mehr  eintrocknen,  zähe  werden,  aufblähendc 
Gase  erzeugen  und  dio  Spannung  und  die  Schmerzen  noch  bedeutend 
vermehren.  Dass  grössere  Wärme  dio  Stoffe  verdickt,  sieht  man  an 
den  Salzen,  am  Natron,  am  Alaun  und  vielen  anderen  Substanzen. 
Wenn  also  die  Schmerzen  durch  die  erwärmenden  Mittel  nicht  beseitigt 
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xi\  nx/.:~2,  st  rjy;'. ')  sTvai  OüdtST)  y.ai  iisa'/.TwST;. '•*)  xa!  r.ixtv)  ir.'.- 
Tpsrreiv  oi>:o;;  xüv  TStcjTO)v  OSaiuv  lyojo’.  f*?  '^5  piTcrs'.v  xa:  exxaöiipsiv, 
El  x;  v/.ijjrpov  3)  Iv  XE  xf,  ''XT:f'.  XX’  xsi;  S'/xspoi;  eOseÖ^  ::p5T::£TxXaa|A£vov  • 
ivixxEuijE'.  XE  ro/./.ix!?  xxi  £Xr,v  xijv  vsscv  äToOEpxTxsuEi  Ei;  xi  tcxvxeXe;. 
xoxaixi  xEp!  oiaix»;;  Eipijsöü)  xat  oitixt  ys.  äpxEiv  aüxi  ~iz\  xsi^  EÜ^po- 
vsvx’.v  E’!  "yxp  xt  xii  TxxpaXsXEtTrTX’  r.xf  i^pwüv,  £x  xüv  sipT, ijievuv  ivl 
xic  ::xpxxXirj3isu^  O'jvxpiE'.?  [XEXxßxtvsiv  EÜ/spü;  x;;  Sj'/iisExa’.. 

E'-(i)iiiv  Je  Xs'.Tbv  xal  csa  xüv  ßsr,OT,p.xx(i)v  ";|jiev  ex  xi;;  piaxpa; 
~iipxz  (Ö^eXeTv  XE  XX!  xxpTj-'spEiv  Jv/äpiEva  XX'  ÖEpxxEUEiv  xeXeu);  xb  zi6o;. 

XvpiX!  |XEV  slv  (xäXXsv  EX!  XÜV  lij/pOXEpiUV  Elllv  EX!XT; Je!SXXXX1  JlX  XE 
iXölV  XX!  X£‘'7_pü)V  X.X!  xp!0ü)v  (T/.E'JXi^illEva!.  es’  uv  Je  [xr,  xxrj  j!Xp0pf,3X! 
XX!  ^pXVX!  *)  /pTTji^SIXEV,  EX!  XS'ixwv  *)  E!3!  XX!  0!  J!X  XÜV  X!XÜpUV  3XXX5! 
/pT,C!pW!.  y_pr,  (XEVX5!  £V  xü  ÜJxXl,  £V  W [Jl£XA5J3!V  E'^EjfJx!  *)  XX  xlxupx, 
xpixxol^Evvüüv  x‘/r,6x  x/.Ei:vx  xxi  y_x;ixi[XT|/,x  xx!  xXOxixv  xxl  Y^Tjyuvx 
XX!  Jxpvv;?  x;v  XE  xxpxbv  XX!  XX  ^'j'/.'/.X  X.X!  IXpX£jX!a!XV  xxi  sxpi'lArysv 
xxi  Et  X!  ')  cD./.O  x:0x0!i;  JpiO!OV  E'jptSXEXX!.  ypr,  o5v  *)  XX!  yXlAXtpi-^XsU 
ii  X-/t/J;u  ij  XJXpiVS'J  SAXtOJ  Xp5aE]xßxX),E!V  £V  xf,  E'^JEI.  XX!  XS’ixO!? 
xbxst;  Jei  tPXX/.E!*£iv  X9>;  x'/.YO'jvxx;  xixoj;'  «r'xöbv  'fip  Eaxtv.  svtv-r,3! 
Je  x'jxsb;  xx:  f J!X  X5Ü  xE'rxn’jpsu  f Mxpxtxxsu  x/.5!5t,  xi  (AEfisxx  xxi 

EX!  JJLx'/.ASV  xb  XJtAS'jtXEVSV  X!3JE'/.X!SV,  UX!V!  XX!  0!  XXp’  fjXlV  XfpO!XC! 
•/jJÜVXX!  XX!  [J.£YX/.ti);  ÜpEAO'JVXX!.  Je!  Je  (AT,  ®)  [xivOV  xb  f,Xp5V  XX!  xx^ 
iix;  I®)  x/.Eisctv,  x/.Xx  x.x:  x.psx.'jJx  xXT,p;v'/xx;  J!x  xoj  Jxx.x'jXis'j  xxpx- 
xe;axe!v.  xx:  xoXXsl»;  OipxxE'jEsOx!  xf,  ä'fu'pfi  "wxr,  ypYjjxixEvoti;  o'Jx  Jtx 
xr/£uv  oü  nivov  xvjpx;,  xXXx  xx:  •pvxTxx;  xxi  xxiJx;.  oTjx  ’AXejxv- 
JpEt^  ")  XU  pxpxvivtl)  eXx!(i)  ypUJAEVSj;  xxi  [A£YxX(i>i  ÜpEXtJpiEVSü;.  eiJevx! 
Je  yjir,,  ’*)  ü;,  Eifs  ptr,  XjOeiev  ixb  xüv  xp5ci£psy.£vuv  xjptüv  xt  iJivxt, 
5!j  Jei  xXeisvx  y_psv5v  OEpjAxivEtv  säJe  cptJpsxEpxt;  xEy^fsOx!  xxi;  xupixt;  • 
^px!vs'/xx!  vxp  exi  xXeov  ot  yjyti.it  xxi  xxxxvXtcyjtO!  yt'HKXi '®)  xxi 
9-jcüJr,  x:xx;-J5t  xvEÜpixxx  xxi  JtxxiiEt;  xxi  iJivx;  spsJpsxE'px;  Ixt  ptxXXsv 
Ep*'i^svxx!.  5X!  Je  XX  Exi  x/.e'sv  ()£py.x!v:p.£vx  xxy'jvExxt,  Jr,>.535tv  o"  xe 
i/.e;  xxi  v’xpx  xxi  cxjxxr,p!x  '*)  xxi  x/./.x  xs/.Xi.  st  clv  xi  iJüvxt  ptTj 

')  x-jyti  2201;  xi/j)  2200,  2202,  C;  rlyoitv  M.  — >)  M schaltet  xa'i 
ä|iU(.'>9r,  ein.  — >)  y).(»'/_p'uv  M.  — *)  Jrjpxivtiv  L.  — ‘)  läiüv  M.  — •)  iijrj;- 
Oivxx  M.  — ")  L schaltet  xö  ein.  — ot  L,  M.  — *)  ov  M.  — t®)  ^oü; 
2200,  2201,  2202,  C.  — ")  L »i  haltet  xii  ein.  — '®)  StT  M,  — >®)  xaxa- 
|X'.3/pxtvovx*!  M.  — '•)  7rjxxr,p{xt  M. 
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werdeu,  ttondern  vielmehr  noch  stärker  auftreten,  dann  ist  es  wohl 
rathsam,  stärkere  Bähungen  zu  unterlassen,  und  lieber  Mittel  za 
verordnen,  welche  die  zähen  und  dicken  excrementitiellen  Stoffe  zu 
verdünnen  und  abzufuhrcn  vermögen,  ln  diesen  Fällen  geniessen  die 
mit  Euphorbium-Harz  zubereiteten  Arzneien  einen  guten  Ruf;  denn 
wenn  man  nicht  eine  Substanz,  welche  schnell  eindringcn  kann, 
darunter  mischt,  ist  die  Gefahr  vorhanden,  dass  das  gegebene  Mittel 
nichts  ausrichtet.  Zwar  besitzen  viele  Medicamente  diese  Wirkung, 
aber  keines  in  dem  Grade,  wie  die  Pillen,  welche  wir  in  diesen  Fällen 
gewöhnlich  verordnen.  Ich  habe  sie,  wie  ich  mich  erinnere,  auch  bei 
der  Darmverschlingung  angewendot  und  vortrefflich  gefunden.  Das 
Recept  lautet:  Aloe  (Aloe  L.),  Euphorbium-Harz,  Fleisch  von  Knidi- 
sehen  Körnern  (Daphne  Gnidium  L.?),  Scammonium,  je  eine  Unze.  Ich 
habe  damit  glückliche  Erfolge  erzielt.  Die  Dosis  soll  2 Gramm  oder 
auch  mehr  betragen.  Manche  setzen  noch  Lärchenschwamm  (Boletus 
Laricis)  hinzu  und  geben  cs  dann  ein.  Auch  hat  das  Mittel  folgende 
Zusammensetzung : 

Aloe 1/2  ÜDze 

Scammonium Vz  « 

l.ärchenschwnmra 4 Gramm 

Fleisch  von  Knidischen  Körnern  . 3 , 

Euphorbium-Harz 8 , 

Diese  Substanzen  werden  mit  Wermuth  (Artemisia  Absinthium  L.  - 
Saft  vermengt.  Solche  und  ähnliche  Mittel  soll  man  verordnen,  sowohl 
wenn  dio  Säftemischung  zu  kalt,  als  auch  wenn  sich  viel  Schleim  in 
den  Eingeweiden  befindet,  welcher  Schmerzen  und  Stuhlverstopfung 
erzeugt.  Jedoch  darf  man  nicht  sogleich  im  .\ufang  die  Kranken  ab- 
führen  lassen,  sondern  erst  dann,  wenn  man  bemerkt,  dass  die  Säfte 
sich  verdünnt  und  gelöst  haben,  und  in  den  Eingeweiden  keine  Ent- 
zündung mehr  existirt.  Bei  einem  derartigen  Verfahren  wird  man 
keinen  Fehler  begehen  und  darf  keine  Gefahr  befürchten,  wenn  der 
Krankheitssloff  schon  reif  geworden  und  zur  Entleerung  geeignet  ist. 
Denn  Diejenigen,  welche,  so  lange  die  Säfte  noch  unverdaut  sind  oder 
eine  Entzündung  im  Grimmdarm  vorhanden  ist,  Abführmittel  oder 
starke  .\rzneion  anzuwenden  wagen,  wissen  nicht,  d.ass  sie  dadurch 
Gefahren  und  den  Tod  der  Kranken  herboiführen  können. 
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J;a  T(üv  6ip;j.a',v:v:ii)v,  aA/.i  y.a':  lr/ypz\  •'i'/ivzn,  cuii^Eps*. 
TT,v:3tajTa  fBÜisiiX'.  [A£V  Ttöv  CpSSpSTäfUV  Z'jp'MV,  7Lz/^7;70z'.  Ss  TIIJ  XeZTJVE'.V 
xxl  jTzsy.xUxipB’.v  zz  '('fJ.cypx  x.x\  r.r/ix  tüv  rcp’.rrwpiaTuv  cjvapiev;".;. 
£>i5x>pi,:j3t  Js  £-•  TSUTtuv,  sja ')  3i'  sJtsspßiS'j  trxsjaljETa'.  • xit  -{xp  £i 
lii*,  ZI  züi't  ijvjixivuv  5t:xv£;TÖa'.  lAtv/j-ra; , 2)  xtvJ'jvs;  p.r,  ^jvrfitir, 

r.  späoa'.  t3  Stiijiivjv.  roX>.3e  pi£v  eiv  eijs  toüts  t-ouI'i  iuvipiiva,  i>./,’ 

5v?lv  ÖTUi;,  Ü;  TI  Üp’  l^juöv  izi  T3JTIDV  TX.tJx'^ip.f/X  TJirfiMZ  XXZXT.iz'X.^ 

7.x\  E~t  £r/.£(ü  5i2a  ypijiäpiivs;  y.x\  sü2o/.’.|j.r,3a;’  £•/_£(  2$  aüiüv  r,  “^pacT; 
SJTw^'  ä/.:T;?,  £>p5pP''5J,  xvtcoy.c7.y.o)v  sap'/.s?,  5/.aiipui)v';a;,  ivi  sü'i'.  a'. 
b'i>i  [x£v  sÜT(o  7_pr, 57[A£vs;  i-izr/t>'i.  latoj  äc  aiiüv  ^ Seit;  yP-  ß' 
rj.t\u>.  Ttv£;  ?£  T.pzzi^iTp/.x't  y.a;  Ersiioxav.  £/£i  8s 

xa;  TSJTiüv  r,  civOis;;  cüto);’ 


a/.jr,; s-j'-;.  s 

saxp'jJis'J ms" 


”) 


a*'apixoy 

y.vi5£y.ixyai)v  tt,;  lapy.i;  . . >>  Y 

ivpspßtcj » r,’. 

ij/ivöta?  *)  XJ/.(T>  ’)  äva),ap.ßav=.  tiütsi;  y.ai  tsT;  sptoiot;  toütwv  x£/pr,oOai 
8tt  xai  £"':  'yj/poT£p<i)v  y.pai£ii)v  y.a!  £y’  wv  pXsYiaa  "sXu  z£ptey_c(x.£V5v 
£v  tsT?  £'/T£p5i;  -n^v  t£  sou"«;v  xa!  tt,v  £Z5/t,v  ip'fx^ezxi. 

ypr,  8k  pir,8e  £v  TaT?  äpyai;  oxsuSa^siv  auioi»;  y.aOaipEiv,  äXX’  EZ£i8av 
aiiOri  ■speXsrTuvBEVTa;  xa!  8taXu08vTa;  ts!*;  /uixsli;  xa!  [XY;2£[x!av  Iti 
pX£Yiao'n;v  c8jav  iv  -oi;  EVTsp:;;'*)  cjzüi  yxp  ypy, japiiv:;  oüx  äv  ä[i.ap- 
Ts:?  syss®)  ifOßiiOi'iT;;  "')  i'.va  xtvSuvsv  soijjisvsv  y;8y;  ")  zr,i  äXr,;  -EjOiiar,; 
xa!  iz’.zr, iiiiop  syoiT»;;  rps;  xsvwi'.v.  tisi  y^P  ST:X|jiY;iav  xaOäpai  wixiTiv 
svTtov  '2)  Twv  y-jijaiv  •*)  f,  ^Xey|J.5v^;  Jyar;?  i'i  t(T>  ■/.dihi)  tJ  8pamjp!o'.; 
yji^izxdbx'.,  ejzo’.  o'j  cuvioajiv  ’*)  aiTis'.  xa!  x'.vsjviov  xa!  Oavaioy  '^)  tsi^ 
xa(iv5y«t  y'''=!*-''S" 


')  2200,  2201,  0,  L aclialten  li  ein.  — *)  |i{YvuT»t  stützt  sich  auf  den 
latein.  Text;  die  priech.  H.ss.  liabcii  oivatai.  — M schaltet  oT;  ein.  — 
•)  y'  2200.  Cod.  2202  und  M schulten  nachher  <1  ein.  — *)  ivi  yp.  i]'  M. 
— «)  aif.vÖioj  L.  — ^ /jüoä  2202,  O.  — »)  Die  Hss.  2200,  2201,  2202,  C 
wiederholen  die  Worte:  tiSv  te  öojyr,v  z«i  ttjv  £so/t,v  riij  y*®'?’»  spy»?Et»ii 
welche  kurz  vorher  auf  tvtfpoi;  folgen.  — oüxE  L,  M.  — ">)  ooßr,6E'n  2200, 
2201,  C,  M;  yoflr,Of,;  2202,  L.  — *')  f|  3ti  M.  — fxi  M.  — '®)  tbv  /jpbv 
M.  — '*)  auvfzaiv  2200,  2201,  2202,  C,  L.  Cod.  L und  M schalten  nachher 
Exyxot;  ein.  — oj  9xv*twv  M. 
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Ueber  Sitzbäder. 

Auch  das  Sitzen  im  warmen  Bade  ist  ein  ganz  vorzügliches  Mittel 
für  diese  Kranken;  denn  es  beruhigt  und  heilt  die  leidenden  Theile, 
namentlich  wenn  in  dem  Wasser  einige  Samen  oder  Kräuter  gekoclit 
werden,  welche  gegen  Blähungen  wirken,  wie  z.  B.  Eppich  (Apium  L.), 
Anis  (Pimpinella  Anisum  L.),  Kümmel  (Cumiuum  Cyminum  L.),  Eibisch 
(Althaea  L.),  Lorbeer  (Laurus  nobilis  L.)-Blätter,  Kaute  (Ruta  L.), 
Majoran  (Origanum  Majorana  L.),  Beifuss  (Artemisia  L.).  Wenn  das 
Badewasser  auf  diese  Art  hergerichtet  wird,  so  ist  es  in  jeder  Beziehung 
wirksam,  mögen  nun  die  Kranken  in  der  Wanne  sitzen  und  sich  mit 
Wa.sser  Ubergiessen  la.ssen  oder  mögen  sie  im  Stande  sein,  in  das  soge- 
nannte Wasser-Bassin  hineinzustoigen. 

Ueber  die  Pflaster. 

Nach  den  Bähungen,  Uobergiossungen  und  Einreibungen  bringt 
in  diesen  Fällen  übrigens  auch  der  Gebrauch  der  l’flaster  vielen  Nutzen, 
von  denen  ich  das  Mcliloten-,  das  Samen-,  ')  das  Majoran-Pflaster^) 
und  vor  allen  anderen  das  sogenannte  Po lyarchium- l’flaster  nennen 
will.  Bei  hitzigeren  Naturen  soll  dasselbe  jedoch  nicht  unversetzt, 
sondern  lieber  aufgelöst  und  mit  etwas  Wachssalbo  und  Kamillen  ver- 
mischt, gebraucht  werden.  Denn  dadurch  wird  die  Schärfe  erträglich 
und  zugleich  milder  und  gemässigter;  man  wird  Anden,  dass  das  Mittel 
dann  in  jeder  Beziehung  viel  brauchbarer  ist. 

Uelier  Klysticro. 

Wenn  die  Symptome  dos  Schmerzes  anhalfcn,  so  müssen  Klystiere 
angewondet  worden,  und  zwar  bei  geringerem  Schmerz  einfachere,  bei 
stärkerem  dagegen  solche  Klystiere,  welche  die  im  Innern  boAndiiehen 
Säfte  mehr  zu  mildern  und  zu  verdünnen  im  Stande  sind.  Zuin  ein- 
fachen Klystier  dient  erwärmtes  reines  Oel;  setzt  man  indessen  noch 
einige  der  gegen  Blähungen  empfohlenen  Körner  und  Gänsefett  hinzu, 
so  wirkt  es  noch  milder.  Man  soll  es  auf  folgende  Weise  bereiten; 
Man  nehme  feines  Oel,  lasse  in  demselben  einige  jener  Samenkörner, 
welche  gegen  Blähungen  wirken,  sieden,  wie  z.  B.  Anis  (Pimpinella 
Anisum  L.),  Eppich  (Apium  L.),  Kümmel  (Cuminum  Cyminum  L.) 
oder  l'enchel  (Foeniculum  ofAcinale  .\11.)  und  dergleichen,  hierauf 
seihe  man  das  Oel  durch  Leinwand  und  lasse  es  mit  ungesalzenem 
Gänsefett  zergehen.  Ist  das  letztere  nicht  vorhanden,  so  kann  man 
auch  Hühnerfott  darunter  mischen  und  es  in  dieser  Zusammensetzung 
zum  Klystier  verwenden.  Das  Oel  muss  mit  Uautenzweigen  umgerührl 
werden,  aber  nicht  blos  einmal,  sondern  zwei-  und  dreimal.  Wenn  der 

')  Vgl.  Galen  XIII,  2GU  978;  Oribasius  V,  119.  803;  Aetius  X,  9; 
Paulus  Aogineta  VII,  18;  Nikolaus  Myrepsus  X,  65. 

S.  Galen  XIII,  979;  Paulus  Aegiueta  VII,  18. 
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llsp'  STiaOtj[j.iT'uv. 

Ka;  TS  e'f/.aOi^issÖa'.  tsCtsj;  iv  tm  OspiatTj  ')  /.äA/.'.srsv  ssTt  ^r,Or,;Aa  • 
xi:  -;if  -afT,-'spit  xai  Oifariii;  si  sszsvÖstx  y.a;  [ax/.istx,  er/  Tjvi'V,0f, 
Tiiv  is'isc.iv  Tc  szip;xaTti)v  r,  ßsTavwv,  sTsv  si/.ivsj,  ivics  j,  x'jixivoj,  *) 
i'/.6a'!i;,  si^'/r,;  sj'/.'/.uv,  Trr,-'3tvsj,  sijX’Vj/sj, ’)  äpT£[X'.s;a;.  cärw  =t 

zjfxTtr.ijjzbiir,  ')  TS  JStüf,  /_pr,5![jisv  ssTi'.  “s's;  azavra,  iiTi  rps-avT/.stsÖai 
^S'j/.S'.VTS  '^i'  i^^Ti  ei/.ß'.ßal£sOx’.  si;  sis  xa/,s;>- 

li£va;  TiTtsx;  siva-.'/TS.  ') 

Ihp!  £ZlO£[iiT<UV. 

M-Ta  OS  Ta;  z-jpia;  xa;  S'.aßps/ä;  xat  ä/.s!|j.;j.aTa  Co^tKil  Toissj; 
/.s'-sv  y.at  % Tüv  iz'.05|j.iTti)v  I,  <ov  esTi  xal  ts  5ia  [xeAt/ajTwv 

xa;  TS  5'.z  sz£p;xaT(i)v  xa:  t's  S'.a  sap;.'^j/sj  xal  er';  rXssv  tsütoiv  t‘s 
flsX’jap/’-Sv  xaXo'j[i.£vsv.  /pr,  51  TS'jrM  izt  tüv  Oipp-STEpuv  tt,v  xpaT'.v 
jiT,  axparo»,  dXXa  [xäXXsv  ävtin'vw  xi/pf, cOai  tw  ßsy;<>^;xaT;  xal  xr;p<i)TT;; 
sXIysv  e/s'jsT;; ")  xal  /ajxaijxiJXsj  p.'.YvjvTa;  ajsf,  • sütoj  -fxf  äviXTii;  ts 
5p;(ijTT£!v  xal  zps5r,v£TT£ps7  xal  £ÜxpaT5T£p5v  £5TZ>  xal  xaTa  r.x-t  '/^r,T- 
jjujTEpsv  £jpifh;siTa:  rsXXw  t's  säp;j.axsv. 

Ilsfl  EVEUXTIU7. 

Kal  tsT;  £v£pias!v,  v.  ezt[X£v£'.  Ta  t»;;  s5i-/r,;,  iva-pir,  -t-v/jx^z^r. 
piiTpla;  jxlv  sjst;;  tsT;  äzXoysripsi;,  icxupsT'pa;  5»  tsi;  It;  na/.Xsv 
zapr,YSp£;v  xa:  izsXsTrrjviiv  t'sv  £Y*’-£’-i^5''S''  '/.'■‘l’''''  suva|X£vsi;.  iz/.oisTspsv 
H£v  sl*/  £TT'.  t's  r/.atsv  al)T's  xaO’  aiss  0£pp.a;vsn£vsv  xal  zpssXap.ßavsv 
S£  t; Twv  äs  jsiüv  TZippiaToiv  xal  CTiäTwv  yT|V£;ü)v  zpss7;v£T:ip5v  IsTa:’ 
5ei  5i  alns  sxs'jalii'.v  sjtoj'  Xaßuv  Tz-aisv  X£rrs[a£p£;  ev  alr:(T) 

Tüiv  is'jswv  Ttvi  5Z£pp.aTa,  *)  olsv  ivissj,  ssXivs-j,  xuy.tvs’j*)  f,  y.apaOps’j  "’) 
xal  TÜ7  sjxsiuv  TsiiTsi;-  £;Ta  5:T,OY5sa;  t's  D-aisv  5t’  cOs'/t;;  t^;sv  ")  ev 
avTiJ)  sT£ap  ävaXs/.  '*)  £i  s£  pir,  r.iptir,,  slislv  ässzsv  xal  spviOs; 

lat'a'/ra  >3)  sütoj;  avrw  x£y_p^s6at  t<T>  £v£;AaTi.  x:v£:sOcü  55  ts  rxa'.sv  [x£Ta 
ZT,Yavs'a  x’/.ü>vt(i)v,  sli  pisvsv  ")  äza;,  iXXä  xal  5£'jT£psv '*)  xal  TptTsv. 

')  £?;  Oepuiv  M.  — 5)  L si-baltct,  ebenso  wie  der  latcin,  Text,  »vr]0ou 
ein.  — •)  (’od.  L verbindet  die  einzelnen  Arzneimittel  diircb  zzl.  — *)  napx- 
Txtjaj^  L.  — *)  S'jvavTZ’.  2200,  2201,  2202,  C.  — •)  Nach  dein  latein.  Text 
niiisstc  liier  fo?!»oj  eingesebaltet  werden.  — £Ti  M.  — *)  Twv  ajiEpjxiriüv  M. 

— *)  M schaltet  irn;Oou  ein.  — '•>)  L schaltet  nz^ppa  ein.  — ■')  pTjov  M.  — 
’t)  Vielleicht  stand  hier  ursprünglich  iza).!>v,  wie  hei  Paulus  Aegincta  (III,  43)? 

— *>)  Die  Hss.  haben  p!'a;.  — **)  L schaltet  3't  ein.  — '*)  5i{  M. 
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üeber  die  Kolik. 


Schmerz  fortdauert,  so  soll  man  kräftigere  Substanzen  anwenden,  zu 
denen  das  aus  Piianzensäften  bestehende  Klystier  gehört.  Es  besteht 
aus:  Bockshornklee  (Trigonella  Foenum  graecum  L.),  Meliloten  (Meli- 
lotus  officinalis  Wild.),  Garten-Dill  (Anethum  graveolens  L.),  Eibisch 
(Althaea  L.),  Leinsamen,  gerösteter  Gerste,  trockenen  Kamillen  (An- 
themis L.),  Polei  (Mentha  Pulegium  L.),  je  ein  Pfund.  Man  wirft  die 
Kräuter  in  einen  neuen  Topf  oder  in  einen  Koehhafen,  giesst  12  Xesten 
Wasser  darauf,  lässt  sie  fünfzehn  Tage  laug  zerweichen  und  dann  erst 
abkochen.  Hierauf  seiht  man  die  Brühe  durch,  wirft  die  Kräuter  fort 
und  nimmt  Ton  dem  Saft  2 Pfund,  ferner  Gänsefett,  Hirschmark,  Storai, 
.Alraun  (Mandragora  L.)-Saft,  Butter,  Terpentin-Harz,  je  6 Unzen, 
männlichen  Weihrauch,  Bilsenkraut  (Hyoscyamus  L.)- Samen,  .Aloe 
(.Aloe  L.)  und  Erdscheiben  (Cyclamen  L.)-Saft,  je  1 Unze.  Diese  Sub- 
stanzen richtet  man  in  der  gehörigen  Weise  zu  und  hebt  sie  auf.  Im 
Falle  des  Bedürfnisses  nimmt  man  zwei  bis  drei  Löffel  des  obigen 
Mittels,  mit  Dillöl  vermischt,  zum  Klystier.  Denn  wenn  dann  eine 
Entzündung  oder  irgendwelcher  S.aft  im  Innern  sitzt,  so  nimmt  das 
Klystier  denselben  fort,  führt  ihn  heraus  und  beseitigt  die  Schmerzen. 

Ein  anderes,  sehr  berühmtes  Kly stier-Kecept: 


Aloe  (Aloe  L.) 4 Unzen 

Bibergeil  (Castoreum) 4 , 

nach  anderer  Angabe 1 Unze 

frischer  Erdscheiben  (Cyclamen  L.)-Saft  '/z 
Opium '/t  • 


werden  in  passender  Weise  hergerichtel  und  ira  Falle  des  Bedürfnisses 
mit  Dillöl  und  einer  geringen  Menge  Gänsefett  zum  Klystier  verwendet. 
Das  Mittel  ist  kräftig;  man  darf  es  nicht  wegen  der  Billigkeit  seiner 
Bestandtheile  geringachten. 

Eine  vortreffliche  Wirkung  gegen  glasartige  und  kalte 


Säfte  besitzt  folgendes  Mittel: 
Terpentin-Harz 6 

Unzen 

vom  Saftraittel  .... 

. . . 6 

» 

Butter 

. . . 0 

Bibergeil  (Castoreum) 

. . . 6 

m 

Brcit-Küramel  ').... 

. . • B 

n 

Basilicum-Salbe  .... 

2 

n 

nach  anderer  Angabe  . 

. . . G 

w 

*)  S.  Galun  XIV,  561.  Dioskorides: 

nepl  eunopi^Tcuv 

II,  Ul 
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ei  5e  5->pL£'/T, ')  r,  s?ivr,,  Tpsiyspeiv  /ai  is/upirepcv  , i~  u>-i 

err;  xa:  xb  S'.ie  xiSv  yu/.iöv  *)  ßixivcjv  cj-pieipievev.  ey  ei  se  sjx(o  • XT,Aeii)r, 
p.£A'j'.(.')T5J,  xrffii’J,  ä'/.Öaix;,  /.'.vsTxepjjLSj,  xptOwv  (brxT;piEvti)v,  yapia’iJiY5Xo'J 
^,p:0,  YXyp/tovi;,  ävi  Atxp.  a'.  ejA^aXwv  <)  xi;  ß:xava;  ei?  X'jxpav  xaivT,v 
i!  xixaßsv  *)  ßäXXe  üBaxs;  ;£cx.  iß'®)  xat  eäxa;  ’-i’ 

/exOai.  ^ 5ÜXÜ);  l'i/T,Oijvai  ziir;isv  alixi,  eTxa  5ir,OY;ia;  xsb;  xa'i 

xi;  ßsxäva;  ßa7.Xe  xsä  -/uXiO  Xixp.  ß',  ®)  xx^axo;  xrivetsj,  ia'jeXsü 
eXaieis’j,  sripixs;,  jxav?pr';:p5J  /jXoj,  ßsjxjpi'j,  xepeßivOivx;;,  äva  cic'-f. 
Xißivs'j  äppsvs^,  jsxx'janj'j  Gzeppiaxs;,  äXdr,;,  xjxXantvo'j  X'jXsy,  iva 
IV-/.  a'.  xxejai;;  xaxa  xpdzov  xai  ex=-  ®“’  X^oeo);  iv  eXaiip 

Tir,V:iM  ex  xoj  ßar,6i^lJiax:;  xa/y-’-^’p'-i  ß'  ' ®)  T^P 

sXeyjisvt,  xi;  e'y;  eTxe  sisxsij-sxe,  äpeXeT  xai  üx£;aY£t  xsüxsv  xai 

xi;  ii'jva;  exxi-xei. 

*AXXo  *^)  av^pa  Ysvvarov. 

’AXst;; oVfc.  ?’ 

Xaff?5p{0U »5' 

£v  aAX(j) ox,A  a' 

xuxXajxtvo’j  /uACj  rpsjf«T5‘j  . » ' s" 

iriou n 8^^ 

rx£jas£  XÄTX  ipd-sv.  *')  e::*  Ik  ty;;  /pyj^iw;  Ivis  |AiTx  eXaisu  irrfii'fO'j 
xai  rriaT:;  */if;v£{o*j  OAtYCu.  lo/’jpsv  *2)  sjxt  xb  läcTjÖYjfjLa  • xai  ijlt, '3)  y.axa- 
5*a  tb  sut-As;  xwv  ei5wv. 

'*AaXo  *po;  tob;  OaXcooct;  xa»  ’iu/pob;  /uijlou;  äptaia  noisiv  ouva^ifvov. 


TspsgiYÖiyy;; GU'fr-  c' 

TT,;  bta  x^Asb » 

ßsjTjpsj M 

xaTTspiou M ; 


TTAarjxutAiv^J 

TSO  ßaT'.A'XC'J 


ev  a/vAfi» 


')  fni[X£#£i  2202,  C ; lni|Ai'voi  L ; jntjx£voi£v  ai  oouvai  M.  — ’)  L und  M 
scbftlten  twv  ein.  — Xivoar^ppov  findet  sich  nur  im  Cod.  M und  im  latein. 

Text  Die  Übrigen  griech.  Hss.  haben  aiXivoanipuio  j,  da»  sonst  nicht  bei  unsenii 
Autor  Torkommt.  — £jißa)*/.£t;  L;  £p.ßa),X£  M.  — *)  2200,  L und  C schalten 

xai  ein.  — ®)  i£'  M.  — ")  L und  M schalten  E^ra  ein.  — ®)  iß'  2201.  — 
•)  IviEtai  M.  — *®)  2201  schaltet  ein:  xaö’  lautb,  L:  xat*  abto.  — **)  tpo/^axou; 
M.  — «ff/ypottpov  L,  M.  — '*)  L und  M schalten  arutou  ein. 
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lieber  die  Kolik. 


].orbeer  (Laurus  nobilis  L.)- Körner  . 100  Stück 
zerriebene  und  pulverisirte  Knoblauch 


(Allium  sativum  L.)-Korno  . . 0 , 

Raute  (Ruta  L.) eine  Handvoll 

Alkanna-Oel 5 Pfund. 


Dies  sind  also  die  einzelnen  Bestandlheile;  die  Zubereitung  geschieht 
auf  folgende  Weise.  Man  giesst  das  Alkanna-  und  d.a.s  Sadebaum-Oel(?) 
in  einen  Topf,  schüttet  eine  Xesto  Wein  hinzu  und  lässt  darin  da« 
Bibergeil,  den  Breitkümmel,  die  Lorbeerkörner,  den  Knoblauch  und 
die  Raute  drei  Tage  hindurch  aufweichen;  hierauf  werden  sie  am  ge- 
linden Feuer  gekocht,  bis  der  Wein  verbraucht  ist.  Dann  nimmt  man 
das  Ool  vom  Feuer  hinweg,  seiht  es  durch,  setzt  das  Terpentin- Harz, 
die  Basilicum-Salbe,  die  Butter  und  das  Saftraittel  hinzu,  erwärmt  diese 
Substanzen  allmälig,  bis  sie  sieh  mit  einander  vermischt  haben,  ver- 
wahrt das  Ganze  in  einer  Büchse  und  nimmt  beim  Gebrauch  zwei  bis 
drei  Lötfel  davon  mit  etwas  Fett.  Ks  ist  ein  bewundernswerthes  Medi- 
cament;  denn  es  beseitigt  und  lindert  die  heftigen  Schmerzen,  ohne 
dass  es  eine  betäubende  Wirkung  besitzt. 

Kill  anderes  vortreffliches  Klystier,  durch  welches  die  dicken 
und  ziilien  Säfte  nbgeführt  werden. 

Gestossene  Osterluzei  (Aristoloehia  L.),  geröstetes  und  gepulvertes 
Salz,  Mäuseschwanzkrant,  ')  welches  gleichfalls  zerstossen  wird,  Bocks- 
hornkloe-Oel,  Rautenöl  und  Dillöl.  In  das  Oel  schütte  man  ungefähr 
einen  Löffel  der  Kräuter  und  einen  Löffel  Salz.  Das  Klystier  lost  den 
Schleim  vollständig  auf  und  leistet  nicht  nur  bei  der  Kolik,  sondern 
auch  bei  den  Hüftschmerzon  ausgezeichnete  Dienste. 

Ein  Mittel,  welches  .nich  bei  der  Da  rin  verseil  I i n gnng  hilft 

Man  nehme  ungefähr  Unze  oder  etwas  mehr  Alexandrinische* 
Xatron  und  giesse  Oel  und  warmes  Wasser  darunter.  Ist  Alles  unter- 
einander gemischt  worden,  so  verwendet  man  die  Quantität  einer  Kotyle 
zum  Klystier.  Dann  wird  man  staunen,  wie  Alles,  was  sich  im  Darm 
vorfindet,  mag  es  nun  verhärteter  Koth  oder  zäher,  dicker,  sehleimähn- 
licher Saft  sein,  abgelührt  wird.  Ich  habe  es  auch  bei  Darmverschlin- 
gungen angewendet  und  damit  Erfolge  erzielt,  so  da.ss  Jedermann  von 
der  einfachen  und  doch  so  kräftigen  Wirkung  des  Mittels  überrascht  war. 

*)  Dioskorides  (III.  4t)  erzählt,  dass  die  Armenier  das  (Ori- 

ganum Majiirana  L.)  piojpov  nannten. 
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p' 

5xip5u)v  jaeXBa;  TpißsiTj;  ')  7.at  Xsiwösiia;  •/' 

zYjYr/sj  /_'tpsr>.r,0k;  Scjpi’.iv a' 

EAiis'j  x'jrpr/ij A'.xp.  e'. 


Ta  (lEv  *)  eiir,  Taüia  • 51  cxe'jajia  *)  i/_ä!  toItiv  ®)  xav  xpsxsv.  ßäX>,£ 

il;  xr,v  xäxaßsv  xb  xürp'.vav  i/.aiav  xal  xb  cä,3'.v5v  xal  •rrpsarXE^a; 
ajxoi;  ^iax.  a'  o’vsu  sl;  xa5xa  ä-aßpE/i  ®)  xb  x^axip’.av  xa;  xb  -Xa- 
TJxjpLivav  xa;  xa  aasvaxoxxa  xa';  xi  axapaa  xa;  xb  zxjYavev  ä/p:  xpiüv 
f,;a£püiv  xa';  jjiExa  xalxa  E'lflr,cav  p.a'/.axw  ”jp;,  eu;  äv  •")  ävaX(.)ÖT)  ö 
ov/c; , xa;  s^EXtov  ärb  xab  Tjpb;  B;r,0r,aov  xb  D.a;av  • £?xa  Xaßwv  ' •)  xr,v 
XEpEß;v6;vr,v  xa:  xb  ßac;X;xbv  xa':  xb  ßaäxupav  xa;  xr,v  5;i  y.»Xa5  '*)  xa; 
r,pEp.a  ÖEppLava;,  £ti>;  aJ  [juyw'.v,  öraOoj  £v  ß'jx:’<i>  •*)  xa':  /piu  Xajj-ßavtov 
c;  abxaa  xcy_V.;ap;a  ß'  f,  xa:  axsaxa;  ßpx/ü-  6aj[j.ar:äv  lax;  ßei^ÖTipia  • 

■xajE: ' *)  ''itz  xä;  caaapä;  aaäva;  xal  ^xapv/apE;  jaExa  xaj  |jli;5ev  r/scv 

EapxaüX'.xix. 

"AXXo  xiXXiov  EvEpa  xaOaTpov  xou;  ::a/£T;  xa;  fXtV/po’j;  /upoX;. 

'Ap;axa/.cy;a; '*)  xExepixe-Er,;,  a'/.üiv  rEapJYpiEvwv  xa:  Xsl.E'.wpEvtüv,  '*) 
pjajpau  ßaxä-/T,;  xal  abx^;  xExapixfvT,;,  s'/.ala'J  xt,X;'voj,  eXalau  TzriyoNi'/Z'j, 
iKjiz'j  i'/rfii'tO’j.  £;;  xb  rxa'.av  EjaßaXE  rp'a;  sv  %zy\iip\z-t  xüv  ßoxavüv 
xal  xEüv  iXüv  xsyX’.ap'.av  ev  xaXxa  ::avj  Xus; sXEYixa  xa;  ab  pavav 
xüiX’.x.ali^,  äXXa  xa:  ;r/_:ao:xab;  {bai'As: 

'AXio  so'.oCv  xa;  I:;;  eiXeiÜv. 

Aaßwv  vlxpa'j  ’AX£;xE5p;vaj  äaav  z\rf.  s"  rj  xa:  rXscv  zpaap'4av 
r/a;av  xal  bawp  OEppav  xa:  zävxa  ävapiäa;  äaav  xot6Xt,?  -Xi-Oa;  evie 
xa:  (JaupiäaE:^, a~(o^  sxxplvEc^a:  rapaaxEaä^E:,  äaav  Eäpr,;,*”)  e'xe 
xarpav  axXT,päv  e’xe  y'tJ.T/^Z'i  xa;  za/jjv  •/■jjxav^*)  cXsYlxx'wSr,  -sp'.EyapEvav. 
iyia  xal  £-1  xwv  Ozb  £:Xe80  xaxE/ajxEvEov  E-/_pTiaä|xr,v  abx(|>  xjil  ErsTj/ev, 
5axE  Oa'j|xaaa:  r.xnxi  xb  ä-Xaäv  xal  xb  Bpaax:xbv  xaO  ßat;Oi^p.axe;. 

')  xp;ß/|3a;  2201;  xptsOEiaa;  L.  — ’)  Xs'.waa;  2200,  2202,  C.  — *)  L 
nud  M schalten  olx  ein,  — f/jr,  L.  — *)  axEjrj  M.  — ®)  xotoixo»  L.  — 
')  xpdir;X£X£  L,  M.  ^ — *)  L und  M schalten  xat  ein.  — ®)  ob;oß,s^/£i{  L;  äxo- 
ßpi/»ev  M.  — *®)  ob  L,  M.  — ")  ßaXrux  M.  — tt)  /yXoiv  M.  — **)  £xi  ßixojv 
L,  M.  — '*)  Die  früheren  Heraiispeher  lasen  (alsrhlieh  r.ivj.  — '*)  Cod.  M 
schaltet,  ebenso  wie  der  latein.  Text,  aTpoyfjXi;;  ein.  — '•)  X£:opfvo)v  M.  — 
'5  xevoT  M.  ; Xe(oi  U.  — •'')  övivjja;  M.  — •*)  Oaupxor,;  L.  M.  — EÖpEt  L,  M; 
Exp«:  2201 ; £Öp^  2200,  22l>2.  — ”)  L schaltet  xat  ein.  — “)  L und  M schalten 
xa';  ein. 
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Ganz  ausgezeichnet  wirkt  auch:  Storax,  Bibergeil  (Ca.«torenm), 
Myrrhen-Gummi,  Opium,  je  1 Unze.  Diese  Substanzen  werden  mit 
einander  gemischt;  hat  man  dieselben  nöthig,  so  nimmt  man  ungefähr 
so  viel  davon,  w’ie  eine  ägyptische  Bohne  (Nelumbium  speciosum  Wild.), 
und  verwendet  es  mit  Itautonöl  und  einigen  Fetten  zum  Klystier. 
Dasselbe  erzeugt  Schlaf  und  lindert,  wenn  überhaupt  ein  Mittel,  die 
heftigen  Schmerzen;  ich  habe  es  sehr  häufig  angewendot. 

lieber  innere  Arzneien,  welche  durch  den  Mund  eingefiibrt  und 
bei  Schmerzen,  welche  von  kalten  und  schleimartigen  Säftrn 
herrüliren,  verordnet  werden. 

Da  sich  Viole  gegen  diese  Behandlung  des  Unterleibes  sträuben, 
weil  sie  die  grossen  Beschwerden  der  Cur  fürchten,  bisweilen  auch 
weil  sie  sich  schämen,  so  ist  es  nothw'cndig,  in  solchen  Fällen  den 
Kranken  Getränke  zu  verordnen,  deren  Wirksamkeit  gegen  Kolik- 
sohmerzen bekannt  ist.  Bei  den  Alten  worden  viele  Mittel  angeführt, 
aus  deren  Zahl  wir  alle  diejenigen,  deren  ausgezeichnete  Wirkung  wir 
durch  eigene  Krfahrung  kennen  gelernt  haben,  genau  beschreiben 
wollen ; wir  beginnen  mit  den  einfacheren  Medicaraenlen,  welche  gegen 
massige  Schmerzen  zu  wirken  vermögen. 

Bin  einfaches,  aber  erprobtes  Mittel: 

Man  koche  Andorn  (Marrubium  vulgare  L.)- Kraut  und  las.se  es 
mit  Honigwein  trinken ; oder  es  werden  neun  bis  vierzehn  Lorbeer 
(Laurus  nobilis  L.)- Körner,  gut  ausgehülst,  zu  Pulver  zerrieben  und 
dann  mit  3 Kyathen  Wein  als  Getränk  gereicht.  Dies  hat  sich  bewährt. 

Bin  anderes  Mittel,  welches  zugleich  bei  Nierenleiden 
wirksam  ist: 

Mau  nehme  die  Blätter  des  Bocksdorns  (Lyciura  europeum  I..\ 
presse  den  Saft  heraus  und  schütte  zu  einer  Säfte-Mixtur  sieben  bi« 
neun  Pfefferkörner  und  ungefähr  2 Kotylen  Honig;  dies  wird  erwärmt 
und  dem  Kranken  in  der  Badcw;inne  zu  trinken  gegeben.  Ueberraschend 
ist  es,  wie  der  Kranke  schon  nach  kurzer  Zeit  die  Schmerzen  verliert. 
Dieses  Medicament  hilft  auch  bei  Krankheiten  der  Nieren,  wenn  die- 
selben an  V'erstopfung,  an  Steinen  oder  an  zu  dicken  Säften  leiden. 
Ferner  lässt  man  eine  .Abkochung  des  Polci-G:imanders  (Teucrium  Po- 
lium  L.)  mit  Wein  trinken;  ebenso  vortrefflich  wirkt  auch  der  .Absud 
des  Ysops  (Hy.ssopus  L.?),  dos  Diptam-Dost ens  (Origanum  Dictamnus  L.L 
der  Petersilie  (Apium  Petroselinum  I,.)  und  des  .Anis  (Pimpinella  .Ani- 
sum  L.). 

Kin  anderes,  berühmtes  Mittel  ist  der  Dosten  (Origanum  L.). 
wenn  er  in  der  Quantität  eines  Gramms  mit  Askalon-Wein  oder  einem 
anderen  leichten  AVein  zu  einer  Mixtur  verwendet  wird.  Dieses  Medi- 
cament hat  sich  bewährt  und  bereits  Viele  von  grossen  Schmerzen 
erlöst. 
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”AXlo  t;oio3v  X!«v  xoXü;.  ') 

ilT-jpaxs;,  xarropiou,  ipijp  /T,;,  5r!oü,  ivi  ox(.  a'.  lä  zävra 
irP)  Zpsia?  /.aßiv  ösov  xuapiou  AiY’Jirttou  tb  |xeYeÖ9;  Jvts  |xsTa 
tt;7x«vsk  ^XatO'j  xai  i/.iYuv  TtEotrwv.  tojto  xat  liitvsv  £|xxot£i  xal  Ta? 
is-ipi?  ijüva?,  stxsp  ti  äXXo,  xapYj^spsiv  Sivorai  xat  xXetam)v  abrsi 
x'tpav  sT/.ri^a. 

[T'p't  tiT»v  3ii  (TTOusro;  StSopiivuv  xat  tor?  äia  '|jypov  xa'i  yXEfp-aTtiSi]  /«(‘bv 

Ö3uv(opivot;, 

'ExetOT,  ?£  x9A>.5t  TTiV  vaTtspa  ÖEpaxäüsffOai  *)  oüx  ÄveyovTai  Ta 
p.ev  lsJs>xsTe;,  Is6’  Ste  8e  xat  bxb  xsXXij?  ävta?  epuOpiövTi;,  öva-piativ 
imv  Ixt  TSÜTuv  IxtJtJsvat  abTal;  xt'vetv,  *)  sga  xpb;  Tat?  xuXtxä?  iSuva; 
xiteiv  xExtTTiUTat.  xoXXä  [XEv  o5v  äexagtv  EtpiQTat  tsT;  xaXatsI?  • uv  2e 
xat  T,(i£t?  Ei/cpiEv  xEtpäv  aptjra  xetEtv  ä’jvapiEvuv,  tsutuv  axä'/ruv 
IxWjTspLEv  s)  Ti;  Ypapi;  Tr,v  äpy.T,7  ixb  tüv  axXs'agrlpuv  xai  xpb;  (XETpia; 
äjjva;  xstEtv  äjvajjtlvuv  tTjV  ävavpat^T;'/  xctsüpiEvct. 

‘AxXoüv  ßoi{9i;px  xEXEipapEvov. 

llpaaisv  ßoTr/y;v  axo^lga;  JtJs'j  (XETa  otvapiIXtTO;  xivstv  • ’)  I) 
?aivt'2x;  XfiXEtupiEva;  6'  tj'  xat  Xsxisa;  xaXü;  ®)  Jt'Js'j  xieTv  (iet’  otvou 

xvaOsa;  '*)  TpEt;.  2£29xt)xa7Tat. 

'AXXo  noiovv  xat  Ist  vEppiTtxüv. 

Aaßwv  ^XXa  t^;  paipivM  -/iXiuov  xat  Et;  n£av  xpägtv  t95  yuXai 
i'/apn'YvjE  xsxxsv;  XE-EpEu;  " I)  6'  xai  jaIXito;  scsv  xst.  ' ')  ß'  xat 
yXtava;  '*)  5b;  xtEtv  tü  xä|AV5vrt  Iv  tt,  IjxßäsEt  t9'j  XaarpsD  xai  ÖaujxäjEt;, 
äxu;  [AETi  ßpa/bv  /pivsv  s xasytov  '*)  ävuJjvs;  ^ivETat.  t9jT9  xai  xpb; 
vEjptTtxsb;  xstEt  lysvTa;  lp.ppa;tv  ij  X{69v  tJ  xx/jjTEp9v  yjixav.  '*)  xsX(o'j 
t:  IJIpia  otBi’j  |aet’  otvsu  xtEtv  • :|AOtb>;  xai  iistüxou  xai  SiXTaiiveu  xaXü; 
xstEi  xjti  XETpoTEXivotj  xäi  äviceu. 

“AXXo  oföopa  fEvvaiov. 

’üptYavij  Yp.  x’  '■')  ?tB:ti  E]xßaXh>v  '•)  Et;  [Atav  xpäjtv  'AjxaXuvtTSu 
rj  ä/./.ij  Xextiü  etvst».  XEXstpaTat  t5  ßsi^OrjiAa  xsXXob;  Ix  [aeyx/.uv 

jJjVÜV  pJ5i(AEV5V. 

')  xaXov  L,  C.  — ’)  Die  H»».  2200,  2201,  2202,  C,  L haben  die  Ab- 
kürxnnf;  CJ.  — L und  M gehalten  5e  ein.  — *)  SEpaxtSaai  M.  — xiew  M.  — 
*)  ExOTjaop.ai  2200,  L,  M.  — ’)  xitiv  M.  — *)  XEitbaa;  M.  — •)  M xcbaltet  ein: 
xat  Exxtlaat  6IXei  oTjAat.  — '*)  xoTvXa;  M.  — ")  xo/.  L,  M.  — ■’)  OEppäva; 
M.  — ■’)  xäpvtüv  M.  — '*)  L und  H schalten;  “AXXo  als  Ueberscbrift  ein.  — 
‘*)  o'  M.  — ’®)  Gonpyl  setxt  E|ißaXErv. 

PoBChmsDO.  Alexsodsr  von  TrsUss.  II.  Bd.  2tt 
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Noch  ein  Mittel,  welchen  gleichfalls  sehr  gut  ist,  besteht  aus 
zwei  Theilen  Bibergeil  (Castoreum)  und  einem  Theile  Dosten  (Origa- 
num L.).  Man  gibt  es,  wenn  der  Kranke  fieberfrei  ist,  mit  Honigwein, 
wenn  er  dagegen  fiebert,  mit  Uonigmeth, 

Gegen  das  nämliche  Leiden  verordnet  man  auch: 

Fenchel  (Foeniculum  officinale  All.)-Samen  1 Unze 


Anis  (l’impinella  Anisum  L,) 1 

Spiekanard 1 

Eppich  (Apium  L.)- Samen '/j 

Ammei  (Ammi  L.) '/i 

Kassien-Zimmt ’/j 


Dieses  Mittel  wird  mit  vielem  Erfolg  bei  Nierenleiden,  Kolik  und  der 
Wassersucht  gegeben. 

Ein  anderes,  ausgcaoichnetea  Mcdirament,  welches  auch  gegta 
andere  Leiden  wirksam  ist; 

Ausgeschulte  Kardamomen  (Semen  Cardamomi)  4 Unzen 


nach  anderer  Angabe 1 Unze 

Amomura-Traube 1 

Spiekanard 1 „ 

von  der  Kinde  oder  den  Blättern  des  Fenchels 

(Foeniculum  officinale  All.) 1 , 

weisser  Mohn  (Papaver  officinale  Gmel.)  . . 1 . 

woisse  Kostwurz  (Costus  speoiosus  L.)  ...  1 . 

Keltische  Narde  (V'aleriana  celtica  L.)  ...  1 , 

weisser  Pfeffer 1 , 


Aothiopischer  Kümmel  (Cuminum  Cyminum  L.?)  1 

trockene  üartonminze  (Mentha  sativa  L.)  . . 1 

Haselwurz  (Asarum  europeum  L.)- Frucht  . . 1 


Troglodyten- Myrrhe 4 Drachmen 

Scammonium 4 , 


abgeschäumtcr  Honig,  so  viel  man  gebraucht.' 

Diese  Substanzen  werden  untereinander  gemischt  und  aufbewahrt.  Boi 
der  Gelbsucht  lässt  man  eine  Haselnuss-grosse  Pille  verschlucken,  bei  der 
Kolik  gibt  man  2 Kolylcn  mit  kaltem  Honigwasscr.  Was  die  Grösse  der 
Dosis  anlangt,  so  muss  man  wissen,  dass  man  nicht  blos  die  Quantität 
einer  Haselnuss  (Nux  avellana),  sondern  auch  die  einer  Wallnu.<s 
(Nux  juglans)  geben  darf,  namentlich  wenn  Darmverschlingung  vor- 
handen ist,  und  die  Kranken  wegen  der  grenzenlosen  Schmerzen  sieh 
hin-  und  herwerfen.  Der  Arzt  darf  mit  einem  Wort,  wenn  der  Kranke 
kräftig  und  stark  ist  und  von  heftigen  Schmerzen  gcojuUlt  wird,  ohne 
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"AXXo  xsi  xÜTo  X(sv  xaXdv. 


KaTTopis’j  |xe'pi)  ß',  ipifavsu  fiepsi;  a!  5{3ou  äx-jpeTst;  h£t’  oivo- 
piX'te;,  wp^Tro-Joi  8^  [xeti  jXcXtxpaTou. 


“AXXo  £!{  auTo. 

MapxOpsu  <n:ep|MCTO^  . . . 


vapSoTtoixuo; 
leXi'voy  si:ep|*aTo; 

£|X|j.e(i>;  . . . 


xik  i'r(.  a' ') 


ävi  oiiY-  s”  *) 


::jto  xai  vespiiixoi;  xai  xwXixflTi;  xai  ü8ep!xoT;  xaXül;  8f?OTai. 

*AXXo  xaXXiTTOV  xxt  rpö;  öXXx  *)  xoutv  ouvapEvov. 
Kap8s|jud|xo'j  d^tivreptoiJiEvo'j  . . oüyy-  i' 


ä(Mo|xou  ßsTpuc;  . . 

vap8oTräxuo; . . . 

|Mcpä6pou  fXsis-j  f,  fjt 

(ii^xuvoi;  Xeyxij?  . 
xifftsu  Xsuxsü  . . 

vjtpJsu  KeXttx^? 

'aErcpeci);  Xeuxei 
xujjtws'j  ’AiOioxtxeO  . 

1^8uS3|AOU  ^pS'J  . . 

Toy  xopxQy  äaopsy 
fflwpvTji;  *)  Tpwf^fttSs; 


8pax-  8' 


sxajj-iMitvtx^ » s 

piXtTo;  äTr,^pt0H£V5y  ts  ipxoyv 

zpoapiE^at ')  3V2Xz|xßav£  xal  5'!5sy  xatazivEiv  xapy;y  ns-mxcy  t5  heyeOs; 
EX!  TWV  IXTEpUEÜV,  *)  £X1  S£  TÜlV  XuXtXÜV  (lE'i  y8pSp.£XlTS;  ijKJXpOy  XSTjX.  ß'. 
eiJivai  8ei  ts  xscsv  -rf,;  5sieu>;  xai  Stssvai  ui;  ixsvsv  xapioy  IlsvTtxoy 
TS  ixEvsöo?,  äXXi  xal  ßasiXixoy  xai  ixa/.iora  £~i  tüv  eiXeüv  xai  ptrrsvTOEv 
£xjToy^  3t’  ä|i£Tp$y^  hi'j'ixq.  (i;  3e  eixeiv,  £ip’  üv  EppwTat  8yvap.t?  xai 

*)  s"  M.  — M schaltet  eia:  xvtSioy,  xpoxou  . . äva  oOy.  s”.  — *)  äXXo  L. 

— <)  9'jXXou  L,  M.  — *)  oipou  2200,  2201,  2202.  C.  — •)  In  den  Hss.  Cs- 

— xpejil^af  M.  — IxTEpitlvTojv  2201. 
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jogliche  Besorgniss  auch  noch  mehr,  aU  eine  Wallnni»- grosse  Dosis 
verordnen.  Das  Mittel  ist  nicht  narkotisch,  wie  das  Philo-Modicament 
und  andere  Arzneien,  sondern  es  erzeugt  Schmerzlosigkeit,  indem  es 
den  schädlichen  Saft  abfiihrt  und  hinwegnimmt.  Ferner  wirkt  auch 
die  Theriak-Medicin  recht  kräftig  gegen  Schmerzen,  welche  vom  Schleim 
und  dom  durchsichtigen  Safte  herrühren ; man  gibt  so  viel,  wie  die 
Grösse  einer  Haselnuss  beträgt,  mit  Honigmeth.  Ich  habe  dieses  Mittel 
häufig  in  derartigen  Fällen  mit  Erfolg  gereicht.  Wenn  es  der  Kranke 
in  Zwischenräumen  und  nur  einmal  des  Monats  trinkt,  so  wird  er  voll- 
ständig gesund  und  bleibt  in  Zukunft  frei  von  neuen  Anfällen.  Das 
I’hilo-Medicamont  ')  lindert  zwar  die  von  Erkältungen  hetrUhrendon 
Schmerzen,  heilt  sic  aber  durchaus  nicht;  dagegen  vermag  es  die  Leiden, 
welche  durch  die  Galle  und  durch  schlechte  Säfte  hervorgerufen  worden, 
nicht  blos  zu  mildern,  sondern  bringt  auch  den  grössten  Nutzen,  wenn 
es  mit  Mass  und  den  Kräften  des  Kranken  entsprechend  gegeben  wird. 
Desgleichen  wirkt  auch  die  Marcellus-Medicin  schmerzstillend  und 
zugleich  stark  betäubend.  Dos  Recept  lautet,  wio  folgt: 


Safran  (Crocus  sativus  L.)  . . 8 Drachmen 

gediegener  Schwefel  (Sulfur)  . 2 „ 

nach  anderer  Angabe  . . G „ 

Opium G , 

Zimmt 1 Drachme 


weisser  Pfeffer 20  Drachmen 

Attischer  Honig  nach  Bedarf. 

Davon  reiche  man  eine  Haselnuss  - grosse  Dosis  mit  warmem  Wasser. 

Nachdem  wir  uns  über  die  Klystiore  und  Arzneien  ausgelassen 
haben,  ist  es  nothwendig,  da  viele  derselben  aus  Opium  und  anderen 
narkotischen  Substanzen  besfehen,  zu  erörtern,  wann,  wie  und  in 
welchen  Fällen  man  sic  anwenden  soll. 

Ueber  schmerzstilleude  Klystier»,  Pastillen  uud  Arzneien. 

Die  mit  Opium  und  Bilsenkraut  (Hyoscyamus  L.)  zusammen- 
gesetzten narkotischen  Mittel  darf  man  nicht  auf  das  Gerathewohl  ver- 
ordnen. Wenn  die  den  Schmerz  erzeugenden  Säfte  dünn  und  scharf 
sind,  darf  man  sie  getrost  anwenden  und  braucht  keine  Furcht  vor 
irgend  welchem  Schaden  zu  haben.  .Sind  sie  aber  dick  und  zäh,  so 
muss  man  den  Gebrauch  der  Narcotica  vermeiden ; denn  wenn  sie  auch 

>)  8.  Galen  XIII,  267. 

Vgl.  Galen  Xlll,  UU. 
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T,  ii'j-rr,  sfsspi  lica  xaT£Z£!-'£’.,  •,j.ir;5£v  /.i!  u.£iTiv  t;  jjiEviO:; 

Ts-j  ßac'.XtxeO  xapiw  ?{Joj  • ')  si  -'ip  £•/£'.  xt  vapxojxiy.bv,  to;  li;  «l'r/.wvs; 
xa!  iX/.xi  Tiv£e  xüv  ä-/x'.2:x(ov,  xb  xaO«!p£tv  xx;  jrsxXerxi'.v  xbv 

/-■JXX5J-/XX  X'JH''®''  *v(i)i'jv'X7  /xpiLExit.  XX'  Orjp'.TXT,  S£  xvxiScxs; 
•^£-;i/.«.);  -st£'  zpb?  xx;  x::b  sXr'piaxs^  xx;  jxXwjS'j;  /jjpLii  Y'vopi.£yx; 
:2  jvx?  • 2:5'.;  xxpisj  rUvx’.xsj  xb  ;x£v50:;  ;x£xx  [xiX'.xpxxsu.  £-/(•) 

r:XXxxt;  e:::  xwxwv  2e2i>)xw;  etxetj/sv.  e!  2s  x:;  xüxt,v  xx;  sv  xoT; 
2'.xX£(;j.|jlx5'.  t^ve;  fcx;  xoO  'fiT,vb;,  si;  xsXssv  ■'>)  ircr^'  scxt  ®)  xx: 
ir.2pi~j-r:i<;  x:j  Xc:::cü.  2k  <l>'r/.a)vo;  xvxt2oxs;  Z2pr,-'opsX  ]xkv  x:l»;  2ti 
■iv/px'/  x;xixv  :2'jv(.)(A,kvoui;,  :bx  ixxx;  2s.  xob;  2k  iz'i  yzi.üiv.  xx';  xxx:- 
y;j[i;x  ris/ovxx;  sy  jiivsv  rxpr,Yop£:,  xXXx  xx:  xi  [xsY'.ffxi  wseXsT  sypi- 
•jikxpo);  Er:2:2s(X£-/T,  xx:  Tpb;  xr,v  2yvxpitv.  ix;  2k  xx:  MxpxEXXivx 

r/r3oxi;  ::xpr, YOpsi  [aexx  xsy  tx/j  e/eiv  xb  vxpx(>)x:x;v.  sys;  2k  xüx^; 


y;  'fpxpr,  oyxiü  ■ ') 


%pz%0'j 

• ■ • *F»7.- 

r’ 

Osis'j  xx-jp5J  . . . 

. . . )) 

r.» 

H 

EV  X/,XcJ  . 

• * . » 

ozlo'j  ..... 

. . . » 

x'.vva]jiü);jL9j 

. . . w 

% 

. . . » 

x'  '") 

piiX'-xo;  ’Axx;xoj  xb  xpxojv. 

2;2i'j  xapüoj  n:yx;x:j  xb  jASYsOo;  [aexx  0£ppicj  y2xxo:. 

xxixx  xsp';  £VE|AXX(i)v  xx:  x'/x:2:xo)v  siprjxixx;,  *')  £XE:2r,  x:X'/.x 
xs'jxuv  s;5:  2ix  bxtsj  xx:  xwv  xXXwv  vxpxtox'aüv,  r/a-f/.xisv  ksxi  xx: 
XEp:  x:jx(i)v  b’.xXxßsty,  xcxs  xx!  xü;  xx:  ex:  xstoi;  xyx::;  xs/p^sOx:  ypif,. 


Hcpl  äv'oS-jV'ijv  EvsjjLax'tiv  x«i  zpoyhxtnv  xal  ävxtO'Jx'ov. 

Tx  vxpx(i)x;xi  xwv  »xppixxtov,  bsx  xx:  2:’  2x!ou  xx!  jo5xjx|Ae'j  xi;v 
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den  Schmerz  für  den  Augenblick  zu  beseitigen  scheinen,  so  lassen  sie 
denselben  spater  doch  um  so  stärker  und  heftiger  anflreten  ')  und 
lungere  Zeit  andauern.  Ich  glaube  daher  mit  Recht,  dass  sie  hier  keinen 
Nutzen  stiften.  Denn  da  sich  die  Poren  in  Folge  der  durch  die  nar- 
kotischen Mittel  erzeugten  Kälte  zusammenziehen,  und  da  sich  die 
Excremente  verdicken,  so  wird  sich  nothwendiger  Weise  der  ganze 
Zustand  noch  mehr  verschlimmern  und  die  Möglichkeit,  das  Leiden  zu 
zortheilon,  abnehmen.  Viele  haben  dadurch,  dass  sie  zwei  bis  drei  mal 
bei  derartigen  Krankheiten  Narcotica  reichten,  den  Brand  und  Läh- 
mungen erzeugt  und  manchmal  sogar  den  Tod  herbeigeführt.  Aus 
diesen  Gründen  dürfen  wir,  wie  gesagt,  nicht  auf  das  Qerathewohl 
narkotische  Arzneien  bei  Kolikleiden,  welche  von  Erkältungen  her- 
rühren, verordnen,  ausser  wenn  grosse  und  heftige  Schmerzen  und  die 
Gefahr  einer  drohenden  Ohnmacht  uns  zu  ihrer  Anwendung  zwingen. 
Nur  falls  der  Kräftezustand  ein  günstiger  ist,  und  die  Schmerzen  sehr 
bedeutend  und  peinigend  sind,  darf  man  sie  anwendon,  aber  auch  dann 
nur  einmal.  Bei  heisser  Säfte-Constitution  und  bei  Schmerzen,  welche 
von  dünnen  und  scharfen  Säften  herrühren,  bringen  die  narkotischen 
Mittel  nicht  nur  keinen  Schaden,  sondern  eher  Nutzen,  indem  sie  den 
dünnen,  scharfen,  gallcartigen  Saft  verdicken,  zur  Reife  bringen  und 
zu  einer  gesunden  Mischung  verwenden. 

Ueber  das  Erbrechen. 

Das  Erbrechen  ist  sehr  nützlich  bei  den  in  Folge  kalter  Säfte 
anftretenden  Schmerzen,  besonders  wenn  es  durch  Rettige  (Raphanus 
sativus  L.),  durch  salzige  und  süsse  Speisen  und  durch  Ueberladung 
des  Magens  hervorgerufen  wird.  Denn  durch  das  Erbrechen  werden 
zugleich  noch  allenfalls  vorhandene  zähe,  dicke  und  schleimartige  Stoffe 
ausgeworfen ; auch  können  sie  sich  nicht  mehr  in  grosser  Menge  an- 
sammeln und  in  die  Eingeweide  fliessen , um  hier  wiederum  neue 
Schmerzen  zu  verursachen.  Doch  soll  das  Erbrechen  nicht  blos  einmal 
während  der  Krankheit,  sondern  wiederholt  stattfinden. 

Ueber  Senfpflaster  und  Pechmützen. 

Desgleichen  halte  ich  auch  Hautreize  durch  Senf  und  das  Aus- 
ziehen der  Haare  mittelst  der  Peohmütze  für  zweckmässig,  namentlich 
wenn  die  Krankheit  schon  längere  Zeit  dauert.  Will  man  dieselben 

')  Vgl.  Oribasius  V,  762. 
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rxpijti  ')  li'ijs'.v  -)  ivwi'jvixv  -psji^psiv,  iX/.’  siv  vs  tTiV  sJuvrjv  e; 
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anwenden,  eo  erwärmt  man  in  den  freien  Zwiechenräumen  die  leidenden 
Theile  und  zieht  daduroh  die  schädlichen  Stoffe  in  die  Hautoberfläohe. 
Wenn  auch  kleine  Blattern  und  Bläschen  entstehen,  so  darf  man  sich 
dadurch  nicht  schrecken  lassen.  Langwierige  und  andauernde  Leiden 
pflegen  durch  diese  gewaltsam  .scheinenden  Mittel  geheilt  zu  werden. 
Doch  sollte  man  sie  nicht  während  der  Anfalle  der  Krankheit,  sondern 
lieber  in  den  freien  Pausen  anwendeu  und  zwar  aus  Vorsicht,  damit 
sich  das  Leiden  bei  dem  Kranken  nicht  wiederholt. 

Ueber  die  Bewegung. 

Bei  längerer  Dauer  dieser  Krankheit  und  häufigeren  Rückfällen 
ist  auch  Bewegung  und  jede  körperliche  üebung  sehr  vortheilhaft,  mag 
man  nun  zu  Fuss,  zu  Ross  oder  zu  Schiffe  dom  Körper  Bewegung  ver- 
schaffen. Ferner  sind  auch  Ringübungen,  Abreibungen  des  ganzen 
Körpers,  Luftveränderungen  und  kleine  Reisen  zu  empfehlen.  Denn 
dies  Alles  wirkt  verdünnend  und  zertheilend,  befreit  den  Körper  von 
überflüssigen  Stoffen  und  kräftigt  die  ganze  Constitution,  so  dass  sich 
in  den  leidenden  Theilen  fernerhin  kein  kalter  Saft  mehr  ansammeln 
kann  und  selbst  derjenige,  welcher  aus  anderen  Organen  hinzuströmt, 
nicht  sofort  von  ihnen  aufgenommen  wird. 

Ueber  Kolikscbmerzen,  welche  durch  Blähungen  hervorgerufen 

werden. 

Wenn  die  Schmerzen  in  der  Menge  der  Blähungen  ihren  Grund 
haben,  so  ist  es  zweckmässig,  leichte  Bähungen  mit  Hirse  (Panicum 
miliaceum  L.)  und  Kleien,  sowie  Klystiere  anzuwenden,  welche  aus 
feinen,  erwärmten  Oelen  und  einigen  gegen  Blähungen  wirkenden 
Arzneien  oder  Gewürzkörnern  bestehen.  Denn  ein  Klystier  aus  der- 
artigen Substanzen  treibt  sofort  eine  Anzahl  Blähungen  heraus,  und 
die  Schmerzen  hören  augenblicklich  auf.  Vorzügliche  Resultate  erzielt 
man  auch,  wenn  man  einen  recht  grossen  Schröpfkopf  in  der  Gegend  des 
Nabels  aufsetzt.  Die  Raschheit  dieser  Cur  haben  Manche  bewundert  und 
geglaubt,  dass  die  Schmerzlosigkeit  durch  Zauberei,  nicht  aber  auf  Grund 
der  Wissenschaft  herbeigeführt  werde.  Ks  ist  ferner  klar,  dass  man  auch 
in  diesen  Fällen  der  erwärmenden  Lebensweise  den  Vorzug  zu  geben  bat. 

Ueber  Kolikschmerzen,  welche  hei  Verstopfung  durch  harte 
Kuthniaasen  auftreten. 

Die  Kolikschmerzen,  welche  sich  in  Folge  von  Verstopfung  durch 
harte  Kothmassen  einstellen,  soll  man  hauptsächlich  durch  den  reich- 
lichen Gebrauch  des  Hydroleums  und  des  Honigmethes  heilen  und  den 
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lista-  ivaWAitstai ')  yap  ix  2(aXE!|i|jW(T(ov,  st  ti;  aÜToT;  yjsi^satts,  *)  la 
r£*ov84Ta  aal  *)  7:epl  rij'/  izioT/siT/  ivOiAxera:  xi  ‘xiptxxx.  ei  Je  xai 
sX-Jxtaiva^  rJiAßf,  yi-iiz'ix'.  ;j.txpa;  xai  ijcjopaxia,  si)  Jet  TaparceffÖat.  Ta 
Je  y_piv'.a  tüv  -aöwv  xai  £-{p.5va  irtrb  tüv  JoxO'jvTuv  eivai  ßta'.STepwv 
^r,6r,iiir(i)v  ^'./.et  rijv  /.uj-v  e-'.seyejOa'..  -aOta  Je  siix  eäe: 

rpifreiv  ev  toT;  -apcjviijaot;,  äXXi  ixa/.Xsv  vt  tsT;  5'.a/.eijx[xaa’.  -pt- 
ijAxxf,i  yaptv,  faxne  [xt]  rj-'/upeiv  £-•.  t53  raOeu;  itpb;  jsciX'/Yjffiv  eXöetv 

TOV  rÄTfVfXT.. 

rltpi  X'.'fIflKa!,. 

Kai  xivYjs;;  51  xai  ^raaa  -oijavaTia  tx  |xeYäXa  i’JixßaXXeTat  <) 
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äaep'.TTOv  JiaTiÖTiC’.v  ivappwrXr/Ta  tt;v  sXyiv  e?'.v,  ts3  Xsi-Oj  ixrjxeTi 
Ta  zeTTS'/OsTa  JuvasOat  'l'v/psv  äOpsiJeiv  X'Jixbv,  aXXä  ixr,5e ')  tbv  e|  eTepsu 
ea'.ppes'/ra  eisipui);  e-ibexesOa;  rrpb;  eajTa. 

IIspl  T(ÖV  EX!  rvE'jpaOl  XluXlZEUOlllvtOV. 
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rj-^xeijxeva  Jta  teöv  Xerrsjxepüv  xai  Oep|xoTep(i)v  eXatoEV  e/svTuiv  t:  tüv 
äfisuiv  ^ap|xäx(i)v  r,T5:  oxepixaTuv.  evedevTs;  yxp  Ttvo;  *)  tsütuv  eüO'j; 
ixxp'vsvs!  “X^6s;  ~Vc'j;xaTt»)v  xai  irapauTa  ravovTa;  rij;  iJivv;;.  övi'/vjS! 
J’  ai/Tsi»;  ;xäX'.(rra  xai  s’.Xiia  zepi  tsv  JjA^aXsv  eb|xe-feO>;;  leOeica,  (üOTe 
'Irjjiasr/Ta;  Ttva;  t's  Ta/o;  tt,;  Oepareia;  ixa^eia  Ttvi  xai  ob  Xs-'w  Try/r,; 
ETTtvo^sa!  ty;v  ivEuJuviav  avTsi;  iTTiYivesOa'..  5^Xov  5e,  öt'.  xai  ezi  tovtsv  ’®) 
TT,v  OeppLST'pav  -pos/,xi'.  £t:  jxäXXsv  TTpOTEjaiäv  Staitav. 
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*)  ävaOaXrovT«!  2200,  2201,  2202,  C,  L.  — ’)  /pii'Jei  M.  — xoti  findet 
•ich  nur  in  L und  M.  — *)  ayixßöXXovTait  2200,  2202,  C,  L,  M.  — *)  oivot- 
Xi5xoi*svot5  L.  — ®)  ßojXotTO  2200,  2201,  L;  [iiXoiTO  2202,  C.  — L,  M. 
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Kranken  diee  auch  zu  trinken  geben.  So  erhält  nämlich  der  Koth, 
welcher  zuvor  trocken  und  hart  geworden  war,  in  Folge  der  fort- 
währenden Anwendung  der  Klystiero  Feuchtigkeit  zugeführt  und  kann 
dann  in  die  unteren  Thoile  hinabgleiten  und  entleert  werden.  Es  ist 
natürlich,  dass  jede  feuchte  Nahrung  für  die  Kranken  zuträglich  ist, 
besonders  wenn  sie  in  dem  Ruf  steht,  dass  sie  Stuhlgang  herbeizuführen 
vermag.  So  führen  das  mit  Gemüse  gekochte  Alypias-Kraut  (Globularia 
alypum  L.?)  und  ebenso  das  Jungfemkraut  ')  und  die  Brühe  von  einem 
alten  Hahn  in  ausgezeichneter  Weise  den  Stuhlgang  herbei.  Man  muss 
den  Bauch  des  Hahnes  öffnen,  mit  Salz  und  Dill  (Anethum  graveolens 
L.)- Kraut  füllen,  dann  mit  einer  starken  Uuantität  Wasser  kochen  und 
darin  so  lange  sieden  lassen,  bis  er  vollständig  weich  geworden  und 
ausgekocht  ist.  Wenn  man  ungefähr  eine  Unze  TUpfelfarrn  (Polypo- 
dium vulgare  L.)  dai'unter  kocht,  so  wird  die  Brühe  noch  kräftiger 
abführend  wirken;  giesst  man  aber  Wein  oder  Honigwein  darunter,  so 
macht  man  dadurch  die  Brühe  viel  süsser  und  vermehrt  ebenfalls  ihre 
abführende  Wirkung.  Da  nun  Manche  auch  den  Schmiedeblusebalg  und 
Bleipillen,  wenn  sie  mit  den  angewandten  Arzneien  und  Klystieron 
nichts  aaszurichten  vermochten,  in  .Anwendung  brachten,  so  muss 
man  auch  darüber  etwas  wissen.  Wenn  also  ohne  vorausgegangene 
Entzündung  die  kalte  Kolik  und  Darmverschlingung  auflritt,  so  ist  es 
zweckmässig,  die  Schlauchcur  anzuwenden.  Hat  sich  aber  die  Ver- 
stopfung nach  vorhergegangener  Entzündung  eingestellt,  so  bringt  sie 
nicht  nur  keinen  Nutzen,  sondern  grossen  Nachtheil.  Diese  Cur  muss 
auf  folgende  Art  vorgenoramen  werden;  Man  nehme  eine  medicinischo 
Röhre,  füge  sie  in  den  Bla.sebalg  ein  und  ziehe,  wenn  man  dies  gethan 
hat,  den  letzteren  so  weit  auf,  dass  man  sieht,  dass  er  sich  vollständig 
mit  Luft  angefüllt  hat.  Darauf  pumpe  man,  wie  in  eine  Klystierspritze, 
die  Luft  hinein,  indem  man  den  Kchlauch  zusammendrückt,  und  gebe 
dann  sofort  ein  Klystier  aus  etwas  Natron  und  Hydroleura.  Der  ge- 
sammtc  Inhalt  dos  Bauches  und  der  Eingeweide  wird  zum  Erstaunen 
Aller  zugleich  mit  dem  Klystier  entleert  werden,  mag  sich  nun  Koth, 
Flüssigkeit  oder  blähende  Luft  darin  befunden  haben.  In  gleicher  Weise 
soll  man  auch  dio  Bloipillen  gebrauchen,  wenn  keine  Entzündung  vor- 
handen ist,  namentlich  im  Anfang  der  Krankheit.  Denn  sobald  einige 

')  Der  Name  aafOiv.ov  wurde  verseliicdenen  Pflanzen  beigelegt.  Vgl. 
Theophrastus  h.  pl.  VII,  7;  Dioskorides  III,  Hö.  IV,  IH8;  Plinius  XXII,  19.  20; 
Nikander  ther.  863;  Qalen  XI,  874. 

Schon  Hlppokrates  (VII,  l.tfl)  kannte  diese  Behandliingswcise  und 
wandte  sie  gegen  die  Darmrerseblingung  an. 
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Je  Toi?  aütsi^'  eÜTu>  ~'2f  i7p«tvciJievsv  tb  föacav  5r(pov6f,vat  xa; 
sxXfiP'jvftriva’.  sxißaXov  Gxb  nisyo'ji  tüv  i'teyj.tw)  /pi^9e(>>{  sX:j6ai'- 
veiv  te  sept  xa  xätw  xai  exxpiO^va;  Juvi^oeiai.  xat  säea  >fpa  JtaiTa 
ejjTjXsv  STt  xvjxo'.i  rjpLsepe;  xai  |xa"/<!r:a  ')  W.x-'v.i  Tr,v  faffripa 

aericre'Jufvij  ■ S)  äXu::'.ä^*)  tsivjv  ßsTivTj  TJVEij/sus'/r/)  tsi?  Xr/avoi;,  iixciu? 
Je  xai  TÖ  sapOevtsv  Öaup,a7:ü;^)  jsa/O^vat  ttjv  ‘/affTepa  Z3pasxe'ja!|e! 
xai  5 TS'i  raXaiev  äXexTpJSvo;  sW|as{.  /pTj  8e  ävorrwSarra?  aiitsj  Tr,v 
vaotepa  xai  xAr^päca-nai  äXüv  xat  xeiXT^  t'|eiv  epi^aXXsvTa; 

iJate;  soX/>e5  xat  iz\  *)  Tocei/tsv  &|<ovTac,  ’)  ä/pi;  *)  su  r.rfj  JtaX'jftfj 
xal  xadetj/);&f,.  e!  5e  xat  suvei^sei;  ®)  ayrtö  "')  rsXu^:oJieu  ")  sosv  srf.  a', 
Ir.  jjiäXXsv  i::axr.xiiTep5;  b ![u>ptb;  ‘(vrfiatxai.  '^)  et  Je  xa:  o'vou  xjtü 
ttpsrffXe^et;  ?,  otvoiJ.eX’.T«i;,  f,3'jT£pov  aüibv  epYärr,  zsXXtji  xal  iisaxTt- 
xtiiepev.  IretJTj  Je  Ttve;  e/pi^javTS  xat  tf,  /aXxeuxtxf,  fWr,  xat  xaia- 
xsTtot?  äxb  ixoXOßJsu  feveiiivsn  süJev  3uvr,6evre;  Jpäsai  tt  pilva  Jtä 
Tüv  itp93£ve-/_6evTU)v  ävTtJsTtüv  xai  eve|*orru)v,  ävxjxaTiv  eor.  xat  xep't 
T9ÜT5J  i^ptä?  '^)  etJIvat.  ü>?  e”  ve  y.wpt?  ^Xe^ixev^?  rpcrj-pi;5a|xr/i;;  ecrt 
tkr/pa  xiuXtxi;  xai  etXewJn;;  JtaOeou;, '*)  xj^ifepet  tT;vtxajTa  xe/p^56at 
Jti  T9Ü  äux9 j 6epa-eta  • ei  Je  '*)  sXeYixcv^j  rp9r,YT,oa|xe-/»;;  Ixixyeit; 
EYlveT9,  xpb?  TW  ”)  laijJev  ü^eXr^sat  xai  ßXatj/ei  '*)  x'x  ptl-'tsTa.  Ittw  81 
9 xpszoi;  ■tiji;  ypif,5ei»)?  o^w  • '*)  Xaßwv  aüXt'sxev  iarptxbv  lfäpjA9cov  aÜTbv 
tt;  yaXxettTtxf,  fürr;  xat,  9Tav  t91to  xoti^sTn,  JtairetXcv  aÜTr;v,  eio;  oj 
öeatcT,  -äiav  x"/.r,pti)6etoav  x/eip.aT9;,  xai  t9T£  Xotxbv  ti;  exi  eveTr;po;^®) 
xep.xe  Tb  x<eü|aa  svisreiXa;  t'sv  äsxiv.  eiTa  jjteTa  t9jT9  x).i>59v  xapxjTa 
3t’ iXr/cj  viTpou  xa:  v)JpeXat9'j ' ^ x£vuW,aeTat  -fop  äjxa  tw  xXiapwtTt  Ta 
£7  Tf(  vartpi  xat  T9t;  e-/T£p9t;  zepteybixeva  rä'/ra,  tirre  Qaupiäaat,  eiTe 
X9icp9;  elTe  irfpbv  eire  x^eOpia  fjxüi-z^  f,/  t9  xepte/bpievpv.  wcxjTuK  xai 
Toi?  xaTax9Tt9t;  T9ti;  3ta  t9ü  [aoXißJej  xe-/pf,oOa:  Je:  ptr,3ep.tä;  o-üst;; 

sXe-Ta9'E^?  xai  jaiXtsTa  ev  ip'/f,  • xpeeXOejctöv  fip  •JiSi;  Tf/wv  r,pLepüv  xat 

')  Die  Hss.  schalten  rüv  ein.  — ’)  ttEitixts  ju^vtov  M.  L schaltet  nachher 
xa'i  ein.  — *)  In  den  Hss.  steht  oiXuais.  — •)  9uvE'{>r,6tro«  M.  — *)  L schaltet 
ö:au4  ein.  — *)  i/pi  L,  M.  — ^ i't'rieat  M.  — •)  liu?  M.  — *)  X7VE<|>^tTr,( 
L,  C.  — "’)  «jtb  M;  airi  L.  — ”)  jtoX-jttoSiov  2200.  — •>)  ylicxm  M.  — 
’>)  npoojtXIJr,;  L.  — '*)  jpä;  L.  — ’t')  Die  Hs»,  haben:  spor^'pr,aap.i¥r,4  tTvai 
’^'jyjjay  tt,7  xtuXtxr,v  xat  EtX£rj*o»j  StäÖEaiv.  — *®)  föoi:  L;  &>5  Etys  M.  — Die 
Hss.  haben  to.  — '^)  ßXatj>EiEv  L,  H.  Cod.  M schaltet  noch  äv  ein.  — 
‘•)  o5to{  L.  — *>)  Qninther  setat  statt  dessen  xX-jxxijpo;.  — •')  M schaltet 
xat  ein.  — t’)  Die  Hss.  schalten  3e  ein,  das  als  Dittographie  von  SEr  erscheint. 
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Utber  die  Kolik. 


Tage  TerfloBsen  sind,  und  die  Krweiohnng  und  Reife  eingetreten  zu  eein 
Bcheint,  glaube  ich,  dose  sowohl  die  Bleipillen,  als  auch  die  Euphor- 
biumpillen  hindurch  dringen  und  die  Verstopfung  yollstiindig  beseitigen 
können. 

lieber  Kolikleidon,  welche  durch  heisse  und  gallige  SKfte 
ersengt  werden. 

Nachdem  wir  so  viel  von  den  Kolikschmerzen,  welche  durch  zu 
viele  Blähungen  und  durch  kalte  und  dicke  Säfte  hervorgerufen  werden, 
gesprochen  haben,  haben  wir  noch  die  Entstehung  dieses  Leidens  in 
Folge  galliger  und  scharfer  Säfte  zu  erörtern;  doch  wollen  wir  auch 
hier  mit  dar  Diagnose  beginnen. 

Die  Diagnose  der  von  heissen  oder  galleartigen  Säften 
herriihrenden  Kolik. 

Die  durch  heisse,  gallige  und  scharfe  Säfte  hervorgerufene  Kolik 
kann  man  aus  den  heissenden,  brennenden  und  bohrenden  Schmerzen 
im  Innern,  aus  der  Trockenheit  der  Zunge,  dem  Durst  und  der  Schlaf- 
losigkeit erkennen.  Ferner  dauern  die  Krankheitsanfälle  gewöhnlich 
nur  einen  Tag,  der  Urin  ist  scharf,  und  die  Stuhlentleerungen  sind 
gallig  und  reichlich.  Auch  verschlimmert  sich  der  Zustand  der  Kranken 
in  Folge  zu  heisser  Speisen,  Getränke  und  Arzneimittel,  und  meistens 
tritt  Fieber  hinzu.  Dies  sind  die  charakteristischen  Merkmale,  wenn 
das  Kolikleiden  von  galligen  und  heissen  Säften  herrUhrt.  Die  Cur 
muss  natürlich  mit  entgegengesetzt  wirkenden,  also  mit  kühlenden  und 
anfeuchtenden  Mitteln,  unternommen  werden. 

Die  Behandlung  der  dnrch  heisse  nnd  gallige  Säfte 
entstandenen  Kolik. 

Der  GerstenHchleimsafl  ist  für  diese  Kranken  sehr  zuträglich, 
wenn  er  allein,  ohne  Beimischung  von  Lauch  (Allium  Porrum  L.)  oder 
zu  vielen  Salzen,  verabreicht  wird.  Denn  ohne  Salz  kann  er,  wenn 
irgend  ein  Mittel  cs  vermag,  die  Hitze  kühlen  und  die  galligen  Bestand- 
theile  entfernen,  besonders  wenn  er  reichlich  und  oft  gegeben  wird. 
Ferner  sind  auch  die  Dotier  frisch  gelegter  Eier  zu  empfehlen. 

lieber  die  Qemiise. 

Die  Gemüse  sind  in  diesen  Fällen  sowohl  roh  als  gekocht  von 
vielem  Vortheil,  und  vorzugsweise  wird  gros.ser,  üppiger,  kalter  Lattich 
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/XJ-«b>7E(d{  ')  TIVOJ  IfTIliTTii  Xa\  ret{>E(o;,  >ui  Ti  S'.i  T9'j  IwXußäs'J 

«rtajriTta  x«i  ti  8ii  toO  eüfopßtVj  TT)vtx*jTa  Juvi^seTai  Jiaßijva!  *)  xat 
Tif*  l\ufpaL^vt  StaXDaat  aaXüi;. 

Ilipi  T>|;  Sti  6cp|iou(  xai  yoXiaini  /ujjlou;  xoiXucij:  Stx6^9Ciu;. 

TojaOra  irept  tüv  ei:'  xXi^öst  weaputTuv  J'.aXaßivrej  xat  zepi  tüv 
£si  iJ'jv(>)|jiivü)v  T5  juiXov  äoiksv  iva- 

7pai}«|uv  xat  zept  tüv  ixt  yoXüSesi  aat  Sptpiat  äXiaxoptivwv 

TÜ  xi9«t  TouTM  TT)v  äpy,i)v  xavraOOa  toO  *)  xü;  /pij  JiaYtvüaxetv  aüro'j; 
xon^iptcvoi. 

Ais'fv<i>at(  TÜV  Ex't  Oepport  /oXuSeat  /vpoif  xtuXixcvopivuv. 

I’vü>pt3£i;  5i  xa/.tv  Tsy?  8ii  öeppslx;  xat  /oXüSct^  xat  sptpsii 
/ujisj?  xuXtXcUCiJtivsu;  EX  T£  TO'j  JaxvEsOat  JsxEtv  xat  ixxaiesöat  xat 
TtTpäaOat  Ta  ivjsv  xat  tt,v  Y'^üTrav  5r,piv  ”t>(£iv  xat  5{’{/av  xai  arfp'r-iim  *) 
xat  ?ta  |Atä?  2i  ü;  ixt  t's  xsXb  xapcjivEsöat  xat  to  süpov  Eivat  äptpü 
xat  Ta  Sta  ixxptvs|jt£va  /oZüSr,  xat  <’)  xoZZi  xat  ’)  ixi  tüv 

ihopartov  tüv  ÖEppioTiptüv  xat  xopaTuv  xat '»)  ßor,^paTb>v  xapo^ivEsöat 
päX/.Gv  xat  süx  aveu  xupEToO  ätaTEAEiv  tgü?  x/.Et'ou;  aÜTÜv.  TOtaOta  |mv 
suv  Ti  Y^idptapaTa  Tij;  ixt  xcXü8e91*)  xai  Bsppsü;  y.uiwTi; 
xtdAcx^t;  StaBiaEu;.  BspaxeOetv  oiv  /pr,  8i;Xov5Tt  toTi;  ivavrfst^  toT? 
xat  jypatyeiv  Suvapivstj. 

Uipxxcf«  xtuXixT);  Sta6E3E<u;  Sii  Scppoü;  xat  /oXüSei;  /vpov;  YtvepEvr,;. 

ÜTtsivitj;  Teivuv  *®)  /jX'j?  aürsT;  üsEAtpÜTaTs;  xaO’  lajTsv  xpi;- 
GEpjpEvo^  pr,3iptav  ixiuv  ixtpt;tav  -i^  xpaisu  ij  i).üv  xXeicvwv  • ixTSc 
Yip  äXüv  ip'^j'ai  te*')  tg  BEppiv  xai  ixGppt'iat  t'g  /g/.üJe?,  Eixep  Tt 
xai  ä>.Xo,  Buvarat  xai  paXtsra  xXeiwv  t£  xai  xo/.Xaxt?  ot?Gp£v:;  '*)  xai 
TÜV  üüv  TÜV  xpGGfaTti);  T£/BivTtüv  at  XixtiBot  xpGafEpipEvat. 

riEpt  Xajtavtuv. 

Tüv  G£  XayavtDv  TsiTGi;  wfEXtptiTaTa  xai  ävE^Ba  xai  '•■•)  i^Bi 
xpGGpEpipEva  xai  £Tt  xXstov  at  psYiXat  xai  ivBaXei;  '^)  BptGaxivat 

')  L und  M schalten  ijor,  ein.  — t)  ötapErvat  2200,  2201,  2202,  C,  L; 
der  latein.  Text  bat  dari.  — ’)  ävaYpa<]iupEv  L.  — *)  In  den  Hsa.  steht  to.  — 
Stt^xv  ..  ÖYpvxvErv  M.  — ')  2200,  2201,  2202,  C schalten  to,  L nnd  M tÖ  ein. 
— ^ xat  fehlt  in  den  Hss.  — *)  >1  M.  — •)  M schaltet  ein:  xat  Sptpiot.  — 
'®)  M schaltet  ö ein.  — ")  EptJii^ETat  L,  M.  — '*)  xpoo^EpdpEvo;  M.  — '*)  M 
schaltet  tvrvßa  ein.  — '*)  tü6Eiat  M;  L und  M schalten  nttchher  xat  Y^vxEtat  ein. 
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Ueher  die  Kolik. 


(Lactnca  sativa  L.)  in  passender  Weise  gereicht.  Man  soll  denselben 
hauptsächlich  bei  Schlaflosigkeit,  bei  heisser  Säfte-Constitution  und  kräf- 
tigem Alter  anrathen.  Auch  alles  Obst,  welches  Kühlung  und  Feuchtig- 
keit gibt,  darf  man  den  Kranken  ohne  Angst  vor  irgend  welchem  Schaden 
erlauben ; nur  vor  den  Kürbissen  (Cucurbita  L.)  soll  er  sich  in  Acht 
nehmen,  weil  dieselben  ihrer  Natur  nach  eine  schädliche  Wirkung  anf 
den  Grimmdarm  äussern,  wie  allgemein  bezeugt  wird.  Ich  selbst  weiss, 
dass  nicht  blos  Jünglinge,  sondern  auch  Greise  in  wenigen  Tagen  durch 
eine  derartige  Nahrung  geheilt  worden  sind.  Ferner  habe  ich  auch, 
wie  ich  mich  erinnere,  kaltes  Wasser  angewendet,  wenn  ich  die  Kräfte 
wohlerhalten  und  die  wichtigeren  Organe  unversehrt  fand.  Ich  habe 
dadurch  den  Schmerz  völlig  beseitigt  und  das  Auftreten  der  Krankheit 
überhaupt  verhindert,  während  sonst  der  Kranke  von  häufigen  Krank- 
heitsanfällen zu  leideu  hatte.  Namentlich  blieben  jene  Kranke  in 
Zukunft  von  weiteren  Anfällen  verschont,  welche  sich  des  Weines  ent- 
hielten, nichts  Scharfes  genossen  und  beim  Wassertrinken,  sowie  bei 
einer  feuchten  Nahrung  ausharrten.  Wo  ich  mich  jedoch  fürchtete, 
kaltes  Wasser  zu  geben,  weil  ich  die  Entzündung  eines  edelen  Organes 
vermuthete,  oder  weil  Körperschwäche  vorhanden  war,  da  liess  ich, 
wie  ich  mich  entsinne,  abgekühltes  Rosenöl  in  reichlicher  Menge  in 
den  After  einspritzen;  ich  habe  damit  grossen  Nutzen  geschaffen. 
Häufig  habe  ioh  auch  Gäusefett  hinzugesetzt  und  dabei  bemerkt,  dass 
dies  dem  Kranken  Vortheil  brachte.  Wenn  in  Folge  der  Schärfe  und 
der  masslos  ätzenden  Eigenschaften  der  Gallo  Gewebsreste  mit  dem 
Stuhlgang  abgehen,  so  ist  auch  ein  Klystier  von  Gerstenschleimsaft 
mit  Kamillen  (Anthemis  L.),  ebenso  wie  von  Eigelb  mit  Rosenöl  sehr 
heilsam. 

Ueber  die  Fische. 

i 

Die  Kranken  dürfen  von  den  Fischen  nur  diejenigen  zu  sich 
nehmen,  welche  hartes  Fleisch  haben,  wie  z.  B.  der  Keris,  der  Orf,  der 
Glaukusfisch  (Sciaena  aquilaL.?),  der  Skorpionfisch  (Scorpaena  L.),  die 
Gameele,  der  Knurrhahn  (Trigla  L.),  der  Tintenfisch  (Sepia  L.)  und 
der  Kalmar  (Loligo  vulgaris  L.). 

Ueber  die  Schalthiere. 

Von  den  Schalthicren  sind  die  Kammmuscheln  (Beeten  Jaoobaeus), 
die  Austern  und  die  Meerschnecken  erlaubt.  Auch  ist  den  Kranken 
der  Seeigel  (Eohinns  L.)  zu  empfehlen,  weil  er  nicht  blos  eine  gute 
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')  5i5c[A£va'.  2ii  Se  JsSiv«!  pEaAurcx  laOxa  xoi? 

ÖYP'jzvoyci  Xi!  OspjiSTEpav  E/O'jst  XT,v  xpäotv  xa;  äxna^5'j!r.  Tijv  -ffiM-iav. 
xa;  xäwav  3e  :xd>pav  ^jry  v.'t  xal  üYpaivEsv  Sjvapi£vr,v  Trpsssspsiv  Sei  xoixst; 
]Er,S£p.{av  *)  üxovesüvTx;  aytst?  Eseoöat  ßXäßTjv,  t»;v  |i.evto:  xs/.äxjvOt;v 
|i3vr,v  s)  soßsiaOai  S:i  w fU5ixi;v  ■•)  ävnxaOEiav  aÜTr,v  xpb;  tb  xüXsv 
i'/E’.v,  ü>^  -j-b  xivTwv  [xaptupETTat.  v'tä  oiSa  sb  [xivsv  vstüTipsy?, 

dXXa  xat  xsb;  t»;v  xpEsßuTixTjv  lyo-nai  i^Xmiiav  iaOEvxa?  ev  sa’yj.j  i^jxspat; 
icb  ■r^?  TStaün;;  Siaiir,;.  *)  xa;  '{Ar/pÖ)  Sk  bSaxt  ‘/pr^aaiXEvs;  siSa,  if'  u>v 
Ejpsv  £ppu)|X£vif;v  Tijv  Sjva|Aiv  äßXaß^  t£  xa  xipta  pipta,  xat  XE/.£ti>? 
dzozxiaa?  x»;v  JStl'nrjv  xat  xi;v  sXr,v  sxt  TJ[jißi;vat  StätÖEffiv  xwXyaa;  xat 
xxixa  suvsjTEst  raps^yspist?  iXtJxspiEvsj  xoD  xia^sns?.  ^ kxEivot  Se 
ixaXioxa  xüv  xa(j.vivx(üv  EptEtvav  xsO  Xotxsy  jxrjxExt  xapo^jvsixEvot,  Ssst 
xpb^  xw '')  xoO  stvo'j  äxkx^^°tt  xat  xüv  opt|XE(i>v  axävxtov  äxsx/svxs  •) 
X5j  Xstxoü  xat  EXEixEtvav  xij  uSpoxosta  xat  x^  i\v^jyt'jar,  Statxr;  /pwjAEvsi. 
ep’  UV  $£  xb  t}xj/pbv  ES5ßif,0»;v  SsOvat  p/.EYptsvYjv  uxoxxEÜaa?  etvat  xupt'su 
(isptoj  ^ Stä  xb  xijv  Sivapitv  äaÖEVEiv,  '®)  ixt  xsixuv  xat  piStvsv  oiSa 
SeSuxu;  '^_pto6sv  ' •)  $at{itX£{  Sia  xüv  xäxtoÖEv  iviaa^  xat  xä  piEYtaxa 
(icEXiiiCa;.  xp05ixX£;a  oi  xat  cxiap  xii,v6t9v  xoXXäxt?  xat  stSsv,  Sxt 
üiiXijsa.  '^)  Et  Se  Stä  xb  Spt|xb  xat  SaxvüSs?  aptixpu;  x^^  ’wt' 

^■JinaxüSif;  Sti  xf,;  vaoxpb;  ixxptvovxat,  '*)  xaXü^  xstEi  xat  S yjXbj  x^; 
xxtaa'/v;?  ä[ia  y_aiaatpii^Xu  eveOei^  xat  xä  TTjppä  xüv  üüv  äijia  ^sSt'vu 
ir.ipiEva  ixt  xs'ixuv. 

Iltp't  !/0U<OV. 

Tüv  SE  i-/6vuv  abxsb;  supi^EpEi  XaiaßävEtv  xob;  dx/.njpsxipav  cyf/za^ 
x»;v  sipxa,  otov  %r,p'.la,  spfbv,  vAaOxsv,  axopxt'ov,  xapiSa,  xsxxvy*,  '^) 
TJIxtav,  xEuOiSa. 

Ilfpi  ÖüTpJUtobtpptiJV. 

Tüv  Se  sjxpaxsSipiAtüv  xxivia  xat  xä  SoxpEa  xat  xs/Xia;  OaXaj- 
xtex;.  xa/.ü;  '^)  oi  xat  c E/tvs;  abxot;  itxt.  xpb;  xü  '*)  r.apiyv.'i  xb 

')  2200,  2201,  2202,  C.  — ’)  L und  M schalten  6;  «ixüv 
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xo^x’-Y«,  — '*)  xaXb;  2202,  C.  — *•)  Die  meisten  Hss.  haben  xb. 
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Ueber  die  RoHk. 


SäftomiRohung  und  Kühlung  herbeifiihrt,  sondern  auch  auf  den  Magen, 
den  Unterleib  und  den  Urin  günstig  wirkt.  Er  wird  durch  nichts  über- 
troffen. 

Ueber  das  Fleisch. 

Von  den  Fleischsorten  gibt  man  hauptsächlich  die  schwer  ver- 
daulichen Bestandtheile,  wie  z.  B.  die  Füsse  und  den  Magen  des  Rindes, 
die  Schweinstaschen  und  Schweinsklauen,  wenn  sie  ganz  gehörig  ab- 
gekocht und  kalt  geworden  sind. 

Ueber  das  Obst. 

Von  den  Obstarten  muss  man  die  Apfelmelonen  (Cucumis  MeloL.?) 
allen  anderen  vorziehen.  Damit  sie  jedoch  den  Magenmund  nicht  zu 
Orunde  richten,  soll  man,  wenn  man  sie  geniessen  will,  etwas  Essig 
darauf  schütten.  Auch  alles  übrige  Obst,  welches  gegen  Blähungen 
wirkt  und  süss  ist,  darf  der  Kranke  als  Delicatesse  mit  Mass  geniessen. 
Dagegen  darf  er  unter  keiner  Bedingung  Kuchen  oder  Dessert  zu  sich 
nehmen,  wenn  das  Baissen  und  die  Schmerzen  des  Grimmdarms  von 
der  Galle  herrühren. 

Ueber  die  Bäder. 

Süsswasserbäder  sind  in  diesen  Fällen  empfohlenswerth,  besonders 
wenn  die  Kranken  im  kräftigen  Lebensalter  stehen  und  eine  zu  hitzige 
Säftemischung  besitzen;  doch  darf  die  Luft  und  die  Wasserwanne  nur 
lauwarm  sein.  Ferner  soll  man  Einreibungen  vornehmen  und  zwar  an 
den  leidenden  Theilen  mit  Kamillen,  am  ganzen  übrigen  Körper  mit 
Hydroleum.  Dagegen  soll  man  den  Kranken  voi-bicten,  Natron  oder 
Majoran  (Origanum  Majorana  L.)  oder  überhaupt  etwas  Scharfes  oder 
Hitziges  aufzustreichen,  die  leidenden  Theilo  abzureiben  und  zu  bähen, 
salzige  oder  natronhalligc  Quellen  zu  gebrauchen  und  überhaupt  die 
sogenannten  Mincralbäder  zu  besuchen.  Ebenso  dürfen  sic  nicht  sofort, 
wenn  sie  aus  dem  Bade  gestiegen  sind,  Wein  trinken,  sondern  sie  sollen 
lieber  Gerstenschleimsaft  oder  laues  Wasser  zu  sich  nehmen.  Während 
der  Mahlzeit  kann  man  ihnen  auch,  wenn  sie  Verlangen  darnach  haben, 
das  sogenannte  Kecenlatum  ')  und  selbst  kaltes  Wasser  gestatten,  da 
der  Genuss  desselben  Nutzen  bringt.  Wünschonswerth  ist  es,  wenn 
sich  die  Kranken  dos  Weines  gänzlich  enthalten.  Wollen  sie  dies  nicht 
tbun,  weil  sie  den  Wein  nicht  vollständig  entbehren  können,  so  erlaube 
man  ihnen  nur  verdünnten  und  gewässerten  Wein. 

')  Offenbar  bandelt  es  sich  um  das  lateinische  reeeutatum. 
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Ueber  dl«  Kolik. 


Ueber  Bewegungen. 

Turn-  und  Schaukol-Uebungen  und  jede  Art  von  Bewegung  »oll 
der  Kranke  von  Zeit  zu  Zeit,  aber  nicht  im  üebermase  und  nicht  zu 
angestrengt  vornehmen.  Denn  wenn  er  sich  zu  sehr  den  Leibesübungen 
hingibt,  kann  er  sie  bald  nicht  mehr  ertragen  und  bekommt  eine  kranke 
und  scharfe  Säftemischung.  Uebrigens  sollen  sich  die  Kranken  so 
viel  als  möglich  vor  Aufregungen,  vor  jedem  Kummer  und  jeder  An- 
strengung in  Acht  nehmen.  Denn  wenn  sie  ein  geregeltes  Leben 
führen  und  in  beständiger  Heiterkeit  dahinleben,  werden  sie  von  dem 
lästigen  und  quälenden  Kolikschmerz  bewahrt  bleiben. 

Ueber  Abführmittel. 

Wenn  wir  auch  manchmal  genöthigt  sind,  bei  den  von  galligen 
und  scharfen  Säften  horrührenden  Kolikschmerzen  .Abführmittel  zu 
verordnen,  so  muss  man  doch  darauf  achten,  dass  man  kein  Medicament, 
welches  eine  gewisse  Schärfe  besitzt,  anwendet,  wie  z.  B.  Euphorbium- 
Harz,  Knidische  Körner  (Samo  von  Daphne  Onidium  L.),  kreuzblätte- 
rigo  Wolfsmilch  (Euphorbia  Lathyris  L.)  oder  Niesswurz.  Denn  alle 
diese  Substanzen  nutzen  den  Kranken  nicht  nur  nichts,  sondern  ver- 
ursachen Leibgrimmen  und  Schmerzen  und  dienen  zur  weiteren  Ver- 
mehrung der  Galle.  Brauchbar  ist  in  solchen  Fällen  die  sogenannte 
bittere  Arznei.  Wenn  es  nämlich  den  Anschein  hat,  dass  die  den 
Schmerz  und  das  Reissen  erregende  Galle  sich  in  den  Häuten  der  Ein- 
geweide festgesetzt  hat,  so  muss  man  die  bittere  Medicin  für  sich  allein 
geben.  Wenn  sie  aber  nicht  blos  von  den  Wänden  des  Darmes  absorbirt 
ist,  sondern  auch  im  Innern  sitzt  und  oft  noch  von  anderen  Thcilen 
Zufluss  erhält,  dann  darf  man  die  Arznei  nicht  ohne  Zusatz  geben, 
sondern  muss  2 Gramm  oder  etwas  mehr  oder  weniger  Scammonium 
hinzufügen  und  dann  dem  Kranken  zum  .Abführen  geben.  Den  Purgir- 
windensaft  kann  man  auch  mit  dem  Tbeodoretus-Miltel  verbinden.  Ist 
es  Sommer,  so  wird  er  auch  mit  Rosenhonig,  Uuitten-Rosen-Saft,  oder 
Rosenhonigwasscr  zum  Abführen  gereicht.  Die  Kranken  haben  vielen 
Vortheil  davon,  indem  sie  nicht  nur  einen  Nachlass  der  lästigen  Schmerzen 
fühlen,  sondern  aueh  von  der  ganzen  Krankheit  vollständig  befreit  werden. 

Ueber  Kolik  leiden,  welche  in  Folge  von  Entzündung  der 
Eingeweide  entstehen. 

Wenn  die  Kolik  bei  einer  Darmentzündung  auflritt,  so  darf  man 
keinesfalls  wagen,  Abführmittel  zu  verordnen,  namentlich  nicht  im 
Anfang,  wenn  die  Entzündung  noch  nicht  zur  Reife  gelangt  ist.  Wer 
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U(b«r  die  Kolik. 


es  dennoch  wagt,  den  Kranken  Abführmittel  zu  geben,  trägt  die  Schuld 
an  den  Gefahren  und  dem  Tode  derselben.  Es  kann  nämlich  Torkommen, 
dass  das  dargereichte  Mittel  (die  Säfte)  aus  den  gesunden  Körpertheilen 
horauszieht  und  in  die  kranken  hineintreibt.  Da  die  letzteren  aber  die 
in  sie  Überfahrten  Stoffe  nicht  ausstosson  können,  so  werden  der 
Schmerz,  die  Schlaflosigkeit  und  das  Leibschneiden  zunehmen,  und  es 
wird,  wenn  dies  Alles  zusamraontrifft,  zur  Darmverschlingung  kommen; 
denn  die  Darmverschlingung  ist  nichts  anderes,  als  ein  verstärktes 
Kolikleiden.  Deshalb  darf  man  bei  Entzündungen  keine  Abführmittel 
anwonden,  wohl  aber  einen  Aderlass  und  eine  allmälige  Entleerung  des 
ganzen  Körpers  vornehmen.  Denn  wenn  die  Entleerung  auf  einmal 
geschieht,  so  vermag  dies  nicht  so  viel  zu  nützen,  als  wenn  sie  nach 
und  nach  statlfindet.  Wenn  in  Folge  der  Grösse  der  Entzündung  der 
Urin  zurückgehaltcn  wird,  so  ist  es  zweckmässig,  am  Knöchel  und  in 
der  Gegend  der  Fusssohle  eine  Ader  zu  öffnen.  Durch  dieses  Verfahren 
haben  wir  oft  die  Ausscheidung  der  Exeromente  und  des  Urins  bewirkt. 
Zur  Nahrung  ist  den  Kranken  Gerstenschleimsaft  oder  Haferschleim, 
welche  selbst  verständlich  nur  mit  Muss  genossen  werden  dürfen,  zu 
empfehlen.  Ferner  soll  man  ein  Klystier  von  Gerstensohleimsaft,  Ka- 
millen (Anthemis  L.),  I.einsamen  (Semen  Iini)-Safl  und  Hydroleum 
verordnen,  besonders  wenn  das  Fieber  heftig  ist.  Denn  es  ist  selten, 
dass  bei  der  Entzündung  dos  Grimradarms  das  Fieber  fehlt.  Die  äusseren 
Umschläge  müssen  lauwarm  sein  und  dürfen  keine  Schärfe  besitzen. 
Hierher  gehören  das  Kamillenöl,  die  Kataplo.smon  aus  Gerstenmohl  und 
Leinsamen  und  ebenso  auch  die  aus  Kamillenöl,  Wachs,  Hosenöl  und 
Eidottern  bestehenden  Salben.  Das  Oewichtsverhältniss  ist  folgendes; 
Wachs  .....')  Unzen 
Kamillenöl  . . . 2'/j  , 

Hohnonmohl  . . . 3 Vj  f 

Hosenöl  . . . . 2'/j  , 

Eidotter  . . . . ü — G Stück 

Leinsamonsaft  in  genügender  Menge. 

Die  Eier  und  das  Mehl  werden  mit  einander  zerrieben  und  dann  das 
abgekUhlte  Wachs  hinzugesetzt.  Hierauf  rühre  man  das  Ganze  so  lange 
durcheinander,  bis  es  sich  vereinigt  und  zu  einer  Mu.sse  verbunden  zu 
haben  scheint.  Dieses  Mittel  vermag  auch  bei  Nieren-  und  Hloseu- 
Entzündungen  wohlthätige  Dienste  zu  leisten. 
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yzp  £TsXi«;a2v  £::'.?30vat  twv  iizTiXituv,  xivSivw;  aitiot  >Cai  OaviTOjv  ') 
ifiw:3  ’)  Tii;  y.a;xvij3t  • Tjpißaivä:  yxp  tb  bsOsv  fipnaxov  iy.  tüv  iraOwv 
£>.x^2'.  y.2t  Tsij  zi(T/_0'j3'.v  [xopis’.;.  tsOtiüv  2s  [xir,  2’jvapisvujv 

ixuÖTjsai  ib  £vs/6sv  *)  ti^v  t£  esi’/yjv  E-iTa6T;vai  xat  d-'purv'n  xat 
Tsbj  TTpisiu;,  J)v  xrdvTtov  s-’TiOspLEvtüv  ■•)  £'!;  t';  e'/.ecöss;  iviYx.r,  rESsiv  ■ *) 
s-jik  i7,/.3  Tt  E5TIV  i Ei/.Eb;  ij  i-ttasi;  tt;?  y.iüA'y.Yj;  biiOwsu);’  2ui 
t:üt5  ''xp  5UV  5Ü  2ei  xaSips'.sv  £-t2i25vai  toi;  iysuci  y/.EfpiO'/TjV,  (j/.EßsT;- 
|iiav  2k  zapaXa(jißx/£'.v  k;  bXoy  tsj  saEpLats^  xa;  xata*)  jxtxpbv  xoiEtffOa! 
rr;v  xevojiiv  9b2k  -'xp  r;  xdpix  xEvuii;  tjcs-jtsv  u^E/.Eiv  ;i2ev,  5s:v  yjTa 
H’.xpbv  vivojAS'/r,.  Et  5k  Eztr/sO^vat  otiiißf;  2:a  ib  [aeyeOs;  s/.sYlAiri;; 
xat  ti  supa,  xat  tt,v  ev  tiT)  sfjpw  xat  ’)  xspt  t'sv  xapsbv  ob2kv  äxorsv 
TE|xvEtv  sAEßa"  -oXXaxi;  *'^p  V;|j.(iv  -pa;avT(»)y  xat  t^;  vaoxpb; 

Exxptot;  xal  Twv  ;jp(.)v  v'i-nxs.  xpopf,  2k  srt  tiütiov  bst  xEy_p^i6at  y.jXü 
“tiavr,;  ßpüpiu'  Tsjxstj  xjixjxsTpu;  eü2t;X:v  sixt.  xat  Evsp-a  2k  xiuxst; 
x-'i  yjXoü  XTtoavT;;  xat  y_ap.atiJiTiX3'j  y.ai  yjXsj  Xtvo— spp.s'y  xat  jbpEXais'j,  *) 
paXtJxa  Et  xat  aso2pb;  Etr;  i rypsTi;  • rxavijv  '{xp  ^XE-^ixaivs'no;  xsCi  xuXs'j 
pir,  z-jpsxbv  EStvivEiOat.  xat  xa  s^wOev  £~ixi0Ep£va  EJxuaav  Eyxpaxa  pr,2kv 
Eysvxa  spipb,  k;  wv  k~t  xat  xb  yapatpi^Xivsv  f/.x’.i'i  xat  xä  2ta  xoj 


xptOtvj'j  xat  Xtvssxrkppoj  kxtÖKipaxa  “)  xat  xr;pci)xa’i  bpstu;  at  2ta  y.apxt- 
pV.ivj'j  xai  xr,pij  xa!  p:2iv5'j  xat  -/.pivM-i  tlxiv  sys'joa:  xir,v  i'jvQExtv. 
fEvkiöti)  '")  2k  T,  cjtrxaOpta  xsiäbE- 




y_apaipT;Xtv3j 

^aßaxivfj  äXsjpjj  . . . . 

p52ty5-j 

xpbx:'j;  ‘■*)  <i)(üV 

y'yXs’j  Xivsass'pps'j  xb  ipy.:0v. 


ST/Y.  e' 

» ß’s"") 

))  y'  s” 

ß#  ft 

s 

» £ f,  ' 


XEti'jsOü) '*)  xa  (La  xal  xb  x/,E.jpsy  xat  xsxe  t}ijyj!tx0stia ' *)  y.r,p(i)Tt; 
krtßaXXkiBiü  xat  X£t;jaO(inav  '•')  äzavxa,  sto;  i3  rjpiXaxiixiv  äXXyjXst? 
xat  Ev  '")  Etvat  2:;(ü3u  xsixs  xat  vE^pst;  '•)  xat  xbixst  i/.SYpatvijtrr;  '") 
ßsT.ÖEtv  2tivaxat  xaX(L?. 


*)  OavaTO«)  M.  — *)  y-yovaa'.  M.  — «*nm/8W  M.  — *)  eJttTetvoasvwv  M. 

— *)  ejAStaetv  M.  — ®)  {aet*  *2200.  --  '^)  zr;v  M.  — L schaltet  y.z\  ein.  — 
*)  In  den  ^riech.  Hss.  steht  iR'ppijjiaTa,  welches  auf  Grundlage  des  latein.  Textes 
in  n;iOV|U.aTa  umgeändert  wurde,  wie  es  auch  dem  luhnlt  des  Satzes  entspricht. 

— ’®)  yivfa6ti>  M.  — **)  H*'  L.  — ’^)  xpdxojv  M.  — XEioÜaOat  L;  Xt«)ua6<jüoav 
M.  — (Ju/pavOEiaa  M.  — *^)  XeiouaÖtü  *2*201 ; Xj^ffOwaav  M.  — *®)  ivö;  L.  — 

vEtppiTixoii;  M.  — 9XeYpia{vouai  M. 
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tleber  die  Kolik. 


Ueber  Hiider. 

Dor  Kranke  darf  erst  dann  öfter  Bäder  nehmen,  wenn  der  ganze 
Körper  frei  von  Unreinigkeiten  iet;  «obald  durch  den  Aderlass  eine 
Kntloerung  erfolgt  ist,  darf  er,  wenn  ihn  die  Schmerzen  auch  noch  so 
sehr  (juälen,  unbedenklich  ein  Bad  nehmen.  Spricht  der  Kräflezustand 
des  Kranken  nicht  dagegen,  so  darf  er  auch  in  das  sogenannte  Bassin 
steigen  und  sieh  mit  Kamillenöl  einreiben.  Dos  Weines  sollen  sich  die 
Kranken,  so  lange  sich  die  Entzündung  noch  im  Stadium  des  Kochens 
befindet  und  das  Fieber  mächtig  ist,  enthalten.  Treten  jedoch  die 
Zeichen  der  Reife  ein,  und  scheinen  die  Kräfte  schwach  zu  sein,  so  ist 
cs  kein  Fehler,  den  Kranken  einen  dünnen  und  wisserigen  Wein  zu 
reichen.  Ich  woiss,  dass  man  hei  Anwendung  dor  angegebenen  Heil- 
methode keine  weitere  äussere  Hilfe  nöthig  hat.  Da  aber  viele  Kranke, 
besonders  wenn  sie  reich  sind,  weder  Arzneien  cinnehmen,  noch  Kly- 
stiern anwondon  lassen  wollen  und  uns  zwingen,  durch  wunderthätige 
Amuleto  den  Schmerz  zu  beseitigen,  so  werde  ich  mich  bemühen,  auch 
hierüber  mitzutheilen,  w:is  ich  durch  eigene  Erfahrung  und  was  ich 
durch  glaubwürdige  Freunde  als  nützlich  kennen  gelernt  habe.  Wir 
haben  gefunden,  djiss  die  berühmtesten  .Verzte  des  Alterthums  der 
Ansicht  huldigen,  dass  die  Wissenschaft  keineswegs  unabhängig  von 
der  Erfahrung  und  von  der  Sympathie  ist,  und  dass  die  .^^erzte  sich  den 
höheren  Bestrebungen  und  den  Oefühlsverwandtschaften  nicht  ver- 
schliessen  dürfen,  da  sie  ja  sehr  wohl  wissen,  dass  es  auch  im  Leben 
der  Natur  Feiudschaften  und  Freundschaften  gibt. 


Wunderthätige  Amuleto  gegen  die  K o 1 i k lo id e n. ') 

Ein  unfehlbares  Amulet,  welches  wir  selbst  erprobt  und  welches 
auch  beinahe  sämmtliche  berühmte  Aerzte  lobend  erwähnt  haben,  ist 
folgendes:  Man  nehme  den  Koth  eines  Wolfes,  welcher  wenn  möglich 
kleine  Knocheiitheile  enthalten  muss,  '■*)  und  schliosse  ihn  in  eine  kleine 
Röhre  ein,  welche  der  Kranke  während  des  Anfalls  am  rechten  .Arm 
oder  am  Schenkel  oder  auch  an  der  Hüfte  trugen  möge.  Er  soll  sich 
aber  in  .Acht  nehmen,  dass  er  mit  dom  schmerzenden  Theile  weder  die 
Erde,  noch  ein  Bad  berührt. 


Ein  anderes,  gleichfalls  bewährtes  Amulet. 

Ebenso  wirken  auch  Lerchen  (Alauda),  als  Speise  gereicht, 
recht  heilsam.  Die  Thracier  nehmen  der  Lerche,  während  sie  noch 
lebt,  das  Herz  heraus,  machen  daraus  ein  .Amulet  und  tragen  es  am 
linken  Schenkel. 


*)  \'gl.  Marcellus  de  inedicament.  c.  XXIX. 
*)  Vgl.  Oribnsiua  763. 

>)  Vgl,  Oalen  XII,  360.  XIV,  243. 
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ntpi  Xo'jTpoj. 

Ao'JTpi  [Asv  ojv  xj'iv/rii  :;piv  •^ ‘)  i~epi~5v  *)  t's  öXsv 

5(j>li3,  zapa/.ajißavsiv  oü  3ii.  (aetoi  4S  ttiv  pAeßsTSnia;  /.ävustv,  et 
ja:  Ta  Tf,;  iSivi;;  IrstYEt,  süeev  iTS-;v  E(7t;  tw  ßaXavetw  7.E/_pi}a6ai.  et 
?s  Ta  ojväjAEtü;  pii;  ^ ävTtrpaTTEt,  xa!  Et^  tt,v  jaX5'jptr/T;v  aijTsü; 
Eji^tßa—Eov  jxäiT,v  OttaXit^ovTa?  E/.attjj  y aptatiAifjXtvti).  stvou  *)  5s  Ti;?  ptev 
sXeYptsvi;?  uECtiTT,?  ®)  et:  xa:  tüjv  — jpETwv  EztxpaTS'ivTtov  ä-E/saÖtujav. 
TE'iEüx;  2s  jii;|A£ttov  savEvTtüv,  eiv  ^ xa':  Ta  t^;  suvajJiEu);  äiÖEv^  jo: 
iovEtr;,  ’’)  sj2sv  äTSjtsv  aÜTS;?  t'sv  Xett:';’/  xat  jsaTtöir,  stvsv  rps?- 
pspssöat.  ®)  o:2a  hev  siv,  öt:  Ta:?  £!pT,piEvat?  ptsOisst?  y_pd)|X£V5?  ti?  oü 
ptT,  2ET;0f,  t:vs?  e-mOev  öj.Xif;?  £Ktx:up:a?.  äXX’  £~Et2r,  Ttöv  t;ep::2£'jopi£vti)v 
ToXXsi  xa:  |xaXtr:a  tojv  ::Xsjff:ti)v  sÜte  -tvstv  ;Xw?  9eX:,jc:  *®j  sapptaxsv 
oÜte  x).6j[JLa7:  OEpazEuE'.v  tt,v  YXSTSpa,  2ii  21  ssptätTTuv  ijstxwv  äva^xi- 
T;pLä?  izoüaOEtv  xjtwv  tt/j  22ivir;v,  scsciiaoa  xa't  “sp:  TCtiTOjv 
ExOsTÖa:  ipitv,  ")  wv  te  aÜT':?  sV/sv  ~E:pav  xa':  cja  ~apä ''•*)  pf/.uv 
iXr,6:vdjv  eyvojv  ('o^eXetv  2jvaa6at.  xa:  Tsli?  äp;sT5J?  3e  tüv  jtaXatiov 
eipipiEv  ptaprjpT5oavTa?,  B-to?  p.y;2e  te^vy;  äzetpi?  '®)  stvat  v:;j.:o9f,  '■•) 
xa':  äTJixitaOr,?  |at,te  st  XEptsseusvTS?  istXsxaXst  te  xa':  ärjpttraOEB?  *®) 
Etva:  2i|ti)s:v,  u>?  ä-''/osivTE?  Ti  Ti;?  f jsEto?  äsupizaO^  "*)  te  xat  TJjAraOf,. 

IltptxxTx  saaixi  npb;  Toä;  xtiAt*f,v  t/ovra;  StiOEütv. 

IlEptozTsv  is'.a'TrTüJTSv,  3J  xa':  i^ptEt?  lr/S|A£v  "stpav  xat  ttavTE?  3e 
iXifSJ  2eTv  iptsTst  tüv  taTpüv  eü2sx:ptY;cav.  Xaßüv  äp52£jpia  Xjxoj,  et 
2'jvaTSv,  sysv  Brrapta  xaTaxXetJOv  st?  5wXT,väptov  ja;  2's?  fspetv  rep:  t'sv 
2£?t'sv  ßpx/jsva  i5  ptY;p';v  f,  sspvv  ev  tcö  t;aps?'j"p.(T)  v.x-.x  tsü  äX‘;sj'/TS? 
p.Epsj?  ^jXaTTi;a£vo?,  ü?  !aj‘,te  t^?  'rt;  HJ^te  XsvTpsj  Ot-fEtv.  >'’) 

’AXXo  xx't  xÜTo  01»  jtEipat. 

Kspj2aX'c?  esOtsjiEvo?  t's  avTS  -ste:  xaXü?.  s;  se  Hp^s?  eTt  ?ü'/tc? 
Tsj  xop'jsaXoj  E^atps'j'JTS?  tt;v  xap2:av  rsptarrsv  trstsOstv  sv  tiT»  ptr,p<ö 
TÜ  iptlTTEpW  -£p:9£-/TS?  ajjTS.  '*) 

*)  pdv  L.  — 2)  zyvojora:  M.  — >)  |ifj  wurde  nach  dem  luteiu.  Text  ergänzt. 

— •)  ävT'.npäTToi  L.  — *)  oTvip  2207,  L,  C.  — ®)  oäxr,;  M.  — ei  M.  — 
*)  pav^  M.  — •)  ExtoiSo'vai  M.  — ’")  £0£Xouut  M.  — ")  #,;irv  L,  M.  — '*)  Sia  L. 

— •’)  xzopo;  L.  — '*)  Die  H»s.  habe'^n  voptoSeirj.  — ”')  äpaOerj  L.  — '•)  ivTt- 

L.  — 2201  schaltet  ein:  5ii  iteipa;.  — '^)  öiyr,  L,  M.  — '*)  auTü  2201, 

L;  xarr^v  M.  Hier  endet  die  Hs.  M. 


Digitized  by  Google 


376 


lieber  die  Kolik. 


Ein  Anderes  berühmtes  Wundermittel. 

Man  nehme  aus  dem  Hlinddarra  eines  jungen  Schweines  die 
warzenühnlichen  Thoile,  mische  Myrrhen  darunter,  hülle  dies  in  die 
Haut  eines  Wolfes  oder  Hundes  und  lasse  dieselbe  bei  abnehmendem 
Monde  tragen;  die  Wirkung  wird  überraschend  sein. 

Ferner  ein  Am  ulet; 

Man  schneide  in  einen  Medischen  Stein  das  Bild  des  Herakles, 
wie  er  in  aufrechter  Stellung  den  Löwen  erdrosselt,  und  lasse  den  Stein 
in  einen  goldenen  Ring  fassen  und  tragen. 

Noch  ein  ähnliches: 

Kine  Lerche  verbrenne  man  zu  Pulver  und  schütte  davon  ungefähr 
zwei  bis  drei  Löffel  drei  bis  vier  Tage  hindurch  in  den  Frühstückstranfc 
des  Kranken.  Gegen  Kolikloidcn  ist  es  recht  wirksam. 

Ein  anderes  sehr  wirksames  Amulet. 

Man  nehme  ein  Stückchen  von  dem  herausgeschniUcnen  Kabel 
eines  kleinen  Kindes  und  schliesso  cs  mit  etwas  Salz  in  einen  silbernen 
oder  goldenen  Ring  ein.  Wer  (lieses  Amulet  tragt,  wird  vollständig  frei 
von  jeglichen  Schmerzen  bleiben. 

Odor  man  zerreibe  eine  verbrannte  Ziegenleber  zu  Pulver  und 
lasse  dasselbe  mit  Wein  trinken;  es  hilft,  vortrefflich. 

Ein  King  von  gleicher  Wirkling. 

Man  nehme  einen  eisernen  Ring,  mache  den  Reif  desselben 
achteckig  und  schreibe  dann  auf  das  Achteck;  , Fliehe,  fliehe  o Galle! 
die  Lerche  hat  dich  gesucht!“  Darunter  mache  man  auf  den  Kopf  des 
Ringes  das  Zeichen:  Auch  dieses  Mittel  habe  ich  sehr  häufig 

angewendet;  ich  würde  es  deshalb  für  ein  Unrecht  hallen,  ein  derartiges 
Mittel,  welches  eine  solche  Macht  gegen  das  Leiden  besitzt,  nicht  anzu- 
fiihren.  Aber  ich  ratho  Kuch,  diese  Mittel  nicht  dom  ersten  Besten, 
sondern  nur  den  Gläubigen  und  Solchen,  welche  sie  wohl  zu  bewahren 
verstehen,  mitziitheilen.  Deshalb  gab  auch  der  grosse  Hippokrates*)  voll 
Einsicht  die  Vorschrift,  dass  man  heilige  Dinge  nur  frommen  Menschen 
anvertraiicn  dürfe,  dass  sie  aber  den  Profanen  verschlossen  bleiben 
müssten.  Von  diesem  Ringe  muss  jedoch  vorher  am  sicbenzehnfen  oder 
einundzwanzigsten  Tage  des  Mondes  ein  Umriss  angefertigt  werden. 

Noch  ein  Wundermittel,  welches  sich  gegen  die  Kolik 
bewährt  hat. 

Man  nehme  den  Koth  eines  Wolfes,  zerreibe  ihn  ganz  fein  zu 
Staub,  siebe  denselben  durch  und  gebe  dem  Kranken  einen  halben  Löffel 
davon  mit  warmem  Wasser  zu  trinken. 

')  8.  Sprengel:  Geschichte  der  Arzneikiinde.  Halle.  1800.  Bd.  II,  p,  197. 

’)  S.  Hippokrates  IV,  fit‘2. 
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'AXXo  pjsixöv  oe5oxi(im[i^vov.  ’) 

Xs'psv  ‘/.aßtuv  ix  TO'j  rjfXsj  ivTipsu  ts  [xa^süBi;,  i[xjpv;aja;  xa'. 
ivJiia;*)  JipixaTi  /.'jxuu  i)  xjviw  Siisu  ispsTv  iv  i-ixpsjjit  sE>.V,'/r,; 
xa't  61'jpiaiei^. 

’AXXo  sEpfxjrtov. 

E'^  XiOsv  Mr,sixbv  f/'j'i'*’'  'HpoxXia  ip6bv  zvIvjvTa  /.esvti  xai 
i^xAEiJi;  eii;  saxrjÄEltsv  /p'jsijv  ?{Jsu  ^spEsv. 

Tö  «Otö  »iXiv. 

Ksp'jbaXb?  xj'.six£vs;  xa’t  XEtS’jjxevs;  xat  stbbuEvs;,  sasv  xo/Xta- 
pta  ß'  f,  Y»  £?’  f'  ^ 2'  so'.it  itarj  apb;  xtüXtxä; 

btaOi'E'.^. 

"AXXo  Xt'xv  Spxaitxov. 

IlatbtS’j  SMys-t  £xt|xt,6£vt:;  ’)  :p,jaXij  ee;  äp-p*p:jv  ?, 

'yxXeissv  1AE0’  äXb;  iXt^sa.  ö ^iptSv  tb  -Eptaxrsv  eojeo  ärivs;  iiiat  Et; 
tb  rarrEXi;.  ’ 

"AXXs'  AtvEicv  '^"ap  xaaia;  ’/.Etw'jv  xat  2b;  ■triEiv  *)  jj.et’  s’vej* 
xavj  ßsr,0Et  aÜTsi;. 

AsxtuXio;  Jtpbj  TO  «üid. 

Aaßtüv  baxTjXtev  it2r,psjv  zsir,c5v  yBnTßx:  tb  xptxsXXtsv  ajTSj 
cxTaYuvcv  xai  oXte»);  E~tYpa;s  st;  *b  ixiaYtoviv  ';E>fE,  fsOys,  isä 
e xopaiaXb;  i^iitEt’.  xbv  8s  -/apaxT^pa  t'sv  jzoxEt'piEvsv  yP*?®  '®0'' 

x£;aXr,v  t5j  oaxrjXi’sj  >t*t  TiaTSj  ttcXXijv  si/sv  ®)  ziipx-i  xat  aTorsv 
Evipitaa  pti;  ttapabiävat  TT,XtxatiTT,v  i'/Tt~a0(i;  E/cacav  zpb;  ab  zaOs; 
iävaiatv.  äXXa  aapaxaXiö  äpui;,  ptr;  -pb;  tcu;  rj/i'/ra;  ipt^aivEiv  Ta 
TtiajTa,  zpb;  2e  toIi;  ptXapsxoj;  xat  toe  TStaOra  savaptEvu;  jaXarrEtv, 
C0EV  xa't  : OstiTa'o;  iSöiv  'l“ixpaiT,;  -apaxsAEJETat  Xeyeov  'ta  Se  Upa 
ü'/ra  -pT^YiaaTa*)  'tEpiistv  äv6p<incotct  bEtxvutat,  ßsßTjXitst  2e,  sü  ÖEjat;’. 
yviishw  2e  ö ttpsvTEOT-nrtoSE't;  baxrjXte;  t;’  ct^X/^vt,;  **'• 

"AXXo  yjoixöv  Etotojv  npbs  xtüXov  äii  TtEfpi;. 

Aaßtbv  Xjx5'J  äfiis'jixa  *pttj;a;  /vowbETtaTSv  irarj  xai  injsa;  2t8sa 
TÜ  xanvo'Act  Et;  ä2ti)p  BspiJtbv  xiyXtaptoj  t'j  s". 

')  ooxi[iov  2200,  2202,  C.  — *)  EvOTja»?  2202,  C,  L.  — *)  tx  toO  tjitj- 
6^vT0i  L.  — *)  nouiv  L.  — *)  schaltet  rfjv  ein.  — •)  npaYfiata  2200, 

2202,  L.  C. 
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Ueb«r  die  Entzündting  der  Leber. 


NEUNTES  BUCH. 

Erstes  Capitel. 

lieber  die  Entzündung  der  Leber. 

Dass  die  LeberenUiindung,  wie  jede  andere  Entzündung,  dem 
Sieden  des  Blutes  ihre  Entstehung  verdankt,  wird  allgemein  ange- 
nommen. Zur  Diagnose  gehört  zunächst,  dass  man  sich  vergewissert, 
ob  die  Entzündung  wirklich  in  der  Leber  selbst,  oder  in  den  Hauten 
oder  in  gewis.sen  aussenliegonden  Muskeln  sitzt.  Ist  die  Leber  selbst  ent- 
zündet, BO  soll  man  nachschauen  und  untersuchen,  ob  mehr  der  convexe 
oder  der  concave  Theil  der  Leber,  oder  ob  beide  zugleich  erkrankt 
sind.  Denn  erst  wenn  man  zu  einer  genauen  Diagnose  gelangt  ist,  hat 
die  Behandlung  Aussicht  auf  einen  raschen  und  ungehinderten  Erfolg. 

Wodurch  erkennt  man,  dass  der  convexe  Theil  entzündet  ist? 

Wenn  die  Entzündung  die  convexe  Partie  ergriffen  hat,  so  ist  die 
Diagnose  leicht,  zumal  wenn  die  Entzündung  bedeutend  ist;  ')  denn 
man  sieht  dann  das  Bild  der  Entzündung  sich  längs  der  Grenze  fort- 
bewegen. Dabei  hat  der  Kranke  ein  brennendes  Fieber  und  galliges, 
häufig  sogar  grünspanartiges  Erbrochen;  ferner  senkt  eich  das  Schlüssel- 
bein, es  treten  Hustenanfälle  auf,  das  Zwerchfell  wird  zusammen- 
gopresst,  und  der  Kranke  hat  eher  das  Gefühl  der  Schwere,  als 
Schmerzen.  Wenn  die  Entzündung  dagegen  in  den  Häuten  oder  in 
den  umliegenden  Gefässen  sitzt,  dann  erzeugt  sie  heftigere  Schmerzen.  *) 
Ist  daher  überhaupt  irgend  welche  bedeutende  Entzündung  der  Leber 
vorhanden,  so  lässt  sich  dieselbe  sowohl  durch  die  Besichtigung,  als 
durch  Betasten  und  durch  die  übrigen  angeführten  Erkennungsmerk- 
male diagnosticiren.  Wenn  die  Entzündung  nicht  bedeutend,  sondern 
geringfügig  ist,  so  ist  sie  schwor  zu  erkennen.  Denn  so  lange  sie  nicht 
eine  beträchtliche  .Ausdehnung  erlangt  hat,  zeigt  sie  nicht  sofort  die 
sämratlichen  Symptome ; man  kann  sie  weder  mittelst  der  Augen 
erkennen,  noch  durch  die  Berührung  mit  Sicherheit  diagnosticiren; 
doch  ist  es  möglich,  die  Diagnose  aus  anderen  Kennzeichen  festzustellen. 

•)  Vgl.  Galen  VlII,  346. 

5)  Vgl.  Galen  XVIII,  A,  14. 
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•/.£?.  a'.  ') 

IlEpt  zfji  r^ZOLZOi  'f/vcY|JLOV?)C. 

'Ot!  h'v  (oTTip  «aja  h.  vMvt:;  a”|xaTo;  r/£i  tt,v 

j^Tw  v.x\  ‘fi  £v  tiT>  ■},t.xv.,  äraatv*)  u)p.5/.:"pr,Ta’..  izio;  äk  yjst; 
i’.aY'.vüsxS'.v  a’jT»;  /,  szsuBai^itv  äst  -/.at  ätaapivsiv  ajTT,v,  site  y.upito;  ev 

Tjvk^r,  Y‘''^^0at  ttjv  ifXcYptS'njv  tw  ijüaTi  svrs  kv  tjT^  yiTÜitv  y; 
Tts;  Ttöv  k'tüOiv  rsp'.y.jtpievüjv  jjijiüv.  ')  st  äk  y.a't  ^).äYp.a{v£t  ■'’)  t's  ^icap, 
j*iiy.kTT£i6at  äst  zä'/.iv  y.ai  apa  ~'t  Ta  y.'jpTa  tts-ivOai;  |xä’/./.sv 

r,  Ta  Ttpiä  ^ y.a:  t's  Tjva[Aj:Tsp:v  • sav  "'i?  y.ai  ä'.ay.p'.Ör;  y.aX(i>;, 

y.at  r,  Ospar.sia  Ta/sta  y.ai  ivsptTTiätiT:; 

A'.iyrtuoi;  -oä  tTvai  Et{  Ta  xjpTa  it,v  y>,£y[i07)iv. 

Et  p.sv  ojv  y/.EY|aivi)  ”5pi  Ta  y.jpTa  yJSTf,,  paäiav  syst  tr,y 
äto-'vtüstv  y.ai  p.a'/,tTT’  sav  rj  [asvaATj  • /.x~.  'x  zsptYpa^ir,''  Y^P  ipiTai 
TT,vr/.3jTa  t's  t^;  ^XeYHSv^;  •')  eiäo;  9späp.svsv.  aai  TTvpSTbv  srtfspst 
y.avTti'tä-r;  y.ai  sjasTOv  /s'/.wäj;  y.ai  twär,  trsX'/.sty.ts  y.a!  -/.x-.xtzx  tt,v  x/.stv ') 
y.ai  ßr,/ia  xivst  y.ai  TTSviywpst  t5  äia9paY;j.a  y.ai  pti/,/,sv  i'iapsu;  r, 
iij-rr,: ')  ovvatsOnjctv  tritst.  st  -'ap  sv  TSt^  /iTwatv  T5t{  ~:pi^  ä-ffst'si; 
rjiTT,,  j'tiTspav  TT,v  iä'jvr,v  spvi'sTat.  st  p.kv  siv  ptsviXr,  Tipt-aia  -spi 
TS  f;~xp  ^’asyjjiovt;,  ”)  svtü);  ajTT,v  äta'/tvwr/.stv  äst  "*)  y.ai  Tsic  äsOaXjasT; 
avTsti;  y.ai  rr,  äif,  y.ai  Tsi;  a/./.st;  TOt;  stpir;p.svst;  syjjastst;.  st  äk  p.r, 
|xsvaXr,v  T-j/T)  sivat  tt,-;  f>.SY|jt5vf,v,  iXXi  p.i)tpav,  ä'JiätaYvtdTTSC  •ji'nxxi  ‘ 
SVTS  yicp  -XKX  süO'a;  sirt^spst,  si  p.Y)  Tt  ä'toXovsv  s;:ty.TY;sT,Tat  p.-:Ye6o?  • 
SVTS  Tsi?  öf9aXp.5i;  TasTv;/'')  fJsa-aiOat  sjts  tTj  cxpüi  s-toTf,vat 

äjvaTSv,  äXX’  siTtv  xjty;v  f/oipi'^v.-/  s?  dT/.Xtuv  • sav  vip  srtTps'jiävTiov 

♦ 

')  I>ie  Abflclinitt«;  Ubtär  «liv  Lübcrkrankhciteii  bilden  in  den  ^riecli.  Hhs. 
einen  Theil  de«  siebenten  Huches.  — navrinaaiv  L,  M.  — 3)  L und  M 
schalten  toO  ein.  - *)  Qoupyl  neieto  stnlt  ilcHÄen:  ehe  tv  tof;  i'-foOiv  «ci- 
JAJ91.  — ^).:y|jiatvr,  L.  — (^;  r.xpxypxfr,; 

^ xarix).:rv  M.  — Die  gricch.  H.hs.  haben  ßxpo'Ji  ajvataOr,aiv, 

was  schun  Chuipyl  in  den  obigen  Text  mn%iiUndern  vorschlug.  — M schaltet 
5 ein.  — '”)  OTj  L.  — >')  laOia  2202,  L. 


Digitized  by  Google 


380 


Ueber  die  Enttftndoag  der  Leber. 


Sobald  nämlich  der  Kranke,  wenn  wir  ihn  auffordern,  stark  Athom  zu 
holen,  erklärt,  dass  er  dabei  das  Gefühl  der  Schwere  und  des  Schmerzes 
habe,  so  darf  man  annehmon,  dass  eine  geringe  innere  Entzündung  in 
der  Gegend  der  Leber  rorhandon  ist. 

Wodurch  erkennt  man,  dass  der  concave  Thcil  der  Leber 
entzündet  ist? 

Wenn  die  Entzündung  den  unteren  einwärts  gebogenen  Thcil 
der  Leber  umfasst,  so  erkennt  man  dies  zunächst  daran,  dass  sich  die 
Geschwulst  mehr  an  den  unteren,  als  an  den  oberen  Theilen  zeigt,  dass 
in  Folge  dessen  Ohnmächten  auftroten,  und  dass  ferner  der  Körper 
abmagert,  die  Farbe  verliert  und  dünn  wird,  so  dass  er  mit  der  Zeit 
eine  kalte  Beschaffenheit  annimmt  und  dann  ein  wässeriger  Erguss 
unter  die  Haut  statthndet.  Auf  diese  Weise  lässt  sich  die  Entzündung 
der  unteren  concavon  Partie  der  Leber  von  derjenigen  der  convexen 
oberen  unterscheiden.  Die  Entzündung  der  Muskeln  •)  kann  man 
rechtzeitig  erkennen,  du  bei  ihr  die  angeführten  Symptome  fohlen; 
ausserdem  sieht  man,  wie  sich  die  Pintzündung  direct  durch  die  Muskeln 
abzoichnet,  nach  aussen  deutlich  hervortritt  und  nicht  im  Innern  sitzt, 
wie  die  Entzündung  der  unteren  Leberpartie.  Bei  der  Behandlung 
soll  man  vor  allen  Dingen  den  ganzen  Körper  berücksichtigen.  Wenn 
zu  viel  Blut  im  Körper  vorhanden  ist,  so  muss  man  sofort  mit  der  Cur 
beginnen  und  darf  damit  nicht  warten,  weil  der  Zustand  gefährlich  ist. 
Man  öffnet  die  Ader  am  Ellenbogen  unterhalb  der  Achsel.  Sollte 
indessen  der  Aderlass  an  dieser  Stelle  nicht  ausführbar  sein,  so  möge 
man  den  Versuch  machen,  die  Entleerung  an  einer  andern  Stelle  des 
Oberkörpers  vorzunehraen.  Wer  es  versäumt,  die  Blutentziehung  anzu- 
ordnen und  den  Körper  von  den  excreraentitiellon  Stoffen  vollständig 
zu  befreien,  der  bringt  die  Kranken  in  die  grössten  Gefahren,  da  der 
Krankheilsstoff  in  Folge  der  zur  Unzeit  angewandten  Mittel  sich  ent- 
weder in  Eiter  verwandelt  oder  mit  der  Zeit  verhärtet  und  dann  schwer 
zu  zertheilcn  ist.  Aus  diesem  Grunde  möge  man  alle' Umschläge  und 
UebergiesBungen  unterlassen,  bevor  nicht  der  Körper  vollständig  von 
den  cxcrementitiellen  Stoffen  befreit  ist.  Man  soll  also  einen  Aderlass 
vornehmen  und  darauf  eine  unschädliche  und  leichte  Nahrung  reichen, 
welche  keine  scharfen  Bestandtheile  hat,  besonders  im  Beginn  des 
Leidens.  Denn  bei  einer  hitzigen  Entzündung  dürfen  keine  derartigen 
Dinge  erlaubt  werden.  Deshalb  ist  es  besser,  auch  solche  Decocte  zu 
vermeiden  und  keine  V'erordnungen  zu  treffen,  welche,  indem  sie  die 
Verstopfung  zu  heben  scheinen,  Beschwerden  verursachen,  Fluxionen 

')  Vgl.  Aittius  X,  3. 
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r,^uüv  jtvizveOia!  [ieyi),u;  tw  xaiivovit  ^aiij  ttv»;  aisöävEiOa!  ßöps'j:  xai 
:Jü'/T,;,  ‘c’.vüixEiv  2si  ^Xey[i;v»;v  ^itxpiv  IvJiOsv  Eivat  ■::Ept  xi  c-'/.i-ry-ii ') 
TOj  T;-aTo;. 

itiyviDOis  •)  Toä  ttv«;  ti;  Ta  oijiä  tt,v  ^iEyjiovVjv. 

Ei  ci  TTEp!  TI  ffijjiä  T5Ü  f,ziTo;  (Tjsrf,  f X'YiJisvT, , 2iaYtvii5y.E>.;  i% 

TT'j  "pÜTSV  ITSpt  Ti  xitb)  (AÖ/.Xsv  ipXuBz'.  TOV  SfXlV  >j  EV  TOi?  äv(d 

jispEsi  xit  ex  TsCiTsa  XsiSsOjuia;  iz'.ysvd^x;,  iXXi  xa;  äzpiftiv  tb 
5Ü(ia  xai  äyjpi'J-i  xai  Xeät'sv  ‘(i-titbx’.,*)  wais  tü  /pivu  xaTatfo/siiEviu 
aÜTS'j  xat  übEpixTjv  Xsi-bv  -oipi'f/jjc'.'t  CipicTaaÖa'..  sütü)  [isv  tt,v  ev  xsi; 

ipXEYPLOvtjv  J’.axpivEiv  Sei  t^t  ä"b  tüv  xjpiüv.  *)  ttjv  Je  ev  toTe 
jjuolv  siixaipG);  ®)  l3*'-v  obJev’)  -(ip  fcopspEuit  *)  tüv  E!pr,nEva)v 

cj[imi)[i.aT(«»v  xai  rps'ET!  xax’  eußeiav  cpäia:  s'jay;r,piaT’.^o;x£'/>;  ®)  xoi; 
pujcr/  f,  pXeYpLS'/»;  xa!  e^uOev  pavepü;  jT::"!:rxE!,  s'jy_  Ciraep  ev  xoT; 
T!|jL5t5  evisv  ä-pf.E'jxevT,.  ö-parejEiv  Je  Jsi  "pb  -avxuv  xcv  SXoj  xüjxax:; 
rpsvtsupiEvsjj' *®)  ei")  Y^p  “Xesval^e;  ev  xw  ravxi  ?a>ixxxt,  /pi; 

rj'/xi|Ki>;  xioteisOai  xr,v  6epa;:etav  xa!  [xi;  avaßi/.XesOai  • y_aXe::bv  yaip. 
iXXa  xeiAVE’.v  Je;  xr;v  ^Xeßa  xy;v  ev  äYxüv.  xv;v  Cixxb  naxyiXriv.  ei  Je  ptr, 
J’jvaxiv  Esxi  501  xa’jx»;v  xspiveiv,  ex  xüv  ävu)  roiei  '*)  xi;v  x^vuoiv  xi'/xü);. 
Ö5o;  Y*P  ^iP>5XT,5av  xo5  ixo'.i^,aa56ai  xevojjiv  xa!  xb  JXov  ä-eptxxov  ipyi- 
5a56ai,  cvxsi  laEYi'axwv  a'xioi  xäxüv  eY^vsvxo  xoi;  xapivo'joiv  vj  '*)  yxp 
ti;  rbov  ffjveßr,  [X£xa3Xii;0^vai  ")  xr,v  W.r,v  ex  xüv  äxaipu;  zpoapEponevuv 
3ot;ftr,[i,axuiv  f,  oxipptoJr,  xa!  JjoJiapoprjxov  '(itiabx’.  ypovioaoav.  Jiä  xajxa 
oJv  rivxa  oex'etv  Jel  xa!  xaxa-XäxxEiv  xa!  xaxaioväv,  '•')  rp!v  xb  JXov 
cüjxa  ärx^pixxov  '*)  epYajao^a’..  oXEßoxojxEiv  ojv  Jei  xa!  piExi  xijv  ^Xe- 
3oTOptiav  xv;v  Jiaixav  ipyxcxjOxi  äzEp'.xxov  xa!  orpaeiav,  |jlt;J£v  lysjzx'i 
Jp‘4ib  xa!  [xäX'.ox’  ev  äpyat;  • ^eovsa  '(xp  r,  ^Xeyixo'/t,  obJtvb;  ävEyexa'. 
xoio'ixo'j.  J;b  xaXX'.ov  izE/EoOai  xa!  ^epiäxEjv  xo’.ouxwv  xa!  [it;  OO.ovxa 
Xpi^oasOa;  xoi;  Joxovsiv  exppixxEiv  ävtäv  xa!  ")  p£j|xar^£tv  xa!  Jxav;£tv 

')  xjpxi  M.  — r.ip'i  L,  M.  — *)  fa(v;a9ai  2200.  — *)  xoi;  2201.  — 
')  Der  latein.  Text  schaltet  die  Ueberscbrift  ein:  Signa  si  in  mnscnlis  hepatis 
phlegmone  fnerit.  — •)  tO/tp'j;  M.  — ’’)  ovte  L,  M.  — *)  taty/povai  L,  M.  — 
»)  o-/r,paxi;opi>ni  2200,  2202,  C.  — '»)  spovoojjiiveu  2200,  2201,  2202,  C,  L; 
apovooüpcvo;  M.  — ")  tiv  L,  M.  — ")  rcoiEiaOai  M.  — ")  ti  M.  — '*)  ptta- 
itipS^vat  2202.  — '*)  xatatovEiv  2200,  2201.  — *•)  li  und  M schalten  r.pixip<n 
ein.  — äv.iv  xa'i  fehlt  in  den  H<s.  2200,  2201,  2202,  C gSnxlich.  L hat 
statt  dessen;  ävoiav  xai,  M:  äviäv  yip  Taüxa  xai.  Ooupyl  conjieirte:  txppäxxitv 
8iä  xb  ^EapailYEiv. 
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erzoiigcn  und  die  Kntziindung  vermehren.  Daher  ist  in  diesen  Füllen 
der  Gorstensohleimsaft  zweckmiissi;*,  weil  er  .sowohl  die  Verstopfung 
be.seitigt,  als  auch  reinigend  wirkt,  ohne  im  gering.sten  die  leidenden 
Theile  zu  belästigen  oder  zu  erhitzen.  Kbenso  nützlich  ist  auch  der 
Haferschleim;  haben  die  Ki-aiiken  Widcrw'illcn  dagegen,  so  mögen  sie 
geröstete  Weizengraupe  und  Mandeln  geniessen.  Hier  muss  man  unter- 
sagen, weil  sic  dicke  und  blühende  Bestandtheile  enthalten;  dagegen 
dürfen  die  Kranken  gekochte  oder  aufgcwoichto  Ilrotstückchcn  zu  sich 
nehmen,  nur  nicht  zu  viel.  Alle  übrigen  Mehlspeisen  muss  man  ver- 
bieten, wie  z.  B.  feines  Weizenmehl,  Itrionkuchen,  den  sogenannten 
Brei,  die  Kuchen,  ebenso  auch  die  fetten  Speisen  und  die  Schalthiero  mit 
Ausnahme  dos  Seeigels  (Kchinus  L.)  und  der  Kummmuscheln  (Pecten 
.lacobacus),  welche  freilich  nur  sehr  selten  genossen  werden  dürfen.  Sie 
sind  erlaubt,  wenn  der  Kranke  eine  gallige  Natur  hat,  an  Durst  und 
Schlaflosigkeit  leidet,  und  wenn  die  Entzündung  kochend  und  erj-sipe- 
latös  ist.  ln  diesen  Fällen  sind  auch  Endivien  (Cichorium  EndivioE.?), 
Salat,  Cichorien  (Cichorium  Intybus  L.?),  Gänsedistoln  (Sonchus  L.),  ') 
zarter  Mangold  (Beta  vulgaris  De  C.),  Tauben  und  gekochte  Fische 
zuträglich.  Alles  Süsse  und  Herbe  soll  man  jedoch  verbieten,  weil  da- 
durch die  Eingeweide  noch  mehr  aufgetrioben  werden  und  anschwellen, 
wie  man  nicht  nur  bei  Hühnern  und  Schweinen,  sondern  überhaupt 
bei  allen  unvernünftigen  Thieren  sehen  kann.  Deshalb  muss  man  die 
süssou  und  die  zusammenziehenden  Substanzen  in  gleicher  Weise  ver- 
meiden. Denn  wenn  die  aufgetricbonen  Theile  zusammengepresst  und 
gedrückt  werden,  so  lassen  sie  sich  schwer  zertheilen.  Daher  sind  weder 
Granatäpfel  (Punica  Granatum  L.),  noch  anderes  Obst,  selbst  nicht 
einmal  Wein  gestattet,  weil  derselbe  in  vor.sehiedcncr  Hinsicht  bei  der 
hitzigen  Entzündung  schädlich  wirkt;  nicht  adstringirendor  Wein  hin- 
gegen ist  recht  nützlich  in  Fällen,  wo  nur  eine  Verstopfung  allein  ohne 
Entzündung  vorhanden  ist.  So  viel  über  die  Nahrung.  V.on  den  Heil- 
mitteln muss  man  zunächst  einige  der  einfacheren  verordnen;  unter 
ihnen  ist  der  Aufguss  der  Sellerie  (Apium  L.) -Wurzel  und  der  Essig- 
meth  zu  empfohlen,  sobald  die  Entzündung  in  das  Stadium  der  Reife 
kommt.  Die  Geschwulst  wird  durch  den  Urin  beseitigt  und  verkleinert. 
Wenn  d.abei  die  Fiebererscheinungen  milder  sind,  und  die  Zeichen  der 
Keife  deutlicher  hervorlrotcn , dann  darf  man  getrost  solche  Mittel 
anwenden,  welche  kräftiger  eingreifen  und  die  Verstopfung  zu  beseitigen 
im  Stande  sind,  zu  denen  die  Haselwurz  (Asarum  ouropeum  L.),  die 
Bärwurz  (Meum  athamanticum  .lacq.)  und  die  keltische  Narde  (Vale- 
riana celtiea  L.)  gehört.  Von  den  zusammengesetzten  Arzneien  sind 
namentlich  solche  empfchlonswerth,  welche  die  Entzündung  zu  lindern, 


')  Dioskorides  (II,  15S)  imterscheidet  drei  Arten  dos  liy/oi,  die  man  für 
Sonchus  oleraceiis  L.,  für  S.  palustris  L.  oder  S.  uliginosas  Marsch,  und  für 
Hclmintliin  echioides  Gacrt.  liält.  Vgl.  .auch  Plinins  XXII,  44;  Gaten  XII,  tZ8; 
Oribasius  II,  688. 
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pdT/./.ov  ')  Ta  sXi-'jAatvsvTa.  y;j/.b;  ts’vjv  TTT'.Tavr,;  TS'jTS'.;  err-v  £z'.TT,ii^s; 
r/_<ov  xa;  ts  'xsporrsv  xa:  ts  piizTSv  2)  \i.v;x  t3j  jxr,5Ev  ävjlv  fl£pp.a!v£:v 
Ta*)  -aTysvTa,  S£  j toj  ßp(I)jA03  ir'.TTiäüs;.  Tsi;  ?’  ävspixT«.): 

r/iJT!  xp's;  TajTa,  -/.ai  tij  y.Bps'j  xa:  tüv  ?'  <'>i  ~apa:- 

T£:T<la:  ssI  iia  ts  -a/ü/Jusv  alTöiv  xai  suiüss;,  Tsb;  0£  lUoixib;  *) 
i)  i'Wfiv/za:  ■?,  Tl'/.jSviti:  /.apißavstv,  äX'/,a  p.T;  "s'/./.iü;.  Ta  5’  äV/,a 
zr/ra  s'.TÜcir;  zapa'.TiTsOai  5'i,  sisv  j£;aisaX:v  xa:  :Tp:sv  xa:  t:v 
xa/.sjjxEvov  ri/.Tiv  xa':  tcI»;  "XaxcjvTa?  xa:  Ta  /,;::api  '’)  xa:  Ta  iirpax:- 
Scpjjia  iyiwj  xa:  ö/.’.yöx.:;®)  zava  xt£v{(ov  xa:  tst£  5:5:va:,  f,v{xa 

e’vat  saivor::  xa:  xa:  x-(pjTir,i'.y.'z^  xa:  r,  pAEYjxovT, 

^£5’j7a  xa:  epjj:-£XaTiiiY];.  TsiTO:;  xa:  Ti  ’vTußa  xai  Ti  Tptl);:pia  eT::- 
Tiii£:a  xa;  x;y(üp:a  xa:  tJ','"/.®'-  *“»Xi  T£jT/,a  xa!  -£p;cT£pi  xa:  :yOu; 

ix's  LEjoaTST.  Ti  Je  v/.uxea  zavTa  xa;  Ti  cTpjpvi ')  -apa'.TsO'*)  aj^avi- 
[i£va  ■'■ip  i~\  TT/.Esv  EX  TOjTi.tv  aipspiEva  *)  e;;  i^xiv  ejt;  OEiTa-Oa;  Ti 
~/.r‘,'7'va  sj  pivsv  iz'  opvEuv  xa:  tviüv,  i/.Xi  xa:  ~avT(i)v  twv  i/,5Y<>iv 
!^(dh>v,  (ÖTTE  '“)  3:i  tojto  oii*.''£:v  Ti  Y^uxia  xa':  Ti  ariss'/ra  JeT"  '•) 

xa:  Y^p  "'.Xsiv  xa;  <rj'>3r(S’y  toü?  Syx.ij;  JyaJ'.apspiiTS’j;  ’2)  jpYai^ETa:, 
war’  SV5E  ps’.i;  svjJ’  ä/,/.r;v  ör:o)pav,  iXX’  sLJ’  o:vsv  [j.aX:sTa  5:i  t's  '*) 
~zvTiio)'  ~irrj  wES’iar;  ^Xeyiesvt;  EvavTid)TaT5v  £;va:.  c 3'  arrjps;  •*) 
h»EX:puii)TaT3;  £ar:v,  es'  uy/  Ejxspai;^  jas'/r;  ävEj  sXEYiESvf,^  Orapys:. 
TssajTa  TTEpi  3:a!Tn;^.  ßsT,6T;|aaT(üv  3e:  cJv  rrpsasEpEsOa:  "pSTEpsv  T’.va 
Tüv  drr/.SJiTEpuv,  e;  uv  sar:  fs  dt-ißpEYpta  Tij?  toj  sEXivoj  xa; 

t'o  iJjpLsX:  3e  ipyopiEVT;;  -ETTEiOa:  Tf,^  pXEYHOvy;^-  xa:  -'xf  3;’  sjpwv 
jTTOxXsTrrETa:  xa:  opi’.xpjvETa:  i oyxot.  siv  ojv  5ai'vv;Ta:  '®)  oo:  xa:  si  tüv 
ajpETÜv  zpajTEpa  Y-"'®!*'®''*  KE'iEu;  ar,;a£:a  disaXESTEpa, 

Oappüv  "ipE/E  xa:  Ti  i~\  ttXssv  te[jive:v  xa;  ExpparrE'.v  JjvajxEva,  e|  uv 
ect;  xa:  t'o  äiapsv  xa:  t'o  (xaTov  xa:  vap3o;  KeXt'.xt;.  ajvÖETa  3’  e:s: 

rE-O’.Tjpiiva  xa),ü;  TaÖTa  XÜEtv  te  äaa  Ti;  sXEYP-Ovi;  xai  Ti  5xXr,pi 

')  o~.0X3i  M.  — *)  ixppslTTtiv  . . . ^uRTEtv  M.  — *)  töv  M.  — *)  '|üi;joj; 
norde  aus  Cod.  M er^äozt  nnd  findet  sicli  aosserdeni  im  Cod.  C aU  Kand- 
bemerkon;;.  L hat  atatt  deaaen  Mpiov;,  und  in  2200,  2201,  2202  ond  C bietet 
der  Text  eine  Imrke  dar.  Im  Lateiniachen  ateht  inica  pania.  — *)  L achaltet 
nivta  ein.  — •)  iXiyiov  M.  — *)  KEpiTti  2201.  Die  übrigen  Haa.  haben  Tptnri, 
welchea  ana  nrpjpva  entatanden  zu  aein  acheint.  — ®)  L achaltet  nXr,v  toüto  ein. 
— •)  L nnd  M aclialten  te  ein.  — *»)  L nnd  M achalteo  z»i  ein.  — '>)  ypi',  M; 
t»5tx  L.  — '*)  Die  Haa.  haben  ovapopr’Tov?.  — '*)  L,  C und  M schalten  z*'i 
ein.  — **)  otjpoE  M.  — '*)  ?»lvr,  L,  C,  M. 
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U«b«r  di«  Eatt&ndoof  der  Leber. 


die  harten  Stellen  zu  erweichen  und  die  ohne  Fieher  verlaufenden 
starken  Verstopfungen  zu  beseitigen  vermögen.  Es  ist  nothwendig,  die 
Bereitungsweise  derselben  zu  erläutern. 

Ueber  die  Verstopfung  der  Leber. 

Allo  Verstopfungen  der  Leber  lassen  sich  daran  erkennen,  das.s 
zwar  weder  Fieber,  noch  Hitze  an  den  betrelTenden  Stollen  vorhanden 
ist,  wohl  aber  ein  Gefühl  der  Schwere  und  Spannung  in  den  concaven 
Theilcn  der  Leber  auftritt.  Hat  man  die  Diagnose  der  Verstopfung 
festgestellt,  so  mag  man  getrost  Hittol  anwonden,  welche  zerlheilend 
und  verdünnend  wirken.  Ich  ratho,  dieselben  auch  bei  den  zur  Ver- 
härtung neigenden  Theilcn  zu  gebrauchen.  Denn  auch  der  Skirrhus 
erfordert,  sobald  der  darin  eingekeilte  Krankheitsstoif  gehörig  erweicht 
und  aufgelöst  worden  ist,  solche  Modicamente,  welche  die  Verstopfung 
heben  können.  Wenn  man  nämlich,  ohne  vorher  die  Geschwulst  zu 
erweichen,  sofort  zu  Mitteln  greift,  welche  die  Verstopfung  beseitigen, 
so  scheint  dieses  Verfahren  zwar  für  den  Augenblick  zu  nutzen,  indem 
die  etwa  vorhandenen  dünnen  Säfte  allerdings  zertheilt  werden;  allein 
nachher  tritt  der  Schaden  zu  Tage.  Denn  wenn  die  Säfte  zu  sehr 
eingetrocknet  und  übermässig  ausgedörrt  sind,  so  liegen  sie  in  der 
Geschwulst  wie  Steine  und  setzen  sich  darin  fest,  so  dass  sie  nicht 
mehr  zertheilt  werden  können.  Doch  wir  wollen  Alles  einzeln  be- 
sprochen und  erörtern,  was  bei  der  einfachen  Entzündung,  was  gegen 
die  Verstopfung  zu  thun  ist,  und  welche  Mittel  man  zur  Lösung 
und  Erweichung  der  Stellen,  welche  hart  zu  werden  beginnen,  ge- 
brauchen kann. 

Die  Behandlung  der  Leberentztindung. 

Bei  Leberentzündungen  mache  man  Umschläge  von  Quittenäpfeln 
(Cydonia  vulgaris  Pers.),  welche  mit  Gorstenmehl  uud  Bockshornklee 
(Trigoiiolla  Foenum  graecum  L.)  gekocht  werden.  Dieselben  geben 
nämlich  nicht  nur  Kräfte,  sondern  zortheilen  und  erweichen  auch  die 
verhärteten  Stellen.  Bei  recht  heftigen  Entzündungen,  durch  welche 
auch  der  Magen  angegriffen  und  die  Seiten  ausgedehnt  werden,  verordne 
man  Datteln,  welche,  nachdem  das  Mark  entfernt  worden  ist,  sorgfältig 
mit  der  gleichen  Quantität  Kosenwachssalbe  im  Mörser  gestossen  und 
gehörig  zu  einer  Masse  vereinigt  werden.  Dazu  giesst  man  noch  ein 
wenig  Kosenöl  und  legt  dies  dann  auf.  Die  Wachssalbe  wirkt  vor- 
trefflich, wenn  sie  folgende  Substanzen  enthält: 


Ammoniak-Harz 8 Drachmen 

Wachs 8 , 

Safran  (Crocus  sativus  L.)  . . 4 , 

Alkanna-Oel 4 , 

Essig 1 Kotj’le. 


Die  Wuchssalbe  wird  glatt  gestrichen  und  dann  mit  den  übrigen  Sub- 
stanzen vermischt. 
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J’.ajia/.XTTEiv  Byväpiiva  xjtt  -ri?  [i'vaXa;  S(i.^pi;e^  -i;  ävs'j  Tjp'TGJ  Bta- 

uv  y.ai  rr,v  jy.cjaiiiv  IxOctOji. 

Ihpi  ijiLGpi^Eto; 

At ')  s'  spiipa;£'.;  toü  f,-ato;  ärasa;  B^Xat  "Yivovrat  ix  tsj  |xV,t£ 
rjprriv  -apsTvat  [j.t5t£  iv  tsi;  tizci;,  ßxp:-j;  Bi  G-jvafGOT,G!v  yiyecfJx'. 

r.xl  itxzxxeti):  laivr,;  *)  iv  tsT?  ■::£p!  Ta  Giiaä  [aipEJt  t:0  f,z:xzo:.  B'.a*,'vsv^ 
:lv  ipippa^tv  £;va!  Oappüv  tsi;  tehvE'.v  xa:  /.£7rrjv£’.v  BiivafiivO'.?  x£/pT,cs 
3t7;W,p.ai:v,  s’?  xa;  icl  tüv  ip/»3pi£'vtov  TX'^psüoOa;  (aapiidv  G’jp.ß;j/.£  jw  3) 
xr/pi;G<)af  xai  '/ap  ot  axipps;  ja£Ti  -'s  zpsjaa'/.axOfiVa’.  xaz-tTi;  xa;  B;a- 
Xvit^va;  Tir,v  £aiT,vwp;£VT,v  iv  aÜTs;;  uXv;v  SiivTa;  tuv  ixppar:£;v  ijvap;£v(dv 
TTjV'.xaOra  fapiaaxiov  • sjo;  vap  r,'/.0sv  izt  tä  ixipaTT£;v  Buvä;j.£va  apiv 
;juXa;a;  t:v  ö-p'.sv,  guts;  -apavaa  pikv  IBa^av  wg£/.£;v,  e;  t;  Xe—'gv  ijv, 
B;aGGpy,GavT£;  piGvov,  ÜGTEpov  Bi  ißXa'iav  • uiTG*v;pavO£vTE;  -'xp  g'i  X'JiaG; 
xa:  j-EpG'TT.ÖEVTE;  ivijAE'.vav  S)c~zp  X;0g:  xa:  e;?  tg  [xt;x£t;  BivaGOa: 
;wipGpT,6r,va'.  xaT£GTY;7av.  Xevuixev  c5v  -Ep:  evgj  sxaGTG'j,  -c:a  [xiv  ippiG^Et 
apb;  pXsYlxG'«iv  [xgvgv,  -oia  Bi  -pb;  Ipi5pa;:v,  T:va  Bi  zx  GxXr,pO'jG6a: 
ip/GpiEva  B:aXiE:v  xa:  [aaXaTTEiv  SjvaTa;.  •'>) 


Htparfia*)  yXcYjiov^!  ^xatoi. 

KaTa-XaGGv  ’)  Bi  tgv;  i/GVTa^  9Xev|xg'/t,v  iv  tu  vj-aTt  ^i.:^Xo:; 
xdiuviGt?  ixet’  äXE'jpGv  xp'.ÖJvOJ  xa!  TviXso);  E'^/jXEvg’.g  • xa':  -;xp  [XETa  tgv 
TGvov  ivTiOivat  xai  Btapops:  xal  piaXaTTE:  GxXir;p:a;.  -pb;  Bi  Ta;  |x£YtTra; 
^XEvjisvi;,  kp'  uv  xa:  o GTG;xayG;  -e-gvOe  xa!  a:  -Xsupa:  B’.aTETajxivat 
tw:,  sGivixa;  Biya  t^;  ivT£p:ü-xi;;  xozivTa;  ir;jx£'/.ü;  [ast’  "gt,;  xv;puT^; 
^cBiw;;  iv  cXjxu  ivÜGa;  jx:xpbv  z£p:GTa;a;  ^iS'.vGv  ex:t:6e:.  xa: 

r,  xv;puTT,  Bi  xaXü;  xg:eT  XajxßavG'JGa  TavTa' 

äiX|X(üv:axGj 

XTipG'j >1  r,’ 

xpbxoj » B' 

xurpivGu » B'  “’) 

g;oj; xgt-jX.  a'.  ®) 

TT,v  -xTipuTTiV  '")  äva;ijGa;  zpGGrrXsxE  tgT;  gTaXg;;. 


')  e!  2200^  2202,  C.  — [iövot;  M.  — xtXzüui  2202.  — *)  üs^ijaav  M 
— -)  äüvavtai  2202,  M.  — •)  rspt  Oipassfa?  2201.  — ’)  «aTarXaaac  M.  — *)  »p*/  a’ 
2200,  L,  ÄL  — •)  ?'  M.  — '“)  M schaltet  T»*ero*v  ein. 

PusebmaUD.  Aleismler  von  Trallca.  !I.  b<J.  25 
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W«nn  die  Kniziindiiti"  niolit  zu  liilzis  i«<.  verordne  man; 


frischen  Majoran  (Origanum  Majorana  L.)  . S Drachmen 

Wachs S . 

Fichtcn-Harz 8 , 

Alkanna-Oel fi 

nach  anderer  Voi-schiafl 8 

Honip 4 Kotvlen. 


Die  flüssigen  Substanzen  worden  mit  den  trockenen  verraischt,  naclidem 
dieselben  im  Mörser  fein  gepulvert  worden  sind. 

O e g e n die  hitzigen  K n t z ü n d u ii  g e n nicht  nur  der  Muskeln, 
sondern  mich  der  Leber  selbst  ist  folgendes  Mittel  durch 
vielfache  Erfahrung  erprobt  worden: 

Wermufh  (.Artemisia  Absinthium  L.)  - Laub  1 Unze 


Keltische  Narde  (Valeriana  celtica  1..)  . . 1 , 

H.iaelwurz  (.\sarum  europeum  L.)  ...  1 

Safran  (Crocus  sativus  L.) 1 

Iris  (Iris  L.'l 2 Unzen 

Myrte  (Myrtus  communis  L.) 2 , 

Storax 2 

Bdellium-IIarz 2 , 

■Ammoniak-Rauch 2 

Kaihsmark 4 , 

Mastix-Salbe 4 l’fund. 


Die  Salbe  des  Apollophanes  gegen  Lebcrleidcn. 

Auch  der  Um.schlag  des  .Apollophanes  ')  besitzt  eine  treffliche 
AA'irkung,  wenn  man  ihn  so  bereitet,  wie  es  sich  gehört.  Kr  besteht  aut; 

Wachs 8 Drachmen 

Illyrischer  Iris  (Iris  floreutina  L.  ?)  8 , 

Rdellium-llarz 8 , 

Ammoniak-ltaiich 8 

Terpentin-Harz 40 

Weihrauch  (Olibanum)  - Körnern  . 40 

Diese  Substanzen  werden  in  Irisöl  zerstos.sen  und  der  Nabel  damit 
bestrichen. 

’)  A^gl.  Galen  XIII,  220.  ‘1711;  t.'elsus  \',  18;  Oribasins  V,  122.  Sß**; 
Aetiiis  XI,  18;  Panliis  Aegineta  VII,  18;  Caeliiis  Aiirelianns  de  aiut  II. 
24.  22.  Nikolaus  Myrepsiis  XXXIV,  7. 
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"AXas  j;po;  -i;  |jif,  nivv  X 


Üa;ji'}>/5J  //.(iipä; 


H'AlTSp 


o6ja;  9^£Y)j.ovä;. 

• • • i?V.-  < 


ä'.MOrVTWV  ä) 


ITpö;  5*£  Ta;  I^EOüaa;  yXEvjiöva;  ou  {jlövov  tm-i  ii 
-avu  5ta  ”o).X^;  nstpi 

’A'l'.vOtsj  vtiixr;;  ^)  . . . 

vipcij  KeXt'./.^;  .... 


li'jiüv,  äXXä  *a;  T&3  ^naTo;  aiToä’) 




lijpSEVT,;  .... 

~jpa/.:;  . . . . 

ßss/.Xio'j  .... 

G'jjjLtäpisTS 
[AUeXs-J  [ACC/EIOJ  . 
7.T;p(üTi;;  (r/tv{'/T,;  . 


£V  TT.  «J'.a. 


'AiroXXopävoj;  pa7.avpa  spö;  »j^aTiaoi;. 

Kai  TS  'A'sXXssavoj;  Jk  criOEpia  y.aXw;  ravu  "O'.ee,  sT  t'.?  aiiTS 


2£5vt(i)S  y.iTarA£jasä!£v.  lyv.  5’  sütio 


EpiEo;  ’IXXjpiXT;;  . 


ßsEXXisj 


ä;j.piwv'.aÄSj  Oj;j,;apiaTss  . 
pr.Ttvr,;  TEpEßivOivr,; . . . , 

jAiwY;;  Aißivsj  . ♦ . . , 

avaxcrrs  v.x\  jziXsi^s  tsv  c;j.5aACv. '‘) 


*)  Cod.  M fügt  zu  diesen  Substanzen  nocli  KtrUpvo^  und  der  latein.  Text 
lihnni  hinzu.  — *)  XcuoO^vi*  220*-*,  M.  — M schaltet  ni).iv  tojto  ein.  — 
*)  Die  Hss.  haben  zoajis<«>;,  aber  x'iur,;  wird  durch  Tauliis  Aejjineta  (III,  4ß) 
mul  Theophane«  Nonnu«  (epit.  c.  1H4)  gestützt.  — Der  latein  Text  hat 
niortariuiii,  weslnalb  (riiinther  oXtxov  conjicirte. 

25* 
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D^b^r  die  Knttüodnnj;  der  Leber. 


Ein  Pflaster  pegen  die  LeberentzUndung. 

Aloe  (Aloe  L.)  3 Unzen,  Msistix-Harz  1 Unze.  Will  man  lias 
I’tlaster  noch  kriiflifrer  mnclien,  so  nehme  man  ebensoviel  Aloe,  ab 
Mastix-Harz;  dann  wird  sich  das  Mcdicament  für  eine  miissige  Magen- 
und  I.ebcr-Kntzündung  eignen.  Ebenso  zweckmä,«sig  ist  da.s  Brosamen- 
nnd  das  Dill-rflaster,  die  Ambrosia-Salbe  und  die  Meliloten-Salbe. 
welche  mit  jenen  verbunden  wird,  sowie  die  Kamillcn-Salbe. 

Gegen  verhärtete  Entzündungen. 

Wenn  die  .\n.schwellung  der  Leber  nicht  mit  Fieber  verbunden 
ist,  namentlich  wenn  sie  schon  lange  dauert  und  sich  verhärtet  hat. 
so  üben  auch  das  .Vnemonen-l’tlaster,  die  Salbe  des  .Ariobarzanes,  da« 
sogenannte  Ilellencn-Pllasfer,  ')  sowie  alle  gestossenen  Salben  eine 
günstige  Wirkung  aus.  Die  Heeepte  derselben  kann  man  zwtir  in  vielen 
Werken  finden:  doch  will  ich  dieselben,  damit  sie  der  Leser  sofort 
finden  kann  und  nicht  aufgehalten  wird,  hier  anführeit  und  besonder* 
jene  Mittel  erwähnen,  welche  ich  aus  eigener  Erfahrung  kenne. 

Ein  ausgezeichnetes  Leberraittel,  welches  auch  hei  Milzleiden 
und  hei  der  Auftreibung  des  Magens  hilft.  Es  ist  ein  vor- 
treffliches Medicament  und  wirkt  mild  erweichend,  so  dass  es 
ganz  ohne  Vergleich  dasteht. 


Wachs 7!i  Drachmen 

Majoran  (Origanum  Majorana  1,.)  ....  50  , 

gedörrter  Bockshornklec  (Trigonella  Foenum 

graecum  L.) 50  , 

weisser  Pfeffer 1 Unze 

Terpentin-Harz 75  Drachmen 

.\lkanna-f)el 1 Kotyle. 


Diese  Substanzen  zerstosse  man,  siebe  die  trockenen  Beslandtheile 
durch,  rühre  sie  in  Wein  ein  und  lasse  sie  drei  Tage  lang  stehen  und 
sich  zu  einer  .Masse  vereinigen.  Wenn  dann  die  .schmelzbaren  Stoffe 
zergangen  sind,  giesst  man  sie  über  die  übrigen  Substanzen,  welche 
sieh  in  einem  Mörser  befinden,  lä.sst  Alles  sorgfältig  erweichen  und 
hebt  es  auf.  Wenn  man  es  bedarf,  wird  ein  Theil  des  Medicament« 
vermi.scht  und  aufgelegt. 

Ein  wohlriechendes  Pflaster,  welches  gegen  Leber-  und  Magen- 
En  t z U ii  d ii  n g e n günstig  wirkt: 

Safran  (Crocus  .sativus  L.)  ....  l'/j  Unzen 

Bdelliura-Harz 0 , 

nach  anderer  Angabe  ....  8 „ 

.Vloe  (Aloe  L.) 2 

Myrrhen-Gurami 2 

')  Das  Recept  findet  sich  bei  Aetius  XV,  14. 
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'KKÖciia  npbj  pX£y;j.0V7;v 

’\).5r,;  STf;.  •/’,  jjiaiT'yif;;  5X/.  i'.  ')  s.1  5i  |xä>.‘/.sv  TiviDTixioTip;-/ 
j/.r,0;{r,;  £’va’.,  jai'yvje  Tr,v  i/.ir,v  £"  ;i3j  tt,  ;j.actt/_r,.  ijk.»  -/.a; -) 
5T:;j.a/i;)  /.a:  [jLiTpiav  sysvt’  ^),£yh^5''T'i''  y.aTä)./.T,/.sv 

Ci'Z£p  y.a!  5;a  <!<'.y/öv  y.a;  t,  i'/r/tiir,  y.al  r,  i'ißpsr'ia  /.ai  r,  2ia  [i.£).’/,iiT(üv 
ji'.-pij[A£yT,  y.ai  r,  S’.i 

lipo?  T»?  3*tppiü5£l?  yXEflXOvi?. 

Ilpb;  5k  Tsi»;  äv£j  -'jpsTwv  5'pos,»;  y.a!  p.a/.;jTa  jrpsviij;  y.al 
3y.'.ppt«)B£!:  y.a/.öi;  ~S'.£T  y.a;  äv£;j.(tfvr,  tB  säppiay.iv  y.ai  'Ap'.c^apl^3iv£:o; 
y.al  TS  y.a),sjp.£vov  'E/.AaBcy.'sv  y.a!  la  xsrra  ravta.  y.a!  tsstiov  ~x^ 
Ypasit;  Itt'.v  sjpv.w  £v  ts/.asT;  xi'jxiva’  B'.i  Bk  t's  £0p{sx£;v  £T5;(a(i);  t'sv 
ävaY'.vüjy.O'/ra  y.i!  [xir,  £’!;  j-rkpOiiiv  £p/_£50a;  y.a!  uBe  Ta;  vpapa;  jp.;v 
£;£6£1ay;v  y.a!  ]aa).;'Ta  £y.£!V(dv,  wv  -Eipav  äy£'./.iipatji£v. 


'll-iTixöv  xiXXtoTOv.  ::o!£r  xa:  CTTXr,vixor?  xat  to";  tov  3To'u.x/ov  5iiT£T»|aiVOt?  • 
äp'.STOv  £aTi  säpaxxov  xa;  np0ST,V'ö;  ua/.äiTOV,  &>?  pi)  £y£iv  oiyxptaiv. 




• • • i?V. 

• 5S' 

jap'Vjysu 

. . . » 

V 

Ty,'/,£(i);  T£^h)s;a£vr,; 

)» 

t 

V 

T£"£p£ti);  ÄEjy.S'j 

. . . s!(Y. 

X 

T£piß:vO{'/T,;  .... 

. . . Bpa/ 

t 

. S£ 

y;jrp{vsu 

'/.ZT. 

a.  3) 

yi'^a;,  sT,sa;  Ta  ;r,pa  y.a!  ijspasa;  kv 

zhu)  £vti>r5v 

r/jS!  Tp-.üv,  i)  eiTa 

r/jla;  Ta  TT,y.Tä  y.x-.z  Ttov  kv 

TT,  0'j'!a  y.a! 

IJiaXi; X*  s::*iJL£Ao>; 

ä-sOsb.  ex!  Bk  ir,;  y.pe'ia;  pivvje  tss 

fappaxso  piep:;  ev  *)  y.a!  s^w; 

ex'.TiB't. 

’K;:;0£jj.a  to  s'juos;  äoioOv  r.po^  r^naTO? 

^XsyjAOvi;  xa:  a 

TOjAx/ou  xaXöv. 

Kpsy.oj 

% s" 

..... 

. . » 

1/ 

£V  .... 

. . )> 

r* 

iAii;? 

. . )> 

ipjpvT,; «) 

. , » 

*)  6'  M I)iT  latein.  Text  fiiRt  x«  diesen  Mitteln  iioeh  eerae  . . draoli.  III. 
olei  nardini  sive  meliiii  . . draeh.  III.  — ’)  I.  sclialtet  Töi  ein.  — ’)  o'  2200. 
Uer’ latein.  Text  fiipt  vini . . eotyl,  iinam  hinzu.  — *)  .M  schaltet  ^ptpen  ein. — 
*)  M schaltet  ein : xai  xZiP’uTi;;  poSivr,;  p/po?  £v.  — *)  Die  griech.  Hs.s.  haben 
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Ueber  dio  KnttAndung  der  Leber. 


Miilabathron-Laub 1 ünzo 

Bicnon-Harz 3 Unzen 

nach  anderer  Vorschrift . . . . 2'/2  , 

Weihrauch  (Olibanum) 2 , 

Slorax 3 , 

Masthc-Harz 2'/.j 

Nardü 2 „ 

Kardamomen  (Semen  Cardamomi)  . . 2 , 

süssduftende  Salbe 6 , 

Ammoniak-Rauch 6 , 

Wachs 1 Pfund 

Kolophonium 2 , 

Balsamsaft 6 Unzen 

Datteln 6 , 

Ich  glaube  nicht,  dass  es  ein  besseres  Mittel  gegen  verhärtete  und  sehr 
kalte  Krankheitszustände  gibt. 


Eine  Salbe,  welche  die  Verhärtung  des  Magens  und  der  Leber 
vortrefflich  beseitigt. 

Bicnon-Harz G Unzen 

Storax 2 

Mastix-Harz 1 Unze 

Terpentin-Harz 'A  » 

nach  einer  andern  Angabe  noch  eine  genügende  Quan- 
tität der  Kardeuöl-Hofo. 


Ueber  Lebe r- A rzn eie n. 

So  viel  über  die  Salben;  wir  haben  nun  noch  der  .Arzneien  und 
Pulver,  die  wir  aus  Erfahrung  kennen,  Erwähnung  zu  thun. 

Die  sogenannte  Athanasi.a,  eine  Lo bcr-Med ic in , welche  .auch 
gegen  Nierenleiden  und  die  Gelbsucht  hilft  und  schweiss- 
treibend  wirkt. 

Zimmt  (Cinnamomum),  Narde,  Mj-rrhen-tlummi,  Bartgras  (.Andro- 
pogou  Sclioenanthus  L.)-Blüthe,  je  1 Drachme.  Diese  Substanzen 
werden  mit  attischem  Honig  vermischt.  Man  reicht  so  viel,  wie  eine 
griechische  Bohne  (Vicia  faba  L.?)  wiegt,  und  zwar,  wenn  Fieber  vor- 
handen ist,  mit  Quittenhonigwasser.  Diese  Arznei  passt  nicht  bei 
heissen  Dyskrasieen,  sondern  eher  bei  kalten  und  feuchten. 
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m 


p'J/./.iJ 

. . oy^.  a' 

Ttpo-iXeto;  .... 

. 0>r/.  v' 

iv  a’/./.o) 

. . » s" 



. . n ,V 

TTVpXAC;  .... 

» *y" 

.... 

» Ji'  s" 

vapiO’j 

» ß' 

y.xpia;;.w{jLij 

>.  ß' 

r,i‘j*/picj  laa-i'iaaTi;  . 

. . » 

0j;j.ia;AaTO; 

. . » 

i'-'-.pij 

. . >.',Tp.  a' 

x5/.3j(.)v;a;  .... 

. . ..  ß' 

5";,Sa/,7i;j.:3  . 

. oxf;.  ; 

iiiviy.iov  .... 

. . » ^ . 

TOJTiJ  ‘/.aXXliV  SiTtV  £-• 

c-/.Xv;pw'/  y.xl  ’^u/psTip 

Kozt&v*)  5xXT,pja;  xaXeo;  xa't*) 

'5TO»xa/oj  xa\  ^.Taio;. 

llpo-dXsw; 

• ■ • ?' 

TTjpay.s;  .... 

. 

...  « ß' 

^laiT-yir;;  .... 

. 

. . . Z‘X^.  X 

-ispsß’.vOivr;;  . . . 

ft 

. . . ))  s 

« «-  . . , 

£v  a/.Aw  Tpu^i;  vap 

Ti  apy.iOv. 

su6ia£(üv. 


Il^pi  Äv:iooro>v  rinaiwuv. 

Tsujti  ztpi  ^xp;j.r/.u)v.  Xo'.zbv  ll  y,a';,  wv  ZiTsav  £/s;j.£v,  avtiBsTtov 
v.x\  {JLVT;;x5v*j7(o|/.£v. 

'n::ÄTtxfj  aOavaata  xaXojtiiVr, , npo;  vi^ciTuol>;  xa*  txTcpuoli;  roisf,  xiver 
6';  xa\  top^ora;. 

K'.vva;jLw^3jj  väpBvj,  T;xSpvY;:,  avOsj;,  itvit  2pa/_.  a', 

avaXi'jt^ave  'ATT'.y.w.  r,  sie.;  y.ji;i.sj  'EXXr//*y.oj  Ti  [xeveOi; 

rjpirrojii  |j.£0’  jBpiiAtJ/.S'J.  o'j*/  ip|aiTTi».  Tat;  0sp;j.a'4  $Ji7.pac{a';, 
i'/./.a  ;aiXXiv  Tai;  'V/pat;  a^aa  y.al  J^paT;. 

')  y'  M.  — aXXo  xoniöv  2202,  M.  — Hier  tiiidet  sich  in  Cod.  M 
^vaX’jaiv,  in  den  übrigen  Hhs.  oiaXu^ctuv.  Beides  scheint  aus  StaXuov  entstanden 
xu  sein,  das  als  Glosse  zu  xontov  zu  hetrnchten  ist.  — *)  xortov  rpo;  crxXT;iiav 
/.aXöv  xa\  SiaXiaeoiv  aTörjji^oy  xat  ^naiQ;  2201.  — Der  latein.  Text  schaltet 
casiae  ein.  — ®)  'r/(voj  2200,  2201,  2202,  C,  L.  — "’j  0opO[i£X'.ro;  M,  — 
*•)  M schaltet  ein:  xpajca'.v,  L:  xpartTv. 
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ITeher  die  Knizöndung  der  Leber. 

Pastillen  gegen  Leberleiden,  welche  auch  bei  der  Gelbsucht 
wirksam  sind:') 

Anis  (Pimpinella  Anisum  L.),  Eppich  (Apium  L.)- Samen,  Hasel- 
wurz (Asanira  europeum  L.),  gereinigte  bittere  Mandeln,  Wermuth 
(Artemisia  Absinthium  L.),  je  1 Drachme.  Die  I’astillen  werden  mil 
Wasser  zubercitet  und  hergerichtet;  man  gibt  1 Drachme  mit  Wa»ser. 

Eine  L cber-M ed iciii , welche  gegen  starke  Verstopfungen  der 
Leber  und  a k i rrho tisch c Krankheitszustände  einen  Knf  hat: 


Pfeffer  (Piper  L.) 1 '/j  Unzen 

Spiekanard 3 Gramm 

nach  einer  andern  Angabe (5  , 

Bockshornklee  (Trigonelia  Foenum  graecum  L.)  G , 

Ackormennig  (Agrimonia  eupatoria  L.)  ...  1 '/j  Unzen 

Mastix-Harz G Gramm 

Honig 1 V2  Pfund. 


Man  reicht  einen  Löffel  mit  angemachtem  Wein.  Dieses  Medicament 
hilft,  wenn  keine  heisse  Dyskrasie  vorliegt,  hauptsächlich  aber  wenn 
zähe  Säfte  die  Verstopfung  erzeugt  haben. 

Ein  bcrüiimtca  Pulver  gegen  die  Verstopfung  der  Leber, 
welches  ich  oft  angewendet  habe,  besteht  aus; 

jo  zwei  Theilon  Koslwurz  (Costus  L.)  und  .\ckcrmennig  (Agrimonia 
eupatoria  L.)  und  einem  Thoilc  Pfeffer  (Piper  L.).  Es  wird  drei  Tage 
lang  mit  einer  halben  Kotyle  Askalon-Woin  gereicht.  Wenn  es  der 
Kranke  einnimmt,  soll  er  ungefähr  eine  halbe  Stunde  auf  der  rechten 
Seite  liegen  bleiben.  .\ra  Abend  nehme  er  es  in  der  gleichen  Weise. 
Beim  Gebrauch  des  Mittels  soll  er  den  Genuss  des  Essigs,  die  Bäder, 
die  HülscnfrUchto,  die  Gemüse,  Hüben  und  Alles,  was  Blähungen  ver- 
ursachen kann,  vermeiden. 

Gegen  starke  Verstopfungen  der  Leber  und  Milz  und  zur 
Erweichung  bedeutender  Verhärtungen  lasse  man 

1 Unze  Ammoniak-Hauch  und  1 Gramm  Weihrauch  (Olibanum)  drei 
Tage  lang  mit  angemachlcra  Wein  nehmen.  Das  Jfodicament  wirkt 
ausgezeichnet,  indem  es  durch  den  Stuhlgang  die  Krankheits-Ursarhen 
entfernt  und  bei  drohender  Wassersucht  den  Ausbruch  der  Krankheit 
verhindert.  Ich  habe  dieses  Mittel  häufig  angowendet. 

Gegen  die  Verstopfung  der  Leber  verordne  man  ferner: 

2 Theilo  Kapern  (Capparis  spinosa  L.)-Wurzcl  und  einen  Theil  (nach 
einer  andern  Angabe  zwei  Theile)  Kostwurz  (Costus  L.),  welche,  wenn 
kein  Eieber  vorhanden  ist,  in  Wein,  bei  Fieber  jedoch  mit  lauwarmem 
Wasser  genommen  werden. 

')  Vgl.  Galen  XIII,  209.  XIV,  376. 
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njp'  TT){  f;r.«To;  aXE^itovi;;. 
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Tpo/ iaito; ’)  f,n»iwo;  r.oi'ai  Sai  /.»•.  txiEptxor;. 

'.\t!s5'j,  ae/.'ivs'j  crrsppiaTO;,  iiipiJ,  iixj'fli'/M-t  r'.xptiv  y.'xaOapsjLSvwv, 


3’WS<.z'j,  ivi  ipJ/.  a'.  ;;y.sjaLi 
cp3r/_.  a'  pisO’  ü2r:o;.  *) 


iva7:/.7-r:£  y.at  Siisj 


'AvtiSoto;  f,r.xrir.T,  xpö;  rij  fiEfiXa;  Ejxppx^E'.; 

StaOEüEt;  8ti  xEfpz;. 

n i”£p£U;  

vapJsTTT/jJo; 

£V  ä/,Ä(p  ■•) 

n^'/.Eti)? 

EÜ-aTopisj 


Toy  fjnxio;  xat  oxtppröaEi; 

sxfp.  a'  s”  *) 

YF-  y' 

» ?' 

« ?' 
sü-pf.  a's" 


HJiT-yr,; 
IXEAITO;  . 


YF-  f' 

/.'.rp.  a's".i) 


r,  5io'.;  xjy.  *)  a'  piETä  xivJstsj.  tsjto  rs!£i,  ia’  tov  |ai5  £Tr:  0£p;aT, 
2uixpas'!a,  äX/.a  y.ai  •fKlr/pz'.  jaä/.Xov  tt,v  £(x^pa|iy  tlp'iizx'ni. 


npo;  ^“»To;  ?i*9pa5u’)  Jr^pfov  Soxt|jiov,  S:;£p  noXXaix’.j  ä/Stoxa. 

Kscti’j,  EyTjarspi'ou,  äva  [xipr,  ß',  -£r£p££o;  nepi;  a'.  JtSsTai 
es’  y;iA£pa;  spei;  si;  o’vsv  ’.\jy.a>.u>v!Tii;v  “)  y.sT.  t:  ijia'.rj.  i se  >.a;a3*''<'>'' 
ävaxEioOio  £'4  TO  Ss^'.bv  TrXiypsv  cssv  (opa;  to  ^pusj  xat  izr.ipx^  cptoto); 
/.apLßavETO).  äzi/eiöto  s Xaiaßavtov  tb  iboiiOTiiaa  ßaXavEi'oj,  ®) 

sTzpiiov,  Xa/avEov,  7SYY'j^''*i4  äz-Xw/,  csa  rvE'jptaTa  TtxTEtv  byvavTat. 

npi;  f,;;aTo;  xal  «xsyaATj’i  wcjTE  xa\  ox^r^pia;  {jLjXa/Oij'/ai 

jic^aXa;. 

’A|jijjL(»)viay.cj  6j|Ata;i.x::;  ou*y-  ä',  yP-  ei^  xovMtov 

io'  r,iA£pa;  y.iXw;  * aY£'.  Y^P  xr/ijasw; 

xat  jSep'.äv  jxe/.XsvTa;  ex^erfiiv  aXwvat  tt,  v;3w.  tojtoj  zeTpav  ea/cv 
£YW  TOAAay.:^. 

IIpo$  ^naro;  fjA^pa^iv. 

Karrxpso);  ptspT;  ß',  xiaioj  i>.£po;  a',  £v  a/.A(i)  ptipi;  ß', 
a-TJpSTSi^  pteT'  otvou,  'jrjpl'rrojT*.  C£  pLSi'  cuxpaio'j.  *") 


*)  M schaltet  o rixpö;  ein.  — Der  latein.  Text  schaltet  ein:  Item 
ad  phlegnioues  hepatis  camomilla  cum  viiio  et  melle  data  confestim  omnem 
pblegmonem  sanat.  ln  griech.  Uebersetxung  findet  sich  die  Stelle  in  der 
Guinther* sehen  Ausgabe.  — *)  s"  M.  — *)  Der  latein.  Text  hat  statt  dessen 
aloes.  — *^)  Der  latein.  Text  fügt  noch  asarum  und  helleborus  hinzu.  — 
xoT.  2202^  C.  — ^ Ep9pi^£t5  2202.  — *)  /pr, oTOv  M.  — ®)  ßxXatvtov  2200, 
2201,  2202,  C.  — ’®)  £?;  eCxparov  2200. 


Digitized  by  Coogic 


394 


Tebcr  die  Entxiindnug  der  lieber. 


Kill  anderen  bewährtes  Mittel,  die  sogen  au  nte  llaseiimedicio: 

Kostwurz  (Coslus  L.),  Bockshornkloe  (Trigouolla  Foenum  grae- 
cum  L.),  Pfeffer  (Pipor  L.)  und  Hasenmist  werden  zerstossen,  dureh- 
gesiebt  und  fein  gepulvert.  Man  reicht  einen  Löffel  und  zwar  in  Wein, 
falls  kein  Fieber  vorhanden  ist,  bei  Fieber  jedoch  in  lauem  Wasser, 
und  lässt  den  Kranken  auf  der  rechten  Seite  liegen. 


Das  Hakaiiou-Mittel.  9 

Ko.stwnrz  (Coslus  L.) 1 Unze 

llettig  (Kaphanus  sativus  L.)- Samen  1 „ 

Malabathron-Laub 8 Gramm 

Pfeffer 6 „ 

Honig,  so  viel  als  nöthig  ist. 


Mau  lässt  einen  Löffel  mit  einer  Würzwein-Mischung  im  P.ade  nehmen. 
Auch  dieses  Mittel  hat  sich  bewährt,  be.aonders  wenn  die  Verstopfung 
von  zähen  und  dicken  Säften  herrührt.  Damit  man  aber  jedes  Medica- 
rnent  nach  Belieben  so  zusammensetzen  kann,  dass  es  dem  vorhandenen 
Krankheitszustande,  den  Kräften,  der  Säfte-Constitution  und  dem  .\lter 
des  Kranken  und  allen  übrigen  Bedingungen,  deren  Berücksichtigung 
schon  der  weise  .Alte  uns  vorgeschrieben  hat,  zu  entsprechen  vermag, 
will  ich  die  einfachen  .Mittel  hier  anführen,  so  d,a.ss  man  dieselben 
sofort  bereiten  und  andere  beliebige  .\rzueien  leicht  aus  ihnen  zu- 
sammenstellen  kann. 


Kiiifaebe  De berm i t tc I. 

Heilsam  sind  bei  Verhäi'tungen  und  Verstopfungen  der  Leber 
der  Mönch8])feffcr-lSarae  (Vitex  .Agnus  castus  L.),  ebenso  wie  der  Saft 
des  kleinen  Tausendgüldenkrautes  (Gentiana  Centaurium  L.),  welcher 
getrunken  und  äusserlich  eingeriebon  wird,  ferner  die  Wurzeln,  die 
Blätter  und  noch  mehr  der  Same  der  trockenen  Sehafzunge  (Plan- 
tago  L.?),  der  Mäusedorn-Spargel  (Buscus  aeuleatus  L.), '■*)  besonders 
seine  Wurzolkeime,  d»n-  Same  und  ebenso  die  Wurzel  der  Gichtro.<e 
(Paeonia  L.),  der  Bast  der  Lorbeerwurzel  (Laurus  nobilis  L.),  welcher 
in  wohlriechendem  Wein  getrunken  wird;  ferner  PiniennU.sse  (von 
Pinus  Pinea  L.:),  Kichererbsen  s^Oicer  L.),  die  Wurzel  der  Färberröthe 
(Uubia  tiiictorum  L.)  und  dos  Ackermennigs  i .Agriiuonia  eupatoria  L.^ 
welche  dabei  zugleich  das  Organ  selbst  stärken.  Empfehlenswerth  ist 
ferner  der  Absud  der  bitteren  Feigbohucn  (Lupinus  albus  L.  ?),  mit 
Rauten  ^Ruta  L.)  und  Pfeffer  (Piper  L.)  getrunken  und  äusserlich  auf- 
gelegt. .Auch  die  Iris  (Iris  L.),  die  Frucht  der  l’istaeie  (Pistacia  vera  L.), 


')  Vgl.  Paulus  Aegineta  VII,  1 1.  ßixavov  wird  von  Paulus,  wie  von 
dem  Glossator  uiisers  Autors  als  nu^slvr,  roü  erklärt.  Ducange  möchte 

es  dagegen  für  to  äyf.ov  zivx^ov,  also  für  wilden  Hanf  halten.  S.  MarcelL 
de  medic.  c.  22;  Paulu.s  Aegineta  III,  4(i;  Aetius  X,  2;  Nikolaus  Myrepsai 
I,  255. 


Digitized  by  Google 


Ilipt  Tii;  »,n»To;  sisyiiovi;;. 


3!I5 


“AXXo  5',i  zi'lpaf  to  Sii  Xerftuoi. ') 

Kir::j,  niXs«i);,  -SKspiio;,  '/.avwjO  xirpsj,  TrivTa  *)  S’.oy.S'ia;  TT|ia; 
Ti  -/.xi  XiiwTa;  /.a'/.iö;  liii'j  X3/_X.  x irjpiTS;;  ')  jj-it’  z'jpiTTi’jT; 

si  i'I?  i'jy.paTjv.  •')  ÄiXi'ji  äi  z;;  t:  Si^iiv  x-ixx.ll'^ix'.  "Xijpiv. 


"VXXo  TO  oii  ßizivoo. 

KisTi’j O'j-'.  X 

» a' 


Tipsw:  ') 


|Xi/.'.TS;  Ti  apy.i'Xv. 

i'iiu  xr/X.  '“)  pis'i  xsisito:  xsoiiTi-i  iv  XiJTpw.  y.xl  tsjts  s:i  zs 
pLa~/.'.7Ta  T:pi;  Ti:  izb  ^/J.T/cta-i  y.ai  r.r/in)i  viviiAiva;  i;>.ipi;£'.;.  ;; 
Ji  EiT!  y.ai  cjvaTiv  liVT’.Oiva'.  ixp’^.xr.:/,  :;:v  ßiiXiTa'.,  ipiAÜ^E'.v  S'jvip.j 
TTis;  TT|V  ■yz:y.E'|i.ivY;y  S'.iOüiv  y.a‘;  ::p::  Tr;y  t:j  /iipivivTO;  livapiiv 
%zx~'.y  y.ai  y.a':  Tpb;  r/.acTiv  Tfüv  iXX<i)v  iT:,bXi-(i)7,  it; 

y.a:  5 7i?b;  eiii^iiv  irißXizi'.v,  i:iO£;j.T,v  izXä  ^iYjOiJiAyTy , 

y.i:  abTiiv  ibripiiv  7jvt:;a(.):  y.a:  ö/.Xa  iE  iJvTiOEva:  e;  abTÜv,  wp 
EAi'.TS  t::  EÜ/Eptö;  livaiOa:. 


?a; 

tu; 

Lvcy 

ya'; 

CTa 

ü: 

x-i 


Usi  rpöj  ^i~xp  isXi")  ßor/jT’piaTa. 


"VfCj  — spjAa  fi-xp  £sy.:ppii)!A£vcy  üpsXEÜ  y.a;  £;A-Espa-;u.£vov, 
y.EVTajp;iu  Tii  jjuy.psÄ  ‘/;jXb;  -;v:;aev:;  y.a!  etuQev  £7;T'.0E;AEvi;,  äpv:-;/,(i:iiy 
;r,p;j  p^a;  y.a:  Ta  siXXa  y.al  :::/.b  jAäXXiv  i y.aprb;,  izzxpx'^c; 
puay.avO:-;:;  y.a:  jAaX:iO’  a;  piila;,  y.al  Tb  ~Epixa  ■'■XjyAiilbir;;,  pl;a 


:;a5:w;,  iai'/y;;  ri;;  pirr;: 
EpEß:v6:;,  epiOp:?r/:j  r, 
Tiö  jAipuü.  OippKiiv  z:y.püv 
y.ic:  £;ioÖEv  e":t:0epiev5v. 


0 iXi’.b:  Ev  s;vu  Ebiobi:  ~:v:|aev:;,  irpi^iXi;, 
p:Ia,  EbraTOpliJ  ;AETi  t:j  y.a:  t:v:v  E'/T'.Oiva; 
:b  äiE’{/T;p.a  ;AETa  zr,Yäy:j  y.a:  -ErspEu;  -'.viiiEViv 
:p;;,  ■:;:TTr/.:cj  : y.ap-b:,  Tpaj;:v,  ipiiYbaXa, 


')  Xa-y'’)öjv  2202,  C.  L.  — ’)  Guiiitlier  sclmltct  auf  Grund  des  laleiii. 
Textes  ~3x  ein.  — ’)  xot.  2202,  C,  M.  — *)  änopETTous;  L.  - *)  L und  M 
schalten  xExpautxfvo-j  ein,  — ®)  EoxpaToj;  M.  — *)  SHinintUche  griech.  Hss. 
schalten  ein:  ßi/.a'«iv  tartv  f,  rjp'lvr,  toj  iiiavoo,  was  offenbar  als  Glo.sse  zu 
betrachten  ist.  — Der  latein.  Te.xt  fügt  alhi  hinzu.  — ’)  Guiuther  ergänzte 
aus  dem  latein.  Texte;  vapSo7Tx/jo;  . . yp.  — t")  xot.  2202,  C.  — '•)  iyvi 
2200,  2202.  — ”)  TÖ  snfpux  M. 

t)  Schon  zu  Dioskurides  Zeiten  wurden  die  jungen  Keime  dieser  Pflanze 
wie  Spargel  als  Gemüse  genossen.  S.  Dioskorides  IV,  1 U. 
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dir  Andorn  (Marrubium  vulgare  L.).  die  Mandeln  und  die  Wune! 
der  Zehrwurz  reinigen  die  Eingeweide  und  verdünnen  die  verdickten 
und  zähen  Säfte.  Das  Karpesiura, ')  der  l’olei-Gamander  (Teuenom 
Polium  L.)  und  der  üam.mder  (Teucriura  Chamaedrys  L.)  heben  die 
\'erstopfung  und  beseitigen  die  dicke  Besehaffenheit  der  Säfte.  Der 
Weingarten- Laucdi  .\llium  .\mpeloprasum  L.?l  und  ebenso  das  Anthe- 
mision und  die  Kamille  ^.Anthemis  L.)  sind,  wenn  überhaupt  ein  Mitte!, 
für  den  Unterleib  sehr  heilsam. 

Zweites  Capitel. 

l’eber  die  Schwäche  der  Leber  und  über  die  Leber-Rohr. 

Xachdem  wir  die  Behandlung  der  Entzündung  und  Verstopfung 
oder  Verhärtung  der  Leber  besprochen  li.aben,  wollen  wir  erörtern, 
wie  man,  wenn  kein  derartiges  Leiden  und  nur  eine  in  Folge  einer 
Dvskrasie  entstandene  Schwäche  vorhanden  ist,  dieselbe  erkennen  nnd 
heilen  kann. 

D i c I)  i .1  g II  o s e. 

Wenn  die  .Anziehungskraft  geschwächt  ist,  so  findet  man.  dass 
die  Stuhlgänge  zwar  gehörig  in  Chylus  umgewandelt  worden  sind,  di 
ja  der  Magen  nicht  erkrankt  ist,  dass  sie  jedoch  zu  flüssig  sind,  weil 
die  Vertheilung  in  der  Leber  zu  mangelhaft  war.  Lst  dagegen  da* 
A'erdauungsvcrmögen  geschwächt,  so  sieht  man,  dass  die  .Abgänge  dem 
Wasser  gleichen,  welclies  vom  frischgeschlachteten  F'leische  abläuft 
man  nennt  dieses  Leiden  die  Leber-Ruhr.  *)  Die  meisten  .Aerzte  ver- 
ordnen, wenn  sie  etwas  derartiges  sehen,  ohne  sich  viel  darum  lu 
kümmern  nnd  ohne  genau  zu  untersuchen , woher  die  Schwäche 
rührt,  sofort  die  gegen  Leberleiden  empfohlenen  Mittel,  namentlich  dir 
kräftigenden  und  stärkenden,  z.  B.  äusserlich  Umschläge  mit  .Aloe 
(Aloe  L.),  Balaustien-ltosen , mit  Uranatapfelschalcn,  Myrrhen  und 
Blüthen  des  wilden  Weines,  und  innerlich  den  ausländischen  Rhabarber 
(Rheum  L.\  das  sogenannte  Xylomaccr,  den  Theriak  und  andere  .An- 
neien.  Manche  unter  ihnen  tragen  kein  Bedenken,  den  Unterleib 
äusserlich  mit  adstringirenden  Substanzen  und  Pa.stillen  zu  behandeln 

')  Das  Karpesium  wird  von  den  .Alten  als  eine  dem  (Valeriani 
Dioscoridis  Sibth.)  dem  Geschmack  nnd  der  AA'irkung  nach  ähnliche,  stark 
aromatische  I’tianze  beschrieben,  welche  reinigend  und  urintreibend  wirkt, 
Seblaf  erzeugt  und  plötzliche  ErstickungsanfSlle  herbeiführt,  tsie  fand  sich 
vorzugsweise  in  der  Gegend  von  Sida  in  Panipliylien.  A^gl.  Galen  XII,  15. 

XIV,  72.  XIX.  727;  Oribasiiis  11,  64ö;  .Actins  I,  z;  Paulos  .Acginct» 
V,  44;  Dioskorides  de  venenis  c.  IS.  Die  verschiedenen  Erklärungsrersuckr 
liatten  nur  einen  zneifelliaflen  Ert'olg.  Man  deutete  die  Prlanze  als  Basem 
hypophvUum  L.,  als  Valeriana  tuberosa  L.  oder  V.  Dioscoridis  .Sibth . als 
Piper  longum  L.  u.  a.  Die  Araber  nannten  sie  Cnbcben,  nnd  Andere  hieltes 
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:px«vr!:'j  r,  p'si  ■/.a6x'!:ii  ti  Tz'/.o-f/vi  Tsa;  te  -/.a!  ■f>d<r/_pyji 

'/.irrjvi!  xyjxs’i;.  y.jpniüsv,  ')  ziAtsv,  /ypEaiJpj;  £X.^pär:5’.  y.ai  zi/s; 
«TEjivit.  i;j.i:i/.d7:pa;:v,  s^sitoc  äy0i;j.'!3'.sy,  y.ai  xa[jLat]jLT;Xsv  j-i/svdfis'.j 
wicXtiJKdTariv,  '"-sp  T'.  y.ai  ä)>Xs. 


ns?,  ß’. 

lief.:  '•/Tovia;  Y^-ato;  xai  Y^zatix-/;;  o’jäsvTepia^. -) 

fiipT,y.jTi;,  iriü?  ssT  Osparsjs'.v  ^'/,V'\LS')r,'i  y.ai  spippa;'.'.  ?,  axippiv, 
s'-tuiASv  y.ai,  iTav  TCatEov  jjir,5£y  r/_r,.  iiOsvs;  5s  ja:vsv  str;  ?iä 
J'J5npa:iav,  ssT  Ospa-säs’.v  airti  y.ai  S!a-;'.viöjy.£!v. 

Aioyvü.ai;. 

Ki  pisv  s'jv  r,  iXy.T'.ny)  savaia.;;  sit'.v  iiOsvi;;,  Ta  cir/wprfivnx 
säpiTnsTa'.  xjX5T:s'.T,ftdvTa  p.sv  y.aX(T>;  S'.a  ts  p.T,5sy  i/siv  za6;;  tt,v 
YaiTspa,  ä'/psTSpa  3s  3;a  t:  rr/.  ivaiiaiv  sXXiüSTTspav  si?  Tb  ^"ap 
■'S''£vi;T6a'.. '’)  si  ’)  3s  y.ai  t;  äXXs’.wTiy.y;  3ayaja.;;  iah  vir, 'S  v.,  spi,s'.a  izs- 

aXä[aaT'.  y.psiöv  vss:?avo)v  5'}s'.  Ta  3'.ay_(i)p:äiasva.  ®)  y.ai  y.aXstTa:  Tb  zäO:; 
ttjt:  r.raT’.y.r,  baiivTspia.  oi  (ssv  sav  xcX/.si  t.uv  iaTpiäv  szs'.Sav  ÖsicuvTai 
T!  TswaTSv,  pirjbsv  zsXa-paYjasvsävTc;  rj  '*')  3'.a-''.vu)TXS'.v  Savafisvj'.,  :<ivi 
r,  xsf)viv.x  -pivsTa!,  säOas  sia  rpb;  r,-ap  siiiv  x-ix-,'V(pxpnivix  ß:T,ftr,iJiaTa 
“pi'ss’poaj!  nai  [aaX'.cTa  tsvsv  EvT’.Ösva'.  y.ai  piovvastv  Savapisya,  s^oiOsv  ' ') 
pi£y  CTa  3'.’  äXir,;  y.ai  ßaXaacTtwv  y.ai  T!3t(uy  y.ai  TpiapvT,-  y.ai  stvä'/Ör,? 
y.aTa~/.a:piaTa,  '^)  i's.üOiv  3s  Tb  pssv  Tb  ßapßapiy,bv  y.ai  t's  HaXjjjiay.cp  '*) 
/.V’ilxviS'i  njy  ts  Or,p'.ay.r,v  y.ai  ä7,Xas  Tivap  tüv  ivTibiTojv.  tivs^  5s  aaTÜv 
(Ispa-sas'.v  tt,v  varrspa  säy.  :nv5j":  -Ta;a|j.ait  y.ai  Tps/iino!?  sEtaOsv  Ta 

')  xapm'iiia  L,  M.  — ■)  r.ip't  äro.(a;  r,K»T'.xi;4  xx<  oaoEVTEpi»;  2200,  2201, 
2202,  C.  — ’)  Ott  M.  — *)  £/£t  L,  M.  — xaSExTtxJ)  .M.  — •)  yty^aOat  M.  — 
ä tiv  L,  M.  — *)  aafjEvrjar,  M.  — öpOrJaovtai  Oiaytop/,aata  M.  — M 
schallet  [ir,  ein.  Giiiiilher  schreibt  (iiiTE.  — ")  E^tu  2200.  — '•)  xatarAaTTOvtE; 
M.  — ;a).opax£pt  L. 

sie  für  identisch  mit  der  o^ju-jps^vr,  des  Dioskorides,  was  schon  Hermolans 
Barbarns  nnd  N.  Leonicenns  r.n  widerlegen  .suchten.  S.  Matthiulua  Commeiit. 
ad  Dioscor.  j).  989;  C.  .Sprengel  Comni.  ad  Diosc.  II,  p.  065;  Kuellina  de 
not.  stirpinm  III,  c.  1.86;  Dncange  Append.  ad  Glossar,  p.  86. 

’)  S.  Galen  VII,  246. 

Vgl.  Galen  XVII,  A,  460.  XVIII,  A,  724;  Aetius  X,  5. 
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und  schaden  dadurch  unjiemein.  Denn  sic  richten  durch  solche  Mittel 
ilie  Eingeweide  nur  um  so  mehr  zu  Grunde,  schwächen  sie  und  rer- 
schlechtern  ihre  Räfto-Constitulion.  ln  dieser  Weise  darf  man  nicht 
verfahren,  sondern  man  muss  vorher  untersuchen  und  forschen,  welche 
D3skrasio  der  Krankheit  zu  Grunde  liegt.  Hat  man  dies  genau  fest- 
gestollt,  so  regele  man  die  Lebensweise  des  Kranken  nacli  dem  durch 
die  Diagnose  bestimmten  Krankheitszustande.  Die  Leberschwäche  ent- 
steht nämlich  nicht  nur  durch  eine  heisse  Dj’skrasic,  sondern  auch 
durch  die  kalte  und  feuchte  IJcsehatfenheit  der  Säfte,  sowie  durch  beides 
zugleich.  Oft  wird  die  Leber  durch  bösartige  Krankheitsstoffe  belästigt 
und  durch  Verstopfung  zu  Grunde  gerichtet.  .Manchmal  verbindet  sich 
auch  eine  Entzündung  mit  einer  kalten  Dyskrasie,  und  es  entsteht  dann 
ein  gemischtes,  weehselvolles  Krankhcifsbild.  Darum  wollen  wir  uns 
hier  so  au.ssprechen,  dass  ein  tüchtiger  Arzt  jede  Form  dieser  Krankheit 
verstehen  kann. 

Geher  die  heisse  Dyskrasie. 

Ist  das  Leberleidcn  in  Folge  einer  heissen  Dyskrasie  entstanden, 
so  lässt  sich  die  Diagnose  aus  vielen  Symptomen,  besonders  aus  dem 
grossen  Durst  des  Kranken,  aus  seinem  galligen,  oft  auch  grünspan- 
artigen  Answurf  und  ebenso  aussehenden  Stuhlgänge,  aus  der  Rauhheit 
der  Zunge,  sowie  daraus  feststellcn,  da.ss  der  Körper  trockener  und 
schmäler  erscheint,  gerade  als  ob  die  Leber  zusararaenschmelze  und 
sich  in  blutigen  Schleim  auflösc;  bei  längerer  Dauer  sicht  man  zuletzt 
Theile  der  Substanz  selbst  von  sehr  iibclcm  Geruch  abgehen.  .\uf  diese 
Weise  kann  man  die  Krankheit  erkennen,  wenn  sie  auf  einer  heissen 
D}skra.sio  beruht.  Uebrigens  wird  auch  die  Säflo-Constitution  und  da« 
Alter  des  Kranken,  die  .lahreszeit  und  die  bisherige  Lebensweise  — 
der  Sicherheit  halber  kann  man  auch  dieses  Moment  hereinziehen  — 
zur  Diagnose  führen.  Diese  Kranken  haben  nämlich  eine  hitzige  Säfte- 
Constitution,  eine  schmächtige  Statur,  einen  dichten  Haarwuch.«,  und 
sind  griesgrämig  und  leicht  zu  erzürnen. 

Geber  die  kalte  Dyskrasie. 

VWnn  das  Leberleidcn  durch  eine  kalte  Dyskrasie  hervorgemfrn 
worden  ist,  so  haben  die  Kranken  weder  heftigen  Durst,  noch  galligen 
■Vuswurf,  noch  einen  bitteren  Geschmack.  Der  Geschmack  ist  dann  im 
fiegentheil  eher  sauer,  und  der  Stuhlgang  ist  w'cder  gallig,  noch  übel- 
riechend, noch  zu  rtüssig,  sondern  sieht  wie  eingedicktes,  tintenähn- 
liches  Rlut  aus.  Dabei  ist  auch  das  Gesicht  nicht  eingefallen,  und  der 
übrige  Körper,  sowie  die  Säfte-Constilution  lassen  eher  auf  einen  kalten 
Charakter  des  Leidens  schliessen.  Wenn  man  nach  der  früheren  Lebens- 
weise forscht,  so  wird  man  hören,  da.ss  sic  ebenfalls  dazu  passt,  dass 
die  Kranken  ein  uulhätigcs  I.obcn  geführt  und  zu  häufige  und  unzeitigf 
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;jLS7'.m  ß/.2~svTi;  • ')  C'.ai0s(p5jjt  -fiep  tj.x/./.sv  sii  tcTiv  Totoj-rcov  y.il 
ijfJivi'iTipiv  i-3T£/.si;'.  '/.al  Sir/.paTSv  ts  oj^  c^tw  is  2eT, 

ü/.Xi  -pirspiv  /pr,  ^ritSEa  y.ai  'psuyäv,  ti;  ejtiv  t,  zsisjci  ttiV  aittav 
l'j'Txpiaix,  y.al  -rajTrjV  ä/pißw;  Stey^coy.;-:!  oü-ei)  rOEsiEOi’.  t»;v  oii'.Tay 
-pip  TTjV  •jza7:p£jS[A£vr,y  vnh  rf,;  iiaYvwicto^  siaOsitv  • y,at  ''xp  lü  5ti 
Ospp-Tjy  lur/^aitav  [xivsv  äT:v;v  ■'•{viTa:  Vs  ’^rap,  ä/,Xa  y.ai  5iä  '^-i/päv 
y.al  j'ppäv  ~5'.;TY;Ta  y.ai  otä  t':  7Jixp.pi~ipo'i.  -s'/.Xay.!;  Si  y.a;  ä'.a  ;j.o/0r,pav 
V/.T,v  ßap’jv:pi£v;v  y.ay.cjrai  y.a!  i;'  £p.jpa;'.v.  liO’  3t£  y.a'!  p'/.v'-p.o-n, 

TJ'/x'/x'fiJ.'f'rj-x'.  TT,  'V^zpä  B'J7apaT'!a  y.a;  ‘'tvETat  ;^.;y.TT,  B;aO£Jtj  aa;  rs:y.;/.y;. 
/.E^MpiEv  siv  sBtw;,  :zio;  £y.a~5v  auTEuv  /p)^  5:av;v(i3y.=>v  t'jv  äptTTSv  ;aTp:v. 

Il;pt  0Ep;a^;  ouaapasia;, 

Tsac  i'.ä  0£p|A/;v  sjjypan'av  vcisjvTa;  rrpi  i^raT;y.yiv  c;aO£T'.v  Ist; 
s;3Y;yii>sy.£;v  2;ä  zsA/.wv,  |AaX;sra  S£  h.  t£  tsj  B;'iäv  "ärj  tsv  aau-vsyTa 
y.a:  £p.£;v  /.iXy,v,  rsXXäy.:;  21  y.ai  ;(«2if;  y.a:  Ta  2;x/_(.)pr,;aaTa  Ts;ajxa 
salvEsOa;  y.a:  vXtijrrav  Tpa/£;av  £X£;v  y.a;  ts  swpia  rr,pbv  y.a;  X£ZTST£psv 
späsOa;,  ws  sjvTT,y.ssj.£vsj  tsO  ^-aTs;  y.a;  sjpii8£:ps;a£v5j  £;?  ;/<ä>?a; 
a;;j.aTiI)2£:p  • /psvl^ojs;  21  abss;;  y.a;  a2rr,p  Ti;;  s2s;a;  TEXEjTaisv  späsa; 
y.a;  ;ji:p:a  v.z~xitpip.v/x  sjswsesTaTa  -avj.  sBtii)  p.£v  s2v  B'jtvEvwcy.i'.v 
s£;  ’’)  TsX;  2:ä  ()ip\i.r,'i  sjsy.pas;av.  s£;  S£  Xc;-bv  y.a:  iy.  tt,;  y.pac£(i>;  Tsä 
aapLvsvTO;  y.a;  tt,;  T,X;y.;a;  y.a:  tt,;  öipa;  y.a:  t^;  zpsT,-;rflXii.i-ir,p  SEalm;; 

— £v£st;  Xs'.zbv  Tpb;  äcsaX£;av  Xa|j.ßav£;v  y.a:  ly.  tsOtsj'’)  — 2:aY!v<<)sy.£:v 
Oipias:  ';'xp  xjpxavi  £;s;  y.a:  Xetts:  ty;v  £;;v  y.ai  sä;  Tp;/_a;  l/sus: 
oas£;a;  y.ai  3p5VT:sT;y.sl  y.ai  hp';u.:\  tt,'/  'Vj/.Va 

Ilipl  'i'j/pä;  S'jaapasta?. 

Kl  ^ 21  2;i  'Vj/piv  B'jr/.paslav,  sjte  B-.-lws;  cssBptÖ;  o0t£  '*)  /:Xt;v 
episjs'.v  T'.y.pla;  alsOävsvTa;,  äXXa  p.äXXsy  s;:2s;  aal  sä  B'.a/upsi- 
;jL£va  sjT£  y_sXü2£;  sjt£  23Süi2£;  £/cjs;  t;  ravj  sJt£  sjvr/iSäd);  *)  tu 
äXX’  s’sv  aT;aa  "ayjTEpiv  aal  jalXav:  ec.a;;.  ")  tijts;;  aal  t,  s'i:; 
strip;“<i)Ts;  aal  ib  ä/,/.s  s(Ttp.a  y.äXXsv  öpaTa;  aal  t,  apäs;;  £~l  t's 
'ijypsTEpsv  pir.yjzx.  y.ai  y;  rpsXaßcjsa  2;a;Ta  2:as/.:r0jvT;  ss:  £jp;sa£Ta:  ’^) 
Ts:aiTT,  aal  xp-piz-pzz  i ß;s;  y.ai  XsjTpä  rX£;5va  aal  äaa;pa  aal  ;a£Ta 

')  ßAasTOVTa;  L;  ß/.J-T'/ja:  M.  — 2)  /pi)  M.  — ’)  (i07T,v  Jf.  — *)  L 

iinil  M seli.alk'n  vip  ein.  — ')  5e;  folilt  in  dpii  Hss.  — TojT'j>v  L.  — ')  o\  L. 

— “')  oOS's  M.  — '*)  L iinil  ^f  HclinUrn  £t/ov  ein.  — '")  L .^elmltet  xii  ein.  — 
")  tO'.xoT»  L.  M — ’*)  (iovov  M.  — '^)  Eipr]s:Tat  M. 
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ü»ber  die  Schwäche  der  Leber  and  Aber  die  Leber-Rohr. 


Bäder  und  zwar  unmittelbar  nach  der  Mahlzeit  genommen  haben.  Ans 
diesen  und  anderen  damit  verwandten  Symptomen  kann  man  die  kalte 
Dyskrasie  der  Leber  diagnosticiren. 

Ueber  die  trockene  Dyskrasie. 

Die  trockene  Dyskrasie  macht  den  Körper  trockener  und  schmäler 
und  vermehrt  den  Durst ; der  Stuhlgang  erscheint  spärlich  und  ziem- 
lich dick. 

Ueber  die  feuchte  Dyskrasie. 

Die  feuchte  Dyskrasie  erzeugt  weder  Durst,  noch  Trockenheit, 
sondern  macht  die  Zunge  eher  feucht.  Die  Kranken  leiden  nämlich 
keinen  Durst  und  magern  lange  Zeit  hindurch  weder  im  Gesicht,  noch 
am  übrigen  Körper  ab;  erst  später  treten  die  häufigen  Stuhlgänge  auf. 
Bekanntlich  zeigen  sich  diese  Symptome  auch,  wenn  sich  mit  den  drasti- 
schen Eigenschaften  die  Wirkungen  dos  Krankheitsstoffes  verbinden. 

Ueber  die  Behandlung  der  heissen  Dyskrasie  der  Leber. 

Die  heisse  Dyskrasie  muss  man  mit  kühlenden  Mitteln  behandeln; 
doch  wühle  man  im  Allgemeinen  solche  Medic.amente  aus,  welche 
neben  ihrer  kühlenden  und  reinigenden  AVirkung  auch  die  Verstopfung 
zu  heben  und  die  Leber  zu  kräftigen  vermögen  und  eine  rasche  Ver- 
dauung herbeiführen.  In  derartigen  ETillen  ist  der  Oorstenschleirasaft 
von  Nutzen,  ebenso  das  mit  Eppich  (.Apium  L.) -Wurzel  gebackene 
Brot,  ferner  die  Endivie  (Cichorium  Endivia  L.?),  die  Cichorie  (Cicho- 
rium Intybus  L.r),  die  Gänsedistel  (Sonchus  L,)  und  noch  mehr  als  dies 
der  Salat.  Diese  Gemüse  sind  empfehlenswcrth,  weil  sie  bittere  Be- 
standtheile  haben  und  die  Verstopfung  heben  können.  Eine  derartige 
Nahrung  ist  bei  heissen  D}’skrasieen  sehr  nützlich  und  schadet  bei 
kalten  durchaus  nicht,  weil  ihre  Kälte  nicht  bedeutend,  sondern  mild 
ist  und  das  mittlere  Mass  hält,  so  dass  man  sich  ihrer  ohne  Schaden 
und  mit  Vertrauen  bedienen  kann.  Denn  sie  besitzt  alle  Eigenschaften, 
deren  man  vorzugswei.se  bei  Kranken  bedarf,  welche  in  dem  Grade  an 
Leberschwäche  leiden,  dass  sie  die  genossene  Nahrung  weder  bei  sich 
behalten,  noch  richtig  verdauen  und  nachher  zur  Vertheilung  im  Körper 
bringen  können.  Ich  weiss,  dass  viele  Kranke,  welche  an  der  Leber- 
Ruhr  gelitten  haben,  nur  dem  Genuss  dieser  Gemüse  ihre  Rettung 
zu  verdanken  hatten.  Aber  nicht  blos  einmal,  sondern  öfter  soll  der 
Kranke  davon  an  demselben  Tage  essen  und  zwar  in  der  Frühe  sowohl, 
als  Abends;  er  darf  sie  gekocht  und  mit  Gewürzen  bereitet  geniessen. 
Auch  darf  man  während  des  Kochens  Coriander  (Coriandrum  sativum  L.' 
hinzusetzen.  Vermuthot  man  eine  Verstopfung  in  den  convexen  oder 
conoaven  Theilen  der  Leber,  so  ist  es  besser,  Sellerie  (Apium  L.)  darunter 
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Ueb«r  die  ^rbwärbe  der  Leber  nn«l  Qber  die  lieber-Kohr. 


zu  kochen;  denn  abgeselien  davon,  dass  er  anjienehra  schmeckt,  verd»ut 
er  sich  auch  leicht  und  vurtheilt  sieh  {jiit  in  der  Loher.  Den  tienu-s.« 
der  Hier,  be.sonders  wenn  sie  hart  sind,  muss  man  hei  allen  derartigen 
Krankheitszuständen  verbieten,  desgleichen  die  Speltgraupe,  aus««r 
wenn  sie  durch  den  elenden  Körperzustand  oder  durch  die  Appetit- 
losigkeit nothwendig  erscheint.  In  diesem  Falle  ist  es  ebenfall.s  zweck- 
mässig, Sellerie  (.\pium  L.) -Wurzeln  darunter  zu  kochen.  Besser  ist  es 
freilich,  niemals,  ausser  wenn  es  dringend  geboten  isL  Speltgraupe, 
geröstete  Weizengraupe  oder  Einkorn  (Triticum  monococcon  L.)  zu 
geben,  sondern  allen  Speisen  den  Gerstenschleimsaft,  das  Brot  und  die 
oben  angegebenen  Gemüse  vorzuziehen.  Sind  die  erwähnten  Gemüse 
nicht  vorhanden,  so  kann  man  auch  Lattich  (Lactuca  L.)  reichen, 
welcher  sowohl  gekocht,  als  gewürzt  genommen  und  mit  Eppich 
(.\pium  L.)-  und  Mangold  (Beta  vulgaris  De  C.)-Wurzeln  gekocht  wird 
Derselbe  ist  nämlich  schon  für  sich  allein  nützlich;  mit  Malven  (Malva 
L.)  schmeckt  er  jedoch  angenehmer  und  bringt  grösseren  Vortheil. 
besonders  wenn  man  während  des  Kochens  Essig  hinzugicsst.  Vom 
Geflügel  ist  das  Haushuhn  vorzuziehen,  welches  sowohl  gesotten  ge- 
nossen, als  mit  Gemüsen  gekocht  wird.  Die  meisten  Brühen,  namentlich 
die  fetten,  sowie  .solche,  welche  mit  Kümmel  (Cuminum  Cyminum  T..\ 
Reis  (Orj-za  saliva  L.)  oder  mit  irgend  einer  andern  gewürzigen  Zuthat 
angeraacht  sind,  mu.ss  der  Kranke  meiden,  weil  dergleichen  Bereitungs- 
arten den  l’rocess  des  Kochens  und  die  Vertheilung  im  Körper  ver- 
hindern, zumal  wenn  der  Patient  an  Galloüberlluss  leidet.  Eine  geeignete 
Nahrung  für  diese  Kranken  bilden  ferner  Rebhühner  (Perdri.v  cinerea 
L.),  die  mageren  Thcile  der  Fasanen  (Phasianns  colchicus  L.)  und 
der  Magen  der  Gänse.  Vom  wilden  Geflügel  sind  z.  B.  die  Ha-selhühner 
(Tetrao  Bonasia  L.)  und,  allerdings  selten,  Krammetsvögel  (Turdus 
pilaris  L.r),  oder  Turteltauben  (Columba  turtur  L.)  und  einige  Arten 
der  kleinen  Vögel  zu  empfehlen.  Enten  (.\n.is  boscha«  domestica  1..' 
dagegen  müssen  die  Kranken  gänzlich  meiden.  Sumpfvögel  und  alle 
Arten,  welche  trockenes  und  schwarzgalligcs  Fleisch  haben,  dürfen  sie 
nur  selten  oder  gar  nicht  geniessen.  Bei  heissen  Dysknisieen  bringt 
der  Genuss  dieser  Speisen  keinen  Nutzen.  Von  den  Meerfischen  sind 
namentlich  die  Felsfische  erlaubt,  welche  im  klaren  Meerwasscr  sich 
aufhalten,  wie  z.  B.  die  Meeramsel  (I.abrus  merula  L.r),  der  P.apagei- 
fisch  (Scarus  cretensis  L.},  die  Glattbutte  (Pleuronectes  L.),  der  Roth- 
bart  (Mullus  barbatus  L.r)  und  die  Dorade  (Chiysophrys  aurata  L.). 
Ist  die  Hitze  unbedeutend  und  der  Kranke  stark  und  kräftig,  so  darf 
man  ihm  auch  den  Seeharsch  (Labrax  lupus  L.?),  den  Orf,  den  Keris 
und  das  daraus  bereitete  Hache  erlauben,  aber  ohne  Garon,  Fett  oder 
ähnliche  Dingo.  Denn  wenn  das  Haclui  auf  diese  Weise  zubercitet  wird, 
so  nutzt  der  Genuss  desselben  nicht  nur  nichts,  sondern  schadet  sogar 
ausserordentlich.  Von  den  vierfüssigen  Thieren  darf  man  nur  die 
Lungen  und  die  Gedärme  geniessen,  wie  sie  die  deren  Verkauf  betrei- 
benden Kleinhändler  nennen;  doch  mischen  diese  Leute  auch  die  Milz 
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umi  das  HerE  darunter,  weil  dieselben  schwer  in  Fiiulniss  übergehen 
und  die  heisse  Dyskrasie  zu  bekämpfen  vermögen.  Wenn  die  Dyskra.de 
nicht  bedeutend  und  nicht  galliger  Natur  ist,  und  wenn  die  schlechten 
Säfte  nicht  mit  einer  heftigen  Verstopfung  oder  Kntzündung  verbunden 
sind,  dann  darf  man  auch  schwer  verdauliche  und  sehr  kräftige 
Speisen  erlauben.  In  diesen  Fällen  sind,  wenn  es  die  .lahreszeit  erlaubt, 
Früchte,  das  Fleisch  der  süssen  Melonen  (Cucumis  Molo  L.),  recht  susee 
Aepfol  (Pyrus  Malus  L.),  und  ganz  reife  (luitten  (Cydonia  vulgaris 
Pers.)  zu  empfehlen,  welche  tüchtig  durchgebraten  oder  mit  einem 
Hühnchen  gekocht,  gegessen  werden.  Damit  die  Aepfel  beim  Bralen 
nicht  anbrennen  und  doch  längere  Zeit  zum  Praten  gebrauchen,  hülle 
man  sie  von  aussen  überall  in  Teig  ein  und  lege  sie  dann  in  den  Ofen. 
Von  den  Granatäpfoln  (Punica  Granat  um  L.)  darf  man  auch  die  Kerne 
geben  und  zwar  kurz  vor  dem  Essen  und  mit  Brot ; denn  sie  sind  ganz 
geeignet,  die  schwache  Leber  und  den  herabgekommenen  Magen  zu 
stärken.  Ferner  ist  es  zweckmässig,  dem  Kranken,  zumal  wenn  er  an 
grossem  Durst  leidet,  harttleischige  Weintrauben  und  zarte  Citronen 
(Citrus  mediea  L.),  ferner  Kirschen  (Prunus  cerasus  L.),  Birnen  (Pyrus 
communis  L.)  und  Mispeln  (Mespilus  germanica  L.)  ein  oder  zweimal 
zu  reichen.  Der  fortwährende  Gebrauch  von  lauter  adstringirenden 
Mitteln  wirkt  nämlich  austrocknend  und  auf  die  unteren  Theile  des 
Darmcanals  verstopfend  und  verhindert  die  leichte  .\usscheidung  der 
Exeremente.  Daher  soll  man  es  unterlassen,  fortwährend  adstriu- 
girende  Substanzen  als  Nahrung  zu  geben  oder  äusserlich  zu  Cmschlägen 
zu  verwenden.  Vom  Dessert  gibt  man  gewöhnlich  die  Rosinen  nnd 
zwar  vorzugsweise  die  sogenannte  Sorte  von  Laris.sa;  denn  nichts  ist 
bei  der  Leber- Ruhr  so  nutzenbringend  als  die  Rosine,  welche  alle  guten 
Eigenschaften  in  sich  vereinigt,  da  sie  nicht  fault,  stärkend  und  nährend 
wirkt,  ausserdem  eine  gute  Arznei  bildet,  und  alle  schädlichen  und  bös- 
artigen Siotfe,  welche  sich  im  Körper  befinden,  in  gesunde  nmwandell. 
Alles  Uebrige  jedoch,  wie  Nüsse,  Pistacien  (Pistaeia  vera  L.)  und 
Piniennüsse  (von  Pinus  Pinea  L.?)  muss  der  Kranke  meiden,  weil  sie 
schädlich  sind.  Kastanien  (C.aslanea  vesea  G.aert.)  darf  er  ohne  Furcht 
gonicssen;  denn  eie  geben  dem  ünterleibe  gute  Säfte  und  werden  dun-h 
eine  heisse  Dyskrasie  nicht  sofort  zersetzt. 

So  viel  mag  über  die  durch  eine  heisse  Dyskrasie  hervorgerufene 
Leber-Ruhr  gesagt  sein.  Tm  .allgemeinen  .soll  man  lieber  solche  Speisen 
wählen,  welche  sich  gut  im  Körper  vcrtheilen,  Kraft  und  Gesundheit 
verleihen,  die  Eingeweide  reinigen  und  die  dort  vorhandenen  Stockungen 
beseitigen.  Wenn  sie  diese  Eigenschaft  nicht  besitzen,  aber  im  üebrigen 
mild  sind,  so  mu.ss  man  etwas  hinzusetzon,  damit  sie  bet[uem  durch  die 
Leber  gehen  können.  Noch  wollen  wir  erwähnen,  dass  der  Gersten- 
schleimsaft  vortheilhaft  wirkt,  desgleichen  auch  oft  dessen  Körner; 
ferner  sind  Gemüse,  besonders  Endivien  (Cichorium  Endivia  L.)  und 


Digitized  by  Google 


Flcpl  ctTovfa^  xa'i  /,raTixiJ$  Suatvripia;. 


405 


si».  £STt  rcX/.r,  suixpaita  -Trj  -/.a!  yoXtosr,;  /.il  •/.ay.s/'Ji/.ii  Ziyx  tiv'o; 

jisvaAT);  •?,  ^Xr/jASvi-c,  £zi  ToiTuv  sst  Trpsjjjpitv  ti;  ouaiASTa- 
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brwpa^  xa't  tüv  zi~:v(jv  tüv  'fhxty.iwi  tt,v  sapy.a  xal  Ta  ~avj  vXuy.ia 
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xaXo>;  ij  ja£t’  öpv’6(s’j  -ap£-/^£iv.  s-u);  Bb  li  JxTwi/.£va  ')  ;xr,Xa 

;ir,T£  y.a;£59ai  labXXr;,  *)  äXXx  ::X£!sva  /piyov  £;apy.£tv  rr,  C£rtr,5£'.,  Ciiar,'/ 
£;i.)Oev  aÖT:!;  irizXaTT'iv  3)  -avTO-/:0£v  xai  cörw  ßaXXEtv  iv  t<T)  ss  jpvw. 
xa!  TÜV  psuiv  s£  Toli;  xjxxG'j;  BiBsvat  Be:  xa't  T.pb  Tp59>;;  iXrprj;  xat 
liET’ äpTSJ'  r:ivj 'i'xf  izhv/k^  ^~-^p  xxTa-E'TTuy.iTa  3Tip.a/sv  p<ovvj£tv 
■ii’v  >xx/5'!  ■ *)  Ei  xa:  ;xaX'.5Ta  Bt'^üSt;;  s x*;xv(>iv  eit;,  Tr,v;xavTa  ^ip  xa: 
TTaivXr,v  Tt;v  3y.Xr,p:iapy.ov  xal  xiTpiiv  izx/.'i-i  ajr:i;  SiBsvai  xat  xEpaiitov 
rjpt^Epit  y.ai  iztiitov  f,  yss7:UM-)  ara;  -ij  Bi;-  f,  vap  luvE/y;;  xp^sii; 
TÜV  jTU^i'/TMv  izä‘/To)v  xat  Sr,patvEtv  zEpaxs  xa't  Tr,v  xaTw  xti/.tav 
tptppaTTEtv  y.üjXÜEtv  TE  t's  xiTrpicv  eIixtXw;  pspErtat.  ^Er/Etv  evv  Ti 
rrjpivTa  Xi^tji  tpij'^;  rpscsEpstv  7Jv£-/_ü;  xa't  e;(oOev  xara-XoTTEtv.  eitI 
as/.l»  •’)  Be  tüv  Tpa‘_'T;|xaTüjv  trpsiTEpE  tX;  ora^tBa?  xai  ;juXtcTa  to^ 
XEY5|XEva9  Aapt73T,va;  ■ süBev  '/ip  lino)  Tat;  T,7:aTixat;  BojEVTsptat;  e-iüpeXe; 
ü;  i;  STasi;  E/_:j3a  äiravTa  Ta  ä*;aOa,  t's  ärr—o/  y.ai  x'i  pt>)rttx'cv  xat 
zpb;  "<;•')  stvat  9ap;aax:v  iyxflkv  xa't  xpiifEtv  BivaTai  xa't  ixETaßa'AXstv 
Et;  /_pr,3Tbv,  STEp  3v  Eypy,  ■*)  ;x5y,0tjp'5v  xa't  xaxEYjOE;.  Ti  B’  i/.Xa  Tavra 
xapva  xat  T^.sTaxta  xai  sxpißC/.s'j:  Bei  ü;  zsXsptta.  xat  xacrava 

Be  rpsipspEcOat  Bei  süBev  üicpüiaEvov  • xai  vip  £VTEpo>v ")  Ev/jpta  eiji 
xai  si»  BtasOstps'/rat  '")  Ta/iio;  jrr's  tüv  Oippiüv  Bvtntpactüv. 

Tscavra  xai  zEpi  Yj-aTixr,;  BusEviEpta;  EtpT,jO(i>  Bti  OEppi.T;v  Bjjxpaitav 
^tvsptEW,;.  xaOBXsj  Be  txäXXsv  iztXEvscOat  Bei  tüv  EBE3[aaT(üv  EXEtva,  ssa 
ivaBiBoxat  xa'xüc  xai  tBvsv  siBev  svOEtvat  xai  Etixpaatav  xai  tüv  3t:XaY/vti)v 
lyii  tB  p'jTrtixbv  xai  Ex;paTT;v  sv  savTÜ.  e!  Be  I/Et  ")  TEtojTsv,  a/.'/.o); 
B’  E-yxpaTEv  EJTt,  Tp5“'AsxEtv  aijTÜ  Bst  TSÖTS,  üoTE  BtE^Ep/EiOat  xaXü; 
TÜV  15)  SV  tcTi  r)-xTt.  E?Tt.);A£v  Be  t'sv  •/jXsv  tt^e  “tiavt;;  ETiTT^BEtsv  stvat, 
TsXXoxt;  Be  xai  tsüe  xixxsv;  aursv  xai  xi  Aayava,  ;AiAiJxa  Be  xai  xi 

')  i’^ojitva  M.  — ’)  |iA).£t  Ü‘.i0'2,  Cj  L.  — ’)  xtpinXäxxetv  2201. 

— •)  Bvvaxol  2201.  — xai  Xjtiv  2200.  — •)  ix  M.  — ’)  Pie  Hn.i.  Imhun  xb. 

— *■)  £vpot  2201,  2202.  — •)  Goopyl  hielt  dnx  Wort  für  überflUsxig  iiiid 
nDpassend.  Der  latoin.  Text  hat  statt  dessen  scnihus.  — "’)  SiapSEipstat  2202. 
")  r/oi  L,  M.  - it)  xi  2202,  M. 
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noch  mehr  der  Salat  zu  empfehlen.  DieBelbcn  werden  sowohl  für  sich 
allein,  als  zu  Haushühnern,  liebhühnern  (Perdrix  cinerea  Lath.)  oder 
(iiinsomägen  verspeist,  wenn  man  sie  überhaupt  mit  Fleisch  kochen 
will.  Man  kann  diese  Gemüse  gekocht  oder  ungekocht  geben,  jo  nach- 
dem sie  der  Kranke  liebt  und  ein  Bodürfniss  dazu  vorliegt. 

lieber  die  in  Folge  einer  kalten  Dyskrasie  anftretende 
Le  b er-Ku  h r. 

Dass  die  Heilung  hier  im  Allgemeiuen  durch  erwärmende  Mittel 
geschehen  muss,  wird  Jedermann  einleuchteu;  aber  der  Arzt  muss 
wissen,  welche  spcciellen  Medicamontc  er  zu  wählen  hat.  Zu  diesem 
Zweck  wollen  wir  zunächst  mit  der  N'ahrung  beginnen.  Bei  der  kalten 
Dyskrasie  ist  es  passend,  erwärmtes  Brot  als  Vorspeise  zu  geben,  welches 
sowohl  für  sich  allein,  als  mit  Wein  von  Tyrus,  Berytus,  Sarepta  oder 
Knidus  genossen  wird.  Oft  lässt  man  es  auch  in  .Vriusischom  Wein 
nehmen,  falls  der  Kranke  fiebert  und  die  kalte  Dyskrasie,  welche  die 
Leber  und  den  Magen  beberrscht,  bedeutend  ist.  Ich  erinnere  mich, 
dass  ich  Jemandem,  bei  dem  ich  eine  Erkältung  der  Eingeweide  und 
des  .Magens  vermuthete,  durch  die  Verordnung  von  gewürztem  Wein 
mit  Brot  oder  Einkorn  (Triticum  monococcon  L.)  sehr  grosse  Hilfe 
verschatft  habe.  Ob  man  eine  grössere  oder  geringere  Quantität  der 
erwärmenden  Mittel  reichen  soll,  wird  sieh  nach  dem  Grade  der  herr- 
schenden Erkältung  richten.  Von  den  Gemüsen  ist  der  dreimal  gekochte 
Kohl  zu  empfehlen,  welcher  bald  in  Wein  eingeweicht,  bald  mit  Ge- 
würzen angomacht  und  zwar  entweder  allein  oder  mit  Endivien  (Cicho- 
rium FiudiviaL.?)  oder  Salat,  zuweilen  auch  zu  einem  Haushuhn,  Reb- 
huhn (IVrdri.x  cinerea  L.),  Haselhuhn  (Tetrao  Bonasia  L.)  oder  lu 
Krammetsvögeln  (Turdus  pilaris  L.?)  verspeist  wird.  Die  Kranken 
dürfen  ferner  den  Bauch  der  Gänse,  Fisch-Hache  und  Braten,  jedoch 
selten  und  nur  dann  geniessen,  wenn  sie  gegen  andere  Speisen  Wider- 
willen empfinden.  Hüten  muss  mau  sich,  Personen,  welche  an  einet 
kalten  Dyskrasie  leiden,  schwerverdauliche  Speisen  zu  reichen,  ln 
zweiter  Linie  ist  auch  der  Hirse  (Panicum  miliaceum  L.),  wenn  er 
tüchtig  gekocht  wird,  und  de.sgloichon  der  Brei  zuträglich.  Schalthiere 
dagegen  darf  man  ihnen  nicht  erlauben;  denn  derartige  Dinge  sind  nur 
bei  einer  heissen  Säflo-Conslitution  geeignet.  Von  den  Fischen  sind 
die  Meeramseln  (Labrus  raerula  L.?),  der  Dro.sBcl-Lippfisch  (L<ibru.s 
turdus  L.?),  der  Keris,  die  Dorade  (Chry.sophrys  aurata  L.)  und  vor 
allen  anderen  der  Kothbart  (Mullus  barbatus  L.)  zu  empfehlen.  Die 
letztem  sind,  gebraten  genossen,  in  allen  Fällen  nutzenbringend,  be- 
sonders wenn  sie  auf  glühenden  Kohlen  geröstet  worden  sind.  Auch 
gebratene  Kastanien  (^Castanoa  vesca  Gaert.),  wenn  sie  mä-ssig  und  nicht 
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fortwährend  genossen  worden,  wirken  vortheilhaft.  Denn  auf  diese 
Weise  wirkt  ihr  Genuss  nicht  erkältend;  ausserdem  vermindern  sic  den 
Zufluss  der  Krankheitsstotfe,  du  sie  mässig  dicke  und  keine  scharfen 
Säfte  besitzen.  Erlaubt  sind  ferner  Rosinen,  welche  überhaupt  bei 
jeder  Schwäche,  die  in  Folge  irgendwelcher  Dyskrasie  auflritt  und  nicht 
mit  Entzündung  verbunden  ist,  als  ein  gutes  Hausmittel  gelten,  weil 
sie  die  Leber  stärken  und  die  schädlichen  Stoffe,  die  sich  etwa  darin 
befinden,  in  nützliche  umwandeln,  l’istacien  (Pistacia  vera  L.)  und 
Mandeln  muss  man  bei  der  Leber-Ruhr  meiden,  da  sie  leicht  in  Fäulniss 
übergehen,  viel  Gel  enthalten,  gern  in  Galle  Umschlagen  und  die 
Excremente  zu  hart  machen,  so  dass  dadurch  sehr  häufig  bedeutende 
Itoizungon  dos  Magens  entstehen. 

So  viel  sei  über  die  Leber-Ruhr,  welche  auf  einer  kalten  Dyskrasie 
beruht,  gesagt.  Die  im  Krankheitsstoff  begründeten  Eigenschaften,  wie 
Trockenheit  und  Feuchtigkeit,  kann  man  durch  die  nämlichen  Speisen 
beseitigen,  wenn  man  für  die  Kranken  solche  wählt,  welche  weder 
ausgesprochen  erwärmend,  noch  erkältend  wirken,  sondern  gewis-set- 
raassen  die  Mitte  halten  und  nur  durch  ihre  drastischen  Eigenschaften 
Feuchtigkeit  oder  Trockenheit  zu  geben  vermögen.  Wir  wollen  nun 
erörtern,  welche  Mittel  und  Arzneien  diese  Wirkung  besitzen. 

Welche  Mittel  sind  an  zu  \r  ende  n , wenn  die  Leber-Ruhr  einer 
heissen  Dyskrasie  ihre  Entstehung  verdankt? 

Man  gebe  eine  Kotyle  Citronen  (Citrus  mcdica  L.)-Saft  nut 
Honigmeth  oder  Wegwart  (Cichorium  L.)-  oder  Cichorien  (Cichorium 
IntybuB  L.?)-Safl.  Ist  die  heisse  Dyskrasie  nicht  sehr  stark,  so  la«s« 
man  den  Kräutersaft  mit  ziemlich  dünnem  Wein  trinken;  derselbe  wirkt 
nämlich  reinigend  und  beseitigt  trefflich  die  Verstopfungen.  Wenn 
jedoch  kein  flüssiger  Saft  vorhanden  ist,  so  nehme  man  getrockneten 
zum  Aufstreuen.  Man  kann  auch  Pillen  daraus  bilden,  die  bei  derartigen 
Krankheitszuständen  verordnet  werden.  Sic  enthalten:  ') 

Cichorien 4 Drachmen 

nach  anderer  .\ngabe  ....  1 Drachme 

Günsel  (Ajuga  L.)-Wurzc!  ....  4 Drachmen. 

Diese  Substanzen  zerstosse  man  und  schütte  das  Pulver  in  gekochten 
Honig.  Man  gibt  so  viel,  wie  eine  Haselnuss  (Xux  avellana),  und 
lässt  dazu  3 Kotylen  warmes  Wasser  trinken.  Leiden  die  Krtinken  sehr 
an  einer  heissen  Dyskrasie  in  den  Eingeweiden,  so  gebe  man  ihnen 
Rosen-  oder  Quitten-Oel  oder  auch  Rosonhonigwasser  oder  Cichorien 
(Cichorium  L.)-8aft,  und  zwar  ungefähr  2 Kyathen  für  den  Tag,  zu 
trinken. 

*)  Vgl.  Galen  XIII,  208. 
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TivTO  y.a':,  ii  y.ax.sT,0£;  t:  Z£p'.£/S(ji£viv  £v  ijxw  £vr, , i;: ')  ypT,r;bv 
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■/i/.T,v  TpizETa:  y.at  Ti  ZEptTTup-a  TpoykTEpiv  b>~£  i'.k  Tiin 

y.ai  Tiii;  ipEO’.ijjLil);  Tsi;  sip  tt,v  -yTzipx  zXiiiva;  y.ai  üvE/Eirbpfj; 
7EV£i0a:.  ’’) 

Ti'.x/Ta  y.ai  Z£pi  ^,zaTiy.f,;  iiievTEpia;  EtpijifJiü  o'.k  'i'jypkv  iJiy.pajiay 
Y’.vipi£'/7;;.  Tki  iE  iX'.yki  Zi!iTT,Ta;  iTiv  *ir;piTr,Tai  y.ai  irj’piTT,Ta;,  itk 
Tüiv  aiTwv  iiiOa;  ijvxriv  £i£ip.aT(i)v,  siv  EXEiva  ^TjTwtyEv  zpiiiepE’.v,  ®) 
iza  pir,T£  OEppiav/E’.v  laiü;  pi>;T£  'ii/E'.v  ZEiixEv,  i'/.'/.k  jxEsa  zwc  i'/ra 
y.ai  y.ark  tkc  iparz/.k;  zaitifiTa;  i-'paiv£;v  f,  ;i;pa;vE'.v.  EiztojoEv  ts  y.ai 
ija  Ev  iap;Aay.i;;  y.ai  ev  x/rtiiTü^  Tiiti  zi-.Eiv  tkvavTa:. 


'Oo*  TJ|l:fli'p£t  Oli  0£p[lt|v  «■ja*pM(ay’)  f,Z»T'.xJ  OUO£VT£p!^ 

K'Tpii’j  yjX'iv  Stifj  y.iT.  x'  juik  «0  ;xi7.:ypaTij  f,  sipEw;  /j/.'iv 
iptitfii;  f,  y.:-/_iiip;ii.  e’  "')  le  p.r,  Eirt  0£p;ar,  5'jiy.paiia  zavj,  y.ai  piEx’  itvij 
‘/.EZTiTEpiu  t’iiu  zivEtv  Tiij;  /'J/.iiii  Tiüv  Xx/kviov  • E/ii'!  ''kp  y.ai  x'i 
^'ozTty.bv  y.ai  EyppaTriJi;  v^vvaio);.  5i'i  ii  jjir,  zapEiV,  /aXi;  x;pi;,  :r,p£v 
EZ'.zaTTE’.v,  ")  y.aToziT’.a  i’  aaTÜv  i£?  ziuTv  zpi;  xk;  xi'.ajxa;  i:a- 
OsiE’.^.  l'/y.  '^)  i£  iäx(t)  • 

y.:-/_wptij -fV.- 


•/ana’.z’.xao;  xi^;  pt,y;;  ....  n i . 
y.izx£  yai  ävaXkiApavE  piEX'.X'.  EiOiö  y.ai  liJiJ  y.apiiJ  llivx'.y.ij  x'i  pir/EOi; 
;>.£0’ •äiaxi:  0£py.i0  zivEiv  y.irjX.  '^)  xii;  lE  zava  £/iux:  0ep;J£T,v 
ijjy.paitav  ev  x<T)  izXx'y«,)  y.ai  piiiviv  ij  p.r,X:viv  liiia  zfvE’.v  i;  iipi- 
pixaxiv  ij  ispEO);  yaX'iv  ziX'.’CEiftti),  iiiiv  xj.  'i'  y.aO’  r,p.Epav. 


*)  £'{n;j£a  -200,  2201,  2202,  C,  L.  — *)  piovvjov  L;  ^tuvvji'.v  M.  — *)  aüxb  L. 

— ♦)  £i;  felilt  in  ilcn  meistoii  Hss.  und  findet  «ich  nur  im  Cod.  M.  — (i£ts- 
ßaX).ovai  M.  — *)  Eto'i  2200,  2201,  2202,  C,  M.  — ’)  y(v£o0a',  M.  — *)  ztp'.yipEtv  M. 

— *)  izb  Sunpxiia;  2201.  — "’)  £av  M.  — '■)  EmnixTovTa  2200,  2201, 

2202,  C,  L;  EztzXiTxovxa  M.  — >3)  e/ovai  2200,  2201,  2202,  C.  — »)  xo/X.  M. 
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Ucber  >iie  Schw4fhw  dei  Leb«r  und  üWr  dm  Lnbnr-Kubr. 


Ueber  feuchte  Hahuiipen  bei  der  beinseii  Dyakrasie 
der  Leber. 

Zu  feuchten  Eiureilmugen  gegen  die  lieisse  Dyukra.uie  der  Leber  nimmt 
mau  am  besten  Kamillen-  und  Nardcn-Oel.  Vor  allem  Anderen  ist  aber  ein 
Kataplasma  au  empfehlen,  welcliea  auf  folgende  Weise  bereitet  wird.  Man  nehme 


in  Askalon-Wein  eiiigerührten  und  zerriebenen 

Safran  (Crocus  sativna  Ij.) 4 Drachmen 

getrocknete  Schafszuuge  (Plantago  L.),  welche 

gepulvert  und  durchgcaiebt  worden  ist  . ’J  , 
Linsen-  oder  (ierstenmehl 4 Unzen, 


koche  da«  (ianze  bei  gelindem  Feuer  in  Wa-saer  und  Rosenöl  und  lege  es, 
wenn  e«  auf  diese  Weise  lauwarm  geworden  ist,  auf  die  Leber  und  den  Magen 

Eine  kyphiartige  Arznei,  welche  gegen  die  kalte  Dyakrasie 
der  Leber  wirk.sam  ist.') 


äufran  (Crocus  salivus  L.) 4 Drachmen 

/immt  (Cinnaraomum) 4 , 

Myrrhen-Gummi 2 , 

Ddellium-llarz 4 , 

geschabtes,  wohlriechendes  Holz  '•*)..  3 

Bartgras  (Andropogon  iSchoenanthus  L.)- 

Bliithe 3 . 

Calnius  (Acorus  Calamus  L.?)  . . . . 2 , 

Kassien-Zimrat 1 Drachme 

Nardc 1 , 

Terpentin-Harz 13  Drachmen 

Honig ’/i  1-öffel 

Vom  Fleische  der  Rosinen 1C6  Drachmen. 


Man  nehme  Wein,  um  die  Rosinen,  das  Bdollium-Harz  und  das  Myrrhen- 
Gummi  aufzuweichen,  lasse  das  Harz  schmelzen  und  mische  Honi: 
darunter;  dann  schüttele  man  Alles  durcheinander,  zerreibe  es  fein^nnä 
hebe  es  auf.  Dieses  Mittel  ist  vorzüglich  und  von  mir  bei  der  Leber- 
Ruhr  sehr  oft  verordnet  worden;  cs  wirkt  niimlich  trocknend,  stärkend, 
zertheilond  und  macht  das  schlechte  und  faulende  Blutwasser  wieder 
gesund,  weil  es  aus  wohlriechenden  Substanzen  und  Rosinen  besteht, 
welche  nähren  und  ihrer  Natur  nach  sehr  passend  fiir  die  Leber  sind. 

')  Vgl.  Galen  XIII,  20-2;  Aötiiis  X,  ö;  Paulus  Aegineta  Vll,  II. 

5)  S.  DioBkoridffl  I,  19;  Pliüiu»  XII,  üt!;  Gaten  XI,  840. 
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De  emhrocha  ad  calidam  hepatis  diAtemperantiam. 
Kmbrocha  autem  ad  calidam  hepatU  disteroperantiam  optima  est  de  oleo 


canjomelino  et  nardino.  Omnium  enim 
Cataplasma  igitur  sic  conticies: 

aliorum  cataplasma 

melius  operatur. 

croci  infusi  in  vino  Ascalonio  et 

triti 

draeh.  IV 

herbae  plantagiuis  siccae  ct  tritae  et  tricocinatae 

, 11 

leuticulae  farinac  aut  alpbiturum 

uuc.  IV 

coquitar  autem  in  bydrorodiuo  ad  molles  carbouos  et 

sic  tepidissimum 

suppones  iu  hepatc  et  stomacho. 

’AvTtooTOi  x'j^OiCOTj;  notojsa  rpo 

; ’^'j'/pav  O'jaxpaoi'av 

^::aTo;. 

Kp:x:j 

• • • äp»/- 

S'2) 

XiVV2p.U>p.SJ  . . . . 

. . . M 

5'  2) 

ijAvp'/i;;  ») 

. . . )) 

n* 

F 

ß2iX‘/.tw 

. . . » 

?' 

iira'AaOi'j  P'.'/i^,iaito?  ')  . 

. . . » 

t 

'! 

r/si'voj  ■'■)  ivOij;  . . 

. . . )) 

x3/.api:'j 

. . . M 

H 

xaiü; 

. . . » 

2' 



...  » 

a' 

TSpEß-.vO-VT,:;  . . . . 

. . . )> 

t? 

lii/.lTS; 

, . . 7.5/. 

TTZ^'.CS^  G2p7.C^  ■ ■ • 

, , . 5p2/. 

* * 

51VW  /poj  ii;  TS  ßpi;2i  tt,v  sTxptsa 

XZ!  TS  ßsS/.X'.SV 

7.2!  TT^V  G;;,JpV2V 

7-2 1 -rr/y  pyiGivr^v  rr,;2;  p.i;cv  ;xi/2.T:. 

iit2  “iv 

TZ  xz!  Xi'zvz:  *) 

*)  y.i*A/.'.r:cv  irzi  tsOts  7.2':  rA£isrr,v  äutsj  iT/y/  zsipav 

irr.  Ttbv  B>i£VT£piüv  /.a»  vip  ;r,paiv£t  y.a*  ^ovyjs;  axi  siaiopst 

>Lat  T(üv  iravopfl2'j;j.£v«üv  iffi»  xo'j^  ' r!»‘f/4iT2i 

‘^'ip  i;  ipw;j:2T0)v  7.2;  y.ai  Tpisit  y.2'1  tr,/  5JT*y.r,v  £/£t  ::pb; 

^rrap  £“'.Tr,$£'dTr,T2. 

*)  Dieser  Abschnitt  fehlt  in  sämintlichen  griech.  Hss.  und  findet  sich 
nur  im  latoin.  Text.  Guinthcr  hat  den  letztem  in  das  Griechische  übersetzt 
und  in  dieser  Form  in  seine  Ausgabe  aufgenomnien.  — *)  ß'  2*200,  2201, 
2202,  C.  — ^ Cs  *0  den  griech.  llss.  — *)  Die  griech.  Hss.  haben  aasatAtou, 
der  latein.  Text  a.spalti.  Obige  Lesart  stützt  sich  auf  Galen  (XIII,  20*2)  und 
Paulus  Aegineta  ^VII,  11).  — a/i'voj  2*200,  2201,  2*202,  C,  — ®)  Asaiva;  2*201, 
2202,  C,  M,  L.  — ")  M schaltet  xal  ein. 
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Ueber  die  Schwäche  der  Lebor  und  über  die  Leber-Knhr. 


Ucbor  fcuclite  Uähungen  und  Umschläge. 

In  diesen  Fällen  sind  feuchte  Kinreibungen  aus  Dill-  oder  Majoraii-Otl 
zweckmässig.  Nach  der  Anfeuchtung  lege  man  einen  Uinsehlag  auf  voa 
zerstessener  Raute  (Hula  L.),  Schwarzkümmel  ^Nigella  sativa  L )»  Kiinuwl 
(Uiimiiiuiii  Cyminum  L.)  oder  langer  Osterluzei  (.Aristolochia  cretica  Lam.L 
Man  kann  diese  Kräuter  auch  iu  gepulvertem  Zustande  mit  Honig  und  ein 
wenig  Ariusischem  Wein,  wozu  man  ausserdem  uoeh  Alkanua-Oel  fügen  rosj:. 
kochen.  Der  Honig  mnss  längere  Zeit  mit  den  heissen  Substanzen  kochen; 
dann  wird  der  Wein  hinzugesetzt,  damit  sich  kein  fester  Teig  bildet,  und  hierauf 
giesst  mau  das  Ocl  hinzu. 

Die  Behaudlung  der  Leberschwäche. 

Ist  die  Sdiwäcbe  der  Leber  gar  zu  gross,  so  müssen  zuerst  feuchte 
Einreihungen  mit  Wermuth  (Artemisia  Absiutbium  L.),  Thymseideukrsat 
(Cuscuta  Epithymum  Sm.)  und  mit  dem  ubenerwäliiiten  Ocl  vorgenomnien 
werden.  Ebenso  kann  man  auch  ein  Pflaster  daraus  machen,  zu  welchem 
man  pulvcrisirte  trockene  Rosen  und  anstatt  der  Aloe  (Aloe  L.)  Datteln  und 
Quitten  (Cydonia  vulgaris  Pers.)  hinzusetzt. 

Ein  stärkender  Lebcrumschlag,  welcher  die  Entzündung  zur 


Reife  bringt.  ') 

.\mmoniak-Kituch 3 Unzen 

Meliluto  (Molilolus  officinalis  Wild.)  . . 3 , 

Von  der  lllütho  des  wilden  Weines  . . 1 Unze 

Kassien-Zimml 1 , 

.Myrrhen-Gummi I 

Safran  (Crocus  sativus  L.) 1 , 

.Aloe  (.Aloe  L.) 1 , 

Wermuth  (.Artemisia  .Absinthiura  L.)- Saft  1 , 

Xarde 1 

Malabathron-Laub 1 . 

Chiische  Erde 2 Unzen 

Storax 2 „ 

.Amomum 2 , 

Wachs 2 Pfund 

Xarden  in  genügender  Menge. 


AVetm  die  Schwäche  der  Leber  mit  Verstopfung  verbunden  ist. 
so  verordne  man  als  Getränk  eine  Abkochung  von  Kohl  (Brassica 
oleraeea  L.),  welche  mit  fein  gepulvertem  Syrischem  Sumaeh  (Rhu‘ 
Coriaria  J-.:)  gemischt  wird.  W'enn  man  dies  trinken  lässt,  so  wird 
man  über  die  Wirkung  staunen. 

')  Vgl.  Oribasius  IV,  562. 
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De  embroclin  et  eataplasmate.  •) 

Adhibe  etinin  einbrochas  de  oleo  anotbino  aut  »ampfliichino  facto  catn- 
plaiimAte;  }>oat  antem  embrochaa  pone  cataplaamn  de  nitn  pertna^a  ot  git 
et  cymino  et  anntolochia  böigen.  Ex  bis  igitiir  pulvi*i  coqiiatur  in  melle  et 
mo<lic^  Tino  qnnd  nppellatur  Ariuainm,  adbnc  etiam  et  oleo  cypnno.  Sit 
antem  mel  coctum  diiitius  cum  calidis  »[lecielma  et  rum  co<(uitur  opua  sit  et 
Tinnm  oase  ne  paatilli  efficiantiir,  et  alc  poatea  miacendum  esae  oleum. 

Ciira  de  ntonia  hepatia. 

Quod  ai  nimiua  fuerit  defectio  hepatia,  priun  imponeudae  sunt  embrochae 
de  abainthio  et  epithymo  et  uleo  suprascripto;  aimiliter  etiam  et  cataplasma, 
cui  addendus  eat  roaae  siccac  pulvis  et  pro  aloi*  dactyli  sunt  adiungetidi  et 
mala  cydonia 


’KaiOspa  tovoitixov  ^nato;  ayjA?::TTOv  s).£Yp.ovi;. 


Afx;xu)vtxAOu  f)’j[/ta|AaTo;  ....  ouv^. 

pieXrAuiTsu » 

oivjvOy;; oüv. 

M 

'l^ypvr,; » 

xpcxou )) 

aXcr,; » 

xiivOiSJ  yuACy n 

vip^cu M 

®jAAS'J )) 

\'!a^ 

rripr/.s; » 

ajAUIpLSV n 



vap^oj  TS  apxsyv. 
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a' 
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a 


a 

a' 

a' 


floT^V  <T>V  aaO^VSia  E5TI  p£?' 

Kpa;Aßr,;  azs^siaa  xai  ps5v  lyptaxbv  A«'.sTp!^V,ja;  si;  AiTisv  xai 
IJi*;a;  Sb;  ztiTv  xai  OauiAavit;. 


Vgl.  Anm.  1 auf  S.  411. 
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(’eb«r  die  Kohr 


Drittes  Capitel, 

U e b e r die  K u )i  r. 

Al«  Ruhr  pflegten  die  Alton  jenen  Zustand  zu  bezeichnen,  bei 
welcliem  weder  die  Leber,  nocli  ein  anderes  Organ  erkrankt  ist  und  die 
Krankheits-Ursache  bildet;  dieselbe  besteht  im  Oegentheil  nur  in 
der  Eiterung  der  Eingeweide,  welche,  w'enn  sie  vernachlUssigt  wird, 
fressende  Geschwüre,  bisweilen  auch  Füulniss  erzeugt  und  den  Kranken 
in  Todesgefahr  bringt.  Zunächst  muss  man  genau  untersuchen,  in 
welchen  Thoilen  der  Eingeweide  die  Krankheit  sitzt;  dann  erst  darf 
man  eine  geeignete  Rehandlung  des  Leidens  unternehmen.  Denn  es  ist 
kein  geringer  Unterschied,  ob  die  Eiterung  den  Dünndarm  oder  den 
Dickdarm  trifft,  ’)  Wenn  die  oberen  l'ai-tieen  ergriffen  sind,  so  ist  es 
zweckmässiger,  die  Arzneimittel  durch  den  Mund  einzufiihren;  sitzt 
das  Leiden  dagegen  in  den  unteren  Thoilen  oder  im  Mastdarm,  so  ist 
es  p.assender,  den  Kranken  mit  Klystieren  und  Stuhlzäpfchen  zu  be- 
handeln. Aber  zuerst  wollen  wir  uns  mit  der  Diagnose  beschäftigen  ; 
denn  wer  eine  gute  Diagnose  stellt,  wird  auch  eine  glückliche  Gur 
erzielen. 

Woran  erkennt  man,  dass  die  Gescliwiirc  im  Dirkdarm 
sitzen? 

Folgende  Symptome  dienen  als  Merkmale,  dass  die  Eiterung  sich 
im  dicken  Darm  befindet:  Reissen  in  den  unteren  Theilcn  und  Sluhl- 
zwang,  mit  welchem  Entleerungen  verbunden  sind.  In  den  Stublgängen 
dieser  Kranken  findet  man  zwar  keineswegs  Gewobsfotzon  und  Rlut ; 
dagegen  gehen  nach  den  E.ve.remcnten  einzelne  Tro])fon,  hauptsächlich 
Rlutstropfcn,  sowie  das  natürliche  Fett  der  Eingeweide  ab.  Die  Ent- 
leerungen seben  wie  Fleisch  aus,  weil  der  Dickdarm  von  der  Natur 
nicht  dünn  und  hautartig,  sondern  vielmehr  wie  Fleisch  gebildet  ist. 
Ferner  soll  man  die  Grösse  des  Schmerzes  berücksichtigen,  weil  derselbe 
viel  zur  Diagnose  beiträgt;  denn  wenn  das  Leiden  im  dicken  Darm 
sitzt,  so  sind  die  Schmerzen  milder  und  nicht  sehr  heftig. 

•)  Vgl.  Galen  XVII,  A,  351. 


Digilized  by  Coogle 


flsot  S'jJsvTef^a;. 


415 


*£?•  Y- ') 


II 


sf/t  o’j3£v:sf,ia; 


A>iEvTep’xs!<;  sxcivsj;  -üoOaT’.v  s;  -aXi'.st  y.x'/.-h.  h’  uv  ilii£ 
f,Tip  irrs  ts  ziz:-Ai:  ;ü:’  i/.Xs  -n  ;xipi5v,  ;zip  t};v  i!aOi;:v  ~.xirr;i 
ip*;i^it2!,  i/./.’  TJTüv  ^ivuv  *)  ir:;  tüv  ivtipuv  Djm.i;!;,  ijn;  ipii>.5  j;x''/r, 
X.X:  vspiT,v,  £jfj‘  5T£  XX  üi:5T£A£Tv  r£jjx£  xai  x’vijvsv  izw.-h: 

iz’.'fipi'.v  TU  xipivevr..  -spi  r.zii  ?£  pi'pr,  tijts  *)  ts  v;jt;;ax 
zpir-pcy  ixptjlü;  i’.3r"/:-nxz  ivtio  £->  tt,v  xaTi>.).r,/.sv  tsj  raOsj;  Ö£p2- 
—i'Ix; ')  ;£va!  -piTV,x£:  ■ •'’)  ii>  ;x./pi  -/xp  t’.;  cixpipi,  ts  •*)  tx  A£rri  tüv 
£-/T£puv  Ti;v  r/.XUS’.V  £Xi'.V  •?,  TI  T.T/ix  ' TÜV  ‘^Xp  j'ir,/,ST£pUV  7rXr/5VT(OV 
f,  s;i  st:;xxts;  i:T'.TT,5£’.ST£px  jxx/./.sv  h-pxziix , xiOirr-p  ttx/.'.v  tüv 
TStr£!V5T£pUV  ')  vj  £!  r£p!  t's  XT:£jf|-JT;X£V5V  ”£V£sOx!  TT,V  ^>.X^r,V  f, 

i'.x  TÜV  £v'.£;x£vuv  '*)  xxt  jT:5r.f)£;A£vuv  sxp;xixuv  xp;/.5s:s;  •jzip/£t  ()£pxT:£i'x. 
rpsT£px;  olv  ip;(l>;xiOx  Tij:  s;x,''«;»s£i.);  • s -/xp  ip’.rrx  2;x~»sli;  '•)  xptsrx 
0£pXST£js£;. 

Ati^vfufft^  Toü  £tv3i  £v  TOI?  ra/Zaiv  evT^po!;  tt^v  jAxuhv. 

Tüv  r/.7.US’.V  TÜV  zr/EUV  £VT£SUV  E/SVTUV  TT,pi.£;X  ' •)  Y'’''I''tX'.  '^) 

TIS£  • SViS£'^  '’)  r£pl  TSli;  XXTU  TSZSV;  XX!  T£tV£CjJ.S!.  X[i.X  5£  TSÜTS!; 
TSXpxXSASvOsi  :xxp!SlS.  5!>2xp!Ü;  ‘/ip  £V  ")  ts";  5!r/Upi',pLXS!V  ET!  TS'JTUV 
ävXJX£^!XTX:  rvT^AITI  '■')  T£  XX!  x’jXX,  E~XVU  5£  TTJS  XSrpS'J  5!  CTX-,'5V£; 
•fllAASV  TSj  xTpLXTS;  xx'l  TÜv  EVTEpuv  £S!S£p£TXl  Z'JX'.XT,  7T!1X£A'/,.  ZpSSET! 
2e  XX!  5XpX)üSr,  TX  £Xxp!VS|X£VX  SX'VETX!,  S!ST!  XX!  T,  XXTXS7.£JV;  TÜV 
E'/TEpuV  sj  A£ZTT;  XX!  'jn£VÜ2r,;.  XAAI  SXpXuSESTEpX  [XX/.ASV  ■jzh  Tli; 
S’JTEU;  Y^-;v£.  -/.X-Tliv.  5£  XX!  TS  ^IE^eOs;  "■)  Tf,S  ll'j'rr,-  ■ XX!  xjt’s  ’“) 
•;xp  [AEYX  SS!  rj|A^XAA£TX!  “p's;  TT,V  ?!X'VUS!V  • i;AßA'JT£pX  -fxp  X.X!  SVX 
ssEX  TSt;  TI  zr/ix  rxs/sus!  tüv  ivTEpuv  -jzip/v.. 


')  DicKCd  Capitol  bildet  in  den  grieeli.  H.»s.  den  Anfan);  des  zehnten 
Buches.  — avro  jidvov  2200.  — Die  ilss.  haben  TO'jtfi>v.  — *)  laatv  M.  — 
Die  Hs,  M zeigt  eine  ganz  .andere  Anordnung  der  SÄtze.  — **)  tov  L.  M. 
— ^ Dativ  L,  M.  — ’’)  2200,  2201,  2202,  C,  L schalten  t:  ein.  — M schaltet 
taTpo;  ein.  — *0)  tt,v  L.  — \f  schaltet  eot  ein.  — ’t)  L.  M.  — 

’>)  L lind  M schalten  te  ein.  — **)  Ev  fehlt  in  L.  — '*)  ;fspi  L.  — '*)  Tü 
jAryfOEi  L.  — '")  aÜTf,  L,  M. 
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Ueber  Jlc  Ruhr. 


VV'oraii  erkennt  man,  dass  <laa  Leiden  die  oliern  Particcn  der 
Eingeweide  in  Heeitz  penoininen  liatV 

Bei  dom  Duniidnrm  pfle<»pii  mcisteutheils  die  entgegengesetzten 
Erscheinungen  nufzufroten.  Der  Kranke  wird  dann  nicht  sofort,  wenn 
die  Leibschmerzen  beginnen,  sondern  erst  nach  einigen  Stunden  zur 
Entleerung  gedrängt;  ferner  ist  Blut  aus  der  wunden  Stelle  des  Darmes 
dem  Stuhlgang  beigoinisoht.  Der  Schmerz  ist  ziemlich  heftig  und  di© 
Abgänge  erscheinen  weder  fettig,  noch  fleischig,  sondern  sind  dünn 
und  hautartig,  wenn  man  sie  genauer  betrachtet. 

Welche  Erscheinungen  treten  auf,  wenn  die  Oesohwiire  in  den 
mittleren  Theilen  der  Eingeweide  ihren  Sitz  haben? 

Wenn  die  Entleerungen  weder  sehr  mit  Oeschwürs-Secreton 
vermischt,  noch  ganz  frei  davon  erscheinen,  so  darf  man  annohmen, 
dass  sich  das  Leiden  in  den  mittleren  Gegenden  des  Darmes  befindet. 
Ebenso  kann  man  aus  der  Zeit  dor  Stuhlgänge,  aus  den  damit  ver- 
bundenen Schmerzen,  sowie  daraus,  dass  der  Kranke  weder  sofort  nach 
dem  Leibschneiden,  noch  auch  nach  einer  Anzahl  von  Stunden  zur 
Entleerung  gedrängt  wird,  da.ss  ferner  der  Schmerz  einerseits  nicht 
gerade  gar  zu  heftig  ist,  andererseits  auch  nicht  übersehen  werden 
kann,  die  Diagnose  stellen,  da.ss  die  Geschwüre  haupt.säehlich  in  den 
mittleren  Theilen  des  Darmes  ihren  Sitz  haben.  Wenn  die  Verhältnisse 
derartig  sind,  so  bleibt  uns  nur  noch  übrig,  zu  erörtern,  welche  Be- 
handlung cingeschlagen  werden  soll,  .ledoch  muss  man  zunächst  unter- 
suchen, ob  dieses  Leiden  in  der  Weise  ont.slanden  ist,  dass  die  Eiterung 
des  Darmes  die  primäre  Atfoction  war,  oder  ob  dieselbe  secundär  durch 
Mitleidenschaft  von  einem  andern  kranken  Organe  aus  erzeugt  worden 
ist.  Denn  oft  tritft  es  sich,  dass  die  Stotfe  aus  dem  ganzen  Körper 
kommen,  indem  sie  die  Nat\ir  entweder  zum  Se.hmelzen  oder  bei  Ueber- 
fluss  an  schlechten  Säften  zur  Ausscheidung  bringt.  In  solchen  Fällen 
darf  man  die  Kranken  nicht  dadurch  belästigen,  dass  man  das  treffliche 
Walten  dor  Naturkraft  zu  hindern  sucht.  Dafiir  spricht  auch  dor 
Umstand,  dass  sich  der  Kranke  nach  dor  Entleerung  kräftiger  fühlt, 
und  dass  der  Arzt,  wenn  er  den  Stuhlgang  stopfen  will,  durch  seine 
Bemühungen  zwar  einen  kleinen  Nachlass  erreichen  kann,  dass  aber 
nicht  lange  nachher  die  Diarrhoe  wiederum  und  doppelt  so  stark  auftritt. 
Deshalb  soll  man  bei  derartigen  Krankheitszuständen  die  Natur  lieber 
unterstützen.  Wenn  also  ein  solches  Leiden  in  Folge  von  Säfte-Üeberflu.ss 
eingetreten  ist,  dann  ist  es  nicht  unzweckmässig,  einen  Aderlass, 
manchmal  auch  Abführmittel  zu  verordnen.  Die  Blutentleerung  darf 
nur  allmälig  und  weder  auf  einmal,  noch  zu  reichlich  vorgenommen 
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Atayvojai;  Ttuv  Jr-^r^Xoiv  ’)  naT/dvrwv  IvT^pwv. 

'Eri  ?i  XM'J  '/.i-Twv  TZ  EvzvTia  T;jT(i>v  ('■>;  i~\  t'j  "s'/.li 
-fivisOz’,  • 2)  TT,;  fi?  Ytysizivr,; ’)  iüx  eüOiti);,  a/,'/.ä  [zetz  tivz; ') 

&pz;  Eri  TTjV  ET.XStJ'.V  4 T.ZJZVUV  ErE'YcTZ'.,  *)  T.poziv.  s:  T.z;  t's  to'j 
TpxjnzTS;  *’)  z^z  zvziAS’ziyOzi  ')  tsT;  J’.zytopi'yzjt  y.z';  t's  tt,v  öj>/r,v 
pii/.Xoy  s;jT£pzv  iszpyEtv  xz:  ts  *)  ’n'jTE  rifiiAwir,  (X’^te  czpx(ü5Y;  tz 
rp;y(op;jpiivz  ^zivEiOzi,  zXXz  aextz  t.z';  OpiEvwir,  toT;  t.ztzv:;üj;v  äy.p:|i(i); 
zpäTOzt. 

riip';  Toä  cTvat  Iv  To?;  jx'zoi;  T'öv  IvTSptuv  ttjv  D.z>.>J'.v. 

'Otzv  Je  pii^T’  Z7Z;xEy.;Y;x£'vz  rzvj  iz;vr;Tz;  tz  J'.zyyopTjxzTz  ts;; 
äi'  rAT.E’j;  ^-pspiE'v:;;  pnjTE  ;:zvtt,  '')  5 ;zT.£xp;pL£vz , iT:yz![£:0z;  Bei  '*) 
;iz/./.:v  SV  Tst;  H£5:i;  ivTsps:;  £;vzi  tt,v  S'.zOej'.v.  5;x;{(.);  se  xz;  ex  tsO 
ypi'K'j  TT,;  Exxp;3E<o;  xzt  tcCi  xevs'j,  ezv  p;T,  ;xetz  ")  tt,v  5t,;;v  eüOiu; 
(j.T,T£  2;z  z'/.t,0:j;  i'ijpüv  sri  tt,v  s:z/üpT,icv  i viTwv  E'zv{itz;t5,  '^)  ixy;te  '*) 
TT,v  i?jvT,v  jjospzv  T'xi  tJ  rz/.iv  ävE7:z;jOT,TSv  e’vz;,  J'.zvvwtte'ev  svizv 
jZETti)'/  [IzX/.SV  T(j>v  EVTSpMV  TT,V  sXxfOJ'.V.  TSTTtOV  OVTIü;  EySVTWV  AElx'sv, 

'^)  Je;  i:sie;;0z;  tt,v  (Hpxzv.n,  ‘'pi'^yyv/.  äXXz  es;  txj-eiv,  zpz  y- 
xzTz  rpioTTzzOE’.zv  aiiTSi  TSj  vi-ipzu  irs;xEivzvT5;  tt,v  eax(.)I!v  V;  "*) 
ä;z6£3;;  vj  Jtä  cyp.rzOE’.zv  ETSpsj  |x:p;;j  ze-cvöits;-  o-jixßzivEt 

Yxp  xzi  EX  TsO  szvt'i;  sEpEjOz;  z:'/-/.zx;;  f,  s;z  ~jvTT,;iv  J;z  s/.ESvzipi'sv 
xzx3yj[x;z;  z~(i)05j;zivT;;  t^;  ig3E(i);.  es"  wv  cg  ?st  7rpzY;xzTZ  xzpE/Eiv 
TO;;  xzpivcgc;  TTrsgcc-TTz;  xiii/.gs'.v  tz  zzpz  ”)  t^;  5'.5;xcg'm;;  V;;j.z;  Jgvi- 

xz'/.(ö;  y'-'5!aevz.  ct,[xeTsv  Je  TCgTCJ  t'c  xzi  t^c  Exxpijsfi);  Y-''5P^i''Tf|v 
lavTcg  pw;xz/,EWT£psg  Tcg  xz;xvcv:c;  '")  zi:<Jzv£iOz;  xzi  tcj  ßcg'/.cjxEvcg 
•zrpeg  E-E/Eiv  TZ  J;zy_(tjpcgpi.£vz  CTEsgJz^C'TTc;  y.Ev  xp'c;  itd-'i'/  ä'/gjzi, 
TTjt/.iv  Je  ei)  jxETZ  “c/.g  J;::).zs;(i')TEpz  |xz/.Xcv  xzTzppEt  tz  £xxp;vcjx£vz. 
J'.'e  Je;  ttV.ecv  Exzsxgvs’.v  tt,  cgiE;  et:  t<uv  TC.CgTwv  J'.zOeieuv  • ezv  y^? 
J'.z  xXrjOc;  tb  TO'.CgTSv  '■’)  Tr,v;xzgTZ  xz;  f'/.s^JCTCpiizv  Tzpz- 

■/.z’xßzvE'.v  ogx  zTOzev,  IcO'  cte  Ik  xzi  xzOzpc.v.  xzi  t,  [xev  Tcg  a:;xzTo; 
y.i'«i)c;;  *")  xztz  ßpz/li  ^')  rzpz>,z|x^zvEiOü)  xzi  ixiiTS  zOpcio;  (xiiTS  xc/.ii 

')  •l'.Xöjv  M.  — ’)  Ytv^»9at  L,  M.  — ’)  Y£vo|x^vt,5  L,  M.  — *)  ttvo;  2200, 
2201,  2202,  C.  — *)  txiYsIpiT«;  M.  — •)  bigfExTo;  M.  — ")  «vajjL'jxuTat  M.  — 
*)  Tov  L,  M.  — *)  xavtl  L.  — "’j  ii“  ist  aus  C«d.  M cr^tSnzt  worden.  — 
1')  xati  M — '^)  Die  llss.  haben  £;av;zTZTzi.  — ”)  [itri  M.  — '*)  Die  Das, 
haben  [lizov.  — '*)  L sch.nltet  *z';  ein.  — '®)  ^0£  2200.  — nsp'i  M.  — 
'*)  Goupyl  wollte  dafür  lieber  den  .\ccusativ  setzen.  — '•)  ysn^atr»;  L,  M.  — 
>«)  zzOapoi;  M.  — ’*)  ppzogTepz  M. 

Pascbmann.  AiezanEer  von  Traltef.  11.  Bd.  27 
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werden,  diuiiit  die  Kräfte  des  Kranken  niclit  noch  mehr  jjeschwächl 
worden.  Khenso  dürfen  wir  auch  die  Stuhlentleerungen  nicht  plötzlich, 
sondern  gleiohfalls  nur  allraUlig  herbeifuhren.  In  diesem  Falle  ist  da.< 
Mittel  des  Theodoretu.s  recht  brauchbar,  welches  sowohl  die  Heilung 
herbeiführt,  als  auch  die  Verstopfung  hebt.  Man  verordnet  4 — ü tiramm 
oder  etwas  mehr  oder  weniger  je  nach  den  Kräften  des  Kranken,  indem 
man  dabei  den  ganzen  Körper  in’s  Auge  fas.st;  man  lässt  es  bald  für 
sich  allein,  bald  mit  C — 7 Keratien  Scaramonium  nehmen.  Auch  hier 
soll  man  wieder  die  Kräfte  des  Kranken  berücksichtigen  und  daniach 
die  Mischung  des  Abführmittels  bestimmen.  Ferner  gilt  die  -Moe 
(Aloil  L.),  wenn  sie  gehörig  abgewaschen  worden,  als  ausserordentlich 
wirksam,  namentlich  wenn  man  die  Leber  stärken  will.  Ks  kommt 
nämlich  vor,  dass  die  Schwäche  oder  Kniziindung  dieses  Organs  ein 
solches  Leiden  herboiführt,  ebenso  wie  bei  Krankheiten  der  Milz,  des 
Unterleibes  und  der  Oekröse- Adern  die  Ruhr  erzeugt  wird.  Man  soll 
daher  zunächst,  wie  gesagt,  sorgfältig  untersuchen,  oh  dsis  Leiden 
secundär  in  Folge  von  Mitleidenschaft  anderer  Organe  entstanden  ist. 
und  dann  demgemäss  die  entsprechende  Itehandlung  einloilen. 

Was  ist  zu  thuii,  wenn  das  (Tcseliwür  ini  Mastdarin  sitzt? 

Wenn  sieh  in  Folge  scharfer  und  galliger  Kxeremente,  welche 
entweder  von  anderen  Theilen  herkoraraen  oder  im  Mastdarin  selb.st 
entstehen,  ein  Oeschwür  in  dem  letzteren  bildet,  so  wird  jedenfalls 
auch  Stuhlzwang  auftreten,  und  der  Kranke  ist  genöthigl,  fortwährend 
aufzustchen,  ohne  dass  es  zu  einer  Kothcntleerung  kommt,  indem  nur 
Oewebsfetzen  oder  Itlut  ahgehen.  Minern  solchen  Kranken  soll  man  eine 
ziemlich  feuchte  Diät  vorschrciben  ; hierher  gehören  von  den  Oemüsen 
die  Kndivio  (Cichorium  Kndivia  1-.?)  und  die  Malve  (Malva  L.).  Der  Stuhl- 
gang muss  leicht  und  ohne  licscliwerden  erfolgen,  damit  die  Kxeremente 
wie  eine  wohlthätige  .\rznei  ohne  llindorniss  durch  den  Darm  gehen 
und  die  Geschwüre  trocknen  und  reinigen  können.  Nur  soll  mau  darauf 
achten,  divss  der  Stuhlgang  nicht  zu  scharf  oilcr  zu  hart  ist.  Auch  muss 
man  bei  derartigen  Zuständen  durch  Oetränke  und  Kinreibuugen  für 
einen  leichten  Stuhlgang  sorgen.  Ich  erinnere  mich,  dass  manche  Kranke 
durch  den  reichlichen  Genuss  von  DaniiLscener  PHamnen  vollständig 
geheilt  worden  sind,  indem  die  Kxcreniente  dadurch  ohne  Zwang 
abgehen  konnten,  und  d.as.s  .Vndere  wieder  gesund  wurden,  weil  sie 
recht  viele  Trauben  assen.  .Vber  man  muss  alle  Umstände  sorgfältig 
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T5  X£ysv[/.sv5v  £rr<o,  tva  ;jLtj  i%  tsutsj  Tr,v  toO  •/.a;j.vsvTO;  s jva;ji!v  iiOe- 
viTT£pav  3'::st£/.£;ü)|ji£v.  •)  s£  y.a!  ty;v  xiOapitv  ^r,  iOpdav,  iX/.i 

y.i;  xjtt;v  xa-'  iXiviv  rO’.r,5:jA£0a.  *)  -pi^  elv  ts  TS’.S'jTSv  £Z’.£t^,;£:5; 
r,  H£cj(ipT;-:55  xal  !äca'6a’  xa;  Exppapa:  Tbv  xipivivta  r/sj-a 

Yp.  E'  r’  -X'cv  iKxv.Z'i  Tpb?  Tr,v  toO  xa;av:vT:;  Ejvajx-.v  tE  -äv 
6£«üp:iv:ap  xa:  zote  jeev  xaO'  lajTT,v,  x/.Xjte  Se  jasTa  Saxpjsts'j 
XEpaT.  ?,  I',  xäviajOa  -aXiv  zps;  ■:t,v  tr/jjv  äTC^AErs'/rap  toO  visiivTsp 
säTid  xa:  TTjV  (ai-'v  t;j  xa()ap:(sj  Esi  -iiETiOa'..  rpb;  Es  TiiTs:?  xa: 
iXir,  xaXw;  r/.uÖEita  xaXiüp  zeieIv  zäv:j  rE-isTEJTai,  xa't  laaXi”'-'’)  sp' 
idv  pwcai  TS  r.-ap  ßsuXspLEOa'  ~j|xßa:vEt  y*P  aiOEvsjvTS;  xa-  tsj  pispis'j 
tsutoj  f,  pX£Y|aa:v£vT5?  ttj'/  EsiOssiv  Tajn;v  Y’-'^äsOi'. , xaOäsEp  xa't  5zXr;vb; 
xai  xs'.Xia;  xa't  [aEiapa'ixüv  sAEßwv  TSiaOra  rar/_:vTi.)v  Tr,v  EusEvtEpiav 
ätTspYa^ssOai.  Est  ojv,  w;  £:pT,xan£v,  StaYvs'<Ta;  äxptßü;  rpsTspsv,  ei  •) 
xaTa  Tjptr  Aitav  ■')  i,  E'.aOsst?  veysvev,  eTO'  sEtw  ttjv  xaTaXXr,Xsv  Tastv 
epYa;£5ea:.  *) 

'Kiv  Ttspt  rö  ättS'jO'japsvov  v.t,  tö  D.xo;  Tt  :totr,T;Ov; 

"KXxsjc  rjsTävTsp  repi  tb  ä”£’jf)aj|a£vsv  EvTEpsv  ex  Eptpieuv 
xa;  y_sXü)S<jiv  "Ep:TTidp.aTti)v  ij  zeij^Oevtwv  ’'•)  iz  izipitri  jaspiuv  f,  ::£pt 
aiiTS  TS  EvTEpsv  ä-Ea~Eia~sp.£v(.)v  ävaYotr,  ::avT<.);  te;vetj/.sI>?  s-axsXs'jÖEtv 
xai  sjvE/Ets  EEavasrasst;  '/'dpip  xs-psa  EJSjaaTiüEüv  i;  ai}aaT(i)Etil)v  twv 
E'.a/wpripiäTwv  OzapysvTiov.  Oipa-EaEtv  Sjv  rassi^iXE'.  t'sv  TStSjTSv  \)';pxi'iOjTr, 

[xäXXsv  E’.atTT, , TsaTirt'.v  sv  p.£v  '/.xy_i-K'.z  Tvrjßsv  ")  ettw  te  xa:  ;aaXä/r,  • 
Ee:  ■;*?  iäX'jTsv  I/Etv  T?;v  Y^'^spa  TsjT<i)v,  :va  t's  xsTTptov  äxt.iXäTO); 
Ete^tsv  iiisTEp  Tt  päppiaxsv  aYaObv  j::5Eii;päva:  xa:  xaOäpa:  Ta  iXxr, 
Euvr,TETat.  '<rr.zjZx^v.'i  sav  E-i  jit^te  räva  Ep:;j.a  ;ai;TE  T/.Xir;pbv  etva:  t's 
E:a-/tipr,pta.  xa:  TrspiaTa  TstaaTa  -pssä-^Etv  '2)  Jx;  y-i-jjiaTa  £-:  tiTiv 
TStsaTidv  E'.aOssEuv,  (dp  ravTa/bOEv  EaXaTSv  sTva:  TT,a  Y^t'TEpa.  s;Ea 
Y'äp  "}  Ttva;  SaiJ:a5XT,aa  TpapsvTap  TAStsva  xa;  teXe:cü;  i-ilj£px::ij(li/7x; 
aß'.arrtdp  aaTsT;  T^p  xizpsa  E:r/_tdpr,OEtsT,p,  xa:  ä/.Xsap  Es  srapaXaip 
raja-sXXatp  -/priSaptEvsap.  aXXa  /pr,  rpsiE/Etv  äipaXüp- '^)  sä  y^?  2ei 

*)  ao:r^a«dUL£v  M.  — ;:oirja»’>{i;0a  L.  — *)  5b  L,  M.  — *)  tiaai  22*X>, 

2201,  2202,  C,  h.;  p'üa*:  M.  — jjLiÄ'Aov  2201,  L,  C,  M.  — •)  £tT£  M.  — 
E)  M «(-'haltet  eiu:  ?,  nsfdTonäOttav.  — inisfpEtv  M.  — ®)  L und  M »ehalten 
Tofvav  ein.  — •")  CEpOivituv  L.  — ")  'vr^ßo;  2202,  C,  L;  bvruß»  M.  — '*)  ntEiv 
2202;  favi«  L,  M.  — ’^j  wort  M.  L schaltet  äv  ein.  — '*)  toSv  M.  — '*)  sap£/tiv 
ixpißöji  &I. 
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U^her  tlie  Knbr. 


abwügpu ; denn  wenn  der  8111!) Igung  in  Ordnung  ist,  darf  man  niehts 
an  wenden,  was  den  Zustand  verseil  lechlern  kann,  sondern  inan  soll 
lieber  eine  mässigo  Diät  empfehlen.  Hierher  gehört  die  Kndivic  (Cicho- 
rium Eudivia  L.?),  welche  sowohl  ungekocht  als  gekocht,  und  sogar  bei 
starkem  Fieber  genossen  wird,  sowie  das  Hrot,  welches  in  lauwarmes 
Wasser  oder  stark  gewässerten  Wein  getaucht  wird,  falls  die  Kräfte  sehr 
herabgekommen  zu  sein  scheinen.  Auch  Eier  sind  erlaubt;  jedoch  dürfen 
sio  weder  zu  weich,  noch  zu  hart  gesotten  sein.  Nach  den  ersten  Tagen 
darf  man  Schweinsfüsse  mit  Salat,  Endivien  (Cichorium  Eudivia  L.?)  oder 
zweimal  gekoehtem  Kohl  (Hrassica  oleraceu  L.),  dünnen  Itrionkuclion 
oder  gut  durchgekochte  Spoltgraupe  erlauben.  Sobald  man  aber  bemerkt, 
dass  die  Entleerungen  zu  tlüssig  sind,  so  möge  man  dem  Kranken  den 
Genuss  der  Gurken  (Cucumis  salivus  J„)  oder  ein  Stückchen  Huhn 
empfehlen,  welches  ohne  viel  Salz  oder  Garon  zubercitet  wird.  Wenn 
die  Hitze  bedeutend  ist  und  der  Kranke  eine  kräftige  Constitution  hat, 
dann  darf  man  ihm  auch  Fischhaohe  geben  ; das  letztere  wird  nämlich 
noch  bessere  Dienste  leisten.  Man  verwende  dazu  hauptsächlich  die  Ein- 
geweide von  hartfloiechigen  Fischen,  wie  z.  11.  vomOrf,  vom  Glaukusfisch 
(Soiaena  aquila  L.?)  oder  Keris.  Auch  muss  man  suchen,  den  exeremen- 
titiellen  Stoffen  die  Fähigkeit  zu  erhalten,  das  zuHiessende  Sccret  zu 
verdicken  oder  unschädlich  zu  machen,  .\eusserlich  mag  man  Mastixöl 
anwonden , besonders  wenn  durch  lilähuugen  eine  Auftreibung  des 
Unterleibes  erzeugt  worden  ist,  und  ein  Zufluss  excrementilicller  Stoffe, 
wenn  sie  .auch  nicht  sehr  gallig  oder  scharf  sind,  stattfindet;  doch  darf 
dieses  Oel  nicht  zu  alt  sein.  Sollte  es  nicht  vorhanden  sein,  so  soll  man 
Quittenöl  oder  verdünnten,  wohlriechenden  Wein  darunter  mischen; 
ebenso  kann  man  den  Magen  auch  mit  Quittonwein  begiesson.  Im  liegiun 
sind  vor  allen  Dingen  häufige  lliider  und  namentlich  wanne  Wannen- 
bäder zu  empfehlen,  besonders  wenn  ein  kalter  Trunk  oder  der  Genuss 
kalter  Speisen  vornusgegangen  ist,  und  der  Verdacht  auf  Schleim  vorliegt. 
Denn  wenn  dies  der  Fall  ist,  soll  man  allraälig  zur  Wärme  übergehen  und 
Wein  von  Sarepta  oder  Tyrus,  Campanischo  Sorten,  Weine  aus  Hruttium 
oder  Palma  verordnen.  Doch  darf  man  sich  nicht  tän.schon,  wie  die  grosse 
Monge,  welche  die  Stuhlabgängo  für  Schleim  hält,  .\llerdings  gehen  oft 
derartige  Stoffe  ab,  indem  die  innere  .Vuskleidung  des  Darmes  bald  in 
Folge  von  Erkältuug,  bald  durch  Schürfe  angefressen  wird.  Manche 
nennen  dies  aus  Unkennlniss  Schleim  und  kalten  Saft,  und  zwingen  den 
Kranken,  da  sie  natürlich  eine  falsche  Diagnose  stellen,  hauptsächlich 
wärmere  Speisen  zu  genicssen.  So  kommt  es  daun  um  so  eher,  dass  durch 
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ri;;  va^Tps;  -pi/iopsjr»;;  Bir/ro»;  ti  iÖsipsvxa  zapf/eiv,  i/./.i  pissit; 
r.syjj^jOai  J-.a-xr,.  x:;5jT5v  ?’  exT:  xb  "vx-j^jv  /*•  ivepOxv  y.a!  iiOsv ') 
s:6’.:;jLiv5v,  «t  y.j;  jjij>.;jxa  7Xjp£xx:;£v,  y.j:  ipx:;  e;;  £Ü-/;pxT;v 

ji»p£jxip:v  3','av  slv:v,  eiv  xi  xi;;  ;j/y;j.£ü);  isOivsrxaxa  55;t,  p2!v£xöji. 
>.£y.jOc:p  *)  ?£  pn^xi  t.x/j  xJ/.aT;  f,  jy.Ar^py?;  y.yi  ixxb  '£;j.ax;;.  piixä  Je 
xa;  -xtoxax  x,[X£py;  y.a:  •/:tp£'.;>  x:;::;  £r'.XT‘c£'.::  p£xi  xpio;;;Atüv  ■?;  tvrj^oiv 
■?,  y.:b|A^T,;  S'.x^fOxj  rj  ixp’!;j  '/.£— :j  ?,  ä).;y.s:  y.aXo);  £’iT,6evx:;.  ixxr,v'xa 
2e  y.ai  xütv  i'.a/topxjpif/wv  xr/pxx'pidv  ai-0x/:;A£0i,  vj  3’.y.'j:j  /.aßitv 
abxib;  ez'.xpEZOJ  ij  ir:b  xf,;  ipv.Ö:;  £y.xb;  i'/.cüv  r/>£'.:vti)v  f,  '.'apsj.  sl  5s 
x;;  £’r,  xx;/,>.i;  0£py.i5ia  y.a;  x^v  y.päi'.v,  XYjv./aixa  y.a;  xbv  i~b 

r/fyjii  'x-y-bv  abxiT»  ::x£sv  • vjp  xx/.£jv.  Iixw  s£  jii/./.iv  äxxb 

cy./.r;p5Jip/.<>)v  70ji«»v  xb  l•/x£ps■/,  ®)  cT;v  sppsj  vXaixi'j  f,  y.y;pi?S£.  Jsi 
?£  xi  ?'x/_i.)pr5;j.axa  -i:;v  Ixx'.XTibcta  s'j/.äxxiiv  x:ay;>/5'/xa  xb  £r;pp£5v  y.ii 
i;ji,b/.ix£p:v  äx£pYa!T:|j.£va.  ’)  I;(d0£v  s£  X£/pr,iOa:  t£T  x<T>  r/v/tv«;)  y.a't 
ixi/.'.ixa  i!axi-£ü);  7X£p!  xb  jxxiv^ixp'.sv  cjxt,;  7X'££j;Aax(dv  y.al  pijpiax'.jpisj 
x>.v:;  xtdv  5a/h)pT,;/.äx(i)v  jat,  xxxvj  ysXwJöiv  rj  5p:y.£tijv  ü-apyivxtov.  slvat 
i£  seT  xb  r/.a::v  x;jxs  piy;  zavj  -a/.aiiv.  si  ?£  jir,  e“t;,  zpSTx'/.E/.EiOü) 
x;jx(p  ')  ^ EÄuBr,;  /.Ezxbp.  byx-w;  ?£  /.a;  xbv  ixipiayov  •) 

o'v€d  pir,Xivw  y.axaßxxxTEXv.  y.Ey_py;x*)u)  SS  [aä/.isxa  xax’  ip/i;  suv-ysxxEpw 
Xsuxpw  -/.a;  xf,  £;A.Sas£'.  OspjasxE'pa  ;Ai/.'/.sv,  e;  'ijypSTXSsia  x'.;  e'i; 
-pOT,-fr,zrj.i-iT,  y.al  '}vypüv  es£s;aaxii)v  rpsspspä  y.a:  p/.l7y.ax:i  ixsvcia 
SV»;  • xsüxs'j  •fip  5-jy.,bx/xs;  iA'.y^i  ssT  pbxxs'.v  szt  xb  öspiaixspsv  y.ai  o'vsj 
xxapr/S'.v  iapspOtvsj  »1  Tjpisj  ?,  xwv  iv  Ka;Azav{a  y'.vs;a£V(.)v  sTvwv, 
Bpsxx’.avsj  »J  ria/.;Aax:avs  j.  pvi;  £|araxäx<d  5s  ss  y.aOäzsp  xsb;  rs/./.sl*;  *") 
stspisvsj;  ")  svvat  '^)  xa  5!ay_(dpsj;A£va  s/.SYiaaxa-  xxs/./.x/.!; 
xs’.ajxa  Tss/upsT,  ’’)  -sxs  ;asv  Ozb  'ij'su;,  '^)  ä/,/.sxs  5s  vxxb  5p!pv6x»;x£; 
ävalvs'jsY;;  xb  Yavw;Aa  xwv  s/xspwv.  y.a't  aa/.svx:  xb  xs'.sixsv  ävvssjvxs; 
^/.s-fpia  xai  'Vv/pi''  /.'J'X5v,  sT  xv/s;  svxbxu;  ix:axw;A£vs’.  ■xsp;  xr,v  b-.a-f^usiv 
y.a:  OsppisxEpst;  x/a-'y.ü^sjs:  asyj:», xOai  ;a3/.a:v  sssspiast  xbv  aapivovxa. 

')  ir.9  Ji'iaavo;  L,  M.  — ’)  M sclialtet  5e  ein.  — ia'lviixztsi.  M.  — 
•)  M schaltet  t'tw-i  ein.  — *)  iaixov  M.  — *)  xo  tpfov  2201,  2202,  L,  C.  M.  — 
^ äntpYiJdasvo»  2200,  2201,  2202,  C.  — ')  ur^Xtvov  ist  aus  Cod.  M ergänzt 
worden.  L hat  mir  ein  Fragment  dieses  Wortes,  und  in  C findet  es  sich  als 
Katidbenierkung;  in  den  iilirigen  Hss.  fehlt  es  gänzlich.  Guinther  ergänzte 
ilie  Lücke  durch  a;pa:ov,  o Xsytzan  zzt  £yr,uz.  — L und  M schalten  ij  ein. 
— äXÄo'j;  M.  — ")  hojzfvo’j;  L.  — ”)  iiofvai  M.  — ”)  jtpo/wpsix«:  M.  — 
**)  Gonpyl  setzte  dafür 
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l’eber  die  Ruhr. 


(lip  fiiUcho  Bphiindlun"  dor  Acrztp  dor  Darm  noch  mehr  an <;p fressen  wird 
und  anschwillt,  hls  lässt  sich  daher  nicht  nur  aus  den  Ausseheidungeo, 
sondern  auch  aus  der  vorausgogangenen  Lebensweise  und  der  Consti- 
tution des  Kranken  erkennen,  ob  sich  in  Wahrheit  Fett  absondert  oder 
ob  OS  sich  nur  um  eine  Krkältung  handelt.  Darnach  muss  sich  die  ganze 
Naluung  des  Kranken  richten,  indem  man  die  Speisen,  welche  dem 
Kranken  gereicht  werden,  bald  warmer,  bald  kälter  herrichlen  lässt. 
Soviel  möge  über  die  Diät  gesagt  sein,  welche  bei  Eiterungen  und  zwar 
nicht  nur  bei  denen  dos  Mastdarms,  sondern  überhaupt  bei  jeder  .\rt 
von  Kuhr  geeignet  erscheinen  dürfte. 

Was  für  Klystiere  sind  bei  Kranken,  die  am  Mastdarin  leiden, 

anzuwendeu? 

Wenn  das  Geschwür  noch  frisch  ist  und  der  Koinigung  bedarf,  so 
darf  man  es  nur  mit  Honigmoth  abspülen.  Ist  aber  die  Verrauthung 
berechtigt,  dass  das  Geschwür  Zufluss  erhält,  so  soll  man  Linsen 
(Ervura  Lens  L.),  Kosen  (Kosa  L.)  und  Krombeerwurzeln  (Kubus 
fruticosus  oder  K.  caosius  L.'i  mit  Wa.sser  vermischen  und  zum  Klystier 
verwenden.  Ist  das  Geschwür  gereinigt  worden,  so  verordne  man  zuerst 
die  einfacheren  Mittel,  wie  z.  K.  Kraftmehl,  Lemnische  Siegelcrdc  und 
Keissafl.  Wenn  das  Geschwür  Zufluss  zu  erhalten  scheint,  so  schütte 
man  .Acncien-Guiiimi,  welches  in  Wein  und  Schnfszungen  ^Plantage 
L.)-Saft  aufgeweiohl  worden,  unter  das  Kraftinehl.  Trotflich  wirkt  in 
solchen  FMlIeu  auch  die  R.amische  .Aster-Erde.  Sobald  der  .Augenblick 
gekommen  ist,  um  die  Wunde  zur  A'ernarbung  zu  bringen,  muss 
AVeihrauch  (Olibanum)  hiiizugesetzt  werden.  Es  gibt  nämlich  ein  au.«- 
gezeichnetes  .Mittel,  um  Gnuiulationen  zu  erzeugen  und  Geschwüre 
zum  Vernarben  zu  bringen.  Dasselbe  hat  folgende  Zusammensetzung: 
Lemnische  Siegelerde,  Samischo  Erde,  Zinkblumeii,  .Acacien-Gumnii, 
Weihrauch,  Gummi,  von  jedem  1 Unze.  Diese  Sub.stanzen  werden 
in  Wein  fein  zerstossen  und  die  Mischung  auf  einmal  hineingebracht. 
Dies  wirkt  vortretf lieh. 

E tu  pfe  h 1 e ns  wert  h e S t ii  lilzäpf  ch  en , welche  wir  oft  angewendet 

haben. 

Wenn  der  Kranke  häufig  zu  Stuhl  gehen  muss  und  an  grosser 
Schlaflosigkeit  leidet,  so  dass  dadurch  die  Kräfte  abnehmen,  so  erzielen 
die  sogenannten  Stuhlzäpfchen,  von  denen  besonders  folgende  einen 
grossen  Kuf  besitzen,  günstige  Erfolge.  Das  eine  Kecept  lautet  folgender- 


massen  : 

Safran  (Crocus  sativus  L.) 1 Unze 

AA'eihrauch  ^Olibanum) 1 , 

Myrrhen-Gummi 1 , 

Schöllkraut  (Glaucium  L.)  ....  1 , 

.Acacien-Gummi 2 Unzen 


VA'ein,  so  viel  man  zur  Lösung  nöthig  hat. 
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y-a:  jaö/.Xsv  C’.i  rr;v  y.j-/.T,v  twv  hrpsji'Kiav  ayu-'TiV  ir:\  zXssv 

Ti  -/.at  i'p'.c'jaöai ')  t;  IvTspsv.  *)  B'.i  tsOts  ysOv  [at,  jiivsv  äxb 
T<r>v  iyj'.p'vs[X£V(ov,  äXXi  y.al  irb  t^;  rp5r;Y»;aa;Aivr,;  S'.airr;;  xa:  c-jssu);  toj 
y,ap.vsvT5;  axpißco;  b'.a''vii'isT,,  *)  jt!  ”tp.iXw5i;  ixxptviTa'.  Tai;  äXr;05ia'.;  i; 
•jrb  ')  'Vjpiwp.^)  TJTti)  y.a;  aÜTb;  tt,v  sXkjv  zsisj’’)  ;;a;xav,  t:ot£  ;a£v  izi  xb 
Oipiaixipiv,  ä/.Xixi  s£  izi  xb  'ij/pixipsv  ;j.äxaßiXX(.)v  xa  TTpsjavbjaiva.  xsxajxa 
— ip:  J'.aixY;;  Eip'/iTOci)  ;a:v5v  app-blji'.v  J-jva;A£'/T,5  iz:  x(öv  iybvxwv  &,yai)"!v 
sü  ladviv  ix!  x;j  äx£-j0jx;A£v5J  i'/xepsj, ')  aXXa  xai  ix;  xajr,;  5jj£-/X£p;a;. 

lloioii  £v/tiaat  /pr,axiov  ex;  X'Tiv^)  xb  oxe'jO'japi'vov  xax/bvxüjvi 
E;  [Aiv  viapbv  ®)  £;t,  xb  Taxo;  xa':  xaOapxiti);  Jcijxivsv,  xXv^üv 
C£t  iJuXixpäxii)  pivb).  £;  i£  x:;  i'r,  jxcvo'.a  p£.»;Aax!TpL5-j,  xpssxXixEsOw  x<T) 
j;ax;  ^axi;  yj;;  piBa  xai  ßäxTJ  piija  xai  sbxü)  xX'ji^isOo).  xa6ap:ü  Si  xc3 
r/.xij;  vivsiiiviJ  xsi?  äxXsjTxipii;  xi/pxjj:  '“)  xpwxiv,  sTsv  äpijX(p  xai 
xf,  Ar;ixv!a  ippaYib:  xai  xw  yy'/M  x^;  ip'jilir;;.  £:  s£  xb  iXxi;  £x:pp£sp.£vsv 
satvc'xs,  £x:p.:'"/j:0(i)  xw  ä;ajX<.)  xai  axaxia  piix’  o'vsu  ßpa/itja  xa!  xsj 
yjXsj  x:j  äpvSYXwTji'j.  y.aXw;  si  xi'.ii  xai  s -a;A::;  äjxT,p  ixi  xwv 
x:;sjxu)v.  £•  5i  xp£ta  sapxwTiO);,  xps'ßaXXiTÖw  xai  i Ä'.ßavux:^  • ■(•ivixat 
-'ip  xa/./.'.jxiv  ß5i;0T;;jjt  sapxwTa:  • ')  xai  £;;  oüXy;v  xi  F/.y-r,  xapr'itv 
ijva;jL£yiv.  £•/_£:  ci  xr,v  rjvOixiv  cbxw  Ai;.u.v’a^  sippa-fTj:^,  üapiia^, 
xx;a5:Xjys;  , äxaxia;,  /.:ßav(.ixsj,  x;;a;a£Ii>;,  äva  sjv.  a',  '/,£ii.')xa;  o'yw 
xapax£jAX£  xpis'.v  p.;av  • xj:£:  -;ap  xa/.ö»;. 

'i'xbOExa  xiÄX’.axa  xo)Ar,v  r,piv  xstpav  bibroxbxa, 

'Ex'  (rfv  '£  tjv£-/_£;;  ixavaxxaxi:;  xa!  ävpjx'/ia  xs'/./.t, , w;  xai  ?ii  xsjxo 
XT,v  ;jya;A:v  äx:xa;AV£;v.  xaXw;  x:::j":  xai  xi  jxiOixa  xa'/.:jiA£va,  wv  eis; 
xai  xa jxa  x:’/.'/.t,v  xavj  xixwy.rxa  x£ipav.  v/y.  bi  x: jxwv  f,  vpapr,  ibxio  • '^) 


xpixs'j  cir'.  a' 

V.'.ßavju » a' 

ff!ajp-/r,;  '■*) » a' 

YAxjxicy » a 

ixax’a; ß* 


oivCJ  Tb  Äp/.Sjv  £•;  ri^v  Xs'wr.v. 


')  D.xoü'jOat  L;  H-xcaOai  M — *)  tx  i’vTCox  M.  — *)  Siacyvw^ei;  M.  — 
•)  ano  2202.  — *)  Oonpyl  sihrifb  dafUr  — *)  noiojaav  L.  — Die 

If*»9.  haben  ct:i  mit  dem  Aeoudatlv.  — '‘)  M .schaltet  s';  ein.  — ®)  ^u;;xpbv  M. 
— x£/py,T6f.t  M.  — '*)  vapxou'«  22ttl,  2202,  C.  — **)  rauTa  22o0,  2202,  L. 
. — In  meisten  Hss. 
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Ttiber  ilio  Ruhr. 


Daraus  werden  Kollyrien  ahulieh  den  Piniennüssen,  jedoch  etwas  länger, 
gemaclit,  welche  man  in  geschickter  Weise  in  den  After  führt, 

Kin  anderes  Zäpfchen,  welches  auch  Kloidion  genannt  wird,  hilft 
gegen  den  Stuhlzwang  und  gegen  Diarrhoeen,  indem  es  Schmerzlosigkeit 
herbeifiihrt  und,  sobald  es  angewendet  wird,  sofort  einen  angenehmen 
Schlaf  hervorruft.  Pis  enthält:  Troglodyton-Myrrhe,  Schöllkraut  (Glau- 
cium  L.),  Opium,  je  2 Drachmen.  Diese  Substanzen  werden  mit  etwas 
wohlriechendem  Wein  vermischt  und  zu  einem  Stuhlzäpfchen  von  der 
Grösse  eines  Pinienzapfons  oder  einer  Piniennuss  verarbeitet,  welches 
in  den  After  gesteckt  wird.  Das  Mittel  besitzt  gegen  die  Qualen  des 
Stuhlzwanges  eine  auserlesene  Wirkung. 

Kin  Uinsclilng,  welcher  bei  EiitzOndung  des  Mastdarms 
aufgelegt  wird; 

ln  Wasser  aufgeweiehfe  Brotkrumen  vom  feinsten  Weizenmehl, 
Safran  (Grocus  sativus  L.),  Itosenöl,  geröstete  Eier,  Nikolaus-Datteln, 
welche  in  Most  eingeweieht  und  gereinigt  werden.  Alles  zu  gleichen 
Theilen.  Diese  Substanzen  werden  pulverisirt  und  in  ein  doppeltes 
Tuch  geschüttet,  tvelches  man  erwärmt  und  lauwarm  auflegt.  Ferner 
leistet  das  Kosenöl  gute  Dienste,  wenn  man  cs  ohne  Zusatz  auf  Werg 
giesst  und  dann  auflegt,  und  sich  im  Bade  damit  oinreibt.  Dieselbe 
Wirkung  hat  auch  eine  Abkochung  von  Kosen  und  Linsen,  wenn  man 
sie  lauwarm  mit  einem  Schwamm  aufirägt,  sowie  alle  ähnlichen  Sub- 
stanzen. Diese  Mittel  sind  zu  empfehlen,  wenn  die  Kranken  an  Eiterung 
und  Entzündung  des  Mastdarms  leiden  und  fortwährend  zu  Stuhl  gehen 
müssen. 

Ueber  die  Geschwüre  iu  den  dicken  oder  mittleren 
Eiiigeweid  en. 

Wenn  die  Geschwüre  oberhalb  des  Mastdarms  sitzen,  der  Kranke 
häufig  zu  Stuhl  gehen  mu.ss,  und  wenn  sich  faulige  Wundsecrete  ira 
Stuhlgang  zeigen,  dann  mu.ss  man  kräftige  Mittel  und  zwar  Klystiere, 
Stuhlzäpfchen  und  äussere  Umschläge  verordnen.  Von  den  Stuhlzäpfchen 
möge  man  die  vorhin  schon  erwähnten,  welche  hinreichend  erprobt 
sind,  anwenden. 

Ein  Stuhlzäpfchen  bei  der  Ruhr. 

Zunächst  wird  der  Darm  durch  die  obenerwähnte  Abkochung  von 
Linsen,  Kosen  und  anderen  ad.stringirendcn  Stoffen  ausgcspUlt  und 
gleichsam  wie  mit  einem  Schwamme  ausgewischt;  dann  steckt  man  ein 
Stuhlzäpfchen  hinein,  das  auf  folgende  Weise  zubereitet  wird.  Man  nimmt 
Safran  (Crocus  sativus  L.),  Myrrhen- Gummi,  Mohnsaft,  männlichen 
Weihr.auch,  zu  gleichen  Theilen,  verarbeitet  diese  Substanzen  in  der 
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y.c/.Aoip'.i  srpsß'.A!:;;  -2pxz}J,7'.x  [A’.y.sbv  uzciJiTiXirripa  iüpuüic 
-ipiriOi!.  ’) 

'A7./.S  0-:Ojt:v,  J y.jii  yAstb'.sv  sv:;Ai” STa: , -stslv  -pb;  tiiviTnsb; 
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y^r,\t.x  üz-<5v  TjSJv  £-*-;3v  3;Ajp/r,;*)  Tpw'A'f.?;;,  vAajy!:’j,  brisj,  ivi 
cpy/.  ß’.  ’)  :”v(i)  ßpi/ci  *)  sbwii;  ävay.apißavc  ■'•)  yi;  "sfii  rjpr,v(ov  f, 
TTpsß'.Atuv  ;AEfäÖi:  /.ii  izj-iO;'..  zs'.äT  ipaipETu;  tsT;  Otts  tüve;;«! 
iyXij^svsv;. 

K»Tjj;),»au»  eKt  Twv  e/övrtov  f).EVjji!<vr,v  jij  to  »:£a0j3[i:vov. 

'{"'./üv  TtA’.'f^iTS'j  ßpaysvrwv  s!p  ü5(i>p,  ypby.ij,  ^ssivsu,  ilsjj  ;zrr,0£v:5;, 
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■yzsriOsj:.  rs'.ii  y.a'i  Tb  pbb'.vsv  y.aO’  iajib  =!;  sTjrisv  "')  £p.ßaAA:|j.iv5v  ") 
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-Aiiiia.  y.a:  Taita  |asv  kr::  tüv  xb  i-ijOjxpivsv  s/ivxuv  s'Axwiiivsv  y.a: 
s7.s~'iixh;‘/  XX!  w/E'/Ei;  E^avaixä's:;. 

Ihpl  T(äv  £»  Toi;  na/kiiv  ?,  akaots  k#Xipoi;  s).xo5 '’)  i/o'vxwv. 

E:  sk  rj;aßi;  xr,v  eA'/.uc.v  ävuxspa)  x;0  ärs'jOjip.Ey;j  '^) 

y.a:  Tyvs/El;  E;avaixajs'.i  y.a:  r/iipap  3T,rE2jvt!)iE:p  ^av^vai,  '^)  xr,v;y.ajxa 
y.a:  x:;;  ?paxx:y.stp  /pnjsxsev  y.a:  EV£;aa5:  xa:  yriOEXs:;  y.a:  e|<oOev  st::- 
xxAä5;xa":v.  ä/./.’  Iixtrixav  sv  (akv  jTTiOext’.p  y.a:  xa  zpS£:py,;AEva  xa;  xaOxa 
?T,  '^)  rstpr/  :/.a'/r,v  '*)  bEbuy.bxa. 

'VnÄOiXOV  £Xl  5j5£VT£pi*'üv. 

npsxAixavxa;  xb  EvxEpsv  xw  rpiEipr^piEvu  ^£;Aax:  x^;  xe  pa/.^p 
xa:  x(T>v  pbJo)v  xa:  xöiv  ä/./.wv  ix'j;A;Aaxü)v  xa!  c;sv  äz:Tx:i''-/:xavxa;  '") 
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')  'isoTfOEi  Ij.  — S)  In  den  meisten  Hss.  d.  — ’)  a'  M.  — *)  oäxw 
ßpa/a  2200,  2202,  C,  L.  — *)  äv£*>.»tißayE  L.  — *)  NiaoXäiuv  2200,  L,  C,  M. 

— ■')  ßpa/Ofvxfuv  2201.  — *)  £-’n).j3iE  L,  M.  — i"ö  ö'.nÄ(i|jiaio4  L,  M.  — 
>'')  ösfov  L.  — ")  £mßa>.Äiii£'(Ov  L,  M.  — xr,v  D.xtüSiv  M.  — YEvboOat  M. 

— **)  L und  M schalten  xö  ein,  — '')  u£v  2200.  — ’*)  no).ii,v  M.  — i’)  Die 
H»s.  haben  npoxXiaivxES  . . xTninoyytaxizi;.  — '*)  iroxt’OEua»  M.  — ”')  xo'jxuv  L. 

— «)  Die  lias.  haben  C — l')  ip[i£vo;  2200,  2202,  C. 
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Ceber  die  Kuhr. 


oben  anjjogebonon  Weise  und  fuhrt  dos  Zäpfchen  hinein;  dasselbe  hat 
auch  bei  der  Kolik  einen  guten  Ruf. 

Pastillen  gegen  die  Ruhr. 

Wenn  sich  Geschwüre  und  irgendwelche  grosse,  fressende  Wunden 
in  den  l'lingeweiden  befinden,  so  soll  inan  Pastillen  aus  gelbem  Schwefel- 
Arsenik,  Sandarach  (rothem  Schwefel-.Arsenik)  und  Kalk  verordnen. 
Man  hat  viele  Pastillen-Arten  gegen  derartige  Leiden  empfohlen,  von 
denen  ich  nur  die  sogenannten  Fuustinus-  ')  und  die  Schafsrungen- 
Pastillen  anführo.  -\ber  nichts  vermag  dem  Weiterfressen  der  Geschwüre 
so  energisch  Stillstand  zu  gebieten,  als  die  von  mir  erfundenen  Pastillen, 
deren  Wirkung  die  meisten  hervorragenden  Aerzte  bei  ihren  Versuchen 
bewundert  haben;  dasRccept  lautet,  wie  folgt:  Gelber Schwefel-.Vrsenik, 
Sandarach,  Kupferschlag,  von  jedem  4 Drachmen,  lasse  man,  wie  es 
bei  den  Kollyrien  während  der  Kundstagshitzo  geschieht,  zergehen 
und  setze  dann 

Opium 1 Drachme 

ungelöschten  Kalk 12  Drachmen 

Ralaustien-Kosen 10  , 

Hypocist  (Cytinus  llypocistis  L.)-Saft  . . 10  , 

und  Papier- Asche 10  , 

hinzu,  lasse  das  Ganze  in  Myrten-,  Dattel-  oder  Aminäischem  Wein 
abermals  40  Tage  zerweiehen,  mische  Alles  dureheinander  und  mache 
P.astillen  daraus,  und  zwar  für  Männer  im  Gewicht  von  3 Drachmen, 
für  Krauen  im  Gewicht  von  2 Drachmen  und  für  Kinder  von  1 Drachme. 
Hierauf  lässt  man  die  Pastillen  im  Schatten  erkalten  und  gebraucht  sie. 
Sic  sind  besser,  wenn  sie  eine  Zeit  lang  liegen.  Bei  ihrer  .\nwendung 
verfährt  man  in  folgender  Weise : Zuerst  gibt  man  dem  Kranken  ein 
Klystier  aus  einer  l.insen-Abkochung,  dann  schickt  man  nach  einer  Pause 
die  Pastille,  welche  zuvor  in  gutem  Wein  aufgeweicht  wird,  mit  Reissaft 
und  etwas  Bocksfett  liinterher.  .Man  verwendet  zu  einer  Dosis  die  Hälfte 
der  Mixtur.  Doch  möge  man  dem  Kranken  zu  essen  geben,  bevor  mau 
das  Mittel  cinfiihrt  und  wirken  lässt.  Ks  ist  überflüssig,  hierauf  noch 
andere  Pastillen-.\rlen  anzuführen.  So  viel  möge  über  die  Ruhr,  welche 
in  Folge  von  Geschwüren  in  den  dicken  oder  mittleren  liingeweiden 
entsteht,  gesagt  sein. 

Uelier  die  in  dem  DUniidarni  .auftretende  Kahr. 

Wenn  die  wunde  Stelle  im  Dünndarm  sitzt,  so  ist  es  passender, 
die  Heilmittel  durch  den  Mund  einzuführen.  Von  den  einfachen  Mitteln 
gehört  hierher  die  J.omnische  Siegolerde,  welche  in  Kssig-I.imonade 
getrunken  wird.  Auch  die  geronnene  .Milch  ist  .sehr  empfehlenswerth. 

')  Vgl.  Galen  XIII,  296;  Oriba.siiis  IV,  SG9;  Ai'tins  IX,  45,49.  XIV,  50; 
Paiilu.s  Aegineta  VII,  12;  Nikolaus  Myrepsns  XLl,  99,  100,  144. 
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Tot;  TpsTsps'.;  r/.iuaaavti;  Gir5T;0ä[ji£v.  ')  tsOts  y.a!  spbc  xwXiyjb; 

"S'.itv  ■TrirtrrEUTai. 

rpo/ts*o?  oja'vTep'.«!);. 

’Ep’  wv  r/.y.s;  £v  T5i;  ivTSpi;;  y.a:  v;p.r,  p-svj/.r,  t*;  äJT'.v, 

-.ii;  5’.’  jpsiv'.xsj  xx!  (javiapayr,;  y.a;  T'.Tavs'j  y.iyp^iOa;  Tpixir/.::;.  eiet 
;k  rsX/.st  •rrpbj  xi;  xctaiia;  JiaOjji:;  uv  jjx'.v  j xs 

•l'a>T!iv:;  Ar.':[Aivs;  y.a'i  i t:’  äpvivAuajsj.  ä/,/,’  svSs:;  svxu;  ijyupüp 
:Ii£  xrajiiv  vsp,a;,  wr  i iz’  spov  5y.£'ja!I::aiv;;  xp5/jjy.c;,  su  xt;v  Jivaia:-/ 
idajpaaav  sz'  avxüv  xüv  Ipvjov  ei  zsaXg;  xüv  äp{jxuv  !axpüv.  r/s; 
i’  avxsi  ii  cux(i);-  äpjsv'.xsü,  xavSapayr;;,  Xsziso;  yaXxoO,  äva 

?:ry_.  V,  X-tsxp:ßi;ia;  avxa  i'xn;v  xoXXs'jpiuv  iv  xoT;  xjvsxajjaas'v  ojxu? 
iziJiaXs 

izt:v ■ . Spay,  a'  ') 

äsßesxs'j  ^ÜOT,;  ......  » tß' 

ßaXaujx(o'j  » i' 

■jzsxiTtibs;  yuXsj » >.' 

yapxov  xcxa'jusvsu » i' 

y.a!  Xeio'j  zaXtv  sl/v  oTvu  p.vpxixY)  xzaOixy;  rj  ’Ap'.vatu  w’  Tjp.jpa;  ja'  •>) 
xa;  ivaXaßö)v  zsU;  xpsyjrxsv;  ävbpiis'j;  p.kv  spay.  y',  •"jva'.xi'S'j;  5 k 
epay.  ß',  zatS'.xoli; ')  5k  cpxy.  a'  xat  'bjys  iv  cx'.ä  xai  ypü.  xaXX’uv 
5k  vivixai  s xpsyisxs^  r;ypsv'!i(.jv.  zstü  5k  aüxoO  xi;v  yprjsiv  sjxio  • 
zpGxXiea;  xsv  zärysvxa  xü  "ky.ax;  xij;  paxijr  xa:  S'.asxYjja;  stlxo»  zapazipzi 
pExa  y/AS'j  spj^Jr;;  xal  sX-'/sj  xxEaxsc  xpa^i'-sv  xsv  xpsy’ixsv  zpsXiUibsa; 
p.Ex’  skvsj  xaXiO.  x's  ok  pkxpsv  k’jxto  xsv  zapaz$;azsp.£vcj  y.pasEu;  y,;a:ffv. 
zpixpipE ')  sk  xsv  xapvcvxa  xal  ovxu;  kvlst  x's  ßc/jOrip.a  xai  S'j-)"/iopii 
y^ax-tv.  p.£xa  xsjXsv  x'gv  xpsylsxsv  zsp'.xxsv  ksx'.v  ä>,Xsj  iaip.v^sOai. 
xssavxa  zspl  x-^;  5t’  kXxusiv  iv  xsT;  zayES'.v  yj  pkas:;  Evxkps'.; 
5jcevx£pia;  ®)  sipyjaOu. 

Ilipl  xr,4  ev  xoT;  XezxoT;  tvxkpoi?  ovv-axapsyr,;  ojaE'/XEpias- 

Ei  5k  S’jp.ßf,  ysvEoOa:  xr,v  StaßpotC'.v  zspi  xa  XsTTca  xüv  kvxkpuv, 
xä  5:a  ox:p.axs;  ipps^E'.  päX/.sv  s'.ssvat  ßoT|0/,paxa.  xstavxa  5’  Eisiv  ev 
pkv  izXsT;  f,  xe  A/,;j.via  sppa-;i;  ev  s;jxpax(.)  z'.vspsvr,  xal  x's  rapüSe; 

■)  OnoxfOsxat  2SÜ0,  2201,  2202,  I.,  *ot).iay.oj;  M.  — ’)  ziaxtisxai 

2202.  — *)  ?'  M.  — fiaXajoxtoiv  L,  M.  — *)  p'  wurd«  ans  Cml.  M erpiiiizt, 
in  don  übrigen  Hhs.  fehlt  cs.  — xat  naiotott  M.  — zpOTpf^u',  M.  — 
0)  M schaltet  pot  ein. 


Digilized  by  Coogle 


428 


nebftr  die  Knbr. 


wpnn  .«oharfe  Stoffe  in  den  Unterleib  elrömcn.  Man  mus»  elüheod 
Remaehte  Kieseleteino  in  die  vorher  abgekochte  Mileh  werfen  und 
dieselbe  dann  noehmals  langsam  aufkoelien,  bis  sich  die  schädlichen 
molkigen  Bestandtheile  ziira  grössten  Thoilo  aufgelöst  haben.  M.inche 
werfen  lieber  durchgegluhte  Kisenstückehon  statt  der  Kiesel  in  die 
Milch.  Denn  da  das  Kisen  etwas  adstringirend  wirkt,  so  theilt  es  diese 
Kigensehaft  auch  der  .Milch  mit  und  verstärkt  d.adurch  noch  mehr 
deren  stopfende  AVirkung.  .\ndere  mischen  auch  recht  feinen  Ilundsraist 
darunter;  aber  cs  ist  dieses  Verfahren  nicht  vernünftig,  da  uns  die  Natur 
Speisen,  .Xrzneimiltel  und  Kräuter  im  Ueberflusa  gegeben  hat,  welche, 
mit  Kssig  abgekocht  und  getrunken,  die  Fluxionen  zum  Unterleib« 
unterdrücken.  Noch  wirksamer  dürfte  die  Milch  sein,  wenn  man  ihr 
eines  der  .Mittel  beimischt,  welche  bei  der  Ruhr  und  bei  Unterlcibsleiden 
zweckmässig  sind ; m.an  muss  dasselbe  jedoch  vorher  am  rauchlosen  Feuer 
rösten.  .\ls  solche  /nsätze  dienen  der  rollte  Sumach  (Ritus  Coriaria  1.?' 
und  dessen  Saft,  dtis  upreife  Olivenöl,  die  Gr.anatapfelsehalen , die 
Galläpfel  und  die  .\sche  der  gebratenen  Schnecken.  Brauchbar  sind 
ferner  die  Kerne  der  ausgepressten  M’eintrauben,  die  Myrten  (Myrins 
communis  L.)- Beeren,  die  .Mispeln  ( Mespilus  germanica  L ),  die  Comel- 
kirsehen  (Cornus  mascula  L.)  und  die  Quitten  (Cydonia  vulgaris  Pers.). 
■\uch  der  Portulack  (Portulaca  oleraeea  L.)  bildet  bei  der  Ruhr  eine 
geeignete  Speise,  aber  iioeh  mehr  Erfolg  erzielt  man,  wenn  man  den 
Saft,  desselben  trinken  lässt.  Ebenso  ist  die  Schafszungo  (Plantago  E.'i. 
namentlieh  bei  hitzigen  Naturen,  sowie  die  Frucht  und  die  Blüthe  der 
Brombeere  (Rubus  fruticosus  oder  R.  caesius  L.),  dann  die  Einsen,  wenn 
sie  zwei  oder  drei  Mal  abgekocht  und  so  genos.sen  werden,  ferner  da« 
Häutchen,  welches  sich  unter  der  Rinde  des  Stammes  der  Eiche  befindet, 
oder  die  Eichelsehale,  wenn  man  sio  abkocht  und  das  Uecoct  trinken 
liLsst,  zu  empfehlen.  Die  Frucht  des  Maulbocrb.aumes  i Morus  L.),  wenn 
sio  rasch  getrocknet  wird,  ist  ein  hinreichend  stopfendes  Mittel,  so 
dass  sie  sowohl  bei  der  Ruhr,  .als  bei  Unterleibsleiden  passt.  Sio  wird 
zorstossen  und  unter  die  Speisen  gemischt,  gerade  wie  die  Frucht  de« 
Suraachs  (Rhus  Coriaria  E.),  wenn  man  sie  mit  \Va.sscr  oder  M'ein  oder 
überhaupt  als  .\ufguss  trinken  will;  sie  wirkt  nämlich  bei  Unterleib«- 
leiden  und  bei  der  Ruhr  vortheilhaft.  Man  könnte  zwar  noch  viele 
andere  einfache  Mittel  erwähnen,  allein  für  Denjenigen,  den  es  interessirt. 
genügt  es,  die  genannten  gegen  den  vorliegenden  Krankheitsstotf  an- 
geführt und  deren  Zusammensetzung  jo  nach  dem  vorhandenen  Leiden 
erörtert  zu  haben.  Nicht  unpassend  aber  dürfte  es  sein,  die  vollständigen 
Recepte  derjenigen  Mittel  zu  geben,  welche  wir  häufig  angewendet  haben. 

Z u sa  ni  nie  li  ge  se  t z te  Mittel  gegen  die  ßulir  und  die 
Unterlcibsleiden. 

Das  ans  B.anmfrüchton  bestehende  Mittel  ist  sehr  brauchbar  gegen 
die  angegebenen  Krankheitszuständo,  namentlich  wenn  eine  Dyskrasie 
de«  Unterleibes,  der  Eebcr  oder  des  Magens  vorhanden  ist,  welche  die 
i'luxionen  zu  den  Eingeweiden  vermehrt. 
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*.a/./.'.r:;v  sjTiv  £-;  ravTiov  twv  -/.ata  sp'.;xiwv  jssjiaa-wv. 

y_pr,  S£  -psa;£'>r,^r«rt  J>.arjp:j;  y.iyXay.a;  iyijja>.).£'.v  y.al  za'/.iv  £'i£vv 
r,p£;aa,  H£/p'.;  ä/  E/.caravr/Jf,  7b  -s'/.b  75 j spptoscj;  ab75y  ~£p’.77ii)p.a75;. 
T’.vs;  C£  aas  5:5r,p;a  rp57rjp(ü7av7£;  p^äA/.sy  äv7t  tiiv  y.5/).ay.(i)v  £v£pa/,£v 
TÖi  vaV.ay.7!  • J7jz7iy.by  "ip  £/wv  s ii5r,p5;  ti  [AiTasibws'.v  3b7<T(  aa:  z'/.'cv 
£;ia7'a<I)7£p£v  ir£pYä"£7a'..  7iv£;  5 b aa:  auviiav  y.:77p:v  abTÜ  >.£r757a7T,y  ’) 
77p£7£|i.::av,  i'/.X'  sba  £jXs*'5v  t5j75  “:;£tv  äpOivto;  f,pitv  5£55;a£vt>)v  izb 
Ti;;  E5£i;ai7ü>v  7£  aal  ii£y;0r,|ai7(i>v  aal  ßEtavüiv,  ä7iva  iliv 

;Et  E'iT/J£v7a  aal  r.ohi'KOi  ;t;patvE'.  ta  aa7a  yx~-:ipx  p£i;aa7a.  aaXX:5v 
x/^)  *)  ~?iip-'7,0i’v7£;  ab7eT)  tivs;  7(öv  rpb;  5j3jv7£p;av  aal 

astX'.aaä;  ciaOEiEi;  ipp.5,5v7t.)v  aal  et’  äaazvEJ  xjpb;  Typ/avisOE'/Ttov.  7a 
Je  ^aXXipLEva  psS;  E37'.v  5 sp'jOpb;  5 te  /jX':;  aÜ75ä  aal  ipisay.-.sy  aal 
ds’.a  aal  ar,al;  aal  r,  7Eppa  tiöv  5T7r,0£v7(i)y  ao/Xtiöv.  ET'.T/,5£'.a  5e 
aal  -pi-'xp-x  "spipjXtÖv  aal  p j7pa  aal  ;a£TT;Xa  aal  apay.a  aal  y.jEuv.a. 
x-izpr/'ir,  5£  5'jJEV7£p'.y.5T;  ÜYaObv  E5£j;j.a,  5pa37iao)7£ps;  5e  aliTT,;  ')  5 
yjXb;  T'.vbpuvo;.  äpvx'Xüwscv  £;a£;ti);  äpp.:;!';  paXiita  tat;  0Epp.a:;,  ßä7cj 
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75  J7:b  Tbv  pXstbv  *)  tsi  Tp£;Av:j  tb  bpiEvwbE;  f,  7b  aEXaps;  Tr,; 
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T5J  psO*)  aapTb;,  eI  5;'  b5a7:;  t:;  aj7bv ')  Oi/.s; ')  -i-tv.')  f,  eIvsj  ?, 
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fiaiiz  unversehrte  Granatäpfel  (Puniea  (Jranatum  L.)  . 20  Stück 


Quitten  (Cydonia  vulgaris  l’ers.) 20  , 

getrocknete  Uoscn  (Rosa  1<.) 1 Xeste 

wilde  l’flaumon  (Prunus  spinosa  L.?) 2 Xesten 

stopfende  Kberoschen  (Sorbus  dornest ica  L.1  . . . 2 . 

Birnen  und  Aepfel 30  Stück 

Syrischer  Sumac.h  (Uhus  Coriuria  L.?) 3 Xcstcn 

Johannisbrot  (Ceratonia  Sili([ua  1..) 40  Stück 

Schwarze  Myrten-liooren 1 Xeste 

AminUischer  Most  nach  Bedarf. 


Diese  Früchte  werden  in  einen  Topf  oder  in  ein  Kochgeschirr  geschüttet 
und  bis  zur  Honigdicke  eingekocht ; dann  thut  man  das  Ganze  in  eine 
irdene  Schüssel  und  reicht  es  dem  Kranken. 

Pillen,  welche  gegen  U nterlci b s leiden  und  gegen  die  Ruhr 
verordnet  werden.') 

Unreife  (iallüpfel,  welche  nicht  durchbohrt  sind,  Opium,  je  2 Unzen, 
Petersilie  (.\pium  I’etroselinum  L.)  I Unze.  Diese  Substanzen  werden 
mit  Wasser  vermischt  und  zu  Pillen  von  der  Grösse  einer  Kichererbse 
(Cicor  L.)  verarbeitet,  indem  man  bei  der  Dosis  die  Kräfte  des  Kranken 
berücksichtigt  und  darnach  die  Quantität  abwägt.  Dieses  Mittel  wirkt 
gegen  die  heissen  Dyskrasieen  vortretflic.h.  Ist  die  Hitze  derselben  sehr 
bedeutend,  so  lasse  man  Gerstenschleimsaft  mit  (jerstenmehl  und  Wein 
trinken.  Wenn  die  I.eber  sehr  schwach  ist  und  Fluxionen  zum  ünter- 
leibe  verursacht,  oder  wenn  sie  verstopft  ist  und  dadurch  die  Verdauung 
hindert,  .so  leistet  die  bittere  .Arznei  und  mehr  als  .Mies  die  .Aloe  i,AloeL.), 
wenn  sic  abgewiLschen  und  zu  Pillen  verarbeitet  wird,  treffliche  Dienste. 
Ist  die  Ruhr  in  Folge  von  Krkiiltung  entstanden,  so  haben  die  jungen 
Nachfeigen  des  Feigenbaumes,  wenn  sie  im  Getränk  genossen  werden, 
wunderbare  Krfolgc.  .Man  lässt  sie  in  einem  kupfernen  Kessel  verbrennen 
und  reicht  dann  dem  Kranken  davon  so  viel,  als  man  mit  drei  Fingern 
fassen  k.ann;  dies  muss  man  dreimal  thun.  Die  Asche  lasse  man  in  gutem 
Wein  nehmen,  besonders  wenn  die  Krankheit  sehon  lange  Zeit  dauert, 
und  man  es  mit  ziemlich  kräftigen  Naturen  und  Landleuten  zu  thun  hat. 

Pastillen  gegen  die  Rtiiir,  welche  durch  den  Mtind  eingeführt 
werden  nnd  gegen  alle  inneren  Beiden  und  jede  Fluxion 


helfen; 

.Anis  (Pirapinella  .Anisuin  L.) 

. 2 Drachmen 

Bilsenkraut  (Hyoseyamus  L.) 

. 4 

Sellerie  (.Apium  L.)- Samen  . 

. 4 

tlpium 

o 

>)  Vgl.  Galen  Xlll,  302. 
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Ist  kpiti  Fieber  vorhanJcii,  so  gibt  man  die  Paslillen  mit  Wein,  bei  Fieber 
dagegeii,  und  wenn  die  Kranklieit  in  den  obeni  Theilen  des  Dnrms  silit. 
und  der  Kranke  an  grosser  Selilnflosigkeit  leidet,  mit  Wasser.  Wcdd 
man  sie  vor  den  abführenden  .Mitteln  trinken  liisst,  so  bewahrt  ra.au  den 
Unterleib  davor,  dass  er  durch  Klysliere  zu  Grunde  gerichtet  wird. 

Uüber  llm-scliläge  und  Snlben. 

Hoi  der  Hehandlung  der  rubrartigen  Krankheiten  muss  man  ror 
jeder  Verordnung  zunächst  nach  der  Ursache  des  Leidens  forschen;  erst 
dann  darf  man  versuchen,  dem  Krauken  zu  helfen.  Es  kann  nämlich  die 
Gefahr  des  Todes  eintreten,  wenn  die  Entleerungen  zu  zahlreich  sind,  der 
Kranke  zu  häufig  zu  Stuhl  gehen  muss,  und  in  Folge  dessen  sich  Schwäche 
des  Körpers  und  .\ppetitlosigkeit  einstollt.  Aus  diesem  Grunde  darf  man 
sich  nicht  mit  inneren  Arzneimitteln  und  mit  Klystieren  begnügen, 
sondern  man  muss  auch  durch  äussere  Umschläge  dem  Kranken  zu  helfen 
suchen.  Es  eignen  sich  für  diesen  Zweck  sowohl  Getränke,  als  Pflaster, 
deren  Zusammensetzung  hier  darzulcgen  ich  für  uothwendig  erachte. 

Eia  Pflaster  gegen  die  Kahr  und  gegen  IT n te r I e i b s leides. 'l 
Same  des  weissen  Bilsenkrautes  (Hyosc3-amus  albus  L.)  . 4 Uuzen 


Anis  (Pirapinella  Anisum  L.) 2 , 

KosenblUthen 2 

Sj’rischer  Sumach  (Kbus  Coriaria  L.?) 2 

Hypocist  (Cytinus  Hypocistis  L.)-Saft 2 

Ualaustien-Koseu 2 , 

Opium 1 Urne 

Safran  (Crocus  sativus  L.) 1 , 


Man  lässt  jeden  einzelnen  Bcstandtheil  in  Myrtenwein  zergehen,  mischt 
Alles  untereinander  und  bildet  Pastillen  daraus,  welche  im  Schatten  I 
erkalten  mögen.  Beim  Gebrauch  wird  die  erforderliche  Quantität  ler- 
stossen,  durchgesiebt  und  mit  aufgesprungenen  Datteln  vermischt.  Dieses 
Gemenge  streicht  man  auf  Leinwand  und  legt  es  auf. 

Eine  ausgezeichnete  Wachssalbe. 

Wenn  der  Magen  ganz  besonders  schwach  ist,  und  Fluxionon  nach 
den  Eingeweiden  stattfindeu,  so  verordne  man  eine  M'ach.ssalbe,  welche 
folgende  Bestandtheile  hat  : 

I)  Vgl.  Ualen  Xlil,  3ü6. 
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iTjpiTPt;  [A£t’  sTvo'j,  ')  x'jpsTOUoi  5i  '/Jc';  Ta  ävo)  -ErovOiTiv  *)  EVTspa  r.ai 
iYp'JET'ojsi  "sX/.i®)  [AsO’  üSaTO^.  zpsz'.v:[x£v5C  5e  twv  xaTWTEptxwv  ;üy. 
Ei  t'iv  r:cp£ay_5v  fcb  twv  £vE|j.aT(dv  ■•)  ävaipEzsiOat. 
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2E£  tsT;  ati  arapiaTa;  ~afv/_sii.ho'.i  xai  3:’  ^/spLaToiv  ■'’)  IviEiASva'.? , iXXi 
XI!  3:1  t(T)v  E^t.iOsv  £-'.T!OEiAiV(.iv  zsipiaO«!  ®)  i3ar,0Eiv.  ’)  siaiv  c5v  es!t/,3s!i 
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— ’)  L schnllot  ein;  npo;  toitoi;,  M:  -po;  toü-o  Of.  — ')  yftiixaza  M.  
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Ft’U-e  Datteln 1 Kanne 

Mastixharz 1 Unze 

feuchter  Alaun »>  Unzen 

Aloe  (Aloe  L.) 1 Unze 

Wein  und  Rosenöl  in  genügender  Monge. 

Man  bereitet  die  Salbe  mit  Sorgfalt  und  streicht  eie  dann  auf. 


Das  Oe iiaii t hc-Pf  1 as te r. ') 

Kino  günstige  Wirkung  besitzt  anoh  folgendes  Mittel  gegen  die 
Ruhr,  zumal  wenn  der  M.agenmund  erkrankt  ist,  und  die  Kingeweids 


von  Kliixionen  zu  leiden  haben. 

Blüihe  des  wilden  Weines  ....  2 Di-aehmen 

unreifes  Olivenöl 4 

Storax  4 

Acjicien-Gumrai H 

getrocknete  Rosen 8 

unreife  (iailapfel 4 

Datteln <> 


herber  Wein  und  Myrtenöl  ....  nach  Bedarf 
Pech <5  Drachmen 


Wachs 


h; 


Die.ses  PHaster  wirkt  wunderbar. 


Ein  Pflaster  gegen  den  Btiihlzwang  und  besonders  gegen 
blutige  A II SSO li eid II Ilgen  bei  Erkältungen: 


Wachs fi  Unzen 

Pech 1 Unze 

Safran  (Croeus  sativus  L.)  ...  1 

Aloe  (Aloe  L.) 1 , 

Acacien-Gummi 1 

Amomum 1 

Anis  (Pimpinella  Anisum)  ....  1 

Storax 1 V-2  Unzen 

Fett 4 

Balsamfrucht 4 , 

Mostöl 12  , 

')  8.  .S2C  dieses  Bandes. 
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Kine  Salbe  pepen  die  Knlir: 


Surrmch  (Hlius  Corinria  L.) 4 Drachmen 

unreifes  Olivenöl 2 

Hypocist  (Cylinus  Hypocistis  L.)  ....  4 Unzen 

Oallüpfel 4 , 

Myrten  (Myitus  coramunia  L.)- Beeren  . . 4 . 


Diese  Substanzen  worden  mit  Myrten  wein  vermischt.  Die  Salbe  wirkt 
vortrefflich  und  stärkt  zugleich  die  Loher.  Ferner  streue  man  in  Wein 
zerriebenen  Reis  (Oryza  sativa  L.)  vorn  und  hinten  auf;  derselbe  leistet 
gegen  den  Stuhlzwang,  der  durch  Krkältung  entstanden  ist,  vorzügliche 
Dienste.  Ebenso  hat  auch  das  Masuchas  mit  Oran.atapfelschalen,  Gall- 
äpfeln, Acacien-Saft,  Myrrhen-fiurami,  Ladanura-Harz,  .\loe  (.\loc  L.', 
den  Bliithen  des  wohlriechenden  Bartgnises  (.Andropogon  Sehoenan- 
thusL.?),  mit  Rosen,  Spiekan.ard  und  ähnlichen  Substanzen  gegen  solche 
Leiden  einen  bedeutenden  Ruf.  Ein  geschickter  Arzt  wird  die  Mischung 
des  Mittels  nach  der  Form  der  Ituhr  einrichten,  so  dass  also,  wenn  da« 
Leiden  auf  einer  heissen  Dyskrasie  beruht,  die  NVirkung  der  kälteren 
Stoffe  überwiegen,  wenn  es  dagegen  durch  die  Kälte  verursacht  worden 
ist,  die  Mischung  mehr  erwärmende  und  stärkende  Bestandtheilo  enthalten 
soll.  Hierher  gehören  auch  alle  gewiirzhaften  Medicainente,  wie  z.  B. 
das  aromatische  Bartgras  (Andropogon  Xardus  L. r),  das  wohlriechende 
Bartgras  (Andropogon  Schoenanthus  L.r),  die  Spiekanard  und  Umschläge 
dieser  Art.  Wenn  die  Fluxionen  zu  den  Eingewoiden  besonders  stark 
sind,  so  lasse  man  (ierstenmohl.  Most  und  Essig  zusammen  kochen,  und 
verwende  es  zu  einem  Kataplasma;  d.os  letztere  hat  auch  bei  Blutergüssen 
merkwürdige  Erfolge.  Den  gleichen  Ruf  hat  ein  aus  Oerstenmehl  und 
den  genannten  aromatischen  Substanv.  n bereiteter  Umschl.ag;  doch  muss 
derselbe  mit  adstringirendem  Wein,  z.  11.  mit  Mastix-  oder  (iuitten- Wein 
gekocht  und  in  erwärmtem  Zustande  aufgelegt  werden.  Wissen  muss 
man  jedoch,  dass  es  unmöglich  ist,  die  Eiterung  der  Eingeweide  jemals 
zu  heilen,  wenn  man  nicht  zuvor  den  Zulluss  von  Krankheitsstolf  an« 
anderen  Organon  beseitigt  hat.  Denn  es  kommt,  wie  gesagt,  vor,  das«, 
während  die  Eingeweide  gereinigt  werden  und  entzündet  oder  geschwächt 
sind,  der  D.arm  Zufluss  von  Krankheitsstoff  erhält  und  eitert;  es  geschieht 
dies,  weil  der  ganze  Körper  abmagert  und  manchmal  auch,  weil  der  Kopf 
Krankheitsstoffe  nach  unten  sendet,  welche  in  den  Magen  strömen.  Wenn 
also  die  Ruhr  secundär  durch  Mitleidenschaft  entsteht,  indem  der  ganze 
Körper  abzehrt , so  ist  cs  zweckmässig,  die  aus  .‘«andarach  (rothem 
Sohwefel-.\rsenik),  Kalk  und  ähnlichen  Substanzen  zusammengesetzten 
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\p(aax  ou«vT£puov. 


■P-^  ') ä' 

>•  ß' 

^'■>T'‘  *” 

/.ry.iiuv » ;'-) 


[A'jpTWV 1)  5'. '-) 

jAjpTtTr,  äva/.ä;Aflxv£.  /.a/.w;  £-i/j:’.:|ji£vsv  [a£Ti  Tjj  tsviv 

r/T’-Oivat.  vtal  jp'jl^av  0£  'pvia:  jüt’  sivi'j  £-'zar:£  y.a!  £[azp:i6£v 
Äai  jz'.70£v.  "TsOti  zpbc  Tsbp  Ozs  'yj:£(o;  t£iv£5[A5>;  y.a/.o);  zs’.sT  za-/TS? 
z).££v  y.a':  s [Aaiijyä^  cliv  y.a:  xt;y.:j:  y.ai  iy.ax'la  y.a‘;  5[ajp-/T„ 

Xasav«.),  iX:r, , i/5:vav0:::;,  "’)  piss:?,*')  vap:5JTä/:jV  y.a;  70t;  ssasist; 
Ti'jTOJv  ip;xi^v.v  z£z:r:£’JTa!  zavy  zpb;  -rä;  To;ajTa;  J’.aOiiE'^.  l£i  5k  tsv 
-v/y'.Tr,'t  zpb;  xo  r»;p  5'J5£vx£p:a;  £;55p  y.a';  xr;v  u.t|;v  xoi  iisr/)ri;Aaxs; 
zj'.EtxOa'.,  :va,  £;  [ikv  h.  Oipjir;?  5'j3y.pa5;a;  £:t;  xs  zaOs:  vr^fG'/s;,  t;  xiöv 
•!.j/pix£ptüv  £z;y.paxf,  sjvaiJt'.c,  £i  5k  5:a  'ir/päy  a:x;av,  x(iv  0£p;aaivivx(*)v 
y.a;  ')  x:v5y-/x(üv  ez:x£;vr,xa:  ')  y.päx:;.  xs’.a  jxn;  3k  £~:v  r,  xiöv  äpo)iaax:'.Ji'ytü)v 
zavxiov  j'/.i;,  xsjxkxx:  y.a/.aj/.5£  äpiou.ax'.xb:,  ■•')  xyc’vij  ävOsp,  "’)  vapijjxj;/^;, 
y_x:  xa  xojx:t;  zapazAr,':a  xaxaz>.äjp.axa.  kp'  wv  kixi  xüv  kvxkpwv  jaaA'.xxa 
p£jpiax;3[a5p,  xp;0iv:v  dTAEypiv,  i'^;T,;aa,  s;s;  k'i£  r.i'fj  y.a:  y.axazAaxxE. 
xijx:  y.a':  zp'sp  3;n5pp::ay  Oajp.aj{wp  y.a':  xb  izb  xwv  iy.i'ixwv  y.a:  xwv 
£:pi;pikvu)v  äpMpiax’.y.iöv  y.axaz'Aaxp.ax(tiv  ipisüop  zs;£Tv  z£-;jx£'jxa:.  5ii  sk  sbv 
s:v<o  jTjjGvxi,  sliv  > ')  57,:v:vi;)  f,  pir,Aiv<.)  £'}r',javxa;  x'.Okva:  y A'.apsv.  siskyat 
sk  Sit,  wp  syy.  kv5ky£xai  zsx£  xr;v  xcöv  kvxkptov  rAxws:v  iaOr,yat,  £;  y-r;  zpbxspsv 
xioAusi:  ’2)  x:;  xr,v  k":pp£SJsav  biAr,v  kp  kxkp(i)v  jaspüov  • sj;a,ba:v£t  '(kp,  (o: 
£;pT,xa:,  xal  szAa’Y/ywy  ky.y.aOa:p:sJ.kv(ov  t;  cA£Yjaaivs-/xi>)v  yj  äx3vsi'/x(.»v 
p£j;xax:!^£sOa;  xi  Ivxipa  xa;  kAxsssOa;,  xa:  3:’  bXsv  5k  xb  siipia  3'jvTT,xsii.£vsv, 
IcO’  £X£  xa:  xr,v  x£paXyiv  kzizkp.zsyjav  xa:  xbv  sxb;xay:v  p£yij:ax:'5i;A£v5v. 


kz:  ''kp  x(ov  y.axa  aj|AzaO£:av '^)  5jT£vx£p«I)vxti)v  xaxä  ")  zavxb;  "ii>;j.axGp 
iu'/xr,xsp:kv:j  piir(V.i  zp5ST,x£t  xsbp  ä~b  savbapayr,;  xa;  x;xäv£(os  xa:  xwv 
xs’.sjxwv  xaxarx£ua'k8;xkv5vp  xpsy'ixsu;  5'jrxpaxsv  ixäXXsv  izsx£Xsjvxap  xb 


*)  ä*iOO,  *J*201,  -*202,  C,  M.  — *}  M.  — Icli  dem  Cod.  M. 

iJie  iibrigfu  lla«.  aiiid  an  dieser  Stelle  verstümmelt;  sic  lial)eii;  xaXü;  zoitf 
ex'.'yptöjatvov  . . , (Lücke)  xat  xtö  ^xaxt  xövov  EvxdJtvai ; in  C*  lindet  sich  ebiger 
Te.xt  am  Kaiide.  — *)  kaiaXasai  M.  — T/oivavOr,  M.  — •')  L und  M vcrbiiirlcii 
die  einzelnen  Arzneiatoffe  diireli  xai.  — *)  ?,  xojv  M.  — entT::v:xai  2200,  L; 
kz'.TEivotTo  .\l.  — '■<)  .M  schaltet  xx\  ein.  — M Hcbaltet  ein,  — '*)  xa'i  M. 
— **)  L.  — M schaltet  ein:  ^eu{jiaTts<>vT'ov  — **;  7)  xa\  toO  M. 
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(Jeher  die  Waftersacbt. 


Pastillen  zu  vermeiden,  weil  sic  den  Körper  noch  kränker  machen  und 
seine  Abmagerung  begünstigen.  Man  darf  dieselben  nur  in  solchen  Fällen 
verordnen,  wo  die  Stuhlgänge  Bestandtheilc  des  fressenden,  fauligen 
OeschwUres  enthalten.  Ich  habe  einen  Kranken  gesehen,  de.ssen  Körper 
abmagerte,  und  dessen  l,ciden  .sich  durch  den  Gebrauch  der  Pastillen 
noch  steigerte.  Ich  gab  ihm  deshalb  den  Uath,  dieselben  wegzuwerfen, 
statt  dessen  lieber  Hader  zu  nehmen  und  kühlende  Speisen,  wie  z.  B. 
die  Melonen  (Cucumis  .Molo  L.)  ohne  das  Fleisch,  Kndivien  (Cichorium 
Endivia  L.?),  Taschontleisch  und  Hache,  zu  geniössen.  So  habe  ich  den 
Kranken,  dessen  Tod  man  schon  erwartete,  ohne  .\nwendung  von 
Arzneien,  allein  durch  eine  zweckmä-ssige  Diät  gerettet.  Ich  kenne  noch 
viele  andere  Fälle,  wo  die  Kranken,  welche  an  hartnäckigen  grossen 
Ge.schwüren  litten,  allein  durch  die  Diät  geheilt  worden  sind;  dieselbe 
muss  sieh  nach  der  herrschenden  Dyskrasie  richten.  Man  braucht  sieh 
also,  wie  gesagt,  nicht  zu  beeilen,  ausser  wenn  das  Geschwür  einen 
fressenden  Charakter  hat,  an  dem  Körper  äusserlieh  oder  gar  innerlich 
mit  Arzneien  und  Pastillen  herum  zu  curiren. 


ZEHNTES  HUCH. 

U e b c r «1  i e W ti  tt  s e r s u c h t. 

Die  Wtessersucht  gehört  gleichfalls  zu  den  chronischen  Krank- 
heiten; sie  entsteht  durch  die  Erkältung  der  Leber,  ')  in  Folge  deren 
die  Nahrung  ferner  nicht  mehr  zur  Bluthildung  verwendet,  sondern 
vielmehr  in  abnorme  Producte,  in  Wasser,  in  Schleim  oder  in  Luft 
umgewandclt  wird.  Daher  hat  mau  drei  verschiedeno  .\rtcn  der  Wasser- 
sucht aufgcstellt.  *)  Die  eine,  welche  durch  dünne,  molkenartige  Stoffe 
erzeugt  wird,  heisst  .\scitos,  die  andere,  welche  von  der  Luft  herrührt 
und  den  ganzen  Körper  ergreift,  Tympanias,  •’)  und  die  dritte,  welche 
durch  schleimige  Stolle  hervorgerufeu  wird  und  ebenfalls  im  ganzen 
Körper  auftritt,  wird  .\nasarka,  von  Anderen  ')  auch  Leucophlegmatia 
genannt.  Es  ist  selbstverständlich,  dass  mau  diese  Krankheiten  erst, 
wenn  die  Diagnose  festgostellt  ist,  behandeln  darf;  denn  die  Diagnose 
ist  gleichsam  das  Steuerruder  jeder  richtigen  Cur. 

')  Oribnsius  V,  504. 

J)  8.  Celstis  III,  21. 

>)  Vgl.  Galen  XVII,  B,  601». 

*)  Vgl.  Ilippukrates  VI,  228;  Galen  XIV,  746. 
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T(ö;x2  v.i\  (AiA/wV  ajrb  ')  cuvrr.xsvTa?.  i-’  ixi'b/iüv  5s  ypr, itesv  ajTct; 
ix:v:v,  (ov  ixv=fic|jLr/:'j  xii  jr,"i55vu)io'j;  iXxsj;  -x  1'.x-/m^;^x~x  '■*) 
^cfjjAsvi.  iYw  y:jv  t’.vä  Oia'ijxivj;  twv  rj-/rr,;;v  Er//,y.:TO)v  /.a': 
Cr:':  tiTiv  zpuispsijii'vwv  aürw  Tpi/isy.uv  i-i  ■kXeov  sap j5'jv5;j.ev:v  ixiXiJia 
■:aj-:2  iJtEv  i-ippBa: , Xs'jTp;';  5e  p.iXXsv  y.aTa/pT,iiTOa'.  y.ji 
£1^ 3WV  ‘/.(opip  ■rr;;  evripiojvr,;  y.a:  ivrj^S'.^  y.i!  ^suX^i«.) 

y.a;  it'.äm  y.ai  :jtu  3;i:T;r;0£vTy  y.tupl;  ^xpiAixi'lac  izT,XXica  rbv  y.ipivsvTa 
3;0  ~piJi:y.T,6£vr:;  jütiI»  bx'ixxiJ.  y.ai  xümc  sI  "sXXslir  i/.  S'.aityjr  y.ai 
pii/T,;  siSa  0spa::i'j0£v7a;  izyr, Y.i-x;  f/.y.r,  ij-ixzx  y.ai  p.iYaXa  -pb?  t»;v 
y.pa"j:av  ip|i:cap.£v:;  3'J7y.pa"!av.  ob  BeT  sJv,  w;  iipr,ta!,  5üJ'jSa*£'.v, 
£•  jar,  vEpijjxEvsv  e'i;  ib  eXxs;,  E^iiiOiv,  äXXä  y.ai  iciijO-v  y.aTapappi.ay.£j£:v 
ävT'.Bbij'.^  TE  xai  Tpe/iay.5'.;  <)  Tb  3(5;aa. 


:\AEHA.\AI'Or  TPAAAlANof  BlPAl'oX  AKKATON/) 

Jkpi  ’j^spoy. 


'()  bsipc;  £v  T!  EoTi  ‘/.ai  ab-:b;  xwv  -ypsviojv  -aOiuv  Exci  xxTa’^j^E’. 
Tij  i^axs;  ü?  p.r,x£Tt  ijvaiöat  aircb  lAETajjaXXüv  xsO  X::wj 

(xa  3’.xia) ")  £•?  a:|aaxs;  vEvejiv,  äXX'  si;  äXXby.sxiv ")  -E’.ixrixa  ij  Eiq 
ä?(i)p  •?,  Ei?  f,  El?  ;r/E  j[jLa.  xai  S;ä  xoäxs  xp’xxbv  *)  siptjxaxLV  ®) 

biEpsv  rjvicxajOat  y.ai  y.aX:j3’.  xbv  |aev  izb  XezxoO  y.ai  ippüBsj;  y'"'-!*-''''' 
äxxixT,Vj  xbv  5£  ’jzb  rv£6;aaxo;  ev  5Xw  xw  iwiaaxt  sjv-xxaixEvsv  rapLzaviav, 
y.ai  xbv  uzb  fXEYiaaxty.O'j  y.'Jiasü  '“)  ev  bXu  xw  !o);aax'.  a'jv’xxap.Evsv  äva 
lapy.a,  oi  5e  XEvy.55XEYiaaxiav  wvbjxaiav.  li^Xov  2e  sx;  y.ai  xsixiv?  flEpazsüstv 
SsT  ä’.aYivwixsvxa?  zpixspsv,  sizEp  ä?a  ")  ipOf,;  OipazEia;  zr,3äXtiv  isxtv 
r,  E-.aYvwit?. 


')  ajxoli;  M.  — ’)  6iz-/topov[i.:vi  L,  M.  — ßojXJij  L.  — *)  M schaltet 
ein  : iCxo  xs  zz't  xb  SXov.  — t’)  Ea  bildet  in  den  Codd.  3200,  2201,  2202,  C,  L 
und  in  der  Pariser  Ausgabe  einen  Theil  des  achten  Buches,  iu  Cod.  M das 
siebente  und  in  der  Baseler  Ausgabe  den  .\nfang  des  neunten  Buches.  — 
*)  xa  oixia  ist  nach  dem  Latein.  Te.xt  (cibos)  ergänzt  worden.  — ’)  L und  M 
schalten  ot  ein.  — *)  Die  Hss.  haben  xptxov.  Vgl.  Galen  XIV,  746.  — 
tiprJxajjLtv  2200,  2201,  2202,  C,  L.  — 'f)  a";iatos  E.  .M  und  der  lutein.  Text. 
— o)  2201,  2202,  L schalten  nip't  ein. 
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Ueber  die  Wuesonucht. 


Uobor  den  Ascites. 

Diu  UauchwaHscrsuclit  kann  man  an  der  Fluctualion  orkennen. 
da  diu  im  Innern  befindliuhc  Fouehtigkeit  sieh  wie  in  einem  Sehlauch 
hin  und  her  bewegt ; die  Troinmelwassei'siicht  diagnosticirt  man  aus  dem 
irommelähnlichen  Ton,  den  die  Gescliwulst,  wenn  wir  ilarauf  schlagen, 
hören  lässt,  ')  und  das  Aimsarka  aus  dura  leichenäliulichen  Aussehen 
des  Fleisches,  aus  dem  Anscliwellen  dos  ganzen  Körpers,  sowie  auch 
daraus,  da.ss,  wenn  man  mit  dom  Finger  darauf  drückt,  eine  Grube 
entsteht,  welclie  sich  auch,  wenn  der  Druck  aufgehört  hat,  nicht  wieder 
füllt.  Die  Wassersucht  entsteht  entweder  als  primäres  oder  als  sccun- 
däres  Leiden.  Dieselbe  tritt  nämlich  auf  in  Folge  .schlechter  Säfte  und 
Krankheiten  der  .Milz,  '*)  des  Grimmdarras,  des  Gekröses,  der  Gebär- 
mutter, der  Xicren  und  der  Hlasc,  ferner  bei  Uluttlüs.sen  der  Frauen  und 
Stockungen  der  monatlichen  Reinigung,  sowie  in  Folge  von  Krkältung 
der  Lunge,  bei  .\llectionen  des  Zwerchfells  und  vieler  anderer  Organe. 
Man  mu.ss  jede  Form  des  Leidens  erst  diagnostisch  feststellen,  bevor 
man  sich  an  die  Cur  wagt.  Wenn  die  Wassersucht  durch  eine  Krkäliuiig 
der  lieber  oder  der  l.unge  hervorgorufen  wird,  so  tritt  gewöhnlich 
Husten  hinzu,  und  ohne  dass  die  Kranken  einen  der  Rede  werlhen 
Auswurf  haben,  ftihlen  sie  doch  das  Rodürfiiiss  dazu.  Dabei  stellt  sich 
Stuhlverstopfung  ein,  da  durch  die  F'ntzündung  der  Kingeweide  die 
Feuchtigkeit  dos  Darms  nach  oben  geführt  wird.  liei  Krkraukungen  der 
Blase  und  desGokröses  werden  besondere  Merkmalevorhandensoin,  indem 
der  Unterleib  mehr  von  Durchfällen,  von  fortwährenden  N’erdanungs- 
störungen  und  von  Schmerzen  in  den  Kingoweiden  heimgesueht  wird; 
denn  die  .\usscheidung  der  Gallo  hat  die  stechenden  Schmerzen  im 
Gefolge.  Natürlich  bilden  sich  auch  cxcremeutitielle  Gallenstoffe,  wenn 
in  Folge  der  F.ntzündung  der  Eingeweide  die  Speisen  entleert  werden. 
M'enn  d.as Orundleiden  in  der  Imnge  seinen  Sitz  hat,  so  dient  namentlich 
der  Husten,  sowie  der  Umstand,  dass  das  Herz  sich  abkühlt  und  der 
ganze  Körper  und  vor  Allem  die  Füsse  anschwellen,  als  diagnostisches 
.Merkmal.  Diese  Formen  der  Wassersucht  treten  besonders  bei  Schwind- 
süchtigen auf.  Davon  wird  man  die  Wassersucht,  welche  auf  Erkran- 
kungen der  Milz  beruht,  sondern;  mit  Leichtigkeit  wird  man  aber  auch 
die  anderen  Arten  der  Wassersucht,  welche  von  der  Schwindsucht  her- 
riihren,  feststellen,  wenn  man  jedesmal  der  diagnostischen  Methode  folgt. 

')  Vgl.  Galen  VllI,  951. 

Vgl.  Hippokrates  Vll,  230. 
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Ihp'.  ioxfto'j.  ') 

T:v  pijv  sjv  xzy.’.rr,'!  itav'.vwiv.Eiv  *)  X?r,  iV.  te  teO  y./.jswva; 
''i-nzhx'. ')  5ta  t5  w;  ev  icÄ<Ti  tiv.  TrEpiy.jxX-’iOii  t:  ::£p>.E/5;j.Eviv  viv-'v, 
Tcv  2e  Tj;jL~avi2v  S’.i  fb  -Xii;tt;vto)v  if,ij.(7)v  ■/.rjziv  Ttvi  2sy.stv  izsTEAsliO:!'. 
(Tj—ip  Er:  "wv  Tjpirivwv,  Tbv  se  ävi  lipy.a  2:i  Tb  rap»r/.r,5{aT  i/.S'-'/ 
Ti;  iipy.2;  vsxpiT)  iü);j.aTi,  ü:  :Xsv  Tb  Ttii^a  5:2a:vEtv  y.x;  r:E^:vT«i)v 
:^puüv  t(T)  2r/.riX(ü  y.siX:Tr,Ta  ertYivEjfJxt  ■'’)  xxl  rxjTi;a£v(.)v  oby.  ®)  aiOt; 
Erivsp/ETOa;.  'fi'/szx:  2e  teütwv  exitt:;  töiv  isEpiüv  r“,  y.XTi  rpioTiriOEtxv 
■i;  y.jtTa  rjpiriOE'.xv  ■ y.at  ‘cip  5t:Xy;v:  xiy.3-/;j|jU|)  5vt’.  y.yi  y.xxzzpx-'syn: 
y.xi  'Mo/M  y.a:  p.ETEVTsp:w  brrspa  te  y.a:  vE^psl;  xat  xOttei  y.a:  -pjva'.y.Eiw 
pöi  y.a;  Erir/ESEi  y.aTa|ar,vti>)v  y.a:  y.aTa'bj'E:  tsj  r/E'jp.ov5;  yje';  2:a}pa*'piaT; 
y.a't  Er;  roXXsi;  äX.Xi:;  (iip-s;;,  o)v  sxaTTSv  b'.av'.vo'icy.S'.v  ypir,  rpsTEpsv, 
e;0’  obTw;  izr/zipsh  £QsXe;v  OsparEtjEiv.  Tci;  |xev  sjv  iri  y.a'a'Vj^Et  t:j 
f.rats;  rvEb}ji.jvj;  issps'-c  ü>:  £r:rav  T-jvE'.aßa/.XTyj;  ,bi;/E; 

y.a:  ävarrjojstv  sü2ev  i;isv  Xs^sj,  äXXa  rpsOjp:süvTa;  ]a:vsv.  oyjx^alvE: 
2e  y.a:  izir/iz’^  tt;;  -'xszpip  3:i  Tb  ty;v  ^XEYias'/ijv  tcj  TrXi'p/vij 
iv;y.;aiT()a;’)  tt,v  tt,;  ‘''.bTTSw;  SE  '•;i  xa:  HEisvTEpisy 

y.a':  ;2:a  ESTai  ST,iXE;a  t's  *)  tt,v  y*t"5?x  iaäXXov  2:app5i'a;;  iXtixssOa:  xa; 
pOspai;  irj-nylzi  xa:  2r,;E":  twv  EvTsp<i)v  xa:  y^?  ErsvTat  2t, ;e:;  yz/-r,p 
Exxp'.vsjAE'/T,;.  TtxTETa:  2s  abTs:;  e'Ixstu);  xa;  yz\f,z  rEp:TTi;)p.aTa  sxxEvsy- 
[AE'rtov  Tcöv  5:t:uv  brb  tt,;  ev  EVTEps;;  pXEYixsvf,;  obrr,;.  tüv  2e  srt 
r-/£bjacv;  rar/s-TTuv  eot:  TExjjiTiP’.a  t's  ;aaXi-Ta  ßv/as  •'••/izflx'.  y.a:  xaTa- 
■ib/EsOat  TT,v  xap2;av  xa:  sXsv  t's  süy.x  xa’:  Tsb;  risa;  s:2a:v£iv  rXssv 
irr/Toiv.  Y’-xovTai  2s  sjts:  s;  bssps;  jaaX’.sTa  ts:;  pÖ'.vwsEs:.  2:aYvo'isT,  se 
Tsb;  Er;  —Xr,-/;  xaxsrpaYsbvT’.,  ets:ixo);  se  xa':  Tsb;  ä/,Xcy;  iri  pOios: 
Y'.vsp-Evsy;  EbpT,iE!;  äxs'/.sjOwv  sy.asTSTE  Tai:  5:aYva)ST:xaip  ;ae0s5s:;. 


')  Oipaxiia;  2201.  Der  latciii.  Text  liat  die  Ueberselirift:  sigiia.  — 
J)  oiavivojax«;  M.  — ’)  /px,  fehlt  in  den  lins.  — *)  ^EviVlat  M.  — 

'•')  irtyEvEsOat  M.  — ojx  fehlt  allerdings  in  den  griech.  Hss , aber  es 
timlet  sich  iin  Inteiu.  Text  und  wird  aus  saehlichen  Cxrilnden  gefordert.  — 
äv.uiiaOai  2201,  2202,  D ; der  latcin.  Text  lautet:  iutlatione  viaeeruni 
retiiietiir  veiitris  hunicetatiu.  — '’)  Die  Stelle  scheint  in  den  Ilss.  vcnlorlxeii. 
Dieselben  haben:  psSEvTEpiov  xari  y£  itov  iobnv  laiat  vr,p.£tü>v  Tciv  (Tn»  L,  t'; 
TO  M)  TT,v  fxTzipx  xt'x. ; in»  bitciu.  Text  steht:  vosica  autem  et  mesenteriu 
infrigddatis  |iro(>ria  haec  sunt  signa.  Geupyl  coiijicirte;  ä'.i  t»T>»  toiwy  ixzxi 
OT,|i.£t»A»v  TO. 
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Ueb<*f  die  Wtt«s6r»ut‘bt. 


ITobor  <Ue  lieli  uikII  uii^. 

Alle  Formen  der  WaKsprsmoht  soll  man  in  der  Weise  behandeln, 
dass  man  mit  einer  Knlleerunp;  bef^innt  und  sowohl  beim  sogenannten 
Ascites,  als  bei  der  Tyrapanitis  nur  Abführmittel  verordnet;  bei  dem 
Anasarka  dagegen  ist  bisweilen  ein  Aderlass  nothwendig,  ')  weil  dasselbe 
auf  üeberfluss  an  kaltem  Blut  beruht.  Allerdings  wird  der  Aderlass  nicht 
durch  die  Külte  des  Blutes  gefordert,  sondern  weil  durch  die  Beseitigung 
des  Blutüberfiu.sscs  die  Natur  Krleichterung  erhalt  und  in  Folge  dessen 
über  die  verminderte  Blutmenge  Herr  zu  werden  vermag.  Hier  ist  cs 
nicht  unpassend,  sondern  rationell,  einen  .\devlass  vorzunehmen.  Denn 
wir  s<dicn  ja,  dass  auch  das  Feuer,  wenn  es  in  Folge  grünen  Holzes 
nahe  am  Krlöschen  ist,  wieder  auftlammt,  sobald  man  jene  HolzstUcke, 
die  es  zu  ersticken  drohen,  wegnimmt.  Beim  Anasaika  muss  man  daher 
manchmal  zur  Ader  lassen  und  Abführmittel  verordnen. 

Wir  wollen  nun  von  der  spccicllen  Behandlung  der  Kranken 
sprechen  und  die  Frage  erörtern,  wann  Kinreibungen,  wann  Ueber- 
giessuugen  und  Umschläge,  und  wann  Arzneimittel  und  was  für  welche 
nach  dom  Aderlass  anzuw'cndcn  sind.  Hon  letzteren  muss  man,  wie 
gesagt,  vor  jeder  anderen  Behandlung  vornehmen,  vorau.sgesetzt,  da,ss 
es  die  Kräfte  zulassen.  Denn  wenn  der  Kranke  schwächlich  ist,  soll 
man  die  Blutentziehung  unterlassen,  wenn  .sic  auch  sonst  nothwendig 
erscheint.  Man  kann  sie  ja  später  noch  zu  geeigneter  Zeit  vornehmen, 
sobald  die  Kräfte  erstarkt  sind,  und  der  schädliche  Säfte-Uebcrtluss 
einigermossen  dux'ch  andere  Substanzen  und  zwar  besonders  durch  die 
sogenannte  bittere  Arznei  verringert  worden  ist.  Dieses  Medicumeut 
vermag  nämlich  zugleich  die  Verstopfung  zu  beseitigen  und  die  Kin- 
geweido  zu  stärken,  weshalb  wir  es  am  meisten  bedürfen.  Nach  der 
.Vnwenduug  von  Mitteln,  welche  die  Verstopfung  zu  heben,  die  Poren 
zu  öffnen  und  den  Krnnkheitsstoff  in  Fluss  zu  bringen  geeignet  sind, 
möge  man  zu  etwas  stärkeren  Abführmitteln  übergehen.  Doch  darf  dies 
nicht  auf  einmal  geschehou,  damit  die  Kräfte  nicht  schwinden.  Denn 
wenn  auch  Das,  was  entleert  wird,  für  den  Körper  überflüssig  ist,  so 
bringt  eine  plötzliche  Kntfernung  doch  mehr  Schaden.  Ks  ist  deshalb 
be.sser,  die  Entleerungen  nur  allmälig  und  vorsichtig  vorzunehmeu,  als 
in  Eile  und  Ueberstürzung  mit  der  Krankheit  auch  zugleieh  den  Kranken 
zu  vernichten.  .Vuf  bequeme  Weise  fühi't  der  Saft  dos  Zwerg-Hollunders 
(Sambucus  Ebulus  L.?)*)  ab,  wenn  er  mit  angomaehtem  Wein  getrunken 
wird,  und  ebenso  auch  die  kreuzblättcrigc  Wolfsmilch  (Euphorbia 
I.athyris  L.)  und  der  Hammorschlag;  doch  nichts  wirkt  derartig,  wie 
das  -Mittel,  welches  Kollerhals  (Da))hne  Mezercura  I,.  ?)- Blätter,  Kupfer 

I)  Vgl.  Galen  XV,  S92. 

*)  leb  glaube  iiielit,  dass  die  äxTaia  miscrs  Autors  der  nctaea  des 
Plinius  (XXVII,  21',)  eutspriebt,  die  iiinu  für  Actuea  spicata  1-.  Iililt,  sondern 
ieb  batte  sie  für  dieselbe  Pllanzc,  welche  Dioskorides  (IV,  172)  yapaiaxTr, 
nennt  und  als  eine  .Art  der  äxTf,  betrachtet.  Er  enipfielilt  den  Saft  ihrer 
Wurzel,  mit  Wein  gekocht,  bei  der  Wassersucht. 
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Ihpt  Oipansfa?. 

Bspirrj'iv  ik  ysT,  rivra;  i-'j  Xiviiasw;  , ü'/./.i  /.ai 

TSV  jxkv  i-jy/TT,'/  -/.aXo'jpi^vsv  yj  t5v  rjjX'^av'av  ?ti  [aivr,;  yjOipiäa);, 

2k  iva  japxa  2ia  IjO'  sxi  /pf,^Ei ' 2ii  f 'xp  atiaat;; 

’i'j/poj  -civiTa'..  y.a!  ctiv  pikv  krl  tt,  'iO;;;,  oü  /pfi’s'- ')  ^/.sßsTspiix;, 
äXX’  kzi'.iT}  ipa’.piijxivev  xb  kiüvwjf^ü  Tr,v  pistv,  i7)ixi  xsj 

iAaTT5v55  aytT|V  ixoiiad);  rsprccvixOai  ■ süx  aTSiciv,  aXX’  ejXjysv  kvxajOa 
y.a!  ^z-ißsTSfata  ypijxOai  ■ bpü>|J.£v  -.'ip,  sri  y.a!  xb  kxxb;  xip  äxrb  yXupüy 
äxxicßäuO'^va!  x’.vs'jviixv  ;’jX(ov  ävaXap.Sit  ~aX'.v  äpa'.pS’jfakvtov  £y.£!v<>)v  xwv 
it,7f:i7rr.''iYZM't  xbv  pikv  ojv  iva  lapxa  xat  sXeßsxsiXETv  kxO'  bxe  2sT 
y.a!  y.aöaips'.v. 

Xr'Uiisv  söv  abxüv  y.a!  xr,v  y.axa  [aips?  £-;:'.ja£/.£tav  y.a!  rbx£  iva- 
xp'ßs'.v  2£i  xat  y.axaßp£/£'.v  vaat  £-'.rXaxx£>.v  *)  xa:  zbxs  2'T  xE/pi^xfla'. 
;ap|aaxx■.^  xai  sxxot'sv;  [a£xa  xä;'/  ^XEßsxxiavav  • *)  zpb  xxaor,;  xi;;  äXXr,; 
ÖEpareia?  aüxyjv,  ü>;  sTixsv,  sapaXaiaßavEiv  2ei,  kav  xi  xi;;  bvvapLEw; 
ETX'.xpOTT]  • ct  vop  isOEvi;;  e'r,,  xr;v.xa'jxa  xijv  xjj  a;p.axs; 

i;a{p£5'.v,  £!  xa!  ä/.Xu);  patvo'.xo  /ffiCti»'' . 2'jvaxbv  ^ip  äsx'.v  vTXEpjv 
EÜxaipü);  ipa;p£;v  ivappoaOE'jy;;  x^;  BwapiEux;  xa!  xsO  pLsyOrjpsj  «Xr,0;j; 
exxvxovpi3<)£vxo;  i;  iX(Y9u  2t’  kxkpadv  x'.vcöv  ®)  xa!  laaX-.jxa  2:i  x^;  x:xpä; 
xaXo'j[a£vT,;  • xb  y*?  ^appaaxjv  xxjx:  äjaa  X£  xb  ixppäxxeiv  £/£'.  xai  xb 
püivrjEtv  xi  jx:Xa''yva, ")  su  xa!  jaiXirua  ypri^optsv.  [asxi  2k  xr,v  xpijx'.v 
xtöv  kxxpaxxsiv  2'jva|a£v(j)v  xai  ivaxxEXEi;  kpYäsicOai  xsb;  xxbps’j;  xa!  EÜpsuv 
rs'.r.aat  xr,v  yXr,v  iXOk  Xiixbv  STxi  xi  xaxi  pi'.xpbv  ir/-jp:x£p5v  xaOaips'.v 
2'jvapi£va.  2eT  2k  [ar,  Sv  xsjxs  ssietv, ')  ujxe  [ak;  xaxaßXr,Or,vat  xr,v 

2'jva[a'.v  ■ xa!  y^  -*  "£p'.xx:v  kaxi  xb  xEvsvjaEvsv,  iXX’  e!;  *)  xr,v 

aOpbav  ;a£xaß5Xr,v  piä/.Xsv  ßXazx£!.  ßeXx.xv  :iv  Exxt  xaxi  ix'.xpbv  xa! 
äsxaXoi;  xEvoua;  ij  rx5u2av9vxa  xa!  OcpaßiüpiEv:'/  "’)  äpta  xi;  viiiii  jyvavi/.siv 
xa!  xbv  xaiave'zxa.  xa/,w;  jakv  slv  xaOatpxuitv  2 xs  x^;  axxaia;  y.'JÄ-b; 
paExi  xiv2!x;j  xxivipiEvsi;  xa!  Xa0'jp(2e;  xai  ij  xoO  ya/.xsj  Xet:!;,  aXX’  sb2kv 
5jxii>;  ü>;  xb  Xa|aßavsv  ")  xa!  xi;;  yapiEXaia;  ' *)  siXXiuv  xa!  yaXxoj  xa! 

')  oix  f/pfiCt  L,  M.  — ’)  öp'7i  p'ev  M.  — ’)  xEp'.xiixxEiv  M — *)  /p^aOai  L. 
— *)  Die  Hss.  lEcImlten  ovv  ein.  — *)  o*.’  ix^pov  xivöx  Die  H.ss.  selialtcn 

ovvjipivov  (in  M ävvaxai)  ein,  waa  otfenbar  als  Glosse  xu  bctraeliteu  ist.  — 
rot^aat  M.  — L schaltet  piv  ein.  — ’®)  ßovXöpevov  M.  — *i)  ).a;aßav:iv 
220<),  2201,  2202,  C,  L.  — ”)  M schaltet  ein:  poxxvi);-  v/ii  5k  o3x<o. 
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TeW  die  Wa«««r»uch(. 


und  Aiiis  (rimpinolla  Anisum  L.),  jo  1 Dniohmo,  enthält.  Man  lasse  es 
mit  Wasser  nehmen  und  gebe  .Vufangs  oiue  Drachme,  sobald  sich  die 
Kräfte  erholt  haben,  zwei  Drachmen  oder  mehr  oder  weniger  und  so 
allmälig  die  ganze  Dosis.  Kurz  man  richte  die  Grösse  der  Gabe  nach 
den  Kräften  des  Kranken  ein.  Sobald  Stuhlgang  erfolgt  ist,  verordne 
man  wiederum  Mittel,  welche  Verstopfungen  verhindeni,  und  zwar 
besonders  die  Mandel-l’astillen.  Dieselben  heben,  wie  ich  weiss,  im 
•\nfang  die  Verstopfungen  ganz  ohne  Descltwcrden  und  orweiclien  den 
Skirrhus  der  Leber,  wenn  sie  unausgesetzt  getrunken  werden.  Ihre 
Zubereitung  ist  folgende: 

Die  llcrcitiing  der  bitteren  M .audel- Past i 1 1 c n. ') 

.Vnis  (I’impinolla  .Vnisum  L.),  Eppich  (.Vpium  L.)-Samen,  bittere 
Mandeln,  Wormuth  (Artemisia  .Absinthium  L.),  Gummi,  je  4 Drachmen. 
Wasser  in  genügender  Menge.  Diese  Pastillon  verordnet  man  gegen  Ver- 
stopfungen dicker  und  zäher  Säfte,  und  wenn  keine  heftigen  Schmerzen 
in  den  Kiugewciden  vorhanden  sind.  Fühlt  der  Kranke  jedoch  irgend 
welche  Schmerzen  in  den  Gedärmen,  im  Magen  und  Unterloibe,  so  gebe 
mau  die  sogenantiten  .Vmazonen-l’illon,  welche  sohmerz-tillend  wirken 
und  die  Kraft  besitzen,  die  Verstopfungen  zu  beseitigen  uud  zu  heilen. 
Häutiger  wendet  mau  in  solchen  Fällen  den  .Absud  dos  Scsels  (Seseli  1..), 
der  Kassie,  der  Spiekanard  oder  der  Haselwurz  (.Asarum  europeum  L.J 
an,  sowie  auch  Kutaplasmen,  welche  aus  Fönnkraut-  und  Gersten- 
Mohl  und  einer  Menge  gestossonen  Wermuths  (.Artemisia  .Absinthium 
L.)  bestehen;  der  letztere  ist  nämlich  von  überaus  gros.sem  Nutzen, 
weil  er  den  Eingeweiden  Stärke  verleiht  und  ohne  Schmerzen  die 
Feuchtigkeiten  der  Tiefe  aufsaugt.  Der  Umschlag  soll  aber  ausserdem 
noch  gestossenen  Kümmel  (Cuminum  (lyminum  L.),  Anis,  Mastix- 
Harz,  Keltische  Karde  (Valeriana  coltica  L.),  Kauten  (Ruta  L.)-Samen 
uud  Honig  enthalten.  Die  Samen  lasse  man  in  Wein  kochen,  weil 
sie  dadurch  sehr  an  Güte  gewinnen.  Wenn  die  Eingeweide  fünf  bis 
sieben  Tage  hindurch  erweicht  uud  gelockert  worden  sind,  so  verordne 
man  ein  I’Uaster,  welches  in  doppelter  Hinsicht  wirkt  und  die  Ein- 
geweide sowohl  zu  kräftigen,  als  zu  erweichen  im  Stande  ist.  Solcher 


•Art  ist  folgendes,  welches 

Safran  (Crocus  sativus  L.) 10  Drachmen 

nach  anderer  .Angabe H , 

•Aloe  (.Aloe  1..) S 

Ma.stix-Harz . . . . S 

.Ammoniak-Harz  ....  . . . . S 

Hdelliura-Harz  ....  . . . S 

Storax 4 

nach  anderer  Angabe <>  , 


*1  A’gl.  Paulus  Aegiiieta  111,  4S.  VH,  12. 
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Ttisc  j ivi  spxy.  x . ')  2i?su  lüv  üSaT!  y.a-:i  |j.£v  tic  äp^'Z-  ^ ^ 

^UTa  5i  T5  xvx/.xßiiv  XT,v  3jva;j.'.v  xal  5’j:  iiioj  ipx/.  'axI  r/.eev  y.xi 
D.xTTCy  y.xzx  [X’.xpbv  y.al  3X»;v  rr,v  ?55:v.  -/.a:  x~/.ii>;  zpb;  tt,v  sOvapLiv 
ÖT:sß/.£-(üv  Ax\  TT,v  Hs'.'i  T3'j  3sT,0T([xaT5;.  xal  zä'/.'.v  (xita  ri;v 

xiOapjiv  “jpszi  ’)  ti  jxsparrs'.v  5jva|asva  xal  p.xA'.z-.x  t3v  5ta  twv 
i|ij‘;3ä/.(ov  TiS/riix-v  ’ iä*(>)  -,'ip  x/.-j-o>p  'xppärrsiv  *)  ip-/_s;/evij;  :’5a, 
:ti  zcOil;  Tuvr/w;  i'.eX'jii  jxippsj;  ij-aT:;.  r,  3k  rxiaaiia  ej:'  tsiaj-nr;  • *) 


«xrjxafa  toj  oti  T'öv  ntxowv  ajjL-jy^xXwv. 

’Av’jc'j.  züJ.'tz'i  3zipp.aTop,  äp.j''3a'/.(üv  ~'.xpiöv,  i'i'.vO'ij,  x:p.|x£ti);, 
ä'/ä  ipay.  3',  biaT:;  aliTapxS'j;.  TiiTW  pLsv  tiX  Tps/ir/.ip  X£y_pr,i5  ~pi; 
Tap  t(T)v  zayiwv  yjjxwv  xai  '{iJ-T/zuri  £;ajpap£:;  xal  £s'  lov  :ü  zpzipx 


Z'.p  zzj'tr,  Y’!v£Tai  ~£pl  z'z  i-Xa-'/vov.  £•  5e 
£vT£pa  xal  TTiV  vjcTEpa  xal  Ta  u-i/iv3p’.a 
xa/.j’j|x£vi.i  • ■')  xal  \'xp  x/wbuvi;  t£  irr:  xal 


:'.v£;  33'jvat  £t£v  Z£pl  tä 
xal  t(7)  t(öv  ’Ajaa^jvwv 
£XfpaTT£lV  £-/_£!  xal  T5 


~xzr,-'zp!Azy.  Txiiyi—spzy  31  e”l  Tt5v  tsisOtcov  xal  t<7)  7£|AaT!  y.t/pr,zz 
T^p  s£T£A£(i);  r;  Tf,;  y.xz\xz  i)  tsj  vap35<r:ay'JO;  f,  t:Ci  xzipzj  xal  y.xzx- 
rXa'jjtaTi  Tolp  E/ojs;  t's  tt,X'.v5v  ä>.£upsv  xal  xplO’.vov  xal  i'iivOlav  t:X£!ttt,v 
xrx:pi!i£-/T;v  • i-lp  -r/ra  vip  ijzr,  wieXs;  • xal  ~''xp  xz'/z'i  £-/T;fh;st  t(7i 
7Z/.xrp/'H<>  xal  xz’fpy.zu)-  \jT.zpr,px'.-ni  Ta  iv  t<7>  ßaO£t  'jvpä.  5e  xal 

xjpi.iv:v  x£X5[ji.iJi£vsv  xal  ävtsiv  xal  \j.xzziyr,'i  xal  vap3sv  K£XT’.xr,v  xal  ts 
toj  Tzrp'x'izj  TTT'ppia  xal  jj.£X'..  £v  o’v(.>  53  l'islsOw  Ta  azepp-aTa ' o3t(ü 
vap  larat  zoXXi7i  xiXX'.cv.  Tpap.aXa/0:'<Tti)v  53  twv  z-nXirp/'m'/  xal 
äpa’.MÖivT(.)v  3p'  iQiaipa;  e'  '')  y.iyjpy,zz  xal  £z:0£;aaTi  [x'.xtt,/  3/svt'. 
3'jvaiji'.v.  Pi);  xal  pwr/j£tv  xal  ;xaXäTT£!v  5jvaTf)a’.  t't  ztXx'p/-izi,  3;  wt 
3^  xal  *)  TSJT5  XapiJlavjv  jüta)  ■ 


xpixiJ *?5>Z- 

3v  äXX(i) ” ■>/" 

äXir,; . >’  t;' 

p.aar;xT,; « r,' 

ä;xjx(.)V'ax3i ” 

ßb'XXic'j “ ’i 


jTjpaxi; 


3v  iXX(i) 


')  e'  2200.  — ’)  xspf/Etv  M. 
*)  aäTT,  M.  — Tpo/taxi;)  xi'ypr,ao  M. 
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l’eber  dit*  WasB«>r»ucht. 


Wachs 93  Drachmen 

Giinsofott 16  „ 

flüssigen  Ysop  (Hyssopus  L.?)  ....  32  , 

und  Alkanna-Oel,  so  viel  als  nöthig  ist, 
entliält.  Ist  OS  Sommer  und  leidet  der  Wassersüchtige  zugleich  an  Fieber, 
.so  möge  man  Rosenöl  und  Wein  zu  der  vereinigten  Ma-sse  der  trockenen 
Substanzen  hiuzuschütten.  Wenn  nicht  blos  die  Leber,  sondern  auch 
die  Milz  und  der  Magen  angeschwollen  und  verhärtet  erscheinen,  so  darf 
man  gostrost  ein  wenig  Blut  entziehen,  zumal  wenn  in  den  Adern  ein 
schädlicher  Uebertluss  an  Blut  herrscht,  und  der  Kräftezustand  es  nicht 
verbietet,  wenn  der  Kranke  ira  (legentheil  im  kräftigen  Lebensalter  steht, 
und  die  Jahreszeit  nicht  zu  kalt  ist.  Dann  darf  man  eine  Blutentleerang 
vornehmen ; jedoch  nur  allmälig,  damit  die  von  der  Blutmenge  darnieder- 
gedrückte Natur  sich  nach  und  nach  erholen  kann.  Die  Ohnmächten 
schwächen  nämlich  nicht  blos  die  Kräfte,  sondern  erzeugen  ausserdem 
noch  eine  Erkältung  der  Eingeweide.  .Aus  dio.sem  Grunde  soll  man  viel- 
fach und  gewissenhaft  mit  sich  zu  Raiho  gehen,  bevor  man  es  wagt,  dem 
Wassersüchtigen  Blut  zu  entziehen.  Denn  ein  .Aderlass  zur  Unzeit  führt 
zwar  auch  in  anderen  Fällen  Gefahr,  bei  der  Wassersucht  aber  manch- 
mal sogar  den  Tod  herbei.  Wenn  die  Verstopfung  gehr  bedeutend,  die 
Entzündung  skirrhöser  Natur  und  der  Kräftezustand  des  Kranken  ein 
günstiger  ist,  so  möge  man  eine  Blutentziehung  vornehmen,  bevor  man 
zu  anderen  Heilmitteln  und  namentlich  zu  den  kräftigeren,  zu  denen 
auch  das  folgende  gehört,  greift. 

Ein  kräftiges  Mittel  gegen  die  Verhärtungen  der  Mil*  und 


der  Leber. 

Ammoniak-Rauch 16  Drachmen 

Bdollium-Harz 16 

Illyrischo  Iris  (Iris  tiorentina  L.?)  ....  16 

Storax 8 

Kalbsfett 12  , 

Heilwurz  (Opopanax  Chironium  Kch.)-Saft  . 8 

Pfeffer  (Piper  L.)-Körner 160  Stück 

Wachs 48  Drachmen 


von  dem  Bodensatz  dos  Irisöls,  so  viel  man  braucht,  und  Wein  in 
genügender  Monge. 

Doch  soll  man  nicht  blos  erweichende  und  zerthcilende  Medi- 
camontc,  sondern  auch  solche  Mittel  anwendon,  welche  die  Geschwulst 
zu  vertreiben  im  Stande  sind.  Hierher  gehört  folgendes  Recept; 
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y.^vwo'.v  at|JiaTS;  -ps  Y-  "avTuv  twv  x/J-m'i  ßsT,Oif;;aäT(.)V  y.a!  ptaX'.ira  Twv 
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!lpö;  xTiXTf-ti)^  xat  ijrato;  tjxXr,p{av  tayupov  sapp-axov. 
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')  Rup^TtEi  2200,  2201,  2202,  C,  M.  — *)  xposß*).£sOai  2200;  npo?- 
l.aß^aO'1)  L.  — >)  jsip/£t  haben  die  IIss.  — <)  L und  M »rhalten  xal  ein.  — 
<>)  ävTispaTTEi  2200,  2201,  2202,  C,  M.  — *')  xataßaXXciv  M.  — ojaT^XXs«  M. 
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IVbor  die  Wasborföcfat 


Waclis 195  Drachmen 

trockenes  Pech  . 196 

tÜissiger  Alaun 96 

Aloe  (Aloe  L.) ...  46  „ 

Natron 96 

Weihrauch  (Olibanum) 96  , 

Itcrtraiu  (.\nthomis  Pjrelhrum  L.?)  . . 28 

Osterluzei  ( Aristolochia  L.) 24 

Ammoniak-Harz 24 

Kardamomen  (Semen  Cardamomi)  ...  28 

Harz 24  , 

Oel 24 

und  Kssig  nach  Jledarf. 


Von  dieser  Iteschaffenheit  müssen  die  Kataplasmen  und  Umschläge  sein, 
wenn  die  Kranken  am  Anasarka  leiden,  welches  mit  Spannung  und  starker 
Verstopfung  und  Verhärtung  der  Eingeweide  verbunden  ist.  Wenn  die 
V’orstopfung  nur  mifssig  ist,  so  verordnet  man  die  .^fandel-Pastillen.  wie 
wir  genügend  auseinander  gesetzt  haben;  ist  die  Verstopfung  dagegen 
sehr  bedeutend,  so  soll  man  auch  kräftigere  Arzneien  anwenden 

Gegen  die  skirrliösen  Lcberleiden. 


Safran  (Crocus  sativus  L.) 2 Drachmen 

Spiekanard 2 , 

Kostwurz  (Costus  L.) 2 

Mastixbaum-Blütho  (l’istacia  I.entiscus  L. ?)  . 2 , 

Zimmt  (Cinnamoraum) 2 

Myrrhen-Oummi 1 Drachme 

abgeschäumtcr  attischer  Honig 25  Drachmen. 


Davon  lasse  man  eine  Drachme  mit  Honigwein  nehmen.  Das  Mittel  isi 
vortrefflich  und  reinigt  die  Eingeweide  ganz  gehörig. 

lieber  den  Ascites  und  die  Tyiiipnnitia. 

-Allo  die  erwähnten  Mittel  mit  Ausnahme  des  .Aderlasses  passen 
auch  bei  den  anderen  Arten  der  Wassersucht,  nämlich  sowohl  bei  der 
Bauch-  als  bei  der  Trommel -Wassersucht.  Denn  in  diesen  Fällen  sind 
die  Abführmittel  und  ühcrh.aupt  .Alles,  was  das  Wasser  durch  drn 
Stuhlgang  zu  entfernen  vermag,  mehr  zu  empfehlen.  Nicht  weniger 
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‘)  M Hchaltet  ein:  ßosXX{ov  . . opar/.  x5\ 
L,  C.  — M schaltet  eia:  . . opa/.  a'. 

PaiehmaDn.  Al«xand«r  von  Trallei.  II.  Bd. 


*)  ^ 2200,  2201,  2202, 
29 
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Ueb«r  dl«  WaM«rtncbt. 


geeignet  sind  Einreibungen  mit  Salzen,  unreifem  Olivenöl,  nowie  mit 
f)ik}'oniRcl\em  und  Alkanna-Oel.  Die  Einreibung  muaa  raaseroll  go- 
sohehen,  damit  nicht  durch  Gewalt  aus  der  Tiefe  eine  zweite  Krankheit»- 
Materie  hcraufgezogon,  sondern  nur  die  Stoffe,  welche  sich  auf  der 
Oberfläche  des  Körpers  befinden,  zertheilt  werden.  Ferner  soll  man  in 
diesen  Fällen  Medicamonto  verordnen,  welche  die  Geschwulst  nicht  bloa 
zu  zertheilen,  sondern  sie  auch  direct  zu  vertreiben  vermögen;  man 
nennt  dieselben  l’oteria.  Von  den  Allen  werden  viele  derartige  Arzneien 
angefiibrl,  die  man  in  den  meisten  Werken  finden  kann.  Zu  den 
vorzüglichsten  und  kräftigsten  gehört  folgendes  MedicamenI,  dessen 


Itecept  lautet:  ') 

Geröstetes  Harz 384  Drachmen 

Wachs 192  , 

trockenes  Pech 192  , 

feuchter  Alaun 96  , 

Natron 96  , 

Schwefel 96  , 

Weihrauch 96  , 

Dertrara  (Anihemis  P)-rethrum  L.?)  28  , 

Bdollium-Harz 24  , 

Animoniak-Hauch 24  , 

Kard.amoroen  (Semen  Cardamomi)  .28  , 

Harz 28 

Ool 24 

.Aloe  (Aloe  I,.) 46  , 

Osterluzei  (Arislolochia  L.)  ...  24 

sowie  Essig  nach  Bedarf. 


Ebenso  empfchlcnswcrlh  ist  auch  folgendes  Mittel,  wenn  es  gilt,  die 
Anschwellungen  zu  zertheilen  und  zu  vertreiben  ; 

Kupfervitriol 3 Unzen 

Schaum-Natron  ....  3 , 

Aloe  (Aloe  L.) 3 , 

Blei  woiss 10 

Oel 10 

und  eine  hinreichende  Quantität  recht  scharfen  Essigs. 

')  Vgl.  Oslon  XIII,  2,-,8. 
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sXsis'j  xal  tr.xuiovi'sj  /.il  xjzpi'/oj.  t»;v  51  iix~pvir/  5ei  jjisTpiav  zc.iXzOxi, 
lüCTs  JJ.T,  ')  ßia  ex  TsO  ßaOi’j;  hipxt  evtiTrä-Oa'.  üXt,v.  äXXi  jxiva; 
esircXa-iUi;  *)  ev  tÖi  KüpuT'.  Stapipr.jai  -ep’.e/cneva;.  Sei  5e  xi: 
pappuixati  e~l  toutwv  xe/pT,iOa'. , |at,  jaivsv  TOt;  SiapopeTv,  iXXi  xal 
zpiareXXe'.v  tsv  s-fxsv  Bavaiievsti.  xaXoO:'.  5e  TaCcra  Trsnip'.a.  e'pijTa;  ptev 
suv  TCi^  raXatci;  irsXXa  xai  Ist;  TaOta  eipetv  ev  <)  -aXXsT;  xsipieva. 
xaXX'.TTsv  oe  eoriv  aÜTwv  xa!  tr/vpaTaTSv  xai  tsOto,  l/e'.  51  aü*ij  r, 
ixeuaaia  sjtw 
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')  liiitt  L.  M «chaltot  ein.  — ’)  L mul  M schalten  «a'i  ein.  — 
a)  SdpaiTt  M.  — *)  sxpi  L;  T»  M.  — *)  xoruX.  2200,  2201,  2202,  L,  C.  — 

«J  L.  ^ Die  lies,  schallen  JXXo  ein.  Im  Cod.  M findet  «ich  imsserdem 

ein  ohne  Zweifel  von  einem  Ahschreiher  eingeschnhene«  Kecept  einer  Eiu- 
reibnng.  — *)  M »chaltet  ein:  oü^T-  v - 
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lieber  <!in  Wuiiiersacbt. 


T)io  trockenen  Substiinzen  worden  mit  Kssig  zusammen  verrieben,  bis  sie 
einen  honignrtigon  Tei"  bilden.  Das  Blciweiss  kocht  man  in  dem  Oel, 
bis  es  sich  verdickt  hat  und  nicht  mehr  abfiirbt.  Nun  schüttet  man  das 
Wachs  diizu  und  hisst  liierauf  vor  dem  Oehrauch  Alles  einzeln  im  Mörser 
zorweiehen.  Dieses  Mittel  hat  eine  reiche  Geschichte  hinter  sich;  es  hat 
sicli  nicht  nur  Regen  die  Wassersucht,  sondern  auch  gegen  viele  andere 
Leiden  als  brauchbar  erwiesen.  Ks  macht  nämlich  die  Milz  abschwellen, 
bringt  die. Abscesse  und  die  kleinen  Blulgeschwiiro  zum  Kitem  und  trocknet 
die  Flüssigkeit  in  den  Gelenken.  Auch  ist  es  bei  Wasserköpfen,  Brei- 
geschwülsten, beim  Skirrhus  und  bei  l'arotis-Kntzündungen  zweekmiLssig 
und  bei  noch  vielen  anderen  wichtigen  Leiden  von  staunenswerther 
Wirkung.  Man  darf  das  Medicament  nicht  wegen  der  Wohlfeilheit  seiner 
Bestandtheile  geringachten  und  bei  der  Wassersucht,  sowie  in  den  Fällen, 
wo  die  Härte  der  Fingeweido  und  der  Leber  unbedeutend  ist,  vernach- 
lässigen. Ist  eine  Verhärtung  vorhanden,  so  soll  man  ein  Kataplasma 
anwenden,  welches  die  Kingoweide  zur  F.rwoichnng  und  alle  in  der  Tiefe 
des  Netzes  und  Bauchfelles  befindlichen  Flüssigkeiten  zur  Zertheilung 
bringt.  Man  verwende  einen  Ucberschlag,  welcher  auch  noch  in  vieler 
anderer  Hinsicht  forderliidi  sein  kann,  und  nehme  dazu  folgende  Sub- 
stanzen: Wachs,  Ficlitcnharz,  bruttischos  I’eeh,  rothes  Natron,  getrock- 
nete Lorbeeren,  Kindsfett,  .Vmmoniak-Kauch,  Weihrauch -Körner,  von 
jedem  1 Pfund.  Man  lässt  die  schmelzbaren  Stoffe  zergehen,  schüttet 
die  trockenen  Substanzen  unter  die  flüssigen,  mischt  beides  durch- 
einander, zerreibt  Alles  mit  Sorgfalt  und  gebraucht  es. 

Gegen  die  Trommel  Wassersucht,  welche  mit  Skirrhus  der  Leber 
verbunden  ist,  ist  zwar  das  obengen.annto  Mittel  auch  wirksam;  jedoch 
noch  viel  mehr  muss  man  jene  Modicamento  in  .Anspruch  nehmen,  welche 
auf  bequeme  Art  die  Gase  zu  zerlheilcn  und  die  kranken,  harten  Stollen 
zu  erweichen  vermögen.  Hierher  gehört  folgendes  Kocept: 

Geröstetes  H.arz 1 Pfund 

Pech 12  Drachmen 

Wachs 12  , 

feuchter  Alaun 1 Pfund 

Schwefel 1 , 

Natron 1 , 

Weihrauch-Körner  ....  .3  ITnzen 

altes  Oel 2 , 
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>.2^(üv  ti  ^T,fx  [ast’  Xs-OJ,  £w;  [isX’.Tdjir,  yi-/r,-:a'..  ts  os 

ixeiä  TsO  eXaic'j  £'|i , *)  £h>£  cu  rjcTxOfj  *)  y.a;  at[ji;XyyTSv  •j’ivTjTa'..  t:t£ 
t:r!ß»XXe  -tov  y.T,psv  y.ai  gütiü  y.x~x  (ASp:;  iy  rr,  Outa  naXaja?  /pw.  ?rt'. 
?:i  ~iipx^  rsXX^p  Tsits  xs  fxpfj.xy.sv  ov  ftivcv  7:p5;  ÜGEp'.wvxa;,  äXXi  Äa: 
El?  o>.Xa  -xOr,  t.s'Ü.x  /py‘,7i[jidy  eixi  • x.a!  y'xp  t'sv  sz'/.f,vx  O'Ey.XYixE'.  y.ai 
izsTrfjpLaxa  £y.Tjii  ■*)  2i0iy;ya?  x£  y.ai  xä  iv  i'pOpci?  JiyF*  5r,pa!y£i  •’') 
xal  ir'psysfx/.s'.f  x£  *)  xal  otOspiipiaT'.  xal  cxippit?  y.ai  rapwxixiy  ipfj.i^v. 
xal  -pb;  ä/.Xa  ~j.t\svx  Oajjji.acxw?  a?'.a  riiE'.  ’)  pir,  cly  x^;  s/jxü.zixf 
xüv  eiBüv  xaxappovijxr;;  ei?  xby  äcxixi?v  xai  Ij’  ojy  jai;  eaxt  x::XXr, 

cx).T;pia  ~sp\  xi  cz'j.xrr/vx  xai  xb  ^-ap.  ei  le  eir;  r/.Xr,p{a,  xe/pnjxs 
xaxazXäsjAax'.  Sjya(A£y(t)  xi  s-'j.x'f/yx  O'.apopeiy  xai  (AaXaxxety  äzavxa  xi 
£y  ßaO-i  xs'j  xe  ii:i‘z/.sj  xai  -ipmvxisu  y.zifiivx  *)  xe/.py,os  oe 

abx(ü  xai  ei?  a/.Xa  zsXXi  auiAßaX).eiOai ’*)  ?jyaiAey<o.  "*)  e/ei  Se  abxjj  t; 
ffxEuacia  eÄx(i>  • xt;p:Ä,  -irAiyr,?,  xriijy;?  Hpjxxia?,  ytxpeu  epjOpij,  sapyibuv 
?i;p<iy,  oxeaxe?  xajpetey,  i;A[AOjy'.axs0  OjiA'.ajAax:?,  [Aayyr,?  Xißä'/i'j,  ä'/i 

Xixp.  a'.  xa  xTjXxa  xn^'a?  eiAraxxe  ")  xa  ^,pi  xsT?  iiyp^'y  sxäxepa 

jA;'?a?  esißaXXe  xai  xpi'ia?  eiriiAeXü?  /pöi. 

npb?  2e  x:b?  rjjAzay'.y.sb?  xai  "x’.ppübe?  v/svsxi  xb  f,~ap  x:oi£i  [A£y 
xai  xb  -ps'(e-'pxfj.\i.iiov  ßGiiOtijAa,  ssXb  5e  [AäXX;y  rxeiya  2ei  cxeyiweiy,  '*) 
cia  cjyaxai  xaXü)?  xai  -yebiAa  Sta^opeiy  y.ai  |AaXaxxetv  xa?  oxXyjpi? 

iiaOicet?.  v/u  ce  xsixsj  r,  Ypapy;  ovxw 

^puxx^? Xixp.  X 

v.szT,f  '») Spay,.  X)  tß' 

■>--r,psv » ")  iß' 

orjrmjpia?  uYpi? Xtxp.  a' 

OitSJ  ‘^) » OL 

VtTpC'J » OL 

CÜY7-  T' 

t/aizj  TraXatCJ » ß'.  *®) 

*)  pL£i’  ist  nach  dem  latein.  Text  crp^üu/.t  worden.  — *)  hiff^'rx^  M. 

— *)  ayatpa^^  M.  — *)  «notsT  L.  — ^rjp»{vEi  fehlt  in  den  griech.  Us.s.  und 

ist  nach  dem  latcin.  Text  (desiccat)  ergänzt  worden.  — ®)  Die  llss.  haben  81. 

— ^ nout  fehlt  in  den  H.«.  — *')  repie/tijiEvx  L,  M.  — ^yjApoXcffOai  2201, 

2202.  — *®)  ojva|j.eva  M.  — **)  Die  gricch  Hs«,  haben  »war  ?jxT;Xa9a£,  aber 
das  superspcrge  des  latcin.  Textes  entspricht  besser  dem  — **)  o:;oj5i^iiv 

M,  — M schaltet  — '*}  ®’^TY*  — *^)  schaltet  ijrjpoj  ein,  — 

M schaltet  ein:  o;o;j;  ?ö  «pxouv. 
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Ueb«r  die  Waeaereticht. 


Diese  Substanzen  werden  in  Kssig  zorriobon,  bis  sie  einen  zähen  Teig 
bilden.  Dann  lasse  raun  das  Schmelzbare  zergehen,  rühre  Alles  etwas  im 
Mörser  um,  streue  den  Weihrauch  darauf  und  zerreibe  das  Ganze  vor 
dem  Gebrauch  recht  tüchtig.  So  viel  sei  über  die  Arzneimittel  und  die 
sonstige  Uohandlung  gesagt. 

Ueber  die  Diüt. 

Nun  wollen  wir  uns  über  die  Diät  ausspreohen,  welche  den  ersten 
und  wiclitigsten  Theil  der  llchandlung  bei  den  allermeisten  Krankheiten 
ausmacht;  ganz  besonders  ist  dies  der  Fall  bei  den  gefährlichsten,  zu 
denen  auch  dit  Wassersucht  gehört.  Denn  mag  die  Wassersucht  als 
primäres  oder  socundäros  Leiden  entstanden  sein,  so  kann  sio  doch 
niemals  ohne  eine  Erkrankung  der  Leber  auftreleu.  ')  Da  nun  die 
Leber  die  Nahrung  in  Blut  verwandelt  und  den  ganzen  Körper  damit 
versorgt,  so  muss  man  Iiauptsächlich  Sorge  tragen,  d;i.ss  die  zur  Leber 
kommende  Nahrung  leicht  verdaulich  sei  und  in  keiner  Weise  die  Ver- 
theiluug  hindere.  Die  beste  Kost  in  diesen  Fällen  ist  das  in  der  Klibauos- 
form  gebackene  Brot,  wenn  cs  Körner  enthält,  die  keine  Blähungen 
machen,  wie  z.  B.  Anis  (l’impiuolla  Anisura  L.),  Kümmel  (Cuminum 
Cyminura  L.),  Fenchel  (Foeniculum  ofticinale  All.)  oder  auch  Sison 
(Sisüu  Amomuin  L.?).  Doch  muss  mau  die  Kranken  abhalteu,  zu  vieles 
Brot  zu  essen,  weil  es,  sobald  es  stark  gesäuert  ist,  nothwendiger  Weise 
dicke  und  verstopfende  Bcstaudtheilo  besitzen  wird.  Von  den  Gemüsen 
darf  der  Kranke,  wenn  er  fieberfrei  ist,  diejenigen  zu  sich  nehmen, 
welche  erwärmend  uud  verdünnend  wirken,  wie  z.  B.  den  Sellerie 
(Apium  L.),  die  Petersilie  (.\pium  Petroselinum  L.),  die  Augenwurz 
(.\thamanta  L.),  liou  Baukekoiil  (Kruca  sativa  Lam.),  den  Polei  (Meulba 
Pulegium  L.),  die  Rübe  und  die  Caucalis  (Orlaya  maritima  Koch.:), 
überhaupt  alle  diejenigen  Kräuter,  welche  zart  und  warm  sind  und  mehr 
oder  weniger  die  nämliche  Wirkung  besitzen.  Unter  den  Vögeln  muss 
man  den  zahmen  die  wilden  vorzioheu,  wie  z.  B.  die  Ringeltauben. 
(Columba  palumbus  L.),  Turteltauben  (Columba  turtur  L.),  Krammets- 
vögel  (Turdus  pilaris  L.  ?),  und  von  den  kleinen  Vögeln  diejenigen, 
welche  nicht  fett  sind.  Von  den  Fischen  mag  man  die  F’elsfischc 
erlauben;  doch  muss  die  Brühe  derselben  ohne  übertlüssige  Zulhat 
bereitet  werden.  Es  soll  beim  Kochen  nur  .Vnis  (Pimpiuella  .Vnisum  L.) 
oder  ein  wenig  Pfeffer  (Piper  L.)  hinzugosetzt  werden.  Fleisch  dürfen 
die  Kranken  nur  mit  Mass  geniessen  und  zwar  vorzugsweise  solches, 
welches  nicht  fett  ist,  besonders  Wildpret,  z.  B.  Hirsch-,  Wildschwein-, 
Ziegen-  oder  Rchtlcisch.  Hasentleisch  ist  ihnen  dagegen  verboten.  Die 
Brühe  muss  mit  verdünnenden  Speisen  angerichtcl  werden.  Braten 
dürfen  die  Kranken,  besonders  wenn  sio  ihn  gern  essen,  unbedenklich 

’)  Diese  Theorie  hat  Ernsistrntus  aufgcstellt,  wie  G.aleu  (II,  109)  uud 
Cuelius  Aureli.auus  (de  chroii.  111,  8)  berichten.  Vgl.  ausserdem  Galeu  IX,  415. 
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[AST’')  Xsioj,  £(i)?  f'/'^!iü5iri ■•*)  Tioraciv  s/jj,*)  y.ai  ojtü>  Tii^a;  xi 

Tr,x.-ci  X«;  ixirepa  ev  t»)  O-jia  *)  {rraxiv^ia;  iXi-fSv  £-{xaTri  Tir,v  ixävvr,v 
XX!  ex>^£ih>;o^  ext  xsXü  yj3<i.  xocaXta  xspt*)  5ap(xixo)v  xa:  -rij;  äXvXr,; 
cip^rfNi)  depaxsia;.  ’) 

ntpi  oia(T7)4.  •) 

Aoi-sv  3'  xa't  xepl  Biat’-n;;  jxsYpä’-J'uip.Ev,  jjxtc  xa;  xptüTT;v  xat 
x'jp;ti>TiTr,v  ly-s  Tr,v  OspoXitav  sxi  xavTwv  (iaX'.UTa  tüv  xaOtiv,  :>/ 
^x’.jra  3e  xai  «xl  7ö>v  x'.vSAVcüSsjiaTüjv,  wv  eie;  xa:  o;  Siep:;  ■ eus  fip 
xxxa  xpuTsxaÖEiav  e;t£  xaxa  5-jp.xa0£:av  eü;  ''V'ovi); '•>)  33£po;,  s3x  ävEj 
TsO  x£X5v^£va:  T9  ^xap  sivara;  rjr:f,va;  x:tE.  £X£:3t,  :5v  ts  -^xip  ett; 
TS  £;a:p.aTSjv  tijv  TpssT,v  xat  cXw  vo  owiAax;  xspixcv,  S'.ä  xsOxs  äp,a  3e; 
xp9v5Etc6ai  xa'/xo'ü);,  tisxE  xa:  xr,v  Eti;  xüxb  [XEXXsJSav  Ep/saOa:  xpssr,v 
E'VaviEsxov  Etva:  xa't  p.r,5a;AW^  EjjtxsstijEiOat  ~piq  xr,v  a/a3:a:v.  äptcxTj 
S9V  tjxsT;  Esxat  xpssr,  äpxs^  s xXißxvtXY;;  xüv  isiioiv  sxi'p|xaxa,  •'’) 

otsv  ävtssu  xspttvoj  i)  ixapaOpCJ  stitovs;  iiA5;'(i);.  xxpatxr,XES?  ' ')  31 

aüxst;  xa:  5 xsXb;  äpxs;  ‘ 3xü>;  vip  3v  Etr,  £;Js|A(o;a£v:; xaXw;,  ob 
S'jvaxat  x's  xa/'j  xa't  Ejjiipixxsv  ;atj  e/e:v.  Xa/ivü)v  3e  Se;  Xap.ßivE:v, 
Et  piEv  äxvpExsi;  Etr;,  xä  OEpptatvEtv  xa:  XsxTjvEtv  3jvi|A£va,  ctiv  eox: 
ceXivsv,  IS)  xExpssEXtvsv,  3a0x:^,  ss^tonsv,  >^ajxaXt;  xat 

ssa  xs'jxuv  X£XXC[Aspi;  xa't  OEppia  XEXijyijxEv  n)  svxa,  xä  piEv  [jtiXXsv,  xä 
5e  ^txsv  xojts  xstEtv  3jva[AEva.  xüv  3e  cpvEwv  •■'’)  xpsxt;xäv  3eT  xä  ä'/pta 
xüv  f,iAspi>)v,  otsv  ^äcsav,  xp-j^svi,  xt/Aav,  •*)  xa't  xüv  jxtxpüv  ”)  oxpsjOtwv 
coa  jjtr,  Xtxapä,  tyOütov  3e  xsl»;  XEXpatsj;  • ejxu»  3e  xa't  xsjxiov  s I^ujas; 
äxEptxxc;  ävtjsv  ev  rfi  E'^sst  ij  xEXEpEO);  sXivsv  xpsoXa|xßav(.)v.  xüv  Ss 
xpEüv  EsO:sxi.)iav  i‘‘)  ssp-iAEXsto;  xa't  xsvxuv  '“)  [AäXXcv  ssa  p.r]  Xtxapä  xa't 
(xaXtsxa  xä  ä-'pta,  stsv  sXassta,  s«)  ojä-'pta,  atveta,  3spxi3ita.  xä  3e  /.xfMX 
xapatxEtc(ki>jav  • vtvEoOo»  3e  avxüv  ö ijcdpts;  [AExä  xtvs;  xüv  Xexxjvsvxwv 
e3EO[Aäx<i)v.  xa't  sxxüv  51,  jAaXtsxa  st  i^3Etij;  systsv,  süssv  Esxtv  äxsxov 

')  L schaltet  xoä  ein.  — ’)  yXoiüSojj  L.  — ’)  Die  Hss.  haben  f/£t.  — 
*)  xa6apx;  M.  — ‘)  U und  M schalten  xa't  ein.  — •)  Ext  'J200-,  L sclialtet 
nachher  xc  ein.  — 1)  OEtupfx;  2202.  — *■)  Die  Ucberschrift  XEp't  5taixr,{  tiiidct 
sich  nur  im  Cod.  M und  im  latein.  Text.  — *)  Y^yovjv  M.  — axEpjiiTrav  M ; 
ax/ppaxo;  L.  — '■)  xopaixEcrtat  M.  — ”)  EiJvpwpEvet  M.  — '*)  Im  Cod.  L 
sind  die  einzelnen  Substanzen  durch  xat  verbunden.  — '*)  x/?jxev  M.  — '*)  öpvi- 
6iov  M.  — ■•)  Die  Hss.  2200,  2202,  L,  M,  C haben  den  Plural.  — *i)  äXXcey 
M.  — '•)  ialiiEtv  avTovi  M.  L und  M schalten  nachher  Se?  ein.  — '*)  aöxou; 
L,  M.  — »«)  EXäpov  L. 
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U«b«r  die  WaMereocht. 


zu  sich  nehmen.  Aber  Schullhierc,  wie  z.  Ih  Hummer  (Astacu-s  marimus 
L.?),  Herohlschncckon  oder  Kummmuscheln  (I’eclen  .lacobaeu.s),  sollen 
sie  nur  selten  und  recht  wenig,  blos  als  Deliontesse,  gouie.ssen.  Denn  bei 
diesem  Leiden  und  namentlich,  wenn  keine  heisse  Dyskrasie  oder  Fieber 
vorhanden  ist,  muss  man  den  häufigen  Genuss  derselben  untersagen. 
Der  Hülsenfrüchte  müssen  sich  namentlich  Diejenigen,  welche  an  der 
Trommelwa.ssersucht  leiden,  enthalten,  desgleichen  aller  Kuchen,  welche 
aus  Milch  und  feinem  Weizenmehl  bereitet  werden.  Zum  Dessert  dürfen 
sie  ohne  Furcht  Mandeln  oder  l’istncien  (Pistacia  vora  L.)  geniessen, 
Itosinen  und  Datteln  dagegen  nur  selten,  Kastanien  (Castanea  vesca 
Gärtn.)  oder  Nüsse  überhaupt  gar  nicht  zu  sich  nehmen.  Als  Wein  ist 
den  Kranken  derjenige  von  Tyrus  oder  Askalon,  besonders  wenn  er  alt 
und  abgelagert  ist,  zu  empfehlen,  weil  er  dann  zugleich  l’rin  treibend 
wirkt.  Was  könnte  man  wohl  für  ein  angenehmeres  Mittel  gegen  die 
Wassersucht  finden,  als  den  Wein?  — Von  den  Frühstücks -Weinen 
dürfen  die  Kranken  den  W'ermuthwein,  namentlich  denjenigen,  welohcr 
mit  mehr  Spiekannrd  versetzt  ist,  oder  den  Eppich  wein  trinken;  die 
anderen  Sorten  müssen  sic  meiden.  Wenn  irgend  etwas,  so  sind  Be- 
wegungen bei  der  Wa.ssersucht  zuträglich,  besonders  Itcisen  zu  Schilfe, 
zu  Pferde  und  in  der  Sänfte;  auch  Fusstouren  sind,  wenn  cs  die  Kräfte 
erlauben,  sehr  nützlich.  Ferner  sind  bei  der  Wassersucht  namentlich 
Frottirungen  anzurathen,  damit  die  Poren  gelockert  und  die  Flüssigkeiten 
verdünnt  und  zur  Zertheilung  gebracht  werden.  Nichts  schadet  bei  der 
Wassersucht  so  sehr,  als  die  Verengerung  der  Poreu,  weil  dadurch  die 
Vertheiluug  der  sich  ansammelnden  Oase  und  Flüssigkeiten  verhindert 
und  dieselben  wieder  in  den  Leib  und  das  Bauchfell  zurückgetrieben 
worden.  Die  Abreibungen  müssen  bald  mit  trockenen  Händen,  bald  mit 
Salz  und  Oel,  manchmal  auch  mit  sikyouischem  oder  Alkanua  - Oel 
vorgenommen  werden.  Der  Gebrauch  der  Bäder  ist  bei  der  Wassersucht 
bekanntlich  schädlich,  namentlich  wenn  die  Dyskrasie  einen  kalten 
Charakter  hat,  weil  sie,  wie  wir  gelernt  haben,  mehr  kühlend  als  er- 
wärmend wirken.  Wenn  man  aber  die  Kranken  baden  lässt,  so  ist  es 
vortheilhaft,  auf  den  Unterleib  zerthcilende  und  verdünnende  Mittel, 
z.  B.  Kichererbseu-Mehl,  Salze,  Natron  oder  sonst  etwas,  was  zertheilend 
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jÜTiv;  Xa[ißiv£iv.  twv  ?£  diTpaxoispiAUv  ovsv  ijTJxil»;  f(  y.r;p>/.ta  ■») 
y.Ti'v'.a  STrav-u;  -i  y.i;  i;  sXivsj  Bit  -pijjs'pitv  £vsy.a  tiivr,;  • 

:j3v  -fif  T.pb;  tTiV  SiiOiiiv  y.a:  ni/.'.rra,  ep’  wv  eV/.  laT*.  0-p(Ar,  Bjjxpxj'a 

ij  TnipiT;;.  zypi'.TöTiOai  Itl  sBtwv  rijv  /pf,3'.v.  twv  Se  izzpiw'i 

i-£/£:Öy.  BsT  xj~.s'^  Ir,  jjii/.’iTx  Tslt;  rjiJLzav.xeu;,  Bpiiio);  ss  xii 
r:/.2x;jvTti)v  xr.xniot,  iix  S'.i  •{i'/.xr.'izz  lyv.  tt,v  ly.Eja-iav  xxl  äzi 
iE;j.ioi>.s(i);.  twv  Es  siiSäv  iTSxsv  /aixßive’.v  ')  injYoi'/.wv  ij 

■::'.5Txy.iu)v,  rryfiEcov^)  Es  y.yt  95tv;xu)y  rr7vi(i)<;,  y.aasavo)-/  Es  ■?,  y.xpu<i)v 
si?  'b  -r/Ts'/.Ec.  t'vjv  Es  "p5"}sps'30ii>iav  ibv  Tjpwv  ij  ’AixaXojva  y.a: 
[xiX'.jTa  T5V  “aXa’.bv  y.a;  tspu/.i^ivra  • ojto;^)  Es  y.a!  t*  olpa  ~pzrpii:v.. 
V.  Es  äv  Ti;  sEpS!  ■'>)  Tiitsu  TSt;  jEsp'.wJ!  y.a/.X'.sv  ßiY-0T,[aa ; twv  Es 
rp:-:iAaT«i)v  XapißavsTiijia'/  ä'};vOaTSJ  *)  xa:  [aa/.’.jTa  Tjj  s/s-ns;  xa! 
vapEsnay-js;  zXsi’svi;  ij  tsj  äziaTj'j,")  twv  E’  ä/.Xuv  izsysiOtocav. 
xi'/r,3;;  E^  £;"£p  t'.  ä/,Xo  'si?  üEsptoii!  cjpißaXXsTa'.  xal  [/.aXirra  r,  E'.i 
OaXacjT,;  xal  sthscu  xal  XsxTatsu,  ■sii?  Es  Suvapir/oi?  xal  r,  Sia  "riöv 
zsEwv  £5Tt  /_pr, iipKiiTaTT,.  Tr;v  Es  ävaTp'.iiiv  zapaXaiaßävstv  ’’)  Esi  laaX’j-ra 
£”l  Toiv  GEspuövctüv  (i>;  ‘■')  Tsl»;  zipsu;  äpaicjiav  xal  ir:Xs~rjvs’j;av  Ta 
üfpa  xal  E'.apjpsisav  • oEEsv  ^ap  cEtu  ßXa-TSi  xsb;  üEspuTma;  w;  r, 
Tiiy  ~:pu)v  Trixvci);'-  :ü  suv/upsiia  E'.apspsliOai  Ta  w/avEiJisva  -vs-jpiaTa 
xal  ’x'p'x,  äXXa'“)  zaXtvEpopis’v  (-s'.sjja)  ")  su;  tt,v  yxzUpx  xal  t; 
T:£p;T:va'.s/.  ävaTpißs'.v  sEv  tsEtsu;  Esi  T.zzi  jasv  5i»;pai^  Tai;  -/ipz'.i,  xhXiZi 
Es  pisO’  äXojv  xal  sXaisy,  1*0’  Sts  Es  xal  |xsTa  stxuuvisj  ij  xyspivi-j.  Esi 
Es  Ta;  Tüv  XsvTpwv  slEsvai  /^priast;  ßXaßspä;  Tii;  OEsp'.wsi  xal  jaiX'-oTa 
Tci;  'yj/pav  '•I)  iyyjv.  S^JxpaTiav,  s-siEf,  xal  auTa:,  ü;  ias;aa6r;yj[pisv,  tüv 
’Vx/y.i  (aäXXiv  tj '^)  Ospp.aivs'.v  E'jvapisvuv  sljiv.  i;v{xa  sEv'*)  XoijvTa’., 
ivptpspst  -/.x-.'x  xüt'i  3i:>.ä-j7_vü)v  sz’.ßäXXs'.v  Esa  E'.apipsiv  EEvavTa;  xal 
XstttEvs'.v,  sliv  STTi  TS  '*•)  spiß'.vev  i/.svpov  xal  st  äXs;  f,  '*)  vtTpsv  f, 
i>J,s  Tt  TÜV  E'.apspstv  Euvapisvü)-/,  TtsXXa  Es  stst  xal  ä)vXa  tsT;  -aXatsi;  •') 

')  L und  M scbaltcii  oTov  ein.  — *)  atapvX^;  M.  — •)  Dieses  Wort 
kommt  nur  bei  unserm  Autor  vor.  Der  Uteiu.  Text  bautet  gelolisiuu.  Goui'vl 
eonjicirtc  ftpovTriovT».  — *)  ovtojs  L.  • — *)  tvpr;  2200,  2202,  C.  — ‘)  ä’}iv0iaTOV 
2200,  2201,  2-202.  — ^ änr.'ov  2201;  ä::rtiSo{  2200,  2202,  C,  L.  Der  latein.  Text 
bat  apiatum.  — Xapßavee;  2200.  — ^ xx'i  M.  — '®)  äXX’  ü;  L.  — *')  naXtv- 
äpouova-.v  2200,  2201,  2202,  C;  rotoDsa  feblt  in  allen  Hss.  — '*)  'l'j/poT/pjv  M. 
— Die  grieeb.  llss.  haben  zwar  xal,  aber  das  magis  quam  des  latein.  Textes 
und  der  Sinn  fordern  T,.  — '*)  5':  L,  M.  - '»)  tntßaXs-v  2200,  2201,  2202, 
C,  L.  — '*)  xx'i  2202.  — xoXXofi  M. 
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wirkt,  zu  bringen.  Boi  den  Alton  sind  noch  viele  andere  zortheilcndc 
Modicumcnte  angegeben,  welche  man  prüfen  und  aus  denen  man  sich 
die  brauchbarsten  horaussuchen  mag.  Eine  derartige  Lebensweise  soll  bei 
der  Wassersucht,  wenn  sio  ohne  Fieber  verläuft,  vorgeschriebon  werden. 

Wenn  die  Wassersüchtigen  am  Fieber  leiden,  so  darf  man  durchaus 
keine  erwärmenden  Mittel  anwenden,  weder  auf  den  Unterleib,  noch  in 
Speisen,  Getränken,  Arzneien  oder  Purgantion.  Es  genügt  vielmehr,  wenn 
man  von  Gemüsen  die  Endivien  (Cichorium  Endivia  L.?)  und  den  Salat 
goniessen  lässt;  darunter  darf  man  Caucalis  (ürlaya  maritima  Koch?), 
Uüben  und  besonders  Cichorien  (Cichorium  L.)  oder  Sellerie  (Apium  L.)- 
Köpfo  mischen.  Auch  gekochten  Lauch  (Allium  Porrum  L.)  und  Sumpf- 
spargel soll  man  den  Kranken  häufig  reichen.  Don  fortwährenden 
Gebrauch  der  Arzneien,  namentlich  wenn  dieselben  ziemlich  trocken 
und  scharf  sind,  muss  man  verbieten  und  ebenso  auch  vor  den  gar  zu 
hitzigen  .Vbführraitteln  warnen.  Denn  diesen  Kranken  kann  keines  der 
Mittel,  welche  sehr  erhitzen,  Nutzen  bringen,  weil  sie  den  Durst  steigern, 
das  Fieber  onlttaramen,  die  Ursache  der  Entzündung  noch  mehr  anfachen 
und  das  Leiden  vorgrössem,  so  dass  die  von  acuten  Krankheiten  hor- 
rührendo  Wassersucht  sich  vou  der  Entzündung,  welche  beständig  mit 
jenen  verbunden  ist,  nicht  frei  machen  kann.  ')  Nichts  zeigt  nämlich 
soviel  Beständigkeit  als  das  Fieber.  Es  ist  merkwürdig,  dass  seine  Gluth 
nicht  durch  die  sich  bildende  Wassersucht  gelöscht  wird,  und  dass  das 
Fieber  das  Wasser  nicht  in  Dampf  auflöst.  Die  Kranken  werden  von 
Wasser  und  Feuer  zugleich  bedrängt,  so  dass  die  Behandlung  nach  jeder 
Kichtung  schwierig  ist,  ob  man  nun  erwärmend  oder  kühlend  wirken 
will.  Die  kühlenden  Mittel  worden  nothwendiger  Weise  die  Wassersucht, 
die  erwärmenden  das  Fieber  vorgrössem.  Besser  ist  es,  in  solchen  Fullen 
eine  gemischte  Behandlung  einzuschlagen  und  das  grössere  Uebel  soviel 
als  möglich  zu  bokäm[ifen.  Wo  das  Fieber  mächtiger  sein  sollte,  dort 
muss  man  mehr  kühlende  Mittel  gebrauchen  und  darf  sich  nicht  scheuen, 
dieselben  zu  verordnen ; denn  wie  soll  denn  das  Fieber  beseitigt  werden, 
wenn  nicht  durch  Modicamente  von  der  entgegengesetzten  Wirkung? 
Aber  auch  die  Wassersucht  kann  nicht  geheilt  werden,  bevor  sich  nicht 
die  abnorme  Hitze  gelegt  hat,  weil  die  letztere  bei  längerer  Dauer 
ebenfalls  die  Wassersucht  erzeugt.  Jede  kranke  Säftomischung  — mag 
sie  nun  einen  warmen  oder  einen  kalten  Charakter  haben,  — schwächt, 
wenn  sic  längere  Zeit  dauert  und  einseitig  verwiegt,  die  Kräfte  und  die 
Ernährung.  Wenn  sich  demnach  die  zu  verdauenden  Speisen  nicht  mehr 
in  Blut  umzuwandcln  vermögen,  so  werden  sio  mit  Nothwendigkoit  in 

')  Vgl.  Hippokrates  II,  130. 
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xetiieva  äiajopiTv  ojvai/.eva.  x.at  oii  smvoeTv  TO'.ajT*  y.ai  *ÜT(j)v 
iva/.iviiOai  Ta  -/pr;ctn(ÖTaTa.  oütw  [aIv  sii  Tsl>;  äv5J  :ijp£TÖ)v  üsspiiivTac 
ai::u5a^eiv  Sia'.TäTÖai. 

Ei  2e  >tai  ^pertoysiv  oi  e/ovTsi;  tsv  üSepcv,  sii  sei  zävj  lot? 
Oipfiaivouct  xe/pi;5fla!  cute  ex:  tüv  ’)  sBifftixTwv 

fj  xspiaTiüv  ij  3vt'.25T(i)v  ^ xaöapTTjptwv,  äXX'  äpxet  twv  |j.sv  Xa/avwv 
.Xaiißävetv  ts  T£  ’vwßsv  xa't  ts  Tp(I);;|J.5v  ■»)  xauxaXiSa  rj  ftY'fisn  [AtYV’j|a£vr,v '^) 
T5ÜT51?  xal  x'.yiiptov  2=  naXtTra  t)  toiv  leXivtov  Ta;  xsipaXa;  *).  StSsu  ?» 
aX:s!;  xal  xpaitov  axs^ecOevro)-/  xoXXaxt;  xal  tüv  eXsiwv  iaxapa-ftov.  <) 
ci>TO)  2$  xal  t(Dv  ä'/Ti2:T(i)v  ^cjfstv  2ii  tt,v  cuvs/f,  XpijTtv  xal  piaXiara 
Tü>y  ^psTepwv  xal  2piiauTepa>v  xal  xaOapTTjpiuv  sixoiio;  Ta  xavj  Ospii-ä 
xapa'.T'toOai  ■ läslv  yxp  5)  twv  xavu  0ipp.a'.vi'/TO>v  aiiTsli;  (ipiXiiv  2'jvaTa’.  * 
niv  T£  fjip  oi’^x'i  aÜTÜv  exiTcivo'jji  Ta  TsiaüTa  xal  xbv  zupeTSv  i;axTOjjt 
xai  Ta  pXiYiJiaivovTa  tüv  akudv  *)  iti  [iä/>Xov  sxxaio'jot  xal  jxaj^ouc!  Ta 
xaxa,  (öcTE ’)  st  äxs  tüv  sS«uv  vsTTjjxaTwv  übips:  sü  2'jvavTai  [xl)  Ta; 
p/.ivjxjvä;  r/ctv  xapaixivs isa;  aursi;  • o!»2sv  ';xp oXtu;  äotaXitxrov  w; 
s xjpiTs;.  xal  fJaupLaiTsv,  sti  s!)2e  2 üssps;  aürst;  6 TixTsptevs;  äxcißsv/gst 
aÜTÜv  TT,v  O'pixaiiav  siisl  i xypsTS;  spaTtAt^it  xavTa  tsv  &2äp:v,  äXX’  vxs 
Ti  ü2aTS;  ä[xa  xal  xup's;  syviysvTat,  üsrs  xavTa/sOiv  äxopsv  vivisOai 
Tr,v  0-paxitav,  £'t£  Oippiaivitv  itTi  '}jxitv  fioüXsiVTS  Tt  • äva-cxT,  -'dp  isri  Ta 
'{>jy_ovTa  xavTii);  ixivetvitv  tsv  ibipsv,  Ta  Oip;xatvsvTa  xaXtv  tsv  xvpiTsv. 
^iXTtcv  s'jv  ixt  Tüiv  TstssTtov  '•*)  ixtxTTjV  xctitsOat  Tr,v  (Jipaxätav  xal  xps; 
TS  xaTiXitvsv  ptäXXsv  ivtsrasOat  w;  olsv  Ti.  xai  sxoj  vi  s^ospsTipst 
satvstvTS  sl  TTjpiTsl,  Tr,vtxaOTa  2ii  xiypijsOat  TOt;  'IXiys'JSt  piäXXsv  xai 
[XT,  psßiisOat  Ta  'yjysvTa  tsts  2tssvat  • xii;  -;ap  äv  xaucaiTS  "’)  o xjpiTs;, 
£t  ;xT,  ixs  Twv  ivavTUdv;  äXX’  sbsi  ")  s xsips;  äv  xaiisatTS '^)  xsts,  si 
pir,  xaiiaatTS  xptjTOv  f,  xapa  pusiv  Ospixast«  • xal  7.psvi;5usa 

2’jvaTai  TixTitv  v2ip5v  • xäsa  •^kp  itxi  Oipjxv;  s'jsxpajta  stTi  'l^'x/pi 
ypsvt^sjsa  xal  ixtxpaTS'jja  xaTaßaXXii '^)  Ti;v  s jvajxtv  xal  tt;v  Tps;r,v. '*) 
rii-(T/.r,  TStvuv  avTöiv  ixr,xiTt  [xiTaßaXXsvxwv  st;  atptaTo'jsr;  tt,v  ävastSEjxivr,v 

■)  axX»Y/v(iiv  ?,  tStOjxalt'ov  M.  — 2)  (iiYvxjxivou;  M.  — Der  latein. 
Text  hat  rudiccs.  — *)  iXiioanip jy^wv  L.  — *)  M »cimitet  ein:  Iotiv  o.  — 
•)  arXa-j'/v'ov  M.  — •)  tlre  M.  L imd  M svlialtcu  nachher  y»?  ein.  — *“)  L und 
M schalten  äv  ein.  — •)  L und  M .schalten  Tf,v  ein.  — '•>)  In  den  lUs.  steht 
xxiar,Txi.  — >•)  oute  Sl  L,  M.  — ”)  xxüaetxi  M.  — •>)  xatapXiittti  M.  — ’t)  Der 
lateiu.  Text  lautet:  distemperantiu  . . si  diuturna  fiicrit  et  uhtiniierit,  dejieitur 
virtus  et  dejeeta  virtuto  cibus  nun  digeritur  nee  mutatur  in  sauguineni. 
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eine  dunslartigo,  wässerige  und  schädliche  Masse  übergehen.  Dass  die 
Wassersucht  auch  durch  Schmelzung  fester  Thoile  entstehen  kann,  hat 
schon  der  grosso  Galen  ')  bestätigt.  Wir  sehen  aber,  dass  der  Grund  der 
Erweichung  eher  in  der  Hitze,  als  in  der  Kälte  zu  suchen  ist.  Deshalb 
muss  man  sowohl  den  ganzen  früheren,  als  den  gegenwärtigen  Zustand 
in  das.Vugo  fas.sen  und  die  vorhandene  Dyskrasie  diagnostisch  feststellen, 
bevor  man  sich  an  die  Behandlung  wagen  darf.  Doch  keineswegs  soll 
man  der  allgemein  verbreiteten  Meinung  huldigen,  dass  man  bei  der 
Wassersucht  in  jeder  Art  erwärmend  wirken  müsse;  denn  dies  ist  nicht  ■ 
richtig.  Ich  habe  gesehen,  dass  viele  Kranke  auch  durch  kühlende 
Mittel  bisweilen  Erleichterung  erhielten ; und  es  ist  auch  natürlich,  dass 
dies  Vorkommen  kann.  Denn  wenn  die  Organe  die  abnorme  Hitze 
verlieren  und  zu  einer  gesunden  Saftemischung  zurückkehren,  so  wird 
auch  die  Leber  wieder  gesundes  Blut  erzeugen,  weil  sie  von  keiner  Seile 
daran  gehindert  wird.  Man  muss,  wie  gesagt,  sich  immer  bemühen,  das 
Wesen  der  Krankheit  zu  ergründen,  um  die  Entstehuugsursache  der 
Wassersucht  genau  festzustellen.  Die  sogenannte  Hippokratische  Heil- 
methode besteht  darin,  dass  jede  Krankheit  ihr  Heilmittel  stets  in  ihrem 
Gegensatz  findet.  Wenn  man  die  jeder  Form  der  Wassersucht  ent- 
sprechende und  angemessene  Diät  vorgeschriebeu  hat,  dann  gehe  man 
zu  den  Abführmitteln  über,  jedoch  nicht  plötzlich,  sondern  allmälig, 
wie  wir  bereits  gesagt  haben.  Diejenigen  Arten  der  Wassersucht,  welche 
auf  einer  kalten  Dyskrasio  beruhen,  behandelt  mau  mit  erwärmenden 
Mitteln.  Doch  darf  man  keineswegs  sofort  Speisen,  welche  zu  sehr 
nustrocknen,  oder  allzu  scharfe  Modicamente  verordnen,  sondern  man 
muss  allmälig  Vorgehen,  und  zuerst  mit  milderen  Mitteln  beginnen  und 
erst  später  zu  den  kräftigeren  übergehen,  welche  mehr  erwärmend  und 
verdünnend  wirken.  Denn  durch  die  plötzliche  Anwendung  stark 
erhitzender  Mittel  wird  eher  der  ganze  Körper  zum  Zerschmelzen  ge- 
bracht, als  dass  die  überflüssige  Feuchtigkeit  entleert  wird.  Ebenso  möge 
man  auch,  wenn  kühlende  Mittel  nothwendig  sind,  sie  nach  und  nach 
der  Natur  beibringen  und  daun  zu  den  stärker  kühlenden  übergehen. 
Auf  diese  Weise  wird  der  Kranke  im  Stande  sein,  auch  die  stärker 
kühlenden  .\rzneien  zu  ertragen.  Ist  die  nothwondige  Reinigung  erfolgt, 
so  möge  man  dem  Kranken  Bäder  und  mässige  Bewegung  anrathen. 
Bei  schleimiger  und  zu  kalter  Constitution  ist  cs  vortheilhafter,  Mineral- 
bäder zu  verordnen;  hat  der  Kranke  dagegen  eine  zarte,  trockene 
Constitution  und  leidet  er  am  Fieber,  so  sind  ihm  süsses  Trinkwa.«ser, 
Salbungen,  Luftveränderung  und  allerlei  Vergnügungen  zu  empfehlen. 
Denn  nur,  wenn  die  Kranken  eine  zweckmässige  Lebensweise  führen, 
kann  cs  möglich  werden,  dass  sie  ihre  einstige  Gesundheit  wieder 
erlangen,  so  dass  die  Leber  fernerhin  nicht  mehr  Wasser,  sondern 
gesundes  Blut  zu  erzeugen  vermag. 

>)  S.  Galen  XIV,  746. 

j)  S.  llipimkralcs  IV,  476.  VI,  92. 
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Tpi;r,v  st?  iT|xib?r;  xivi  xat  iiatüir;  >tat  [i5/0r,piv  oltzin  TpsTrixOa;. 
ixt  5s  xa!  5ti  xr,v  rivxT,?tv  üssps;  -j'tvsxai,  xat  xm  Oitixixto  raAr,viii 
h)pts/.;-,'T,xat.  ipiöpuv  3s  xa:  xr,v  r?,?  rjvxi^,:s(.>?  vjvsatv  trsb  Oss;Aaita? 
fixsp  'Srb  ')  'ij?s<it?  jAi/./.sv  vivsptr/r,'/.  5sT  suv  Oswpstv  xa't  xi  -pcTp,'r;ia;ASva 
xravxa  xa't  xi  rapivxa  vjv  xal  xr,v  rapsvxav  ijxxpaxtav  3ts-fviiix:xa  5Äxw 
xsAptiv  ip/siOat  x:pb?  xr;v  Ospazstav  xai  pti;  xij  xwv  ■^xi/.Xwv  szsc^at  5i"r„ 
il>?  3st  xsb;  jjsp'.ü'/xa?  -avx!  xpizii)  Ospptatvstv  ■ sbSs  ‘'äp  sxxt  xsixs  ä).T,0s?. 
SYOJ  |ASv  vip  rsAAsb?  xa't  tnxb  xüv  £[jt'}’j-/i'/xuv  ti)jsAr,Os-/xa?  siO’  cxs 
^OT,f)T,;j.äx(>)v  st.’ipaxa  xa:  xsüx3  bij'Asv,  3xt  3'jvaxiv  Irr.  ’)  rjptjlaivstv  • st? 
stntpaxtav  -/ip  Iravsp/ijAs'vuv  ir.i'r.byi  xwv  [ASpfoiv  äxrb  x^?  rapi  j-ixtv 
*'£v:jAr/t;?  ')  0spp.3ita?  ivä-ptr,  ’■)  xat  xb  ^rap  a’pta  /pr,rx':v  vivväv 
[AT,5a;Ai^sv  IjjLrsii^spisvi'A  C»rxsp  suv  sTrsv,  ssT  xrcj3£^stv  äst  xb  st3s? 
ävt/vs'jstv  (xa't)  '•)  ixptßiTj?  xaxaAaptßävstv  xt,v  aixtav  xr,v  xbv  üispiv 
sp-,'a^siisw,v.  at  -;ap  /.aXiOptsvat  jjtsOsist  xi;?  'I— ixpäxij?  xiyvr;?  auxat 
strtv ')  (I)?  äst  xi  svavxia  xtöv  ivavri.)v  statv  täpiaxa.  ravxa?  ilv  x;b? 
•jsspsu?  Statxr,ja?  xaxaAAtjAti)?  sxäxxr,  xat  rpsrsjrr,  otaixT)  säto»?  Ip/SJ 
sr!  xi  xaOatpstv  abxib?  3'jväpisva,  ;Ar,  äOpbti)?,  äX/.i  xax’  sXtYov,  ü? 
stpi;xaptsv. ‘‘)  xsb?  ptiv  3ti  'buypiv  lurxpartav  rjvtjxapisvjj?  *)  ti3sp;u? 
sti  xöiv  Osppiatvdvxwv,  äXXi  nr,3s  xoix:ti?  5ti  xt7)v  ir;x->  ?it;patv5vxtiiv 
sisrptäxiov  tj  ^apptaxii)'/  opt;A'jxsp<i)v  süOb?  OsparsÄstv,  äXXi  xaxi  ;asp3? 
x.a't  Sti  xiäv  ]A£xptt>)v  spysiOat  rpiüxiv,  stO’  söxti)?  sri  xi  iT/jpdxspa  xal 
puä/.Xiv  Ospptaivstv  5'jxapisva  xat  /.srxXvstv  • at  ■'•ip  äOpiat  Sti  xüv  ä"'av 
Osp;Aa;vivx(.)v  rpsxsspat  rjvxi^xc'j't  ;jtäXX;v  sXr,v  xr,v  l?tv  i;z£p  ärjxsvsj't 
xb  ä-;av  rXlsv  tr;p:v.  sÄxto  Ss  xat,  st  Sr(x£t  '")  ypiiaOat  ")  xst?  spt'ij/_it>rt, 
XTStpw  Sti  xwv  xaxi  ptsps?  rpsxrOsvat  xf,  ipijst  xat  iäxm?  £p/3A  £~t  xi 
ptäX/.3v  ln'bj/svxa.  sÄxo)  vip  äßXaßti)?  Sjvr.xsxat  xat  5 xä;Aviuv  ^spstv 
xi  ^iiXXsv  sjjt'|.X/_5vxa.  xaOäpa?  suv  aüxsb?,  tl>?  Sst,  sXxw?  spys'j  xat  srt 
/.ijxpi  xat  xfA^jst?,  äXXi  xsb?  ?.Xr';Aaxix:b?  xat  'i'j/psxipjj?  r);v  xpärtv 
aytstviv  srrv  ärr^stv  srl  Xi'jxpbv  abxspjs?,  xsb?  Ss  Xsrxsb?  xat  ^psli? 
xat  —jpsxxsvxa?  Sti  xwv  rsrp«.)v  xal  'ft.jy.iiü'/  iSäxtov  xal  äXitpij?  x.al 
ptsxaßsXi;?  äspwv  xal  slifhAta?  irärt;?  rcstv.  oÄxti)  vip  abxsb?  rj’aßijisxat 
rps'jipd)?  3tatxi.i;isvij?  st?  xyjv  äp/atav  xaXtv  IravsXOstv  sbxpartav,  uxxs 
x.al  xb  x,-ap  ptrptsxt  üSwp,  äXXi  /pr;rrbv  at;xa  xsj  Xotrsi  Sjvai^Jat  Ysvväv. 

')  i-b  C.  — •)  £Xi  M.  — *)  xil  L,  M.  — *)  yixMiiiVr,;  L,  .M.  — *)  Die 
Has.  »chalUsii  tuj  ein,  — ®)  xai  fehlt  in  den  Hss.  — ^ ^ ob  itxaio-jatv  L,  M.  — 
•)  nfo'i'noiitv  M.  — ”)  ftyeixfye''»;  M.  — '•’)  5c>5aoi  L;  Siti  aoi  M.  — *')  /p/joaxOat  M. 
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EILFTES  BUCH. 


Erstes  Capitel. 

Ueber  die  in  den  Nieren  anftretenden  Leiden. 


Dio  in  den  Nieren  verkommenden  Steine  verdanken  ihre  Ent- 
stehung zähen  und  dicken  Säften,  welche,  wenn  in  den  Nieren  Fieber- 
gluth  herrscht,  übermässig  erhitzt  werden.  ')  Das  materielle  Subslrsi 
bildet  also  die  verdickte  Materie,  die  wirkende  Ursache  dagegen  die 
Fieberhitze,  wie  man  dies  ja  auch  bei  äusseren  Vorgängen  beobachten 
kann.  So  formen  die  Töpfer  mit  Hilfe  des  Feuers  aus  dem  geeigneten 
Material  allerlei  Dinge,  welche  durch  Wasser  nicht  mehr  aufgelöet 
werden  können.  Unter  diesen  Umständen  muss  man  also  dafür  sorgen, 
dass  sich  keine  gar  zu  dicken  Stoffe  in  den  Nieren  bilden,  und  dass  darin 
keine  Fieberhitze  und  keine  Dyskrasie  auftritt.  Denn  wenn  eines  dieser 
Momente  fehlt,  so  kann  sich  niemals  ein  .Stein  bilden. 

Die  Diagnose. 

Man  untersuche  genau,  ob  wirklich  ein  Stein  den  Schmerz  erzeugt: 
denn  es  treten  die  gleichen  Krankhcitsorschcinungen  bei  der  Kolik*) 
und  bei  den  Nierensteinen  auf.  Dio  Diagnose  ist  namentlich  im  Anfang 
schwierig,  weil  bei  beiden  Krankheiten  Erbrechen,  Stuhlverstopfung, 
und  Auftreibung  und  Spannung  des  Unterleibes,  die  sich  bis  in  die 
Gegend  des  Magens  und  der  Leber  nuabreitet,  vorhanden  ist.  .Aber  wenn 
auch  in  beiden  Fällen  die  gleichen  Erscheinungen  auftreten,  so  darf 
dies  doch  einen  geschickten  Arzt  nicht  irre  führen.  Boi  der  Kolik  ist 
das  Erbrechen  nämlich  viel  reichlicher,  und  es  gehen  dabei  unverdaute, 
schleimartige  Mas.sen  ab;  zu  gleicher  Zeit  werden  der  .Stuhlgang  und  die 
Blähungen  zurückgehalten.  Boi  Nierenleiden  dagegen  ist  dies  nicht  in 
diesem  Grade  der  Fall,  sondern  es  finden  im  Gegontheil  auch  während 
der  Cur  häufige  .Ausleerungen  statt ; zuweilen  haben  dio  Kranken  auch, 
ohne  dass  sie  ärztlich  behandelt  werden,  Blähungen  und  Leibesöffnung, 
was  bei  Kolikschmerzon  niemals  verkommt.  Ferner  muss  man  den  Drin 
sorgfältig  untersuchen;  denn  bei  einer  gründlichen  Prüfung  findet  man 
die  wichtigsten  diagnostischen  Untorsehiede  in  ihm.  Bei  der  Kolik  ist 

■)  Vgl.  Galen  X,  MC.  XIX,  426,  048. 

4)  B.  Seite  386  dieses  Bandes. 
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xs^.  r . 

Jlspi  '{«V  £V  TOiC  yä'fp'JlC  3’JVl3ra(l£V0)V  Zixßlhv. 

Ol  Tiy-TC^AEvoi  •iTspt  Tslk;  vsppoii;  XtOsi  inrb  /'j|juöv  v.3.1 

To/Etov  sirruixcvuv  -rijv  ''vnsvi  iv  TSi;  vs^psl;  btpii.izix^ 

-•jpiiJs'j;  irap/siicT,;.  scrtv  slv  üXtxsv  xmi'i  ij  "r/Jispa  äXr, , ■s5tr,TiÄ5v 
2e  ii  lUipiisT,;  (lip\kxzix,  Ciszep  xat  szi  toiv  iy.Ti;  :piöji.£v  ■ *)  sy.  rupb; 
•'ip  xa'i  TsiisJc  uXt,;  ezirrjSEi'a;  cüst,;  oi  Tsb^  xipäjiGu;  ip-'x^6p.iw 
swTw;  ähravTi  ~5tsÜ5tv,  ü?  j<f’  jixzzz  ijvxj^xt  S’.x'/.'Jlf/ix’  zsrs. 

TS'JTU)'/  SJTlii;  e/dvTIüV  SpOVTlCTEiV  £5t1  jXld,Ti  üXt,v  T.Xy'jZipX'!  •rvnxz^x’. 
irepi  Tsi»;  vsspoü;  |xijT£  zapu»2£i;  2Ütsv>;  yat  SjsxpiTS'j?  -pvEiftai  ■ €i  -fap 
Tt  •csÜTUv  äre(T„  *)  oü  jAt;  ouirrij  X(6o;  tote. 


rTept  otayv^üacuf. 


Ator/ivouxE  2i  3y.piß(5;  cötiü^,  ei  kTi  Jvti  XiOs;  eutiv  b ~siü'i  x»;v 
dJj'»T,y  • xai  \’xp  Ta  aiiTa  m\i^xi'ni  njpiETa  y.al  tsT?  yjuXixEJSiAdv::;  y.at 
Tst^  E-/GUT!  Xtftcv  £v  vE^pst?.  xa'i  [AaXtaTa  rspi  T3^  ip/a;  iiay.pivsTai 
Z-yr/tpü:  • y.at  -'xp  i-\  iiJiiGTEpujv  tüv  TaOüv  EpisTSt  vivovTa;  y.ai  h:z-/r, 
-;aaTp;;  y.a';  TOEupiaToiTEi^  -/.at  SiaraTE;; äy_p:  tsD  mpia/sj  y.ai  tgD 


ijrraTO;.  et  s£  xat  rjpt^aivEt  Ta  x'jz'x  äpipsTspet;,  äXXa  t'gv  T£/vtTr,v  taTpbv 


svy.  3v  XäOst  • ’)  ptä/.Xsv  vjp  -X-tsvE:  st  EptETSt  eto  twv  y.(i)Xiy.(üv  xa'i 


a-£TOSi  y.at  ^XE-j-p-aTtisei;  h -[XTZpii  xat  TOSjptaTtov  • i-'t  se 

Tüv  vEsptTtyüiv  st)  tocs'jts'),  äXXä  xa'i  OipazEusptEvst  -oXXaxt^  Exxpiysu'tv, 
Ixf)'  STE  2b  xa't  /idpU  '53  0£prT£uOi;7at  m-jy.x-m'i  Exxptjt;  -^^vETat  xa! 
T»;;  varrps;  t/STS/topTist;,  srsp  SÜSE  s'Ato;  tsTs  yjüXsv  iX-'S-j«  np^xitn. 
Isi  2s  xat  T3  o3pa  xaTavseTv  eTipiEXiö;  • tt,v  '(xp  \U''isvr,-i  ev 

TCUTSt;  ay.ftßü;  lartv  EÜpsTv  ^XEviaaTixtoTEpa  vip  y.at  rXEitoy  r,  iirssrast; 


')  Dieses  Dnch  bildet  in  den  Codd.  2200,  2201,  2202,  C,  L tiiid  in  der 
P.iriser  Aiis(;abe  einen  Tbeil  des  .Tcbten,  in  der  IJuseler  Ansf;]ibo  einen  Tbeil 
des  nennten  Iluebes.  — 5)  Die  (frierb.  Hs.s.  h.sben  opeiu-ivf.f).  Auf  (fnmdlajre 
dos  Intein.  Textes  conjieire  irh  öp<ö|jicv.  — Die  Hss.  b.-ilten  iTi).  — *)  auaTifr, 
2200,  2201,  2202,  C,  L.  — ®')  tiüti  L,  M.  — ®)  xal  iu:rvcj(<.aTi^C(ut  iiizian  M. 
— ^ Xidr,  2202,  C. 
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Ceber  die  in  den  Nieren  noftretenden  Leiden. 


nämlich  (ior  Rodensat*  reicher  an  Schleim  und  masRcnhaftor,  bei  Nieren- 
steinen ist  er  dagegen  geringer,  und  bei  genauer  Retrachtung  wird  man 
sandartige  Itestandllieile  im  Urin  finden,  weleho  bei  Kolikloiden  nicht 
aufireten.  Ferner  ist  der  Schmerz  bei  Nierensteinen  bedeutend  schwerer 
und  auf  eine  Stelle  beschränkt,  nämlich  mehr  hinten  und  in  der  Oegend 
der  Weichen,  während  er  bei  der  Kolik  eher  vorn,  als  hinten  sitzt;  ausser- 
dem ist  bei  Niorcnleiilen  der  Harnleiter  verstopft,  was  gleichfalls  bei  der 
Kolik  nicht  vorkoramt.  Auf  diese  Weise  kann  man  die  Nierensteine  und 
die  Kolik  diagnosticiren  und  von  einander  unterscheiden. 

Die  Hebandlting  der  .Steinl  ei  den. 

Man  soll  die  Kranken,  welche  an  Nierensteinen  leiden,  während 
der  Anfälle  mit  erweichenden  und  lindernden  Mitteln  behandeln  und 
ausserdem  den  Stein  zu  zerbröckeln  und  aus  dem  Körper  zu  fuhren 
versuchen.  Das  beste  Mittel  sind  die  Räder;  denn  sie  lindern  nicht  blos 
die  Schmerzen,  sondern  können  auch  die  Heilung  horbcifiihren.  Während 
sie  bei  Kolikleidcn  häufig  nur  als  Resänftigungsmittcl  dienen,  sind  sie  bei 
Nierenleiden  in  doppelter  Hinsicht  heilsam.  Fenier  sollen  die  Kranken 
die  schraerzendo  .Stelle  im  Rade,  wclehes  warm  und  recht  gefiillt  sein 
muss,  mit  Kamillen  (.\nthcmis  I,.)  einreiben  und  in  der  Radewanne 
längere  /eit  verweilen.  Auch  sollen  sie  des  Tages  nicht  blos  einmal, 
sondern  zwei-  bis  dreimal  baden;  im  Sommer  können  sie  auch  öfter  ein 
kaltes  Rad  nehmen.  »Sobald  sich  der  Kranke  den  Rademantcl  umgeworfen 
hat,  soll  er  den  Absud  der  Rccherblumc  (l’oterium  spinosiim  L.)  •)  mit 
Kppieh  (Apiuni  L.)  oder  etwas  Anis  (Rimpinella  Anisum  1,.)  geniessen. 
Dauert  der  Schmerz  fort,  und  geht  kein  Stein  ab,  so  mag  er,  während 
er  noch  im  Rademantel  eingchiiUl  ist,  das  Decocl  der  Fünffingerkraut- 
Wurzol  (Potentilla  reptans  L.)  trinken;  dasselbe  schmeckt  nämlich  sehr 
angenehm  und  wirkt  auch  recht  kräftig.  Ausserhalb  dos  Rades  kann  er 
es  für  sich  .allein  ohne  Zusatz  und  mit  Kssigmeth  geniessen.  Wenn  man 
sich  die  Funffingerkraut -Wurzel  nicht  verschaffen  kann,  so  leistet  auch 
die  Abkochung  von  Mannstreu  (Kryngium  L.),  oder  Krysimon  (Erysimura 
offioinalo  L.?)  und  Rctonie  (Itotonica  officinalis  I..?),  wenn  sie  als  Getränk 
gereicht  wird,  gute  Dienste;  zum  äusseren  Gebrauch  verordne  man 
Säckchen,  welche  Weizcnklcie,  namentlich  aber  gekochte  Kamillen  (An- 
themis  I».),  Eibisch  (.\lthaca  I..),  Meliloten  (.Metilotus  officinalis  Wild.) 
und  Kamillenöl  enthalten;  doch  müssen  dio  Säckchen  oft  gewechselt 
werden.  Wenn  keine  Kleien  vorhanden  sind,  so  nehme  man  wollene 
Läppchen,  befeuchte  sie  bald  mit  süssem  Del,  bald  mit  Kamillenöl  und 
erwärme  damit  den  Loib;  doch  muss  man  auch  diese  häufig  wechseln. 

*)  Nach  Galen  (XIV,  18)  wurde  das  Wort  blentiscb  mit 

sioißri  gebraucht.  Der  Text  der  lateinischen  Hss.  erklärt  das  Wort  .an  dieser 
.ütello  als  radix  c,ardL  naremberg  (r.n  Oribasc  I,  p.  609)  erläutert  in  längerer 
Auseinandersetzung  dio  xoXjpßiSc;  als  „des  olives  entiercs  nageant  dans  iin 
liquide  sale“.  Gegen  eine  Erklärung  in  diesem  Sinne  spricht  hier  das  neben- 
stebende  «tpa,  während  die  Deutung  als  durch  die  darauf  folgenden 

Arzneimittel  eine  UestUtigung  erfährt. 
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Iljpt  Toin  £V  TO?;  VEppo?;  a'JV’.OT*liHV<UV  ETaÖojV. 

Yi'vEta;  Tsi^  -/(OAty.:?; , i/.xrtiov  Se  toi;  vs^ptTixo;;  xa:,  s;  xaTavor,5£:; 
ixf.iiü;,  JiaixpLüjOT;  v.-ii  sjpr,oi!c  ev  toi;  oöp'.;,  fc-p  toT;  ■/.wXiy.suoiASvo'.; 
ei»  Tj;A&a;vojfft.  y.at  ;xä/,/.ov  il'j-rr,  ßapiia  y.a;  epsiJo'Joa  y.af)’  iva  tötov 
toT;  vipp’.r.y^T;  öz’.oOiv  [jiä/./,ov  y.al  ripi  Ta;  Xa-,'cva;,  i'::!  os  tüv  yaoX'.y.wv 
;pirpoo(»£v  rXsev  r,  ÖT'.oOiv.  y.al  otjeJ/i;  oä  zspl  t'ov  ol)pr,T>.y.bv  fiviTa: 
TTOpoy  Toi;  vsopiTixov;,  :-£p  Toi;  xioXiy.oI;  ob  a-j,u.ßaiv£i.  oycw  [a£v  ouv 
b:a-;".v(i3v.£’.v  0£?  y.al  oiaxpiva;  ä;:’  äXXn',Xwv  voop'.Tiy.oo;  t£  XiOov  r/ovTa; 
y.al  x(>)Xty.oj;. 

HcfITEEl'a  XlOlOEVTIOV. 

H£pxr£'j£tv  j£?  Tol>;  r/ovTa;  XifJov  £v  jj.£v  toT;  ■;:ap:;j5[a:'.;  o;a  tüv 
•/aXav  y.al  zapr;Yop£Tv  ?jva;x£v(ov  xal  zpoo£T’.  OpCcTüv  xal  vr:i;a'j'£'.v  tov 
XiOov.  äp'.oTCv  cjv  a~ävT(i)v  t'o  XojTpov  ob  ^ap  pt,övov  zapr,''0p£?,  ')  aXXä 
xal  0£pa'::£U£’.v  JjvaTa:.  toIi;  ;x£v  fip  xu/.'.xoli;  [xovov  -apr,70p£T  xoXXax;;, 
tov;  2k  v£;p'.t;xov;  xaT  ap.;0T£pa  üp£X£?.  äXotpf,  ok  xaTa  tov  totov  tÜ 
•/_aaa'.;j.T,/,(;>  y.£/pY;j0ii)oav  iv  tio  XouTptTi  xal  Iv  *)  0£p;a(ö  rXEievi  xal  ev  tt, 
EpLßaoE!  erl  "XEiova  /povov  otaTp'.ßiTiuoav.  oe?  *)  2k  oü  ;x:v:v  äza;  XovEtv 
TT,;  i^;j.£pa;,  iXXä  xal  kevTEpov  xal  TpiTov,  <)  TroXXax'.;  xal  ei;  to  ’|j/p:v, 
£1^)  Ospo;  v.T,,  £;xß!ßa“£o0(i)7av.  •■)  |AETa  ok  t'o  Xaßitv  Ta  oaßava  ■s'.vETuoav 
t'o  IjEpia  TÜV  xo/.'j;j.,2a2wv  [xETa  oE/.ivou  f,  ßpa/so;  ävioov.  ei  2’  ertiAEvo:  ’) 
Ta  TT,;  22'jvr,;  y.al  }».t,2’  eX(o;  sxy.p'.oi;  toö  XiOov  ^EvetTo,  z;v£T(ijoav  xal 
t'o  i^E'p.a  Ti;;  piJjT,;  t^;  zEVTao'jXXov  ,2oTavT,;  eti  ^TEptßsßXi^piEvo’.  Ta  oaßava  • 
r.T)j  -,-ap  pLETa  toO  i;2eo;  xal  t'o  2pajT’.x'ov  e-/£t,  extö;  2e  tov  XojTpoö 
2e?  /.api.ßäve'.v  aür'o  xaö’  kavTO  xal  ;aet’  ö;upi£X;To;.  ei  2k  ;at,  Ei«;opi;je'.; 
TT,;  TT£vTap’j'/.Xov  TT,v  pi'av  eiipEiv,  y.al  tov  i^pv/viov  ij  £pvoi|AOV  xal 
rpiovir-ko;  t.tij  piEva/.«»;  t'o  i^s'iia  zv.ii  -'.vopiEvov.  e;iüOsv  2k  x£/pT,oO(i)oav 
IxapoiTTO'.;  2ia  tüv  -'.Tvpwv  tüv  oiTivojv,  |AaX'.5ra  xal  tov  iJejaxto;  t>;;  ‘/.aiAa’.- 
p.i‘,/.ov  -xal  i’/.Oaia;  xal  pEE/.’.'/.ÜToiv  y.al  eXaiov  -/apLa’.pLTiXivov,  ovvE/EOTspov  2k 
äpL£’.ß£oO(j)5av.  ei  2k  ;at,  zapEtot  Tiirvpa,  to?;  paxEc.  to?;  epivo?;'’)  /prjOTkov 
äroßpe/ovTa;  avTa  tote  eI;  D.ol'.V)  ä/.XsTE  ei;  y_aixaip.T,Xtvov  xal 

OVTU  6£p|AaivOVT3^  äX/.aTTEtV  OVVE/EOTEpOV.  'VT!r,''EtV  OE  2s?  xal  T»;v  Y^STSpa 

yj.vopuiot,  ply;  to?;  Tavv  bpipiEOtv,  ä/.Xi  [xa/.Xov  to?;  k'/ovo’.v  eXaiov  zXe?ov 

')  r.xpr^'fofiXi  M und  der  latciii.  Text  (mitigare).  — ’)  L und  M schalten 
Tü>  ein.  — /pij  M.  — *)  M schaltet  xai  ein.  — *)  tav  L,  M.  — ®)  .Sowohl 
die  Pariser,  als  die  Baseler  Ausgahe  ändern  ohne  Grund  in  xvxßtßaliEalJuiaav. 
— ’)  txipivEi  2200,  2201,  2202,  M.  — *)  tpioi;  M. 

Po*  chm  an  D.  Alexander  von  Trallea.  II.  Bd.  vIO 
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l-»Her  tU«  in  den  Nieren  inftretenden  Leiden. 


Ferner  soll  man  den  Unterleib  durch  Klystiere  reinigen,  welche  aber 
nicht  zu  scharf  sein,  sondern  lieber  mehr  Oel  enthalten  und  erweichende 
und  auflösende  Wirkungen  besitzen  müssen,  und  nicht  durch  Schärfe 
reizen  dürfen.  Hierher  gehört  die  Abkochung  des  Eibisches  (AlthueaL.^, 
des  Bockshornklees  (Trigonella  Foonum  graecum  L.),  der  getrockneten 
Feigen,  der  Kleien  und  Kamillen,  so  wie  das  Kamillcnöl.  Bei  sehr 
hitzigen  Naturen  ist  auch  der  Oerstenschleimsaft  zu  empfehlen,  wenn  er 
mit  Rosenöl,  Kamillen  und  Eigelb  oingespritzt  wird,  ebenso  die  örtliche 
Anwendung  von  Salben,  welche  aus  Wachs,  Kamillen,  Rosenöl  und 
Eidottern  bestehen ; denn  diese  Substanzen  wirken  lindemd,  schaffen  vor 
allen  Dingen  an  den  Stellen  eine  gesunde  Süftomischung  und  bewahren 
die  Kranken,  welche  an  Steinen  leiden,  wenn  sie  gegen  dieses  Leiden 
angewendot  werden,  vor  den  fortwährenden  Anfallen.  Wenn  der  Schmerz 
anhiilt  und  der  Stein  sich  nur  schwer  herausschaffen  lässt,  so  gehe  man 
zu  kräftigeren  Mitteln  über.  Zu  diesen  gehört  das  Bockblut.  Man  muss 
dasselbe  ordentlich  erkalten  hissen  und,  sobald  es  abgekühlt  ist,  fein 
zerstOBsen  und  durchsiebon.  In  diesem  Zustande  reicht  man  es  den 
Kranken,  welche  am  Stein  leiden.  Auch  Baum-Grillen  (Cicada  L.),  ') 
welche  ebenfalls  abgekühlt  und  zerstosscu  werden,  darf  man  ihnen 
geben;  doch  müssen  diesen  Thieron  zuvor  die  Flügel  und  die  Fiisse  ab- 
gerissen worden.  Man  gibt  sic  dem  Kranken,  während  derselbe  unten  im 
Bado  im  kalten  Wiusserbassin  sitzt.  Es  ist  besser,  das  Mittel  in  Honig- 
wein oder  in  gewürztem  Wein  zu  zerreiben.  Man  darf  es  nicht  gering 
schätzen;  denn  es  wirkt  kräftig. 

Dies  sind  also  die  einfachen  Mittel;  von  den  zusammengesetzten 


ist  folgendes  am  meisten  zu  empfehlen: 

Spiekanard 1 Unze 

rfeffer  (Piper  L.) 1 , 

Pfeifen-Kassio  (Cassiu  Fistula  L.?)  ‘2  Unzen 

Kostwurz  (Costus  L.)  ....  2 , 


Man  lässt  das  Medicament  in  Wasser  und  zwar  des  Nachts  und  in  der 
Frühe  nehmen.  Am  wirksamsten  und  bei  weitem  am  kräftigsten  ist 
das  aus  Bockblut  bereitete  Mittel,  wenn  es  nach  folgender  Vorschrift 
verabreicht  wird.  '■*)  Wann  die  Traube  sich  dunkel  zu  färben  beginnt, 
nehme  man  eine  neue  Schüssel,  giesse  Wasser  hinein  und  koche  dasselbe, 
bis  cs  die  erdigen  Bestandtheile  verliert.  Dann  schlachtet  man  den  Bock, 
lässt  aber  das  zuerst  und  zuletzt  kommende  Blut  wegflies-sen  und  behält 
nur  das  mittlere.  Dieses  mag  dann  gerinnen;  hierauf  zerschneidet  man 
es  in  der  Schüssel  in  dünne  Stückchen,  bedeckt  es  mit  einem  dünnen 


')  S.  Olden  XII,  360;  .\retaeiis  p.  284. 
t)  S.  Ai'tius  XI,  12. 
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xa;  t:I;  J’jva(ji£v:t;  /a'/.äv  xat  6pjr:s'.v  ex'b?  tsO  Spi|jLjios'.v.  *)  tsioOtsv 
Js  £rrt  TS  TT,;  ä/.Oaia;  •n'/.£(o;  T£  xa;  JsyäJiov  xat  riripcov  xa: 

/aij.a!pir,/,(i)v  xai  TS  TAatsv  ts  7_ap,atiJiij/.tvov.  £zl  2£  tüv  0£piAST£pu)v  :;avj 
xa:  s rij;  *)  rr.aävr,;  /j'a's;  [XETa  poSivsu  xal  •/_ap.a’.|Aii5A®'J  wpptöv 

Tüv  (jjüv  ev'.£;a£vs;  xal  xarä  tsttcv  xr,pcijTai  5ii  xr,pss  jAETa  /_a;Aa:iAriAO'j  *) 
xal  poBivo'j  xal  xpsxiov  cjüv  ssYxeipi-vat  • zapYjYopsjct  y*?  ‘a*1  Esxpaitav 
siptrotsjat  Tsi;  Tsrsi;  xal  rp's;  ts  iraOelv  fopS'j|X£vo'.  *)  xwXüsus’.v 

iAlsxEcöat  TT,  s'.aOisEi  tsIi;  AiO'.üvra;  suvi'/ü;.  ei  ik  ezi;j.ho'.  ’)  Ta  ri;; 
ssj'ATj;  xal  s XiOs;  SJSExxpiTs;,  £py,OJ  iz\  Ta  'ay’jpsTEpa  t«öv  ßsT,6Y];xäT(i)v. 
TSisirsv  Be  ecTi  t's  tsO  Tpa-csu  a’jxa.  seT  Se  aürb  ij/j/stv  xaXü;  xai  [AETa 
TS  '>JY>;''at  xsTTtEiv  xal  (n^Ostv  xal  s^tu)  BtBsvai  toT;  e/cusi  Xiösv.  xal 
Tsli;  TETT'.Y^;  Be  S[asIw;  ®)  'i'j;avTa  xal  xs’iavTa  SiBsMai,  Bit  Be  aliTüv 
XapL^ävEiv  Ta  :rcipä  xal  Tsl*;  zilxi  '*)  xal  sstw  -apr/E'.v  tü  zär/_svTi 
xär«0  EV  XsjTpii)  £V  TT,  TsO  ’jAiypSÜ  SE^alAEV^.  xaXX'.sv  Be  äv  •')  Et; 

sIvsiaeXi  f,  xsvBTtov  XiUrisai;  >2)  ts  ßsi50T,jAa.  |at;  ssv '3)  xaTa(fps'/i^,5T,;  ■ ' 

EIT'.  Yap  ir/'jpsv. 

Taira  [aev  buv  irXä,  tüv  Be  ouvSetuv  äfp'.srsv  eoti '^)  tBBe- 
vapsssra/us;  ....  slrf.  a' 

"Ez^pEüi; » a' 

xasia;  sjpiffs;  . . . o'r(y.  ß' 

XSSTOU » ß’. 

st’  jsaTs;  BtBs'j  vjxts;  xal  zptof.  BpasTixtüTaTsv  Be  xal  spsspa  isyspsTaTSv 
ect:  ßsiiÖTjiAa  ts  Sta  tsO  TpaYEisj  a;'|AaTs;  sstoj  B’Bc|aevsv.  '*)  CTav  äp;y;Tat 
ttspxa^Eiv  srasuXf, , Xaßoiv  Xozdix  xatvijv  ßaXi  Et;  aÜTT,v  üSiüp  xal 
ärs^Essv,  £)ste  ts  aTCsßaXstv,  xal  opa^a;  t'sv  Tpa-^sv  ßaXi  tsj 

atptaTs;  aÜTOÄ  t's  (aeosv,  Siste  [ai*,te  •’)  t's  npüTOv  jai^te  t's  üsTEpsv  Xaßstv. 
xal  eäsa;  -a-jT,vat  xaTaTE[AE  sl;  Xstna'**)  jasvsv  ev  tt,  Xozast.  cxEzasa; 

')  optpi’jTtpoti  M.  — ä)  öxT^{  M.  — Die  Worte:  x*i  tmv  ttupptuv  tiöv 
f.i«öv  Evt^|AEvo;  X»!  xaTa  Toxov  xr,ptoTa'i  Sii  xr,poü  jAETot  / aixaipiJ/.o'j  sind  aus  Ood.  M 
crg£ozt  worden  und  fehlen  in  den  übrigen  Hss,,  die  hier  olTenbar  eine  Lücke 
zeigen.  — *)  xoioöai  L,  M.  — *)  r.fit  to5  M.  — ^opoupEvai  C.  — '’)  lni{Afv!i 
2200,  2201,  2202,  C,  M.  — *■)  Tfruiyas  ist  aus  dem  Cod.  L und  M ergiinxt 
worden;  in  den  (ihrigen  llss.  ist  an  dieser  ätclle  eine  Lücke.  In  Cod.  2200 
ündct  sich  das  Wort  als  Randbemerkung.  Der  latein.  Text  hat:  cicadae.  — 
•)  L schaltet  Stf  ein.  — "•)  M schaltet  xönttiv  ein.  — •')  tav  M.  — ■*)  Xsiuaci; 
2200;  Xttwaa;  M;  k:’,(uar|{  2201,  2202,  C,  L.  — *>)  aÜToO  L;  xouroj  M.  — 
'*)  xaTa:ppovTjoii{  L.  — ■*)  L nnd  M schalten  xai  ein.  — '<>)  y^vöiacvov  L,  M.  — 
'Ö  M 2202,  C,  L.  — '»)  XExtöv  M. 
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Netze  oder  mit  feiner  Leinwand  und  stellt  cs  an  einen  freigelegenen  Ort, 
so  dass  es  von  der  Sonne  und  vom  Mondo  beschienen  und  getrocknet 
wird.  Doch  muss  man  Sorge  tragen,  dass  es  nicht  feucht  wird.  Nun  wird 
cs  zu  einem  feinen  Pulver  zerrieben  und  in  einer  Büchse  aufgehoben. 
Wird  es  gebraucht,  so  la.sse  ra.an  einen  gefüllten  Löffel  mit  Kretischem 
Süss  wein  nehmen.  Dies  ist  das  Mittel,  welches  wir  sehr  lange  Zeit  hindurch 
angowendot  haben.  Der  zu  schlachtende  Bock  soll  im  kräftigen  Alter 
stehen  und  darf  ungefähr  vier  Jahre  alt  sein.  Des  Wohlgeruches  wegen 
möge  man  dem  Bock  vorher  Fcnchelblätter,  Amomum  und  dergleichen 
zu  fressen  geben.  Ich  habe  bei  grossen  Schmerzen  gebrannte  Troglod3"ten- 
Myrrhe  darunter  gemischt  und  auf  diese  Weise,  wie  ich  mich  erinnere, 
einen  sehr  grossen  Stein  durch  den  Drin  entfernt,  welcher  zerbröckelt 
war  und  ausgestossen  wurde.  ’)  Die  Menge  der  einzelnen  Stücke  diente 
als  Beweis,  dass  der  Stein  durch  den  Drin  vollständig  ausgeschieden 
wurde.  Dieses  Mittel  löst  den  Stein  auf,  nimmt  die  Schmerzen  und 
verhindert  die  Neubildung  von  Steinen,  weshalb  es  auch  „Hand  Gottes“ 
genannt  wird.  Wenn  man  kein  Bockblut  hat , so  verordne  man  da.s 
Conditum-Mittel,  welches  folgende  Bestandtheile  hat. 


Das  Condit  11  m-Nieren mittel.’) 

Spiekanard 

Kaukeblätteriger  Baldrian  (Valeriana  Dioscoridis  Sibth.)  . 

Steinbrech  (Pimpinella  Sa.xifraga  L.?)’) 

Betonio  (Kumex  aquaticus  L..’)^) 

Haselwurz  (Asarum  europeum  L.) 

Leinsamen  (Seinen  lini) 

Petersilie  (Apium  Petroselinum  L.) 

Kostwurz  (Costus  L.) 

Malabathrou-Blätter 


1 Dnze 
1 
I 
1 
1 
1 
1 

'/•j  . 

Va  - 


Von  diesem  Pulver  schütte  man  einen  Löffel  in  gewürzten  Wein,  welchen 
man  eine  Stunde  vor  dem  Frühstück  trinken  lässt.  Das  Medicament  löst 
die  Steine  auf,  treibt  sie  durch  den  Drin  ab  und  sorgt  dafür,  dass  sieh 
kein  Stein  mehr  bildet. 


Ueber  schmerzstillende  Mittel. 

Diese  und  ähnliche  Mittel  gebraucht  man  bei  den  Anfällen,  und 
wenn  die  Steine  eingekeilt  sind,  keineswegs  aber  in  gesunden  Zeiten, 
weil  die  Säfteinischung  der  Nieren  dadurch  verschlechtert  wird.  Wenn 
der  Schmerz  andauert  und  grosse  Gefahr  vorhanden  ist,  dass  die  Kräfte 


')  Bei  Aetius  (XI,  12)  berichtet  Pilagrius  diese  Thstsnehe. 

’)  Vgl.  Oribasius  IV,  677. 

’)  Ueber  die  Deutung  dieser  Pflanze  s.  Sprengel:  Comment.  in  Dioscor. 
II,  ,'i7n  11.  ff. 

*)  S.  Sprengel:  a.  a.  O.  II,  571;  Ad.ims:  Paulus  Aegineta  T.  III,  p.  71. 
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5s  5r/.ri(p  ')  ij  :0:vt]  ipa'.ä  £•?  j~x{0p::'j  t:~:v  riOs:.  coits 

jzb  Tcü  r,/.''c-j  y.x'i  -rffi  cCt.r;ir,z  /.aTiXiiirs-Oa:  y.%\  \r,prAf,-tT.,  y.a'/.w- 
j'jXar:iji£v:;,  ;at;  ßpa/i;,  Xsttiiia;  £"’.;i£/.(o;  l/i  £v  -,»^!5!  y.a;  £~t 
T^;  Xr’i"-**’?  v.zyj.'.ip'.i't  Iv  zX^si;  pi.£ti  'fi.'jv.iop  KprjTtx:-!  tsOts 

pi£v  iiv  -:5'.:5t:v  £7T'..  y.a!  i^;jt£i;  5s  sjy.  sv  sXsyii)  /sivu  Tr,v  tsjts'j 

zsTpav  £r/.T,5a;x-v.  zpo5Y,xs;  5s  öy-uaTsv  s'va;  tt,  r,X’.y.ia  t;v  c:alj;|xsv:v 
Tpivsv.  s'r,  5’  äv  ; ts-sOts^  zspt  ts  •:£TapT:'/  sts;.  pjXXa  5s  tsj  ;/.ap20p:j 
isT  zpJzapapaXXstv  tw  Tpa*;<;>  iy'ojia;  /äp'-v  ip.o);/.5J  ts  y.a:  tmv  TsijjTuv. 
r;i>>  cs  i;/.jpvr,v  Tpco'/XTT'.v  y.s-xxy[Jis-/T,v  si;  cä;  ;j.r'iXa;  c5  jva; 

s’ca  *)  s'Cjpr.iavT*  ^ za;x[xsYsOY;  XiOcv,  5v  s'.aOpj'ia;  s^sosia.  *)  scsiy.vjs 
cs  t'c  zXi;6c;  tüv  T;xY;;y.aTü)v  •)  t'c  tjvsct'c;  s;:'jpr,0sv  acTC  *")  piip'.ev.  tsOto 
t'c  5ip;j,ay.cv  ;j.£Ta  tcj'*)  (JpizTS'.v  y.al  ävii)5yv:v  stt;  y.i'.  ä/.Xc'jc  lüy.  sä 
cjv'!cTac6a’.  XiOeu?,  :0sv  y.i\  Oscj  /sip  y.aXsiTx,.  si  5s  p-i;  ä/cic  '*)  t'c 
aT;jLx  Tc  j Tpä-;s’j,  *s/_pr,cc  tw  5ti  tcO  JKv5itcy.  r/s:  5s  cürto  ■ 

kovSrrov  vspp'.Tixov. 

Nap5ccrä7-jc;  ....  sirf- 


ca;!ipavcj 

JlSTTCv-y-r,; 


/.!VC"SppCJ  . 
ZcTpCIsXivCj 
XCJTC'J 

pjXXc'j  '^)  . 


xcy//.;ap:cv  ßiXXs  ")  ts5  5r,ptOj  s;;  y.S'iiht'/  y.ai  zivstoj  zp’c  iXpa;  ipicTcy 
♦»ffizTS;  XiOcjc  y.a:  izyjpiic^x'.  -cisi,  (■>;  pnrixsT!  rj"/_topsTy  c-j/icraTOa: 
X{Ocj:.  > ’) 

Ilses  ävsoi-r/fov 

Tcvtc;;  y.a;  tcs;  cp.csc.p  TcjTwv  sv  Ta";  zsp'.jTa'sci  y.r/pr, cOa:  y.al 
T<öv  X;0(üv  £5cir;vii)p.£v(i>v,  SV  Y.x-'x  t'cv  t^;  'j'/sia;  ypb'iz't  5:a  t's  p.r, 
Svcy.paTcv;  YlvsiOa:  tsI>;  vsppej;.  s;  5s  sztpsve;  ">)  r,  :brir,  y.al 


')  L.  M.  — r:Xr]p^S  L.  — /.,sö'«;>  oüz  zSoxiuov  L,  M.  — 

<)  elxßousv  M.  — In  den  griecli.  H.'ss.  — •)  oüo'sv  M.  — ')  Die  II.s-i. 
haben  sSovprlsxvTxs.  — '*)  L «chaltet  töjis,  M wi  ein.  — ’)  SixTULTjuirtuv  L,  M. 
— •>0)  avroü  M.  — ")  TO  L.  — '»)  £/£•.«  SaiK),  2201,  2202,  C.  — >^)  ^tiXXa 
2200.  — '*)  ßxXs  2200,  2202,  0.  — '^)  XiOov  L,  M.  — '«)  s-suivsi  2200,  2201, 
2202,  C. 
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in  Folg«  der  Schlaflosigkeit  und  der  fortwälircndcn  Schmerzen  herunter- 
kommen, so  soll  man  zu  Arzneien  greifen,  welche  schmerzstillend  wirken, 
Schlaf  erzeugen  und  die  Steine  zu  verkleinern  und  zu  zerbröckeln  ver- 
mögen. Hierher  gehört  die  Arznei  des  Philo,  ')  ferner  das  sogenannte 
Universalmittel  und  der  frische  Therink,  welcher  sowohl  allein,  als  mit 
dem  riiilo-Mittcl  gemischt,  angewendet  wird.  Ks  ist  nämlich  besser,  zu- 
nächst die  Schmerzen  zu  lindem  uud  erst,  wenn  sich  die  Kräfte  erholt 
haben,  zu  stärkeren  Medicamenten,  welche  die  Steine  aufzulösen  ver- 
mögen, zu  greifen.  Wenn  man  vermuthet,  dass  Blutübertluss  vorhanden 
oder  eine  Entzündung  mit  der  Einklommung  des  Steines  verbunden  sei, 
so  ist  vor  -Vllem  zunächst  ein  .Vderlass  vorzunehmon.  .\uf  diese  Weise 
ist  es  kein  Fehler,  wenn  mau  nachher  ein  Arzneimittel  verordnet.  Denn 
nach  der  Erweiterung  und  Lockerung  der  Gänge  werden  die  angewandten 
Mittel  ihre  speciflschen  Wirkungen  noch  besser  an  den  Tag  legen.  Ich 
habe  die  Erfahrung  gemacht,  dass  schon  ein  einziges  der  angegebenen 
Medicamento  zur  vollständigen  Heilung  des  Leidens  genügt;  doch  führe 
ich  verschiedene  an,  damit  man,  wenn  das  eine  nicht  zu  haben  ist,  ein 
anderes  wählen  kann.  Ferner  wird  dadurch  die  Möglichkeit  geboten,  je 
nach  der  Schwere  der  Krankheit,  sowie  den  Kräften  und  der  Körper- 
Constitution  des  Kranken  entsprechend  aus  den  verschiedenen  Mitteln 
das  passendste  herauszusuchen.  Unter  den  vielen  Arzneimitteln  gibt  es 
einige,  welche  die  Steine,  die  sich  bereits  gebildet  haben,  zwar  zerbröckeln, 
dagegen  noch  mehr  neue  Steine  entstehen  lassen.  Dieselben  vermehren 
nämlich  die  Ursachen  der  Steinbildung,  indem  sie  durch  ihre  erwärmende 
Wirkung  eine  anomale  Säftemischung  und  glühende  Hitze  erzeugen,  so 
dass  durch  das  Dörren  leicht  neue  Steine  entstehen  können.  Damit 
dies  nicht  geschieht,  muss  man  sich  bemühen,  die  zu  warmen  und 
scharfen  Mittel  zu  vermeiden.  Sind  sie  jedoch  nothwendig,  so  mag 
man  sie  ein  oder  zwei  Mal  gebrauchen.  Sobald  aber  der  Zweck  erreicht 
ist,  muss  man  sie  sofort  wieder  bei  Seite  legen  und  nicht,  wie  cs  die 
meisten  Leute  machen , sie  auch  in  gesunden  Zeiten  Vorsichtshalber 
weiter  gebrauchen,  in  der  Hoffnung,  dass  sie  die  Ansammlung  zu  dicker 
oder  kalter  Stoffe,  welche  sich  zurStoinbildung  eignen  könnten,  verhüten 
werden.  Man  soll  im  Gogentheil  darnach  trachten,  eine  gesunde  Säfte- 
Constitution  zu  erzielen  und  verdünnende  Substanzen,  welche  nicht  zu 
sehr  erhitzen,  verordnen,  wie  z.  B.  Essigmeth,  das  Frauenhaar  i Adiantum 
Capillus  Venoris  L.),  die  .Abkochung  des  Sumpfspargels,  und  des  Quocken- 
weizons  (Triticum  repens  L.  oder  Cynodon  Dactylon  Rieh..’),  ferner  auch 
die  Wurzel  des  Eppichs  (.\pium  L.),  des  Mannstreus  (Eryngium  L.)  und 


')  S.  Galen  XIII,  367. 

’)  Vielleicht  dasselbe  Mittel,  welches  Miisa,  wie  Galen  (XIII.  IM) 
berichtet,  gegen  Nierensteine  verordnete?  — Von  Galen  u.  A.  werden  unter 
diesem  Namen  eine  Menge  zusammengesetzter  .\rzneien  angeführt.  Vgl.  Gulen 
XIII,  54.  50.  Ö31.  766  u.  ff.;  Ai'tius  XV,  13.  14.  llebrigens  wurden  ancli 
verschiedene  Pflanzen  mit  diesem  Namen  bezeichnet,  z.  B.  das 
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y.;v?jv55  xa"a^/.r,ftf,va:  tt,»  5'jvapi'.v  üri  Ti  twv  dv'  jTTviöiv  -/.a;  ri;;  i7r'.[isv5j 
:2-ivr,^,  Ip/S'J  y.x\  izi  Ta;  ivTissTCj;,  ijai  fisTa  tsS  ')  ::aj:r,Y5p£t»  y.al 
xrii'i  ejji-siiTv  iyvjz'.  aal  Ta  /.STrrjvGvTa  y.al  OpjrTüv  2-jva;j.iva  /.lOoj;, 
:Ia  irc:v  f,Ti  ‘I>r/.io»5;  y.al  »;  ravaaüa  y.a/.SJiJLi'/r,  aal  r,  0T,p!aay,  |ar, 
aaaati  suja  y.aO’  iauTr,»  rj  [üTa  rr,^  <l>rAi.)V5;  piiYvujAiw,  • ^satisv  vjp 
irr.  rapr;75p^ia'!  te  aal  ivay.a/.sTaiaevGv  tt,v  ijva;A!v  cgtu;  ettI 

Ta  Isy’jpGTspa  aal  /.lOsj;  OpjTTTi'.v  ijvä;j.iva  raXiv  ip/iifJa'..  sl  äi 
y.al  -Kffiii  ')  i'va;  f,  ^XiYjjLS'/rjV  ä;aa  Tf,  tsO  ÄiOsj  i[;.5pa;it, 

TT//  5Xt,3oT3;ata7  ravTEo;  7:apa/.a[a,3av£  -^)  -piTipiv.  c^tw  -;ap  sjy.  äv 
i;aäpT;!;  *)  zpiisipwv  ,3iy,0r;;aa'  /aXdiidi;  •''äp  Y£v5|J.ivr,;  y.al  tw» 
a:p<i)y  äpa’.uOivrio»  :t:  ;iäXÄtv  Ta  rpsTSipiaiva  ,3sr/)r,;aaTa  T5  ”?;sv 
ir'.iit'svTa’.  IpYsa.  sl5a  ;ai»  ;vv  y.al  ")  iv  jaivs»  Ttöv 
^:r/JT,[xaT(>)v  äpy.iiv '*)  rpi;  TiXilav  Oiparitay  tsj  i;avT;pi:v£'jja  2i 

S'.afipwv  s'.i  t's  ärspriiavTa  ■')  Ivb;  äTipw  S'jvy;Oi;vat  /p»;TaiOa;.  Xsisb» 
Bi  aal  rpb;  T5  p.SYäOs;  vircj  y.al  Ttj'/  cjva[atv  aal  tt,v  i|;v  tg5 
aä;av57Ts;  i;i'jplr/.S'.v  iy.  twv  B’.asGpiov  irrl  BavaTsv  t's  y.aTaXXr,7.5v.  iv 
Bi  T(J)  Twv  7rX-/(0s;  T'.vi  piiv  Opavstv  tsj;  r,Br,  TE/OivTa;  X'6sj;, 

i/.Xsj;  Bi  Yi'^väsOa!  TrXilsva;  rapar/.iJa^SJSi  ■ tt,v  y*?  TTS'.K;T'.y.i;v  ahlav 
aj;sjs:  to»v  XIOew  BssapaTSj;  ajTSj;  aal  ~jpt!)Bi'.;  Btä  twv  Osppia'.vsvTojv 
är£pYa”s;aevs'.,  o);  £j/£p(7);  isipsu;  szTäv  sjvasfla:  Xl9oj;.  sttw;  sjv  ;ar, 
TSJTS  ‘'i'izm,  TTTSjBä^üv  ypy;  siiiYi'-v  Ta  Trävj  Oipp.a  aal  Bp'.p.ia  twv 
ßsr,OT,(aäTü)v.  il  Bi  hi-^/.r,  t:;  ssp.^lfi'.  Sra^  ■?,  sl;  tssts’.;  ypr, sajaivov 
aal  iwrj/svTa  tsj  r/.zr.z'j  ssi  raXtv  äptsrasOa'.  aJTwv  y.al  ja»;,  eo; 
S!  rsXXsl  TTS'.S'jj’.,  y.£/pr, sOa;  OiXs'.v  ajTSi;  iv  tw  tt,; 
rpssj’aaar,;  /ap'.v  isl  t's  ;ar,  za/JT:pav  rj  'lu/pSTipav  jXi;v 

iz;TT,Bi’XE  sjsav  TTp's;  tt,v  twv  XlOwv  Yivisiv.  äX/.i  TsjvavT’sv  B-T  sTTSaBa^eiv 
aal  ijapaslav  i;aTTS'.£iv  aal  tsT;  Xirrjvsjctv  rE£J  tsj  zavj  fjspiaaivi'.v 
y.r/p-^efla;,  losTTEp  t's  s;jiaEX'.  aal  t's  islavTsv  y.al  ts  7ijaa  '“)  tsj  eXeisj 
israpaYSJ  ")  aal  aY?“^'--“?  'h  seXIvsj  aal  i^pj-j-Ylsj  y.al 

')  TÖ  2200,  2201,  2202,  C,  L.  — 2)  Tt  22(H),  2201,  C.  — ’)  i»M»).£3aaOa; 
M.  — *)  jzoXfißr.c  2200,  2202,  C.  — nEp’.XapßivEiv  M.  — ®)  ivapTr,;  2200, 
2202,  C.  — ^)  w;  M.  — »)  äf«£*  M.  — ’)  »roprlsaaOj!  2200,  2201,  2202,  C; 
»ÄOpTjajvTwv  M.  — *'’)  an/pp«  2202.  — ”)  D.a'.oanapaYyoj  L. 


(DioaküHdea  III,  51 ; Pliniiia  XX,  60),  daa  a'VT»jpiov  piyi  (Dioskoridea  III,  6) 
und  die  Cunila  buliiila  (Tliyniiia  Scrpyllum  L.)  di'a  PUniiia  (XX,  61). 
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des  Fiinffingerkrautes  (l’otentilla  reptans  1..),  ferner  die  Wurzeln  und 
Blätter  der  Sehafszunge  (l’lantago  L.),  ganz  besonders  aber  die  Frucht 
und  die  Brühe  der  Kichererbsen  (Cicer  L.),  die  Frucht  der  Gichtrose 
(l’aconia  L.)  und  die  Mandeln.  Doch  darf  man  diese  Mittel  nicht  fort- 
während gebrauchen,  sondern  nur  dann,  wenn  der  Verdacht  vorliegt, 
dass  sich  zu  dicke  Stoffe  in  den  Nieren  ansammeln.  Vor  jeder  Mahlzeit 
soll  der  Kranke  laues  Wasser  trinken,  welches,  wie  kein  anderes  Mittel, 
die  Nieren  von  iiberllüssigen  .Stoffen  befreit  und  die  Säfte-Constitution 
derselben  verbessert,  so  dass  sich  keine  Steine  mehr  bilden  können; 
denn  mit  der  Zeit  verlöscht  die  Hitze  der  Nieren  in  Folge  der  gesunden 
Süftcmischung.  Deshalb  handeln  Diejenigen  rocht,  welche  während 
der  Mahlzeit  abgekühltes  W.assor  oder  kalten  Wein,  z.  B.  Rosen-  oder 
Veilchen -Wein,  trinken;  der  gewürzte  Wein  ist  in  jeder  Beziehung 
schädlich,  ebenso  wie  das  gewässerte  Oaron  und  alle  gepfefferten  Speisen. 
.\ber  nicht  blos  vor  den  scharfen,  sondcni  .auch  vor  den  breiartigen 
Speisen,  wie  z.  B.  vor  Spellgraupe,  Ilrionkuchen,  feinem  Weizengebäck, 
harten  Kiern,  Kuchen,  allerlei  Milchspeisen,  vor  der  Milch  .selbst  und 
dem  Käse  muss  eich  der  Kranke  in  Acht  nehmen.  ')  .\uch  die  gar  in 
dunkelen  und  herben  Weine  .soll  man  verbieten.  Ferner  darf  der  Kranke 
nicht  auf  Kissen,  welche  mit  Gänsefedern  gefüllt  sind,  .schlafen,  weil 
dieselben  die  Nieren  zu  sehr  erhitzen.  Kr  soll  sich  hüten,  zu  viel  zu 
stehen,  sondern  lieber  Bewegung  machen  oder  sich  darnieder  setzen. 
.\uch  muss  er  das  späte  Kssen,  sowie  unverdauliche  Speisen  vermeiden; 
er  darf  ferner  nicht  viel  Hachii,  von  Fischen  keine  Seefische,  keine  alten 
oder  jungen  Thunfische  (Thynnus  vulgaris  L.),  keine  Makrelen  ( Scomber 
Scombrus  L.)  und  Meerilschen  (Mugil  cephalus  Cuv.)  und  auch  keine 
Schalthiere,  mit  .\usnahrae  der  Kammmuscheln  (Beeten  .lacobaeus)  and 
Meerigol  (Kchinus  L.),  geniessen.  Die  letzteren  soll  er,  wenn  möglich, 
beständig  zu  sich  nehmen,  weil  sic  vorzugsweise  eine  richtige  Säfle- 
mischung  erzeugen  und  zugleich  urintreibend  wirken,  Hummer  (.\sta- 
cus  L.)  und  Heroldschneckcn  d.arf  der  Kranke  nur  selten  essen ; .\ustem 
muss  m.an  streng  verbieten,  ebenso  fettes  Fleisch  und  fettes  Geflügel, 
desgleichen  den  fortwährenden  Genuss  der  Sumpfvögel.  Dagegen  sind 
Gänsoschenkel,  magere  Sperlinge,  ganz  junge  Thurmsperlingo  und  der- 
gleichen erlaubt.  Von  den  Früchten  ist  vorzugsweise  das  Fleisch  der 
Gurken  (Cucumis  .sativus  L.)  und  Melonen  i'Cucumis  Melo  L.)  gestattet; 
die  Feigen  (Ficus  Carica  L.)  darf  der  Kranke  getrocknet  sowohl,  .als 
frisch  geniessen,  ebenso  Weintrauben,  .\epfel.  Nektarinen  und  Birnen, 
doch  weder  viel,  noch  allzu  häufig.  Soviel  will  ich  im  .Vllgemeinen  nnd 
im  Besonderen  über  die  wissenschaftliche  Heilmethode  gesagt  haben. 

Da  jedoch  einige  meiner  Vorgänger,  welche  über  das  Wesen  der 
.\ntipathie  geschrieben  haben,  einige  Mittel  angeftihrt  haben,  welche 

')  Vgl  G,alen  VI,  844.  C97. 
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r^;  -£v:aij/.A:j  ')  y.3t!  isO  xpz'ftMWJ  r?,;  -/.a!  tüv  ij/./.wv 

xj;  in  ;xä>./,:';  tiü  y.apTTSj  xal  twv  ipi^v/Oiov  5 !Jw;a5;,  •'■A'jy.w'iir,;  s 
xap-':;,  ä;A'jY5aAa.  aA/.i  ;Ar;?i  twts'.;  tjV£/w;,  ä/.Aa  tsti  ;xiv5v, '■‘)  :Ti 

n?  -jxsvs'.a  rjvaYicftai  zaiiir,  zx/;jT=pav  üat,v  iv  Tit;  viiisT;.  ::;vä’.v  :i 
55;®)  zpi  TTajT,;  Tpsivj;  ijy.paTOv  ■ syiiv  -'äp  syxio;  ä-ipiTrsvip  ipYaiJiTa'. 
xal  iVxpaxiu;  x;>;  vEspiü^,  <o;  p:ir,  JivaiOa;  ix;  x;y.xi;v  a;0jj;'  x(Ti  ')  -/äp 
/p:v(t)  xb  r-jpwSE;  abxüv  Orb  xr,;  iby.pax:a;  iroi^iwjxa:.  i;b  xa’/.w; 
r:;sOc;v  9;  rivovx»;  xa;  iv  xm  p-iai.i  ®)  xi;;  xpjpij;  bbaxs;  i;  9;v;'j  ■iu-/_0ivxc;  ") 
ij  p:-ax;j  f,  ;ax9J  • xb  väp  y.sviixjv  ravx:  xpir(;>  rapa’.XcTiOa;  ist  wjrip 
xa;  xb  iipbYapsv  xa:  ravxa  xa  ;;ä  riripiw;.  xa:  ih  [a:v9v  bi  xa  sp;|xia, 
x'/./.x  xa;')  ra/u/;jp.a  xwv  ib'op.äxiov  5;'>;e;v  BeT,  9:9v  ä/.’.xa,  ixptcv, 
9Epi;Ba/.:y,  loa  TxArjpa,  rÄaxxivxa;  xa;  ssa  B;a  •fx'/.xv.zo:  i/si  xrjv 

ixEjaj'iav,  xa';  abxb  xb  -^iax  xa:  xbv  xjpbv.  rapa;xE;xOwiay  Bi  xa";  xsb; 
rivu  p.E/.ava;  xa:  abxxr,p9bp  xüv  s;v«i)v  xa:  xb  sr:  3xp(i);x/7;;  /.aOEiBi-.v 
r/Qjjy;;  rxEpa  xöiv  /r|Vö)'/  • rärj  ‘/ap  ixOsp|xa;vE:  xaOxa  X9u:  VEipoO;.  xa: 
xb  "ixaiOa:  ir:  rt/.b  paAäxxEiOa:  Be;,  crs'jBä^i'-''  5^  p.ä'A/.Jv  i)  x;vE;xOat 
jj  xaÖs^EsOa:.  pEX'E'.v  Bi  Be;  xa;  xr,v  ßpaBjx;x;r/  xa:  xa  ;xr,  rixxsvxa 
izV.t'M  xa:  xbv  rsAvv  ic.xbv  xa';  xwv  :/0iuv  xa  xr,X(I)Bi;,  cliv  Ojw;j;, 
rT,Aa|x'jBa;,  3y.:;A|2psj;,  xEsaAiv;  xa':  xä  BixpaxiBipua  rAT,v  xxev:'s'j  xa: 
£/:voj.  xwv  Bi  E/Jv<ov  xa’;  tjvexoi;  Be;  Aa;xßav£;v,  iav  r,  Buvaxbv  • ;xExi 
■;ap  xsv  E'jxpanav  rep'.rs'.stv  xa:  xb  B:svprjX:xbv  iys;.  äixaxi-j  Bi  xa; 
xr,p'jx;9J  xrav’io;  BeT  ÄajxßavE'.v,  xi  Bi  Bsxpsa  xaOb/.sj  rapa;XE:iOa: 
xa:  x<ö7  xpeüv  xi  A'.rapi*)  xa:  xüv  BpvEuv,  xa:  xöiv  iv  /.{jx'/r, 

B:a:x(i)ix£v(.>v  Tjvsyti;  exOfeiv.  rp59psp£96<.)"av  Bi  xa;  /t,vi")v  xi  äxpa  xa'; 
xwv  cxp;jO;(.)v  xi  ;xt,  '*')  A'.rapi,  y/.wpeli;  rjp-;;xa;  xa;  xi  ;;AC:a.  xüv  Bi 
Brtrtpüv  Esö'.EXwiav  xa;  xi5v  s'.xvwv  ")  xvjv  £vx:p:wvr,v  rpurijv  p.a'A;3xa 
xa:  rerivtDV,  svxa  Bi  ;r,pi  xa':  /i-topi  rps3SEps3fJ(')5av  xa';  3xajjAY;v  xa’: 
’pi^/.a  xa:  psBax'.va  xa:  är;B;a  pir,x£  ro/./.i  ;a>5xe  '^)  3vve/ü;.  x:cavxa 
y.a6:Ä9'j  xa:  xaxi  p.ip5;  eipi^sOo)  39;  xaxi  'xefteBev  er;3XT,pi9v;xr,v  exxsOsvxa. 

srE'.Br,  Bi  xa:  x:v£^  xwv  ipya;9xipi>>v  xa:  xwv  xi  5'j3;xi  rep; 
ivx:raOE:a;  ■(px'lx-i-.iiyi  e^eOevxs  x;vi  xa;  X9v;  •i;Br,  XEyOivxa;  Era''~;'EA/.9p.Eva 

*)  Ij  um!  M srhalten  xi^;  uiu.  — *)  xö  xiavov  M.  — r:v:T(j)  M.  — 
*)  '0;  xo'jxo  x’o  M.  — äi*  [afiov  M.  — •)  ■}j/p:3*)£vxo;  L;  '}ij/j5av0:vxo5  M. 

^ M .Hclialtet  X«  oin.  — '•)  r.xyjy\t\ixzx  2202.  — ’)  M .iclialtet  rap*tx£?jOai  ein. 
— ’o)  Ul»)  ist  nach  «lern  latciii.  Text  erj;iiiizt  worilen.  — ")  avz'o»  l<.  — 
'»)  xa!  M. 
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dio  bereits  vorhiindenon  Steine  wider  Krwarten  zu  zerbröckeln  und  die 
Kntstehung  neuer  Steine  zu  verliindern  versprechen,  so  halte  ich  es  für 
nothwendig,  einige  derselben  hier  zu  besprechen,  hauptsächlich  aus 
Rücksicht  auf  jene  ehrenhaften  Miinner,  deren  Lebensaufgabe  es  ist, 
den  Menschen  zu  heilen  und  dio  Krankheit  zu  besiegen.  Ks  ist  freilich 
herrlich,  den  Sieg  davon  zu  tragen  und  in  jeder  Weise  Hilfe  spenden 
zu  können.  .\uch  der  ruhmreiche  (ialen,  welcher  doch  die  Zaubersprüche 
für  nichts  achtete,  hat  im  Verlauf  der  Zeit  und  durch  lange  Krfahrung 
gefunden,  dass  sie  mächtige  Kräfte  besitzen.  Ks  ist  deshalb  interessant, 
zu  hören,  wie  er  sich  in  der  Abhandlung  „über  die  ärztliche  Rehandlung 
bei  Homer“  darüber  ausgesprochen  hat.  Die  Stelle  lautet  folgender- 
massen:  .Manche  glauben,  dass  die  Zaubersprüche  den  Märchen  der 
alten  Weiber  gleichen,  wie  auch  ich  es  lange  Zeit  that.  Ich  bin  aber 
mit  der  Zeit  und  durch  ihre  augenscheinlichen  Wirkungen  zu  der  Ueber- 
zeugung  gelangt,  dass  in  ihnen  Kräfte  wohnen;  denn  ich  habe  ihren 
Nutzen  bei  Skorpionstichen  kennen  gelernt  uml  ebenso  auch  bei  Knochen, 
welche  im  Schlunde  stecken  geblieben  waren  und  in  Folge  des  Zauber- 
spruches sofort  wieder  ausgehustet  wurden.  Viole  Mittel  sind  in  jeder 
Beziehung  vortrelflich  und  die  Zauberformeln  erfüllen  ihren  Zweck“. 
Wenn  demnach  sowohl  der  grosse  Galen,  als  auch  noch  viele  andere 
.\crzte  des  .\lterthums  dies  bezeugen,  warum  sollten  wir  Euch  nicht  Das, 
was  wir  aus  eigener  Erfahrung  kennen  gelernt  und  von  glaubwürdigen 
Freunden  gehört  haben,  hier  mitthoilen?  Ks  gibt  freilich  eine  grosse 
.Vnzahl  solcher  Mittel,  aber  keines  ist  so  wirksam,  wie  ein  Ring  aus 
Cyprischen  Kupfer,  welchen  man  auf  folgende  Art  hei-stellt. 


Wnnd er -M  Ittel. 

Man  nehme  Nicäisehes  oder  Cyprisches  Kupfer,  welches  sich  noch 
nicht  mit  dem  Feuer  vermählt  hat,  also  wie  man  es  im  Metallerz  selbst 
vorfindot,  und  forme  daraus  einen  Stein,  wie  er  am  Finger  getragen 
wird.  In  den  Stein  wird  das  Bild  eines  Löwen,  des  Mondes  und  eines 
Sternes  eingeschnitten,  in  die  Mitte  der  Namen  des  Thieros  geschrieben 
und  der  Stein  in  einen  goldenen  Ring  gefasst,  den  man  am  kleinen  oder 
am  mcdicinischen  Finger  ')  trägt. 


Zweites  Capitel. 

lieber  die  Entziinduiit;  der  Nieren. 

Dass  die  Entzündung  ira  .Allgemeinen  auf  dem  Uebertluss  an 
Stoffen,  welche  deu  Organen  und  namentlich  ihren  Fleisehtheilen  Zu- 
strömen, beruht,  gilt  als  .allgemein  feststehend.  Man  muss  sorgfältig 
prüfen,  ob  der  Zufluss  nur  durch  seine  Menge  oder  blos  durch  seine 


I)  D.  i.  der  vierte  Finger.  Vgl.  Galen  XlV,  7nl. 
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SpjrTS'.v  ')  rapijdcü);  XiOsj?  vm  tsü  aoiüsj  iAr,y.£Ti  TtV.TSsOa'.  sxf/wpiiv, 
Tix''t.‘Z’.vi  £v:;A'.5a  xat  xsiTuv  ixOix^Ja'.  xiva  xat  tj,a/.irta  ä'.a  x:'j;  siXapsTOj; 
IvExa  X5J  *)  xöiia'.  ävOpw^xsv  xal  5jvTjOY;vat  v.xi; jai  ®)  zaOo;  ■ xaXbv  -'xp  *) 
vaiv  xa:  ;«<■/;•/ a->f,  ß:r,0=Tv.  sti  ss  xat  : OiiiTaxs;  TaXT,'/:;  p.-(;:£v  •'>) 

v:;A’sa;  ilvai  xa;  £K(;>5a;  £x  xsü  ssXXiO  /.pivsj  xal  x^;  ixaxpä;  rs’ipa; 
£jp£  pLi'/a/.t.);  i jvacOa',  aüxa;.  äxsj-iv  suv  al»x5ü  Xe^svx;;,  £v  r, ')  -£p: 
rt,p  xaO’  Dp.y;piv  laxpix^;  eieOexo  zpaYiAaxEia;  • r/st  es  :üxü);  • ' ev.s’. 

zh>-xi  xsi;  xtöv  -rpxdr/  [xjOo’.;  EStXEva: ’)  xa;  sreoBa;,  öiirsp  -/.x-'m 
pir/p’.  rSü.z^j  • XM  /.p:vw  oe  Xxb  xöiv  ivapYoi;  ^a'.v5;a£vwv  ezeesOt,-/  -Tva'. 
: j/ajA'.v  £7  abxa;;  ■ *)  £z{  ®)  X£  ■'ip  xtTiv  jzb  rxspzijj  zXrjYEvxiov  EZ-!pa0r,7 
cbiiXEta;,  sbsEv  5’  f,xx57  xiz'i  xwv  EjazaYEvxiuv  cxxwv  ev  xt,  ^xpj'('(\ 
S>.’  EZEiiii;;  sbOb;  ä7azTJ0p.£v(av.  xa:  ziXXi  'ß-nx\x  xaO’  ixaixiv  zlc.  xa; 
szt.iBa;  rj-f/xtoj’jx:  xsj  cxszcj‘.  e;  iuv  xa't  i OE’.ixaxo;  raXr,vb;  p.aprjpit 
xa;  i/.X;;  zsXXs;  xwv  zaXa'.üv,  x;  xeoXue:  xa:  i^|ai;,  äzEp  e'/vuiaev  '*) 
äx  z-:pa;  xa;  sia  Ozb  si/.wv  vw,i;(jjv,  xajxa  ExOisOai  CipÄv;  zsXXä  jA£v 
CJ7  e;i;  xa;  ä/.Xa,  sbiEv  2e  sbxEu;  ü;  s ix  X57  Kjzpisj  /aXxsi  oaxxjX:;;  • 

£^i'.  55  5VTW  * 

'I>7Hxi. 

Aaßf'.iv  /aXxbv  NexxVvsv  ")  y}  Kizp'.viv  zjp:  xb  rivsXsv  p.y;  luvsp.;- 
Xyjxavxa  xbv  iv  abxw  xiT)  p,ExaXX(;i  xoj  /aXxsO  E'jp'.axijxivsv  zjir.siv 
•'•EvixOa;  w;  ’^^iia,  wxxe  fpavyjva;  iv  oaxxjX;;.),  xa':  vXO'ia;  iz'  abxf,; 
Xis'/xa  xa:  liXuivriV  xa;  äsxipa  xaxXt;)  xoaxsa  --pa-iiv  xb  bvsjaa  xsj  0r,p:5'j 
xa:  i-ptXE'iia;  '^)  xpaxiTi  2axTjX;3:w  fiiE;  zapa  xw  ;a:xpi;)  äj  '^)  :axp:xi;> 
äaxrjXi.). 

XEp.  ß'. 

Jlspt  ~f,z  iv  vs'ffoi;.“) 

'Ox;  pi.£7  '*)  1^  iXEYjAJvr,  zjv’sxaxa:  xaOiXsu  zXy;65j;  äXr,;  iz'.ppE'j- 
lavxc;  '•)  £7  x:T;  ixsp:::;  xa:  jaäX’.rra  xs;;  xapxti:£3;7,  äzaj'.7  ibpisX;'pi;xa:. 
xa:  /pr,  xsaxs  EZiaxif;|a:7üj;  '")  zv.zr.v.-i,  apa  xb  £Z!ppE'j3a7  x(T>  zXr;0E;  ia:7<|1 

>)  fizTE:v  2200,  2201,  2202,  C.  — »)  i'xp  L.  — >)  aiVEraO«:  M.  — 
*)  OE  L.  — *)  pir,5'E  22(M),  2201,  C.  — *)  £«:ip  £v  xj  L;  ixav  ev  rf,  M.  — 
^ eTva:  M.  — *)  z»p’  »jttJs  M.  — izb  M.  — ">)  eyvioy.ajiEv  2202.  — *')  Ixavov 

2201.  — '*)  L sclialtet  xiTi  ein.  — ”)  fehlt  in  den  Hs».  — '*)  vtppüv  2200, 

2202,  C.  — '^)  M schaltet  07/  ein.  — '•)  . . . ezippEJOav  2200,  2201, 

2202,  C.  — ”)  EziaxiiiEvov  L. 
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ü^ber  ili*  Kntz(\n«lan|(  d^r  Nl#r«a. 


HeRchatfonhoil,  oder  durch  Biüdes  Schmerzen  verursacht.  Ist  das  Blut 
.selbst  gesund,  dann  ist  nichts  .\ndercs,  als  nur  die  (Quantität  .Schuld, 
dass  das  Organ  sich  verstopft,  sich  vcrgrösserl  und  in  die  Höhe  getrieben 
wird.  Dagegen  ist  die  (Qualität  allein  als  Krankheitsursache  zu  betrachten, 
wenn  die  .Menge  des  Blutes  gering  ist,  wenn  dasselbe  jedoch  gallig  und 
sehr  scharf  oder  dick  und  zähe  oder  auch  erdig  und  schwarzgallig  er- 
scheint. Ist  der  Zufluss  von  Krankheil.sstotf  bedeutend  und  zugleich 
bösartig,  dann  leidet  das  Organ  in  zweifacher  Beziehung,  indem  es  durch 
die  zu  grosso  .Menge  vergrösserl,  durch  die  schädliche  Qualität  aber 
krank  gemacht  wird.  Ferner  soll  man  darauf  achten,  ob  der  Zufluss 
aus  dem  ganzen  Körper  oder  ob  er  .aus  einem  höher  gelegenen  Org.an, 
z.  B.  aus  der  .Milz,  der  Leber  oder  sonst  einem  anderen  Körpertheile, 
kommt.  Denn  daraus  entspringen  wichtige  Unterschiede  in  der  Be- 
handlung. Krscheint  nämlich  der  g.anze  Körper  vollsaflig,  so  muss  m m 
zunächst  fiir  ihn  im  Allgemeinen  und  dann  erst  für  dies  Organ  speciell 
Sorge  tragen.  Ist  z.  B.  Blutiiborfluss  vorhanden,  so  wird  man  einen 
.Aderlass  vornehmen;  liegt  dagegen  eine  krankhafte  Beschaffenheit  der 
Säfte  vor,  so  muss  man  durch  .Abfuhren  des  vorherrschenden  Saftes 
eine  Itoinigung  des  Körpers  versuchen.  Die  Fntleerung  darf  aber  erst 
vorgenommen  werden,  nachdem  man  vorher  dem  Kranken  eine  richtige 
Diät  vorge.sch rieben  und  den  Saft  durch  Oorstcnschleim,  Fische,  Kndivion 
(Cichorium  Kndivia  L.)  und  allerlei  .Medicamente,  welche  Feuchtigkeit 
geben  und  eine  richtige  .Säfterai.schung  herbeifuhron , leicht  löslich 
gemacht  hat.  Falls  der  betreffende  Saft  dick  ist,  aber  keine  Schärfe 
enthält,  dann  verordne  man  Speisen,  welche  mit  Flssigmelh  zubereitet 
wa'rdcn,  und  .Abkochungen,  welche  den  Saft  zu  verdünnen  und  zu 
zertheilen  vermögen.  Da  aber  die  zerlhoilondcn  Mittel  meistcntheils 
zugleich  ätzend  wirken  und  dadurch  die  entzündeten  Theile  reizen,  so 
darf  man  natürlich  nur  solche  Substanzen  dazu  vcrw'cndon,  welche  nicht 
ätzen.  Ks  gibt  noch  viele  andere  Mittel,  welehe  verdünnend  wirken, 
ohne  dass  sie  eine  Schärfe  oder  Unannehmlichkeit  besitzen,  aber  keines 
ist  .so  vorzüglich,  wie  das  wässerige  Honiggemisch.  Hat  man  also  die 
dicken  Ifestandtheilc  der  Säfte  verdünnt  oder  die  .Schärfe  gemildert, 
dann  nehme  man,  wenn  die  Krankheit  auf  diesen  beiden  Kigenschaften 
zu  beruhen  scheint,  und  die  Kräfte  allein  über  die  schlechten  Säfte  nicht 
Herr  w-erden  können,  eine  Fntleerung  der  schädlichen  .‘'toffe  vor.  Man 
muss  nämlich  alle  Mittel  vermeiden,  welche  Knizündung  und  Stuhlgang 
herbeiführen,  besonders  im  .Anfang,  so  lange  die  .Säfte  noch  unverdaut 
sind  und  die  Kntzünduug  sieh  noch  ira  Stadium  des  Kochens  befindet. 
.Auf  kein  Organ  wirken  diese  Mittel  in  dem  (Irade,  wie  auf  die  Xieren 
und  die  BIilho;  denn  sio  nehmen  die  c.xcrementiliellen  Stoffe  lieber 
bereitwillig  in  sich  auf,  als  divss  sie  dieselben  einigermassen  zertheilen. 
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xaÖaipE'.v  xai  jxa/.tsra  kv  tt,  äpyf,  et*.  izkzTw/  s'/tw/  tü'/  y/Jixwv  xai  T^p 
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üeber  die  Kntiftndnnf  der  Nieren. 


elie  nicht  die  Reife  der  hintziindung  «elbst  und  überliaupl  des  Krankheils- 
stoffes erfolgt  ist.  So  muss  man  verfahren,  wenn  der  Krankhoitsstoß  in 
Menge  vorhanden  ist  und  einen  bösartigen  Charakter  hat.  Wenn  aber  die 
ira  Körper  befindliche  Menge  desselben  nicht  bedeutend,  sondern  vielmehr 
gering  ist,  und  eine  scharfe  und  kochende  Beschaffenheit  hat,  so  soll 
man  den  Honigmelh  und  die  urintreibenden  Mittel  vermeiden,  auch 
wenn  sie  nicht  ätzen,  und  lieber  mehr  lauwarmes  Wasser  verordnen ; denn 
dasselbe  mildert  die  Schärfe,  spult  die  beissenden  Substanzen  hinweg, 
saugt  bei  längerem  Verweilen  die  Hitze  auf  und  lindert  die  Schmerzen. 
Durch  die  Schmerzen  wird  nämlich  der  Zufluss  von  Krankheitsstoffen  zu 
den  leidenden  Thcilcn  noch  vermehrt.  Deshalb  darf  man,  wenn  die 
Schürfe  die  Ureache  des  Schmerzes  ist,  den  reichlicheren  Genuss  des 
Getränkes  nicht  scheuen ; denn  es  leistet  bei  den  von  Schärfe  herrUhrendon 
Entzündungen  grosso  Dienste.  Rührt  die  Entzündung  jedoch  von  der 
Quantität  des  Krankheitsstotfes  her,  so  nutzen  die  urintreibenden  Mittel 
nicht  gar  viel,  weil  sie  zugleich  mit  dem  Harn  noch  andere  dickere 
Stoffe  in  die  kranken  Theile  treiben,  welche  dann  keinen  .\usgang  mehr 
finden  und  in  den  leidenden  Organen  Zurückbleiben. 

Ueber  die  örtlichen  Heilmittel. 

Wenn  die  Galle  die  Veranlassung  der  Entzündung  ist,  so  soll  man 
äusserlich  kühlende  Mittel  anwenden,  besonders  im  Beginn  und  wenn 
sich  die  Entzündung  noch  im  Stadium  dos  Kochens  befindet.  Es  gibt 
viele  Mittel,  welche  diese  Wirkung  besitzen,  aber  keines  wirkt  in  dem 
Grade,  wie  ein  Wachsbalsam,  welcher  Rosenöl,  etwas  Essig  und  Blut- 
kraut (Polygonum  L.)-  oder  Portulack  (Portulaca  oleracea  L.)  - Saft  enthält. 
Wenn  die  Krankheit  zuniramt,  so  soll  man  ein  zcrtheilcndes  Mittel,  wie 
z.  B.  Kamillen  (.\ntherais  L.),  frisches  Fett  oder  etwas  Saft-Salbe  ge- 
brauchen ; bcimNachlassdcrKraukhoilfüge  man  noch  stärker  zertheilende 
Hoilraittel  hinzu.  Wenn  der  Stoff,  welcher  die  Entzündung  erzeugt  hat. 
zu  dick  erscheint,  so  muss  man  auch  innerlich  Mittel  verordnen,  welche, 
ohne  zu  ätzen,  verdünnend  wirken  und  äusserlich  Kamillen  und  ein 
Kataplasma  anwenden,  welches  aus  Gerstenmehl  und  Leinsamen,  die  in 
Kamillenthco  abgekocht  werden,  ferner  aus  Moliloten  (Melilotus  offici- 
nalis  Wild.),  Wermuth  (Artemisia  .\bsinthium  L.),  Eibisch  (.Althaea  L.) 
und  au.s  etwas  Most  bereitet  wird.  Die  starken  Bähungen  möge  man 
verbieten  und  lieber  eine  mildere  Erwärmung  empfohlen.  Aber  wie 
man  einerseits  die  zu  starke  Hitze  vermeiden  muss,  um  zu  verhüten, 
dass  sich  der  von  der  Entzündung  betroffene  Stoff  in  Eiter  verwandelt, 
so  wird  andererseits  durch  stark  kühlende  Mittel  oft  sehr  rasch  eine 
Verhärtung  der  Nieron-Entzündung  herbeigeführt.  Maasoll  alle  Extreme 
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r«b«r  die  Entifindoii^  der  Nieren. 


vi'i'iiieiden,  .«owolil  im  Allgemeinen,  wie  ganz  besonders  bei  der  Nieren- 
entzündung. Bäder  darf  man,  bevor  nicht  der  Säfte-Ueberflu.«s  beseitigt 
worden  ist,  nicht  erlauben.  Hat  man  jedoch  für  da.s  Allgemeinbefinden 
gesorgt,  so  darf  man  ohne  Gefahr  erwärmende  Bäder  anordnen. 

n oll  er  die  Nierenentzündung,  welche  in  Eiterung  übergeht. 

Da.ss  die  Entzündung  zur  Eiterung  neigt,  erkennt  man  zunächst 
daraus  , dass  wider  Erwarten  und  ohne  irgend  welche  Voran la.ssung 
irreguläre  Fieber  oder  Frostsohauer  auftreten;  denn  während  der  Eiter- 
hildung  sind  die  Schmerzen  und  das  Fieber  viel  stärker,  als  nachher. 
Ferner  wird  der  Kranke  erklären,  dass  er,  wenn  er  sich  von  der  kranken 
Seite  auf  die  gesunde  neige,  eine  grö.ssere  Schwere  fühle,  als  früher, 
bevor  die  Entzündung  in  .\bscessbildung  überging.  Wenn  sich  Eiter 
zeigt,  .so  darf  man  es  übrigens  als  gewiss  annchmen,  dass  er  aus  keinem 
anderen  Organ,  als  aus  den  Nieren  stammt;  denn  der  vorausgegangene 
Schmerz  und  das  Gefühl  der  Schwere  sichern  die  Diagnose  und  liefern 
den  zuverlässigen  Beweis  dafür.  Da  der  Eiter  noch  aus  vielen  anderen 
Körpcrgcgcndcn  herriihren  kann,  so  will  ich  hier  .alle  Merkmale  genan 
erörtern,  durch  welche  man  feststcllcn  kann,  an  welchem  Ort  der  Eiter 
abgesondert  wird,  ob  in  den  Nieren,  in  der  Blase,  in  den  Harnleitern, 
in  der  Lunge  oder  in  einem  anderen  Körpcrtheile,  mag  derselbe  zu  den 
,\thmungs-  oder  zu  den  Ernährungs-Organen  gehören.  Denn  wenn 
auch  selten,  so  sondern  diese  Organe  doch  zuw'eilen  Eiter  ab.  Wenn  der 
hliler  von  oben  kommt,  so  findet  man,  dass  er  sich  ganz  deutlich  in  dem 
Aussehen  des  Harns  ausprägt ; wird  er  dagegen  in  den  unteren  Körper- 
thcilen  abgesondert,  so  wird  man  auf  dem  Boden  des  Nachtgeschirres 
mehr  Bodensatz  Zurückbleiben  sehen.  Kommt  er  aus  den  in  der  Mitte 
des  Körpers  liegenden  Organen,  so  findet  sieh  nur  eine  massige,  keine 
deutlich  ausgesprochene  Vermischung  des  Eiters.  Auch  die  Beimischungen 
und  die  zufälligen  Bestandtheile  des  Urins  muss  man  in  das  .\uge  fa.«sen. 
weil  sie  ganz  klar  auf  den  leidenden  Theil  hinweisen.  Wenn  der  Eiter 
aus  der  Blase  kommt,  so  wird  man  einen  blätterähnlichen  Bodensatz  im 
Urin  finden ; ist  derselbe  dagegen  floischähnlich,  *)  so  kommt  der  Eiter 
aus  den  Nieren.  Ferner  zeigen  auch  der  eigenthümliche  Schmerz  und 
alle  vorausgegangenen  und  begleitenden  Umstände  sowohl  den  Sitz  des 
Leidens,  als  die  Krankheit  an  und  lassen  sie  ganz  deutlich  zu  Tage  treten. 

')  S.  Hippokrates  IV,  5;tü. 
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ik  £-'t  VEspÜV  e/I'/Tü)-/  f/.£f[A3VT5v.  XejTpO!?  [Jlkv  Zfiv  XSVüJja;  T5  ~a^6c: 
5Ü  ist  cTTS'jäcÜ^E'.v  x£/pr, i6a;.  [AETa  os  tt//  toj  £Xsu  ')  xpiviiav  y.at  XsuTpoi; 
ex(l£ppiaiyo'jccv  ic^aXti»^  iv  Tt;  y_pT;ia'.TS. 

Hipi  pAE^jAO  f^S  vEpptüv^)  Ei;  r.jov  u£T«pXr,0£iaj;;.  •) 

Tr,v  ?£  sAiyyLS'fir,'/  [AsXXiucav  ei;  ttasv  [AiTaßaXXeiöat  <)  ä’.rfivtojxe 

-ptüTSV  *)  £X  T5Ü  p.T,?£lAlä;  ~pOfXa£(i)C  v£vO(A£VT;;  Z-jp£TOli;  ij  "£P'.'}a;£1; 

p.vi;  i\iyijp  iK'.yivis^x'.  ")  xat  xtix^ij;"  rep!  ‘'ip  Ta;  •{vtisv.q  tsO  ttjsj 
s'i  -svoi  xa't  0!  rupETS:  ’)  ouiA^atvcasi  piäXXsv  f,  Y£i'<3i|ASV5y.  ”)  |-EiTa  3s 
-p's;  TSÄTs  '*)  ävaxX'.vc;jL£v3v  ayfsv  si;  t':  l-;ia!vsv  ixsps;  ex  toO  TsrsvOiT:; 
Jiapcy;  zoXXsO  '")  [Ai/.Xov  airtiv  aiTOavEcOai  Xeveiv  ij  zpb  tsj  e!;  äz;jTa3!y 
äp/ECÖa!  ")  tt;v  ^Xe^iASviiv.  Xoizbv  3e  xai  ei  ~Ä5v  javEtr, , (at,  äXXx/_i6sv 
xjr's  ixxpivsaOai  yrsXa^iT,;,  ei  fAT,  ex  tüv  vEpptiv  • xa:  -'xp  r,  zpiXa^iO-a 
33uvt,  xa;  toO  ^apsy;  syvaiifrijc;;  äxpiß^  tt;v  l’.x'fm::'.'i  xai  ävapi^i^iXov 
l/etv  dressEixvyitv  3pis{<i);.  eseiSt,  3e  xa;  e;  ä/>X(üv  tbzuv  tXeesvuv  sxxpivETai 
ttXsv,  5-a'ATa  sit  xxpüp  ext;Oy;;a;  Ta  5i;p;£;a,  3t’  mv  äy^^gETa;  Tt;  ayTo 
xaTaXaJlEtv,  e;  uv  ixxpivsTat  Tsriov  t'o  ~j5v  e’te  äzb  veppüv  e’te  xts 
xyiTTEu»;  i)  oypr,Ttxüv  Tiipiov  yj  xa't  äz5  TOy  r^eyiASvs;  i;  a'/.Xoy  Ttv'a; 
jAiptsy  EtTE  ävattvEtKTttxüv  tj  ’ä)  Öps—txüv  xai  -;ap  si  xai  Trravtu:,  äXX’ 
:pu>>;  £;  ayTÜv  ExxptvETat  ~Ä5v.  ävuÖsv  [aev  syv  t’:  zysv  pEpipiEvsv 
EyptcxETat  -avTO);  sliv  tü  i/TjjAaTt  '^)  toj  sypsy  ävajAEjAiYjASvoy  äxpt^iü;. 
£t  3e  ex  tüv  xaTtoOev  ExxptvjtTS,  xa;  tt,v  yzisrastv  yfiiravjyiav  '*) 
Eypi^cEi;  Ev  TU  ■ryOjAEvi  TT,;  äjAi3o;  ■“)  ptiXX;'/.  ei  se  sx  tüv  ptsTuv 
piEpüv  TEpstTs  (AETT,  xai  jAt^ti  '')  *5'j  "JOA  Eypi'tTXSTat  xat  syx  axptjlü; 
ävaiAEjAt-^iAE'/T,.  -p:j£/E  3s  xat  Tct;  ävajAEiAtvjAivst;  xai  EpufspCfAEvst;  ev 
sypst;  ■ TravTu;  vap  |AT,Tjo'j<rt  ssi  t'sv  "ETSvOiTa  t:~sv.  si  jaev  -'xp  ex  tt,; 
x.yTTEu;,  £ypT,j£t;  EiAsepiiASva '*)  piipta  -ETaXübT,  • et  3e  capxu3v;,  äzs 
TÜV  vEppüv.  XsfKSv  3e  xa'i  T,  tStä^oyja  33y-/r,  xai  ~.x  rp5T,-,'r,jaiAEva  xat 
TTävTa  Ta  cyv£3pEy5'Tta  xai  tsv  Titrsv  t'sv  rETCvOiTa  xat  rijv  StaOesiv 
3r;/.i*)«Et  '*)  xat  oavepav  i:cit,7Ei  ~xyj. 


')  M schaltet  aüp»T04  ein.  — ’)  ev  vEppoi;  L,  M.  — ’)  peTaßaXXovaT;; 
L,  M.  — *)  [UT«ßXr,fii)v»t  M.  — -poTEpov  ‘E2Ü0,  C.  — *)  Ent^EvEgOat  M.  — 
'^)  M schaltet  ein:  pr,oiv  'lxT;oxpäT7j4.  — ®)  Y^vvapEvojv  M.  — *)  2201,  2202, 
C,  L,  M schalten  xa't  tb  ein.  — '®)  noXv  2202,  L,  M.  — ”)  Ep/Eofiai  M.  — 
•t)  öib  M.  — ”)  e'ite  M.  — '•)  /vpaTi  M.  — *‘)  isijavoyoav  L,  M — '•)  ToS 
xXoxiou  2200,  2202,  C,  L,  M.  — '*)  jihpr^aif  M.  — '*)  «ptpöp-Eva  L,  M.  — 
<»)  Sr,Xoyaa  L;  or,Xor  «oi  M 

PaschmsDO.  altxsodsr  von  Trmllss.  11.  Bd.  31 
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reber  die  Rntxfindang  der  Nieren. 


Ueber  die  Rehniidlung. 

Kranke,  welche  an  Kitersccrctioneii  leiden,  behandele  man  mil 
Mitteln,  welche,  ohne  zu  ätzen,  den  Kiter  hcrauszutroiben  Tenuögen. 
Hierher  gehören  das  wässerige  lloniggemiseh  und  der  Gerstensehleimsaft 
nebst  etwas  Honig,  ferner  das  Frauenhaar  (Adiantum  Capillus  VenerisLs 
der  Gurken  (Cucumis  sativus  L.)-Saraen  mit  Chrysaltischem  Wein,  die 
Judenkirschen  (Physalis  Alkekengi  L.)- Pastillen  ’)  und  die  Eselsmilch, 
welche  als  Getränk,  namentlich  bei  Geschwüren  in  der  HIase,  zu  empfehlen 
ist,  sowie  auch  die  Armenische  Krdc  (IJolus  Armeniaca),  die  ebenfalls 
im  Getränk  gereicht  wird,  dann  der  Schachtelhalm  (Kquisetum  L.)  und 
endlich  noch  der  Queekenweizeu  (Triticum  repens  L.  oder  Cynodon 
Dactylon  Kich.?).  Geschwüre  in  den  Harnleitern  heilt  man  eher  durch 
Pillen  oder  Pastillen,  welche,  ohne  zu  ätzen,  dieselben  trocknen,  als 
durch  Mittel,  welche  verdünnend  wirken. 


Ein  N i e renpul  ver  gegen  Harn  bescli  wc  r den  und  Steinleiden. 


Eibisch  (Althaea  L.)- Samen 

Leinsamen 

Nessel  (Crlica  L.)- Samen 

Spiekanard 

Balsamfrucht 

Stochdorn  (Paliurus  australis  Gärtn.)- Samen 
Glas^) 


V2  Cnze 

Vs 

G Gramm 

6 

'j 

'/j  Cnze  - 

1 


Ein  anderes  Mittel,  welches  ich  selbst  schon  nngewendet  habe. 


Lärchenschwamm  (Boletus  Laricis)  ...  1 Unze 

Eibisch  (.\lthaea  I,.)- Samen Vi  - 

Leinsamen Vj  , 

Nessel  (Urtica  I..)- Samen G Gramm 

Baisarafrucht G 

Stechdorn  (Paliurus  australis  Gärtn.) -Samen  G 

Glas G 


Man  gebe  ein  Gramm  von  dem  Pulver  in  Chrysattischem  Wein  oder 
in  einer  .\bkochung  von  Mannstreu  (Eryngium  L.),  Uueckenweizen 
Gurken  (Cucumis  s.ativus  L.)  - Samen  und  Spindclkraut  (Carthamus 
lanatns  L.r).  Vor  .Allem  soll  man  die  Diät  in.s  ,Vuge  fassen  und  nicht,  wie 
die  grosse  Menge,  auf  die  /Arzneimittel  allein  alles  Vertrauen  setzen.  Ge- 
eignet ist  der  Saft  des  Geratenschleimes  und  des  Haferschleimes  mit  Chry- 
satlischem  Wein  oder  mit  Rosenwein,  Honigwein,  Kretischem  Süsswein, 
mit  den  Sorten  von  Laodicca  oder  Scythopolis.  Wenn  der  Kranke  nicht 


’)  S.  Galen  XIII,  833;  Oribasius  IV,  577;  Actiu.s  XI,  19;  .Aretaen» 
p.  337;  Paulus  Aegincbn  III,  4.5.  VII,  12;  Marcellus  do  medirnm.  c,  26;  Theo- 
phanes  Nonnns  c.  178.  179;  Nicolans  Myrepsus  XLI,  22.  153. 

»)  S.  Galen  XI,  748.  XII,  206.  XIX,  695;  Afftius  II,  31. 
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lUpi  0Ep2;;etci;. 

Hspariii'.v  c£  ?£;  t:Ii:  iy.y.iivsvTj;  rjsv  tiTc  iir,y.T:i;  ')  y.y';  ärsp- 
pi— Sjvaiiivsi;,  uv  £0T!  •/.»!  t:  isaph  p.£A’!y.pxT:v  y.yl  c ///.££  rij: 
”!jivr,;  jji£Ti  i/.i^su  |/.£'/,'.Tep  *:  *£  isiavTiv  y.a't  t:  iz£f;Aa  ~sj  :iy.j:j 
;x£Ti  yp'jcyTT'.y.jO  y.a':  s ?'.i  p'jia/,!i(.)v  Tps/ijy.:;  y.a:  t':  ‘j'i/.y  t'j  ivitjv 
•T’.vijiivsv  y.a':  ;AiA'.iTy  tj;;  £/:j*i  t';  e'/.y.s;  r£pl  tt,v  y.jmv  y.y';  f,  ’Ap;A£v!i 
T’.v5[A£vr,  y.i!  irrcup'.;  y-X!  i'vpojc-i-  J-j  p.  j>.*.  3)  ii  ::£p;  Tiv 
i'jpv;T'.y.iv  rdpsv  oti  ■/x.y.'/.iwi  9j  xpjyjiy.uv  isyp/.Tiü;  CT,p7'.v:vT(üv  [/.ä/./.iv 
f,~ip  i'.i  xüv  /.'“jvivTuv  0£pax:£C<3yi.  ’i 

NeppiTixov  ^T,p{ov  rpö;  ouxovptav  /ai  Xifji'a^'.v. 


TTSpp.aTGp sjv.  s" 

>.'.v:ffZ£pp.S'j » s" 

y.v;5i;;  sz£pp.aT:; Yf-  ?' 

vapsjsxayjs; » ?’ 

y.apr;jia/.72ij.sj » ?’ 

ra‘/,!oip:u  <r:£p|j.aT;; cjf-  s" 

iO.s'j » a'. 

''Aa).o»  u xat  auTÖ£  X:/pr,[Jia;. 

’A-fap-.y-sj jjv.  a' 

i'/.Oxii;  STTEppiaxo; « s" 

'/.'.VITripjASJ )l  s" 

y.v{ov^,  *<.;pp.axc_ pp.  c 

y.apzjfia'/.ja;j.5j » ?’ 

TriXtsjpi'j  3T£pp.ax:;  ....  » ■;’ 

■j£/,:u 


Jiis-j  £y  "g  rr.piig  “'p.  a’  jJ.£xa  /p  jiaxr./.c  j f, '')  wi'pax:;  y, pu', 
ä-;po)~£w;  y.ai  i’.y.vsg  c-epp.aTi;  y.ai  xzpx-/.Tj/.(ii:  ß:-:x-/r^;.  zp:T£/£;v  c£ 
2£T  -avTti);  y.a':  xf,  v.aix^  y.a't  p.ir, , (o;  jt  -£>.>.ct,  x:T;  papp.ay.i;;  p.:v:t; 
y.axaxijx£j£tv.  E:::Tr,i£t:;  sjv  s /'ja':;  x^p  "X'.xavr,;  y.at  xsj  [jpdtp.ij  |a:v5; 
;x£xi  /p’jxaxx’.y.iij  r,  psxaxsg  i;  i:v:pi£'A:x:;  ?,  x:g  YAgy.£S;  xjj  Kpv;x'.y.5j 
ij  Aai;y.r,vsg f,  ly.jOs-CAtxx'j.  £•  tk  ;at,  sy.st ")  f,:£io;  -{Kjxn  rt£lv 

')  ääriXTio;  1^,  — ’)  axoppirrritv  L.  — paXu:a  L.  M.  — OspaxE-iExai 
M.  — /p>öu.at  2200,  2202,  C.  — xa;  .M.  — ')  /pjaaiiixog  ts'paxoi  7, 
i^pgYT'^v  2200,  2201,  2202,  C,  1,.  — »)  /.aiavoj  221HI,  2201,  2202,  C.  — £/£! 

2200,  2201,  2202,  C.  — '"j  roiErv  L 

31* 
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(Jeb^r  Jie  Diagnose  and  ßehaodloni^  de«  Harntwan^M. 


gern  süssen  Wein  trinkt,  so  mag  er  Quittenhonigwasser  oder  die  Woine 
von  Knidus,  Sarepta  oder  Tjtus,  jedoeli  nur  in  geringer  Quantität,  zu 
sich  nehmen.  Denn  gro.sse  Quantitäten  verursachen  Fluxioncn  und  Ent- 
zündung der  Geschwüre.  Sehr  zu  empfehlen  ist  in  solchen  Fällen  der 
Genuss  der  Rosinen,  Mandeln  und  Piniennüsse  mit  süssem  Wein,  voraus- 
gesetzt, dass  keine  Steine  vorhanden  sind,  weil  sie  dieselben  in  den 
Nieren  zu  erzeugen  pflegen.  Recht  nützlich  sind  ferner  warm  gesottene, 
recht  zarte  Hühnereier.  Ich  kenne  Jemanden,  der  die  Eier  unmittelbar 
nach  dem  Legen  ungekocht  auszuschlürfen  pflegte.  Derselbe  hat  mir 
gesagt,  dass  ihm  dies  ganz  vortrefflich  bekommen  sei,  und  dass  er 
auf  diese  Weise  das  Rei.ssen  und  die  Schmerzen  in  der  Blase  leicht  zu 
ertragen  vermochte.  Ausgezeichnete  Dienste  leisten  auch  abgewaschene 
Seeigel  (Echinus  L.),  sowohl  allein,  als  mit  Chrysattischera  Wein  oder 
süssem  Quittenbonigwasser  geno.«sen,  ferner  gereinigte  Kammmuscheln 
(Pecten  Jacobaeus)  und  durchgekochte  Meerkrebse  (Astacus  marinus  L.), 
welche  zuerst  gleichfalls  gesäubert  und  dann  wiederholt  in  Wasser  abgo- 
kocht  werden.  Von  den  Gemüsen  sind  die  Endivien  (Cichorium  Endivia 
I,.  ?)  und  der  Kohl  (Brassica  oleraceaL.)  anzurathen,  wenn  er  dreimal  ab- 
gekocht und  mit  Wein  gegessen  wird;  doch  darf  der  hervorquellende 
Eiter  nicht  scharf  und  ätzend  sein.  Ferner  sind  auch  ungesalzene 
Feigbohnen  (Lupinus  albus  L.?)  wegen  ihrer  .aufweichenden  und  die 
Geschwüre  reinigenden  Kraft  zu  empfehlen,  desgleichen  auch  Schösslinge 
des  Bockshornklees  (Trigonella  Foenum  graecum  L.)  und  ^der  wohl- 
schmeckende Kümmel  (Cuminum  Cyminum  L.),  wenn  sie  mit  Mass 
genossen  werden.  Kastanien  (Cusfanca  vesca  GUrtn.)  sind  gekocht  oder 
gebraten  recht  nutzenhringend,  besonders  wenn  das  Secret  dünn  und 
gallig  erscheint.  Ist  es  dagegen  dick  und  steckt  es  fest,  so  dass  die 
.\bsonderung  nur  mit  .Mühe  ermöglicht  wird,  so  muss  man  dicksaflige 
Speisen  verbieten. 


Drittes  Capitel. 

Tehcr  die  Diatfiiose  und  Beliiiiidlniig  des  Harnzwanges. 

Wenn  eine  gewisse  Schärfe  im  Urin  ist,  und  die  Constitution  des 
Körpers  im  .Mlgemcincn  mchreinen  scharfen  und  galligen  Charakter  zeigt, 
.so  ist  die  Annahme  durchaus  berechtigt,  dass  der  Harnzwang  seinen 
Grund  in  den  durch  die  Schärfe  hervorgerufenen  Schmerzen  hat.  Wenn 
dies  nicht  der  Fall  ist,  sondern  wenn  im  Gegentheil  der  Urin  eher  weiss 
erscheint,  die  vorausgegangenen  Gelegenheitsnrsuchen  mehr  einen  kalten 
Charakter  hatten,  und  wenn  der  Kranke  kühle  Speisen  und  Bäder  ge- 
nommen hat,  so  muss  man  die  Ursache  eher  in  einer  kalten  Dyskrasio 
der  Bluse  suchen,  welche  den  Urin  nicht  die  Oberhand  gewinnen  lässt. 
Dies  sind  die  Ursachen  dos  Harnzwanges.  Die  Behandlung  wird  sich 
nach  der  Entstehungsursnehe  richten.  Wenn  demnach  die  Schärfe  die 
Schuld  trägt,  so  wird  man  anfenchtende  und  mildernde  Medicamente 
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ritpi  iTporfYOJpt»?  SiXfVÜ7Eti);  xit  ÖEpirE!»;. 

5 -iT/w!  sivov,  j3p5p«.r,Xiv  •)  Kvßisv  ij  ^apijOiviv  ij  Tiptsv  /.jp.ßaveTio, 
iX'Ytv  pL^vTSi  • s Y^p  "oXl/;  •/.*!  pEjiJLJir^IecOa!  Tapar/.-u3r;t'.  ts  D.y.r,  y.a; 
pAivpiaEvEiv.  y.i/./,'CTa!  51  "siTüp  sijl  srap’Bs;  £i0::;jtcv2l  y.i'i  äpL>;52/.a 
y.a:  crpiß'Xsi  iJiETi  vXuy.Eip , s;  p.r,  Xi’Oo'j;  l'/ow)  ’ sO:;  -'xp  rixTEiv  ei; 
tiIk;  vEjps'j;.  y.x:  xi  wi  5e  xwv  yaxi’.y.'.Biwv  spviOolv  *)  eiOtipievz  yXtapi 
xal  iraXüxaxa  rivj  üieXei.  iyM  siäi  x'.va,  5;  5[i.a  xii)  xexOf,va;  xi 

<t>i  xaxeppipa  rjxi  ivsj  i'ldjxeo);  y.ai  eiaxxe  ')  xa  öipeXeTrOa!  y.al 

xa;  5r,'£t;  xai  xi;  JBjva;  xi;  v-vspieva;  'irep!  xrjv  xirciv  £X  xsO  xpäxs'j  xsixoj 
sepeiv  B'jvasOa:  "pauj;  liar/e.  *)  y.ai  i eyivs;  Be  s "£T:/.up.£vc;  £cOt:;aevo; 
xa6’  xjxbv  *)  fl  [j.£xi  yp'jiaxxr/.s  j ■?,  0Bpop.i5X5'j  y/,'jx£5;  xai  xxevta  zezX'jpieva 
xai  äcxaxb;  Bixepfic;  ev  x/J.m  y.ai  ä/,X<p  üBax:  piexi  xb  xaOapöijva!  i'iT,0£i; 
«ipeX’.puixax:;  exx;.  xwv  Be  /.a/ivwv  xb  v/tj^sv  y-xi  f,  xpip-^r,  xpixepO:; 
Ec6'.5p.£/T,  ei;  slvsv,  ei  p.T,  xb  pepsjiivsv  ~jiv  Bp'.p.ixep;v  y.ai  Bay.vwBe;  e’r,. 
xai  si  Oepp.:’.  ävaXli  ’)  ypiixtpot  xb  OpXrxüv  *)  e/C'/xe;  xai  xb  cpT(y.x!xbv 
x<iv  eXxüv  y.ai  si  ßXaixsi  xr,;  xi^Xew;  ecOtspevc’.  xai  xb  eiisxspsv  '•') 
x'jp'.voy  s-jppixpd);.  xai  xa  y.axxava  oe  eispeva  ssxi  rjpßaX/.cvxa'. 
xa-^j  xai  paXtsxa  sxav  XeTxtbv  xai  ysXwBe;  ev»;  xb  sepspevsv.  sxe  ")  Be 
xray'j  xai  £spr,vti)p£vcv  Cizap'/e:  w;  ps'/.i;  exxpivecOai,  '^)  xiTiv  zr/'j/ipuv 
esecpaxwv  peiBe-Oa'.. 

xep.  Y - 

Ilcpi  3tpaYYO’jp(ot?  0'.aYV(Ö3£(oc  xai  Ospazsia?. 

Ei  pev  Bp'.pixr,;  x:;  eiV;  ev  xsl:  silps;;  xai  f,  z/.r,  i;i;  '^)  e-i  xb 
Bp'.p'jxepsv  y.ai  /s/.EoBe'sxepsv  ein;  xexpappev»;,  Bel  sxs/a^esOa'.  ■xavxw;  B;a 
xT,y  By,;:v  xt,v  ex  x^;  Bp’.pjxT,xs;  •■ivscOx'.  xr,v  sxpa*“,"'J?ix'/.  ei  Be  pr,Bev 
eir,  xo'.sjxsv,  i/./,i  xobvavxisv  xai  xb  sBpsv  /.ejxbv  paivs'.xs  pä'/.'/.sv  xai 
xi  rp:r,-,T;5ap£va  'luypsxepa  päx'/.ev  xai  siaixa  xai  Xsjxpi  'Vj/psxepa,  Bel 
pä/./,sv  'W/jp't!  B'jxxpaxiav  aix'.äxOa'.  x^;  xiixeit);,  ijx!;  sbx  eä  xpaxelxOa; 
xb  sypsv.  ajxa;  pev  ai  aixia:  xf,;  zzpx'i''-sjp(xz.  f,  Qepa-eia  Be  sippeovs; 
Ytvesftf.)  XT,  rstsysT,  aixia  • xsl;  pev  Yif  '-t'ipxi'tz'JZ'.  xai  ez'.xEpviös;  Bel 

*)  OopopsXt  M.  — öpvEMv  ‘J202,  C,  L.  — »ö;  in  den  II«r.  — 

*)  cpajy.ov  M.  — *)  spaaxov  M.  — ®)  x»x'  aOröv  M.  — '^)  vSpopAixo;  M.  — 
*)  ev  äxXot;  M.  — ®)  flpvnxov  L;  öpanxixöv  M.  — '")  In  den  Hs»,  steht  evvoaxov. 
— ")  öx!  2200,  2201,  2202,  C.  — '!)  L nnd  M .schalten  xa't  ein.  — '*)  r, 
öpcli;  2200,  2201,  2202,  C,  L;  der  latein.  Text  hat  tota  corporis  habitudo. 
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4^0  r«ber  die  Die^neee  and  Behandlung'  des  Ilnrnzwnnges. 

"obrauchcn,  abiT  niclit«  Koisses  odcrSalzi|;e»  vcrordneu.  In  allen  solchen 
Fällen  ist  der  Ocrstensehleim  brauchbar,  sowolil  allein,  als  mit  etwas 
liuiUcnboni"wasserodcr  Chrysattischem  Wein  vorraeiif^t ; manchmal  wird 
er  auch  mit  Milch  gegeben,  wenn  die  Schärfe  zum  grössten  Theile  schon 
nachgelassen  hat.  Die  Milch  verdirbt  nämlich,  wenn  sie  gereicht  wird, 
so  lauge  die  trockene  und  scharfe  Qualität  noch  vorherrscht.  Ferner 
sind  hier  häutige  Bäder  zweckentsprechend,  sowie  laues  Wasser  vorder 
Mahlzeit,  das  Fleisch  der  Gurken  (Cucumis  salivus  I,.),  die  Melonen 
(Cucumis  Melo  L.),  die  Schösslinge  dos  Itockshornklecs  (Trigonelli 
Foenum  graccum  L),  süsse  Trauben  und  süsser  Wein,  wie  z.  B.  der 
Bilhynischo,  kurz  Alles,  was  eine  richtige  Säftemischung  herbeizuführen 
und  die  Schärfe  zu  beseitigen  vermag. 

Colicr  den  durch  die  Kälte  h e r vorge ru fencu  H.aruzwaog. 

W'cnn  das  Leiden  des  Harnzwanges  auf  einer  kalten  Dyskrasie 
beruht,  so  ist  es  nothwendig,  durch  die  Diät  sowohl,  als  durch  die 
Arzneimittel  erwärmend  zu  wirken.  Daher  ist  in  diesen  Fällen  recht 
warmer  Wein  und  Honigwein,  wenn  er  mit  Wormuth  und  Anis  vermengt 
wird,  zum  Getränk  und  in  Speisen  zu  empfohlen.  Von  den  Gemüsen 
möge  der  Kranke  Sellerie  (.\pium  L.),  durehgekochten  Lauch  (.\llium 
Forrum  L.),  .\ugeuwurz  (.Vthamanta  L.)  und  überhaupt  .\lles,  was,  ohne 
Schmerzen  zu  vcrursacben,  erwärmend  wirkt,  geniessen.  Ferner  soll 
er  Kinreibungen  mit  Dillöl,  Most-  oder  Marciatum-Salbe  vornehmen 
und  die  HeiUjuellen  gebrauchen.  Bisweilen  leistet  auch  eine  .Vbkochung 
von  Knoblauch-Gamander  (Toucrium  Scordium  L.?)  und  Beifuss  (.Vrte- 
misia  L.l  als  Getränk  gute  Dienste  gegen  Harubesehwerdeu,  wenn  die 
Schärfe  oder  dio  Flntzündung  nicht  bedeutend  ist. 

l'eber  die  Diagnose  und  Behandlung  der  tl  arn  bt- sc  h werden. 

Die  eine  .Vrt  der  Harnverhaltung  ist  mit  Schmerzen  verbunden,  die 
andere  nicht.  Wenn  sich  der  l'rin  nur  schwor  und  unter  Schmerzen  au<- 
scheidet,  so  zeigt  dies  an,  dass  das  Leiden  in  der  Blase  sitzt.  Ist  die  Harn- 
entleerung schmerzhaft,  zwar  nicht  mit  dem  Goftihl  der  Schwere,  wohl 
aber  mit  Fitcrung  verbunden,  so  darf  man  annebmen,  dass  sich  ein  (ie- 
sehwür  in  der  Blase  befindet.  Ist  aber  das  Gefühl  der  Schwere  vorhanden, 
so  kann  man  ober  eine  Kntzündung,  als  einen  .\bsccss  vorrauthen.  Wenn 
dio  Schmerzen  ohne  das  Gefühl  des  Druckes  auftreten,  oder  wenn  der 
Kranke  nur  Spannung  in  der  Blase  fühlt,  so  wird  man  daraus  erkennen, 
dass  auftreibendü  Gase  die  Ursache  der  Urinverhaltung  bilden.  Hat  der 
Kranke  aber  weder  Schmerzen,  noch  eine  Geschwulst,  noch  das  Gefühl 
der  Spannung  in  der  Gegend  der  Blase,  so  darf  man  annchmeu,  dass  in 
den  Nieren  oder  in  den  Harnleitern  eine  Verstopfung  oder  Kntzündnng 
oder  Steine  sitzen.  Ueber  die  Diagnose  und  Heilung  dieser  Zustände  ist 
schon  oben  gesproeben  worden,  als  wir  die  Kntzündung  und  dio  .\bsce.«.«c 
der  Nieren  und  die  anderen  in  denselben  auftretenden  Leiden  behan- 
delten; deshalb  ist  es  eigentlich  überBüssig,  dies  jetzt  zu  wiederholen. 
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xi/pr,362!.  st  sptjrjr»;;  Eir,.  /.a!  |XT,isvt  Osp;/<;>  f,  aApi'jpö).  -a'/rateaciv  slv 
TT^xzi-ir,  tiiTC’.;  ypr, iifur;  y.aO’  5ajTr,v  v.x\  ptsTa  ihi'fOj  ■jipip.yjXsj  r, 
/p:>srrT!>ic j , £-6’  :t£  s£  >ut’  ptsTa  yjaoxt:;  ptsTa  tb  TtaiiaiOai  tb  zsX'u 
TT,?  bpinärr;«:,  srEi  <)  etapOEtpstat,  £av  zivti  ItrixpaTojcr;;  tt;;  cr,pä; 
xat  5pt;jL£tac  zit:TT,-:s;  EztssOEtr,  Tb  -'a/.a.  TsiTSir  xal  Ta  c-jvsyi;  Xj'jrpä 
£-tTr,££;a  xal  t:  sJxpaTiv  ::pb  xal  c.xiwv  ^ £vT£piti'/r,  xal  tTEZwv 

xal  st  ß/.asTsl  r^;  r/;>.£ii»s  xal  Y>.t)X£ta  srasj/.T,  xal  etvs;  VAuxb;,  siss 
£TTtv  c ßtOvvb;  xal  ä-Xwp  elrrstv,  ssa  £;:ix'.pvstv  s jvaTxt  xal  tsaaEtv  spt|jt'jTr,Ta. 

Ihpt  Ti[?  ?ti  '}05'v  OTcayyojp!*;. 

El  S£  siä  &jy,px'/  sjTxpastav  rj;aßf,  Y£vejf)at  t’s  rijs  rzpx-pvz'jpix: 
-aOss , x/xyy.xXiv  ett:  Tsi?  05p;aatv£iv  suvap.£vs!;  xaTä  T£  StatTav  xal 
sappix/.£tav  x£xpr,c0a!.  *)  stvs;  TStvjv  0£pp.ST£ps;  TsiiTSt^  iorlv  £tTtTr,s£!s; 
xal  stvsiai/.t  yjil  ®)  ä'itvÖtaTsv  xal  ävlsarsv  -ivs;a£vsv  xal  £50i:p.£vsv.  xal 
£v  Xa/avst;  siXtvcv  xal  -passv  BtsjOsv  xal  SaCixs;  xal  -iv,  S ')  0£p;xatv£iv 
5tS£  ywplp  Tsj  bixvEtv.  ä/.stsr,  s£  ■/.£■/ pr,z9(ö  Ttji  ä'/ijOtvw  yJ  -'Xs'jxtvoj  f, 
MapxtaT«.»  xal  Tst;  ajTssJistv  ■isaitv  b'cO’  :t£  5s  xal  sxspstsj ')  xal 
äpTspitita;  xz:^iij.x  ztvi;a.£vsv  -sist  xaXü^  -pb;  sjssjptav,  jtrsj  [ir,  £5t; 
•iTsXXr,  sp'.|ajTr,;  ^ p/.e-fixi-zi/;. 


[Itpt  S'jayjplai  oixyvti}7Su>i  aa*.  Stpartfa;. 


Tr,; 

Tf  ji.£v  £jTi  ;a£t’ 

ok  ivi'j  ccjvt;;. 

£t  JJL£V 

cjv  ixdX’.; 

£Ä*/.f{vSlT5  T3  Cjpsv  y,x\  IXix'x  CCj'/T,;, 

£t$£vai  rr// 

y.JTT’.V 

£-/stV  Tb  - 

a0:s.  Et  5b  ;x£Ta  5Y;;£tü?  sps5pi;  xal 

trbsj  Exxptst;'-*) 

^iVO'.TO 

xal  ywpl; 

ßapsj;,  b"/,xs;  stvat "')  ttspl  ty;v  xjsrtv  jttsvsEtv  ypr,, 

, £•  5b 

^aps'j;  rjvaioOT,ci;  t:;  str,  ''i-'i‘jr,p.ivr„  s£t  pbiXXsv  irsvcstv  y)  iXr';asvr,v 
ajTT,v  £y_£tv  y“,  xz:zTr,pLX.  d 5b  ävsu  ßaps'js  y;  ssX/y;  f,  siaTäsEw; ") 
ptb-YT,;  aliOavstTS  t:£pl  rr,v  xisTtv,  -'iwr/.z  tjiiüse;  "sXli  tTY£j;aa  £tvat  t's 
atTtsv  T^;  £-tsy_£5£ii);.  £t  5b  p.y,5£|x;ä;  alsOävctTS  t:£pl  tt,v  xbsTtv  s xaptYtüv 
55'jvY;;  f,  svxsj  Yj  5iaTas£(i)5,  •;;'tvu)7X£  T£pl  Tsb;  vippsb;  yJ  tsIi;  sbpT,TY;pa£ 
etvat  TT,Y  £[/.ppa;iv  f,  pX£';y.svY;v  yJ  XtOsv.  st:(i);  5b  xal  btavtviöixsiv  äTavTa 
Sei  xal  täsOa'.,  zlpr^zx:  zpssOsv,  STav  tSEpl  t^;  twv  vEppüiv  pX£Yp,jvYj;  xal 
atrssTY-yaTS;  xal  tüv  ä/.Xtov  tüv  Yivs|i£vti)v  £v  abTSt;  5ta0ii£uv  5:£XE*'s;aifJa, 

')  tntiof,  M.  — 1)  SiasOt'povTai  M.  — ’)  L sclialtet  eiu.  — *)  ai*uo(o)v 
L.  — • /pT-aOai  Ij.  — ?1  L,  M.  — ’’)  öv.  M.  — *)  axöpio'.f  L;  aMpdio'-t  M. 

— ’)  cxxpfacui;  L.  — '*’)  T/tiv  M.  — ")  Guiiither  setxte  aut'  Grund  de»  Intciii- 
Textes  öiaTaot;. 
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Ceber  di«  io  d«r  BUae  Bich  bildeodcn  Steine. 


Gleichwohl  wollen  wir  hier  noch  einige  Mittel  aufzählen,  damit  man  «e 
bequem  auffinden  kann.  Gegen  Harnverstopfungen,  welche  durch  zähe 
Säfte  hervorgerufen  worden  sind,  wirkt  der  zusammengesetzte  Essigmeth. 
das  Honiggemisch  und  der  Absud  der  Bocksdorn  wurzel  (Lycinm  europeum 
L.)  recht  günstig.  Merkwürdige  Erfolge  erzielt  man  mit  der  Abkochung 
des  Hostens  (Origanum  L.),  namentlich  wenn  die  Verstopfung  so  be- 
deutend ist,  dass  der  Urin  gänzlich  zurückgehalten  wird.  Auch  da« 
Dccoct  der  Wolfsmilchrinde  (Euphorbium  L.)  leistet  gute  Dienste,  indem 
es  zertheilt  und  die  V'erstopfung  hebt.  Ist  jedoch  eine  Entzündung  vor- 
handen, so  muss  man  diese  Mittel  vermeiden  und  milde,  die  Reife  be- 
fördernde Substanzen  verordnen,  wie  z.  B.  den  wässerigen  Honigmeth 
und  Alles,  was  äusserlich  angewendet,  die  Entzündung  zur  Reife  zu 
bringen  vermag.  Gegen  Nierensteine,  wenn  sie  so  gross  sind,  dass  sie 
Harnverhaltung  verursachen,  ist  das  Betonienkraut  (Betonica  officinali.« 
L.?),  wenn  man  es  mit  Honigwein  trinkt,  recht  wirksam.  Man  gibt  von 
der  Wurzel  ungefähr  zwei  bis  drei  Gramm.  Noch  kräftiger  wirkt  dii 
.Absud  des  Fünffingerkrautes  (Potentilla  reptans  L.),  des  Eiysimon  (Ery- 
simum  officinale  L.?),  des  trockenen  Quendels  (Thymus  Serpyllum  L.?), 
sowie  die  aus  Bookblut  und  aus  Baum-Grillen  (Cieada  L.)  bestehenden 
Mittel.  .Alle  diese  Mittel  geniessen  den  Ruf,  dass  sie  die  in  der  Bla«e 
befindlichen  Steine  allmälig  zu  zerbröckeln  im  Stande  sind.  Die  zusammen- 
gesetzten Mittel  haben  wir  schon  erwähnt. 


Viertes  Capitel. 

lieber  die  in  der  Blase  sich  bildenden  Steine.  | 

Die  Blasensteine  werden  auf  die  nämliche  Weise  behandelt,  wie  | 
die  Nierensteine.  Doch  kommen  die  Blasensteine  mehr  bei  Kindern, ')  sl«  j 
bei  Erwachsenen  vor  und  werden  nicht  durch  zu  grosse  Hitze,  sondern  I 
eher  durch  zu  dicke  Krankheitsstotfe  erzeugt,  welche  sich  zur  Stein-  l 
bildung  eignen  und  in  Folge  der  eingepflanzten  Wärme  rasch  har. 
werden.  Die  dicke  Beschatfenheit  der  Stoffe  .«oll  man  hauptsächlich  mi? 
verdünnenden  Modieamenten  bekämpfen,  um  dadurch  die  .Ansammlung 
grosser  Mengen  dicker  Stoffe  zu  verhüten,  welche  wahrscheinlich  durch 
unordentliche  Gefriissigkeit  und  ungehörige  Trägheit  nach  der  Mahlzeit 
erzeugt  und  aufgespeichert  werden. 

Welche  Merkmale  zeigt  der  Urin  beim  Vorhandensein  I 

von  Steinen?  | 

In  diesen  Fällen  sieht  der  Urin  hauptsächlich  unverdaut  aus.  zeigt  j 
eine  weisse  Farbe  nnd  hat  einen  sandartigen  und  krätzeähnlichen  I 

')  Vgl.  Hippokrates  VI,  64;  Galen  XVII,  B,  634.  XIX,  662;  Aretaeu.« 

p.  13«. 
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xa':  Taiha  vOv  ')  Ypa^etv  reptrciv.  cjao)?  rps;  rb  EÜ/repo);  sjpiixsiv  y.a; 
r/raOOä  t'.vwv  [jLvr;jisvcu<:ü)[J.£v.  *)  rp':;  piEV  tt,v  äti  v/.'ayps-j; 
•;;vo;ji.£vt;v  ejA^pa^iv  tüv  0'jp<i)v  y.a/.ü?  KStst  xal  ts  rivOitov  ö;Ci[jiE).t  xa! 
•:'s  [xi/.ixpa-cv  xa;  tg  cn:ö^v^3.  Ti;;  päiivou  t9  ä^b  t^;  pCJt;;  xat  tsü 
sprcavs’j  t'o  ;£pLa  Oajjjiaaiiü;  xai  £Ti  [Aiä'/.ÄJv,  £”-£p  Ejxppa;!;  £ir,  p.e-j'Äi;, 
(i>rt£  Ta  supa  -ävj  £rly_£G0a'..  TO!£i  xa/.w;  xa':  t£;xv£:  xai  £xppaTT£i  Tb 
"'[la  TsO  pXoioü  ri;;  TiOjpiaAÄoj.  croj  ol  Itti  pAEYP-S'«;,  tcOtuv  öltv/s.qOt. 
Sei,  tsT;  Se  äbr,xTj:;  y.v/_pf,z()x'.  yjc:  j’jpzEZT’.xst; , otsv  ejt;  xai  Tb  isapE; 
pEAixparcv  xai  sua  rjpTETTEtv  o:ce  Ta;  p/.EYpcvi;  e^uOev  TpsspEpipsva. 
zpb;  5e  Tsb;  ev  vsspcT;  X:6o-j;,  Eäv  uit:  pEYäXsi,  Cjirrs  5:’  airroiv  ■'E  'Eiöat 
TT,v  t(T)v  i'jpuv  ExiT/Efftv,  xaXüi;  Titst  ?,  TE  -pisviTi;  ßsTavt;  :::vop£yT,  psTa 
sivcpiXiTs;.  B:Jsvat  bs  sosv  ?,  Y vp.  g;  airr^;  tt,;  p(;t;;.  xai  tt,; 

:iEvTap  jXXs'j  ')  Tb  !^spa  pä/.Xov  ■üs’.e:  xai  t:3  Ep-jiipoj  xai  IpTrjXXcu  ^psO 
xai  Tb  2ta  toj  TpaYEi'sy  aipaTs;  xai  Töiv  tetti'yuv.  -avTa  5e  TaÜTa  xai 
Tsb;  EV  xvaTEt  xaTÖt  psps;  -E^rioTEuTat  Opu“E:v  X:6sj;.  xai  jvivOetwv  Se 
£p'n;p5V£’j5apEv  ßGr,fty;paT(i)v. 


XEp.  B'. 

IIcpl  TWV  EV  ~r^  XÜGTEt  UXrOllEVWV  X’10(OV. 

KaTa  Tbv  aurbv  Tpbrsv  xai  ev  ty;  xiisTE'.  TtxTipEvct  XiOot  wsrEp  xa! 
5t  EV  TCt;  vEppct;  TEptoBEuS'/ra: , rXi;';  St:  si  ev  tt,  xvgte:  XtOsi  zatBisi; 
päXXsv  rixTcnai  r,~£p  ivBpaa;  xai  cjte  irb  TS'avTT,;  0EppoTT,Ts;,  äX/.ä 
pä/.XsT  JKS  rta/UTspa;  OXr,;  xai  £::iTT,2e:a;  Et;  Tb  TiXTEtv  XiQs'j;  xai 
rT‘-,"TJ56ai  ETOtp«.»;  Grrb  t^;  EppÜTCu  0£pp:TT,T5;.  Tpb;  tt,v  zx/jTi;Ta  cvv 
BeT  EvtsTaaöat  päXXcv  Btä  tüv  Xe~tjv:vt(i)v,  (Tiste  pr,  rsXXf,v  äOpsi'^EsOat 
üXr,v  raystav,  »jv  Tty-ovstv  EtxiTti);  xai  äÖpst'svstv  iBBi^pavix'- •’’)  te**) 
asaxTSt  ’)  xai  pETJt  Tp05T,v  äxtvy;stat.  *•) 

ll7;iAEta  ).i0iaa£(»>;  ix  trTjv  o^pwv. 

MäXt^Ta  iJir/  aTTErrat  y.a*  GrsXsjxa  tsjto*.;  cpata*.  Ta  c-jpa  xaTä  riiv 
/po'äy  y.al  OziG^Ta^*;  y.a*  »l/c.iposto'ii;  y.a;  TCpOTett  ^iXojui  y.vaTOa;^) 

>)  zxXv*  M.  — 2)  jjivr|[xovcÜ70{ASV  M.  — *)  ytvEoOai  M.  — *)  nchaltct 
x«\  ein,  — aSjrj^ayt'ov  L,  M.  — ®)  L schaltet  xai  ein.  — ")  ataxTa  L.  — 

*)  (ifj  xtvoupiEva  Lf  M.  — *)  xiVEtaOat  M. 
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Die  Die^oute  der  Bia^enkrätie. 


UodeDKutz.  Ferner  pÜogen  die  Kranken  die  Scluimthcile  zu  krauen 
oder  heftig  und  oft  auszudehnou,  uumcutlieh  wenn  sie  dos  liedürfuise 
zum  Uriulassen  fühlen. 


Die  ü e h n II dl u n g. 

Es  sind  schon  oben  kräftige  Heilmittel  gegen  die  Blascnsteine 
genannt  worden;  nun  wollen  wir  noch  wirksamere  unführeii,  welche 
mit  der  Zeit  und  durch  Versuche  entdeckt  wurden  und  sieh  bewährt 
haben.  Mo  wirkt  das  warme  Ziegenblut,  wenn  es  äusserlich  aufgestricheii 
wird,  ganz  vortrotflich.  Noch  besser  ist  es,  wenn  mau  auf  die  Haut 
über  der  Blase  Bockblut  anfträgt,  und  am  zweckmiissigsten  ist  es,  wenu 
man  dasselbe  in  der  heissen  Atmosjdiüre  des  Bades  aufstreicht  uod 
dann  die  Stelle  umwickelt.  Dies  muss  aber  nicht  blos  einmal,  sondern 
oft  und  in  l’ausen  geschehen. 


Fünftes  Capitcl. 

Die  Diagnose  der  Uluseukrätze. 

Man  erkennt  die  Blasenkrätze  daran,  dass  sich  kleienartige  Sub- 
stanzen in  der  Urinflüssigkeit  zeigen,  welche  man  aber  von  denen,  die 
aus  den  Blutadern  kommen,  wohl  unterscheiden  muss.  ')  Denn  manch- 
mal bekommen  die  Adern  im  ganzen  Körper,  wie  dies  häufig  bei  heftigen 
Brcnnficbern  der  Full  ist,  gleiclisara  die  Krätze,  und  dann  gehen  kleien- 
artige  Theilchen  ab.  Wenn  also  der  Urin  eine  dünne  Beschatfenheit  und 
mehr  Schärfe  besitzt,  so  rühren  die  kleienartigen  Bestandlheile  aus  den 
Adern  her;  hat  dagegen  der  Urin  eine  dicke  Beschatfenheit,  so  sitzt  die 
Krätze  in  der  Blase.  Man  soll  diu  Kranken  zunächst  mit  Abführmitteln 
behandeln  und  orstzulotzt  Medicamente  verordnen,  welche  die  Geschwüre 
trocknen  lassen  und  zur  Vernarbung  bringen.  Es  ist  ein  schweres,  bei- 
nahe unheilbares  Leiden,  so  dass  kein  Mittel  dagegen  viel  ausrichten 
kann.  Gleichwohl  muss  der  .\rzt  Hilfe  bringen  und  darf  nicht  den  Muth 
verlieren;  durch  die  Diät,  durch  arzneiliche  Verordnungen  und  auf  jede 
Wei.so  soll  er  dem  Kranken  zu  helfen  suchen.  Die  Esclsmilch,  wenn  sie 
recht  oft  gegeben  wird,  wirkt  in  die.sen  Fällen  heilsam.  Wenn  sie  nicht 
zu  haben  ist,  so  kann  man  auch  Ziegenmilch  verordnen,  welche  sowohl 
als  Trunk,  als  auch  als  Speise  und  zwar  nicht  blos  allein,  sondern  auch 
mit  Mehl,  Brot,  Weizenmehl,  Itrionkuchen,  Speltgraupe  oder  gerösteter 
Weizengraupe  genossen  wird.  Günstig  wirken  ferner  recht  zarte  Eier, 
sowie  das  Mark  der  Melonen  (Cucumis  Melo  L.)  und  Gurken  (Cucumis 
sativus  L.).  Für  die  Mahlzeit  passen  frische  Pinieunüsse,  Bosinen  und 

')  Vgl.  llippukratcs  IV,  530.  VI,  6C;  Oaleu  XVII,  B,  772. 
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t:  aiSsiov  ij  B'.arsivsiv  aÜTi  li'-atw:  y.a;  ziA/.r/.'.;  y.xi  lifi  ')  ~A£;v,  r,'iir.x 
-pb^  -rfiV  Tüv  sJpiüv  bxxs’.c’.v  erii'.'JVTi'. 

Hip»:;E(a.  *) 

E”pr,Tat  p.äv  5UV  y.a!  siAErpoiOsv  Isyjxpx  p:r,Or,iiaTa  zpb;  tsu^  iv 
xb“i!  /.'’Os'j;,  £!pir;siTa!  ■*)  se  y.al  vOv  Ixt  spaixi-Aioxipa  y.ai  X?-'":'  "saXöi 
■Aal  r.-ifx  zpizizijprfivnx  ')  y,a:  piaprjpsüpisva.  t;  te  a’vs'sv  *)  a'na  izi- 
XP’.bfiivsv  ECM0SV  Ospp.bv  lAaAixxa  -Sü!'  y.aAA'.sv  s£,  st  y.ai  ixavu  xi;? 
xjxTäu;  Oy,Tr,;  ®)  xb  x:j  xprfxu  a’iia,  ’’)  y.a:  Ixt  y,a~AAtjx5v,  £’  Iv  x<;>  OippuTi 
xip\  xsj  paAav'tc'j  xf *’)  i“:ir,5T,;.  ”)  ~iiv.  sl  xjxb  |aT( '“) 

jjiivsv  ir.xz.  ä/.Aa  y.ai  -s/./.ay.'.;  xai  |y.  staASt’Xjaaxo;. 

y -* 

lI*(0p'.(Ö3TjC  %'JZZIMC  0'.7.YV(I)3'.;. 

Atr;:vü)xy.=  xi;v  '^jptastv  xr;?  xj— jw;  ex  xsj  x:tyjpu)Sr,  xtvi  ptipia 
y.axa  xb  '/y,xx  xwv  sjpwv  fatvejOa'..  staxptveT;  •')  se  ajxa  äzb  xwv 
^epsp.£vtüv  ixxb  xiöv  ^/.eptr)-/  • y.ai  '/'xp  xai  a:  sA£,je;  esxiv  sxe  xaö’ 
SASv  xb  KÖp.a  zs/.Aäx!^  üszep  xiva  'itopiaitv  j::six£vsj:!v  Iv  xst;  iptexpsi; 
y.aj'S^  xai  pe'pexat  l|  ajxwv  ziTjptisr,.  e:  ;a£v  ojv  xb  sjpsv  Xezx'sv  etr, 
y.axa  xr,v  s-jjxastv  xai  joiAASv  sp'.;xj,  •'{•/(OTX.i  '^)  rtrjpwsr,  Ix  x(5v  sAeßtOv 
e'vat.  ei  se  xb  sjpsv  "axb  xxxa  xr,v  s-jsxasiv  eir; , Yivwsxe  xr,v  ’^tipiasvv 
x^;  xj'xeti);  etvai.  Oepaxxejetv  Se  Set  xst;  Sjvapievs:^  xaOaipetv  xai  xeXejxatsv 
xsT?  ;r,paiv5jst  xai  ei;  sjAr,v  x'-'zjs:  xb  l/.xs;.  exxt  ;aev  siv  evr/epe;  xai 
l-p-ö;  iviaxsj,  w;  p.y,5ev  -pb;  xb  ~äOs;  |isr, Ov;[aa.  :;/.<>);  Se  Sei 

^sr/Jeiv  xai  ;at,  ä~sy.ap.v£:v,  äXXa  xai  Siaixr,  xai  pap;j.ax£ta  xai  xxavxi  xpsrw 
,SST,6eiv.  xb  ''XKx  xsixjv  xb  svetsv  zavj  sjveyir);  S:S;;ievsv  xsjxc;;  t;>p£A:;asv. 
ei '<)  Se  [AT,  rapfj,  xai  xb  x~''V.z-t  5:S;;aevsv '■'•)  y.ai  -ivetv  xai  IxOietv  ixr, 
pivsv,  ä/./.i  xai  ptexi  xtvs;  xtöv  ctxwSibv  i;  ptexi  ipxsj  r,  piexa  sepitSaAew; 

ixpisj  a).!xs;  yj  xispsj.  wseXet  xsjxst;  xai  ti>a  i-aXwxaxa  -xai  xxe-svuv 
xai  -:xjü)v  xa  r/xs;.  Iv  xpssf,  Se  Trp:^:Xst  veapsi  xai  sxapise;  xai  xb 

’)  xö  M.  — ’)  T.ip\  Oipar.E'u  2iO'i,  C,  L.  — 3)  t~-,T,zx\  -J-eOtJ.  — *)  r.pox- 
fjprfii'nx  M.  — aiy.vov  M.  — ®)  Or'yz*.;  2202,  M;  O'jyi'.;  2201,  C;  L* 

— Y *1“*-  IihIjcu  xbv  xpiyov.  — ’’)  /pi’xEi;  2200,  2201,  2202,  C;  ÖÜot,;  L. 

— *)  In  den  Hm.  steht  ijtioyjyü;.  — '•’)  oO  2200,  2201.  — ")  otaapfvet;  M.  — 
'S)  *ai  2200.  — 'S)  ■j’''«jy*Exai  L.  — ")  ?,v  2201.  — '*)  t'.ädvai  M. 
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Teber  d«n  Di*bet#«. 


ein  Trank  von  Gurkensamen,  sowie  Alles,  was  aus  ßiicksicht  auf  den 
Übermässigen  Schmerz  in  der  Art  zusammengesetzt  ist,  dass  es  schmerz- 
stillende Mittel,  z.  B.  Schierling  (Conium  maculatum  L.)  oder  Opium 
enthält.  Doch  darf  man  die  schmerzstillenden  Mittel  nicht  fortwährend, 
sondern  nur,  soweit  cs  der  Kräftezustand  des  Kranken  gestattet, 
gebrauchen. 

Ein  wirksames  Mittel  gegen  krä t r.e ü b n I ich e Leiden, 
Harnbesrhwerden  und  Entzündungen. 

Kleine  Piniennüsse 20  Stück 

Samenkörner  der  Garten-Gurken  (Cucumis 

sativus  I,.) 40  , 

Mehl 1 Drachme 

Spiekanard 1 

Eppich  (.Vpium  L.)- Samen 10  Drachmen. 

Die  Narde  und  der  Eppich  werden  in  einer  Xeste  Wasser  gekocht  und 
das  Decoct  alsdann  mit  den  vorhin  genannten  Substanzen  vermischt. 
Die  Dosis  beträgt  zwei  Kotylen. 

Sechstes  Capitel. 

Leber  den  Diabetes. 

Diabetes  nennt  man  den  Krankheitszustand,  in  welchem  unver- 
hältnissmässig  viel  Urin  abgesondert  wird.  Häufig  geschieht  dies,  während 
der  Kranke  noch  trinkt,  ebenso  wie  wir  ja  auch  bei  der  Leienterie  beob- 
achten, ')  dass  die  Speisen  im  Stuhlgänge  abgehen,  ohne  dass  sie  vorher 
eine  kurze  Zeit  im  Bauch  geblieben  und  dort  umgewandelt  worden  sind, 
und  dem  Körper  NahrungsstofiTc  zuzuführen  vermochten.  .Aus  diesem 
Grunde  nennen  Manche  die  Krankheit  nicht  blos  Diabetes,  sondern  auch 
ürinfluss,  *)  weil  die  Getränke  sogleich  wieder  abflicssen.  Da  ferner  die 
Kranken  in  Folge  des  Verlustes  aller  Feuchtigkeit  an  ma.sslosem  Durst 
leiden,  so  nennt  man  die  Krankheit  auch  Durstkrankheil.  Dies  ist  also 
das  Wesen  des  Leidens,  welches  verschiedene  Namen  fiihrl.  Es  hat 
seinen  Grund  einerseits  in  der  Schwäche  der  in  den  Nieren  wirkenden 
zurückhaltenden  Kraft  und  andererseits  in  der  Stärke  der  Anziehungs- 
kraft, welche  in  Folge  der  übermässigen  Wärme  nicht  blos  die  Feuchtigkeit 
der  Adern,  sondern  die  des  ganzen  Körpers  an  sich  zu  ziehen  genöthigt  ist. 
Deshalb  muss  man  diese  Dyskrasie  bekämpfen  und  die  Cur  hauptsächlich 
in  der  Weise  vornehmen,  dass  man  örtlich  kühlt,  den  Körper  stärkt,  und 
ihm  eine  richtige  Säfle-Constilution  verschafft  und  Feuchtigkeit  zuführt, 
da  derselbe  in  Folge  der  starken  Urin-Ausscheidungen  mit  Nothwendig- 
keit  trocken  erscheinen  wird.  Ferner  soll  man  den  Kranken  mehr  als 
gewöhnlich  zu  trinken  geben,  damit  überhaupt  gar  kein  Durst  entstehen 
kann,  und  ihnen  schwcrverdauliche  Speisen  reichen,  damit  sich  die 

')  S.  Galen  I.\,  597. 

’)  S.  Galen  VII,  81,  VIII,  394. 
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zT.ify.3.  ts'j  ::ivoji,ivsv  viat  soi  Jii  tüv  TSisjTojv  ixiJal^STa!,  jji£T£/_:v:a 

xa!  T(üv  äv(ü5'jvo)v  ')  rj  y.toväis'j  f,  ?ia  irr,v  ajx£Tp;v  j;6'/r,v.  sü  tii 

2s  j'jvr/tT);  t:T;  ävwljvai;  ravj  y£ypf,50ai,  s!  [it,  ■rp;;  2üvapi.iv. 

Bo/.lTjua  notoüv  npö;  ti;  ’|tup(i>0£'.;  otaOiaEt;  xai  Sycoupt«;  zat  yXe^pova^. 


-TpsjiO.ia r! 

iiyjjj  ■^pispiy  !T::epnaTi;  y;y.xo!  *)  pi' 

cpr/.  a' 

vapssiTa/Jt; na' 

siXivoy  j^Eipp.aTO; » t'. 


22aTS;  a'  iiisTa'.  r,  7äp2:p  y.a!  'b  ssXtvsv,  siia  t:j  äp£'ir,p.a'9; 

pii'fma'.  t:I;  -psYS'i'pajjLpLeyat;.  f,  biat^  y.aa.  ') 


y.£5. 

Ilspi  ^taßr^ro’j. 

t)  siaßiiTr,;  •’')  y.a/.a  jiji.-''i?  iiaiv,  äaav  i[aiapsa£psy  £xy^!'/r,aa'.  ab 
sjpov  abaai^  -o/,’Aay.t;  ä[aa  züi  sUv  Tt  y.at  aoT^  /,etsvTip'.u)Ssa'. 

a-jjji^aivs!  ab  aa  s'.aia  sy/pivsaOai  pnjbs  |j?a/_b  2’jväp.sva  y-paasiaOa'.  jv  af, 
•'aaap:  y.at  ä/./.c’.CjaOa!  /a;  apsps'.v  ab  awiaa.  sia  a'.vs?  sü  2!aibi;aT,v  [xbvov 
y.a/.oja’.  ab  zaO:;,  iXXa  y.al  st;  aJpa  btappatav  2ta  ab  stappstv  sbOb;  ab 
aabpia.  ssstbr,  os  äpisapwa  bf^tiat  aaO  t»Ypsj  -a'<ab;  £y.y,ptvspivsy,  yai 
bt'bay.bv  ab  zaOo;  uivapiaaav.  aataOaav  ptsv  ajv  saat  y.ai  staaapoj  a£T>/_r,y.sv 
svapiaas;.  '('.uv:x\  2s  2i’  iaOsvstav  a^;  sv  aat;  vsspsic  y.aOsxatx^;  2uva;xsto; 
xa't  2ta  ptoptrpy  a^;  sXy.aiy.r;; , f,ai;  2ia  f)spp.aatav  äpisapaaspsv  '■)  fAxstv 
iva-pt.a-saat  ab  piavav  aa  sv  aat;  fXstiiv,  äXXa  y.at  aa  aoO  sXati  aüp.aaa; 
ir'pi.  sib  xa't  zpb;  aabarp;  svtaaaaOat  2st  ai;v  atiaxpaatav  ’)  y.at  sbau  zatstafJat 
ar,v  zäaav  Ospa-siav,  tibyavaa;  ptsv  *)  ab  aüpta  ®)  xa't  pw/vbavaac,  s-ixtpvwvaa; 
2s  ab  äXsv  eti|jia  xa't  bYpatvovaa;,  erstST,-sp  s;  äva-ptr,;  ^pbv  siptaxsaat 
vivaptsvov  ab  atTtp.a  2ti  ar,v  raXXi;v  aüv  abpuv  sxxptatv.  2st  a3v  xa't  sapia 
aobaat;  rXsav  btaavat  '“)  acb  sj'rffiyj;,  tbaas  pn;2’  cXto;  bi'tj/av  atrp/wpsiv 
-;tvsaöai,  xa't  apaai;  2t»ajxsaaßXiiaau;,  ö'taas  |xr,  sbyspw;  s^evpstaOat ' ')  xa't 

')  tö  äviiauvov  M.  — ’)  xdxxoj;  ‘2200.  — ’)  e'  L,  M.  — *)  xoyXiap.  M.  — 
'•)  M beginnt,  iihnlich  dem  latein.  Text,  mit:  aiäv  vt^piüv  aiOo;  loatv  ö äiaßrjax,;, 
— *)  ifiETpov  L.  — ^ Öipjixatxv  M.  — *)  L seiialtet  oJv  ein.  — •)  aoj?  tönou? 
L,  M.  — ’“)  Soüvii  M.  — •')  ESaEfoOoOai  M. 
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r<kbor  Jen  Samei)(lQfi«i. 


Nalivunp;  nicht  verdünnen  und  als  Urin  abgehen  kann.  Wenn  die  Leber 
eine  zu  heisse  und  scharfe  lieschaffenheit  hat,  so  macht  sie  auch  den 
Stuhlgang  sehr  trocken,  weil  die  Speisen  die  Feuchtigkeit  an  sieh  ziehen 
und  aufzohren.  Man  ist  daher  gezwungen,  diesen  Ki-anken  reichlieho 
und  verdickende  Nahrung  zu  reichen,  damit  sie  vorhält.  Sehr  passend 
i.st  Speltgraupo  mit  llosenwein,  Chrysatlischem  Wein,  Uoscn-Uuittcnsafl, 
Quittenhünigwasser  oder  etwas  Wein  von  Sarepta,  Tyrus  oder  Knidus. 
Von  Gemüsen  sind  Kndivieu  (Cichorium  Kndivia  L.  ?),  Salat  oder  Lattich 
(Lactuca  sativa  L.),  vom  P'leisch  dos  Taschen-  und  Brust-Fleisch  und 
die  Füsse,  besonders  der  Binder,  oder  die  Schnauze,  von  den  Fischen  das 
Hache,  der  Orf  und  andere  Arten,  welche  hartes  Fleisch  besitzen,  er- 
laubt; ferner  sind  auch  das  Melonen  (Cucumis  Melo  L.)-Mark  ohne  die 
Samenkörner  und  recht  süsse  Aepfel  zu  empfehlen.  Dagegen  soll  man 
alles  Gesalzene  und  Scharfe  verbieten.  Auch  darf  man  unter  die  Gerichte 
weder  Anis  (Pimpinella  Anisura  L.),  noch  Kümmel  (Curainum  Cyminum 
L.),  noch  andere  derartige  Gewürzkörner  oder  urintreibendo  Substanzen 
mischen.  Der  Kranke  muss  ferner  den  (Jonuss  der  Seeigel  (Kchinus  L.), 
Mandeln,  Pistacien  (Pistacia  vera  L.),  der  getrockneten  Feigen  oder 
Datteln  vermeiden;  dagegen  darf  er  Kastanien  (Castanea  vesca  Gärtn.) 
unbedenklich  zu  sich  nehmen. 


Siebentes  Capitel. 

Uebor  den  Snnienflnss. 

Der  Samenfluss  entsteht  zuweilen  dadurch,  dass  die  Samenmenge 
auf  die  in  den  SamengefiLssen  herrschende,  zurückhaltende  Kr.aft  einen 
schweren  Druck  nusübt,  so  dass  dieselben  den  vorliandencn  Samen  nicht 
mehr  bei  sich  zu  behalten  vermögen,  manchmal  aber  auch  in  Folge 
einer  scharfen  und  dünnen  Beschaffenheit  des  Samens.  Man  muss  die 
Farbe  und  Zusammensetzung  des  Samens  prüfen  und  sich  nach  den 
vorausgegangenen  Schädlichkeiten,  nach  der  Nahrung  und  dem  früheren 
Lebenswandel  des  Kranken  erkundigen.  Denn  wenn  der  Kranke  z.  B. 
an  den  Liebesgenuss  nnd  häufigen  geschlechtlichoü  L^mgang  gewöhnt 
war,  jetzt  dagegen  vernünftiger  und  sittlicher  lebt,  so  beruht  das  Uebel 
offenbar  auf  dem  Ueberfluss  an  Samen,  welchen  das  Organ  nicht  mehr 
ertragen  kann.  Ist  dies  nicht  der  Fall,  scheint  jedoch  der  abfliessende 
Samen  ziemlich  gallig  und  scharf  zu  sein,  so  geht  daraus  hervor,  dass 
es  die  dünne  Beschaffenheit  des  Samens  ist,  welche  den  Zengungstrieh 
reizt  und  den  Samenverlust  horbeiführt.  Doch  meistentheils  wirkt  auch 
hier  die  Schwäche  der  hemmenden  Kraft  mit. 

Die  U e li  n II  i1 1 u n g. 

Wenn  der  Samenfluss  durch  den  Ueberfluss  an  Samen  hervor- 
gerufen ist,  so  muss  man  den  Kranken  vor  zu  reichlicher  Nahrung  und 
besonders  vor  solchen  Speisen  warnen,  welche  Samen  und  viele  Gose 
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/.'TTiTtl’.sijOa;  Tps5T,v.  tj  -'ip  ^-ap  Oippii-epsv  v'.v'fjiivdv  v.xi  cp;jJi,!)Tipsv 
Ttjv  -'xs’ipx  ir,poT£pav  ipvjl^s-tat  i/,XG[jiev(.)v  ')  /.a;  ey.Jljry.;[i£Vü)v  twv  I'.tüov 
TTjV  JiYpiTTiTa.  5sT  sjv  Jtcivai  tsJits;?  £c  äva-p'.r,;  -Xctiva  "ps-^i'' 
-r/'jv;jiyv,  «örts  5 jvxaOa;  süipy.sTv.  ä/.i;  Tsirjv  TiiTSt;  ästTyiSSiSTiT;; 
pL£Ti  pi53tT:j  f,  ypy^rrr'.xsi  /.a|y.Jl27:y.£vs;  r,  p5;,u.ii/.oj  ?,  jipijxTi'/.SJ  f,  i/.’vij 
XapiiOtvoj  ?i  Tjp'!;j  r,  Kv'ib-j,  y.a>  'i.T/xm-i  ivTvßa  rj  TpücijAy  tj  fipiixiJ.rr,, 
xa't  Tüjy  xpswv  JioiXßisv  xal  STspv.jv  xa't  zilij  ]xä/.’.CTa  twv  ^:ö)v  f'J'C/Jn 
xai  Tiöv  tyÖ  jo)7  istx:; , öppbc  “)  f,  ix’/.;;  T'.;  twv  jxÄijpiiapxoiv,  xa;  Töiv 
r£-ivwv  y,  7ap^  ext'i;  ts3  ~epjAa'ce  xai  ]ai;/.a  ta  ::ärj  ^sj-psiv 


5£  Bit  Ta  axjajpa  zävTa  xa:  Bp'.ptia. 
?,  itizij  f,  xujJLtvij  rj  CA(j);  t:  tüv 


xa:  y.y,3£:p  e:^  ts'j;  Eji^aX/.T/’) 

T::0'jT(i)v  TZ£p;aaT(i)v  fj  twv  i5pa  zpi- 


TpEzivTuv.  pE’jviTO)  Be  xai  r/jys'j  nETaAaix^avE:v  y)  äy.JYBaAwv  z:— ax'uv 

■?,  :cyaB(i)v  ?,  p.i:vtx<i)v,  twv  Be  xairävwv  XajjßävEiv  eüBev  ä*sz5v. 


ricpi  '(rjyfjp^rjia'. 

rjv:ppi:a  'f’vszx:  zexs  ptsv  Ozb  zAtiOij;  Tzspij.aT5;  Jap'jvsvTO;  tt,v 
Bivapi’.v  TT,v  yjOsxT'.xv'  tt;v  sucav  sv  ts;;  — EpjaaT’.xjTp  , w;  [ar, 

xaTE/c'.v  Ezc  zAESv  Ett  BjvaiOac  ts  te/Oev  izspiaa,  stt’.v  öte  xa:  B:ä 
Bp:;jiäTr,Ta  xa:  ).EZT5T»;Ta  t;ü  xzipnxztc.  spwTäv  /pr,  ’)  xa't  ZEp:  -rij; 
•/_p:a;  t;j  czipptaTi;  xa:  tf,;  TJiracEtoc  aÜTSj  xa!  Ta  zp:r,-;r,5api£va  atT'.a 
Tr,v  TS  B:'a:Tav  xa!  t'sv  zpsXaßsvTa  ß::v.  e;  jaev  -pap  -^v  EtwOw;  äpp5B:T:a^£:v 
xa;  zae;5c:  x.v/p^rfiv.  jatBec: , vjv  Bs  p.£T£ßaAEv  'l  ez!  tc  JwppsvsTTspsv 
xa!  xaOap'.sv,  s|a5ASY5'J|AEVü);  jzi:  zAy]ö:'j;  tsOts  OzsiaEvs:  twv  ;a5p;wv  par, 
B'jva;ai;(i)v  pipv.'t  TS  'z'f.ffli:.  e;  Be  [aT;BEv  £;i;  t:::5tsv,  /_SA(»B£rr£p£7  ®) 
Be  xa!  Bp:iajTsp07  '®)  jaaAAsv  pafxs’.TS  £:7a:  t's  £xy^:7:pL£vs7  szEppia,  yiwxy.i 
jjLä/.Asy  EpsOlwEsOat  tt,7  xa!  sspEiOa:'*)  B:a  X£ZTST7;Ta,  lo;  ez!  t's 

zsXy  Be  xa!  B:’  äsO£7E'a7  ayrsT;  '"■*)  ezetx:  t^s  xaOsxT:*/.^;  Br/aiaitos. 

Bjfaz:(a.  '*) 

'Ez!  Ti^;  pi£7  S77  i»z's  zAt,05'j;  -p:7SjaE'/ir;£  -ps75pps:a;  za7Tü)7  äzE/ssOa: 
sz5'jsa!j£:7  t<i)7  zsXaü7  zpzpHi'/  xa!  jaiXtsTa  T(Ö7  •pE;7(I)7T(i)7  yovt,v  xa! 

')  eX*m7  te  Ij,  M.  — 2)  E^apxEtv  M.  — *)  /jiTiXzof  M.  — *)  OpioaxIvT;;  L; 
0ptBax(7r,v  2200,  2201,  2202,  C.  — *)  Die  IIss.  haben  Spfio;.  — £|aßxXä£i  2200, 
2201,  2202,  C;  Eia^iäXEiv  L;  Ejaßa/.Erv  M.  — ^ SeT  L,  M.  — *)  |aETE,5aXXEv  C.  — 
•)  y»X(7iSei  M.  — '<’)  5pi|aä  M.  — ooil  M «chniten  u.äX).ov  ein.  — •’)  aÜTrij 
M.  — >’)  ZEpt  OspazEf»;  2200,  2202,  C,  L.  — '*)  /oXr.y  2200,  2201,  2202,  C. 
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lTeb«r  «len  Sninenflass. 


erzpufron  und  die  Materie  zura  raschen  Abfluss  nach  aussen  reizen.  Zu 
diesen  gehören  viele  Nahrungs-  und  auch  Arzneimittel.  Unter  den 
Nahrungsmitteln  nenne  ich  die  Piniennüsse,  die  Bohnen,  die  Kicher- 
erbsen (Cicer  L.),  die  Zwiebeln,  den  liuukekohl  (Eruca  sativa  Lam.), 
die  Rüben  und  besonders  den  Samen  der  letzteren,  wenn  er  im  Getränk 
genossen  wird,  ebenso  wie  auch  den  Samen  der  veredelten  grossen  .Augen- 
wurz (Athamunta  L.)  und  die  Gartenminze  (Mentha  sativa  L.). 

Welche  Arzneimittel  erzeugen  und  treiben  den  Samen?') 

Von  den  Arzneimitteln  wirken  die  Nessel  (Urtica  L.)-Samen,  wenn 
sie  im  Getränk  gereicht  werden,  die  Kostwurz  (Costus  L.)  mit  Honigwein, 
die  grössere  Ragwurz  (Orchis  L.),  '•*)  welche  von  Manchen  auch  Hunds- 
hoden genannt  wird,  und  das  Sat3nrkraut,  wenn  sie  getrunken  werden, 
auf  den  Samen.  .Auch  die  Nierentheile  der  Skinke  (Scincus  offlcinalis 
I..?)  werden,  weil  sie  die  Geschlechtstheile  stärken,  im  Getränk  genossen. 

Welche  Mittel  machen  den  Samen  versiegen?*) 

Diese  und  ähnliche  Mittel  müssen  die  Kranken  also  meiden;  sie 
dürfen  sie  weder  in  die  Speisen  streuen,  noch  in  Getränken  geniessen. 
Sie  sollen  vielmehr  nur  solche  Dinge  zu  sich  nehmen,  welche  der  zu 
üppigen  Samenerzeugung  entgegen  arbeiten  und  den  Samen  eher  unter- 
drücken. Von  diesen  nenne  ich  den  Mönchspfetfer  (Vitex  agnus  castus 
L.)-Samen,  welcher  sowohl  geröstet,  als  roh  genossen  wird;  dieselbe 
Wirkung  besitzen  die  Blätter  und  Blüthen,  wenn  sie  dem  Kranken  als 
Unterlage  gegeben  werden.  Auch  der  Lattich  (Lactuca  L.)- Samen,  mit 
Wasser  getrunken,  pflegt  in  der  nämlichen  Weise  zu  wirken  und  den 
Saraenflu.«s  zum  Stillstand  zu  bringen,  weshalb  man  ihn  auch  gegen  die 
näclitlichen  Pollutionen  verordnet.  Ebenso  bewirkt  auch  der  Samen  des 
wilden  Hanfes  (Althaea  cararabina  L.?),  wenn  man  ihn  in  grösseren 
Quantitäten  trinken  lässt,  da.ss  die  Samenergiessungen  aufhören.  .Auch 
die  kleinere  Ragwurz  (Orchis  L.),  von  Einigen  Hundshoden  genannt, 
hält  den  Samenerguss  zurück.  Wenn  der  Samen  während  des  Schlafes 
abgeht,  so  ist  es  gut,  Blei  auf  die  Lenden  zu  legen.  In  diesen  Fällen 
übt  auch  die  Wurzel  und  der  Samen  der  weissen  Seerose  (Nymphaea  alba 
L. ?)  eine  günstige  Wirkung  aus;  wenn  der  Samenfluss  sehr  stark  ist, 
lässt  man  sie  mit  einem  dunkelen  herben  Wein  trinken.  Ferner  vernichten 
die  Blätter  und  die  Frucht  der  Lonicere  (Lonicera  L.)  das  Zeugungs- 
vermögen, und  Manche  sind,  wie  man  erzählt,  durch  den  reichlichen 
Genu.ss  derselben  zeugungsunfähig  geworden.  Im  .Allgemeinen  darf  man 
Denen,  welche  an  Samenüberfluss  und  an  Schwäche  der  zurückhaltenden 
Kraft  leiden,  nur  kühlende  und  trocknende  Speisen  und  Arzneien 

')  Vgl.  Oribasitis  II,  fiOO.  V,  68;  Aetius  II,  237. 

»)  S.  Dioskoridea  III,  131;  Plinius  XXVII,  42;  Galeu  XII,  92. 

3)  Welche  Ptlaiize  hier  unter  aarjpiov  gemeint  ist,  IKsst  sich  um  so 
weniger  bestimmen,  als  jede  nähere  Bezeichnung  fehlt  und  der  grieeb.  Teil  an 
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— Xstsva  rv£jjaaT2  y.ai  spsOi^i/Tuv  tt,v  &Xt,v  Zj:5~ä':e“cp5v  pepisOa;  ::pb^ 
Ta  £y.T5;.  zsXXä  Zi  £rt:  TS'.ajTa  y.a:  sv  Tp:sa;?  xa't  ev  papp.axc:;  • ev 
pikv  Tpcsa";  y.(ivi;,  xOap.;:,  ipi'^'/O;; , ^sXßs!,  s jl^<ü;aa ')  vj-j-z-i/.Y;  ^ xa'; 
[jLaX'.jTa  TS  TT'ppia  aü-rij;  zivsjaEvsv,  SisTip  y.ai  tsj  Ja-jxsj  tsj  p.s-faXo'j  *) 
T,pi£ps'j  TS  rTEpjia  y.ai  t's  rjsjscjxsy. 


”Ooa  Sv  papuaxoi;  ysvvä  ar.ippLX^)  xx\  racopaä. 

’Ev  Sc  sapp-rasi;  äy.aXr,sr,^  t‘s  sz£p;aa  r'.vcjicvsv  y.ai  xssts;  Tapsspü 
[xet’  siysp.£X'.T5;.  sp/_£(i>;  f,  p!'a,  r,'i  v.-te-  y.jvb;  sp/iv  y.aXsXs'.v,  •;  r,  p.S!''ü)v^) 
-apspiaä  x!vspi£vi;.  saT  jp:ov,  ®)  sarfauv  Ta  ~£p!  toj;  vEspsb;,  w;  EviaT’.xa 
tüv  a;5s;i«)v  wvcTa'..  ") 


'Oaa  Er,paivsi  tt]v  YOVTjv. 


Txjra  slv  xa:  sca  tsütsi;  S|jic'.a  fijfS'.-/  ieX  f,  £v  £?£s|xai'.  ßaXXE'.v 
■ij  rivciv  sXu);.  esOiciv  Ec  Ta  ävTtraOw^  l/svTa  xps;  ts  tt.v  ‘fc-/r,v  TixrssOa: 
TrXsisva  xal  sßcwjvTa  laä/.Xsv  ts  s-ep;aa,  sf  tT»v  isriv  s t£  tsj  ä-fssu  xap-'s; 
respuYlxsys;  y-at  aspuxTS;.  xa:  Ta  ^jXXa  Es  xal  Ta  ivOr,  {n:sTTpo>vvjii.£va 
Ta  asTi  zstciv  EivavTa'..  OpiEaxs;  TS£p;j.a  picO’  üEaTS;  T'.vspicvov  Ta  ayTa 
^s'.ctv  £'(i)G£  xal  sri/ctv  vsvippjtav,  sfl£v  xal  tsT?  svsipwTTS'j-t  ElEsta!. 
ijjLslo);  El  xal  s xavißcw^ '*)  xap-rs;,  £i  "Xcluv  zsOsl;  £vr„  *) 

jr,paiv£!  TT,v  ysvT^iV.  Zpy'.s;,  sv  t:v£?  xuvs;  sp/iv  XIysjtiv,  sXaTTu)-/ 


ßl"a  rivspisvT;  i~£7.si  ts  sr:ä£|xa.  pisXußEs;  Ta's  'isat;  £T!t;0£[ji£vs;  tsu; 
svE'.püiTTsvTa;  5v{'/r,oi.  vjpifala;  r,  ^l^a  yjil  t's  “£p;xa  tsT^  svEtpuvpi.sti 
y.a'/.ii;  ~S!£t.  äpicTpsTspsv "’)  El  sEpspilvsi^  ")  iv  sivso  piXa  v.  avsn;s(;i 
-•.vsp.£'<y,  xal  “cp’.xXupIvsu  '*)  Ta  siXXa  xal  s xapx's;  ;r,pa’V£i  t's  sTlpjxa 
xai  T'.va;  sas’.v '^)  aYSvsu;  ")  YcvIsOai '■')  tsIi;  l::l  rsXb  rivsvTa;.  xaOsXsj 
sJy  Ta  'Vj/_svTa  xal  ^pai'vsvTa,  £^’  uv  xal  -X^Os;  Ist;  s^sIppaTs;  xal 
äsOc-/i;;  rj  xaOEXT’.xr,  Ejvap;;,  InXlYSsOa;  Eci  xal  iv  Tpssai;  xal  Iv 


')  si^Miiov  2201.  — £)  L um!  M wiederholen  Toü  nochmals.  — ’)  aKEppara 
2200,  2201,  2202.  — *)  Xfvojaiv  2200,  2202,  C,  L.  — ‘)  2202  schaltet 
ein.  — *)  aaiopiov  2201,  2202,  C.  — ')  ntvovTi!  M.  — *)  xavvaßciü;  L,  — 
»)  r,  h,  xoBsIt]  M.  — i|*?ÖT£pa  M.  — ")  faivojJLSvo'.?  I..  — ”)  nspixXu^op^wj 
M.  — pr,aiv  L,  C,  M.  — '•)  «Yoplvoj;  2200.  — yivsaOai  M. 

dieser  Stelle  augenscheinlicli  verdorben  ist.  Die  Deutnng  des  axTvpiov  hat  xu 
einer  Menge  V'crmuthiingen  Vermdassnng  gegeben.  S.  Dioskorides  III,  133. 
134;  Plinins  XXVI,  62.63;  Galen  XI,  177.  XII,  118;  Paulus  Aegineta  VII,  3. 
*)  Vgl.  Oribasius  II,  600.  V,  69;  Aetius  II,  238. 

Paiehmcnn.  Alcxsnilsr  von  Trmllec.  II.  Bd.  32 
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ITober  den  Priapisrani. 


j»pstattcn;  dn<;pgon  muss  man  blähende  und  erhitzende  verbieten  und  nar 
solclie,  welche  weder  blühen,  noch  erhitzen,  für  sie  heraussuchen.  Wenn 
der  Samen  dünn  und  scharf  ist,  so  darf  man  von  den  genannten  Arznei- 
mitteln nur  solche  verordnen,  welche  kühlend  und  trocknend  wirken, 
und  muss  der  Nahrung  eine  ganz  besondere  Aufmerksamkeit  widmen. 
Für  diese  Kranken  sind  mildernde  und  tüchtig  abkühlende  Speisen,  sowie 
laue  Bäder  nothwendig,  damit  sich  der  Samen  langsam  verdicken  und 
eine  richtige  Mischung  erlangen  kann  und  nicht  freiwillig  abgeht.  Die 
Raute  (Ruta  L.),  welche  eine  heisse  Natur  hat,  verdickt  bekanntlich  den 
Samen.  Deshalb  dient  sie  auch  dazu,  die  häufigen  nächtlichen  Saraen- 
entleerungen  und  die  Unterdrückung  des  Zougungsvermögens  zu  ver- 
hindern, und  bringt  seine  ganze  Substanz,  und  nicht  blos  seine  Mischung 
wieder  in  die  richtige  Verfassung. 

Achtes  Capitel. 

l'eher  den  Priapismii.s, 

Das  Nämliche  hat  man  auch  beim  Priapismus  zu  thun  und  sich 
der  zu  hitzigen  Speisen  zu  enthalten,  welche  die  Materie  in  Gase  auf- 
löseu  und  die  Arterien,  die  sich  in  die  Se.hamgegend  ergiessen,  öffnen. 
Die  Geschlechtstheile  sind  nämlich  reich  an  Hohlgängen  ')  und  sehr 
geeignet,  die  Oase  in  sich  aufzunchmen,  welche  sie  ausdehnen  und  auf- 
blähen.  Deshalb  .«oll  der  Kranke  nicht  nur  alles  Krhitzende,  sondern 
auch  Alles,  was  zähe  Säfte  oder  Samen  erzeugen  kann,  sowie  auch 
jedes  obseöne  Schauspiel,  allen  derartigen  Verkehr  und  alle  solche  Ge- 
danken vermeiden,  so  da.ss  jede  Möglichkeit  abgeschnittcu  ist,  dass  durch 
irgendwelchen  Vorgang  die  Natur  wieder  zu  einer  Eroction  veranlas.«t 
wird.  Viele  Männer  sind  durch  Beobachtung  dieser  Vorschriftcu  völlig 
von  der  Krankheit  geheilt  worden.  Wenn  Kranke  dagegen  an  der  hitzigen 
und  feuchten  Nahrung  festhalten,  so  dass  sich  immer  wieder  neuer  Samen 
bilden  muss,  und  auch  von  ihren  schimpflichen  Begierden  nicht  ablassen, 
so  findet  man  nach  ihrem  Tode  das  Glied  aufrecht  stehend  und  aas- 
gedehnt.  In  diesen  Fallen  ist  die  Roscnwaehssalbc,  welche  mit  kaltem 
Wasser  und  etwas  Flssig  bereitet  wird,  recht  heilsam.  Dagegen  mus.« 
man  dem  Kranken  Alles,  was  stark  kühlt,  und  besonders  die  adstringirenden 
und  narkotischen  Substanzen  verbieten,  damit  die  Möglichkeit  erhalten 
bleibt,  die  Krankheit  zur  Zertheilung  zu  bringen.  Trinken  darf  er 

')  S.  Galen  VIII,  442. 

»)  Vgl.  Gnien  XIII,  tilg. 
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sapixr/.::;,  zapaiTsTiÖa!  5£  ~x  yjiüsr,  •j.i'zx  ~sj  Üs:;jLr!v':v,  tx  ii  xzj-x 
e-iAr;ii^)n  [A£Ti  tij  jit,  zin  fJtpi/.xhei-i.  li  sk  >.£st5v  v.x\  äptiAu  t: 
TZ£ppia  rjy_5!  ’)  eiva: , S'.siva:  j/iv  5£i  y.a':  t(7)v  £;pT,pi£v(i)v,  scat  'Vj/_£'.v 
y.21  ^r.paivi'.v  S'jvav-aii  2)  ^5r,0i(;;AaTZ , ;jii/.’rra  2k  rr,  T::if,  ■::p5;£y_£;v. 
2£:vt3i!  '(xp  cirst  *)  twv  iTriÄ'.pvdavTiüv  yjt;  Ejji'ijy  svTuv  rivj  xa':  /.sj^pülv 
£vy.f  JTiov,  ÄiTTi  za/'jvOiiiav  r,?k;J.a  tijv  "0-«;v  aut!  £ÜxpaT:v  v£vs}i£VT,y  •'') 
ixriXET'.  sipixOx'..  t':  miYxvsv  y.a;  OEpjxbv  ■jr.xp’/yt  -xr/yn’.v  Tr,v  vsvtjv 
ji£pLapTjsT;T2'.  • 2;b  yai  wpEAEi  zpb;  tb  pir,  cjvryfwp  sv£ip(i'»r:£'.v  •£  y.a: 
£y.Tv;y.£iv  *)  tt,v  y5vt,v  y.a:  ri;v  :Ar,v  0£  aÜTiü  cbj:av,  eb  [/.ivov  tt;v  xpäi'.v 
i;-A£:o>p  rpb;  Tibt:  £y.£’.v.  '*) 


ll=pl  -p'artjiioO. 

Ti  a’jTa  '■)  2k  xa:  £~1  wv  r/bvttüv  -p:ar:T;abv  S£;  -::£:■/  y.a': 
ärrk/EjOa:  ;j.£v  "(öv  0£p;a5TEp«ov  E2£jp.aT(i>v  xa:  äva'/.j£:v  2jvap.£v<i)v  ty;v 
bAT,v  e;c  TrvE'j;aaTa  xa':  äva-T:;x5Üv  ta;  xprr,p(x:  ixp  v.z^x'üa'jzxp  e;; 
Tb  a:2e:ov  Tr;p a-f ;'(T>2e;  te  2v  y.a;  i-rx-rriltiio:  r/sv  Trpb:  Tb  j-sbi/EjOa; 
Ta  2:aTs(v£:v  aÜTb  xa:  ^jTäv  2'jva;/Eva  Tr/E'jp.aTa,  <7)tte  sb  ;xivov  tiöv 
Osppia'.vjvTitfv,  aA/.ä  xa:  twv  -;'iJ.T/p:i->  /unbv  '•)  t;xt£:v  2jva;jLEV(oy  "’)  t*, 
y.a:  TTEpiaa  ")  TE'ibEiOa:  2e:  t':v  tAt/H'i-.x  r.xrf,-  te  Oia;  a;r/pä;  xa; 
ipi'.A'a:  xa';  pavTai-ap  raTT,;,  <7>tte  T:avTa/iOEv  exx:— ETÖa;  zaiav  x;'/t,t;v 
bT:spi:;Avy-ixE;y  2jva|AE'/T,v  t>;v  pbT'.v  STEYsapü^Ja;.  -lA/.s':  :bv  tojt:  ij'Aabä- 
jxEvs;  TEAE’w;  äryj'/.Aa-.'Tjiav  Tib  TaOsg;.  lzz\  2e  ;AETa  Tsb  tt,v  2:a:Tav 
E/E'.v  0Epy.T,v  xa':  jypTJ,  wtte  T'IxTEiOa;  ' ’)  ri'/.:v  t':  czip'^x , xa:  Ttöv 
£";f)'jp::wv  twv  a:r/_piüv  ;bx  szabTavTS,  sjt:;  xa:  jaETa  OävaTSv  spObv 
EbpEOr.jav  E/.JvtE;  xa:  EVTETa;j.Evsv  Tb  yip;5v.  xr,p(0Ty;  jgv  pEjivr,  xab.iö; 

ts'jt:;;  -;:e:  p.ETa  i'jy_pz~J  b2ax:;  äyax:“S;akvT,  xa:  i/.:'ysj  "x  2e 

Tcävj  i/x/yt-.x  rapa;TE:cÖa:  xa:  ;aa/.:iTa  Ta  STiisvTa  '^)  xa:  vapy.(.)T;xi 
2:a  t's  ixi;  t'j  TiäO:;  2ji2:a5:pr,TSv  Y-'^^'^a;.  -ivsTioiav  2e  -avTa  xa 

')  ri/r,  2S00,  2201,  2202,  C.  — bivatat  L,  M.  — ’)  oi  toio3toi  I„  M. 

— *)  -ävTfov  L,  M.  — *)  2200;  L,  M.  — “)  £aT’.xr)v  M.  — 

£/Ei  L.  — Tagxa  L,  M.  — ■fi.h/pr»i  yjaiöv  I,,  M.  — '")  SjvaaOa:  M. 

— '■)  xr.ic'xx  findet  sich  mir  im  Cod.  M und  nls  R,mdl>enierknn);  iin  Cod. 

in  den  iihrigen  Hss.  ist  an  dieser  Stelle  eine  Lücke.  Der  latein.  Text  hat 
sementes.  Goii|>vl  conjicirte  noXjJxspuwv.  — 't)  TrjxEaOai  M.  — ”)  'kj/ovxa  M. 
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Alles,  was  den  Samenerguss  raiissigt,  besonders  den  Samen  und  die 
Wurzel  der  weissen  Seerose  (Njunphaea  alba  L.).  Man  hat  niimlich  beob- 
achtet, dass  dieselbe  gegen  dieses  Uebel  eine  specifische  Wirkung  besitzt; 
und  zwar  wirkt  sie  nicht  blos  gegen  irgendwelche  Constitution  des 
Samens,  sondern  überhaupt  gegen  sein  ganzes  Wesen.  Ferner  sind  den 
Kranken  Howeguugen  zu  empfehlen,  sowie  Frottirungcn  der  oberen 
Gliedmassen  und  Turnübungen  mit  Hanteln  und  Kugeln,  um  die  Materie 
abzulenken  und  die  blähenden  Gose  durch  den  Schweiss  zu  be.seitigen. 


ZWÖLFTES  MX'H. 

U e I»  e r das  Podagra. 

Vor  allen  Dingen  muss  ich  bemerken,  dass  das  Podagra  in  vielen 
und  vcrschiedcuartigeu  Ursachen  seinen  Grund  haben  kann.  Die  ver- 
schiedene .\rt  der  Kntstehung  ist  auch,  wie  ich  glaube,  .Schuld,  dass 
rann  die  Krankheit  früher  weder  richtig  zu  diaguosticiren,  noch  gänzlich 
zu  heilen  verstund.  In  l’olge  dessen  kam  sie  in  den  schlimmen  Ruf, 
dass  sie  durch  die  ärztliche  Kunst  überhaupt  niemals  geheilt  werden 
könne.  Ich  behaupte  dagegen,  dass  diese  Krankheit,  wenn  man  die 
Verschiedenheiten  und  einzelnen  Formen  derselben  nach  Quantität  und 
Qualität  genau  auseinander  hält,  von  den  Aerzten  leicht  geheilt  werden 
kann.  Wir  wollen  zunächst  die-diagnostischen  Kennzeichen  und  nachher 
die  Heilmethode  besprechen.  Wenn  man  sich  genau  an  die  angegebenen 
Vorschriften  hält,  so  darf  man  hotten,  vielen  Kranken  zu  helfen  und 
zwar  nicht  blos  im  Beginn  des  Leidens,  sondern  auch,  wenn  dasselbe 
bereits  längere  Zeit  besteht.  Ms  gibt  also  eine  Menge  Entstehungs- 
Ursachen  des  widerwärtigen  Podagras.  Es  kann  z.  B.  das  Blut,  wenn 
es  heiss  in  die  Gelenkhöhlen  strömt  und  diese  sowohl,  wie  auch  deren 
Bäuder  ausdehnt,  heftige  Schmerzen  erzeugen.  Ebenso  vennag  anob 
die  Galle,  welche  oft  zwischen  Nerven  und  Bändern  d.ahinfliesst,  dadurch 
dass  sie  Entzündung  und  Spannung  erregt,  grosse  Schmerzen  hervor- 
zubringen. Ferner  wird  auch  der  Schleim,  welcher  in  die  erwähnten 
Stellen  eiudringt,  die  Ursache  heftiger  Schmerzen,  da  er  erkältend  wirkt 
und  die  Theile  verengt  und  auch  ausdehnt.  Desgleichen  fuhrt  der 
schwarzgallige  Saft  raaselosc  .Vnfullo  herbei,  indem  er  nicht  nur 
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JjvsiiEva  ixäTpti^siv  rr,v  ^svir//  /.al  ^aAtrra  tf,;  v-jj^fava;  tb  jz£p;v.a  y.a; 
Tr,v  ^{;av  • rävj  vi«  ivx.-aOü;  ly^  xajTa  TcTr,pr,Ta!  ')  /.a:  ob 

;j.ivov  y.pac£t  Tivi  cpä,  *)  /.a't  sXt,  cbota  abr^;.  x-.vyJie!  ?j 

v.v/pr,7<iu)-Ti  xat  ävaTpitliü  -rtöv  ävw  i^Efciv  xat  5;a  t<öv  i/.nipwv  •'’)  y.a: 
ciatpa;  fjpiva^EcOcoiav,  wjte  *)  ävTiTriifla!  tTiV  b>.T,y  y.a;  t's  s'j3Ö)?e; 
■rvs'JiAa  J'.a^5pE;;0at. 


'VAEEÄNAPOr  TRAAAlANOi*  BIBAION  AL>AKKATOxN.') 
Ilcpl  TcoSdypac. 

Tb  Tf,p  zsBavpa;  za6:;  siBsva;  /pr,  rpb  vj  ::avT(j)v  tbp  ex  z:X'/,üv 
y.a;  c;ap:pa>y  a;T;ü>v  iyn  zr,-/  abjTao'.v,  bOsv,  e';xa;,  5;ä  'b  zi'.y.f/.ov  xr,; 
'/EVECEu;  ebts  B’.av'/wsö'^va;  xa/,w;  cüte  6ipax£('a;  T£/.£;a;  er;- 

Tu/£;v.  i-5AY;’^;v  Se  ex  xsjTSu  xb  -aO:;  äv;apav  £xr/,xaTO,  xat  jar,5£  s'/.u»; 
■j”b  xe/vt;;  ;axp;y.f,;  ;aOf,va;  rsxE  BjvTjOfjVas.  i'(M  2e  pr,;x;,  wp,  £;•/•£'’) 
J;a-pv(i)c6Ei£v  xaXü;  a:  te  J'.apspai  xa:  xä  eI'Bt,  abx^;,  baa  xe  xal  sTa 
xj^/avE;,  EbOspäxE'jxxc  äv  paB;ii);  izb  xwv  ;axpüv  yiYr,sv:x'..  Er^upiEv 
obv  ■!•?»;  xa;  abxöiv,  e;0’  ebxio  xa;  xap  OipaxElap.  EX~:bEXü) 

•/ip.  ox;  xt;p  v£vpapi,jisv5:p  sav  ')  r.p  äxp’.plüp  -p;jE/::,  ’’)  (öp;£Xi^xc;  xeXXobp 
cb  iiivsv  xcbp  ap7.T,''  sy.svxap  sip  xb  TxäOjp,  äXXi  xa:  xsbp  xiBr,  y.-ypev;- 
xbxap  Ev  abx(Ti.  *)  r::X/.a  jasv  :bv  £;c:v  a:x;a  xa  xr,v  är.apri  x;y.x:-/xa 
rrsia^pav  • xa:  *;ap  aT[j.a  xjppEbiav  ev  xf,  xwv  äpfip<ijv  xi:Xcxr,T:  Oepjxbv 
xa!  ?;ax£;v;v  abxa  xe  xa:  x:bp  jjvBe'jjlx'jp  BBjvr,v  £p"äb£jfJa:  xspjxe 
5i:Bpav.  ejtciwp  y.a:  /s'/.i;  -:XXax:p  £“;ppjE;*a  jAExa^b  xiiv  vEbpuv  xa: 
rjvBEipiojy  y.a:  xiö  *")  f/.iye'.v  apia  xa:  Btaxsivsiv  EZ'.sspE'.v  s:Be  iAE-'aXap 
sBbvap.  sx:  Be  ^Xs^pia  -/wpTjiav  sip  xxbp  E:pi;nE«yp  xbxcjp  sBjvy;p  isy'jpo- 
XEpap  a;x:iv  Y:vExa:  äpia  xe  xf,  'lipE;  xa:  xö)  xxEvsyiopsTv  y.a;  B;ax£;v£:v 
abxsbp.  sbxw  Be  xa:  : piEXa'.'y.tX'.y.b;  y;j;abp  ib  ;a:v5v  xi5  '*’)  xa; 

*)  r.ir,iip370i'.  M.  — ’)  Äpäv  M.  — ’)  Die  Stell««  ist  in  ilcii  Hss.  verdorben. 
Sie  lautet  dort;  [A6p«ov  y.a:  e1;  äpxr,pi'av  (ipXT^ca;  C,  L.  M)  Yo|i-vabt'aO«üaav  aai 
aya'piv  ävxtanäaOai.  leb  foli;e  Oiiupyl’s  Conjeetiir.  — •)  'Vistt  ist  aus  dem  Cod.  M 
erRsnzt  w«>rden.  — Hildet  in  den  jrriecli.  Hss.  das  elfte  Buch.  — *)  Die 
Hss.  2200,  2201,  2202,  C haben  Sa»,  L;  baa  yi,  und  nur  iin  Cod.  M findet 
sieh  <ü;  — •)  In  den  Hss.  äs.  — -)  ncoa£/«i  M.  — '’)  aixiv  M.  — o>)  Die 

Hss.  haben  xö. 
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Ueber  das  Podagra. 


Krkiiltunj;  und  Druck,  sondern  auch  das  Gefühl  der  Schwere  orzens:t. 
Die  Gelcnk-Rlieumatismen  entstehen  jedoch  nicht  nur  durch  den  Zufluss 
von  Krankheitsstoff,  sondern  auch  durch  die  blosse  Beschaffenheit 
desselben,  z.  B.  durch  seine  Wärme  oder  Kälte;  ausserdem  tragen  auch 
häufig  die  Trockenheit  und  Feuchtigkeit  die  Schuld  an  den  Rheuma- 
tismen. Mau  muss  daher,  wie  gesagt,  genau  darauf  achten,  was  eigentlich 
die  veranlassende  Ursache  der  Krankheit  ist,  und  dann  die  entsprechende 
Hilfe  bringen. 

lieber  das  l’od.igrn,  welches  in  Folge  galleartiger  SSfte 
entsteht. ') 

Wir  wollen  mit  dem  vom  galligen  8aft  herrühronden  Schmerz  be- 
ginnen. Wenn  dieser  Saft  ira  Ceberttuss  vorhanden  ist,  .so  pflegen  meistens 
Rheumatismen  in  den  Gelenken  zu  entstehen.  Die  gallige  Be.schatfenheit 
der  zuatrömenden  Flüssigkeit  erkennt  man  daran,  dass  sich  keine  deut- 
liche Geschwulst  an  den  Gelenken  bildet,  dass  ferner  der  Kranke  darin 
mehr  Gluth  und  Hitze,  als  Spannung  oder  Schwere  fühlt,  und  dass 
endlich  das  schmerzende  Glied  rothgefärht  aussicht  und  von  kühlenden 
Mitteln  mehr  .Vnnehralichkeiten  und  Vortheil  hat,  als  von  erwärmenden. 
Ferner  werden  auch  die  vorausgogangenen  Gelegenheits-Ursachen,  das 
Lebensalter  und  die  Säfte-Constitution  des  Kranken,  sowie  Zeit  und 
Ort  und  andere  Verhältnisse,  welche  wir  keitnen  gelernt  haben,  zur 
Lösung  der  F’rnge  beitragen,  ob  der  vorherrschende  Saft  galleartig  und 
heisa  ist.  Wenn  nun  aus  den  von  uns  genannten  Kennzeichen  hervor- 
geht, dass  die  in  die  Gelenke  flicssende  Feuchtigkeit  scharf  und  gallig 
ist,  so  darf  man  natürlich  keine  Blutentzichung  vornehmen,  sondern 
man  muss  vielmehr  die  Galle  abzuführen  suchen,  nachdem  vorher  die 
Schärfe  und  die  ätzende IVirkung  derselben  durch  Feuchtigkeit  gemildert 
worden  ist.  Der  Kranke  soll  nicht  blos  einmal,  sondern  sooft  es  nölhig 
ist,  abführen.  .\uf  diese  Weise  kann  man  die  Gelenke  frei  von  schäd- 
lichen Stoffen  und  Rheumatismen  erhalten,  indem  man  nicht  auf  einmal, 
sondern  allmälig  durch  fortwährende  Versuche  den  im  Ueberfluss  vor- 
handenen Stotf  beseitigt. 

l'cber  A hfüb  rni  i 1 1 el , welche  den  gHilcHrtigen  Saft  entleeren. 

Das  Abführmittel  muss  ziemlich  einfach  sein  und  darf  keine  sehr 
erwärmenden  Stoffe  enthalten.  Solcher  .\rt  ist  das  aus  Rosensaft  be- 
reitete Mittel,  welches  angenehm  riecht,  gern  genommen  wird  und  dem 
Magen  nicht  schadet.  Denn  dafür  muss  man  bei  den  rheumatischen 

')  Vgl.  Actin.s  XII.  lü. 
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iXXi  y-ai  t<T)  ')  ^ipsv>;  STr.Ts'/.itv  aTiOT,7>.v  sü  [AS'pi'jj;  ipYi^ita: 
■zz'j^  Trapc^y'r'-S'j;-  sy  piivjv  ci  s:i  i'T’pps’.av  7/.r,;  ::  piyp.ar.-;j.:i  t:T; 
äpOpj;;  iTrpivicOa;  ä),/.i  y.ai  sta  'V.’/.r,v  ”5::Tif,Ta  ;a;vr,v  y.a; 

Ocpiair,-/  y.a't  'l'-'/.f  ‘ '’)  ') 

rs/.'/axi;  p£uiJiaT!c;iJ.üv.  5:;  ijv  äxp;pw;,  w;  Jsa;xiv,  ■jrs’rrTsjitv,  y;:;; 
r/^'.ß(oc  sat'v  z;ir,Tiar;  xsO  raOoj;  aitia,  y.al  '’)  Ti;v  ipp.;T'::'jjav  ir:- 
lipi'.V  ßiffiüT/. 


Iläi'i  Tij;  izö  /oÄmSoj;  yjiioS®)  yivo(jii'»r,{  -oSaYf*?- 

’Ap:(i)|j.iOa  sjv  izi  •/c/.wici  Y’.vsjasviri;  s?jvy;;  a=ve!v 

y.a’t  -/ip  ’)  Ta  -s/./.ä  tsC  TS’.s-jTC'J  ir/.ESva'ivTs;  7;y;J.:j  st  ^iyp.aT'.5;Aj:  tcT; 
äpOp:;;  itwOa?;  viviTOat.  vvwpijt;  2s  t't  er'.ppssv  •JYp'iv,  st  /,3).(7)2£;  £?r„  ■') 
£•/.  Tsj  jar,T£va  pavcp'sv  cvy.sv  ET'.ispEoOat  *)  tsT;  apOpo;;,  IzstTa  cs  y.at 
iv.  TC'j  f)ip;aaT:ai;  ■r-jpwssy;  aiiOavsTÖat  fsv  y.ay.vsvTa  paX/.sv  fprep  2;a- 
TaiShJT  yj  ßapiy;  £'f/.S'.p.sv;'j  Ttvi;,  sti  2s  y.a't  t';  spyftp’tv  ipiiOat  Tfj 
yps'.ä  T5  s;yvi;>ij.sviv  p.:ptiv  y.at  yatpstv  ptsv  tsT;  £;j.'i//_:yjt  y.a;  wps/.strtat 
y.ä/./.:v  Ot:'  a'jT(7)v  ^ '“j  jrb  taiv  OspptatvivTwv.  '/.:;~bv  2s  y.a't  Ta  -psr,-'r,- 
aäfisva  Ti;>v  atTitov,  st;  2s  y.a;  /;  tsj  yjip.v5VTSs  r^.v/.ix  y.a';  y.päits  wpa 
TS  y.a;  /wpa  y.a:  Ta  ä’A’Aa,  ssa  [asiaaOriy.apisv,  r/2s;;sTat  is:  t'sv  tr’/.ssva- 
LCVTa  ' n /'j;j.bv.  st;  /s'/.w2r,;  ssr';  y.at  6sp[iss.  s;  p.sv  sjv  sot  savsty;  t's 
sTT'.ppssv  SV  Ts;;  äpOps:;  j‘;pbv  stva;  2pt;aj  ts  y.at  /s/.w2$;,  s;  wv  stpy®,- 
y.aptsv  sr,7.s;uv,  sj2r,/.sv  ws  sb  2st  -st-taOa;  y.svwstv  a;y.aTS;,  ä/.'/.ä 
/sXa*,'w‘'(T)  xs/py;sOa;  ;j.ä'/.'/.sv  sap;aay.<.)  trpsTspsv  jYpavavTa  y.a;  sz'.xspa- 
savTa  Tb  2pt;j.j  tsj  /'jp.sj  y;  2ay.vw2s;.  sb  2s;  2s  p.svsv  xr.iz,  ä/.Xa  xa’t 
TTS/.'/.äy.ts,  st  2sy;i£t,  '*)  y.aflatpstv  t'sv  y.aptvsvTa.  sjtii)  ‘/i?  ätrsptTTa  y.a; 
äpSj/aTtsTa  s'jb.asa;  Tie  apfipa  2uvy;0str,;  (äv)  i-')  sba  äOpS(i)S,  ä/.Xa  y.aTa 
pisps;  jT:sy./.e::Ts;v  äs':  ~sj2ä'4('>v  tt,v  -Assvä'^sjsav  b/.r,v. 


Iltpi  xaOxpatO'j  yo'/.'Mr,  atwjvto;  /j;jov. 

'Kstw  2s  t's  yaOäpstsv  a-AsbcTspsv.  sb  -ävj  t;  T(7»v  Osp;j.a;vsvT«i)V 
sssrASv  s/stv,  s'.sv  sst;  y.a';  t's  2:ä  tsj  /-jasj  Teov  ps2(i)v  sy.sja!is;j.svsv 
f,2b  TT,  5Tspr,5s;  y.a't  tt,  y.aTarsss;  satvspisvsv,  sby.  ävaTpszsv  2s")  t'sv 
s~Tb;aaysv.  2si  '{ap  y,a;  TsbTSj  spovT;"^s:v  Ttiiv  psjp.aT;y.wv  2;aOss£wv, 

')  Die  Hsb.  Iiaiien  to.  — 2)  pipo;  D,  M.  — ’)  '{/v^.v  M.  — *)  «tTi’j;  M. 
— *)  M schHltet  xjriiv  ein.  — in';  mit  Aceii.«.  Siiip.  M.  — ^ cne'.Tx  M.  — 
In  Cod.  L und  M;  /oXwoe;  cTvae.  — t>)  intsatvcuOxt  M.  — "’)  ylntp  L,  E'nsp 
M.  — ■')  n/.EoviaavTa  22(H>,  L.  — '-)  oir'ao:  L;  5/;i  aen  .M.  — ")  äv  fehlt  in 
den  H»».  — '*)  T£  2200,  2202,  C,  L. 
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Loidon  Sorgp  tragen,  dass  der  Magenmund  durch  die  angewandten 
Mcdicamente  nicht  geschädigt  wird,  weil  bei  einer  Schwächung  desselben 
alle  Nerven  mitleideu  und  au  Flüssen  erkranken.  Das  ßecept  des 
Mittels  lautet  folgendermasson  ; 

Uoseusafl 2 Pfund 

Honig 4 

geröstetes  Scammonium  . . 4 Unzen. 

Dies  Alles  wird  miteinander  gekocht.  Die  volle  Dosis  beträgt  fünf, 

die  kleine  zwei,  die  mittlere  drei  Löffel.  Das  Mehr  oder  Weniger  mnss 
sieh  nach  der  Uuantität  oder  dem  üebermass  des  Saftes  richten. 

Ein  anderes  Mittel  von  gleicher  Wirkung. 

Ist  der  Magenmuud  ein  wenig  zu  kühl,  so  ist  cs  nicht  unzweck- 
mässig, auch  Pfeffer  hiuzuzusetzon.  Es  lautet  dann  das  Kecept: 

ßosensaft 1 Pfund 

Scammonium 1 Unze 

Lärchenschwamm  (Boletus  Laricis  Jacq.)  4 Drachmen 

Pfeffer  (Piper  L.) 2 Gramm 

Honig 6 Unzen. 

Man  koche  dies  am  gelinden  Feuer  und  schütte,  sobald  es  eich  verdickt 
hat,  das  Scammonium,  den  Lärchenschwamm  und  den  Pfeffer  darunter 
und  gebrauche  es.  Die  Dosis  beträgt  fünf  oder  sechs  Löffel  je  nach  den 
Kräften  des  Kranken. 

Ein  Abführmittel  aus  Quittenapfeln. ') 

Man  nehme  acht  Quiltenäpfel  (Cj-donia  vulgaris  Pers.),  setze  dazu 
eine  Unze  Scararaouiura,  hülle  sic  in  Sauerteig  ein  und  lasse  dies  rösten. 
Nachdem  dieses  Gemenge  gehörig  durchgebacken  worden  ist,  wird  die 
erforderliche  Quantität  Honig  hinzugethan,  damit  es  weder  zu  dick, 

')  S.  Bd,  1,  S.  114. 
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jiir,  y.tv.xY.ü^lT.  t'o  ni'^x  tt;;  varrpb;  x:b  tüv  -pccpspsnsviov  • 
äsOivsivTi  Yop  xjt<7)  ■jrivra  svjizir/ii  Ti  veOpa  y.a!  peuiAarl'sTi:.  *)  r/,S! 
5b  r,  -;px-^r,  TS'jrsv  t'sv  Tpi-;v  • 2) 

p:5(i)V  X'/ASb /.'.Tp.  ß' 

JASASTS; »3' 

w.aiA[i(>)v{a;  iTTT^; s'-'T!’-  *’■  ’) 

l’!/t  ijisj  zavTj  • r,  tsAeta  5:ii;  x;/.  s',  ^ bAaTTuv  y.v/.  *)  ß',  r, 

[A'OTf;  y'-  Tb  5b  -Xesv  yj  fAaTrsv  Ix  toj  zstsO  ix  tcj  rAsivaLSvri; 

”A)./.o  TO  auTÖ. 

Ilpb;  51  Tsbp  v/t'ixx^  'npilix  TS  CTspia  t^;  Y^^''?-?  '{'■J/psTipsv 

cbsiv  isTiv  aTOTTSv  xai  seripew;  “)  abroj  :rpt“Aix;iv  • ixs!  5i  xal 

TojTSJ  r;  Ypxpr,  gstu  • 

ps5<i)v  x'^^'®^ 

ox.api;Aü)v;a; sb*f.  a' 

iYap'.xsO äpx/.  5' 

■^"■-PS“® TP-  ß' 

ji^Afro; o'jvv.  (j'. 

I'vt  ;-fcaX3tx(a  rupi  xal,  ctav  c^jcTpa^f,«  tcts  £7r!JsaXA£  tt,v  C7.a;jL;/.(i)v{av 
xal  TS  x;ap*.x'sv  xal  t'o  ?:iT;cp'.  xal  c^tco  /pa>.  i}  ss7t;  xs/.  e' 
rp's;  TT,v  3'jvaii.vv. 

“AXao  TO  oti  Ttuv  x.)Ob>v{(ov  jiijXwv  xa^xpoiov. 

Aa^o»v  [xf/Aa  xuBiovta  r/  irlßaAAS  ^xajxjjLwv'as  slrj*.  a'  xal  z£p(- 
rAarrs  *®)  al>Twv  xal  ${scj  STZTasOat.  ;x3ta  2s  tc  crTT,0f,va'.  ' •) 

alrrit  '2)  xaAw;  s^rlßaA/.s  al>rs:;  jjl^A'ts;  ts  apxsjv,  wsts  jxijTs  zx/y 

*)  ^6V|ji«Tf^£70Äi  2202,  C;  fsufiaTt^ovrai  M.  — 2)  M.  — ®)  Paulus 

Ae^netÄ  (VII,  5),  welcher  dieses  Recept  unter  Alexander’s  Namen  anführt, 
hat  folgende  Massbestininiuiigen : 

j^o2ojv  / jaoO ?£0T.  y 

ix/).iTo; 9 a' 

9xaapo>v{a$ 

Damit  stimmt  auch  die  alte  lateinische  I.’cbersetaung  des  Alexander  überein. 
In  Folf^  dcs.seii  fand  diese  Lesart  Aufnoahme  in  der  Baseler  Ausgabe.  — 
*)  Guinther  schaltet  hier  auf  Grund  des  lateiu.  Textes  ein:  i/p:  {AeXtTfü2o.i; 
Tjorauew;  xal  Xsiww;  tt,v  9xa(xu(ov(av  entpaXXj.  — *)  Die  Hss.  2200,  2201, 
2202,  C setzen  in  beiden  Fällen  xor,  — *)  M schaltet  oXtyov  ciu.  — rpoa« 
ji-.v/jE-v  M.  — ^ xoT.  2200,  2201,  2202,  C.  — erJßatAt  2201,  2202.  — ">)  r.spt- 
riXäsa;  M.  — *')  onTäaOa*.  M.  --  **)  aOrol»;  L. 
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noch  auch  zu  flüssig  ist.  Dem  Krüftczustande  des  Kranken  cntsprecheod 
gibt  man  zwei  bis  drei  I.ött'ol.  So  sind  die  -\bfülirmitte!,  wie  man  sie 
Denen  verordnet,  welche  sie  gern  als  Trank  nehmen.  Liebt  der  Kranke 
dagegen  nicht  die  flüssigen  .\rzneien,  so  kann  man  aus  dem  I’urgir- 
windcnsafl  auch  l’illen  machen.  Dies  geschieht  auf  folgende  Weise: 
Wermuth  (Artemisfa  Absinthium  L.)  3 Drachmen 

Scamraonium 1 Gramm 

werden  mit  etwas  Rosenwein  gemengt  und  zu  Pillen  verarbeitet.  Man 
gibt  bald  die  einfache,  bald  die  doppelte  Jfasso  je  nach  den  Kräften 
und  der  Quantität  des  Saftes.  ,\uf  diese  Art  soll  man  bei  Gelenk- 
Rheumatismen,  welche  von  galligen  Säften  herrühren,  abfübren  lassen. 
Aber  nicht  nur  in  dieser  Beziehung  muss  man  für  den  Körper  Sorge 
tragen,  sondern  man  soll  sich  auch  bemühen,  den  leidenden  Theilen 
Kühlung  und  Linderung  zu  vcrschaficn,  damit  dieselben  nicht  in  Folge 
der  masslosen  Hitze  oder  der  vielen  Golcnkschmerzen  noch  mehr  von 
Fluxionen  zu  leiden  haben.  Die  Hitze  der  kranken  Organe  pflegt 
nämlich  den  Krankheitsstotf  an  sich  zu  ziehen  und  neue  Schmerzen 
zu  erregen.  Deshalb  soll  man  für  Beides,  für  Kühlung  und  Linderung, 
sorgen,  damit  die  Theile  eine  milde  Temperatur  haben  und  frei  von 
Schmerzen  sind.  Ganz  vortrefflich  ist  in  solchen  Fällen  das  Rosenöl, 
welches  täglich  auf  die  kranken  Stellen  gegossen  und  langsam  ein- 
gerieben wird.  Noch  besser  wird  man  thun,  wenn  man  einen  Eidotter 
darunter  mischt  und  daraus  eine  -\rt  Salbe  bereitet,  mit  welcher  man 
die  leidenden  Theile  sowohl  am  Abend  vor  dem  Schlafengehen,  als 
auch  in  der  Frühe  einreiben  lässt.  Das  nämliche  Mittel  vermag  auch 
prophylaktisch  zu  wirken,  wenn  man  es  in  gesunden  Zeilen  vor  dem 
Schlafengehen  und  vor  dem  Aufstehen  täglich  gebraucht.  Doch  soll 
man  nicht  blos  dies  thun.  sondern  überhaupt  alle  übrigen  kühlenden 
und  die  Gelenke  stärkenden  Mittel  anwenden,  von  denen  bald  die  Rede 
sein  wird. 

Xüoli  ein  ^tittel,  welches  hei  Solchen  zu  empfehlen  ist,  bei 
«tonen  ilio  Abführmittel  langsamer  wirken. 

Rosensaft 3 Unzen 

Scammonium 1 Unze 

Honig 1 

M'olfsmilch  (^F.uphorbium  r,.)-Saft  3 Gramm. 

Man  reiche  davon  den  Kräften  des  Kranken  entsprechend  einen  oder 
zwei  Löffel.  Dieses  Abführmittel  hilft  bei  vielen  Leiden,  z.  B.  beim 
Tertianfieber,  bei  der  Gelbsucht  und  bei  .Vugonkr.aukhoiten.  Es  macht 
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-fiviTiix'.  jAiiTS  Xiav  O-'pev.  y.x\  iiloj  xo‘/A.  ')  ß'  ?,  v'  rpb;  Ti;v  2jva|juv. 
Ts;ajTa  !*£■/*)  s!ct  tx  y.aOasT’.a  tsT^  men  atÜTa  r;iiü):  r/sus'.v.  st  2s  j;.T, 
■::pi;=ps:Ör.  -5[A2  ßsjXoi'no,  y.at  y.x-a-ixta  ab-iT:  xbv  öriv  xi;;  cy.a;j.|j.(o- 
via;  xTStTjTSGv.  sys;  2s  cTtwc- 

ä'V.vOtsj y' 

Gxay.;ji(i)via;  \'p.  a' 

{A'lxai  i/.tfsu  foiäxc'j  y.a:  ::i'.Yica:  y.;y.y.oj;  2{2ou  in:Äf,v  ttjv  casjaxiav, 
-iTS  2s  2trX^v  zpit;  2'jva;A'.v  y.ai  ri;v  -i7irr,zcc  tgO  /jy-Oj.  türw  jaIv  2t, 
Tili;  szl  /;X(i')2si  y;JH(j)  psj;aaT'.ii5y.s’vs'j;  xä  äpOpa  xaOaipnv  2eT.  sä  2st 
OS  2:’  aäxsj  [asvsu  rpsvs’.av  rstsTsOa'.  xoä  swi^axss,  äXXä  y.ai  xä  -ir/vr.x 
pLsp'.a  sjji'Vjys’.v  y.ai  “apiriYipstv  oTrsusawSiv,  fi)oxs  jat,  2ia  xr,v  äxsipsv  *) 
xxjpwsiv  yJ  xt,v  tsXXtjv  22'j'/r,y  xwv  apOpuv  s~t  zXssv  ^s'jpiaxi'^ssOa;  xa 
pisp'.a  ■ y.ai  Y^f  ^ Osppiasia  x«T>v  "SZSvOsxwv  pispiuv  s/.xsiv  si;  aäxa  xrspuxs 
XT,v  äXr,y  xai  s2'j'/r,v  räX'.v  s"'.xxäs<)a;.  2'.ä  xsäxs  suv  i[x^sxsp(i)v  -zpe- 
vsetsOa;  oxxcjbai^E'.v  y^r,  £[ji’Vjy_s:v  xs  xai  ■xapii;Yspsiv,  wsxs  säxpaxa  xai 
äviüS’jva  ';necbx'.  xi  (ASpia.  xaX/.'.oxev  säv  ssx'.v  s~i  xcjxtov  *)  xsxs  |:s2’.v5v 


sxißaXXsiiSvsv  sxaxxT,;  r,y.Epa^ 


svOss;  xai  ävaxp'.ßsjisvsv  i;psiJ.a. 


,2sXx'.cv  siv  T.z'.r,zi\  x;? , s!  ®)  zpss|Ai;a?  XixuOsv  wcä  xai  sicv  ypispia 
x:s!r;cra?  oäxo);  ävaxpißstv  £0-Xt,5S'.£  xä  x:sx:s-/6sxa  x:p:;  xs  xsv  ä:x/5v’)  ev 
ssxxspa  y.ai  ~äXtv  swOsv.  x's  2s  aäxs  xsäxs  xai  "pss'J/.axxix’sv  sivai  2ävaxa'. 
y.axä  xsv  xa’.psv  x^^  j-'iixe,  s:  x:;  y.aQsäss’.v  y.O,X(ov  *)  xai  zpsVsyat 
yptopi.£vc^  s't;  xaö’  sy.äsxr,y  r,y.spav.  ypt;  2s  pLYj  [xivsv  xsäxs  "S'.siv,  äXXä 
xai  xst^  ä/.Xst;  ä~as'.v  sn'iäysjs:  xai  pwvvjs'.v  xä  äp6pa  2jvay.svs!^ 
xs/p^sOai,  zspi  lov  jasx’  :/,(•':•/  ir,W,7eTX'.. 

YVäXo  opb;  xoä;  ßpxSäT^sov  xaOx’.pojiii'vou;.®) 

*Ps2(t)v  yjXs'ä Y 

ffxa(apai)y(a^ süy.  x' 

lxeX:xs; » a' 

xtO'jpLaXXsu  szs'ä Y?-  Y - 

2i2sj  y-5/X.  a'  äj  p's;  2jva[a:v.  zs'.sT  psp  xrsXXä  x's  y.aOäpsisv  xoäxs 
y.ai  xrps^  xp ixafäs'/xa;  xai  ixxspixsäs  xai  ssOaAjatüvxa;.  xai  ssx'.v  xKJZi'i 


*)  xox.  2200,  2201,  2202,  C.  — ’)  M aclialtct  olv  ein.  — xo3  5/.oj 
M.  — äjijxpov  L.  M.  — x'ljv  To;oäx'j)V  M.  — ®)  si  wurde  imtdi  dein  lateiii. 
Text  crgänxt.  — ')  In  den  Hs»,  opi;  mit  dein  Dativ,  — '’)  xaOiäowv  u.sä.).£t 
M.  — ®)  In  den  Hss.  fidgt  diese.»  Kccept  später  an  einer  unpassenden  Stelle. 
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gar  keine  Schmerzen  und  ist  doch  scharf.  Man  darf  es  daher,  so  oft 
man  will,  getrost  anwenden  und  in  Verbindung  mit  Ocrstonschleimsaft , 
namentlich  bei  Fiebern,  reichen.  — Wir  wollen  jetzt  mit  der  Xahrung 
beginnen  und  zunächst  bemerken,  dass  dieselbe  keine  hitzigen  oder 
überhaupt  Galle  erzeugenden  Bestandtheilo  haben  darf.  Auf  diese 
Weise  muss  man  für  den  ganzen  Körper  sowohl,  als  für  die  einzelnen 
leidenden  Thoile  Sorge  tragen.  Schliesslich  hat  man  auch  die  Nahrung 
zu  berücksichtigen,  damit  sie  kühlend  und  befeuchtend  wirkt.  Alles, 
was  erhitzen  und  Galle  erzeugen  kann,  muss  streng  vermieden  werden. 

U e b e r G e in  ii  a c. 

Von  den  Gemüsen  darf  der  Kranke  Kndivien  (Cichorium  Endivia 
L.?),  Lattich  (Lactuca  sativa  L.),  Malven  (Malva  L.),  und  wenn  er  sie 
gern  isst,  auch  .\raaranth  (Amaranthus  Blilum  L.),  Garten-Melde  (.\tri- 
ple.x  hortense  L.),  Gänscdistel  (Sonchua  L.)  und  Alles,  was  kühlend 
und  befeuchtend  wirkt,  geniessen.  Den  Kohl  (Brassica  oleracea  L.) 
dagegen,  die  Kresse  (Lepidium  sativum  L.?),  den  Kaukekohl  (Eruca 
sativa  Lam.),  den  Lauch  (Allium  l’orrum  L.)  und  Knoblauch  (Allium 
sativum  L.)  muss  er,  weil  sie  schädlich  sind,  vermeiden. 

lieber  Geflügel. 

Vom  Geflügel  sind  ihm  die  mageren  Theilo  der  Fasauen  (Phasianus 
colchicus  L.)  und  Haushühner,  sowie  Haselhühner  (Tetrao  Bonasia  L.}, 
Rebhühner  (Perdrix  cinerea  Latin),  .\mseln  (Turdus  merula  L.  ?)  und 
Krammetsvögol  (Turdus  pilaris  L.?)  erlaubt. 

lieber  Fische. 

Von  den  Fischen  empfehle  ich  zunächst  die  Felsfische,  ferner 
solche,  welche  weisses,  von  Natur  schon  mürbes  und  durchaus  nicht 
fettes  Fleisch  haben;  dagegen  sind  die  Teichfische  verboten.  Die  Zu- 
bereitung derselben  muss  eine  einfache  .sein;  raun  darf  weder  viel  Oel, 
noch  scharfe  Gewürzkörner  dazu  nehmen. 

lieber  das  Fis c h hach 

Ferner  ist  auch  das  aus  diesen  F'ischen  bereitete  Haehd  sehr 
brauchbar,  besonders  wenn  man  harttleischige  Fische,  wie  z.  B.  den 
Orf,  den  Keris,  den  Kalmar  (Loligo  vulgaris  L.)  und  den  Tinlenfi.sch 
(Sepia  L.)  dazu  verwendet;  auch  braucht  man  sich  nicht  zu  scheuen, 
Kammmuschcln  (Pecten  Jacobacus)  und  Schalthicre  darunter  zu  mischen. 

lieber  l'leischspeiscn. 

Die  Brühe  vom  Schaftieisch  und  besonders  von  Rindsinägen  darf 
der  Kranke  geniessen.  Ebenso  weiss  ich  Fälle,  wo  Kranke,  welche  an 
reichlichen  und  saueren  Fluxioneu  litten,  vom  Genuss  des  Rindfleisches 
den  grössten  Nutzen  hatten.  Einer  derselben  erklärte,  dass  die  Schmerzen 


Digitized  by  Google 


rispl  roSavpa^. 


r>09 

35iäpa  y.2t  i;li  /.ai  Oappwv  j-jt:  liisu,  w;  äv  jiijX'ifi,  ■)  xa!  jia/.'.rra  im 
Trjpir::'/^u)v  piiTi  /jXsD  -Tiiarc,;.  Ta  vjv  2’  ä^:;  ty;;  ä-air»;;  äp;oi- 
IJusOa  5:5ai7.;vT£;,  w;  0£i  y.a:  a'jTT,v  |ji.r,2£v  £/£iv  Ospixiv  fiTS:  /.sXrjV  iXw; 

T:y.T£;v  5'jvap.£vov.  oütoo  [A£v  ;uv  zpsv5£ii0a;  2£t  tsj  t£  sXsj  y.ai  twv 

-ETTjvOiTwv  [aipioiv,  Xii-'iv  2i  y.ai  tt,  E'.air»;  irpiTr/Esv,  üyrr£  y.ai  avtr,/ 
ija.'i'X/5'jTav  t£  y.ai  vr'paivsyiav  £iva'.,  zapa'.TstjOai  2i  -äv,  5 it  äv  0£ppiatv;v 
Trava  r.  /sXwBe?  r!yT£iv  C'jvK;Ta'.. 

n£ct  ya/avtüv, 

.Vr/_av(uv  3s  rpsi^EpiTÖoicav  tvTjßiv  t£  y.ai  6p'.2axv/r,y  wti  [aa/.a/TjV, 
£•  3s  r,2£(i);  s/O’.sv,  y.ai  ^Xitsv  xai  /pjiiXayavsy  y.ai  si'j'ysv  aai  räv 
STtjOv  !{f>y£tv  T£  y.ai  j^paivsiv  B'jvaptsvsv.  y.papi^T;v  3i  y.ai  xäpSapLSv 
y.at  £'X^tiJiJ.sv  y.ai  -päuv  y.ai  ixipSsv  w;  -aXipi'.a  BsT.  *) 

FTspt  OpviOtUV. 

T(iv  3s  ;pvtOü>v  "pcTispsjötojay  tüv  t£  paiiavwv  xai  twv  y.aTj'.xi- 
Sicov  ipvi’öwv  Ta  pir,  X'.rapa  xai  äTta-,'^va;  xai  Z£p3;xa;  xai  xs-xisiu^ 
y.ai  xiyXa^. 

Ilipi  tyO'ituy. 

Kai  Tüv  iyO-jwv  tsü;  irsTpaisj;  [iaXiTra  xai  tüv  ä/.Xtüv,  sT;  r, 
jitTsa  Xeuxr,  y.ai  -iapapa  xaTa  sOxiv  xai  oi(3iV  iysj-x  mpi£Xü3£:.  Ta 
pisvTj’.  sx  Xipivi;;  zapa'.T£ic(ttojav  • ijrwoav  2s  r.rt~M-i  a:  äpTyrsi;  ixspiTTOt 
piKjTS  sXaii'j  TTsXli  [XY^TS  Tüiv  3p’.pi£(i)7  *>)  5iT£pp.äTa)v  rpjsXajipavS’jaat. 

Ilepi  iyiaoü, 

Kai  b ii'.xb;  3e  ; ix  TjjTi.iv  wtsXipiwTaTS? ’)  ijr;  xai'’)  piaX'.TTa 
5 ix  Tiüv  r/.Xr,poT£p(ov,  ®)  oisv  ipisä,  y.r,p;'3o;,  TSJÖis:;,  "’)  TYjzia;,  xTSviuv 
y.ai  t(7)v  ixTpr/.sbspjjxov  2s  [xr,  ssßsTxOat  im.2o0yai. 

Ilcp’  xpEÜv. 

Kai  TIÜV  zpsßaTS’wv  2s  y.ps(üv  rpiTfspsxOwjav  ts  ä"i"s|xa'')  xai 
piaXüTa  ty;;  xS'./.i'a;  twv  Jloüv.  5p.9i(i>;  ysjv  sI2ä  Ttva;  twv  :üt(o  psjjxa- 
T^spisviüv  izi  -XsiTTU  xai  spiptsT  psj;xaTi  [xsY'.ira  (rtssXs'jtxsvs'j;  Ozb  tüv 

•)  ßoixEi  2200,  2201,  2202,  C;  ßoixot  L.  — ojvajx^vr.v  M.  — ’)  Osp- 
paTvov  Ka/jtTjTi  xa!  /ox>iv  ti'xts’.v  SjvaTat  M.  — *)  Eui'|'j/Eiv  M.  — CTxiixia 
ToxToi;  övTa  .napaiTETiOai  osf  h.  — •)  SptpiaT/pwv  L.  M.  — ’)  >'>p^xtuLo;  2200, 
2202,  C.  — L und  M .«linlten  ToyTtov  oin.  — •)  L und  M eclinltrn  lyOituv 
ein.  — '•*)  Im  Cod.  2201  befindet  «ich  die  Kandglosite:  tejOU,  to  Ärfop-Evov 
xal-auap.  — <<)  äub  yEpaTo;  M. 
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in  den  Füssen  nachher  nicht  mehr  anhaltend  oder  heftig  aufgetreten 
seien,  so  lange  er  verdünnende  Speisen  genossen  habe.  Doch  soll  der 
Kranke  lieber  die  Füsso  und  die  Mägen,  als  deren  Brühe  essen.  Jener 
Kranke  stand  indessen  im  kräftigen  Lebensalter  und  hatte  eine  heisse 
Säfte-Constitution. 

lieber  Hülsenfrüchte. 

Von  den  Hülsenfrüchten  sind  die  Bohnen,  frisch  sowohl,  wie 
auch  getrocknet,  aber  in  diesem  Falle  leicht  abgebrüht,  zu  empfehlen. 
Ferner  sind  die  Schösslinge  der  Ale.xandrinischen  Fasolen,  namentlich 
wenn  sie  aufgcweicht  sind,  und  des  Bockshornklees  (Trigonella  Foenum 
graecum  L.),  die  Speltgraupe  und  der  Gerstenschloim  durchaus  nicht 
ungehörig.  Die  übrigen  Hülsenfrüchte  soll  man  lieber  verbieten. 

lieber  das  Obst. 

Was  das  Obst  anlangt.,  so  gebe  ich  den  Rath,  recht  süs.se  und 
reife  Früchte  und  zwar  um  die  zweite  oder  dritte  Stunde  zu  geniessen. 
Ich  empfehle  namentlich  Pfirsiche  (Persica  vulgaris  de  C.)  oder  Nckta- 
rinen,  Trauben  mit  hartem  Fleisch,  welches  keine  adstringirenden  Risse 
hat,  Damascenor  Pflaumen,  süsse  Aepfel  und  gereinigte  und  abgeschiilte 
Cilronen  (Citrus  modica  L.);  Birnen  (Pynis  communis  L.),  (iranatüpfel 
(Punica  Granatum  L.)  und  alles  übrige  Obst  soll  man  dagegen  nur  selten 
oder  lieber  gar  nicht  essen. 

lieber  das  Dessert. 

Zum  Dessert  lässt  man  am  passendsten  Kastanien  (C.oslanea  vesca 
O.aertn.)  nehmen  ; doch  darf  der  Kranke  weder  Nüsse,  noch  Piniennüs.se, 
noch  Mandeln  und  namentlich  keinen  Kuchen  oder  B.ackwcrk  essen, 
weil  alle  diese  Dingo  bei  Gelonk-Rhcurantismen,  welche  durch  gallige 
Unreinigkeiten  erzeugt  worden  sind,  schädlich  wirken. 

lieber  die  Bewegung. 

Der  Kranke  soll  sich  mässige  Bewegung  machen,  ohne  dass  er 
sich  zu  sehr  abraüht,  und  zwar  lieber  vor  der  Mahlzeit,  als  nachher. 
Denn  die  Krmüdung  ist  in  diesen  Fällen  sehr  schädlich,  weil  dadurch 
die  Gelenke  noch  mehr  erwärmt  und  erhitzt  worden  und  in  Folge 
dessen  aus  entfernteren  Körporthcilen  wiederum  neuen  Krankheifsstofl' 
an  sich  ziehen  und  hinzuführon.  Es  wird  daher  die  üeberanstrengung 
die  Ursache  neuer  Fluxionen. 

U c b c r die  B ii  d e r. 

Die  Süsswa-sserbäder  sind  in  diesen  Fällen  zweckmässig,  jedoch 
des  Abends  mehr,  als  am  Morgen.  Nach  dom  Essen  besitzen  sie  numlieh 
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^OiiüJV  VLpSüiv 
-sli;  ziia;, 
Bs  ~z'jz  t:52. 

Tr,v 


■ i'jy.STt  vap  iJtc  5-jv£y_(ö;  cGt£  cisipiö;  Ti;  •)  fi.s-'Vi 
MCits-p  iw  TT,  /.izrjvsJCT,  v.iirr,  /,i/pT,jj.sv;c  r,v.  izhiv.w 
T ajTwv  ;/ä/./,sv  /.at  Tar  •/.j’./.iac  ä~c”£|/.aTic.  tjv  ig  sjts; 
■r^/.\vJ.xw  v.x\  Ogp;ai;  tt,v  w.pxz'.w. 


lUpt  öanpitov. 

T(7iv  Jg  iTzp'itüv  zpscpgplsÖiDTav  aÜTsjg  Tg  Tsli;  ■/.'ja[/.iu?  yXiopsu; 
•/.a;  tcT)v  :r,piöv  tcIi;  xv.piZizxyj^  x.x\  t;j  paTts'/.s'j  t:j  ’A’A£:avBp:v5ü, 
pLa/.'.TTa  Tij  ä-ißpa/g'vTs;  y.a';  rr,;  Ti*,'/.g<i)p  ttIi;  ^j'/.xzzi'j~,  ä/.v/.s;^)  y.al 
TrT'.Ta-Ti;^,  süBgv  ähzzzw  iz~.\w  aüiTsl;;  zpczzipszOxi.  -,'x  s’  xKKx  tiuv  i”p'ci)v 
y.a/./.’.iv  gjTiv  aliTslic  "apaiTgtiOa:. 

Ihpl  on<i)p<T)V. 

Kat  Ttöv  STTMptöv  TT|V  TTavU  '{k'JYjXxw  y.a!  zizcipsv  TViptßjuXg'jo) 
rpscj£p£T*Jat  rgpt  ö>pT/  Bs'JTgpav  i;  TpiT>;v,  [/.äXtjTa  twv  zgpity.üv  y; 
psBay.ivwv  y.at  TrasvXi;;  tt;;  ixXi;päc  y.ai  ärrjjsj;  s/oOr»;;  Ta; 
y.a!  saptaTy.TjVÜv  -/ai  [ai^Xdiv  twv  f/-'jy-st>>v  '^-X'.  atTpttov  y.aOapOgvTiov  aa: 
XgXgrtTsagvirtv  aaXo);  ziigTv.  ättttov  5g  xa't  pjttSv  y.ai  t(7)v  a/.Xtov  ä-rä-Tnüv 
STTavtw;  i*  iar,Bg  sXo»;  TpgjpgpgjOat  5gT. 


Ihp'.  TpaYT|[*»T!ov. 

T(üv  Bg  Tpr,T,;aaT<i)v  Tjptsgpgt  p.äXiiTa-'’)  Ta  v.xzzxwx  Xa;ajlävgiv 
piT,T£  aap6(i)v  ?,  '■*)  cTpißtXwv  yj  äjjtJYiäXwv  gjötgiv,  äXXa  ;aT,?g  zCt.xw.zww-.uiw 
•?,  ■)  y.:-T(öy  • äravTa  -;ap  TajTa  ßXaßgpa  TSt;  iiä  -/sXwBg;  trgptTTt.tpta 
p£j;aaTt“;;j.gvci;  Ta  äpOpa. 

Il:pi  xi/tJ3£(u;. 

KtvgtiOi.isav  Bg  [xg-pio);  äviti  x'yrjj  rsXXgj  y.ai  T.p's  Tpsii;;  [aäXXgv 
y“  (ASTa  Tpcpy-y  • i väp  -/.i-;-  sva-yrtioTaT:;  gsTt  TsiiTSt;  gy.6gpjj.atvü)v  g;:i 
7T>.g5v  y.ai  gy.z-jpüv  Ta  äpOpa  gXy.gtv  Tg  rapaTxgjä’wv  gt;  aiiTa  y.ai 
gnisäTOat  räXiv  gTgpav  ga  tüv  -trcpptoTgpt.)  jjigptwv  jXyjv  atTii;  Tg  Bti 
tsOt:  pgjjAaTtspurtv. 

Ilspi  ßaXave'!b}v. 

Ha/.avgta  sg  TiJTCi;  Ta  xzz  zCaw  '’f.wv.itiiw  CiBaTtov  cj|A^gpgt  y.ai  Ta 
gv  giyggpa  sg  jAäXXsv  tüv  gwOtvüv.  Ta  ~''xp  [AgTa  t's  Tpas^vai  |AgYtcTr,v 

')  Tt;  fehlt  in  den  Hss.  — 2)  Gouj>j'l  vernmtiiete,  ilnÄS  hier  ursprüii|g- 
lich  ÖTt  gestanden  habe.  — ’)  äXixo;  »tiitzt  sich  auf  Cod.  M und  den  liitein. 
Text;  die  übrigen  gricch.  hahen  äXör,?.  — *)  noiEf  2200,  2201,  2202,  C. 
— '-)  pi/.Xov  L.  — <•)  (ir;y£  L.  — '■)  x»\  2202.  — '>)  npoTJptov  I,,  M. 
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den  "rossten  Einfluss  auf  die  lieisso  Dyskrasie  nnd  wirken  neu  belebend, 
namentlich  bei  hageren  Leuten  mit  ziemlich  trockener  und  scharfer 
Constitution.  Wenn  man  solchen  Kranken  täglich  Bäder  verordnet,  »o 
wird  man  dadurch  keinen  Schaden,  sondern  vielmehr  sehr  grossen  Nutzen 
stiften.  Der  Kranke  muss  sich  aber,  bevor  er  sich  in  die  heisse  LuA 
(des  Bades)  begibt,  mit  kaltem  Wasser  die  Füsse  benetzen.  Ist  er  dann 
bis  in  das  mittlere  Badezimmer  gelangt  und  hat  er  massig  geschwitzt, 
so  lasse  er  einige  Töpfe  lauwarmen  Wassers  über  sich  giessen  und  dann 
den  ganzen  Körper  mit  Hydroleum  einroiben.  Die  Luft  und  die  Wanne 
des  Bades  müssen  lauwarm  sein.  Nach  der  Einreibung  soll  sich  der 
Kranke  sofort  anschickon,  im  Vorbeigehen  in  das  warme  Bassin  zu 
steigen.  Wenn  das  Bad  zufällig  Zuflu.ss  von  kaltem  Wasser  erhält,  so 
mag  er,  bevor  er  hineingeht,  seine  Füsse  unter  den  Wasserstrahl  halten. 
Sobald  er  aus  dem  warmen  Bade  herauskommt,  soll  er  sich  jedenfalls 
hinab  in  das  Kaltwasser-Bassin  begeben  und  darin  umherschwimmen, 
vorausgesetzt  dass  es  Sommer  ist,  und  der  Patient  es  gern  thut.  Hat  er 
sich  dann  in  den  Bademantel  gehüllt,  so  lasse  er  sich  nochmals  kaltes 
Wasser  über  die  Füsse  giessen.  Wenn  er  aus  dem  Bade  nach  Hause 
zurückgekehrt  ist,  darf  er  nicht  sofort  Wein,  nnd  keinesfalls  unge- 
mischten, trinken,  sondern  er  soll  lieber  zuvor  Gerstcnschleimsaft  oder 
laues  Wasser  genicssen.  Zum  Frühstück  trinke  er  im  Sommer  kaltes, 
im  Winter  laues  Wasser. 

Ueber  Frühstücksweine. 

Von  den  Frühstücksweinen  muss  sich  der  Kranke  fernhalten.  Dt  er 
jedoch  ein  Liebhaber  derselben,  so  möge  er  Rosen-  oder  Wermuthwein  zu 
sich  nehmen,  welcher  in  derselben  Weise  abgekühlt  werden  muss,  wie 
OS  die  Römer  mit  dem  sogenannten  Recentatum-Wein  zu  machen  pflegen. 

Dies  sind  also  die  Vorschriften,  welche  mau  bei  Gelenk-Rheuma- 
tismen, welche  von  galligen  Säften  herrühren,  zu  beobachten  hat.  Tritt 
indessen,  vielleicht  in  Folge  eines  Diätfehlers,  ein  Rückfall  des  Rheunm- 
tismus  auf,  so  leite  man  folgendes  Verfahren  ein  und  verordne  dem 
Kranken  durchaus  nichts  Erwärmendes,  sondern  vielmehr  lauter  Mittel 
von  kühlender  Wirkung,  wie  z.  B.  das  Flohkraut  i_Plantago  Psyllium 
L.?),  den  Amaranth  (Amaranthus  Blitum  L.),  den  Nachtschatten  (Solanum 
L.),  den  Portulack  (Portulaca  olcracea  L.),  das  Bilsenkraut  (Hyoscyamu.« 
L.),  das  Hauslaub  (Sempervivum  arboreum  L.),  den  Lattich  (Lactuca  L.) 
und  die  Sumpflinsen.  Alle  diese  Kräuter  sind,  wenn  sie  ohne  Zusatz 
zerrieben  werden,  und  besonders  wenn  sie  frisch  sind,  im  Stande,  die 
in  den  Anfällen  auftretenden  Schmerzen  zu  lindern.  Noch  besser  ist  es, 
wenn  man  eines  oder  zwei  der  angeführten  Kräuter  unter  eine  geringe 
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x£*Tr,xa’.  JivapLiv  ei;  Tr,v  twv  Osppiüv  Suixpastav  y.ii  eTravipöuc'.v  y.a: 
pii/,t~a  es't  T(‘i)v  ir/vüv  vcal  ;r,p5Ts'p(i)v  xai  cpiixyxipwv  c(o|i.äTiüv  • sri 
•;ip  Twv  Tiiijxtijv  xaO’  r/.iixir;v  i^p,spav  ei  ')  Xcuxpi,  oi» 

HArl/i'.;,  i'tXx  y.x\  w®E/,T,iEt4  •’')  xi  (x^viixa.  xxp:  Ss  xsO  |j.£),X£iy  £i; 
xbv  äspi  xbv  OEpjxbv  £i3t£vai,  x;jx:'.;  üiaxi  ''/r/pM  -poppx.'iv.'i 

xi'j5  rbsa;,  £t5£/,0ivxa;  S£  xaxä  xbv  [aeisv  etxsv,  £txa  HEXpiw;  Bptiiiavxa? 
r£p:/j0f,v2'.  cixXa;  /Ajapi^  y.a!  ojxdi;  i/.£{y£xfJa'.  xb  sXiv  a(T>[/.a  i2p£Xa(i>). 
Eiva:  5£  /pT,  y.a:  xbv  iipa  xsj  Xivxpsj  evy^axiv,  spisteo;  3b  y.al  xr,v  xsj 
flEppisD  S£;ap.£'/T(iv.  /_py,  3e  ]j.£xä  xb  äX£;f£ofJa'.  zapiSto  /pr, jajji£vsv 

ivöiio^  £v  xf,  x;0  IJsppisO  els'.evxi  3£;anEvf,.  £>  S£  xX/_o;  •')  xa;  '}<u/pbv 
b2u)p  EZtppibv,  6zsx;Ö£X(i)  xaxa  xs’j  xpiJviS  xsU;  zboa;,  zpiv  £i;  avxT,v 
E'jiEvat.  E'sXOciiv  Sb  zaXtv  bx  xiöv  OipiAiöv  xaxEpyesOa!  za/xw;  £>5  xt;v 
x;v  5£;ajX£VT,v  xa!,  e!  Öbpo;  eTzj  xa;  ^,3£o);  by_si£v,  vr,y£jO(i)jav 

Ev  aüxf,.  [AExa  2b  xb  zEptßaXEcOa;  ®)  xa  oa|Java  zaXiv  sz’.ßaXXEoOiüaav 
•l>’j/pbv  üS(ijp  xoij  zistv.  äv£X0o)v  2b  e!^  xbv  sixov  äzb  xs3  Xsuxpoi  jxr, 
EvÖvp  ztvExw  o’vsv  xal  [xäXcTxa  xbv  ä-xpaxsv,  äXXä  zxisä'/r,;  /'jX'sv  vj 
svxpaxiv  zpo"p-p£x<iwoav  zpixepiv.  bv  2b  xiT)  ubaw  xsj  äpixxsu,  e!  [aev 
Obps;  £;t,,  'j'v/pbv  jSup,  Et  2b  /EtiAbitv,  Ejxpaxov  ztvExujav. 

Ilspl  zpozofiixiuv. 

Tüiv  Sb  zpszs;Aaxti)v  azs/bsOtosav.  Et  Sb  apa  f,2£ti);  b/oiEV,  XajAßa- 
vExtucav  fl  psiotxs'j  ■?,  ä'itvftaxs'j  tly/piLSvxEi;  titsaüxti);,  xaöazEp  EiüOasi 
zstEiv  s't  ’Pü)|Aatst  xb  xaXsjpiEvsv  pExsvxaxsv. 

Ojxu)  fAbv  zpss'jXaxxEsOat  ypf,  xsti;  bzt  /cXtoSst  yuiAiT) ’)  p£’j[Aaxt^o- 
(Aivsv;  xa  apOpa.  si  Sb  zoxe  i'J|Aßtj  zaXtv  bztppeujAaxtsOiivai  xtva  2ta  xb 
äfüXoxxsxEpsv  avxbv,  ota  Eixb;,  2ta’.xv;6f,vat,  xstajxr,  aytofi^  xE/p^söat 
Sei  xai  |Ar,Sbv  xwv  fjEpiAaivsvxtov  zpsssbpEtv,  äXX'  ssa  *)  [AäXXsv  xf,? 
'Vjysijir;^  bxx't  2jvä[AE(i)? , b^  u>v  bsxt  'yiXXtbv  xe  xat  ßXixov  ya't  cxpj/vc; 
xal  ävSpa/vT,,  jstry.japLS;,  aEi^tosv,  *)  ÖptSaxtvr,  xat  i bx  xüv  XEXpistxtüv 
eaxs;.  i'/.Xa  xajxa  [aev  äzavxa  xaO’  bauxa  XstoiiAEva  '®)  xal  pLaXtrca 
yXwpa  zapr,Yop£Tv  stctv  Ixavä  xi^  bv  xst;  zapspssjAsii;  ' ')  bSiva?, 

Ext  Sb  iaSaAsv,  Et  xat  bv  ßpa/bstv  aAS'jpsi;  bx  xpiOiüv  zEZ5tr,|AEvGt; 


')  r.apaXjißr;;  2200,  2201,  L,  C.  — ’)  ßÄaiij/etn  L.  — *)  (TipEXijaEia:  L. 
— <)  Xojxpov  2200.  — *)  x-j/r,  2200,  2201,  2202,  C.  — «)  zapa.baXsaOat  M.  — 
^ ez't  mit  Acnmwt.  M.  — *)  L und  M sebalten  te  ein.  — *)  L und  M ver- 
binden die  nufgoziililten  PHanzen  durch  zat.  — '“)  XojouEva  M.  — >1)  Eixt- 
y.v&ui'va;  L,  M. 

Poschmano.  AI«>xaDd«r  vod  Tr»i!«t.  11.  lid.  33 
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Menge  Oerstcnmehl  schiitlet.  Um  (Ins  Kintrocknoii  zu  verhüten,  soll 
man  zu  dem  Um.schliige  noch  Rosenöl  hinzusetzen.  Dies  alles  wird  in 
kaltem  Zustande  angewendet  und  häufig  gewechselt,  damit  es  immer 
kalt  bleibt.  Bekanntlich  vermag  a^ch  der  Flohkrautsame,  wenn  er  in 
Wasser  aufgeweicht,  mit  Sorgfalt  zerstossen,  zu  einem  zähen  Teig  ver- 
arbeitet und  mit  Gerstenmehl  vermischt  wird,  in  bewundemswerther 
Weise  die  Schmerzen  zu  lindern,  den  kochenden  und  glühenden  Cha- 
rakter derselben  zu  beseitigen  und  in  den  kranken  Gliedern  eine  gesunde 
Säftemischung  hervorzubringen.  Wenn  man  sich  diese  Kräuter  leicht 
verschaffen  kann,  so  ist  es  gut,  sie  zu  gebrauchen;  findet  sieh  aber  keine 
Gelegenheit  dazu,  so  kann  man  an  ihrer  Stelle  auch  mit  Kosenwach.«- 
salbe  Linderung  schaffen,  welche,  besonders  wenn  sie  öfter  gewechselt 
wird,  die  heisse  Dyskrasie  recht  wirksam  bekämpft ; doch  muss  man 
das  Wachs  ein-  bis  zweimal  abkiihlen,  indem  man  frisches  Wasser  hinzu- 
gie.sst.  Die  Wirkung  der  Salbe  wird  noch  erhöht,  wenn  man  den  Saft 
unreifer  Oliven  oder  des  Bortnlacks  (Portulaca  oleracea  L.)  oder  Kiweis.« 
und  Gerstcnsch leimsaft  hinzusefzt.  Wenn  die  Dyskrasie  nicht  allzu 
glühend  ist,  so  erzielt  man  mit  einer  aus  Bohnenraehl  bereiteten  Salbe 
die  besten  Krfolge.  Dieselbe  hat  folgende  Zusammensetzung: 

W^achs 5 Unzen 

Kamillen  (Anthemis  L.)  . . . 2'/.2  „ 

Rosenöl 2'/j  , 

Bohnenmchl Unze 

Kidotter .O  Stück. 

Zuerst  zerrühre  man  die  Kidotter,  bereite  dann  die  Wachssalbe,  mische 
beides  in  einem  Mörser  untereinander  und  la-sse  cs  öfter  gebrauchen. 
Bei  starken  Schmerzen  muss  man  die  aus  Safran  (Crocus  sativus  R), 
Coriander  (C'oriandrum  sativum  L.)-Saft,  Schöllkraut  (Glaucium  L.) 
und  etwas  Opium  bestehenden  Salben  auwenden;  man  gebraucht  die- 
selben mit  Essiglimonude.  Ferner  mache  ich  darauf  aufmerksam,  da.«s 
rann  sich  vor  dem  häufigen  Gebrauch  narkotisch  wirkender  Umschläge 
und  Salben  hüten  soll,  weil  sie  mehr  schaden,  als  nutzen.  Wird  man 
jedoch  durch  die  Deftigkeit  des  Schmerzes  und  die  grosse  Hitze  ge- 
nöthigt,  sic  anzuwenden,  so  muss  man  sorgfältig  darauf  achten,  dass 
man  derartige  Medicamente  nicht  zu  lange  liegen  lässt.  Man  soll  im 
Gegcnthcil  bedacht  sein,  dieselben  — mögen  sie  nun  als  Salben  oder  aU 
Arzneien  angewendet  werden  — sofort,  wenn  die  Gluth  des  Schmerzes 
aufgehört  hat,  jedenfalls  wieder  zu  entfernen,  weil  alle  diese  Mittel  bei 
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e~'.pii^£’.sv  äv  T'.;  IJ  [jt'av  565  h.  t<öv  £;fr,jji.svuv.  -pb^  5e  ib  |xf,  ^Tipatvs- 
c6a:  X2/.SV  eatt  xat  ^dBivsv  ä-'ßaXsiv  ')  t<Ti  xaTa-/.a5[Aa5t.  *)  ’i'J/pi  t£ 
-p555£f£56tü  Tsiioi?  fcr/Ta  xa:  cjvr/EiTEpsv  äpiitßjjQw  ‘/apiv  tsj  tt;v 
'ij-/p5tr,-:a  icapapivetv.  siBsva;  Be  Bet,  ö>;  t's  crspiaa  to5  tjEjXXis'J  Jlps/i- 
pievsv  Bl’  65ats;  ivaxoTrcij/eviv  t£  fiXssevo);  xat  vXciwBe;  f.viixiwi 
i-/apLi-p/6(i£v5v  T£  Tot;  xpiOivsi?  äXejps:;  f>Tjp.xGrÖ):  ~xi  cBjva;  cIBe 
— apTiYspetv  xai  tb  ?lsv  •')  xat  ■rvpüBe;  ä-nsi^evvjetv  tt,;  BBivii;;  xa't  et; 
ebxpartav  p^pstv  xä  zexxsvOixa.  et  ptEv  s6'<  einxopsti;;  xöiv  ßsxavtiv,  arcaOiv 
£CTt  xe/pr;c6at  xajxat;.  ei  Be  ptr,  £)(5t  B xaipb;,  ävx't  xoixiov  xf^ 
xr,ptoxf,  zapYjYOpetv  •)  ärcixr/ex^at  Bjvapievr,  xa/.ü;  zpb;  xa;  Öeppiä; 
B jtrxpaxia;  äXXaxx:[i£vT,  ptaXtxxa  cjve/esxepsv.  Bst  Be  •i’-’/.p'-!--’'  y-’Ips"' 
äxxa;  xat  o';;  äXXaxxovxa;  xb  rpixepcv  BBwp.  ixyjpixepcv  Be  abxb  *) 
r£tr,j£i;,  ei*)  öpi^axe;  -/yAcv  f,  ävBpa/_vT,;  i)  xa  Xeuxa  xiTiv  JxÖv  xat 
xxTiffx/r,;  /uXbv  x:p5crXe;si;.  '“)  -pb;  Be  xi;  ptr,  zärj  zjpüBEt;  BvTxpacta; 
ipt5xa  “Stet  xai  r,  Btit  xs5  xsapttvoj  äXejpsj  xi;po)XT,.  Eyei  Bb  sbxw 


yi.r,zc'j 

j' 

•/_aiiat|jtf|/.5'j 

, )> 

3's" 

pslv/C'J 

. » 

ß's" 

xusqjLtvC'j  aXsOps'j  .... 
wwv  'i:£VT£  Ta;  /vSxuOcu;. 

. oÜY- 

tt 

8 

zpoy 

:sv  Ta  T(T>v  wojv,  £'.Ta  t:z 

tf,ca;  XTjp(oxf,v  xai  ävaiat'a; 

ev  xf,  0jt3  xai  ävaxapinv  /piT)  suveyisxspov. 

ei  Be  BBä'/n;  xi;  etr)  toXX»;, 

xai  xä  Btä 

xpixs'j  xai  yj'/.sO  xspisj  xai  ' 

YAa’JxiS’j 

xai  irtsj  ipx/iip 

xrpcsjepetv  Bet.  Bet  Be  sjxtu  rstt 

•tsOat") 

xf,v  Bssiv  '^)  piexä 

i'jxpotxsj.  eiBevat  Be  Bet,  6>;  sjXäxxesOai  ypr,  xwv  vapxotxtxwv  estOeptaxwv 
xe  xai  y_p  isp.axti)v  '*)  xr,v  TxXetsva  Xpi;5tv  pist^svii);  ßXarxsvxuv  abxslt; 
[xäfxXcv  t)  (öseXs'jvxiov.  ei  Be  ipa  Bta  epsBpäv  BBjvr,v  xai  xxjpwstv 
äva-ptajOtäiaev  abxst;  x£-/pr|iOai,  Tpsseyeiv  äxptßw;  Bet  xa!  pir,  äzt  xxsXb 
s\jy/(t)pe~.y  ertxstsOat  xä  xstaüxa  xwv  psr,Or,aäxci)v,  äXX’  etxe  /pisptaxa 
etxe  säpptaxa  tj/tj  etvat  xä  xxpsssepBpteva,  Bet  czstiBäi^etv  ebtfj;  äpia 

TU)  xxaäsasGat  xb  ^esv  xf,;  BBivr,;  ä^atpetv  abxä  zx-no);  • xr.T/TX  "äp 


')  ixcpßiXXt'.v  M.  — •)  EntxXaa|tzxi  L,  M.  — ’)  L “''‘t  »chnlteu 
fcetxa  ein.  — *)  yXioxaiiSti  2200.  — Jtov  2200.  — •)  L schaltet  *»'.  ein. 

— ^ Die  Hsa.  haben  xaipöv.  — *)  aOxw  I,.  — s)  äfa  L.  — '*)  xpoaxXttoi;  L. 

— *')  npoapfftiv  M.  — ”)  Gninther  conjicirte  auf  Grund  des  latein.  Textes 
(aolutionem)  Xiatv.  — '*)  xopLaxMv  M.  — '*)  xi/ti  L;  xu/euv  M. 
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längerer  Dauer  eine  Stoiflieit  und  Schwerbewegliohkeit  der  betreffenden 
Gelenke  herbei zufiihrcn  pflegen.  Wenn  aber  in  Folge  des  übermässigen 
Gebrauches  derselben  eine  Schwerbewoglichkcit  oder  Steife  dieser  Art 
eingetreten  ist,  dann  ist  es  gut,  die  Saft-Salbe,  in  Karaillenöl  aufge- 
löst, oder  die  Eibisch-Salbc  zu  gebrauchen.  Denn  diese  Mcdicamente 
wirken  erweichend  und  beseitigen  die  vom  unzeitigen  Gebrauch  kühlen- 
der Mittel  herrühronden  Leiden.  Das  Recept  der  Eibisch-Salbe  lautet, 
wie  folgt : 

Die  Eibisc h - Sal  b e. ') 

Bockshornklee  (Trigonella  Foenum  graccum  L.),  Leinsamen  (Se- 
men lini),  Eibisch  (Althaea  L.),  je  4 Unzen,  welche  mit  einander  gekocht 
werden.  Wachs,  Kolophonium,  je  1 Pfund,  Oel  2 Pfund,  gutes  Galban- 
Harz  4 Unzen.  Man  kocht  den  Saft  mit  dem  Oel,  bis  der  Saft  vollständig 
aufgezehrt  ist;  daun  setze  man  d:is  Kolophonium  hinzu.  Hierauf  wird 
die  Salbe  vom  Feuer  weggenommen,  in  ein  Gefäss  geschüttet  und 
gebraucht.  Sie  ist  zwar  auch  so,  wie  sie  gewöhnlich  bereitet  wird, 
wirksam,  aber  in  dieser  Form  habe  ich  selbst  sie  oft  erprobt  und  zwar 
nicht  blos  beim  Podagra,  sondern  auch  bei  der  Verhärtung  der  Ein- 
geweide und  vielen  anderen  derartigen  Leiden.  Sobald  sieh  die  erkälteten 
Theile  wieder  erwärmt  haben  und  die  Gelenke  anfangen,  ihre  natürliche 
Beweglichkeit  wieder  zu  erlangen,  muss  man  dafür  sorgen,  dass  die 
Theile  gekräftigt  werden,  damit  sie  in  Zukunft  nicht  mehr  so  rasch 
von  rheumatischen  Leiden  ergriffen  werden.  Noch  besser  wird  es  sein, 
wenn  man  in  Kosenessig  aufgelöste  Palmen-Salbe  verordnet.  Wenn  kein 
Rosenöl  vorhanden  ist,  so  möge  man  unreifes  Oel  dazu  verwenden.  Doch 
muss  man  die  Salbe  zunächst  recht  weich  und  mild  machen ; erst  später, 
wenn  die  Gelenke  wieder  bewegungsfähig  sind,  ist  es  rationell,  sie  in 
einer  harten  und  leimartigen  Consistenz  zu  verordnen.  Wenn  der  Kranke 
diese  Mittel  nicht  ertragen  kann  — denn  cs  gibt  Viele,  welche  sich  durch 
das  Aufstreichen  derselben  belästigt  fühlen  — so  ist  es  zweckmässig,  in 
diesen  P'ällen  andere  Medicamento  auzuwenden,  welche  die  kranken 
Glieder  zu  stärken  im  Stande  sind.  Es  gibt  deren  sehr  viele ; nament- 
lich haben  Einreibungen  mit  .\cacicnsaft  und  Es.siglimonade,  mit 
Lycium  (Rhamnus  infectoria  L.?)  und  Safran  (Crocus  sativus  L.),  mit 
Schöllkraut  (Glaucium  L.)  und  mit  dem  Saft  des  Rebhühnerkraute* 
(Parietaria  officinalis  L.)  und  Essiglitnonade  eine  kräftige  Wirkung.  Es 
existiren  wohl  noch  andere  Mittel,  welche  die  gleiche  Kraft  besitzeu; 
doch  mögen  die  obigen  genügen,  welche  nach  dem  Gesagten  zwar  unbe- 
deutend erscheinen,  aber  eine  gewaltige  Wirkung  besitzen.  Auch  wenn 


*)  Vgl,  Äetius  XV,  14. 
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zxjzz  y_p:rZc-KZ  •/xpx.r,v  y.il  S\t7y.r/r,7’’i/  iw  tsT;  ipOps'.?  -ivjzvi  äs5- 
TÄStOx’..  tl  ZWW  7-J-J.^fj  Tiva  v£V£30i;  Xtöv  TStlyTWV  äpL£Tp5TSpSV  Yljilöv 
ajT;t;  7pr,jajx£V(i)v  cjT/i'.jr,7ixw  vipy.i;v,  xaXiv  Ijtt  r»;viy.ajTa  y.al 
TT,  5;i  x’jAwv ')  ivyX'jfl^iiT,  2)  ;j.iTä'/ipLX'.pir,7.'!v:j  y_pr,ziz^x'.  f,  tt,  3;’ 
■ T2jTa  --ip  xzxwzx  rErrstv  s;?£  y.al  ävay.a/.stiOat  li;  x~h  tt,; 
T(T)v  'i'j/jvTwv  iy,aip;j  ~po"f:pä;  e-iY'.vsjalva;  vstsu;.  f.  Bi  ','P^r^i 
t:j  B’.’  äXOaia;  ^xpp.xxsu  iazlw  -^Bi  ■ 

'l*äp;jaxov  tö  oi’  iXOaia^. 

Tr,Xi(i);,  XivsTrippLT'j,  äX6a!a;,  äva  B',  £’iT,0£vTtiiv  spis j,  y.r,p:i, 
x:Xsp(.)v;a; , iva  X-.t.  a',  äXalsj  X;t.  -/aXßavy;;  7pT,TT^;  sxf,',  B'. 
S'lrt-Ta;  liv  /■jXBv  ptiTa  ts 0 i/.aioj,  •')  ax?’?  Ba-a-;r,(tf,  s X'"'^'^? 
ßäX7.i  Ttjv  y.5X5ia)viav  y.al  apa;  xzh  tsj  ~jpb;  TT,y  ar,p<i)Tir,v  ^aXXs  *)  £i; 
ä--,'£lsv  y.al  x?“-  "S’-S'  rj/./.div  (ry.£'ja'.^5pi.r/y;,  äXXi  TxiTT,; 

tsXXt,v  ir/r,w.x\xv/  TSipav,  sj  pisvsv  £~l  TsBa-;p'.y.(öv,  äXXi  y.al  erl 
T'Zf.x'p/now  cy./.T,p;av  iyiwztaw  y.al  ä/.X(>)v  ipisiMv  zsXXwv.  piCTa  Sl  t9 
ävaOaX'ia:  Ta  TaTä'Vj';;aiya  aal  zaX'.v  äpTaiOa'.  Ta  äpöpa  tt,v  IBlav  äva- 
Xa;x^av£tv  y.tvr,i'.y  xwxrp/.xXiw  £tt!  y.al  TiO  p(I>;aT,v  svT'.Oiva'.  jp:'/Tt;£!v  tsT; 
piip't:;,  MTZi  |AT,  ps-jp-aTi^ijOa'.  zxyivti  tsO  XitzjD.  Barat  Bk  tsüts  aaXX'.Gv, 
£av  TT,  ss'.v.ai'/T,  ■')  Taaslsr,  sliv  ip^psBlvw.  fiT,  rapivTs;  Bk 

pestvGJ  tB  öipLGTp'.ßk;  B/.aüv  Bitw  ts:  y^r,7ip.iw.  Bei  Bk  -pizipzw  xWr,w 
izTX/Mzipxw  kiT.T'.Okva’.  y.al  rp5TT,vf,  tt;v  j-jiraciv  iysjixw.  Brripsv  Sk 
V.G’.-bv  Twv  xphpoiw  y.'.wojp.iwMw  y.al  Ta  jxXT,pa  '>)  iyiyS/.Xiov  iyswzx 
z'jzzxz’.w  räXs-'iv  izv.  T.pzzpipv.w.  c!  Sk  p.T,  i aapivtdv  jip|ax/.a  B'jvT,0Eij; 
sipe’.w  — "sXXsl  väp  £tct  ßxp'jwip.swz'.  zryi  tiöv  iap;juty.ü>v  irJMz’.w  ’)  — 
ibBkv  xzz-iw  esTiv  k::l  TsliTtdv  y.£Xj5i;96a!  y.al  ä/.Xst;  t:iIv  is^pptifrjuw  zx 

-£-5v6iTa  B-jvapikvs'.;.  £;5t  jakv  s5v  xapi.-;XXa,  iaaX'.jra  Bk  y.al  b yyf‘Z<; 
izz’.y^'.i\xiwzi  zf,p  iy.ay.;a;  äjaa  i;jy.paTi;>  zi  t£  Xjy.isv  ä;aa  apiaw  y.al 

-''Xaiy.'.sv  y.al  b yw't^z;,  ri;;  -ipBv/.'.aB:;  k-'./piipLEv:;  ’’)  Ir/jpäv  kyE;  Tr,y 
S jyasx"/  ä;aa  i;japaT(i).  eItI  Bk  y.al  ä/.Xa  tt,v  abtr,-/  B'jvatxiv  lyzwzx  tgCitg;;, 
iXX’  äpy.E'T(i)  y.al  Tabra  ppx/tx  [akv  Elva;  BsasivTa  Tii;  EipT.iakvG'.;, 

•GX'j?*''  5^  Bjvajaiv  y.ty.-.r,p.iwx.  aal  eT  t;;  abTGi;  BOeXei  ’*)  aal  iw 

')  5'.i  yjXöv  2200,  220),  2202,  C'.  — iviX-jOiSaei  L.  — *)  L «chaltft 
rivTW«  ein.  — <•')  ßiXi  2201,  2202,  L.  — »)  ootvUr,  2200,  220),  2202,  C.  — 
*)  Ij  und  .M  «chaltcn  xii  ein.  — ')  Ofatv  2201.  — *)  .M  sclialtet  ein:  ö|xoiw; 
ok  xa;  ö Tij;  OnoxtaTiio;  £T'./jj:dji£voj.  — ®)  tOsXoi  M. 
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man  sie  in  gesunden  Tagen  gebrauchen  will,  darf  man  es  getrost  ihnn, 
da  die  Glieder,  welche  sonst  häufig  an  Fluxionen  zu  leiden  pflegten, 
dann  gesund  und  Ton  Rheumatismen  befreit  bleiben  werden. 

lieber  das  Podagra,  welches  durch  den  Schleim  erzeugt  wird.') 

In  dieser  Weise  heilt  man  also  die  in  Folge  galliger,  heisser  und 
scharfer  Säfto  auftrelenden  Rheumatismen.  Ist  dagegen  der  Zufluss 
schleimiger  Natur,  fühlt  man  den  Krankheitsstoff  kalt  in  den  leidenden 
Theilcn  rinnen,  erscheinen  die  letzteren  weder  sehr  geröthet,  noch 
glühend,  sondern  vielmehr  gespannt,  haben  sio  ferner  von  erwärmenden 
Mitteln  Vorlheil,  von  kühlenden  dagegen  Unannehmlichkeit  oder  Nach- 
fheil,  und  hat  der  Kranke  früher  eine  kalte  Lebensweise  geführt,  so 
beweist  dies,  dass  der  in  den  Gelenken  fliessende  Saft  mehr  schleimiger 
Natur  ist.  Meistenthcils  hat  sich  der  Kranke  mehr  dem  Müssiggang, 
als  körperlichen  Anstrengungen  hingegeben,  dem  häufigon  Genuss  zu 
reichlicher  und  ungesunder  Nahrung,  wie  cs  z.  B.  das  Fischhache, 
die  Hummer  (Astacus  marinus  L.),  die  Ileroldschneckon,  die  Kamm- 
muschcln  (Pecten  Jacobaeus),  die  Polypoden  (Octopus  L.),  oder  die 
Hülsenfrüchte  sind , gefröhnt , zu  viel  Obst  genossen  und  Bäder  zu 
unpassender  Zeit  genommen.  Haben  diese  und  andere  Umstände  den 
Beweis  geliefert,  dass  der  Zufluss  mehr  einen  kalten  und  schleimigen 
Charakter  hat,  dann  darf  man  getrost  die  Behandlung  desselben  unter- 
nehmen. 


Wir  wollen  uns  nun  darüber  aussprechen,  wie  die  kalte  Form  des 
Podagras  zu  heilen  ist.  Es  leuchtet  Jedermann  ein,  dass  der  durch  den 
kalten  Saft  hervorgerufene  Zufluss  zu  den  Füssen  fortwährend  erwärmende 
Mittel  nothwendig  macht.  Da  aber  die  Fluxion  nicht  immer  gleich  ist, 
weder  der  Quantität  noch  der  Qualität  oder  dem  Verlauf  nach,  da  der 
Zufluss  bei  dem  Einen  stark,  bei  dem  Andorn  schwach,  bei  Diesem  dick, 
bei  Jenem  dünn  ist  und  bald  nur  die  Übcrflächo  der  Haut,  bald  die 
inneren  Häute  trifft,  so  muss  man  die  Quantität  und  Qualität  des  ab- 
normen Leidens  berücksichtigen  und  ebenso  die  Quantität  und  Qualität, 
der(Medicamente),  kurz  die  ganze  Art  der  Behandlung  dem  vorhandenen 
Krankheitszustande  anpassen.  Wenn  also  der  Schleim  der  schädliche 
Krankheitsstoff  zu  sein  scheint,  so  hat  man  vor  allen  Dingen  diesen 
durch  Schleim  abführende  Medicamente  zu  entfernen.  Denn  man  kann 
mit  örtlichen  Mittel  nichts  ausrichten,  wenn  man  nicht  zuvor  den  ganzen 


lieber  die  Uehnndliiiig. 


')  Vgl.  Aötius  XII,  16. 
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Tirt  tt;;  j'/itj;  /.pivci)  y.s/pr;;f)i'..  hipsM'/  sm.).  jt:  xi':  i5£j.u.iT'.:T» 

ä'.isj/.ijs;  ')  ti  -s:v  siwOiTa  "ir/i'.v  t£  xa:  f£j|xaTi^£'Oa'.  ijv£/m;. 

Ilipl  tiq;  tnt  iXEY'iaTuw  /Jf»';»  fivo[i;vr|{  no5ivpa;. 

O'jT(i)  [A£v  5JV  ’äjOac  7pr,  t:Ii;  £~!  70/.(.'i5£;  yy\JM  xx'  l)£pn^>  x.a': 
?p;iji£;  jEjjxxTilJopL^vo.»;.  £1  2k  r>/_S!  2)  ts  £z;pp£5v  £tva;  s/.EYixxTükE; 
xa;  'i’j/pij  £::ipp£SVT5;  aijOävEiOa'.  c£p:  tx  -£-;vO;tx,  ;xr,T£  2e  EEipOpx 
^.I^TE  ^£JVTX  ElVXl  TX  (XJp'.X,  XA/.X  ;xä/./.5V  äTJT£TX,a.£VX,  V/zb  TWV  OippiXl- 
vivTtiJV  [X£V  Ö)5£A£tl0x!,  XV'XlOx!  2k  xxi  pl/.X^Til^JX’  VTS  TÖiv  >>j/jvTU)V, 
-pbp  tcjt;:;  2’  eti  xxi  si  i r:p:T,-jT;jX7.Ev5;  xürwv  ■>)  ßi:;  e’ev  ’i'j/pb;, 
iAx/.A:-/  *)  ia£*;;xx':ü)2t;  e’vx!  t':v  ev  xpOpst;  ETrippES'/rx  X’Jixbv 

EvoEi'y.rjTxi  • xp'"’i'-  fip  •’>?  j"!  ''  "5AJ  rp:r, YijVTX'.  jxxAAsv  r|  "jpivxT’.x 
xxi  -AS'.iviov  EbiXjxxTiov  x.xi  xxxc/j|A(i)v  z-j'/v/r,;  -pzziopx,  sTsv  ix’.xwv, 

X'TXXlijV  f,  xrjpJXEWV  XTEviwv  ZSAVZibwV  Y*  jjrpiwv  ■<)  ZAE'.iviiJV 

iriopöiv  xxi  Aij-rpö'/  mx-pta-i  ypr,ai'.;.  d luv  xxi  txjtx  -pb;  tot;  xAÄS'.; 
OT,^£to!;  Evbit'Etxi  00',  piXAAOV  eIvX!  t's  cZ’.ppEOV  'bj/pOV  t£  Xxi  pA£-;'[AX- 
Toioe;,  OxpptÜY  tote  AO'.zbv  Ipysj  iz'i  tt;v  OEpxrsixv  xbt^;. 

Ilspt  OtpanEla;. 

AkYO),y.Ev^)  ojv  r.üti  /pk;  xxi  tb  '^>'jy.pbv  sibo;  ixoOxt  tf,; 

-soxYpx;.  ött  ®)  pikv  olv  i,  2'.x  ’jj/.pb'^  X'JiAbv  v.vjptkvr,  tot;  rooiv  i-ippttx 
t«öv  Oipp.x;/:vt(i)x  x£i  bittXL  ßoT,Or,;xxt(i)v,  ä-xo;  -pbbr/.ov,  ixaa’  srE'.br, 
tb  i£p:;x£vov  ö;j.o'.ov  ■)  obx  kot'v  xsi,  ojtE  xxtx  ~oo:tr,tx  "ctitr.tx  tJ 
yjoTxo’.v,  xAAx  tot;  ptkv  zo/.li  tb  kztppEov,  tot;  2k  öa’>;ov,  xxi  tot;  pikv 
r.xyjj,  tot;  2k  AErtbv  xxi  tot;  ;xkv  e-ittoat,;, ')  tot;  2k  zEpi  tob;  ivoov 
b;xEvx;,  xvx-pxr,  spö;  t£  tb  zotbv  xxi  tb  roobv  t^;  rxpx  obotv  2ixO£0£ti>; 
trpooE/ovtx; , obto)  xxi  t^jax;  öp.oiw;  epxpyol^Etv  tb  t£  “oobv  xxi  tb  trotbv 
xxi  izAw;  Et-itv  tbv  tpo-ov  xorxvtx  t^;  OipxrEix;  "OtstoOxt  rpb;  tr,y 
b-x-i'op£JO;A£'Ar,v  btiOioiv.  £•  pikv  olv  tot  pxvEir;  ®)  tb  Aottoiv '")  eTvxi 
^A£-"AX,  dvxvxxtov  toito  XEVÜIXt  “po  "XVttüV  ^AEYixa-.'iü'/ot;  ' ") 
iptl^/XVOV  Y^p  tst;  lAEplXOt;  ■/piip.EYOV  ßor/JX,plX01V  lüpEAYjOXt  tt, 

')  J;ap'j>.a;et;  2'-’01,  2202,  C;  3'.ap’j/a;ei£  2200,  L;  StapaXafo:  M.  — 
2)  TJ/r,  2200,  2202,  C.  — »)  a-jtiü  2200,  — <)  L sc  haltet  oi  ein,  — *)  Xk^OjiiEv 
2200,  2201,  2202,  C,  M,  — »)  ti  M,  — ’)  atttov  M,  — int  noU^;  2201, 
2202,  C,  L;  ini  noÄXot{  2200;  ini  nÄEto;  ,M,  — *)  yav^  M,  — o*)  Xoinöv  I„  , — 
t')  Die  Stelle  ist  in  den  prierh,  Hss,  verdorben.  Statt  pXiYuavcovoTj,  welches 
Wort  nach  dem  lateiu.  Text  erpiinzt  und  schon  von  Goupyl  conjicirt  wurde, 
findet  sich  dort  e!j  r,pä;. 
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Körper  TOn  schädlichen  Stoffen  befreit  hat.  Scheint  aber  der  Schleim 
nicht  allein  die  Scliuld  an  dem  Leiden  zu  tragen,  und  ist  auch  zugleich 
mit  ihm  das  Blut  im  Uebermass  vorhanden,  so  hat  man  zweierlei  zu 
thun,  nämlich  zunächst  einen  Aderlass  vorzunehraen  und  dann,  wenn 
sich  der  Kranke  wieder  erholt  hat,  ein  Abführmittel  zu  verordnen, 
welches  den  dicken  und  molkigen  Schleim  zu  entfernen  vermag.  Die 
Meisten  reichen  zu  diesem  Zweck  den  Kranken  die  kreuzblätterige 
Wolfsmilch  (Euphorbia  Lathyris  L.),  den  Saft  der  Wolfsmilch  (Euphor- 
bium) und  die  Knidischen  Körner  (Same  von  Daphne  Gnidium  L.). 
Diese  Mittel  entleeren  zwar  die  dünnen  Secrele,  verursachen  aber  mehr 
Schaden,  als  Nutzen,  indem  sie  die  Säfte  noch  dicker  und  trockener  und 
schwer  zertheilbar  machen  Deshalb  soll  man  sich  vor  derartigen  Mitteln 
jederzeit  hüten.  Verordnet  man  sie  .aber  dennoch,  so  möge  man  einen 
verdünnenden  Stoff  daruntermischen,  weil  durch  einen  solchen  Zusatz  die 
schädlichen  Folgen  der  Entleerung  aufgehoben  werden.  Der  .lulianiwhe 
Essigmeth  ist  aus  solchen  verdünnenden  Arznoistoffen  zusammengesetzt; 
derselbe  führt  nicht  nur  die  dünnen,  sondern  auch  die  dicken  Stoffe  ab, 
welche  sich  in  den  Gelenken  festgesetzt  und  darin  versteckt  haben. 
Seine  Zusammensetzung  ist  folgende : 

Der  Julianisclio  Essigmeth.') 

Uaute  (Ruta  L.),  Dosten  (Origanum  L.),  kreuzblätterige  Wolfs- 
milch (Euphorbia  Lnth)-risL.),  Kienholz,  Alypias(Globularia  alypuraL.r), 
Meerzwiebel  (Scilla  ra.aritima  L.),  Hollunder  (Sanibueus  nigra  I..:'- 
Ranken,  l’olei  (Mentha  Pulegium  L.),  je  3 Unzen,  Thymian  (ThvrausL.  - 
Laub,  Knidische  Körner  (Daphne  Gnidium  L?),  jo  4 Unzen,  Garten-Dill 
(.‘Vnothum  graveolcns  L.),  Alraun  (M.indragora  L.) -Wurzel,  je  '/j  Unze. 
Iris  (Iris  L.),  Malabathron-Blätter,  Kostwurz  (Gostus  L.),  Spiekanard 
(Nardostachys  .latamansi  Do  C.r),  Haselwurz  (Asarum  europeum  I.. . 
weisse  Niesswurz  (Veratrum  albura  L.?),  Calmus  (.\corus  Calamus  1,.:}, 
Amomum,  krauses  .lohanniskraut  (Hypericum  crispum  L.?),  Kümmel 
(Cuminum  Cyminum  L.),  je  1 Unze,  Lärchenschwamm  (Boletus  Laricis', 
Tüpfelfarrn  (I’olypodium  vulgare  L.),  Thymseidenkr.aut  (Cuscuta  Epi- 
thymum  Sm.),  .\nis  (Pimpinella  Anisum  L.),  jo  2 Unzen,  Pontische 
Rhabarber  (Rheum  Rhaponticum  L.)  1 Unzen.  Die  kreuzblätterige 
Wolfsmilch,  die  Kostwurz,  die  Knidischen  Körner  und  die  Spiekamard 
schütte  man  in  gekochten  Essigmeth,  zu  welchem  10  bis  13  Xesten 
Essig  und  5 Xesten  Honig  genommen  werden.  Die  Kräuter  lasse  man 
drei  Tage  lang  in  Essig  aufweichen  und  dann  kochen,  bis  mehr  als  die 
Hälfte  aufgezehrt  ist,  bevor  man  den  Honig  hiiizulhul.  Hierauf  werden 

')  Vgl.  Paulus  Aegineta  Vll,  6. 
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^ir,  TS  c/.sv  rptTiTSV  izjpiTTSv  jp-'ssajisvov.  s!  2s  IA15  piivsv  e'r, 

5/.£Y;J’3tTt*sv  TS  X’jrs'jv,  äXXi  y.jit  sliv  xjxüi  paivssTS  sst  y.at  a;;ji.3r:’y5; 
äpia  •)  zXisvalitv 7.«;/.':;,  ä;j.csT£pa  ?£i  ::p7T:i!v,  iXXi  tt,v  p.£v  sXs^STSjiiiv 
-psTipsv,  c'O’  ssTus  ävaXa;ji.^aysyTa;  tt;v  sjva;jL'.v  ez;  ts  xaOapsisv  sp/isOai 
TS  JvvajAivsv  IXxjsa;  ~x/jj  v.i'.  sppwsi^,  wszip  zs'.sXs!  zsXXst 

Xaf)sp!2a;  ts  xat  szsv  T'.O'JiAaXXcs  xx\  Kr3isv  v.iyxo't  ■'*)  zaps/svTe; 
asTsi?,  sT ')  Ti  i.izri  ysvsOvTä;  pä  jjAaTa  avtis;  ’ao'aXsv  JXäßr,;  •?,  wssXiia? 
Y'vs'/ra;  zr/sTipssp  sti  y.at  ^pSTepsj;  y.a;  sjsB'.asspi'Tsv;  £p-^a!^i;j.£vst 
Tsli;  7S7.S6;.  Sil  CSV  iii  ^iivetv  5)  Ti  TsasTa.  s!  3'  ipa  y.ai  2ö>se'.  •') 
T'.^,  iz'.piivviüv  asTct;')  r/pf,v  Ttva  tiov  Xsztsvsvtuv  • stj:««  -'ip  f,  izi- 
[A'.iia  T(öv  TS'.ssTii)'/  iplXaßi;  TTjv  i;  asrwv  ipvasiTai  y.ivwsiv.  ts  ‘'Ssv 
’lssXiavisv  ssijxeXi  tsisOtsv  isT!  xjfy.v.\uys't  Ix  t£  twv  Xizrsviiv  2jva- 
[iivwv  izsxaOatpsv  '*)  t£  cj  ;ji.ivsv,  i”  r.  Xizrsv,  iXXi  xal  ~x/y  zps^- 
ziz/.aspiivsv®)  iv  Tot;  äpOpst;  xat  iptsioXissv  szap/it.  Ioti  s’  asTss 
f,  trjvOist;  y,S£  • 

To  ’lojXtaviov  ö;ü,iuXi.  '*) 

llif;Yävoj,  spivavsj,  XaOsptSiav,  Ja2üv,  iXaztaJs;,  oxtXXr,;,  ixri;;  ") 
iy^ipisvuv,  '2)  vXT-yiijvs;,  ivi  ss-'-f.  O'V-'-*  xsxxc-j  Kviiisu,  '*) 

ivi  ss'f;.  s',  äv/,0sj,  ptav2pa-;:pcj  pt;»;;,  i'i  str'.  s",  "pito;,  piXXs'J, 
xssTS'j,  vapsssTa/’j:;,  isapsj,  sXXs^spS'J  Xiaxsii,  ixspcj,'*)  äpjl);£0j, 
•jzipixsj,  y.spitvss,  ivi  iity.  a,  ivapixcO,  zsX'jzs2tSJ,  IztÖüpiS'J,  ivtssj,  '^) 
ivi  sv'^',  Jj',  piss  llsvTtxsj  sL-fj'.  a's".  "’)  Ti;  XaO'jpila;  yjtt  tcv  xsstsv 
xat  Kvt2tsv  xsxxsv  xat  t's  vapcssTa/jsv  eztzaTTC  '")  £i;  ts  l'ir,0£v  s;j;jt£Xt. 
IiTii)  ?£  TOS  ptEv  s;ss;  ££.  f;  Tss  Ei  piiXtTs;  ;e.  £'.  st;  ts  s;s; 
izs^p£/_ti)v  Ti;  ßsTava;  lassv  iypi  Tptiöv  T^y-spoiv,  £%'  ssTto;  s'^r.ssv, 
äy_pt;  SS  t's  zXstsv  tss  t^jj.{i£(i>;  ivaXto*)-»; , £iTa  ssjazXs;ov  t's  pisXt.  sstw 

*)  M schaltet  zai  ein.  — z).£Ov»^wv  M.  — XaOspiotuv  . . özos  . . 
zv’.Stios  zo'xxos  L,  M.  - *)  £ira  M.  — *)  ysXiTTf.v  M.  — ®)  otäwai  L,  M.  — 

■')  asTos;  2200,  2201,  2202,  C.  — ')  In  den  Hss.  szoxxOatpEtv.  — ’)  zpo;- 
Z£z).:vu;vov  M.  — '")  arujxjtz  tos  etc.  M.  — ")  äxtltuv  L,  M.  — ’’)  L und 
M schalten,  ebenso  wie  der  lateiu.  Text  und  l’nnlus  Aegineta  ein:  xavojaos 
EStiv  axtaia;  ö s'xoio'?.  — O)  xo'xxos  hv.Sfos  wurde  aus  Paulus  Aegineta  ergänzt, 
da  sich  der  folgende  Text  darauf  bezieht.  — **)  Die  griech.  Hss.  2200,  2201, 
2202,  C,  L hahen  statt  dessen  Xtoßtos.  Geupyl  conjicirte  nach  Gariopoiitus 
und  Kicolaus  Alexandrinus  satttuzov.  Bei  Paulus  Aegiueta  fiudet  sich  axöpos; 
damit  stimmt  C'od.  M uud  der  latein.  Text  unseres  Autors  überein.  — '*)  M 
schaltet  osy.  s”  ein  — '•’)  s"  M.  — '5  tz:zaaoii4  M. 
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r^ber  das  Podaurra. 


die  dazugehörigen  Kräuter  daranfgcechüttet  und  die  Knidiechen  Körner, 
sowie  die  kreuzblätlerige  Wolfsmilch,  welche  vorher  zu  Pulver  zerrieben 
werden,  hinzugesetzt  und  dem  Kräftezustande  des  Kranken  entsprechend 
gebraucht.  Die  volle  Dosis  betragt  eine  halbe  Unze,  nach  anderer  Vor- 
schrift eine  Unze,  die  kleine  acht  Gramm.  Auf  diese  Art  wird  der 
Julianische  Kssigmeth  meistens  bereitet.  Ich  mache  ihn  jedoch  süsser 
und  weniger  unangenehm,  indem  ich  in  den  Kssigmeth  nur  feinen  flaum- 
artigen Lärchenschwamm  streue.  Häufig  mischen  wir  auch  Scammoninm 
darunter,  wenn  wir  stärker  abführend  wirken  wollen.  Wenn  die  Kranken 
keine  Lust  haben,  Kssigmeth  zu  nehmen,  so  kann  man  ihnen  die 
sogenannten  Pillen,  welche  in  Kier  cingehüllt  werden,  reichen;  doch 
müssen  sie  von  der  ,\rt  sein,  dass  sie  gleichfalls  die  zähen  und  dicken, 
schädlichen  Kxereto  aus  den  Gelenken  zu  entfernen  vermögen.  Ks  gibt 
viele  solche  Pillen-Artcn,  aber  diejenigen,  welche  wir  bereiten,  sind 
mehr  als  alle  anderen  worth.  Ihre  Zusammensetzung  ist  folgende: 
Leberfarbige  .\loe  (.Vloc  hepatica?)  . . 1 Unze 

Coloquinthen  (Cucumis  Colocynthis  L.)  1 , 

Von  der  Riude  der  schwarzen  Xiesswurz 

(Helleborus  nigor  od.  H.  oricntalis  L.)  1 , 


Kuphorbium-Harz Vj  • 

Natron Vj  „ 


Diese  Substanzen  werden  mit  Kohl-,  Aepfel-  oder  Citronensaft  vermischt 
und  den  Kräften  des  Kranken  entsprechend  gebraucht.  Ks  ist  besser, 
dieselben  nicht  blos  einmal,  sondern  öfter  zu  geben,  weil  es  nicht  auf 
einmal,  sondern  nur  allmälig  möglich  ist,  die  dickeren  Bestandtheile  der 
Unreinigkeiten  zu  entfernen.  Durch  wiederholte  Gaben  wird  nämlich 
der  innen  befindliche , dicke  und  zähe  Schleim  verdünnt  und  durch 
ihre  Zugkraft  zur  Kntlecrung  geeigneter.  Ks  wird  bekannt  sein,  da.ss 
man  sie  Vorsichtshalber  nicht  blos  in  den  freien  Pausen,  sondern  auch 
während  der  .Anfälle  anwenden  muss.  Sie  mildern  nämlich  den 
.Anfall  in  hinreichender  Weise,  indem  sie  den  Krankheitsstoff  aus  den 
leidenden  Theilen  herausziehen  und  fernerhin  keine  Fluxionen  mehr 
entstehen  lassen.  Haben  die  Kranken  abgeführt,  so  verordnet  man  ihnen 
in  zweckmässiger  Weise  solche  Arzneien,  welche  durch  die  verdünnende 
Wirkung,  welche  sic  auf  die  zähen  und  dicken  Unreinigkeiten  ausüben, 
bekannt  sind.  Don  beeten  Krfolg  haben  jene  Kranken,  welche  eine 
schleimige  Constitution  und  eine  feuchte  und  kalte  Säftemischung  be- 
sitzen, ebenso  wie  andererseits  Diejenigen  den  grössten  Nachtheil  davon 
haben,  welche  mit  einer  hitzigen  Natur  begabt  sind  und  ihr  ganzes 
Leben  in  Sorgen  und  in  Schlaflosigkeit  hinbringen.  Allerdings  gibt  es 
viele  Arzneien,  welche  eine  ki'äftigo  Wirkung  haben  und  häufig  einen 
glänzenden  Krfolg  bei  den  schleimigen  und  feuchten  Naturen  erzielen; 
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i£  ')  £~traTT£  li  sjc:7.:vt3i  ärt-acO^vai  2)  xa-  ajAxtiMsa;  tiv  Kviäisv 

i.itMt  xit  Ti?  XaOjpisa?  iva/.iixßavE  y.i;  ypöl  Trpi?  2'jvaij.tv.  2:si?  r, 
Te/.£'!a  s",  ev  i7.>.<>>  eüv.  a'^  i-  sXa-Tcuv  fp.  r/.  :ötu)  pikv  ixs-iil^cuciv 

5!  rs/./.S'l.  £‘;b)  5e  ]x:vcv  iv  tcT»  5?'Jix£A'.Tt  i^apixiv  /.crrbv  xa:  •/voübe: 
v£v;pL£v5v  Ez'.raTTüjv  ^s'jTipsv  xa't  i/.jzoTspev  iriTf/.iia.  Trs/.Xax'.?  cs 
aÜTiIi  3xapi.u,(i)viav  -pii-/.lxsiJ.iv  ic-yopiiipsv  xaOäpai  ßsuXdpisvsi.  *)  et  2e 
[i.T,  r/_s!£v  r,5dtü?  dl'jjaEXtTS?  Xa|Jtßiv£iv,  Tsju!?  BiBsu  ri  xaXsüpiiva  xaTa- 
-iTta  £iißa/.Ä)v  £7  t:T;  üoi?.  Eirusav  •)  ?£  Tita/ra,  Ä)3T£  JjvasOat  xa; 

atixi  TW7  äpOptov  ixxaSäpat  ~.i  T£  '{k\z-/03.  xa:  -x/y/y^x  tüv  r'ptTTo)- 

;aaT<<)7.  KsXXa  (akv  siv  £tst  TStajta,  7:7.557  es  -rnuyt  ::otS'75:7  sl  uf’  r;i/.(Ö7 
cv.£7a!;£;/£7£i  •f.it.t.z'..  Ist:  sl  aLTW7  r,  sj70s5t5  ts:xjtt,  • 
ä/.STj;  r~.i~.iz\lsi  . . . . j 

xc/.cx'jyOtSc; ) i7a  sx'.  a'  *) 

D.Xißsps'j  ptl/.axo;  jXstsj  •')  . j 

eüpopßt'sj ilr^.  TS  b" 

7hpSJ » )i  s". 

•/■j7.o>  xpaptß/;;  i7a7.äpLßa7£  rj  p.r;7,u7  x'.Tpi's'j.  /pü  irp's;  5j7api'.7.  ß£7.TtS7 
Bl  ptr,  1X5737  äza;,  ä7.7.i  xa:  roXXax:?  asxa  s:Bs7at  • süt£  väp  äOpsu; 
l/.xisa;  sj7aTS7  Ist:  xi  Ttayjxepa  xw7  T:£p:xxti)[xaxfa>7,  i7.7,i  xaxi  ix;xps7. 
äT:57,e7:Tj7£xa:  vap  ssxu;  Ix  xij?  5'j7£y£7?  a7xw7  Sssioj;,  £t  xi  "ays  xa'; 
-'7.tsxps7  £7Bs7  Ist:,  xa’:  l:::Tr,B£tsx£pS7  Tps?  xl7toc;7  xsT;  D.xs'js: 
Yt7iisx£t7  sl  5£t,  (b?  sii  jx37S7  -p5j'j7,ax^;  £7£xa  £7  xsT?  B;a7.£tix;xas:7 
aviTa  ypT)  B:Bs7a:,  i/.Xa  xa;  h xat?  7;£p:sBs;5  ' t's7  -ap£;'js;x's7  ';ap 
7:apa;xu0sj7Tat  :xa7Ü)?  I?  ajTo)7  Das/xa  X(Ö7  7:5-5765x0)7  xr/;  D/.rp/  xa: 

CVX  iWV»Ä  *J  TS'J  /vC’^CJ  f£'j|jLaTrC£a6at.  tcj-ro'.?  ap;j:s^£i  Ta;  xaOipTii; 

y.a\  Tüiv  avTs5tT(i>v  6r’$i$ivai  Tiva;,  c^at  Xsrrjvttv  eUv  ;j.ipLaprjpr,;jLrvai 
Ta  TE  vXijypa  y.ai  Ta*/Ea  twv  'Tsp».TT(i)|i.aTtov.  w^EAO^Ta:  2e  z/vESv  a'avTo>Vj 
cute».  j/.EYiJtaTwcEi;  £?5iv  O^pav  t£  y.al  e/EVTi  t^v  y.pa'iv, 

wj-Ep  v£  **)  za/.tv  a2*.y.EU'/Ta'.  ^xEvaXto;  ot  Ta;  OEpiJiaT’a;  ®)  y.£y.Tr,iX£vst  y.a* 
ipC'/TiTT'y.st  y.al  ev  avpjixviai;  tev  zavTa  ^*cv  2*aT£Xc0vT£;.  "cX/.ai  ptb 
cjv  etc*.  Twv  avTisETwv  cpa(jT:y.Y;v  rijv  cvva;jt'.v  £z:2£i;i[X£va'  t£ 

TTSAXay.t;  {jlsy'tt»;'^  irl  to>v  9AEYjj.aTty.r,v  £*/E‘/nov  y,al  ^Ypiv  rir,v 

')  TE  L,  M.  — 2)  Enta'TaaOTivat  2202,  C;  EniJiXaaO^VÄ'.  M.  — *)  rpo;- 
kaE'xwv  . . xftOafpE'.v  . . . ßoiXojjLXi  M.  — *)  EffTtu  M.  — S'  2200.  — ®)  M BcliHltet 
eia:  axap.|i<ovta;,  dergleichen  der  latein.  Text.  — ^ eovt*  L.  — ot  M.  — 
•)  OEpjxx;  xat  ;Tjpa;  ovaxpaaia;  M. 
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ich  hiibe  jedoch  noch  nichts  besseres,  als  das  sogenannte  Korallenmittel 
kennen  gelernt,  weil  cs  nicht  nur  nicht  unangenehm  zu  trinken,  sondern 
auch  wirksam  und  gefahrlos  ist.  Ks  trocknet  ferner  gerade  nicht  über- 
mässig aus,  sondern  wirkt,  indem  es  in  die  Tiefe  dringt,  auf  die  zähen, 
in  den  Gelenken  festgebannlen  Säfte  verdünnend  und  beweist  so  seinen 


Nutzen.  Bas  Rccept  lautet;  ') 

Korallen  (Isis  nobilis  Pall.) 6 Gramm 

Troglodyten-Myrrho 4 Unzen 


Gewürznelken  (Caryophyllus  aromaticus  L.)  . 12  Gramm 

Pontische  Rhabarber  (Rheum  Rhaponticum  L.)  1 Unze 

Kchtes  Malabaihron-Laub 12  Gramm 

Päonien  (Paeonia  L.) -Wurzel 1 Unze 

lange  Osterluzei  (.\ristolochia  cretiea  Lara.)  . 2 Unzen 

runde  Osterluzei  (Aristolochia  pallida  Kit.)  . 2 , 

Spiekanard  (Nardo8tach3’s  Jatamansi  Be  C.  r)  . 4 

Man  wähle  Stoffe  von  ausgezeichneter  und  unverfälschter  Qualität, 
damit  der  Erfolg  der  Arznei  nicht  ausbleibt.  Es  wird  .\Iles  zerstossen 
und  durch  ein  ganz  feines  Sieb  geschüttet.  Man  reiche  dem  Kranken 
des  Morgens  ein  Gramm  in  lauem  Wasser  und  lasse  ihn  dann  sechs 
Stunden  fasten.  Ks  soll  der  Kranke  mit  dieser  Arznei  am  ersten  Januar 
beginnen  und  sie  zunächst  acht  Tage  lang  täglich  einnchraen;  dann 
mag  er  15  Tage  aussetzen.  Wenn  er  zweihundertmal  die  .4rznei  ge- 
trunken hat,  soll  er  sie  nur  einen  Tag  um  den  anderen  nehmen,  bis  die 
Summe  von  365  Bosen  erreicht  ist.  Ber  Kranke  muss  sich,  so  lange 
er  diese  Medicin  einnimmt,  vor  zornigen  ,\ufregungen,  geschlechtlichem 
Umgang,  vor  dem  Genuss  adstringirender  oder  zu  süsser  Weine,  vor 
allen  saueren  Gemüsen,  vor  Fischköpfen,  Krebsen,  Hummern  (.\staeus 
marinus  L.),  Tintenfischen  (Sepia  L.)  und  Rauchschwänzen,  vor  Man- 
gold (Beta  vulgaris  Be  C.)  und  Hasenfleisch,  vor  allen  Hülsenfrüchten 
und  speciell  vor  Mehlspeisen  in  .4cht  nehmen.  Dies  ist  also  die  .Medicin, 
welche  man  vertrauensvoll  gebrauchen  darf,  wenn  man  von  der  Krankheit 
gänzlich  befreit  werden  will.  Bo  aber,  wie  oben  erwähnt,  nicht  bei 
allen  Kranken  der  sohleimartige  Saft  in  gleicherweise  das  üebergewicht 
hat,  noch  auch  bei  allen  die  gleiche  Säfle-Constitution  herrscht,  so  ist 
OS  natürlich  nicht  möglich.  Alle  durch  dieselbe  Arznei  zu  heilen,  sondern 

')  S.  Paulus  Aegineta  VII,  11. 
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xpäi’.v,  i'iX'x  Ti;;  v£  hx  xopaAXtwv  xaXcypi'vT;;  r(i>  xiXXisv  olr/  sJpsv 
pL£-i  vip  Tiä  iirfivi  s/£!v  är;sä;  ev  t^  zijsi  rpsisit  xai  ts  spacraisv 
xai  äy.iv5'jv5v  x£XTr,Ta'..  cä  ')  iHSTpo);  iyet  ts  ^,paiv£tv,  äXXi  ib 
B’.ixvitiOa!  zspi  t'o  pliOo;  Xs':rrjvojax  tx  vXtr/pa  x.at  -piTT:s-Xac|A£va 
£v  tiT;  äp6p::;  ivBi'xv'jTa:  t»;v  iLsIXe'.xv.  ?•/£’.  2s  tt,;  ävT'.BiTS'j  r,  vpa^t;  obTiu;- 


xipaXX'Cj Yp. 

TlX'jpvT,;  ■')  tp(.)yX''ti2o; o'-'T'- 

xap'jis'iXXou YP- 

p£8j  nS'/T!X;j obY-  *' 

suXXoj  äbiXc’j YP-  'ß" 

-a;ü)v!a;  pTir;; oüy-  x' 

äptTTiXe/ta;  ;aaxpx; S'^YT-  ß' 

ip'.iTS/.cy'a;  crpe-ffiXr,;  ....  » ß' 

vapoiarä/ys; » 2'. 


TayTa  xäXX-.Txa  xa;  äBsXa  £Z!X£;ä|ji.£vi;,  ?va  ui;  ä-STyyr,  *)  ts  ß5/,6r,na, 
xi'}<:v  /Ji'!  ri;5sv  zävy  Xs“«  /.iixivw  xa:  2{2oy  tw  -ir/i'ni  yP-  swOsv 
£'!;  £yxpat5v  xa:  '/t;5T£U£tw ’)  iw;  wpwv**)  äp/v  2i  zsis:  tsO*)  BiBivat 
TTjV  ävTt'BsTSv  layTT,'/  iavjyapiw  a'.  äz3/.apißav£TW  2i  b rai/wv  zpwTov 
r.piipa;  ixtw  '*)  xa:  zapaXipfravixo)  r,ix£pa;  ti  y.x\  pi^xa  xb  ~Xr,pwOi;va: 
xä;  s'  2;j£t;  piiav  yrrip  jj.;av  P,  uzkp  Bis  Xap.ßav£xw,  ")  iw;  ti  rXr,pw- 
6töx:  '^)  xEs'  B;o£'.;.  zapa^uXaxxisftw  Bi  b -apaXajxßavwv  nr,  ysXäv  pLr,Bi 
xopzZ’.cix^ivt  |Jir;B£  r:v£:v  oTvsy;  iripsvxa;  i)  -xrj  xal  x:avxa  xä 

Bp'.iaia  'f.x/x-ix  xa:  xwv  lyVMy  xä;  x£®aXä;  xa:  xapx;vsy;,  äsxaxs'y;, 
trTjZia;,  ipiyXa;,  xsOxXa  xa:  xwv  xpswv  xwv  Xa';(üwv,  isxrpiwv  äzävxwv, 
pLaX'.xxa  xoy  apiyXsu.  '*)  xs’.ayxr,  p.£v  r,  ä'/xiBsxi;  ixxt  xa’:  2s:  Oapp:y-/xw; 
aüxi;  xsyp^xfta:  xbv  OsX.ovxa  xsX'iw;  äzaXXa-j'ijva:  xsO  zaösy;.  £Zs:Bi;  Bi, 
xaftazsp  sipy/xapLSv,  ob  zäa:v  bpLi:w;  s s>,SYp:axwBr,;  X'Jptb;  '<)  zXsova'ist 
ivxs  T,  ayxT,  xpäo:;,  '*)  £yBr,Xcv  w;  sii  Byvaxsv  iix:v  äza'/xa;  üzb  (x:ä; 

*)  oUrs  I.,  M.  — ■ TW  Ü201.  C,  L.  — Xczxyvst  x£  L;  Xszrjveiv 

T£  M.  — *)  zfoanExX£Y|j£va  ‘22lf2.  — >)  ln  aaOO,  ‘2201,  2202,  L,  C ipj.  — 
*)  arroT'j/oi  L.  — ^ Die  griech.  Hss.  haben  ptEv/xw;  der  lutein.  Text  lautet: 
ait  ieinnu.a.  “ **)  wpa;  22t)0.  ~ •)  zoioyvToi;  2200,  2201,  2202,  C,  L.  — r,p.ipav 
jilav  ux'tp  piav  2200,  2201,  2202,  C.  — ")  Dfr  latein.  Text,  «eichen  Giiinther 
in’a  Grieehiache  übersetzt  hat,  enthält  genaue  Vorschrifteu  über  die  Verthei- 
lung  der  einzelnen  Gaben,  — '*)  L und  M aehalten  al  ein.  — *®)  Gninther 
aetzte  auf  Grund  des  latein.  Textes  (faba)  xuä^ou.  — /uXö;  L.  — '^)  Die 
Hsa.  schalten  nzvxwv  ein. 
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man  wird  die  Kinen  mit  schwächeren,  die  Anderen  mit  stärkeren  Mitteln 
behandeln.  Ich  halte  es  daher  fnr  nothwendig  und  nützlich,  nicht 
blos  ein  einziges,  sondern  verschiedene  Medicamente  anzuführen,  damit 
man  sich  nach  Belieben  ein  dem  vorherrschenden  Krankheitsstoff  ent- 
sprechendes, taugliches  Mittel  auswählen  kann. 

Die  Medicin  des  Philosophen  Heraklides,  welche  sich  schon 
in  vielen  Pallen  bewährt  hat. 


Spiekanard  (Xardostachys  Jatamansi  De  C.r)  . 2 Unzen 

Malabathron-Uaub 2 , 

Kretischer  Knzian 4 Drachmen 

lange  Osterluzei  (.Aristolochia  cretica  Lam.)  .4  , 

runde  Osterluzei  (.Aristolochin  pallida  Kit.)  . . 4 , 

Troglodyten -Myrrhe 4 , 

enthülste  Lorbeerkörncr 4 , 


Pontische  Rhabarber  (Hheum  Khaponticum  L.)  4 , 

Die  volle  Dosis  des  Mittels  beträgt  eine  Drachme;  doch  kann  dieselbe 
auch  vergrössert  werden,  wenn  der  behandelnde  Arzt,  welcher  alle 
Verhältnisse  berücksichtigen  soll,  es  für  passend  erachtet.  Man  darf 
mit  dieser  .Arznei  nicht  ohne  Weiteres  beginnen,  sondern  man  muss  die 
geeignete  Zeit  abpasson.  Die  trefflichste  und  beste  Zeit  dafür  ist  der 
Frühlingsanfang,  wenn  die  Sonne  in  das  Sternbild  des  Widders  tritt. 
Sollte  zu  dieser  Zeit  irgend  welcher  Umstand  den  Beginn  der  Cur  ver- 
hindern, so  fange  man  zu  Endo  des  Spätherbstes  damit  an.  Bei  kälteren 
Naturen  wird  die  Cur  zweckmä-ssiger  ira  Anfang  des  Frühlings,  bei 
heisseren  zu  Ende  des  Spätherbstes  eingoleitet.  Ist  die  Verdauung  gut, 
so  mag  der  Kranke  die  Arznei  täglich  in  der  Frühe  zu  sich  nehmen ; ist 
dies  aber  nicht  der  Fall,  so  soll  er  es  verschieben  und  sic  erst  an  dem 
Tage,  au  welchem  er  merkt,  dass  das  Aufstossen  reiner  und  freier  von 
statten  geht,  und  zwar  um  die  zweite  oder  dritte  Stunde  wieder  ein- 
nehmen. Nach  der  Medicin  vermeide  er  noch  bis  ungefähr  zur  fünften 
Stunde  alles  Essen  und  jede  Bewegung,  verhalte  sich  ruhig  und  heiter, 
hüte  sich  aber  vor  jeder  .Aufregung,  damit  die  Vertheilung  der  Arznei 
im  Körper  durch  nichts  gehindert  wird.  Diese  Vorschrift  möge  man 
sorgfältig  beachten  und  zwar  besonders  in  diesen  Fällen ; denn  wie  ein 
günstiger  Erfolg  gewöhnlich  grossen  Vortheil  bringt , so  vermag  ein 
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ävT'.isTS'j  6=pa-£'j6^va! , i'/.X'x  tsli;  ;jl£v  y-b  tüv  äsOiviJTspav  i/ivTov 
büvipisv,  £Täp5'j^  2e  yrb  tüv  äpamy.ii)Täpav  • ävayxaTov  Epavr,  pisi  xa! 
/pi^attasv,  [xTj  [i.ivov  ä'/.Xit  xai  oiapepii)v  p.'/Tj|aovejja'.,  wrrs  xbv 

^sy'/.inEvsv  ipix:”i50a!  ')  rpb;  rr,v  7:Xi;vä!Joa-av  xaxs/jjAiav  £vt£06£v 
ix!/.£-/£a6a!  -b  ^a'.vinevsv  abw  /pT-itpisv. 


’AvTtäoTO;  'llpuXsCSou 


Toü  ptXooipou,  ^Ti{  !:oXXf,v 


S^SwKE  xeipav  sni  xoXXfuv. 


iNap25r:ä7_y9? 

fjXXsj 

yevTta-/^;  Kpr,T!xr,j  . . . . 

äp'.5TCX0/t'a;  ixaxpä;  . . . . 

ip;TC5A;/{a;  OTpeypi/.T;; 
cp.'jpvT,;  Tpoa-j-XiTtJ:;  . . . . 

Jas'VGxixxtov  /,£Xcir.";a£viov  . 
p£5'J  IIsVTLXSi 


H *) 

•> 


äva  2p.  *)  2’ 


2px/,^)  2' 

.)  2'. 


f,  T£/.£!a  2:5’.;  tt,;  ivr.2:x:’j  Icx'.  2p.  a'.  sei  21  -XsTov  •')  2i2:vat,  w;  äv 
5’j'/i2T,  •')  b -ape/ti)7  iaxpb;  ir.s'fi'i.i-to'i  xa!  st;  a-avxa.  2s!  2e  xat  Taj-n;; 
T^;  avTi2:T0j  [ir,  ä-Xw;  ap/£:0at  t^;  2:5£w;,  äXX’  h xatptT)  2^:vTt. 
xäXXiarc;  2s  xat  ■xpii'::;  smo  xot  xatpb;  xi;;  ävxt2:x:u  äp-/:nivoy  lapo; 
xa't  ^,XtGj  btazspsjojAsvs’j  xbv  xptiv. ")  si  2s  xt  xti)7,j5£t£v  äp/sxOat  xij; 
225£(ü;  SV  xiö  xatpid  xojxii),  2s’jxspav  äp/T,v  ixetoi  xi  xsXsjxata  xoi 
pötvoxxeipsj.  psXxtsv  2s  sxxt  5xxs'j2a;;£tv  eix't  pisv  xüv  sybvxojv  tjxijyjGxspav 
XT//  xpäatv  äp7opL£v:'j  püXXev  sap:;,  sz't  2s  xwv  0£p|x:x£p(i)v  rfir,  t:5 
pOivo-tüpG'j  jjir/.Xsvx:;  XT^ystv.  2 2s  xaOr/Asptvb;  xi;;  2:csu);  xp:~:;  i(i)6t/b; 
£5X(i),  stys  zs'ia; sipsOstr,  xaXü;,  st  2s  pir,,  äxspxtOs50ij).  xax’  £x£t-/t;v 
2s  /.apt^iavextü  xijv  v;p.£pav  xrspt  ß/pav  bsuxipav  i)  tpixTiV,  :xs  xx;;  spx/i;;*) 
ataOivixat  xaöaptijxspa;  xat  ä~£ptxx:u  ys/cptsvn;;.  jjisxa  2s  xb  ^app.ax:v 
oipav  xxspt  ::oj  2r,  xxsptTXT//  riptp.svsxtü  äatx:;  xs  xa't  äxt'/r,x:;  sv  i^jax/ja 
xat  SV  sbOy,u,ia  •")  spyi;;  aixacr,;  puXaxxwv  sajxbv  /lopt;,  C>5xs  p.r,2s 
xrapspirsbtbv  ysvssOat  -pb;  xt,v  ävabsstv  xs-j  iap;Aaxcj.  2st ")  ptsv  yap 
axpi^ti;  x:0xs  ppovx’njsiv, '^)  szt  2s  xsiixiov  Ixt  ptäXXov  (bxxrsp  yip  szt 
xöv  toXXöv  £-tw/ta  ptsyaXv;'/  spya^sxat  xr//  i'opsXstav,  obxw  xa't 


1)  Jp'aaOat  M.  — ’)  8'  M.  - >)  oüyy.  L.  — •)  yp.  L.  — »)  xXsfu  2i00, 
2201,  2202,  C.  — *)  £t  auvfSoi  M.  — '')  xovj  tx<)v««  L,  M.  — *)  xipi'las  L.  — 
•)  aOy^;  2200.  — "*)  M sclialtet  Stäyuv  ein.  — i/i  M.  — **)  L und  H 
gehalten  Su  ein. 
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Ueber  <laA  Podagra. 


Misserfolg  sehr  grosso  und  widerwärtige  Nachtheile  herbeizufiihreo.  Die 
Quantität  der  täglichen  Dosis  soll  eine  Drachme  betragen;  der  Kranke 
muss  die  Arznei  sechs  Monate  hindurch  ununterbrochen  trinken.  Sollte 
indessen  eine  Unterbrechung  im  Eiuuehmen  eintreten,  so  soll  er  den 
verlorenen  Tag  wieder  einbringen.  Bei  schleimigen  und  feuchten  Naturen 
halte  ich  es  für  gut,  ein  Jahr  lang  mit  der  Medioin  fortzufahren;  denn 
je  länger  man  dieselbe  nehmen  lässt,  desto  eher  wird  man  der  Krankheit 
Herr  werden.  Nach  dem  Gebrauch  dieser  Medicamente  rathe  ich,  jeden- 
falls in  Zwischenräumen  von  zwei  bis  drei  Monaten  Abführmittel  zu 
reichen,  damit  nicht  in  Folge  der  Säfte-Verderbniss  das  Leiden  von 
neuem  auftritt  und  wieder  auflebt.  Ist  der  Kranke  kein  Freund  vom 
häufigen  Abführen,  so  soll  er  wenigstens  das  Mittel,  welches  er  früher 
gebrauchte,  wieder  von  Zeit  zu  Zeit  nehmen,  namentlich  im  Frühjahr 
und  im  Herbst.  Bei  solchem  Verfahren  wird  der  Leidende  in  Zukunft 
von  Unreinigkeiten  und  Flu.vionon  befreit  bleiben  und  weder  Erstickungs- 
anfälle, noch  sonst  eine  Gefahr  zu  fürchten  haben.  Ich  muss  noch  be- 
merken, da.ss  diejenigen  die  gefährlichsten  Kranken  sind,  welche  der- 
artige Arzneien  erst  nach  fünf  bis  sieben  Jahren  anwenden,  während 
Andere,  die  sie  gleich  im  Anfang  des  Leidens  einnehmen  und  nach  ihrer 
Genesung  noch  Abführmittel  gebrauchen,  keiner  Gefahr  ausgesetzt  sind. 

Das  Podagra -Mittel  des  .\gapetus,  welches  ebenfalls  in 
Ansehen  steht  und  schon  .Manchen  geheilt  hat.') 


Spiekanard  (Nardostachys  Jatamansi  De 

C.?) 

2 

Unzen 

Iris  (Iris  L.) 

2 

• 

Troglodyten-Myrrhe 

2 

Gauchheil,  welches  eine  blaue  Blüthe 

ragt 

(Auagallis  coerulca  Schreb.?) 

2 

Päonien  (Paeonia  L.) -Wurzel  . 

2 

V 

Kassien-Zimmt 

1 

Unze 

Safran  (Crocus  sativus  L.)  .... 

1 

Bärwurz  (Meum  athamantieum  Jacq.) 

1 

• 

Malabathron-Blätter 

1 

• 

Mastix-Harz 

1 

Haselwurz  (.Asarum  europeum  L.) 

1 

1» 

Färberrötho  (Rubia  tiuctorum  L.)  . 

1 

• 

Froscliwegcrich  (Alisma  Plantago  L.)  . 

4 

Unzen 

*)  Vgl.  Paulus  Aegineta  III,  78.  VII.  II. 
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rroTV/ia  T£  z,ä1  av.apiv  oTjiv  sTrt^Epsiv  Ti;v  ß/,äßr,v.  Emo  ')  2k 

t's  Tiz'yi  rr,;  y.afJr.piipivT;;  cijEJoc  a’  va'!  H-ii  "apa/.'-iyTTavsTcu  ayjp: 

[i.t,vi7)v  3)  eS  ävticsTov.  ei  2e  tt;  '/evoixe  t;D  '/.a^eiv  jzepöeff’p. 

ivTazc2s'jva;  2et  Tr-,v  zapa/.etiOeTsav  y-piepav.  sy“  2s  i'OH-'  sz;  töjv 
i/.£'''|J-3r:;xf,v  •)  xat  iiY?*''  Tkiv  xpäiiv  /.at  äypi^  ev.ayrij  xa/.iv 

eivat  zpsaxapTspeTv  -rf,  siaet  tsü  pappiay.iy.  ;c(i>  -;kp  av  ti;  epißpaiüvT, 
Zip!  t:  /.ajaßävetv,  tijsjtw  ]aä/.’/.5v  •'•)  exvf/.r,Ta'.  t's  zäfts;  sy/iiieTai.  jaeTa 
sk  TT,v  2cotv  tojtiov  tüv  dw.2j':(i)v  c’j[a^iy/.ev(.)  zävTiii;  ex  2:aXe!|j,;aiTü)v 
(iTjvüv  lii  k;  Tptwv  xaOaipeiÖa;  cti  *i  tt,v  xaxc/_'j;a{av  jzijxvr.civ  t£  xai 
T.a/.'.-'-fvnsiT)  t:j  zaO:jc  sp-'acecfJai.  ei  2k  ^eiiYSi®)  tTiV  cyityr,  xaOapc.v 
5 xä[jLV(.)v,  ä'/,'/.’  ojv  ')  äv:t2iTSy,  *>)  *b  zpiTepov  e'/.apijiavev,  *) 

ex  2:arrr,y.iT(ov  Äapißavi'EW  xai  p-dAtira  zepi  ts  eap  xai  ts  pO'.viziopsv  ■ 
s5*(o  Y^f  "9'iix  Tip  äzepiTTs;  ttj  /.sizij  xai  ipeyptaTiirsp  ';\'ivzx'.  lüxeti 
z/r;pi;v  "’)  Tiva  cii2’'i)  a/./,iv  x!v2'jv;v  j^sp(ii.iuv5p. '*)  iire';'/  2k,  gti 
exetvsi  |aa/.iTTa  xtv2’jvei5’Jiiv,  ccsi  |A£Tä  e'  k'Top  Ta;  TsiaiiTa;  äv-t- 
2;T5y;  T/)e/.T,Gav  zpsosepecOai.  ccii  2’  äp/ejjievc'j  tg5  zäO;'j;  '’)  er/.Y-pasiv, 
eiTa  xai  xaOapcist;  iy^r,zx'i-z  jaeTa  tt,v  äzaXAcrpr,v,  oi)2eva  xiv2'JV5v 
eiiüpaÖTjTav. 


'AvtiSoto;  zoSayoiar,  '\va?n;ToO  xai  aurr,  Soxijjo;  xai  zoXÄou;  laaauL^vTj. 

Napicirayus; s'-iTf- 

ipeu); » ß’ 

T|a'jp'/r;;  Tpw'XiTrti; ” ß' 

avaYa'A/.i2o;  Tij;  t'g  x'javjjv  ä'vO:;  e/cyTt;;  « ß' 

zai(t)via;  f^r,; >i 

xaaia; lirC. 

xpixj'j II 

|aai:u » 

{xa7Tv/r<; » 

dcips'j » 

£pi^0pvC2VSU 

C2jj.aco>v{:‘j 


’)  can  M.  — ^ r6piAtij.nav-'Tfi>  M.  — üO'.po>v  2201,  C.  — ^XsyuaTixfov 
M.  — 5)  xaUtov  M.  — 6)  2200,  2201,  2202,  C.  — •)  xäv  2201,  2202, 

C,  L,  M.  — '*)  TT^;  M.  — »)  Xa(JLß*vo(ilvr,;  M.  — vj^piöv  2202,  C,  h.  — 

2201.  — a^optüp-Evo;  L.  — ’’)  r.XiiÖou;  2200, 

PotchmaDD.  Alexander  von  Trallea.  U.  Bd.  34 
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üeber  dai  Podog^ra. 


lange  Osterluzei  (Aristolochia  cretica  Lam.)  4 Unzen 
runde  Osterluzei  (Aristolochia  pallida  Kit.)  . 4 

Gewürznelken  (t'nrj-opliyllns  aromalicus  L.)  '/2  Unze 

Raukenblätteriger  Baldrian  (Valeriana  Dios- 

coridis  Sibth.) 1 ' 4[  Unzen 

leberfarbige  Aloe  (.Aloe  hcpatica?)  ...  3 , 

Die  Dosis  beträgt  eine  Drachme.  Der  Kranke  soll  das  Mittel  ein  ganzes 
Jahr  hindurch  einnehmon. 

Nachdem  wir  bisher  von  den  allgemein  wirkenden  Medicnmentcn 
gesprochen  haben,  wollen  wir  jetzt  zu  den  örtlichen  Mitteln  übergehen 
und  dabei  den  Anfang  mit  denen  machen,  welche  bei  der  kalten  Dvs- 
krasie  passen. 


Oertliclie  Umschläge  bei  Schmerzen,  welche  durch  k.alte 
Säfte  erzeugt  worden  sind. 

Ist  der  Sohmorz  nur  mässig,  so  empfiehlt  es  sich,  zerstossenen 
Kohl  (Brassica  olcracea  L.),  sowie  die  Blätter  des  Eppichs  (.\pium  L.) 
oder  des  Alants  (Inula  L.)  aufzulegon.  Ist  der  Schmerz  dagegen  heftig 
und  unerträglich,  so  ist  es  nothwendig,  Kataplasmcn  und  besonders 
solche,  welche  eine  lindernde  Wirkung  besitzen,  zu  verordnen.  Dieser 
Art  sind  diejenigen,  welche  aus  Fünnkrautmehl,  Leinsamen,  Tautnel- 
lolch  (Lolium  temulentura  L.)  und  etwas  Honig  bestehen.  Man  nimmt 
dazu  drei  Theilo  Fünnkrautmehl  und  einen  Theil  Taumellolch.  Auch 
möchte  ich  rathen,  Kichererbsen  (Ciccr  L.)  darunter  zu  mischen  und 
in  feinem  Wein  und  ziemlich  heissem  Karden-  und  Myrrhen-Oel  oder 
auch  in  ein  wenig  eingekochtem  .\lkanna-Oel,  besonders  ira  Winter, 
kochen  zu  lassen.  Denn  dann  bringt  der  Zusatz  einer  heissen  Substjinz 
keinen  Schaden,  sondern  eher  Nutzen,  weil  dadurch  die  schmerzstillende 
und  zertheilende  Wirkung  des  Mittels  erhöht  wird.  Sollte  os  nöthig 
sein,  das  Kataplasma  noch  ein  wenig  heisser  zu  machen,  so  menge 
man  Lorbeer  (Laurus  nobilis  L.)- Blätter,  oder  andere  weiche  Sachen, 
ebenso  .Alant  (Inula  L.),  Eppich  (.Apium  L.),  Mt'rrhcnkraut  (Smvr- 
nium  perfoliatum  Milk?)  oder  ähnlich  wirkende  Substanzen  darunter. 
Dabei  muss  das  Mischung.sverhältniss  derartig  sein,  dass  der  beiru- 
miscliende  Kräuterahsud  viel  weniger  beträgt,  .als  der  Umschlag;  denn 
wenn  man  zu  viele  Kräuter  hinzusetzt,  so  können  d.araus,  besonders  im 
Beginn  dev  .Anfälle,  grosse  Nachtheile  entstehen.  Es  ist  besser,  beim 
Nachlass  der  Krankheit  stärker  zertheilende  Mittel  zu  verordnen,  vorher 
aber  nicht.  Erklärt  der  Kranke,  dass  beim  Auflegen  der  Umschläge 
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ipicTO/.c/ia;  -^ar-pi- -'■'YY-  *" 

ip'.CTS/.s/ia;  rzpz'f^ji.r,; » i' 

x2pj;pj/,).:j flüv.  s" 

pi'j **  s ’ ') 

äX:r,c  rj-STiTtos; » v'. 


r,  idc;;  sp^X-  /-api-KavsTco  ö ~ir/uvt  iz\  Ev.aüTsv. 

TicjOti  -äpi  Tüv  -/.afliXiu  3cT,ÖT,|j.aTci)v  stpr.y.dTsp  plsteXOioiüv  Xoiziv 
eri  tit  uipvy.i  ^;T|ör,|j.aTa  Tr,v  ipxT,v  'wv  i-t  ri;;  ’XjXfä;  ijr/.pai’!a; 
ip(ij!;:vT(i)v  -S'.cjjxsvcu 

KaTaj:Aäati.aTa  Tojrixa  Tot;  oii  '^y/pov  /o|j.bv  öbuvo>tx;voi;. 

Msrpiop  pisv  ovrr;;  tt,;  dcjvr,;  irA  tcOtwv  ipiailEi  y.al  r,  y.pa^ßr, 
xaTaTT/.aTTSpi^vr,  xo'av.aöiTsa  y.ai  Tiiv  jEA-vtov  Ta  jj/./.a,  dpi:i(i>:  $e  xat 
T^c  X5vj^r,p.  st  ?£  r,  ii'jyr,  Jsispi  “'EvstTS,  utts  tair,  BivasOat  ssps'-v, 
scTtv  ez't  TilTuv  xr/p^TOai  t:T;  -/.aTaTtAaTpiait,  ptä/.trra  3s 
Tii^  rapT,‘;5p5'jitv,  ;ta  siat  ta  3ta  t:0  T»;Aivi’j  aASjps'j,  AivcTTTsppLj-j  y.ai 
atpa;  xat  [ASAtTip  iXivstj.  iVTü)  cs  tcG  ptsv  Tt;Xivc'j  äXsipcj  pispr,  -y',  ^ 
£y.  3s  Tijp  aipap  |Aspcp  a'.  ccy,  iTTCTpszw  cs  sccs  twv  spsßtvOtov  abcoTp 
TrpocrrXsxstv  ä|Aa,  S'iscOat  3’  ayTa^)  sv  s'vw  XsrTCjxspsT  xa't  0£p|jt:T£p«i» 
vapBtvtj  T£  y.at  p.jptü  rj  x'Jzptvt;)  7yvstj/C[i.£vw  cXivsv  y.ai  piaXiCTa  /stpuSvc; 
cvTc;  • TCTS  '(xp  ii  y.at  0£ppiCT£pcv  Tt  aÜTStp  trpOTrXspstp,  cücsv  xi 
ßXä-istp,  äXXä  y.at  piäXXcy  (ui£Xi;j£t£  • ^)  ävüBuvcv  ts  -'xp  xat  cta- 
ICpipTtXtüTSpCy  £CT(i)  t'c  rpO"C£pc;A£VSV.  pLff/jcOtü  civ  aÜTStp,  STys  csijcsi*) 
xat  pitxpiv  £Tt  OspiACTSpcv  sp-/acacOa:  ts  xaTa-Xac'Aa , y.at  tüv  yjXXwv 
Ti;;  3ä;vT;;  cia  ts  ä/.Xa  ä-aXwTaTa  Tj'f/avsi,  xat  tt,;  xcrj>,;  cptcto); 
f,  csXivcv  f,  cp.'jpvt£v  xat  TÜV  ä/.Xii)v,  cca  '(t  T^;  avTi;;  cvTa  Tj-f/a'vst 
savajASiij;.  scro)  3s  sXaTTCv  t'c  xaTatrAaipia , zsXli  3s  sXarrsv  ts  sx 
TO'jTuv  -psc::X£xs|A£vov  ■)  t<T>  xaTa-XacpiaTt  l|£;Aa  • st  ';xp  ttXesv  sTTt^Xr/Jf, 
TÜV  ^sTavüv  xat  \i.x/.\x~x  sv  dtp/f,  tüv  t:aps;j;paüv,  o'3s  ^XatiTTStv 
pLS*'äXtü;.  aptstvsv  olv  ssTtv  sv  Tat;  zapax;Aat;  tsT;  s~t  tcXssv  BtaiopsTv  *') 
3’jvapisvst;  y.sypi;sOat , -pcTspsv  3s  JaiJ.  *')  st  3s  xat  tüv  s-trXacjAaTwv 

')  j’  M.  — ’)  M schaltet  ein;  ?,  ß',  L:  ci;.  — ’)  I,  uinl  M schalten 
OEtein.  — •)  ß).%;  2201,  220‘>,  C,  L;  2200.  — ■-)  2202.  — 

•)  Ssijaoi  h,  M.  — npoaa£r:X£Y|i'’vov  .M.  — '•)  ('u<l.  M tiiid  der  latein.  Text 
schalten  ein;  *ai  Ospuaiviiv.  — *)  Die  Le.sart  npÖTtpov  Ss  ptV,  stützt  sieh  auf 
Co<l.  L nud  M.  Die  llss.  2200,  2201,  2202,  C laaheii  npoTtpov  . . i ldlcke). 
Der  latein.  Text  lautet:  iiuprimis  aiitem  initifsare,  wodurch  Qoupyl  zu  der 
Conjectur:  ttpÖTcpov  os  n»pr|Yop«tv  bewogen  wurde. 
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inasslose  und  uncriräglichc  Schraprzen  auftreten,  dann  muss  man  lieber - 
gieeüungen  anwendon,  welche  sowohl  zerlheilend,  als  auch  zurück- 
treihend  wirken.  Hierher  gehört  eine,  welche  sich  in  vielen  l'iillen 
bewährt  hat  und  in  folgender  Weise  zusammengesetzt  ist.  Man  nimmt 
rocht  scharfen  Kssig  und  kocht  darin  Thymian  (Thymus  L.),  Dosten 
(Origanum  L.l,  Saturei  (Satureja  Thyrabra  L.)  und  Bergrainze  (Cala- 
mintha  L.),  welche  hauptsächlich  in  Gobirgsgegenden  gesammelt  wird. 
Sobald  die  Kräuter  gehörig  abgekocht  sind  und  ihre  ganze  Kruft  ver- 
loren haben,  nehme  man  den  übrig  gebliebenen  Essig,  während  er  noch 
wurm  ist,  und  übergiesse  damit  die  leidenden  Körpertheile.  Die.ses  Ver- 
fahren hat  sinh  nicht  blos  einmal,  sondern  oft  bewährt:  es  hat  wunder- 
barer Weise  auch  bei  heissen  Fluxionen  geholfen  und  eine  Recidive  des 
Rhenmatisinus  verhütet.  Wird  der  Schmerz  uach  der  üebergiessung 
milder,  so  kann  man  auch,  wenn  es  nöthig  sein  sollte,  Wachssalben 
an  wenden,  welche  nicht  nur  die  auf  der  Oberfläche,  sondern  anch  die 
in  der  Tiefe  befindlichen  Stofle  zu  erwärmen  und  zu  zerlheilen  vermögen. 
/unUch.st  möge  man  die  Sperlingsfott-Salbe  in  Betracht  ziehen,  welche 
lindernd  und  zertheilend  wirkt.  Ihre  Zubereitung  ist  folgende: 

Die  Sperliiigsfett-Salbe. 

.\romoniak- Rauch,  Milch  einer  schwarzen  Kuh,  je  3 Unzen,  Lein- 
samen 8 Unzen,  Eier  d Stück.  Diese  Substanzen  werden  fein  zerrieben: 
den  .\mraoniak  lässt  man  in  der  Milch  zergehen  und  pulverisirt  dann: 
Kolophonium-Harz  3 Unzen,  Sperlingsfett  2 ’/j  Unzen,  altes  Oel  3 Unzen, 
Wachs  4 Unzen.  Hierauf  wird  das  Mittel  für  den  Gebrauch  hergorichtet. 

Ein  anderes  .ausgezeielinetes  Mittel,  welches  .aus  Euphorhium- 
Hiir*  bereitet  wird. 

Wider  die  stärkeren  Erkältungen  und  die  davon  herkommeuden 
qualvollen  Schmerzen  und  Stockungen  in  den  Gelenken  ist  der  Euphor- 
bium-ümschhig  recht  wirksam.  Er  wird  auf  folgende  Weise  bereitet:  ') 

Altes  Oel 1 ' j Ffund 

Wuchs 1 „ 

Alexandrinisches  Natron  ...  I „ 

.schönes  Terpentin- Harz  ...  1 , 

Euphorbium-Harz 1 Unze 

lllvrische  Iris  (Iris  florentina  L.r)  2 Unzen 

Fönnkraut-Mehl 1 ’/j  Xesten. 

')  Vgl.  Galen  XIII.  588. 
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sr:Tt6epi£V(üv  ijxE-rfiv  ts  /.al  sü  ^ipr,Tr,v  itvat  rrjv  jä'jvijv  5 y.ipivuv, 

yatav:7,r,ix2c:  •/.ä/p^iOa'.  TT,vtxajTa  Siasopsiv  xe  ipia  y.ii 
ä-r:5y.p5'j£'.v  äjvajisvi'.;,  (Tiv  icxiv  ev  yai  xsjxi  zsA/.rAU  süsix’.pi^'r/  e'r: 
TTsXXwv,  i/Et  3e  5ÜX(i)  ’ Xajlwv  i;s;  Jp’.piixaxsv  ')  äpe'lTjaiv  £v  ajx<Ti 

0- Spiiv  Xi  ya:  spivavsv  f)-jp.Jlpav  x£  yai  yaXap«v(hr,v  iy  x<öv  spiivüv  *) 
pii/.Xov  "AfjifOiijav  xiziov.  i-ei2iv  o3v  yaXw;  it{flr,Oüa'.v  a';  ^sxävai  yai 
zixav  avxüv  ä"cX’ji(i)i’.  xi^v  Suvapiiv,  xixi  Xa,3o)v  xo  ■iiXsXüpOiv  3^:;  Ixt 
Öipptbv  jrjp/sv  iza'/xXr,3Sv  aüxsj  xi  zar/ovxa  p.:pia  • oy  *)  picvav 
Yap  äza^.  iXXi  yj'i  -sXXiyt;  Sistoyi  "stpav  yi:  xs  0xjp.a3xbv,  sxt  ya't 

1- 't  ftipiiiüv  pijp.axu)v  b)piXr,3i  -poj£v£/6iv  yyt  iywXjji  riXiv  vivlxöy; 
p£j(j.axt5;Abv  ä£'jx£p:v.  '•)  p.£xpta^  äi  x^;  isjvT;^  -'evaptivr,;  piixi  xr,v 
yaxavxXTjitv  yai  yif;po)xyt;,  £■  Sir^sit,  **)  /pi;j62i  lapptayci;  au  jaivov 
OaXritv  yai  Jiapcpitv  xa  ert-sXij;  ■)  Savapiivs!; , äXXa  yai  xa  Iv  ßaOit. 
yai  -piöxav  ;y£v  TpsipipisBat  yaXbv  *)  xir,-/  iia  xaO  ixpo'jBisj  r/.i'jaiJoixivTjv 
yr,p(i)xi;v  yai  xs  -apxjYoptybv  l/sycav  yai  xb  5iai£pt;x'.ybv.  £/£i  21  yai 
xajxT,;  syi'jY;  sijxw. 


'H  oiä  3TpOu6tOU  XTjpCüTTß 


’A|j.[a(i)vtay5j  0up.iap.axs;,  yaXayxs;  ßob;  peXatvr,;,  äva  säff.  y’i 


Xivssxxippsu  sü*'“'’.  t/,  löi  2'.  xaüxa  Xitsxptßnjsa;  xrpsßpr/i  “)  xb  ap-pioytaybv 
£’;  xb  -;aXa  yai  Xetou  £txa  ysXsptovta;  sü'f;'.  sxiaxs;  sxpsuOisu  ’®) 
siXpj'.  ß'  b",  ' ')  IXatsu  TxaXaicu  yr,psü  oirpy.  2',  sysuasa;  ypiü. 


*AXXo  a^öopa  xaXöv  xö  O'.i  zoü  £upopßio-j. 
flpb;  21  xa;  Ixxi  xxXlsv  yaxa'iü;£t;  yai  äpspijxsu;  ly  xaüxr,;  ssuva; 
yai  spr,vti)3£t;  xtiv  apOptüv  isyupsv  loxt  xb  sta  xoü  iüpspßisu  oxiua^bpivsv 
IxriÖepa  • •*)  r/Ei  S£  xsüxsu  r;  syeuasta  cüxw 


IXaisu  xxaXato'j 


Xt. 


a's" 


•/.r,psu  .... 
vixpsu  ’.\X£;avspivsu 
xepEßtvOivr,;  yaX^; 
iüpspßisu  . 
tpeti);  T/.Xupty};;  . 
xrjXiw;  äXiupsu  . 


» a 

» a' 

t 

» 2 


0O7.  a' 


')  Genitiv  M.  — optivTjV  M.  — *)  Se  L,  M.  — *)  [aij  L,  M.  — 
i)  £T£fov  L,  M.  — ®)  ocr’aoi  L.  — ^ cni  roXXiJ;  *J2(»2,  Ij-,  sxi  noXeo»;  M.  — 
®)  xaXw;  2202,  — *)  npöippv/i  M.  — *®)  Im  latein.  Text  taurini.  — ")  ß'  M. 
— *2^  €nij;Äaa[i»  L;  x«ab:AÄO|xa  M. 
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Dieses  Mittel  hat  Ruf  und  ist  schon  in  vielen  derartigen  Krankheits- 
fällen häufig  mit  günstigem  Erfolg  gegeben  worden.  Es  wirkt  nämlich 
zertheilend  und  reizt  die  Haut,  zieht  ferner  die  stockenden  Säfte  aus 
der  Tiefe  herauf,  löst  sie  auf,  beseitigt  den  Sohmerz  und  was  hierbei  das 
Allerbeste  ist,  cs  schmutzt  nicht  und  lässt  sich  ohne  Mühe  wieder  hin- 
wegnehmen. Ich  weiss,  dass  das  Euphorbium,  mit  Oel  und  Wachs 
gekocht,  grosse  Schmerzen,  die  von  kalten  Säften  herrührten,  beseitigt 
hat.  Man  braucht  sich  nicht  zu  wundern,  dass  w’ir  das  Euphorbium, 
welches  so  hitzig  und  scharf  ist,  als  schmerzlindernd  empfehlen ; denn 
es  gibt  Schmerzen,  welche  nur  durch  scharfe  Mittel  beseitigt  werden 
können.  Der  Vernünftige  wundert  sich  nicht  über  diese  Medicamente, 
noch  tadelt  er  Diejenigen,  welche  sie  gebrauchen,  ebensowenig  wie  er 
dies  thut,  wenn  er  sieht,  dass  .leraand  ein  entgegengesetztes  Verfahren, 
nämlich  die  Rchandlung  mit  süssem  Wasser,  bei  starken  Rheumatismen 
anwendet.  Er  denkt  natürlich  darüber  nach,  grenzt  die  Methode  gehörig 
ab  und  bewundert  sie.  Denn  wie  bei  den  Schmerzen,  welche  von 
dünnen,  ätzenden  und  scharfen  Säften  herrühren,  die  Bäder  mit  Recht 
Nutzen  bringen,  da  sie  sowohl  zertheilcn,  als  auch  eine  gesunde  Säftc- 
mischuug  horbeiführen,  so  wird  jenen  Kranken,  welche  in  Folge  kalter 
Säfte  an  Rheumatismen  leiden  und  über  Schmerzen  und  Spannung  in 
den  Gelenkhäuteu  klagen , selbstverständlich  der  Gebrauch  solcher 
Mittel,  welche  die  Haut  erwärmen,  reizen  und  wund  machen,  Erfolg 
verhoisson.  Ich  kenne  Jemanden,  der  bei  derartigen  Zuständen  selbst 
während  der  stilrksten  .Anfälle  durch  den  blossen  Gebrauch  des  Senfe 
(Sinapis  L.)  von  den  Schmerzen  befreit  wurde ; oft  hat  er  auch  getrocknete 
zerstossene  Feigen  (Ficus  Carica  L.)  und  E.ssig  darunter  gemischt  und 
ein  Pilaster  daraus  gemacht,  welches  er  sich  auflegte.  Ich  sah  noch 
einen  Anderen,  welcher  in  ähnlicher  Weise  das  Canthariden -Pflaster 
anwandte  und  demselben  zu  grossem  Danke  verpflichtet  wurde.  .Ah 
nämlich  die  durch  das  Medicament  hervorgerufenon  Bläschen  aufbrachen, 
sickerte  viele  Flüs.sigkeit  heraus;  nachdem  dies  geschehen  war,  fühlte 
er,  wie  er  erklärte,  eine  grosse  Erleichterung,  Ferner  hat  das  Knoblauch- 
Mittel  sowohl,  als  der  blosse  Knoblauch,  wenn  man  ihn  auflegte,  schon 
bei  Manchem  geholfen,  vorzugsweise  aber  Das,  was  bei  den  Ausländem 
unter  dem  Namen  Iskai  *)  bekannt  ist.  Ich  billige  es  nicht,  dass  man 
derartige  Medicamente  für  sich  ohne  Zusatz  anwendet;  denn  wenn  sie 
auch  zu  lindern  scheinen,  so  schaden  sie  doch  gewaltig,  da  sie  die  er- 
kälteten und  fcstgewordenen  iStotfo  nicht  zu  erweichen  und  zu  zertheiien 


’)  Jac.  ,a  Partibus  erklärt  dieses  Wort  als  cauteria  quac  esse  dicunrar 
ab  edendo  sive  comedendu.  S.  ferner  Diicaiige;  Glossarium  pag.  ö2g  und  16i0. 
— Sollte  es  vielleicht  mit  dem  ittdicnischeii  csca,  der  Reiz,  zusammenhängca? 
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sixtpicv  esT!  TS  sopiJLaxov  ’)  /.at  s-i  zs'/.'/.wv  -e'/./.ixt;  £sssx!|ir,iotv  sr: 
T«äv  TsisÜTUv  S’.aOssitiiv  • /.al  -fip  s'.asspi?  -/.ai  äpi.'jTT£i  tt,v  szt^aveiav 
£/.*£!  T£  £X  TS'J  ,'iäOs'j;  xi  £5sirivw[x£va  y.ac  S’.aXjc:  xa’i  xr,v  cs'jvif;v  exxcsxi! 
xai  xb  zavx(i)v  xaX/.tjxsv,  äjxsX'jvxsv  isxi  xa'!  iv-zxyßu^  isa'.psjpiivsv. 
si2a  bi  xal  aüxb  xb  äjxa  iXatw  xal  xr,ptTi  s-jvs'irjOiv  xai  ixeYäXa^ 

sb'jva;  Osb  '\frfjpvj  /.'jusü  rapa;j,j6y,jaix£V5v.  *)  cü  b£i  si  f)au]jia!^£;v 

r,|iä;,  3)  jxi  xb  £vipipßisv  cjx(d  0£p;xbv  Xrap/sv  xai  äaxvwbi;  iiraiveiiAEv, 
üj;  rapx;-;sp£iv  sbiva;  s jvasOai  ■ ')  iiat  7ap  X'.v£^  *)  äAAS'.<ü07;vat  ®) 

pir,  5jva;x£va;,  £■  ;Ar,  x:  xiiv  bpiixjxipwv  auxats  7:psc£V£-j'x5i;.  i 
X:vc;  SJXi  6au;xa'^£!  xsixwv  süsiv  0JX£  xaxa'/’.vtirxe;  xtov  y^poip-ivcov, 
tüsrep  CSV  süäi  cx£  cpä  x;va  xa  ivavxia ')  rpsssipi'.v  xi  ex  y^'-’>’-5<Jv 
■jcäxtov  £-1  xwv  p£jp.ax'.,;siJi£'/wv  sscspa,  i'/.'/.i  Asvu^axai  2r,/,svsxt  xai 
J:axp!v£!  xa’/.d);  xai  Oaj;xar£i  xr,v  i/iOsscv.  tos  vip  t,;,.,  5S'jvu)p.ev(i)v  0"b 
Xesxsj  xai  saxviossjp  xai  sp'.[x£cc  /'J;xs'j  S'.xaiio^  (I>5£Är,C£  ®)  xa  Xsjxpä  — 
xb  (xiv -(ap  s:e(p:pr,(;£,  xb  5i  xai  ei;  e'jxpasiav  jxexepaXev — , ssxo)  “äXiv 
xsl»;  Ozb  '}j-/p(iv  p£'j[j.ax'.s<)£-/xa;  /;s|xüv  sb'jväsöai  xe  xai  biaxeivesOa'. 
foicxsvxa;  xol»;  ev  xsi;  xpüps'.;  i;j.eva;,  £ixsx<o;  t;  xiiv  OeppLaiveiv  xai 
baxvetv  xai  äixsxxeiv  '*)  xr,v  exrisäve'.av  bsvapieviiiv  ti)!p£Xy,5£  *)  /pfiCi:. 
i';w  YO'jv  ")  stia  xiva '^)  xtT»  vaxsl  ncviu  /püjxevsv ' ’)  eni  xiöv  xsisixoiv 
£V  xct;  jxs"isxs!;  rapsbusixcT;  xai  ävwssvsv  ■<)  Y'-vsixevsv.  ezeixrpnje  xe 
alix(T»  zo/.Xaxt;  isyaBcov  xai  s|ss;  xai  ävaxszxiov  alixa  xai  ep-xXaJxpwse; 
"S’.üiv  ssxo»;  £Z£xi6£'.  xb  ^apixaxsv.  xai  äX.Xsv  S[i.S!(i>;  £6£asa;xi»;v  x£/pr,[x£vsv 
xiü  J'.a  xavOapisttfv  capixax»;»  xai  T(l»/apisx£t  xa  ixr.'isxa  • pij*fvj[j.evT;;  vap 
X»;;  f’.vc’aevr,;  lizb  xoj  sap;xäxsj  pXjxxaivTj;  jypb'/  exexpivexs  xxsXi»  xai 
xssxs'j  rs;xßaivsvxs;  e;asx£v  wpeXeTiOat  xa  neY'.sxa.  xai  xb  sä  oxspbuv 
xe  st/.Xsj;  üpeXrjiev,  e-'-XaiOevxa  xai  aüxa  (xsva  xa  cxsspa  xai  ä/.'Xü»; 
se  ai  "apa  xsi;  ßxpßxpo'.p  ;cxa'.  xaXsjixeva:.  i'^ia  si  ssx  £7:a'.vti>  xa 
xc’.asxa  xüv  sapixaxwv,  eixeibav  xaO’  iasxa  zp:7fipio-KX'.  ■ ßxä~£sst  yxp 
xa  [xevtcxa,  ei  xai  -xpT,yspdv  äoxsssi,  ;xT;Jiv  r/cvxa  xwv  [aaXsexxüv  xe 
.xai  S'.r/civ  '*)  xa  xaxe'Vjflxeva  xai  z£rr,Ycxa  "avj  bjvapievuv  • elaxixÜ^sss'. 

')  poriÖT,u»  M.  — ß napa|i'j()r,3»|j£V04  L.  — ß ijiS;  L.  — *)  Sjtazxi 

L,  M.  — oSüva*.  2201.  — *)  ixX(j»c  taO^va:  M.  — ^ xpoaeviYxst;  2200,  2201, 
2202,  C.  — ev  auib»  2200.  — fi»yeX^3a-.  M.  — arcapaxxetv  M.  — »*)  yäp 

M.  — -oi.\x  2202.  — '*)  /piu|iev<»v  L.  — '*)  L und  M aclialten  xe  ein.  — 
■*)  iaxt/6'.v  M;  xaxa/eiv  2200,  2202,  L.  Goupyl  coujicirte  xafleXeiv.  Im  latein. 
Text  steht  extrahat. 
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Ueb«r  das  Podagra. 


im  Stande  sind  und  nur  die  dünnen  Bestandtheile  verdampfen  lassen, 
die  dicken  und  ordarti"on  dagegen  zurückbehalten  und  nöthigen,  da  zu 
bleiben  und  sich  in  den  (Jelenken  l'estzuaetzen.  Ferner  üben  sic  auch 
durch  die  dem  Senf  (Sinapis  I,.)  und  allen  scharfen  Stoffen  innewohnende, 
ausfrocknende  und  erhitzende  Kraft  eine  dörrende  und  röstende  Wirkung 
aus.  Es  ist  bekannt,  dass  es  so  kommt;  denn  Alle,  welche,  namentlich 
ira  Beginn  des  Leidens,  so  lange  noch  Säfte-Ueberfluss  herr.schl,  nur 
solche  scharfe  .Arzneien,  die  gar  keine  erweichende  Wirkung  besitzen, 
gebrauchen,  bekommen  eine  Schworbcweglichkcit  der  Gelenke  und  ge- 
langen erst  nach  längerer  Zeit  wieder  dahin,  dieselben  richtig  bewegen 
zn  können.  Es  ist  daher  wohl  gerathener,  derartige  Medicaraente  ent- 
weder allein  gar  nicht  anzuwenden,  oder  nach  dem  Gebrauch  derselben 
sofort  zu  solchen  überzugehen,  welche  die  Haut  zerthoilen,  erweichen, 
durchschncidon  und  in  die  Tiefe  dringen,  damit  die  Gelenke  dadurch 
wieder  ihre  alle  Beweglichkeit  gewinnen  können.  Hat  man  ein  Mittel 
zur  Verfügung,  welches  beide  Wirkungen  besitzt,  so  ist  man  gut  daran. 
Ist  dies  aber  nicht  der  Fall,  so  kann  man  die  Medicamente  auch  ab- 
wechselnd anweiidon  und  zwar  bald  ein  erweichendes  und  zertheilendes, 
durch  welches  der  Krankheitsstoff  geschmolzen  wird,  bald  ein  Mittel, 
welches  die  kranken  Theile  verdünnt  und  reizt  und  dadurch  allen  in 
der  Tiefe  der  Gelenke  liegenden  Krankheilsstoff  wegschafft.  Damit  man 
sich  nun  nicht  die  zusammengesetzten  .Mittel  erst  aus  anderen  älteren 
Werken  zusaramenzusuchen  hraucht,  habe  ich  es  für  geboten  erachtet, 
deren  Recepte  hier  anzuführen.  Denn  der  mit  der  Pra.xis  besehäAigie 
■Arzt  hat  nicht  Alusse  genug,  eine  .Menge  alter  Werke  durchzulesen. 

Eine  einfache  Salbe  zur  Zertheiliiiig  und  Lösung  der 
Verhärtungen  der  Gelenke.') 

Schwarzpappel  (Bopulus  nigra  L.)- Del  , 1 ünze 


Wachs 1 , 

Gänsefett 1 , 

Euphorbium-Harz 5 Gramm. 


Das  W'aehs  lasse  man  mit  dem  Schwarzpappel-Oel  schmelzen,  setze  dann 
das  Gänsefett  Irinzu,  koche  es  und  schütte  es,  sobald  es  erkaltet  ist,  in 
einen  Mörser.  Das  Fluphorbiura  wird  fein  gepulvert  und  nach  und  nsrh 
darauf  gestreut.  Hierauf  giesse  man  das  Schwarzpappel-Oel  hinzu  und 
rühre  d.as  Ganze  nochmals  durcheinander,  bis  es  weder  zu  dick,  noch 
zu  flüssig  erscheint. 

Die  sogeuauiite  Epheu-.Sal  be, ')  welche  dieselbe  Wirkung 

besitzt; 


.Altes  Del 1 l’tünd 

nach  anderer  Angabe 3 oder  5 Pfund 


')  Vgl.  .Aetius  XII,  44. 
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•»ip  TC  ÄszTSv  [jisvov,  TÖ  Ss  xai  feiöisc  xaTaAijA-avsiir'.  xa!  ') 

(ji£v£;v  xa:  -piTrsTT/.äiOa'.  tsi;  äpOpc!^  ivaYxa;ouij!v  ayxs.  Iti  äs  pLäA/.:v 
yz5£T;paiv5'jc'.  xa;  {iZspsitTwc:  s'.a  ti;;  ^.pa'mx^p  xal  OipixavTixrjC  aytiov 
«yvaiXEii»;  vr,i  ::ps55iiT,;  tiTi  varaV  xa:  TSt;  2pt[j.£5t  cti  0£  isOto 

rjjt^a;v£t,  S^Xsv  ■ zavTs;  -f^P  's^eytsv^)  ip;jA£s;  jj.jvsi?  xE/pXijAEvti 
^appiax::?  xa!  ;j.r,5£v  r/s'JO!  |xa/.axT’.xbv  xa!  [xaX’.j-ra  £v  äp/f,  xa!  x/.r,0:y; 
:-/T5;  oyjX’vjjTa  ■:£  xa!  pi£Ta  rs'/.'jv  £-av£p/_;pi£va  ’)  /p:v5v  £15  to  äuvaiOat 
paJP'eiv  Ir/cv  ta  ipOpa.  ßEAttsv  oiv  £5t>,  [ar,  xi/js^iOa'.  tsOtsi?  [aivo'.p 
P,  -/ptbia-'/ov  £v>0y;  (aixaßaive'.v  c!;  S5a  x£  5:ax£t  xa!  jaaXxTXi;  xa!  x£|av£! 
xa!  JiVxvilxa'.  £t;  xi  ^aO:;,  wixe  sta  xxjxwv  ävaXa^ctv  c’JVTiOr,vat  xa 
äpOpa  ixa/.tv  xr,v  äpyaia'/  xt'Arjxiv.  £i  [a£v  suv  Eyzcpoix;  xi;  £vb;  ßsTjfhjjaaxG^ 
ä;as:x£pa  x;i£iv  sjvaiaivsu,  £u  äv  v/o\  ‘ £i  $£  ix<;y£,  sjvaxsv  £crt  xa! 
zapä  jaipo;  ajxssp  x£/pr;xOa'.,  "OXE  ja£v  xsix  /aXaTrixsT;  *)  xa!  ?:ap:pr,- 
x'.xctx  • GÜx(i>  vap  iv  x'.;  G'jrr,6£;T;  x:gx£  *)  S;a/£iv  xt,v  y/.Yjv  • a/,'/.ox£  ?£ 
‘/.iXrrjvoiv  *)  xa!  i(ajxx(ov  ’)  xä  ^EXXGvÖGxa  xxäcav  isGX/.E'^a'.  xTjV  h jiäÖE'. 
xgg;  äpöpG'.;  £vaxxGX£!iasvr,v  y/.r,v.  tva  2s  lai;  sr,xstr,  x’.;  ävaXevExOat  xa 
G-jvOsxa  X(Ö7  pGT,Or;;aaxü)v  s;  hiptov  äp-/a’(i)v.  ävavxaTov  sviiaiGa  -apaöSGOa; 
xa!  xG-jxtitv  xa;  oxsaaGia;.  g '^xp  £v  xgI;  zp''i'.;  äGyc/.G'jiasvo;  iaxpb;  gv)G£ 
XGi;  Twv  za/.atwv  svxyf/avs'.v  syxatpsT  x:g’/./.gi;  zu'f^pxp.;jM'.v. 

"AXsippa  ir.Xoäv  Sia^^opoüv  a»'t  otiXiov  xi  oxX>jp'jv0^viti  xiüv  »cOpiuv.  *) 


AifeipivG'J  £Xa!sy Gy-x.  a' 

xT,pGy » a' 

cxsaxG;  y_r, vsiGu » a' 

syGGpH'^sy yp- 


xbv  xr,pbv  lasxä  xgj  aiveiptvcy  sXatGy  xr,x£  '■')  xa!  xgx£  xg  Gxäap  ssi^aXXs 
xa!  s'^Ga;  xa!  'i'j;a;  £;;  xy;v  fjy(av  xaxaxEV(i)GGv  xa!  xb  sy^ip^'.ov  Xsiaxp'.- 
3r,Ga;  szizaxxs  xaxa  ;atxpbv  xa!  zaX'.v  Xsigj  izi/soiv  xb  aivsipivGv  fAa-Gv 
iw;  GjsxaGSw;  iar,xs  -aysia;  xxavy  !ar,XE  y''pa;. 

"AXetp|ax  xb  oii  xtGGOÜ  '*’)  x»Xoj|aivov  xpb;  xi  ayxi. 

’EXaisy  raXaiGü /.’.x.  i' 

£V  ä/.Xi.> >1  v'  yJ  e' 

')  xouxiuv  L.  M.  — ’)  0!  xot{  oäxw  M.  — ExavtpybjaEvov  M.  — *)  M 
schallet  ein:  xa't  paXaxxixofs.  — *)  M schaltet  (it»  ein.  — *)  Xtnxiyei»  M.  — 
^ ajauGOttv  M.  — L schaltet  ein:  r/£t  bt  oyxtu;.  — X6e  L;  Xite  M.  — 
f)  oii  xxGGtax  ÜliO;  bii  xxggwj  L. 
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Ueber  das  Podagra. 


Cypressen  (CupressUH  serapervirens  L.?)-Xü»se  25  Stück 
grüne  Sadebaum  (Junipcrus  Sabina  L.)-Blätler  1 Pfund 

grüner  Kosmarin  (Rosmarinus  officinalis  I,.)  . 1 , 

frische  Lorbeeren  (Laurus  nobilis  L.)  . . .100  Stück 

Rockshornklee  (TrigonellaFoenumgraccum  L.)  1 Xeste 

frischer  Kibisch  (Althaca  L.) 1 Pfund 

frische  Piniennuss-Schalc 1 , 


Diese  Substanzen  lasse  man  zerstampfen  und  in  drei  Xesten  Wasser 
drei  Tage  hindurch  zerweichen.  Nach  dieser  Zeit  giesse  man  das  Oel 
hinzu  und  siede  es  so  lange,  bis  das  Wasser  verbraucht  ist;  dann  seihe 
man  das  Oel  durch  und  schütte  noch  hinzu:  Wachs  und  Kolophonium, 
je  1 Pfund,  Kpheu  (Hedera  Helix  L.)-Safl  I Unzen.  Der  Saft  wird 
mit  recht  gutem  Askalon-Wein  vermengt;  dann  rührt  man  Alles  unter- 
einander und  gebraucht  dieses  ausgezeichnete  LindernngsmitteL  Noch 
wirksamer  als  dieses  Mittel  und  auch  gegen  langwierige  Leiden  geeignet 


ist  das  sogenannte  l.ysiponium-Medicament,  dessen  Kecepl  folgendcr- 
raassen  lautet:  ') 

Bibergeil  (Castoreum) 1 Unze 

nach  anderer  Angabe 2 Unzen 

Euphorbium-Harz 1 Unze 

Pfeffer  (Piper  L.) 2 Unzen 

Ammoniak-Rauch 2 , 

Heilwurz  (Opopanax  Chironium  Kch.)-Saft  2 , 

Galban-Harz 2 , 

Hirschmark 2 , 

Terpentin-Harz 6 „ 

nach  anderer  Vorschrift 3 , 

Wachs 1 Pfund 

Iris-Oel 3 Unzen 

Most-Oel 3 , 

•\lkanna-Oel 3 , 

J.orbeer-Oel 3 , 

alles  Oel I Pfund. 

Ein  Mittel,  welches  selbst  bei  abgehärteten  Naturen  und  tief 
eingewurzelten  K ran  k hei  ts  z u s tänd  e n wirksam  ist  und  die 
sogenannten  Ankylosen  heilt: 

-Vdarce 4 Unzen 

Heilwurz  (Opopanax  Chironium  Kch.)-Saft  4 „ 

ij  S.  Bd.  I,  S.  588. 
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xvrrrjpi'ffooo scaipta  y.s' 

ppiO'js;  -/Awpä; Ati.  a' 

A:ß*v(oTt5o;  -/Aojpä;  . . . . » x' 

3aiv'3(i)v  yAwpüiv y.5-A'/.3'jj  p' 

■nr, /.£(•>; Ji.  ')  a' 

ÄAÖaty;  /Aiopä; A'.t.  a' 

SAS'.lO  STpO^l/.ivS'J » x'. 


Tiirx  luv^Axta?  ßps;5v  ei;  OSato;  Y T- 

tpet;  f,[A£px;  ewßxAe  t’s  D.atcv  y.a:  i'|e,  i(o;2)  ävaAtoOr,  ib  usiop.  eiTX 
2ir,W|5i;  TO  D.aiov  ezißxAe  et;  ai/Vs  y.T,po5  y.xt  y.sASJiovta;,  ivx  ait,  x', 
ÄtTcej  sü*f'.  S'.  T3V  szbv  Aeica  [xeti  oivca  ’Asxxauvs;  xsasj  zxvj  y.i': 
cätto  rrx'fta  xvxax^iov  ytptü  y.xAAijTi;)  ~xva  y.xt  ~xpr,-pp’.yM  ;xpiAxy.ti). 
iiyapitepiv  oe  TsaTsa  y.x't  rpb;  tx;  /psvtx;  iixOeiet;  ippi^etv  5avxp.evsv 
enxt  TS  xx'Aoä]A£vov  Auifrsvtov.  e/et  2e  /.xt  xsaTsu  f,  •(■px;?;  saTio  • 


y.xsTspisa oäv.  a' 

ev  xAAG) sü-'Y-  ß' 

eä^spßica sir/.  a' 

-e::5pe(ü; sirj-;.  ß'  ') 

äjAjAtuvixy.sj >•  &’ 

sxosravay.o; » ß’ 

■/xAßxvT,; » ß’ 

jAje'Ao'j  i'Aa^eisa » ß’ 

TepeßtvOivr,;  pr,Ti'vr,; » ?’ 

ev  xAAii) >•  f’ 

y.njpsä AtT.  x’ 

ipivsa *'WT-  Y' 

Y/.eay.ivs'j '>  Y 

xaicpivsa " Y 

oapvivsa ” y' 

eAxisa  tvx/.atsä ait.  a'. 

’AXAo  notoüv  xa't  Exi  twv  axXr,piIiv  otopaituv*)  xai  savu  /^ovttuv  äiaOsaEoiv,  öiote 
xal  Ta;  xaXoujxEva;  äyxuXtöaEt;  otaXuEtv, 

’Asxpy.r,; oW“'-  **) 

STte-avr/.c; » ä'  *) 


’)  oiy,  2200,  2201,  2202,  C.  — ’)  M schaltet  äv  ein.  — EnißaXXt  M. 
— *)  e'  M.  — *)  Singular  L.  — *)  ß'  M. 


540 


Uebar  du  Podagra. 


Bibergeil  (Castoreum) 

Galban-Harz 

Torpentin-Harz 

I>feffer  (Piper  L.) 

Ysop  (llyseopus  ]..?) 

Wachs 

Kuphorbiura-Harz 

Slorax  

Thapsia  (Thapsia  L.) 

Bertram  (Anthoinis  Pj-rcthrum  L.)  . 

rothes  W'ach«  

Alkanna-Oel 

Kiefcrn-Ocl 


4 Unzen 

4 

4 

4 . 

2 , 

2 

1 Unze 
4 Unzen 

i , 

3 , 

1 Pfund 
3 Unzen 

fi  , 


Lorbeer-Oel 8 

altes  Oel 1 Unze 

Narden-Oel 1 Pfund 

Majoran -Oel 1 , 

Balsam 3 Unzen. 

Obige  Zusammensetzung  leistet  auch  bei  Lähmungen  der  Glieder  vor- 
treffliche Dienste.  Doch  muss  man  sich  hüten,  das  Mittel  bei  zu  trockenen 
und  heissen  Naturen  anzuwenden;  es  darf  im  üegentheil  nur  solchen 
Kranken  verordnet  werden,  welche  unempfindliches  und  ziemlich  harte? 
Fleisch  haben  und  bereits  seil  langer  Zeit  von  dicken  und  zähen  Säften 
zu  leiden  haben,  so  dass  sie  in  Folge  dessen  die  vom  Rheumalismu? 
gequälten  Glieder  weder  auszustrecken,  noch  zu  bewegen  im  Stande  sind. 


Wider  die  ödematösen  Geschwülste  der  Kusse. 

Bei  ödematösen  Geschwülsten,  bei  welchen  der  hinzufliessende 
Saft  weder  dick,  noch  erdarlig,  sondern  locker  und  weich  ist  und  dem 
Fingerdruck  rasch  nachgibt,  sind  wir  zu  der  Annahme  berechtigt,  dass 
blähende  Luft  und  feuchter,  wässeriger  Schleim  hinzuströmt.  In  solchen 
Fällen  sind  die  mit  Salzen  bereiteten  Salben  •)  und  Einreibungen  am 
zweckmässigsten.  Sollten  die  Umschläge  und  Einreibungen  nicht  zum 
Ziele  führen,  so  sind  Bähungen  mit  gerösteten  Salzen,  welche  häufigei 
gewechselt  werden  müssen,  recht  zu  empfehlen;  denn  durch  dieselben 
werden  nicht  blos  die  Schmerzen  gelindert,  sondern  auch  die  Heilonz 
selbst  gefördert.  Ich  kenne  einen  der  hervorragendsten  Männer  in 


•)  Vgl.  Galeu  XII 1,  1019. 
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yjtrrop'.o’j  . 

T£p£^'.vÖi'/t;; 
rsrspsto;  . 

ucvCürou 
xr,f : j 2)  . . 

eü^cpß'O’j  . . 

cripxtc;  . 

6a'V!a;  . . . 

TjpsOpcy  . . 

y.7;pcj  rupps'j  . 
£Aa(cj  yj>r:p(vov 


')■ 


)> 

clr;. 

A»T. 


cas'.vou . . 

Bapvtvovi  i/vaicu 
sXatC'j  ::aAa'.:j 
vapB'vcj 

sXa'S'j  ajxapr/.tv3u 
Jia/7i|4.5u  . 

xjTTt  ^ TrapaAS/vjjxi 

zps5£/etv  xxl  jjLT,  £tt'i  ;y,p3Tip(i)v  y.a 
aX/Z  £7:1  Twv  c^^^raOij  /al  sxXr,p3T£pav 
rsXXoO  y.ay.cra05X/T<üv  erl  zxylzt.  xal 
BtasrsXXitv  xal  xtv-Tv  $ta  tol/rc  Ta  p£y|xaT*.TQ£vTa  jxipta. 


£va  Z3t£l 


cV"'.  c *) 
» S ') 
» B ') 
» 2 ') 


» 


V 


» C 

» f 

XtT.  a' 

o^r;.  t' 

» c 


a' 
a' 

2 

V- 

‘^£vva(ci)T  {xipta.  )rpT,  C£ 
6£p|AGT£pü>V  Tü);xaT(i)V  X£*/p^ffÖai, 
£*/GvTü)v  TT,v  capxa  xal  £x  Xp:vTj 
sX/acOai 


lipo;  Toli;  oiOTjuLÄT^tJosi;  s/ovtä;  oyxoj;  et;  toU;  ?:o'oa;. 

Ilpb;  t:1>^  clBT^ptaToiBst;  2s  S-pxsu;,  e^'  wv  cux  src'v  s srippsvaa; 

CUTS  “r/uc  cüts  aXXa  /auvcr  ts  xal  {^.aXaxc;,  {rTcixwv 

Tay  £o>;  amcpLSvory  i^tacüv  tcT;  BaxTjXc*.;  *)  0“CV55upt£v  '»)  ©utoiBs;  TT^sujxa 
£7:*pp£Tv  xal  Irj'pcy  xal  uBaTwcs^  ^XsyP^-*-  st:1  tcutidv  ouv  apjacl^cuji  piaXtcTa 
f,  T2  2*'  aXwv®)  5xsua!Ic{JLlvr,  xr^ptorl;  xal  Ta  */p{c|j.aTa.  s^'  wv  2s  pLT,2sv 
i'/ticuTi  Ta  sxtzXacpj.aTa  yptTiaaTa,  tcutci^  STrrniBstai  xal  al  2ia  twv 
iXoiv  ::£Gpj*;’a£v(i)v  rupiai  Z’jxvotspov  aXacccjasvat  * xal  yap  u“'  auTwv  z'j 
jjtcvGv  a-jTOu;  cv[jt.ßa’V£i  xapt;YOp£tT0a'.,  aXXa  xal  wGsXsTcOat  Ta  •asviCTa. 
^Y^  V^Ov  5t2a  Tö>v  ravu  2!a9avsTTaTü)v  avBpwv  T».va  sv  t^  *Pw;aT;  tt^ 


*)  ß'  M.  — *)  xT5p<üTij;  L,  M.  — jxapxtaTOj  M.  — *)  L und  M 
schalten  yronfarrav  ein.  — ®)  L und  M schalten  zi  ein.  — ®)  ot'  aXXtuv  L. 
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U^ber  dst  Poda^rm. 


r>42 

Rom,  bei  dem  in  Folge  des  fortwährenden  Gebrauches  der  Ralzbähungen 
eine  bedeutende  Besserung  eintrat.  Dass  sie  heilsam  wirken,  geht  auch 
daraus  hervor,  dass  sie  niemals  den  Gelenken  irgend  welchen  Xachtheil 
bringen  oder  Gichtknoten  in  denselben  hervorrufen.  Nützlich  wirkt 
ferner  in  diesen  Fällen  der  Gebrauch  wärmerer  und  trockener  Bäder, 
sowie  .auch  feines  Natron,  Salze  und  Alles,  was  nach  der  Ansicht  der 
-Viten  ätzend,  reizend  und  verdünnend  auf  die  Haut  wirken  und  die 
innen  befindliche  Feuchtigkeit  heraufzichen  kann.  Ks  finden  sich  bei 
den  Alten  viele  Mittel  angegeben;  wir  haben  das  folgende  Streupulver 
vielfach  erprobt,  dessen  Recept  lautet: 

Ein  gutes  Streu-  oder  Schm  ierpulvcr,  welches  von  Einigen  da» 
Indische,  von  Anderen  da»  A s klep! o» -Pul v er  genannt  wird. 

Dieses  Pulver  wirkt  auf  die  Gichtknoten  meta-synkritiseh  und  in 
auch  bei  ödematösen  Geschwülsten,  mit  Essig  aufgestrichen,  recht 
wirksam.  Ferner  ist  es  bei  Feuchtigkeit  im  Kopfe  und  in  der  Brust, 
bei  Aussatz,  Flechten,  .Vthembeschwerdon  und  allen  sonstigen  Leiden, 
deren  Ursache  im  Kopfe  oder  in  der  Brust  liegt,  zu  empfehlen,  weil  es 
den  schlimmen  Krankheitsstoff,  welcher  die  Völle  erzeugt  hat,  vollständig 
entfernt,  die  Haut  stark  reizt  und  die  verdorbenen,  eingekeilten,  bös- 
artigen Säfte  zertheilt.  Ebenso  ist  das  Medicament  bei  Gelenk-  und 
Magenleiden  passend;  auch  lässt  es  bei  fortwährendem  Gebrauch  weder 
das  Podagra,  noch  den  Hüftgelenk-Schmerz  entstehen.  Gegen  dis 
Jucken  und  die  Flechten  am  Körper  ist  cs  wie  geschaffen;  ferner  ver- 
dünnt es  die  Haare  und  besitzt  eine  wahrhaft  göttliche  Kraft,  weil  es 
gegen  die  Elephantiasis  wirksam  ist.  Es  wird  auf  folgende  Wei.»e 
zubereitet. 

Das  Recept  des  Iiuli. sehen  Pulvers.') 

Cappadocisches  S.alz,  gewöhnliches  Ralz,  Bittersalz,  .AlkalisaU. 
Tragasäisches  .Salz,  Alexandrinisches  Natron,  Rchaum-Natron  (kohlen- 
saures Natron),  Bimsstein,  Adarce,  je  1 Pfund,  von  der  Blüthe  d« 
Assischen  Rtoines,  feuchter  .Vlaun,  Keltische  Narde  (Valeriana  celticaL.', 
weisse  Niesswurz  (Veratrum  album  L.?)  und  schwarze  Niesswurz  (Helle- 
borus  niger  L.  oder  H.  orientalis  Lam.),  Reifenkrant  (Gypsophila 
Rtruthium  L.r),  Weinstoinsalz  (d.  h.  gebrannte  Weinhefe),  Chamäleon 
((kirthamus  corj-mbo-sus  L.  oder  Carlina  acaulis  L.) -Wurzel,  gediegener 
Rclnvcfel,  Läiisekraut  (Delphiniiim  Rtaphisagria  L. :),  Renf  (Rinapis  L.\ 

')  Vgl.  Paulus  Aeginela  VII,  13;  Nikolaus  Myrepsu»  XVIII,  I. 
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Jii  Tüiv  i/.(7)v  ijl  -/pwix'vsv  ~jp;a  xa!  l'.%  Tjurr,;  -apr, v9psj[Jisv:v  ') 

5Tl  cs  dtSSAst  Tcics,  ZpC^TjACV  • SÜEsTSTS  vjp  T'.vä  ClT)'/  ipOpUIV 

s\>3s  rüpcv  s'jpsöir;  rs'.Tjoav.  üis/.sT  3s  Tcjcc-jp  xa;  OspjACcspto  xs/pf, iftat 
Xsjcpö)  xa:  ;T;ps':sp(.)  xa;  vicpio  XscrciTi  x«;  i/.s!  xa;  cca  ccT;  xa'y.a'.S’; 
t;sjpT,":ai  Säxvstv  ts  xa;  ipi'jr:s;v  xa!  Xscrrivs’.v  zr,'/  i-zizTinxi  3’jvapLSva 
s::;ii:ä50a;  cs  r»;v  sv3sv  £[x-sp;s-/cpisvT,v  jYpcrr.ca.  sti!  3s  tsT;  zaXa;s;; 
s;supT,iX£va  "cXXa.  r,[xsX;  3s  -cX7.t,v  sr/s[X£v  zsipav  xa!  ccics  tsO  cracpLacc;.  *) 
r/st  3s  xjzzj  r,  •'■papr,  cjtu;. 

lu^vua  jj-oi  xxki'i.  xsloüai  5’  »Oto  ttvt;  ’lvobv,  B.Xoi  5k  '\axÄr,7:ibv. 

iT,p::v  p.sTacjYxp'.Ttx’cv  rüptiiv  *)  xa!  rpi?  tcI»;  s!3r,ixaTw3s;p  s'.'xcu^ 
jaST*  3?s'j;  *)  s'rt"7.aT:c|X£vov  xaXiö;  zc.si  xa!  Tcl;  sy  sac: 

xa!  Oüpaxa;  xa!  7.s~pa;  xa!  äXsoli;  xa!  5'JCTr<5;a5  ®)  xa!  cia  ä/.Xa  zaOr, 
:x  TT,p  xssa/.j;^  rj  £x  coO  Ob>px/.c;  sy£i  tt;v  ahtav,  ä-oxpcjctixcv  ')  Xzapycv 
jSciilhjiaa  -acT,;  öXt;;  xax^;  xa!  -XT;0o)p'.xf|^  ps'.vicscv  ccccpa  xa!  3tac5pcjv 
Tcä;  xaysxc.x:!);  xa!  EurszTp/CTap  0r;p:ü)3s:;,  äpOp;T:x:i? 

xa!  rcciaax'xct;  ipjas^cv'')  xa!  c'cv  3;a  zxiz'oz  xIzm  xp(>);xsvcv  c3  CTf/ups-jv'*) 
-;3x;p;äv '")  !sxis'j  ")  -stpav  sixrr,;  Xa^sTv.  xa!  ::p':;  xvY;i|jui3r,  *'^)  3s 
xa!  /,stxv;''<i3Y;  cwjaaca  rs::s!T,Ta;  xa!  Xsrrjvst  Tp;/a;  xa!  ;:c!si  c'c  iccOscv 
£-r,'''’s).pia  aüccO,  cxi  xa!  rpc;  sXssavcsüvTa^  '^)  Z£r:(y;Ta!  • 'xs:  3s  ajcsä 
1^  cxsjac'la  cXcu). 

Fpasr,  ToO  ’Ivoo3. 

'AXtiv  Ka:rza3:x;xo)v,  a'/.üv  xc.vwv,  aXüv  rtxpüiv,  iXüv  vtTpscm;Yix«>)v, 
äXöiv  Tpa-'aiat(i)v,  vicpcu  ’AXE;av3p;v5j  xa!  äppcv-cpcu,  '<)  x;iiV,p£(tf;, 
a3apxr,;,  ävi  /.:t.  a’,  X'Os'j  ’A-c;:j  ävQcj;,  crjm;p;a;  j^päc,  vap3cj 
KsXt'.x^P,  sXXsßcpc'j  Xs'jxcO  xa!  (asXav:;,  crpsjÖ'icj,  ccsxXr,;  (tsjtstti 
zp-x'ix;  s;vsu  x-xajtasvT;;),  ä~jp:u,  '®)  ävpij; 

*)  "oXXaxt;  2201.  — nta;atjLaTo;  2200.  — ;:oiouv  ^f,  — *)  M aclialtet 
yoZv  ein.  — Die  pp"ieeh.  Hss.  iiaben  von  hier  ah  eine  andere  Keihenfolge. 
Sie  lasien  nämlich  den  (ranzen  Alisatz  von  xaX<Ö;  aot;;  hia  zaXfü;  rot'* (pass,  .IdS) 
fort  und  filgen  ihn  erst  nach  pXEYuatvouatv  (pag.  549)  ein.  Ka  liegt  hier 
offenbar  daa  Veraehen  einea  Abaehreihera  vor,  und  Oninther  hat  auf  Grund 
dea  l.atein.  Textes  obcnatchendc,  dem  Zn.aamnienhnng  mehr  entaprechendc 
Anordnung  der  Sätze  getroffen.  — ®)  In  2200,  2201,  2202,  C;  ötupa^  . . 
Af'rpat;  . . iXpo*;  . . oyor'totat;.  — M ach.altet  ein;  xa'i  otapoptjTixöv,  — 
’)  äpuölTti  M.  — Tj'i/iopi'  M.  — "’)  roozvplav  L.  — ii)  ia/voö  L;  ;a/vi; 

2200,  2201,  2202,  C.  — In  den  Has.:  X'/T,apovijv.  — EtXr,ptövTa;  2200, 

2201,  2202,  r.  — *t)  Die  Hsa.  achalten  uarpovtaoö  ein.  — *^)  äzilpou  2201. 
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Alaun,  flypernpras  (Cypcrus  rotundus  L.:),  Pfefifcr  (Piper  L.),  Kimolische 
Krde,  Mönohspfoffer  (Vitcx  Agnus  castus  Ji.)- Samen,  trockene  Lorbeer 
(Laurus  nobilis  L.)- Körner,  unreife  Galläpfel,  Biskoskraut (?),  Feig- 
bohnen-Mehl,  liohnenmehl,  Bertram  (Anthemis  Pyrethrum  L.?),  Bart- 
gras (Andropogou  Schoenunthus  L.)-Blütho,  männlicher  Weihrauch, 
Gummi,  Illyrische  Iris  (Iris  florentina  L.?),  von  der  getrockneten  Wuree! 
der  wilden  Gurke  (Momordica  Elaterium  L.r),  trockener  Andorn  (Marru- 
bium  vulgare  L.),  Tintenfisch  (Sepia) -Schale,  Bockshornklee  (Trigonella 
Foenum  graecum  L.),  Safflor  (Carthamus  tinctorius  L.),  Knidisehe 
Körner  (Same  von  Daphne  Onidium  L.),  Kostwurz  (Costu.s  L.),  Polei 
(Mentha  Pulegium  L.),  Quecken wurzel  (Triticum  repens  L.?),  nach 
anderer  Angabe  trockene  Weide  (Salix  L.)  und  Zaunrübe  (Bryonia 
dioica  L.?),  je  3 Unzen,  Majoran  (Origanum  Majorana  L.)  1 Unze, 
Flohkraut  (Plantago  Psyllium  L.?)  2 Unzen.  Die  Salze  nnd  das  Katron 
werden  in  einem  neuen  Topf  am  Feuer  gedörrt;  das  Uebrige  wird  ge- 
trocknet, zerstosscn  und  durchgesiebt.  Die  Kranken  sollen  beim  Gebrauch 
dieses  Mittels  beständig  im  Bade  bleiben.  Sobald  sie  zu  schwitzen 
anfangen,  lasse  man  ihnen  den  Kopf  mit  einer  .\bkochung  der  M eiden- 
wurzel-Uinde  abwaschen.  Dieses  Pulver  ist,  abgesehen  von  den  heissen 
Dyskrasieen,  .auch  bei  Bhoumatismen,  welche  von  galleartigen  und 
saueren  Säften  und  vom  erhitzten  Blute  herrühren,  ganz  vortrefflich 
und  sehr  wirksam;  es  kann  ferner  bei  allen  sonstigen  rhenraatischen 
Leiden  angezeigt  sein.  Recht  zweckmässig  ist  es  auch,  ein  Psilothron  ') 
im  Bade  anzuwenden,  wenn  das  Podagra  von  schleimigen  Säften  her- 
rührt und  besonders  wenn  eine  Verdünnung  der  Haut  nothwendig  ist. 

Ein  Psilothron,  welches  beim  Podagra  einen  Ruf  hat^ 

Weihrauch  (Olibanum),  Mastix-Harz,  von  der  Blüthe  dos  Assisehen 
Steines,  gerösteter  Bimsstein,  Alcyonium,  Läusekrant  (Delphinium  Sta- 
phisagria  L.).  Kimolische  Krde,  Xiesswurz,  Majoran  (Origanum  Majo- 
rana L.),  Bleiglätte,  Kr.aftmehl,  je  3 Unzen,  Spickanard  (Nardostachv? 
Jatamansi  De  C.?)  1 Unze,  Gewürznelke  (Caryophyllus  aromaticus  L.; 
2 Unzen.  M.an  verordne  das  Mcdicamont  als  Pulver  oder  mit  Gersten- 
schleim-  und  Reissaft,  wobei  man  aber  joden  Saft  für  sich  abkochen 
und  von  beiden  gleich  viel  nehmen  lässt,  ln  dem  Saft  löse  man  Gallisch« 
Seife  auf  und  schütte,  nachdem  es  vorher  erwärmt  worden  ist,  fünf 
Löflol  des  Pulvers  und  ein  Pfund  ungelöschten,  durchgesiebten  Kai» 
darunter,  sowie  gelben  und  rothen  Schwefel-Arsenik,  je  1 '/j  Unzen. 
Dann  prüfe  man  das  Ganze  mit  einer  Feder  und  gebrauche  es.  Dies« 
Mittel  sind  kräftig  und  auch  bei  sehr  gros.sen  Geschwülsten  wirksam. 
Ist  die  Anschwellung  aber  nicht  bedeutend,  so  leistet  ein  Umschlag  von 
Taumellolch  (Lolium  temulentura  L.)-Mehl  und  Essig  gute  Dienste. 
Ebenso  vermag  auch  Schweinefett  und  ungelöschter  Kalk,  welch« 
in  einem  Mörser  zu  einer  toigartigen  Masse  zerstampft  werden,  die 


')  Vgl.  Galen  XII,  450. 
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rta5!?5;,  vxtjs;,  3TjrTT,pta5,  x.jri!pc’j,  rsrspscii:,  Ktp.(i>/.'i;  x-rnj 
rr:es;ji3iT:;,  ')  Jasvisuv  ;iT|p(iv,  xr,x;5c;  ipipaxiTiJs;,  Bisxi'J  ßsTavr;;,  6sppu:j 
j/.rjpej,  -)  x'ja;a.iv;j,  zjpeOpc'j,  ryssvj-j  ivOs^;.  Xiiiivsj  äpp'vs;,  x:p.pi'(t);, 
vpiw;  ’lXX'jpix^;,  o’.x’joj  xy?'-’-*  ^^ipsO,  3r,rt'ar  äjrpixij, 

TrjAilü;,  xWjXS'J,  X5XXIJ  KviBlS'J,  xicTS'J,  Y>,T;yü)v;;,  SYptOTTEü); , £V  ä/./.tp 
tT£a;  Aal  ^p'juvia;,  dvi  oüyy.  yS  cap.'Vj/su  süy.  x',  iuXX’S'j 

-'■'Ti'’.  3 - vixpsv  9pj;3v  £xi  Tjpb;  ev  ydTpa  xatvi^,  -ri 

Jj  XiKa  ;r,pava;  xi'isv  xxi  uf,35v.  xsypi^jOwjiv  5i  S'.r,vixüi;  Xojip^vsi. 
;t£*)  51  äp;3'/T2’. ’)  I5pijv,  t:ts  t.'Äv.  ipti-yETÖi:  Tr,v  x£faXT,v  [xrc’  ips'iri- 
)xxr3;  pi^i;;  iTSa;  sXoisj.  tsüto  t:  7:aj[i.2  xiXX'.criv  icv.  xa:  i-/'jp';v 
xävj  y.wp'i;  Tüv  Osppiüiv  5'jjxpai:(T(v  xal  exl  ysXtiBit  xa:  Bp'.pici 
prjpjrc'.tJipiEvii)  xai')  es’  a'piaT:  Öspixü-  “xsx:;  2e  sat^  i/.'/.at;  pespiaTtxaT^ 
5-jr6£S£s:v  ipixi'etv  BsvaTai.  tsstsi;  xa:  'Vv.uOpa  rsieTv  iv  tsT;  Xssspsu 
ipjxi'e:  r.ia  tsX;  £x  scü  fXsYpJtTtxss  y.up.sj  ■riia-Yp'.cjct,  [aiXtira  5e  Tst; 
Tr,v  E'TS'.^aveiav  XexrivesOa:  Besiaevst;.  *) 

M*i>.tüöpov  -ooiYP^**^  Söxiuov. 

A'.^avs'j,  jxasT;-//,;,  XiGiu  ’As-iij  avOsj;,  xissiipecu;  crr^;,  äXx'jsvi'su, 
srap'iSs;  äYpi'a;,  KipnoXfa;,  'XXeßsps'j,  sap.'ijys'j,  XtOapY'jpoj,  äfijXsj, 
i'/a  cirff.  Yt  vapBiira/us;  süy-  *'i  xapsssiXX-s  sb^Ti'-  ß - /?“  S’ip'-*:* 

ri  /jXö>  '*)  -TicavT,;  xal  ipj^r,;  xas'  i5iav  exasssj  eir/J^'/ro;.  errci)  5^ 
TS  [xexpsv  £'  tss’j.  xa:  I'aXXtxoj  saxu)vs;  ävaXjca;  ev  xiö  /uXli*  x,xl 
xpsOeppLava;  sjxu);  ezlxaxxe  xsü  |i;p:s'j  '•)  xoyX:ap:a  e'  xal  äsßesxsj  ^uisr,; 
xal  5£ST,7p,€VT,;  X:x.  a'  xa!  apsevass  xal  lavBapayr,;  äva  sj-;“;.  x'  s" 
xal  Bsx’.pLaxa;  zxepij)  ypw.  xaOxa  p:£v  Iryjpa  xal  e;:!  ixevisxwv  syxwv 
::5:£tv  sei.  sxps;  5e  xä  p.ixp:a  xwv  s:5r;p:ax(j)v  xal  xb  aTp:vsv  '^)  aXsspsv 
’fiex’  5?sj;  xaxaxx’/.axxs(i£v5v  xaXw;  xsteT,  spislto^  3e  xal  xüv  Oüv  xb  '^) 
sxeap  p.£x’  äsßesxs'j  sX;xsxszr,()£v,  usxe  (xaXaYixaxwse;  ")  Y'vesOa:,  ravj 

')  Xivoo;;=pp»xo;  2202.  — *)  Die  H.'i.s.  schalten  touxiaxt  ein.  — ’)  oyivou 
2200,  2201,  2202,  C.  — *)  Im  latein.  Text  folii.  — xEypi<,o9w  . . iouöpEvo; 
2200.  — •)  öxsv  L,  M.  — ^ ip5'u'<xat  2202,  M.  — *)  L schaltet  X'öv  ein.  — 
®)  Von  xoT;  Ix  xo5  s).*YP-*xixoy  lös  Seoplvot;  fehlt  in  den  griech.  Ilss.  und 
wurde  von  Oninther  nach  dem  latein.  Text  erjfiinxt.  — o*)  ei{  yoXöv  M. 
Vielleicht  hiess  es  obv  /oXiü,  iv  / jXiT)  oder  dgl. ? — ")  ^ipau  L,  M.  — ’’)  Tpivov 
L,  >1  und  der  latein.  Text.  — ■’)  Die  Hss.  2200,  2201,  2202,  ('  haben  x<öy 
. . . öjv,  L:  xoü  ioü,  M:  xö  yolpaov  oxlxp,  der  latein,  Text:  axnngia  porcina.  — 
:*)  fiaXxxxüSE;  M. 

PntchnsDD,  Alsuodtr  von  Trsllei.  II.  Bd.  35 
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alle  ödematösen  Entzündungen,  besonders  an  den  Knieen,  gehörig  zu 
zertheilon.  In  derselben  Weise  wirkt  ein  Umschlag  von  abgekochten, 
zerstessenen,  herben  Granatäpfeln  (l’unica  Granatum  L.).  Ferner  haben 
auch  Einreibungen  mit  Theriak  und  irgend  welchem  feinem  Weine 
erwiesenormassen  eine  zcrtheilende  Kraft. 

Nachdem  wir  so  viel  von  dem  durch  schleimige  Säfte  hervor- 
gerufenen  Podagra  gesprochen  haben,  wollen  wir  nun  die  Frage  be- 
handeln, wie  man  den  vom  Blut  herrührenden  Schmerz  in  den  Gelenken 
heilen  kann. 

Ueber  das  in  Folge  des  Blutes  auftreteiide  Podagra.') 

Wenn  man  den  in  die  (Jclenke  strömenden  Saft  für  Blut  hält,  so 
soll  man,  falls  nichts  im  Wege  steht,  eine  Blutentlecrung  mittelst  des 
Aderlasses  vornehmen.  So  kenne  ich  Viele,  welche  entweder  vollständig 
von  dem  Leiden  befreit  oder  wenigstens  nur  selten  von  Rheumatismen 
belästigt  werden,  so  lange  sie  nicht  versäumen,  sich  im  Beginn  des 
Frühlings  einer  Blutentziohung  zu  unterwerfen.  *)  Sie  thun  dies  nicht 
blos  der  Entleerung  dos  Blutes  wegen,  sondern  auch  aus  prophylaktischen 
Gründen.  Dabei  nehmen  sie  sich  vor  allen  stark  nährenden  Speisen, 
welche  die  Blutbildung  zu  sehr  befördern,  in  Acht.  Ein  jeder  Ant 
woiss,  auch  wenn  ich  es  nicht  schreiben  würde,  dass  hierher  alles  Fleisch 
und  besonders  das  Schweinefleisch,  ferner  die  süssen  Weine,  wie  über- 
haupt jede  reichliche  Nahrung  gehört.  Ferner  ist  Heiterkeit  des  Ge- 
müthes  und  entsprechende  Bewegung  anzurathon.  Wer  nun  die  beides 
Vorschriften  befolgt,  wer  also  beim  Beginn  des  Frühlings  eine  Blnl- 
entleerung  vornimmt  und  sich  auch  der  die  Blutbildung  sehr  befördemdec 
Speisen  enthält,  dabei  zugleich  häufige  körperliche  Uebungen  vomimmt 
und  sich  unverdrossen  jeder  Bewegung  unterwirft,  wie  sollte  Der  nicht 
frei  von  unreinen  Stoffen  sein?  Ist  er  dies  geworden,  warum  sollteer 
dann  nicht  frei  von  Flnxionen  bleiben,  da  ja  nichts  vorhanden  ist,  w»? 
in  die  Gelenke  flie.sscn  könnte?  Ferner  sollen  derartige  Kranke  vorzugs- 
weise laues  Wa.sser  trinken  und  überh.aupt  eine  kühlende  Lebensweise 
führen,  welche  der  Blutbildung  entgegenwirkt.  Ich  kenne  Viele,  welche 
nur  deshalb,  weil  sie  sich  des  Weines  enthielten,  von  dieser  Krankheit 

1)  Vgl.  Actins  XII,  14. 

j)  Vgl.  Galen  XI,  344. 
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xaXü»;  O'.Xicpti  Ti;  s!5r,iJ.aTW?-!;  -ica;  j/.svjxsvi;  ')  y.al  [AiX'-ira  Ta; 
i'i  Tsi;  vjvaT!  xa;  Töiv  pj'.iöv  ai  i;sTat  jyvä'lifisva:  xa:  i-jX/.siS'jjaEva: 
xat  puTa  TT,y  h^r,S’.'i  xaTazXaTrdiievat.  xaXeö;  xa;  ayrr,  ’■*)  staispsiv  p.£|iap- 
rjpT,Ta;  tj  Ot;p;axr,  /^'.iixivr,  [xiTa  Tivs;  twv  XjTrsjiipiöv  stvwv. 

TTcaÜTa  zsp:  Tf,;  i-\  sXr'jiaTixiJ»  ‘/.upu;»  f;vc[isvr,;  ToSaYpa;  £tpr,- 
xiTi;  e;rci)[j,£v  xa;,  3)  Itm;  TT,y  is’  a:[AaTi  iiivr,'/  £v  Tst;  äp6pc:; 

;acOa:  euvaTiv. 

Hsp;  ttJ;  Ep’  ataaTixm  ayvtaraudvT;; 

E;  ix£y  alpiaT’.xiv  izsXaßc;;  ')  £;va:  t'pv  jupp£jcavTa  y.Jtasv  si;  Ta 
äpOpa,  £1  (i.£v  [jiT,j£v  £;y)  to  xioXOcv,  £;;  tt,v  tt,;  pXEßsTspn'a;  eX6£;v 
x£v(i>i;v.  5JTIÜ  vip  o'ca  roXXou;  f,  teXssv  özaXXri’EvTa;  ij  cTTaviu; 
psjpiaT’.c^r/Ta;  £x  toj  jar,  äp;£X£Tv,  äXXi  ')  t:j  sap:;  äpyc|a£vsu  rapeye-zra; 
£ajTcl»;  rpi;  tt;v  tsj  alpiaTs;  asatpEc.v,  s'j '’)  ptdvsv  tsO  ^ x^vsjcOa;, 
äXXi  xa:  Trpsp'jXaxTj;  ivexa  t:0t;  X5;s i’zra; , ^)  paXaTTTpiEvoj;,  Eaa  tcüv 
e2£5|air(i)v  ®)  Z£5JX£  Tpsp:|j.i  T£  xa:  tsv  a:;aaT:x5-z  yjpibv  £-;  rXdsv  aü;£:v.  '") 
isanv  slv  ")  TaOra,  xäv  £•(■(»)  (ai;  y?*'I***j  ~2vt£;  :aTpo:,  w; '*)  Ta  xpda 
-rara  xa!  T;jTo)V  In  p.aX'.iTa  Ta  Ü£:a  '^)  tsOtp  -S'.eTv  zIj’jxe  xa:  o: 
■fX'jxEi;  t(T)v  s'vidv  xa:  xaOiXsj  zäca  Tpspr,  zsXXr,  xat  ibOujata  xa;  xt'zijst; 
c-jpi|aETp:;.  e:  '^)  sav  ä[ai:T£pa  suXa-rrstTO,  s’sv  lap:;  '*)  äpyojaEvcj  zapa- 
Xapi^avitv  a:piaTG;  xsvwt’.v  xa:  twv  a'.iaa  zgXü  t:xtcvtü)v  •*)  IJETiaartov 
xzl/GtTO,  *’)  •pJi^''*loiTG  '*)  3k  xa:  t’s  Gwjaa  Tavr/ü;  äGxvi;  te  ylvctTO 
zpb;  ziiav  xi'v»;Gtv,  zw;  eint,  äv  gJtg;  äziptTTG;  EGrat ; äzEp’.TTG;  3k 
YEvGpiEvG;  zti;  g3x  äv  äppEa|aaT:r:o;  G:aia£t'va:,  '“)  ht;gevg;  Ivtg;  toj  ev 
to:;  äpOpG'.;  Ez:ppEiv  et:  GjvajasvGj  ; x.£ypr, oOwoav  2k  xa!  EvxpaTGZGita  c! 
to'.gStg:  [aäXXov  xa:  zasr,  tt,  'ijyojrr,  äY<’*Tfi  £'v*''T'-5JG0a:  zpb;  tt,v 
TG'ä  atpjtTG;  '(i-ttzv!  2uva;aEvr,.  xat  zgXXgj;  ci2a  TGaTotv  GtvGu  (advev 

')  Gninthor  Rptxtc  auf  Gnind  das  latain.  Textas:  S'.apopET t»;  o!5r,paT>I>5Ei{ 
OYxou;  XXI  zxax;  pXtYpova;.  — xvtt,  220-,  L.  — Xoizbv  ozw;  xai  tt,v 

L,  M.  — *)  Izoaxjjr,;  2200,  2202,  C.  — ')  L sclialtat  :x  ein.  — ®)  oO  felilt 
in  Codil.  2200,  2202,  C.  — ')  Dia  Has.  haiian  5k,  welchas  der  Construction 
wegen  in  toO  nmgawandelt  wurde.  — xXXi  xxt  zpopuXxxi;?  evexx  tojto 
rotoavTi;  felilt  in  2200,  2201,  2202,  C,  L,  und  wurde  von  Goupyl  nach  dem 
latein.  Text  ergänzt.  Cod.  M hat  .»latt  dasaan : xEvoSaOxt,  tö  zsp'.TTÖv  xpx'.poövtx;, 
xXXi  xal  zpoapEpEaOxt  suXxTTOjaE’vo'j;.  — °)  L und  M achalten  eTvxi  ein.  — 
>“)  xO;x»Eiv  M.  — ")  5s  L,  M.  — '*)  ösx  M.  — ”)  /otpstx  M.  — '*)  tiv  L, 

M.  — ’‘)  xai  ToO  zipo;  L,  M.  — "')  M achaltet  zxvtwv  ein.  — izf/soOxi 
L,  M.  — ’*)  YJiavxJfw)  L;  yupva^Eiv  M.  — >*)  SixjaifvTi  2202,  C,  M. 
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nicht  mehr  ergriffen  wurden.  Das  viele  Weintrinken  ist  also  bei  Blnt- 
fülle  Bohädlich.  Es  ist  gut,  wenn  die  Kranken  dergleichen  vermeiden: 
sind  sie  dies  aber  gleichwohl  nicht  im  Stande,  so  sollen  sie  sich  wenig- 
stens im  Frühling  und  Sommer  davor  in  Acht  nehmen.  Dies  hat  man 
im  Allgemeinen  zu  thun,  wenn  der  Rheumatismus  auf  BlntfUlle  beruht. 
Da  aber  Manche  ihren  Rheumatismus  einer  unvorsichtigen  Lebensweise 
verdanken,  so  ist  es  nothwendig,  die  specielle  Behandlung,  welche  man 
gegen  (Gelenk)-Kntzündungen  versuchen  soll,  zu  erörtern. 

Ueber  die  örtlichen  Mittel  bei  EiitzUnduugeu. 

Beim  Gelenk-Rheumatismus  soll  man  den  doppelten  Zweck  im 
Auge  behalten,  den  entzündeten  Thoil  zu  kühlen  und  den  Inhalt  der 
Geschwulst  zur  Zertheilung  zu  bringen.  Dazu  eignen  sich  am  be.«ten 
Umschläge  mit  llauslaub  (Sempervivum  arboreum  L.)  oder  Gran.atapfel- 
schalen,  Sumach  (Rhus  Coriaria  L.  ?)  und  Gerstenmehl,  welches  in  Wein 
abgekocht  und  aufgelegt  wird.  Denn  diese  Substanzen  besitzen  die 
Fähigkeit,  den  Zufluss  zu  unterdrücken  und  den  Inhalt  ohne  Weiteres 
zu  zerthoilen  und  auszulroeknen,  und  verleihen  den  geschwächter 
Gliedern  die  Kraft,  die  in  sic  eindringenden  Stoffe  wieder  in  sich  auf- 
zunehmen. Die  Granatapfelsehalen,  der  Sumach  und  das  llauslaub 
werden  gehörig  in  Wein  gekocht,  fein  zerrieben  und  dann  unter  da« 
Mehl  gemengt.  Wenn  man  diese  Masse  auf  die  leidenden  Theile  auf- 
trägt, so  muss  sie  etwas  feucht  und  gleichmäs.sig  zerrieben  und  im 
Sommer  kalt,  im  Winter  lauwarm  sein.  Im  Beginn  des  .\nfalls  und  so 
lange  der  Schmerz  noch  raässig  ist,  sind  diese  Mittel  brauchbar.  Sobald 
aber  die  Schmerzen  zunehmen,  muss  man  den  sogenannten  feuchten 
Wachsurasehlag  verordnen,  welcher  aus  fünf  Theilen  Most,  einem  Thci! 
Rosenöl  und  einer  geringen  Quantität  Wachs  besteht.  Das  letztere  soll 
dazu  dienen,  den  feuchten  Umschlag  etwas  dicker  zu  machen.  Ras 
Ganze  soll  man  in  schweissgetränkte  Schafwolle  hüllen  und  im  Winter 
lauwarm,  im  Sommer  kalt  auflegoti.  Sollte  die  Entzündung  in  der  Tiefe 
sitzen,  so  mag  man  etwas  Xatron  und  statt  des  Rosenöls  süsses  Oel 
unter  deu  Most  mischen;  dadurch  wird  der  günstige  Erfolg  noch  erhöht. 
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Äi!  oixsT'. ')  -apaOivTi;  t5j  ca6:u;.  i r:'/,j;  sivi; 

TS!^  ssAua'iAJ'.?  -i/.'pi'.s;  isrt.  y.aXbv  [a£v  olv  ein  zx  TS'.aOTa  auTcl»; 
rapa'.TitiOai  • z\iu)^  £i  xa'i  ixr,  /.aOiASj  ä'jva'/Ta-,  i/.X’  s3v  iv  züi  sap; 
y.a':  tiTi  (Jipit  ::5'.pä36<i)cav  taOTa  9'j/.ar:£ifta'..  •'')  taOra  jisv  suv  ip^il^E! 
y.aOiXs'j  rciätv,  £9’  uv  s psaiaaT’.Sjj.b;  iitb  rü.tftzj^  aipiaT'.y.sj  yyi»-ZJ 
'^.•tizftxi.  isE'.br,  ?£  svvsßr,  Tiva;  y.ai  tiöv  x^’j/.xxzm'  btaitoapteviov  iXir/.sjOa; 
ps'jjxap.sijuj),  ivay/.aüv  £5ti  sia  tsjt:  piip'.y.a;  ixOeiOa:  Sipaüi;*;,  *) 
a;;  sät  ßcr/JElv  lot;  ipXsYpta’vsji'.v.  ®) 

lUpt  Tüiv  ToKiÄwv  ^or,Orj(jLär(ijy  *pö;  p).£Ypiovä£. 

Käbsva:  xs'irjv  ypr;  äpi^iTspa  zpci-rarrs'.v  £T!  tüv  t;5t,  peuiwtTisOsvTuv 
[jLjp’iiov,  epL'Jfliysiv  T£  xa’  ä;a*:p£iv ')  t's  -£pis/:|Acv:v  ev  ■pXsYia:''?,. 
y^XX'.STSv  slv  iffT'.v  £"';  zz'jzM't  y.xzx~'/.xz\i.x  z'z  b'.a  tiO  äs^üsu  y)  zx 
XsupiaTa  T(öv  pc'.wv  xai  psi;  xa:  a/.p'.Tä  sv  sivio  s-^ipiEva  xa:  xaia-Xat- 
TbpiEya  • *)  xa;  ''xp  äzixpojsa;  zz  iz'.ppizv  ixava  sta;  xa;  l\xpopf,zx'.  xa; 
•X:c;y,päva;  ab  -£p;s/_biJiEysv  sÜOei.);  xa;  svOsTva;  p<üc:v  äaOiviOa;  tsip 
pi:p;itp  <i»;  jaEaarEiariiaEya  ~aX;v  ez'  auTa  bsyEiOa;.  '“)  Sei  Se  xaX(Ö5 
£'|eiv  Ta  T(üv  psuTiv  '/.izr,  xa;  xbv  pcjv  xa:  Tb  ä£:^io:v  ixp:ßü);  te 
'/.eavÖEvTa  syrwp  xp.x  zzl;  x'/.zizz’.;  X'pbv  !'  xlz'z  (xtzpUa^ 

xa:  Xilsv  zapacxE’jaiavTa  sbTw;  EZ'.T'.Osva;  t:T;  zaa/Tja:,  xa:  £v  piEv  tiT» 
ftipz’.  'Vj/pbv,  Ev  CE  t(T)  ■/E’.p.wv;  /X;apav.  ev  piEv  suv  äp/f,  tcj  zapcpuaptcO 
xaXcv  sot:  TajTa  zpzzfips'.y  xa:  ptETp'ia;  ' ')  aJar,;  t^;  ibivr,;  et:,  e: 
?■  ab^iOs'T,  zx  tt;;  zii-fr,;,  xa:  Ti;  y-aXc^iXEvr,  xEy_pf,a<Ja:  XTipEiaßpcy-^ 
CJTwp  E/ojar;,'*)  tcj  i'}r,p.aTs;  jaepr,  e',  tc3  oe  pc?:vcj  pipsp  a',  toj 
Se  xT,pi3  ,bpayjTaTCj,  öi;  lacvsv  zxy-jzipx'i  EpvaaacOa:  ty;v  Ep.ßpcyi'v. 
ävaXapißavEaOi.i  2e  zävTa  2:'  Ipiuiy  a;ajZT,pö)v  '•')  xa:  EZ’.T’.OEaOuaav  ev 
piEv  tiTj  y£:ja(ijv;  yX:apa,  ev  2e  tiX  OspE:  '*)  'W/Jpi-  e:  2e  ev  ,ba6E:  z\r/y.  '*) 
TT,v  pXs-;p.O'yi;v  E:va:,  •lizpzj  te  fipayli  xa:  vX’jxEa;  £Xa:'oj  "')  ävT;  toj 
pe2:/Oj  zpociJ.;y/jE  tiTi  S'}r,p.aT;  xa:  piäXXsv  iI)CEXr,aE:^.  EZ'.ptEvcjar,;  2s 

')  L und  M »chalten  pin:  jisai  tt,v  to3  o^voj  iizoyf,v.  — E)  ä^pi  L,  C. 

— >)  pvlaTTeiv  M.  — *)  f£'j[iaT!ap.'Tiv  2200,  2202,  C,  L.  — *)  zpayuaTEf»;  M. 

— *)  Vgl,  S.  ,543,  Anm.  .5.  — 5 n*P:*p  Uebprschrift  fpblt  in  dpn  grieoh.  Ha«, 
und  wurde  von  Guinthor  nach  dem  latein.  Text  erg.änzt,  , — ^ 5iapopf,oai  M; 
5i«*/£üpf,ax:  L,  — ®)  xxTxax£jal^ou£va  L,  M.  — '°)  Die  Baseler  .Ausgabe  hat 
srAJiEaOxi.  — ")  M schaltet  ?ti  eiu.  — '^)  L schaltet  ein  Tairr,,  M:  TaSra,  — 
'»)  Ooauziipwv  2200,  2202,  C,  L,  M.  — ")  tapt  M.  — '»)  tj/e:  L;  Tj/3  2201, 
M.  — >«)  Plural  L. 
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Wenn  der  Schmerz  nicht  nachlässt,  so  sind  Umschläge  aus  Kohlblättcm 
zu  empfehlen,  welche  in  folgender  Weise  bereitet  werden:  Oekochie 
Kohl  (Brassica  oleracea  L.)- Blätter  werden  sorgfältig  zerquetscht;  dazu 
füge  man  Essighefe,  zwei  ungekochte  Eidotter  und  etwas  Rosenöl, 
mische  Alles  durcheinander,  zerrühre  es  fein  und  lege  es  fortwährend 
auf.  Wenn  man  häufig  wechselt,  so  werden  die  heftigsten  Schmerzen 
gelindert  werden.  Man  wird  gut  thun,  wenn  man  oberhalb  der  leidenden 
Stellen  einen  mit  etwas  adstringirendem  Wein  getränkten  Schwamm 
auflogcn  lässt.  Sollte  ein  derartiger  Woin  nicht  vorräthig  sein,  so 
kann  man  auch  Essiglimonado  dazu  verwenden.  Dagegen  darf  man 
keine  aus  Weizen-  oder  Qerstenmehl  bereiteten  Umschläge  verwenden, 
weil  sie  in  diesen  Fällen  schädlich  wirken,  besonders  wenn  das  Gelenk- 
leiden  und  der  Schmerz  von  Plethora  herrührt.  Ist  jedoch  der  Körper 
im  Allgemeinen  frei  von  Schädlichkeiten,  so  ist  es  nicht  unzweckmässig, 
bei  grossem  Schmerz  Kalaplasmen  von  Gerstenmehl  zu  verordnen.  Man 
nimmt  dazu  zwei  Theile  Gerstenmehl  und  einen  Thcil  Leinsamen  und 
wechselt  den  Umschlag  häufig.  Die  Umschläge  sollen  in  feuchtem  und 
nicht  zu  kochendem  Zu.stando  aufgelegt  werden  , wie  cs  die  Aerzte 
thun.  Denn  Diejenigen,  welche  nicht  nur  auf  die  Gelenke,  sondern 
auch  auf  die  übrigen  Korperthoilo  Umschläge  mit  recht  heissem  Mehl 
machen,  wissen  nicht,  dass  sie  dadurch  eher  die  Haut  erhitzen  und 
austrocknen,  als  den  darunter  befindlichen  Saft  zcrthcileu.  Dass  aber 
zu  stark  gekochte  Umschläge,  besonders  wenn  man  während  des  Kochen.- 
Ool  hinzugogossen  hat,  mehr  trocknend  wirken,  geht  daraus  hervor, 
dass  in  Oel  gebackene  Fische  und  Fleischspeisen  trocken  und  ausgedöni 
worden.  Man  darf  daher  nicht  auf  das  Gcrathewohl  Kalaplasmen  ver- 
ordnen, so  lange  nicht  der  ganze  Körper  von  Unreinigkeiten  befreit  ist, 
und  noch  viel  weniger  darf  man  heisse  und  kochende  Umschläge  an- 
wonden.  Ich  bin  der  Meinung,  dass  man  auf  die  kranken  Stellen  auch 
keine  Umschläge,  welche  adstringirend  und  zurücktreibend  wirken, 
bringen  darf,  bevor  nicht  der  Körper  vollständig  frei  von  Unreinigkeiten 
geworden  ist.  Denn  es  ist  zu  fürchten,  dass  der  in  den  Gelenken  lliessende 
Saft  in  die  edlen  Theile  zurückströmt  und  den  Kranken  in  Erstickung*- 
und  Todesgefahr  bringt.  Mag  man  daher  zortheilende  oder  zurück- 
treibendo  Mittel  anwendon  wollen,  stets  muss  man  trachten,  den  Körper 
vollständig  von  Unreinigkeiten  zu  befreien. 
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isjvr,;  xai  tw  5ii  tüv  «'j/.Xmv  tt,;  xpi;jißY;^  v/^v.  5s  sörw  • 

^iX/.a  xpa;jT5r,;  £W,5a;  xj!  Xi'.üca;  STrtjxsXü;  szißaXXs  ')  ipfa  5qou? 
xa:  <I)(ji)v  ävspOtJv  Xsx'jOsu;  ß'  xa!  p:5tvsj  ßpxy.u  *)  xa:  pii^a;  ä[ji.a  rx/T* 
xat  Xsuosa?  s-i-XaTTS  *)  Tjväxw;.  äXXarrcüv  xö  ßnjOrjiAa  xa'i  xavj  y- 
xa?  cjsopa;  *)  tS'jva?  'TrapTjvjpi'as;;.  xaXü?  5s  -otrissi?,  *)  ei  xai  s^ravw 
xü>v  -szsvöixiov  sK'.xiOsoöai  xsXs'iisia;  azoY'Y'-i''  o’vgu  äzoßsßpsYH-s‘'’i'' ") 
(Asxpia?  s/ovxo;  irXisu?  • sE  5s  [ATj  rapsEr;  xstcjxG?  ctvo;,  sE?  s?jxpax5v. 
[xr,  -psja'/xXs!(;0u>5av  ’')  5s  xoE?  siä  ij  xpi6Eviu  äXsupsj  • xx/xa 

Yxp  S3x;  xaüxa  ixsXsjxta  xsix*;?  xaE  p-aXiJxa  s^’  iov  i:Xi;0:;  sax!  xs  Xursiv 
xä  äp6pa  xaE  xr,v  s5  jvr,v  spYXuipisvsv  • s^’  uv  -(kp  xs  sXsv  ä-sptxxcv, 
syssv  äxswv  s5jvr;?  |xsYa"/>T;?  svar,?  xaE  xsE;  5;a  xsj  xpiOEvsu  äXsüpoj 
■/_pr,7iz0x’.  xaxax:Xas;Aaaiv.  ssxu  5s  xsD  ]xsv  xp’.OEvsj  äXsiipSJ  [xspY]  ß', 
xs5  5s  X'.vooxxspixaxs?  [xspe;  a'  xaE®)  äXXaxxssOu  cjvsyssxspsv.  iiYpaxsps'.; 
Be  xaE  ixt;  "iw  EJssjs!  "psssspsaOat,  xaOü?  EaxpsE  ttoisjs'.v  '“)  oEi  [xsvov 
vip  xa  äpOpa,  äXXä  xaE  xa  a/,Xa  [xsp'.a  "iw  Biaripsi?  xaxa-Xixxsvxs? 
äXsyps'.;,  sE«  sE5sxs?,  sxi  ")  [xiXXcv  sztxatsys'.  xaE  ^,paEv£j3t  xr,v 
sx'.sivs'.av  T^Tusp  BiajopcjsE  xi  xsO  •Xxsxsiixsvsj  y.yixoO.  sxi  3s  ?T,paEvsuc>. 
(xaXXsv  xi  S"E  rXsov  s'is[xsva  xüv  xaxaxxXasjxixuv,  xaE  jxiXtixa  sca 
s/>aEsj  SV  xr,  s')/t;is!  "pssXaixßivsjs:,  5^Xsv  sax-.v  sx  xüv  i^)  sXaEu'®) 
xT,Yxv'.^5pisv<j)v  E/Oytov  '^)  xs  xaE  xpsüv,  tu;  äzs?T;paEvovxaE  xs  xaE  sx^pix- 
xsvxat.  Ol)  Bs!  slv  ü;  sw/s  '®)  xaxaxx/.ixxsiv,  sav  '*)  [xr;  xs  cAsv  f,  äzspixxsv, 
si)5s  xiposfspsvxa  '")  xaxa"Xicjxaai  Bia-jps!?  xaE  Ejssso'.  '*)  xs/pf,aOai.  syu 
5s  sTjiX!,  ixr,SE  xsts  srisojat '*)  xaE  i-sxpsusaOai  *“)  svvaixsvsi;  S"E  xüv 
xxsixsvOsxiüv  sOs'asiv  xs/pr,aOa’.,  ixt;  rpsxspsv  öXsv  äxrspixxov  £pYasa|xsvov 
x's  aü]xa  ■ x's  y*F  «"tppsov  sv  xoX?  äpöps:;  Bss?  saxE  [xt;  "ps?  xi  xipia 
pisp'.a  "aX:vBps[x^sav  a'xisv  Yi^i'^xa'.'-*')  xs5  x.axaxDiYTjvai  xaE  xtvsxvsOaa; 
Oivaxsv  2'^)  xsv  "icysvxa.  sExs  suv  BiaifSpr^X'-xsT;  sTxs  axsxpsjsxixsT?  iOsXst 
X!?  xs/p-rjaOat,  oxxsjBaisxu  x's  sXsv  aüixa  äxxspixxsv  •aotsEv. '■*<) 

')  iafßaXe  2201,  2202.  — ßpayü;  M.  — ®)  tafeaxxt  M.  — *)  L und 

M schalten  ein:  oioa  Sxi.  — *)  L und  M sclmitcn  ovaa;  ein.  — •)  noujar,;  L. 

— ^ öjioßpt/ovxa  L;  änoßf»/ tvx»  M.  — ®)  M schaltet  ein;  üoaxi  ÖEp|)ü  ixjjxE 
xaxanXaaOEvxojaav.  — ®)  M.  — >®)  xat  [if,v  taxpüv  naTot;  noioüaiv  L;  üanep 
oE  noxXoi  xüv  Eaxpüv  jxotoüaiv  M.  — ’ *)  L sclialtet  x£  ein.  — L schaltet  xv 
ein.  — '®)  xXaiüv  M.  — £v  xoE;  t^Ovei  M.  — L schaltet  ovot,  M ovxx 
ein.  — '*)  El  M.  — ”)  L schaltet  xt  ein.  — '*)  In  L und  M der  .Singular.  — 
*®)  ox'jyEiv  M.  — ä"oxpoÜ£iv  M.  — ®’)  Y^vr^xai  L.  — In  den  Hss.  Oavaxe». 

— snouoai^oi  L.  — ®‘)  L schaltet  ätov  ein. 
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lieber  Gichtkuoten. 

Da  bei  den  GoIenk-liheuraatiKinen  meiRtenn  Gichtknoten  auflreten, 
welche  sowohl  vom  ungeregelten  Genuss  der  Speisen,  die  den  un- 
verdauten und  rohen  Saft  anhiiufen,  als  vom  beständigen  Gebrauch 
narkotischer  und  schmerzstillender  Mittel  herrühren  können,  so  ergibt 
sich  daraus,  dass  wir  auch  wissen  müsseu,  welche  Mittel  und  wann  man 
dieselben  zur  Beseitigung  der  Gichtknoten  verordnen  soll.  Wenn  e« 
scheint,  dass  eine  heisse  Dyskrasie  den  Kraukheitsstoff  gedörrt  und 
durchglUhl  und  die  Gichtknoten  erzeugt  hat,  so  darf  man  keine  erwär- 
menden und  scharfen  Arzneien  gebrauchen ; denn  wenn  sie  auch 
die  Gichtsteine,  welche  sich  schon  vorher  gebildet  haben,  aufzulösen 
scheinen,  so  lassen  sie  doch  andere  neu  entstehen.  Wenn  man  sie 
daher  zu  dem  Zweck  gebraucht,  die  bereits  vorhandenen  Steine  zu  zer- 
thcilen,  so  muss  man  sofort  wieder  zu  Medicamenten  übergehen,  welche 
weniger  erwärmend  und  mässig  erweichend  und  auflösend  wirken,  und 
sich  für  die  Zukunft  von  nostrocknenden  Speisen  und  allen  Arzneien, 
welche  den  Körper  übermässig  erwärmen  und  austrocknen,  fern  halten. 
Denn  dadurch  werden  eher  Gichtknoten  erzeugt,  als  aufgelöst.  Ist  aber 
keine  heisse  Dyskrasie  vorhanden  und  sind  die  in  den  Gelenken  zurück- 
strömenden Säfte  hauptsächlich  kalt,  dick  und  unverdaut,  dann  ist 
Alles,  was  verdünnend  und  erwärmend  wirkt,  nüizlich,  und  man  wird 
durch  die  Anwendung  derartiger  Mittel  nicht  nur  die  schon  vorhandenen 
Knoten  wegschaffen,  sondern  auch  die  Kntstehung  neuer  verhindern 
können.  Ich  erinnere  mich,  dass  .Icmand,  der  an  grossen  Golenkknoten 
litt,  durch  den  fortgesetzten  Gebrauch  folgender  Arznei  wieder  völlig 
hergestellt  wurde,  so  dass  er  ohne  llindorniss  gehen  konnte.  Die  Me- 
dicin,  welche  er  ein  ganzes  Jahr  hindurch  trank,  ist  folgende: 


Arznei  gegen  Gichtknoten. 

Tausendgüldenkraut 

Gamander  (Tencrium  Chamaedrys  L.)  . 

krauses  Johanniskraut  (Hypericum  crispum  L.) 
runde  Osterluzei  (.Xrislolochia  pallida  Kit.) 

Enzian  (Gentiana  L.) 

Petersilie  (Apium  Petroselinum  L.)  . . . . 


5 Unzen 
9 , 

9 oder  2 Unzen 
3 Unzen 
3 


Digitized  by  Google 


Il£pl 


f)53 


llepi  ntöptuv, 

'F.-Z’.iir,  ok  y.z\  zwpit  toI;  ::5A/.oi;  tiü/  ti  öpöpi 

e?TS  xzz^ixi  ir/a;  itZ7'p.x-:<ü/  t'.vüv  xzzzziy  ze  y.xi  ii)piiv 
iOp:'.^:-/T(i)v  yyjZZ  i z'zi  3;i  Z’j'iv/j, ')  v2pxü)v.x.<iiv  t£  y.i;  p2p;j.ix(ov 

/pT,Ttv,  ixiASjOiv  ert!  xat  rip!  tiutuv  sissvai  -Jts'.;  t£  /.a: 

-dT£  SeT  xs/fijiOjn  T5i;  tsix;  züpsj;  sta/.j'iv  ssrf/’iX/.iiiEvt:;  sapiAoxo;;. 

£•  pLSV  siv  OippiT,  C'JJXp3t7{l  'jzäpj—löia  TjjV  ä/.TJV  y.j;  är!Xai;j72  Ji'VS'.-S 
vEvväv  t;Ii;  zo)p:j;,  cj  /pr,  0ippia!v:>3iy  er:!  "jTiov  xil  äptpisi'.  x5/pT,ifJa'. 
papiiixi'.;  • st  vjp  xat  2ta).jiiy  tajTa  c:;st«i  kU;  r,3T;  pOijavTx; 

Ti/f>^vat  AiÖsj;,  ä/.A’  elv  taiti  •')  v»  xxt  i/.ACj;  s-tTpssssOat  AtO;j; 

rapxTXijalJi'juv.  si  siv  xeypT,T2t  tt^  tcaTSt;,  es’  tov  t:1>?  r,?»]  -'V^z'izzzz 
't.idzji  saj:pf,ax’,  ct/Oti;  jjtsTx^xiviTtü  "j'Aiv  szi  tx  [a-’su;  OipptatvsvTx 
xxt  Stx/iTv  piitptiü;  xx;  ?txAj£iv  Sjvxpisvx  sxpptxxx  xxi  x-i/iiOto  *)  tsO 
A5t~s0  Zbty  ^,pxtv:vTo>y  iJssixxtti)'/  xxi  twv  ivTiidtiov,  sixt  Oipptiiviiv 
xat  |r,pxtvätv  xiA£Tp;T£p;v  t's  s<5;ax  ~tf  jy.z7'.y  • ä~xvTx  -'zp  zzjzx  TsjTSij 
•fivvöict  -(iipo-j;  piä/.A:v  f,  staAtis-jatv.  sjoi?  i£  [xr,  zxpszv.  Oipptr,  Jujy^xjtx, 
lAAi  •'/j-ypizzpz'.  xxi  rx/j-rspst  xxi  (J>jx:T£pst  |xxÄAcv  £v  tsi;  xpOpst; 
■jzjITpe'fIVTXt ')  /'Jixs!,  TStlTSt?  (op£At!XX  “X  /TX  TxItX  , X Xxi  A£ÄTjv£ly 
xxi  OipptxtvEtv  Erri  äuvxti.  xxi  Et  *t;  axtst;  iOsAEt ')  xEyjfiisOxt,  ciT:;*) 
xxi  Tsy;  f,JT;  TEyOE'/Txp  xvxawjxi  "')  zxrr,7tzx\  xxi  iTEpJj;  xiüAjjxt 
T£/Of,vxi.  E-'ü  vsjv  siSx  r.vx  iAE-'’'"'’'-'''?  E/O'/Tx  rwpEj;  EV  TSt;  xp6p:i; 
xxi  ii-'tf,  wste  xxi  ßastl^Etv  ivEjxzsdtrro);,  ex  t; J Axpt^xvEtv  • ') 

TjvEytü;  TT,v  äv3t;iT3v.  '2)  f,  B’  x/TtsoTs:,  ijv  hz.'ivi  SASv  t'sv  EvtxjTbv, 
ECTtV  i;3£. 

'Avriooio;  xpi;  nrupojj. 


KEVTX'jpt3J 

yx;xxtBp'j33 » ö' 

txEEptxc'j » 0'  yj  ß' 

äfi(r:3/.3/tx^  ffTpsfciX»;;  •*)  ...  » y' 

vE'Artxvi;; ” t' 

XETp03SAtV5U >*  T' 


')  iTjv:/Etiv  M.  — ’)  Oui;  M.  — ’)  L mid  M arhnltoii  ein;  xparoOa» 
tiüv  vi’jpcdv;  ähnlich  der  Intein.  Text.  — *)  5t  L — *)  toOtoj;  L.  — •)  xtt- 
2200,  2202,  C,  L,  M.  — ■)  Omrp^vovTai  2201,  2202,  C,  L — 
*)  L.  — *)  oÜTtt);  2200,  L,  M.  — ’®)  SiavaXwxai  L,  M.  — ")  ptTX- 

xijißavtiy  L.  — »)  Oenit  I’lur.  L,  M.  — ’’)  atpoyYÜXr,;  wurde  von  Guinther 
nach  dem  Intein.  Text  ergänzt. 
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Lärchonschwamm  (Boletus  Laricis  Jacq.)  . . 3 Uuzen 

sÜBser  Baldrian  (Valeriana  Dioscoridis  Sibth.)  . 3 , 

Bärwurz  (Meum  athamanticum  Jacq.)  ...  3 , 

Bpiekanard 1 Unze. 

Man  schütte  das  Modicamont  in  Honig  und  reiche  es  mit  lauwarmem 
Wasser.  Ich  kenne  noch  einen  anderen  Fall,  wo  Jemand,  welcher  Gicht- 
knoten bekam,  die  weitere  Bildung  derselben  dadurch  verhinderte,  dass 
er  einen  -\bsud  trank,  welcher  die  unverdauten,  dicken  Unreinigkeiten 
zu  verdünnen  geeignet  war.  Dieser  Trank  ist  eine  .\bkochung  der  beiden 
Kräuter,  des  Dostens  (Origanum  L.)  und  dos  Günsels  (.\jnga  L.?),  von 
denen  aber  keines  bei  heisser  und  galliger  Säfte- Constitution  passt.  Da 
ein  grosser  Unterschied  unter  den  die  Gichtknoten  auflösenden  Mitteln 
besteht,  indem  die  einen  aus  sehr  scharfen  A.rzncistoffen,  die  anderen 
mehr  aus  erweichenden  und  stärker  schmelzenden  Substanzen  zusammen- 
gesetzt sind,  BO  ist  es  gut,  deren  Unterschiede  hier  zu  erörtern,  damit 
der  Leser  im  Stande  ist,  das  der  betrefFonden  Constitution  des  Kranken 
und  der  Grösse  und  Bösartigkeit  der  Gclenkknoten  entsprechende  Mcdi- 
cament  aus  den  von  mir  angegebenen  Mitteln  herauszusuchon. 

Eine  vorzüglicUu  .Salbe,  welche  die  Gelen  k kii  o te  ii  so  beseitigt, 
dass  kein  Gedanke  an  eine  Neubildung  derselben  übrig 


bleibt. 

Schaum-Natron  (kohleus.  Natron)  . . 8 Uuzen 

Terpentiu-llarz 12  , 

Wachs 15  , 

alles  Oel 21  , 

Hutmacherlauge,  welche  auch  bei  Kinigeu 

Tropflaugo  heisst (>  „ 


Ich  empfehle  diese  ausgezeichnete  und  erprobte  Salbe. 

Eine  andere  bewährte  Salbe. 


Schaum-Natron 4 Unzen 

Terpentinharz 4 , 

Tropflaugc 4 „ 

Bienenharz 4 , 

Wachs 9 , 

Kolophonium 1 Pfund 

alles  Oel 16  Unzen 
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af*p'->t5y O'-T!-  T 

j:ö ')  rfiio; » f 


vapiimyus; sx;.  x . 

x/x\i[i^x'tt  [iEA’.'i  XX’.  St'Sou  £1?  £Üy.paTJv.  y.a!  H Tiva 

ip'äjjLSvcv  iyj’.v  siSa,  p.r,y.£T:  rj*j7_o)pi',oavTa  Tpaj^vac  ä)>/.S'j;  iv.  tsO 
rivi'.v  aÜTCv  izs^cpia  Asrrjvitv  Ti  (bpii  Äai  T.xyix  twv  ZEp’.TTupLaTuv 

C’JvilJlSVSV.  t5v  äs  TS  ~!VS[A£V5V  ä-SuSJAa  £X  TS’.ojTfcJV  rj'<Tt£(|A£VCV  ßoravüVj 

sptYivsu  xat  /ajj-arü'xjs? , Jjv  süäsv  ip[j.£!^£i  Tsi;  OspjATjV  xal  /c/.üär, 
x£XTr,|X£vs'.;  t»;v  xpastv.  ä/.X’  £"£iäT;  xsXXi;  suriv  f,  ä'.a^spa  tüv  ßoT,0r,- 
piäTiov  T(iv  ä'.aXusiv  "e^'jxstoiv  tsü?  "oSpsu;  — Ta  jxsv  '(xp  aÜTÜv  ix 
"oiv'j  äpipLEiov  £/£i  TT,v  cvlvöso'.v,  Ta  äs  ä'.i  TS  |iaXaTT£iv  |xä)»Xsv  xai 
äa/siv  sm  zXisv  — xaXsv  icTiv  jij.w  xal  tsOtuv  ixOisOa;  tx;  ätasopi?, 
tva  ~ps;  Ta?  ä'.a^spsu?  xpass:;  tüv  “ac/svTwv  xal  ~ps?  t's  jasysOs?  xal 
TT,v  xaxsT;Oi'.av  twv  xpaTsjvTü)v  Ta  äpöpa  zwpioy  sz'.XsYisOat  Tiiv  ipp-T- 
l^svTOJv  ixacTcü  ^ap;xax(i)v  r,  *)  'Jixiv  ')  ix  Toiv  svTaOOa  piSt  Y-TpiH’lxevuv. 

Kr,pioTi|  xaXXiJtr,  oiaÄuous«  Toü;  £v  Tofs  äpOpoif  ;:tüpos(,  tu{  jirjOC  oti  EnEipal^/jdav 
nüpoi,  ETI  falvEsOai. 

’AypS'/lTpS'J S'-'Tf-  ■’i' 

Tcpsp’.vOlvii;? M :ß' 


sAaiS'j  ■KaAais'j 


» xa'  ■'j 


xsvla;  -•.Xs-oiixT,?,  riv“)  xal  -pwTS- 
"Tax.TSV  Ttv£?  xaXsüciv  . 


/po»  xaAA'.OTii)  xat  S'.a  zstpa;. 


"AXXr,  ä'.i  zzipm. 


’.V^pSviTpS'J 

Teps&ivOw,? 


5u)Tc:rraxtOJ 


sxaicu  zxyats’j 


*)  9'jroG  M.  — *)  L schaltet  ouv  ein.  — ^ sor'tv  *2200,  2201,  2202,  C. 
— *)  Li.  — x3'  M.  — ®)  5 L,  M.  — ^ ixXo  L,  M. 
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werden  zum  Oebrauoh  untereinander  gemischt.  Man  erreicht  damit 
sowohl  bei  Gichtknoten,  als  bei  Abscessen  sehr  rasche  Krfolge.  Die.se 
Mittel  sind  zwar  treft'lich  und  gehören  zu  denjenigen,  welche  am  häufigsten 
angowendot  werden,  aber  noch  viel  wirksamer,  als  die  eben  genannten, 
ist  das  Medicament,  welches  aus  Zinnober,  Salzblutho  und  sehr  vielen 
anderen  Mineralien  bereitet  wird.  Seine  Zusammensetzung  ist  folgende; 

Das  Zinnober-Mittel.') 


Bleiglätte 1 Pfund 

altes  Ool 1 , 

Hammcrschlag 1 Unze 

gebranntes  Kupfererz  ....  1 , 

Zinnober 18  Gramm 

Magnetstoin 1 Unze 

Phrygischer  Stein '-)....  6 Drachmen 

Kupferkies 1 Unze 

Weihrauch  (Olibanum)  ...  1 , 

Aloe 2'/.2  Unzen 

Galban-Harz 1 ‘/j  , 

Galmei 1 Unze 

Kupfermulm 2 Unzen 

geschabter  Rost 1 Unze 

Ammoniak-Rauch '/j  » 

Scytischer  Serpentinstein  . . 8 Unzen 

Rotheisenstein 1 Unze 

Bienen-Harz 1 Pfund  1' ^ Unzen 

Wachs 11  Unzen 

Rebhuhnstein  (?) 1 Unze 


Betonie  (Rumex  aquaticus  L.r)  1 ,8  Gramm 

Enzian  (Gentiana  L.)  ....  1 

lange  Osterluzei  (.\ristolochia 

cretica  I.am.) '/s  ■. 

schwarzer  Safflor  (Carthamus 

corymbosus  L.?)  ....  1 , 

Diptam-Dosten  (Origanum  Dictam- 

nus  L.) 1 '/j  Unzen 

trockenes  Harz 1 '/j  Pfund 

Straussen  (Struthio  Camelus  L.)- 

Fett 1 Unze. 

')  Vgl.  Paulus  Aegineta  VII,  17. 

*)  Nach  Adams  (Comraent.  zu  Paulus  Aegineta  T.  III,  p.  224)  «ce 
Art  alaunbaltiger  Biiusstein,  Vgl.  Dioskorides  V,  140.  • 
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ypw  /.act  ert  zwpiov  y.ai  aTccimiiiiTwv  Tavy  c;£(o;  zotcOat.  ’)  xaXa 
^ikv  oyv  err:  Tauta  /.al  twv  tcAs'Itty;'/  osBwxitwv  rsTpav,  a/s/>a  y.al  TOyT(ov 
£?'.  xsA/vO)  TAc'io)  cpa7Tty.ü>T£pdv  ifftt  xb  C'.a  y.'.vvaßap£(o;  */,al  aXb;  avOouc  xa'i 
a/vX<i)v  TAi'cxcuv  {xsxaAAix.ov  ax£ua^s}jt,£vov.  l*/*t  bs  xcuxcu  r,  Ypa^y;  cuxio  • 


Tö  6ta  xivv3i^ap£(o(. 


A’.Oap-fjps'j 

AtX. 

a' 

cAaio'j  zatXats'j  .... 

» 

OL 

Asriss; 

cuY* 

OL 

•/a/.y.oij  x.£xa'j;A£v:j 

)) 

a' 

y.vvaßipEü); 

TP-  ^ 

t 

liapy,T5J  ^faivTS;  . . 

OXf. 

a* 

XiOoj  »l'pj-j''-:'J  .... 

Spät/,- 

? 

XiOo'J  WJpiTS’J  .... 

0>f. 

a' 

'/.(ßivsu 

M 

a 

äXsi;; 

oy'j7. 

ß's" 

/a/.ßivYji; 

)) 

a's" 

xaSpi'la^ 

oy^- 

a' 

JispuYS'j; 

cyyv. 

ß' 

toy  ^'jcxoy  • • • • « 

oviY- 

a' 

äpipKovtiÄoj  0'j[j.a]xaT:p 

» 

8'"^) 

'/.lOsu  cciTJu  *)  Ix'jO'.y.sO 

1^' 

XtOs-j  ai[J.a-:tTOj  .... 

OTf.  *) 

a' 

Zp5Z5/.i(i); 

AtX. 

a'  oxff. 

xr,ps3 

la' 

'/.iOo'j  KSpi!/.;Ti'j 

oyv. 

ßsrrsvtx^; 

» 

«'  Yf-  ’i 



)) 

a' 

äptCTiXf/ta;  [Ajxpä;  . 

)> 

s” 

y_api.a'./.£ivTe^  piiXavsp  ®)  . 

» 

a'-) 

«ly.Tjipivsu 

olrf(. 

» tr 

a 8 

pyiTivT,;  cr;pä;  .... 

A'X. 

a 8 

iTeax:;  cTp:jOsy.ani*,>.5u  . 

oyv. 

a'. 

*)  RoiouvTi  L,  M.  — *)  t'  M.  — In  ilon  IIss.  steht  die  früheren 

Ausgaben  haben  deshalb  irriger  Weise  ov/toj.  — yp.  M.  — 6)  Diese 
Zeile  fehlt  in  2201  und  L.  Codd.  2200,  2202,  C haben  ).{Öou  rupfrou,  M:  ).{0ou 
rspxitov  . . owy.  Unser  Text  stüt/.t  sieh  auf  die  latciii.  llss.  — piAavo; 
wurde  nach  dem  latein.  Text  ergKnzt.  — ^ s"  M.  — ’*)  a'  M.  — öj  TpwyXiTiSo? 
2200,  2201,  2202,  C,  L.  Im  latein.  Text  structio. 
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Dip  Steine  und  die  Blei<;lättp,  zu  welcher  vorher  zwei  Pfund  Salzbluthe 
gPBPtzt  werden,  zerreibe  man  allmiilig,  bis  sich  Alles  gelöst  hat.  Dieses 
Mittel  hat  einen  gro.sscn  Ruf  und  zwar  nicht  nur  bei  Kondylomen,  son- 
dern auch  bei  verhärteten  Drüsen,  beim  Wasserbruch,  bei  der  Wasser- 
sucht, bei  den  Milzleiden  und  noch  sehr  vielen  und  schweren  Krankheiten, 
deren  Aufzählung  überflüssig  ist.  Es  genügt,  wenn  man  nur  soviel  weiss. 
d.ass  es  für  jedes  Leiden  passend  ist.  Seine  vielfache  Verwendbarkeit  wird 
auch  von  allen  Aerzten  zugestandon.  Es  ist  deshalb  merkwürdig,  weil 
es,  ohne  die  Gelenke  sehr  zu  erwärmen  oder  zu  erhitzen,  die  Gicht- 
knoten in  denselben  aufzulösen  vermag.  Dieses  Modicament  ist  aller- 
dings wirksam,  aber  durchaus  nicht  leicht  horzustollcn.  Dagegen  ent- 
spricht das  sogenannte  Haselnu.ssmittel  beiden  Anforderungen,  da  e« 
leicht  zu  bereiten  und  zugleich  sehr  kräftig  ist.  Seine  Bereitung  ge- 
schieht auf  folgende  Art : 

Das  Haselnuss-Mittel.') 


Tropf  lauge 6 Unzen 

Haselniis.se  (Nux  avellana)  ...  9 

nach  anderer  Angabe  ....  6 , 

Schaum-Natron 4 , 

Gallische  Seife 4 

Honig 3 

das  Weisso  von  sechs  Eiern 

altes  Oel 1 Pfund 

Wachs 10  Unzen 

Terpentin-Harz 7 


Man  kann  dem  Modicament  eine  reiche  Verwendbarkeit  verschaffen, 
indem  man  seine  Kraft  bald  vermindert,  bald  erhöht.  Es  wird  nämlich 
milder  werden  und  sich  auch  für  zartere  Körper  eignen,  wenn  man  zwei 
Theile  vom  Honig-Mittel  und  einen  Theil  obiger  Arznei  unter  einander 
mengt.  Falls  das  Honig-Mittel  nicht  vorräthig  ist,  so  kann  man  stflü 
dessen  die  Ancmone-Medicin  nehmen ; denn  auch  dadurch  wird  dir 
Möglichkeit  gesch.affen,  dass  das  Modicament  bei  den  schwersten  Gicht- 
leiden und  bei  den  verschiedensten  Körperzuständen  mild  und  schmerz- 
los wirken  kann,  so  dass  man  nicht  erst  viele  und  verschiedenartige 
Mittel  braucht.  Unter  diesen  Umständen  ist  es  überflüssig,  viele  Mitte! 
aufzuzählen.  Ich  erinnere  mich,  dass  ich  auch  das  Bleiweiss-Mittel  efl 

')  Vgl.  Panliis  Aeginota  VII,  17. 

2)  Vgl.  Oribaaina  V,  10f>;  Aetius  XV,  12;  Paulus  Acgineta  Vll,  17. 
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Toj;  n£v  X’ös'j;  [lExi  Ti;;  Xi6ap-,öpsj  tpißs  zposrißa/.cuv  äXb;  x/0:j; 
X’.T.  ß'  /.axi  pL£ps;,  sto;  ou  dvaXuOf,.  ')  xsSxs  xb  iapp.ay.sv  zX'tsxTjV  Biuys 
sretpx/  sü  [jiivcv  ez!  ysvSjXujJUXirtv.  äXXa  y.a';  iz;  /oipästov  xat  jbpsxi^Xuv 
x.al  iiäsp’.xöiv  xal  czXt,vixü)v  xa:  ä/,X<))v  zXsisxwv  xa’t  pi£Y’’cx(ov  za0(7)v, 
tov  E-yxajOa  zip'.xxsv  ssxi  !x/T;p.5v£j-tv.  xsjsOxsv  2)  ss  /p-i;  vivoSsysiv,  cxt 
zp's;  zäv  zaOs;  cixctsv  zpsca'CipEiiTat  • sisxi  zsXü/pr,5xsv  izb  zx^xwv 
xüv  ’Laxp(7)v  ä)p,sXs*f»;xa'.  sivai  xai  Oaup.asxbv,  2xi  |A£xä  xoj  p.r,oiv  0£pp.aiv£'.v 
obss  Exzupsi  zavj  xa  apOpa,  iXXä  xat  2taXÜ£iv  xsli;  ev  abxot;  ztltpsu; 
zei’jxcv.  äXXä  xsuxo  p.£v  esx!  Jpasxtxsv,  obx  ebzsptcxsv  s£.  xb  ?£  ?ti 
XszxsxapiKov  xaXsviJiEvsv  ipappiaxsv  äp.^sx£p<i)v  EtiTX/ii  • xat  fxp  xat  xb 
ebzsptsxsv  äpia  xat  xb  spatrxtxbv  xixTi;xat.  y,  5i  siivOcSi;  xsjxcj  xsjxsv 
£7_£i  xbv  xpszov. 


<l*3p[XaXOV  XÖ  5(3  X£ZT033pu(üV. 


Ilpwxoixaxxs'j s'j'n’-  ? 

X£zx5xapjti)v »0' 

£v  ä)-Xi.) >•  ?’ 

acpsvtxps'J  ’) »3' 

cazMvs;  FaXXixoj »3' 

pis'/.txs;  *) ”7* 

<ö(T)v  xä  Xi'jxä ; 

eXatsu  zaXatS'j Xtx.  a' 

xr,p:ij svTff.  t' 

x£p£ßtvOtvT;; >•  C- 


£V£SXt  32  CSt  ZsX'j/pTiCXSV  XS  ^äppaXSV  Z3t£lV,  ZSX£  p.£v  ixXüovxt  abxsi 
XT,v  5ivap.tv,  zsx£  3’  iztxsivsvxt  • p.£xpt(.')X£psv  vip  Jjxat  xat  £zi  xüv 
p.aXax(üX£pa)v  c(.)ptäx(ov  ippssStv  sjvaiiEvsv,  £t  zpsczXEXEi; ')  xsv  3ti  ptäXtxs; 
H£pr;  ß',  3v  3'  xs'j  fappiaxsy,  xat  xf,;  3t’  tiv£p.ü'rt;;  3e  et  zpsczXsxet; 
p.T,  zapS'jcT,;  xf,;  Sta  [xlXtxs;  • Icxat  ®)  cst  xat  cjxu  zpscx;vü;  xa!  ibijxxti); 
evepYitv  3’jva(x£vsv  zpb;  xä;  IxEvtoxa;  StaO'sei;  xüv  züp6)v  xat  zpb;  xä; 
3taispoy;  e;st;  xüv  cutpäxtov,  ’)  <7>cx£  |ay;  zsi.Xüv  xat  3ta;:p<i)v  -/jjr'etv 
ßsT,f>r;p.äxti)v  • xsjxiov  syxio;  £/_svxo»v  ZEpixxsv  icxt  zsX/.üv  ’>)  EÖeXetv  pf/Y;cOi;vat 
ßs-r;ör,[jt.äxuv.  st3a  3’  ey«  zsXXäxi;  xat  xb  3tä  'itp.p.t0ioj  zpsczXsJa;  xiTi 


')  In  den  gricc.h.  Hns.  3vaX'u0>i;  im  latpin.  Tpxt  resolvere.  — ^ xoüxo 
M.  — ' *)  M »chaltet  ein:  ouy.  — *)  2202  schaltet  'Arrtxou  ein.  — L und 
M sclialten  auno  ein.  — ®)  ETm)  M.  — L schaltet  ein  xsxt^aOai.  — *)  Rspirrdv 
€«Ti  ÄoXXdiv  wurde  aus  C<xl.  M ergänzt;  die  übrigen  Hss.  hal>en  7zzp\ . . (Lücke), 
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zn  der  obipon  Arznei  hinzugemiBcht  habe,  weil  die  Schärfe  derselben 
j^anz  unerträglich  war.  Ich  bin  damit  bequem  zum  Ziele  gekommen, 
indem  mir  der  Kranke  für  Beides,  für  die  schmerzlose  und  zugleich 
kräftige  Wirkung  des  Mittel.s,  Dank  wusste.  Wenn  man  dabei  mit  reif- 
licher üeberlegung  vorgeht,  so  kann  man  das  Medieament  sowohl  bei 
sehr  sensiblen  Naturen  als  auch  bei  ganz  anders  gearteten  Constitutionen 
und  Krankheitszuständen  ohne  Schaden  anwendon.  Der  gros.se  Galen ') 
erzählt,  dass  er  Gichtknoten  durch  alten  Käse  geheilt  habe,  den  man 
auf  folgende  Art  gebraucht : ,Hat  Jemand  in  den  Gelenken  selbst  Gicht- 
knoten, so  nehme  ich  rocht  scharfen,  alten  Käse,  vermenge  ihn  mit  einer 
Abkochung  von  gesalzenem  Schweinefleisch,  rühre  das  Ganze  in  einem 
Mörser  zu  einer  Masse  um  und  lege  dieselbe  auf  die  Gichtknoten;  so 
habe  ich  die  besten  Erfolge  erzielt.  Die  Haut  bricht  nämlich  von  selbst 
auf,  ohne  dass  man  einen  Einschnitt  zu  machen  braucht,  und  schnell 
und  schmerzlos  verschwinden  Tug  für  Tag  einzelne  Theile  der  Gicht- 
knoten“. 


Ueber  schmerzstillende  Arzneien  und  Heilmittel. 

Da  uns  Manche  entweder  wegen  ihrer  dringenden  Geschäfte  oder, 
weil  sie  die  Schmerzen  nicht  aushalten  können,  bitten,  ihnen  durchaus 
schmerzstillende  Arzneien  zu  verordnen,  so  dürfte  es  angemessen  .sein, 
auch  die  Frage  zu  erörtern,  wann  und  wie  dieselben  angewendet  werden 
müssen,  und  welche  der  von  ihnen  verlangten  Medicamente  einfach  und 
welche  zusammengesetzt  sind.  Was  nun  die  äussere  Anwendung  der 
aus  Opium  bereiteten  Salben  betrifft,  welche  bei  den  Alten  auch  .Tausend- 
goldmittcl*  heissen,  so  gebe  ich  den  Rath,  dieselben,  obgleich  sie  eine 
lindernde  Kraft  haben,  doch  nicht  zu  oft  und  nur  in  dringenden  Fällen 
und  bei  sehr  heissen  Dyskrasiecn  anzuwenden.  Manche  trinken  auch 
die  sogenannte  .Hermodaktylen -Medicin' -)  und  behaupten,  dass  sie 
dadurch  augenblicklich  von  ihren  Schmerzen  befreit  werden,  da  die 
Ichor-ähnlicben  Krankheitsproducte  mit  dem  Stuhlgang  entleert  werden; 
daher  können  die  Kranken  sofort  wieder  gehen.  Dieses  Mittel  ist  zu- 
verlässig und  hat  nur  selten  den  Erwartungen  nicht  entsprochen;  doch 
wirkt  es  insofern  ungünstig,  als  häufig  ein  Rückfall  des  Rheumatismus 
eintritt,  während  die  Kranken  die  Arznei  trinken.  Um  dies  zu  verhüten, 
setzen  Manche  Kümmel  (Cuminum  Cyminum  I..),  Mastix-Harz  und 
Ingwer  (Zingiber  officinale  Rose.),  .Andere  auch  Euphorbium-Harz  zn 
dem  Medieament,  weil  sie  demselben  eine  kühlende  und  narkotische 
Kraft  Zutrauen.  Manche  halten  dies  jedoch  für  unrichtig,  da  es  kein 
Abführmittel  gebe,  welches  so  kühlend  wirke,  dass  es  eine  Betäubuni: 
berboifübren  kann.  Ich  halte  dies  auch  für  unrichtig;  denn  Alle,  welche 

’)  S.  Galen  XH,  271;  Oribaaiiia  V,  5.S3. 

S.  Actius  XII,  40;  Paulus  Aegiiicta  VII,  5;  Theoplmiies  Nonon» 
epit.  c.  289;  Demetrius  Pcpagomcnii.s:  de  jmdagra  c.  33 — 35;  Actuarius  melh. 
med.  V,  6;  Nikolaus  Myrepsus  I,  478. 
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diese  Arznei  getrunken  haben,  klagen  darüber,  dass  ihr  Magen  an  jenem 
Tage  kein  Verlangen  nach  den  Vorgesetzten  Speisen  gefühlt  habe.  Die 
Medicamente,  welche  Kümmel,  Ingwer  und  Pfeffer  enthalten  und  der 
magenschwächenden  Wirkung  der  Arznei  entgegen  arbeiten,  sind  aller- 
dings vortrefflich;  aber  nichts  ist  so  heilsam,  als  wenn  man  .\loe  darunter 
mischt.  Ich  will  die  Zusammensetzung  dieses  Heilmittels,  sowie  der 
von  den  Alten  erfundenen  Medicamente  hier  klar  darlegen,  damit  Ihr 
nicht  unbekannt  damit  bleibt  und  sie  nicht  erst  von  .Vnderen  zu  lernen 
braucht.  Es  soll  im  Gegentheil  Jeder  diese  Mittel,  wenn  er  sie  anwenden 
will,  ohne  Mühe  hier  finden. 

Das  sehr  einfache  Recept  des  Abführmittels,  welches  mit 
H crmodnkty len  bereitet  wird: 

Hermodaktylon  (Zwiebelknollcn  von  Colchicum 

variegatura  L.?)  ') 1 Drachme 

Ingwer  (Zingiber  officinale  Rose.)  ....  9 Keratien 

Pfeffer  (Piper  L.) 2 , 

.Anis  (Pimpinella  .Anisum  L.) 2 

Dies  bildet  gerade  eine  Dosis.  Will  man  Stuhlgang  herboiführen,  so  mische 
man  4 Keratien  Scammonium  darunter.  Das  .Mittel  verursacht  beim  Ab- 
führen keine  Beschwerden  und  befreit  die  Kranken  von  ihren  Sebraerzen. 

Ein  anderes  mit  II erm odak ty  1 en  bereitetes  Mittel. 


Hermodaktylen 3 Unzen 

Kümmel  (Cuminum  Cyminum  L.)  ...  3 

nach  anderer  Angabe 13  Onimm 

Ingwer  (Zingiber  officinale  Rose.) ...  2 Unzen 

Pfeffer  (Piper  L.) 18  Keratien. 

Die  Dosis  beträgt  4 Gramm. 

Zu  derselben  Gattung  gehört  weiter: 

Hermodaktylen I Gramm 

Ingwer (j 

Kümmel 4 

Pfeffer 4 Keratien 

.Anis 4 , 

Purgirwindensaft S , 


Die  Dosis  beträgt  4 Gramm.  Dieses  Mittel  stellt  die  Fähigkeit  des  Gehens 
sofort  wieder  her;  noch  vorzüglicher  wirkt  es  aber,  wenn  es  dem  Kranken 
ira  Beginn  oder  bei  der  Abnahme  des  Leidens  gereicht  wird. 

')  Ich  scbliesse  mich  der  Ansicht  früherer  Erklärer  an,  dass  der  isjier- 
SixTuXo;  von  einer  Colchieum-Art  stammt.  Dafür  spricht  ausser  Anderem 
die  medicinische  Verwendung  desselben,  sowie  der  l'msland,  dass  Alcssmier 
das  xoX/ixöv  nirgends  erwähnt.  S.  auch  Dioskorides  IV.  84,  85  und  Sprengel» 
Commentar  dazu;  Paulus  Aeginela  III,  78  und  VII,  .3,  sowie  Adams'  Cummentar 
dazu  ltd.  III,  8.  114;  Aetnarius  meth.  med.  V,  0;  Nikolaus  Myrepsus  I,  I, 
und  Leonhard  Fuchs'  lieiiierkungeii  dazu. 
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(i>y.ST£;  ahtwrra! , xa*’  €X£i'vt;v  t»;v  xsv  (rrsiia/sv  änjjii); 

'/s'.v  rpi;  xä  rpcisepdjAEva  iixia.  xa/,a  [isv  civ  sisi  xa  x£  oii  x'jpitviii 
xat  ^tYY'vspsi*);  ')  xxi  T.iziptuiz  pi£X£/_5vxx  xat  dvx’.jiatvo'/xa  -ps;  xs 
xaxscx:pia/:v  aiixsO,  äXX’  oiiSsv  cDxii);  w;  f,  ctyxöi  ixpsxzXsxopLEVT, 

HixjOetv*)  5'jvaxxi.  iv“  xsixsu  xr,v  yjvQsc.v  xxi  xwv  es£upT,iJLävtoy  xit; 
7ra/.a;si;  £xÖrix:[xx!  ü|Atv,  (oixe  [xt;  ivvseiv  |xt,2’  ix'  aVra 

cxxj'jSx'e'.v  |xav6av£iv,  ä'/.Xi  xsv  ßsaXtpiivsv,  czo)?  *)  ■•)  ypi'sOa!, 

pasiw;  ^/civ  evxejOev  ixt/dyzcOi'.. 

l'paffi  xaüapafou  xoü  ot’  ip|j.aöxxT'jÄou  xxXojaTixr,. 
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xavxa  Tcävxa  jj.ia  ossi;.  £t  5e  6eX£t;  ■jxi'fnt  xt,v  Y^i^^psi,  Äpos[ji'!fvu£ 
sxanpiuvtai  xs.  B'.  xat  äX-Xrox;  xaOatpsi  xai  avwsjvs’j;  rotsT  xsl»;  -atr/svxa;. 


“AXXo  TO  5t'  SpjxoooixrjAou. 
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0 aaxst; 


')  In  den  Hus.  22(Kt,  2201,  2202,  C:  K-  — ’)  ^otjOrjaxi  M.  — ’)  L 
nnd  M echalton  xt;  ein.  — •)  tOAoi  Ij.  — *)  v’  M.  — •)  Guintlier  schaltete 
auf  Onind  des  latoin.  Texte»  |Atx’  oivouAixo;  ein.  — ^ M schaltete  fj  ein. 
— *)  Die  griech.  Hs»,  haben  xx{xx^ovTo; ; der  latein.  Text  lautet  in  decli- 
natione. 

36* 
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r«b«r  das  Potlajm. 


Noch  ein  sehr  treffliches  nnd  von  uns  erprobtes  Mittel; 


Anis  (Pimpinella  Anisura  L.)  . . . .12  Gramm 

Kümmel  (Cuminum  Cyminura  L.)  . . 12  , 

Ingwer  (Zingiber  officinale  Kose.)  . . 4 . 

weisser  Pfeffer 2 , 

schwarzer  Pfeffer  (Piper  nigrum  L.)  . 2 , 

Euphorbium-Harz 4 , 

nach  anderer  Angabe 1 , 

Hermodaktylen 14  Keratien. 


Dies  lässt  man  auf  einmal  und  zwar  in  lauwarmem  Wasser  nehmen. 

Das  Medicamciit,  welches  J.akohns  Psychrestus  zu  geben  pflegte, 

besteht  aus: 

Hermodaktylen 4 Gramm 

nach  anderer  Vorschrift  . . 4 Keratien 

Purgirwindensaft 2 Gramm. 

Man  reicht  es  in  lauwarmem  Wasser  und  regelt  vorher  die  Diät  des 
Kranken. 

Die  treffliche  Arznei,  welche  der  Philosoph  Theodosius') 


anwandte,  enthalt; 

Hermodaktylen 4 Keratien 

nach  anderer  .\ngabe 1 Gramm 

Aethiopisohen  Kümmel  (Ptychotiscoptica  Do  C.)  3 , 

Anis  (Pimpinella  Anisum  L.) 6 

Wassermerk  (Sium  lalifolium  L.?)  ....  3 

Lärcheuschwamm  ( Boletus  Laricis)  ....  3 , 

Moschus 1 Keralie 

liaukenblUttcrigcn  Baldrian  (Valeriana  Diosco- 

ridis  Ribth.) 3 Gramm 

Mastix-Harz 2 , 

Ingwer 3 „ 

Spiekanard 2 , 

Safflor  (Carlhamus  tinctorius  L.)  ....<!  , 


Man  gibt  davon  4 Gramm  mit  Honigwassor.  Dieses  Mittel  ist  ausge- 
zeichnet und  von  vielen  anderen  Aorzten  angewendet  worden;  doch  mos* 
man  zuvor  dem  Kranken  eine  entsprechende  Lehensweise  vorschreiben. 

')  Vielleicht  Derselbe,  der  unter  den  Schülern  des  Amm.mios  »uf- 
gefiihrt  wird? 
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*AXXo  -*vj  xa/.öv  *ai  ä:a  ;;£{pa(  ^^jxTv  O-ap/ov. 


’Avt^eu vp.  ;ß' 

»■JH-'-vsy »iß' 

^i-pYtßepsu),;  I) H 5' 

-E“£p£to;  Xe'jxsO » ß' 

ZETTEpeu);  (iO.avo; » ß" 

Ej^spßisy » J' 

Ev  aA/s<» » a'  ^ 

£pixcsay.rjXoj ne.  tJ'. 

-aÜTa  xavTa  [aia  sdai?  £15  Einipatov. 


*\XXo  ojiEp^)  'laxrußo;  ö J/u/pi'jaTÖ;  Tiaperjcev. 


'Ep|x:2axTjA5u vp.  5' 

ev  ö/.X(p y^p.  S’ 

saypy?!9j YP-  ß’ 

Bt2c>j  TipiC’.iiTj^ja;  EyypxK». 


kaÄ7|  ävTtooToSi  ?|V  ö piXoaopo;  HtoSiiaiOE  r-apeiyty. 


'Epjjiiiay.TjXsj y.s.  3' 

EV  iXXo) Yp- 

yupiivsy  A iOioziy-sy >*  Y' 

ivtjiy >1  s' 

oii'j  ') » Y" 

i-fapixsO » Y’  ■') 

p.:5/S’j xe.  a'*) 

fS’J YP-  y'^) 

[XaiTl/T^ » ß' 

V.YYißipew; » Y'  *) 

vapOETTa^yo^ 

xvr,y.sy » ?'• 


T,  3:5t;  Yp.  3'  piiö’  y3p:neXiT:;.  xaXXisriv  ecrt  ß:T56v;|aa  tiyi:  xat  nXetrnjv 
trsXXot;  äy.Xci;  iatpit;  oesiüxe  zsipav.  -/pTj  3^  xpitipcv  ’)  SiatTäv  fov 

')  In  2200,  2201,  2202,  C:  — *)  Tier  latein.  Text  hat  nUBserdem; 

masticheB  — dr.  VJ,  caHBiac  — »rrup.  I.  — 3)  t7)^zo  2200,  2201,  2202,  C. 

— *)  Die  griech.  Hsb.  hal>en  »atoj,  was  nach  At^tin»  (XII,  46)  gleich  yaua'.A£o>v 
ixAa;,  also  Carthamus  corymbosiis  L.  sein  würde.  — Diese  Zeile  fehlt  in 
den  griech.  Hss.  und  wurde  nach  dem  latein.  Text  und  Gariopontus  ergänzt. 

— •)  Gariopontus  hat  ausserdem:  alypi,  eryngii  ana  dr.  VI.  — ^ npfuTov  M. 
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lieber  du  Podaere. 


indem  man  ihn  zwei  bis  drei  Eidotter,  etwas  Brot  und  Hühnetbrafi 
geniessen  und  dann  nach  einer  oder  höchstens  zwei  Stunden  in  das  Bad 
gehen  lässt.  Ist  er  aus  dem  Bade  in  seine  Wohnung  zuriiekgekehrt,  so 
soll  er  die  Arznei  einnehmen,  wobei  man  die  Dosis,  wie  oben  erwähnt, 
abwiogen  muss.  Diese  Lebensweise  erwies  sicli,  w'ie  die  Erfahrung  lehrte, 
bei  jeder  Dosis  nützlich;  denn  die  Arznei  greift  auf  diese  .\rt  den  Magen 
keineswegs  an  und  vermag  auch  viel  leichter  Stuhlgang  herbeizufuhren. 
Soweit  reichen  unsere  Erfahrungen  über  das  Hormodaktjlen-Mittel;  auf 
diese  Art  haben  wir  es  von  unseren  Zeitgenossen  gebrauchen  sehen,  und 
ebenso  habe  auch  ich  dieses  Mittel  lange  Zeit  angowendet,  bis  ich  später 
den  Vortheil  kennen  lernte,  den  man  erzielt,  wenn  man  Aloe  darunter 
mischt,  und  das  Medicament  lieber  in  der  Form  von  Pillen,  als  in 
flüssiger  Gestalt  verabfolgt.  Die  Pillen  vertreiben  nämlich  die  Schmerzen 
der  Kranken  und  verhindern  zugleich  das  häufige  Auftreten  von  Rheuma- 
tismen. Das  Recept  derselben  lautet : 

Pillen  aus  Herinodakty len  und  Aloe. 


Aloe  (Aloe  L.) 2 Gramm 

Scammonium 4 , 

Samen  der  wilden  Gurke  (Mo- 

mordica  Elaterium  L.  ?)  . . 1 '/j  ünzen 

Hermodaktylen '/^  Unze 


Davon  gebe  man  je  nach  den  Kräft  en  des  Kranken  fünf  oder  sechs  Gramm. 

Ein  anderes  Mittel,  welclies  die  nKmIieheo  Dienste  bei 
Gelenkleiden  and  bei  sehr  schleimigen  Naturen  leistet: 

.\loe  (Aloe  I..),  Coloquinthen  (Cucumis  Colocynthis  L.),  Scammo- 
nium, jo  ’/i  Unze,  Hermodaktylen,  1 Unze.  Die  Dosis  beträgt  fünf 
Gramm.  Man  macht  Pillen  daraus,  welche  dem  Kräftezustande  de? 
Kranken  entsprechend  gereicht  werden.  VV’ill  man  den  Pillen  eine  er- 
weichende Kraft  verleihen,  so  muss  man  sie  auf  folgende  Weise  bereiten: 


Erweichende  Pillen. 

Aloe  (Aloe  L.) 5 Keratien 

Purgirwinden  (Convolvulus  Scammonia  L.)- 

Saft 7 

nach  anderer  Angabe 9 „ 

Hermodaktylen 3 , 

Samen  der  wilden  Gurke  (Momordica  Ela- 
terium L.  ?) 3 , 


Dies  Alles  wird  zerrieben,  mit  Kosenweiu  oder  Uosen-Quitten-Safl  ge- 
mischt und  zu  Pillen  verarbeitet,  W'elcho  man  nicht  nur  beim  Pod:igri 
sondern  auch  in  anderen  Fällen,  wo  man  Stuhlgang  herbeizuführen 
wünscht,  verordnet.  Sie  verursachen  nämlich  keine  Belästigung  und 
sind  nicht  unangenehm  zu  nehmen.  Es  dürfte  jedoch  nicht  unbekannt 
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-■XTfyr.r  xal  sÜTw  BtJsvi:  Iji  tj  rpsT;  /.sxiOij;  ütüv  xai  iprcj  ?po-/li 
y.a:  cpvift:^  Tri;0:c.  s'ti  }i.{*v  fijpiv  5'.a).!::dv:a  ij  ib  z2aI)  cio  ihre’AÖeiv 
i~\  tb  Xi’jTpbv  EWTps'isv  t(T)  zar/svT’.  -/.il  XcvTiiXEvo)  irsXOb-^i  s!;  xbv 
s’xev  ibiw  -tvE'.v  7»;v  w;  rpis-p-r;':!’.,  iraÖpiiXuv ')  -rfjv  ?:riv. 

cut:;  i Tpizc;  rr,;  s’.a'-n;;  l-i  racr,;2)  g:i£u>;  xpT,:!!As;  ipivr,  tt- ZEipa  • 
cv5e*)  vip  'pisiio;  itzTETa:  TsO  jTSjj.r/_sj  tb  ;ip(AW.:v,  iXXi  yjil  Tr,v  varrspa 
[xäXX:v  Eb/spETTcpsv  v’TcivEi.v  Jjvx:a:.  TOcxjGa  i:£p!  £p|x2Say,rjXiu  Vjust; 
£~EtpaÖ7;ix£v  y.a:  Tob;  e^’  r,p.(üy  v£  ■rtapEyivTa;  £(i£x;apiE6a  xai  £(<>; 
— iXXs'j  •)  Ts  j-roi;  ryp{i;jiT;v  v'(l>.  tsO  ypivoj  se  ::psVbvTo;  s-EtpaOi;'/  wipeXsia? 
ts5  Tr,v  iXir,v  sr'.pirfAjE'.v  abT(ö  y.a!  "s:eTv  jii/.Xsv  y^-xr.iv.i,  äXXä  [xi; 
-S(xa  bssbva!  • xai  -fip  piETi  t: j r»;v  c5jvi;v  zaiiE'-v  zsi;  zär/suci  xai  xb 
yjv£y(ü;  abrsb;  pEujxr:\£j6ai  xwXbE'..  £/_£i  J’  abrüv  li; 

Ti  8i’  If [xoBcariXo'j  x*'.  i).ör|5. 

’AXbir;? Yp.  ß'») 

TX3(x;jL(üv;a; » ?' 

C!X'j:u  i''piiJ  rz£p;aaT5c  . . . sb-f/.  a’s" 

EpjxisaxrbXoj clrf.  b". 

■t)  Sic’-i  Yp.  £ ij  ,;pb;  tt,v  S'jvaiitv. 

"AÄJ.0  Ta  aÜTi®)  zo'.oäv  xat  ez'i  äpOpiTixwv  xal')  p/.EvjiaTixtaTdpojv  Tr;v  tjiv. 

’AXbr,;,  xiXsxyvOßs;,  jxapi.|x(i)v{a;,  äva  s'jy.  xb  s",  EpixsBaxrjXsu 
ibY-  a'.  r,  YP-  ®)  '^axa-bTia  zo’.töv  *)  äiJsj  zpb;  ojva|itv. 

pia/.ay.x'.xa  5s  ßsjXsixEvsp  zsiijjai  xa  xaxa-ixta  rsis',  Gbxta  • 

MaXxxTixi  xaxxzoT'.a, 

’AXgt,; x£.  e’ 

Say^'jGiGU » ’®) 

£v  a/.X(p 0' 

ippwJaxriXo'j X£.  y’ 

Gt/bsj  ÖYplCj  GXT£pp.aXG^  ...»  Y - 

za'/xa  xp'/iax  ava/.apißavE  pGxaxe»  tJ  pG5sixr,Xi|)  xat  zo'.i^Ga;  xaxazbxta 
5'GGj  ;xr,  ptGvGv  ZG?aY?'-XGi;,  ")  äXXa  xai  ä),XG’.;,  wv  ■jza''’£!v  eösXe;;  xr,v 
YaiXEpa  • zava  -'xp  siatv  ä/.jza  xai  GÜbsv  är,5s;  s/gj":  '■*)  zpb;  xrjv 


')  ataOtit^ovTi  L;  axaOpi^E'.v  M.  — ^ xiis  M.  — ®)  oäxs  M.  — *)  xati 
zoXü  .M.  — *)  M.  — *)  TÖ  ajxb  L,  C.  — ')  2200,  2202,  L,  M schalten  Ezi 
Twv  ein.  — ®)  Guinther  schaltet  auf  Grund  des  lateiii.  Textes  ?j  ein.  — 
®)  noiEi  xai  M.  — '*)  e'  M.  — *')  nooaXvutofi  L.  — '*)  fyovTa  M. 
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sein,  da«8  man  zu  solchen  Getränken,  welche  zur  Linderung  der  Podagra- 
Schmerzen  dienen,  nicht  blos  llermodaktylen  verwendet,  sondern  dass 
es  noch  viele  derartige  Mittel  gibt,  von  denen  ich  nur  das  Krohenfuss- 
mitlel  erwähnen  will.  Dasselbe  greift  zwar,  wie  ich  glaube,  den  Magen 
nicht  so  an,  wie  das  Hermodakt3’lon-Mittel,  besitzt  aber  gleichwohl 
eine  lindernde  Wirkung,  welche,  wenn  nicht  stärker,  so  doch  gewiss 
nicht  schwächer  ist.  Die  Dosis  desselben  beträgt  4 Gramm;  man  gibt 
es  bald  allein,  bald  mit  Pfeffer  (40  Pillen).  Viele  haben  es  in  dieser 
Weise  zusammengesetzt;  Andere  dagegen  haben  noch  vielerlei  hinzu- 
gefügt und  dadurch  die  Brauchbarkeit  des  Medicaments  erhöht.  Das 
Recept  desselben  lautet: 

Die  K r äh  en  f u BS  - Ar  znei. ') 


Ingwer  (Zingiber  officinale  Uosc.)  ....  2 Gramm 

Pfeffer  (Piper  L.) 1 Unze 

Lärchenschwamm  (Boletus  Laricis)  ....  3 Gramm 

Safflor  (Carthamus  tiuctorius  L.)-Mark  . . 4 , 


Krähenfuss  (Plantago  (’oronopus  L.?)-Wurzel  6 , 

Dies  wird  zerstossen,  durchgesiebt  und  dann  verabreicht.  Es  wird 
bekannt  sein,  dass  die  Dosis  eine  Drachme  beträgt.  Ist  die  Stuhlver- 
stopfung schwieriger  zu  heben,  so  gibt  man  23  Keratien  oder  etwas 
mehr  oder  weniger.  Die  Dosis  führt  jedenfalls  sieben  oder  noch  mehr 
Stuhlgänge  herbei.  Nach  der  Entleerung  soll  der  Kranke  in  da.s  Bad 
gehen  und  nach  dem  Bado  Eier  und  Brot  essen.  Erwähnen  muss  ich 
noch,  dass  dieses  Mittel  auch  bei  stiirken  .Anfällen  Erleichterung  bringt. 

Ein  anderer  Trank,  welcher  sofort  nach  dem  Kinnehmen  die 
Schmerzen  stillt,  wird  auf  folgende  Art  bereitet: 


Erj'simou  (Erysimum  officinale  L.?) -Samen  . 4 Gramm 

Ingwer  (Zingiber  officinale  Hose.)  ....  6 Drachmen 

Krähenfu.ss  (Plantago  Coronopus  L.?)- Wurzel  fi  Gramm 

.Amouium ü , 

Pfeffer  (Piper  L.) 6 


Die  volle  Dosis  des  Pulvers  beträgt  fi  Gramm.  Man  läs.st  das  Mittel, 
wenn  am  vorhergehenden  Tage  die  Verdauung  gut  war,  entweder  in 
Hosenwein  oder  mit  Limonade  nehmen.  Nicht  geringer  ist  die  schmerz- 
lindernde W irkung  der  mit  Mäuseschwanzkraul  bereiteten  Arznei,  welche 
dabei  weder  den  Magen  schwächt,  noch  den  Gelenken  schadet.  Das 
liecept  derselben  lautet: 

')  Vgl.  Paulus  Acgincta  VII,  5. 
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xaTirsc’.v.  ■f.'/b)cv.ciy  Sk  äeT,  w:  cü  |xsvsv  iy.  tt,;  ipiio5ay.Tj/.0J  sxsuai^STa! 
::p5;  toi;  zcSayp'.y.x;  ävuijvta;  rsTi,  äÄÄi  xa;  a/./.x  dsl  TtoX/.ä,  ') 
tov  scT'.  xa;  ts  Stä  tsO  ■/.cpüjvsrosioj  xa't  aürs,  d>;  s'jaa:,  ttj;  spjjisoaxTj/.OJ 
TO  xa/.ocT!:[ia/ov  cüx  r/sv,  ts  2e  raptj'cop'.xbv  sjasuiK  aürw,  £t  ss  ui; 
TsXäsv,  sjx  s/.aTTSv  •/.£XTT;Ta',.  2)  £STt  ?£  f,  ssst;  aÜToCi  yp.  S'.  ä'ssrat  $£ 
sTSTe  pi£v  avTS  xaO’  sa'jx's,  £ST!  2s  st£  xai  [astsc  -eioepeo);,  xsxxoi  [x'. 
TTsXXsi  pi£v  cÜTiü  cjveClTiXav,  si  2s  "sXXwv  "pc5pLspi,;Ypi,5vii>v  xai  xpT|0!- 
piÜTspsv  £tpYaoavTS  t's  ßsiiOTipia.  s/ei  2s  xai  tojts'j  fj  'fpaor,  oütio;. 
’Avt(Soto;  ^ o'.i  tov  xopwvonoSiou. 


ZiY'.'ißepsw; fp- 

o:£i£psii); siry.  a' 

ä^apixs-j 

XVXjXS'J  TT,;  SVTSpiUlVT,;  ....  »2' 

xspuvcxsbisj  pt;T,; » ;’• 


xs'}a;,  «Ssa;  *)  "oips/s.  2si  2s  si2svai  tt,v  2soiv  stvai  2pa/.  a',  Tsi; 
2s  2^c/£p£STspsv  *)  xaOaipspLSvsi;  xsp.  y.y  f,  rXsov  ij  u.x-wi.  jrTä'fSi 
2s  *)  TTavttij;  i)  orXssv.  xai  piSTÖc  rijv  xsvwsiv  iv  Tto  Xs'jTpii) 

2si’)  ä-ievai  xai  pisTa  t's  XsuTp’sv  xpsfsiv ’)  lösl;  xai  äpTt.i.  *)  siscvat 
2s  2si  xai  tsjto,  sti  t’s  ,2o/,0i;p.a  tsjto  xai  sv  tsT;  pisvaXsi;  T:apo|'j3p.5?; 
stsspisvsv  TTapYj-'opsi. 

Alia  (lotio,  qiiae  iiiox,  ut  accepta  fuerit,  iu  ipna  accpasiune 
siuc  (lülore  patieiites  efficict,  eouficitur  aiitern  »ic: 


Kryaimi  seminis gr.  IV 

aingibcris dr.  VI 

coronopodii  radicuni  . . . . gr.  VI 

ainomi «VI 

piperis »VI. 


pulveris  autcm  »it  intcgru  dosi«  gr.  VI.  "')  ~aps/s  2b  ayriö  "j  xps 
r,pLSpa;  si«:£ZT(p  2vt'.  r)  si;  pssaTSv  f,  si;  fsüsxav.  süssv  2’  t,ttsv  irapTj'ppstv 
s2jva;  -s^uxs  xai  ts  2ia  t^;  pusupsii  ßsTavy;;  pisTa  tsj  pT,2sv  s/üv 
xaxs5Tsp.aysv  ij  ßXaTt'.x'sv  tüv  äpOptiiv.  iyv.  2s  xai  tsOtsu  Vp^^X, 

*)  “oTa  M.  — ^ y(v6Tat  2‘JOO.  — noA/.töv  npöspspifp^voiv  fehlt  iu  den 
griech.  Hss.  und  wurde  von  Guinther  wahrschciidich  uaeli  dem  latein.  Text 
erghnxt.  — *)  atioat  L.  — '•’)  ojorj/farepov  L.  — ®)  xoisiv  L,  — ')  r.bhi  M.  — 
*)  Tpf;p£  L,  M.  — ®)  In  den  Hs».:  »ji  xa;  aptov.  — *®)  Der  griechische  Wortlaut 
dieser  Btelle  findet  sich  in  keiner  Hs.  Ks  scheint,  dass  die  liaseier  Ausgabe 
eine  griech.  Uebcrsctzuug  de»  latein.  Textes  gibt,  — ")  aCro  L. 
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Ueber  du  Podagra. 


Das  Mäusescliwanzkraiit-Mittel. 

Wnsscrmerk  (Sium  lutifolium  L.?),  LUrchcnschwamm  (Boletus 
Laricis),  Mäuseschwaiizkraut  (Origanum  Majorana  L.?),  ')  je  1 Unze. 
Die  Dosis  beträgt  4 Gramm,  und  zu  jeder  Gabe  wird  I Gramm  Kuphor- 
bium-Harz  hinzugesotzt.  Man  gibt  das  Mittel  mit  Honigwein  oder  in 
Chrysattiscliem  Wein. 

Noeli  ein  treffliches,  erprobtes  Medicament: 


Anis  (Pimpinella  .\nisum  L.)  . . 2 Keratien 

Bienenharz 2 

Ingwer  (Zingiber  officin.ale  Rose.)  4 Gramm 

Kuphorbium-Harz 4 , 

Mastix-Harz 6 , 

Kassien-Ziinmt 1 , 

Hermodaktyleu 4 Keratien. 


Man  gibt  das  Ganze  auf  einmal  und  zwar  in  lauem  Wasser. 


Eine  andere  Arznei,  welche  ,Inkobiis  Psychrcatus  verorduete, 

besteht  aus: 

Hermodaktyleu,  Scaminonium,  je  1 Gramm.  Sie  wird  in  lauem 
Wasser  gereicht,  wobei  man  dom  Kranken  zuvor  eine  feuchte  Nahrung 
empfehlen  muss. 

Eine  Podagra- A rzne i,  welche  auch  die  Leiter  genannt  wird. 


Lärchonschwamm  (Boletus  Laricis)  ....  1 Unze 

Raukenblätteriger  Baldrian  (Valeriana  Dioscori- 

dia  Sibth.) 2 Unzen 

Petersilie  (Apium  Petroaelinum  L.)  ....  3 , 

Bärwurz  (Meum  atliamanticum  Jacq.)  ...  4 , 

Krauses  .Johanniskraut  (Hypericum  crispum  L.?)  5 , 

Enzian  (Gentiana  L.) G , 

Osterluzei  (Aristolocliia  L.) 7 , 

Tausendgüldenkraut 8 , 

Gamander  (Teucrium  Chamaedrys  I,.)  ...  9 , 

Honig  in  genügender  Menge. 

Diese  Medicin  wird  ein  .Jahr  hindurch  gegeben. 


Eine  .andere  Arznei,  welche  ebenfalls  ein  .Jahr  hindurch  beim 
Podagra  gereicht  wird. 

Dieses  Podagra-Mittel  heilt  die  Schmerzen  der  Füsse,  der  Gelenke, 
des  Kopfes,  des  Magens,  der  .Augen,  der  Leber,  Milz  und  Nieren.  Ferner 
hobt  es  dio  Harnbeschwerden  und  beseitigt  die  Schwielen,  welche  sich 
an  den  äussersten  Enden  der  Extremitäten  fe.stgesetzt  haben.  Da.« 
Gcwichtsverhältniss  bei  diesem  Mittel  ist  folgendes: 


I)  S.  Dioskorides  111,  41. 
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Tö  8ii  Tijt  (i'jo'jpou  foTivT);. 

— isj,  ')  ir'xp’.Y.z\i,  jxji'jpoj,  avi  iyv.  a'.  r;  ^p-  *"•  sis'-v 

jA'.'/vjiOcü  sv^spßis'j  vp.  a'  /.a;  j;5;y  jaix’  ctvsias/.'.xsp  i;  -/pjxixx'.xi  j xx'/.sO. 


'A).).o  xxXov  8;i  neipa;. 

’Avtjs'j Xi. 

rptriXiux; » ß' 

^tvvt^spiidc  2) Yp.  3' 

EÜfsp^iju » 2)  ?' 

(AXv  •••••••  M ^ 

» a' 

ipjjic^ay.TjAO’j •/.£. 

xajxa  zi’/xa  ?(5su  Txcxbv  si?  jaiav  Sisiv  iv  iäxpixft). 

’AXXo,  öxEp  ’laxMßoj  ö iji'j^Y;r,aTO!. 

'EppLibaxrjXsj  Yp.  a',  saxpjStsj  yP-  '')  süxpaxft)  zps- 

■jypizepx  ■:p:^f,  xbv  xäpivsvxa. 


’Avtiooto;  r;o5aYP^^i^)  ^ 

xaXoj^^vr,  xAfixa^ 

'AyäP'.xc'j  , 

. . . CUV. 

a' 

^O'j  .... 

. . . cyyy. 

ß' 

TTETpC^SAtVOU 

. . . » 

Y 

yL2\S'j  . , . 

. . . » 

5' 

. , . » 

s ' 

vevT'.av^c  . 

. . . >» 

f 

ap'ffTo'/.c/ja; 

. . . » 

V/ 

s 

x£'/taup{sj  . 

. . . » 

Y 

/apiaiSp'jsc . . 

. . . » 

0' 

jjii/.'.TS;  xb  äpxoüv. 

StbsTat  aäxT,  Ir;  Iv.ayxcv  • 

“AXXr,  cr/xf8oxo;  8;8o|xtin)  o8xo>^  ost  ivtauxov  X0T5  xoSaYp'Xor?.  ®) 
IIs5aYpi>^Ti  ’’oj|xi'Er;  rivev  r:5wv  xa';  äpOpwv  xai  xi^aXr,;  xai 
rxciaa/sj  xat  iiOa/.jtwv  xa’i  ^raxi;  xa:  sr/.r,'/:;  xa:  vesptöv,  iäxai  sl 
xa':  ?\>5ivip;av  xa:  x'jAij;  Iptra'i'lvxax ')  Iv  apOpst;  äxpiDX  /.’jsi.  lax:  sl 
P,  TjjxaOiaia  xsj  psr/Jvjiaaxs;  Tjsi. 


')  In  den  Hss.  Itslo’j.  Vgl.  S.  505,  Anm.  4.  — ’)  In  2200,  2201,  2202, 
C;  — *)  xEp.  M.  — *)  ß'  L.  — no8a).Yixii  L,  M.  — ®)  roSaXY'.xoT;  L,  M. 
— ^ EX'.r.aT’Evxa;  L,  M. 
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Ueber  das  Poda^. 


Politischer  Khabarber  (lUieum  Khaponticum  L.)  2 Unzeu 

Lärclienschwamm  (holetus  Laricis)  ....  2 . 

Raukcnblätterif;er  IJaldriau  (Valeriana  Diosco- 

ridis  Sibth.) 3 

Maccdonische  Petersilie  (Athamauta  maeedonica 

i^prgl-) 4 . 

liarwurz  (Meum  atharoaiitieum  Jacq.)  ...  4 , 

Krauses  Joliauniskraut  (Hypericum  crispum  L.)  2 

Enzian  (Gentiana  L.) 6 , 

Osterluzei  (Aristolochia  L.) 7 , 

Tausendgüldenkraut 8 , 

Oamaudor  (Toucrium  C'hamaodrys  L.)  . . . !»  , 


Die  Dosis  beträgt  für  Männer  2 Gramm,  ftir  Fniuen  1 Gramm.  Es 
wird  auf  folgende  Weise  zubercitet:  Mau  schütte  obige  Stoffe  in  eiuen 
Mörser,  zorstosse  jeden  einzeln  und  mische  Alles  untercinauder.  Hierauf 
schütte  man  das  Ganze  nochmals  in  den  Mörser,  zerstampfe  es  gehörig, 
siebe  es  fein  durch  und  gebrauche  es,  wie  es  für  jeden  Monat  unten 
vorgeschricben  werden  wird.  Man  gebe  es  einen  Tag  um  den  anderen 
und  zwar  im  Januar,  Februar,  Marz  und  .\pril  au  fünf  Tagen,  im  Mai 
an  drei  Tagen,  im  Juni  an  zwei  Tagen,  im  Juli,  .Vugust  und  September 
nur  einmal,  im  October  und  November  an  zwei  Tagen  und  im  December 
an  vier  Tagen.  Dabei  soll  sich  der  Kranke  vor  folgenden  Sachen,  vor 
ungemischtem  Wein,  vor  Schweine-,  Kind-  und  Hasenlieisch , vor 
Schwämmen,  Kohl  (Brassica  oleracea  L.),  Senf,  vor  ungekochtem  Ge- 
müse jeder  Gattung  und  gewässertem  Garon  hüten  und  für  gute  Ver- 
dauung sorgen.  Die  Füsse  soll  er  in  warmem  Wasser  baden  und  mit 
Oel  salben.  Das  Milchtrinken  muss,  selbst  wenn  sich  die  Gelegenheit 
dazu  bietet,  unterbleiben. 


I 


Ueber  örtliche  Linderungsmittel. 

Diese  Linderungsmittel  werden  gewöhnlich  durch  den  Mund  ein- 
geführt. Sollte  dies  aber  nicht  möglich  sein  — sei  es,  da.«s  der  Magen 
erkrankt  ist  und  die  eiugeführten  Stoffe  nicht  hei  sich  behalten  kann, 
sondern  sie  sofort  wieder  durch  Erbrechen  von  sich  zu  geben  trachtet, 
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a^^p’-xcu 


ZcTpCCiAlVCJ  MoxtBov 


•jTsp'.y.oy 
Yevnxn;;; 
dtptcrr:AC/*3[^ 
X6VTXJpi5U  . 


/ajxr.cpus,;  . 

T,  ccsi;  ivBpact  vp.  '^^vatc:  yP*  2e  cOtw  'raura  ei^ 

:a[xov  jiaAwv  y.al  x66a;  ixacrcv  i5ia  -aavTa  y.ai  zaAtv 

^aAwv  zl^  cAjJLOv  ^*)  y.at  c^jtw  7t;0£  y.aXw;  >0)  y.ai  */_pw, 

w;  ’jTTOTetaxTa*  xaia  (xr^va.  {xy;vi  iav3*japuj>  cbc  ’Olxspa;  s'  xapa  ;x{av, 
3£jpcuap*(.>  T^jA£pa;  e'  xapi  [xiav,  ")  jarp/t  piapTtw  cb;  r,|xEpa;  e'  xapa  |a-x;, 
fjLT//*  axp'.AAup  Bb;  r^jAEpa;  e'  xapa  pt.{av,  [xy;'/i  p.aap  Bb;  r,|x£pa;  -{  xapit  ^x-x^, 
Ixr/>;  'O'jvfw  Bb^  T^JJi-Epa;  xapa  pitav,  |xr,vi  isuAWo  Bbq  r^ixEpav  a',  pLy;vl  abYS-Jcrto 
Bb;  f,;xEpav  a',  ixr,vi  3£XT£ixßp(w  Bbc  >;|XEpav  a',  {xtjvl  cxTwßptw  Bb;  ■^jxEpa;  ß' 
xapa  jxiav,  ixr^vi  V3£[xßp'(i)  Bb;  i^jx^pa;  ß'  xapa  |xtav,  |xr,vt  BEXEtxßpiw  Bb; 
r^jxEpa;  B'  xapa  pitx/.  Bei  Bs  axr/saOai  tsjtwv,  axpaTSJ,  yotpE'Su,  ßsE'G'j  **) 
A«Y**^'^>  '^)  y^ä;xßt;;,  aivaxiwv,  o);x<ov  Aayavwv  xavTi’wv, 

xal '®)  sbxEXTEiyJ')  ACuecOta '**)  Be  tsb;  x:Ba;  £v  OipyaT»  jBar. 
xat  aAEi^EaOw  *®)  EAa-w.-*^)  v^tXaxTEXsa'ia;  Be  xaTa  xa;pbv  oirTj;  axE/£rOo>. 

Ilspt  Toxixfov  ßo»jOr,aaT»i>v  xaprYopstv  Byvapfivfov, 

Tav?a  p.sv  olv  xapr.^cpiTv  3*Be  BiBb;x£va  Bta  uT:;xaT5;.  xpb;  Be 
Tsl»;  jxTj  avT^*/3vta;,  -')  eite  Bia  xb  tbv  atb;xr/:v  xcXsvOsvai  xai  jxt; 


(i);  ?xxcT£TaxTat  xaxa  p.yp;a.  {xt;vi 


>)  y"  M.  — Gariopontus  hat  amlere  Oewirht«verhältnisse.  — ax£ux- 
^£xai  L.  — *)  L schaltet  ein:  xaO'  lauT»  w;,  M:  evidvo);.  — L und  M 
schalten  ilzz  ein.  — •)  pLi;a;  L,  M.  — ’)  oXa  L,  M.  — Xaßuv  ßaXe  L.  — 
®)  xai  xd'{<Oi»  L;  xd’^a;  M.  — xaOapfTi;  M.  — *')  ^fßpojaplro  P.^ipa;  t'  xapa  jx(av 
ist  aus  Cod.  M und  dem  lat<  in.  Text  erj'änzt  worden  und  fehlt  in  den  übrigen 
Hss.  — *5)  Der  latein.  Text  schaltet  ein : sic  per  inensos  dnodecim  complaeeat 
die«  nmnero  triginta  «ex  in  anno  vertonte,  was  Guinther  ins  Griechische  übersetzt 
zu  haben  scheint.  — *®)  ßostojv  L.  — ’<)  Xaydjou  L,  M.  — oxoyytfov  wurde  aus 
dem  Cod.  L ergänzt.  — ■ *ß)  xai  fehlt  in  den  griocli.  Hs.s.  — ejxsteTv 
2201,  2202,  C,  M.  — **)  XojeaOai  L,  M.  — ’®)  iXfifssaOai  L,  M;  L schaltet  nachher 
otxr,v  ein.  — ^ L und  M schalten  xai  ein.  — In  den  Hss. : avT£/opfvoj;. 
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oder  soi  es,  dass  der  Kranke  übcihaupt  Furcht  und  Argwohn  vor  den 
Arzneien  hegt,  — so  will  ich  für  diesen  Fall  diejenigen  Medicamente 
besprechen,  welche  sich  uns  theoretisch  und  praktisch  als  nützlich 
erwiesen  haben.  Es  sind  folgende: 

Eine  8 cbme rz.s ti Ilende  Salbe,  welche  man,  wenn  die  Anfälle 
ihren  Höhepunkt  erreicht  haben,  anfstreicht. 

Safran  (Crocus  sativus  L.),  Mohn  (I’apavor  L.)-Saft,  jo  4 Cnzcn, 
lirol.  Wachs,  je  1 Pfund,  Oel  1 Xcslo.  Uen  Safran  und  den  Mohnsaft 
löse  man  in  Wein,  das  Brot  in  Wasser  auf,  prcs.se  es  sorgfältig  aus  und 
mische  es  mit  dom  aufgelösten  Mohnsaft  und  dem  Safran.  Hierauf  lisst 
man  das  Wachs  mit  dem  Oel  zergehen  und  schüttet  es  zu  dem  Uebrigen. 

Eine  zweite  Wachesalbc,  welche  man  ebenfalls  auf  der  Höbe 
der  Krankheit  a n w e n d e n kann. 

Wachs  1 Unze,  Bleiglätte,  Bloiweiss,  jo  2 Unzen,  Ro.senöl,  Nacht- 
schatten (Solanum  L.)-Saft,  jo  1 Pfund.  Man  lasse  dioso  Substanzen 
in  dom  Saft,  bis  sie  sich  darin  aufgelöst  haben. 

Noch  eine  Salbe,  welche  gleichfalls  lindert  und  zugleich  bei 

Entzündungen,  welche  sich  iin  Stadium  des  Kochens 
befinden,  hilft. 

Opium 4 Drachmen 

nach  anderer  Angabe  . 8 , 

Rosen-Wachssalbo  . . 1 Pfund. 

Das  Opium  wird  in  Frauenmilch  gelöst  und  das  Wachs  im  Mörser  hinzu- 
gesetzt und  gebraucht;  es  gilt  als  ein  ganz  vorzügliches  -Mittel. 

Eine  wunderbare  und  bewährte  Salbe,  welche  auch  von  vielen 
Anderen  empfohlen  wird.') 

Man  giesse  2 Xeston  gewöhnliches  Oel  in  einen  Topf,  siede  es 
mit  Weinrebenholz,  bis  es  stark  aufschäumt,  thue  d.inn  ein  Pfund  von 
einem  lebenden  Zitterrochen  (Gymnotus  oloctricus  L.r)  hinein  und 
koche  es  abermals  bis  zu  dem  Grade,  dass  das  erwähnte  Ocl  zwei-  bis 
dreimal  aufbraust.  Hierauf  füge  man  4 Unzen  Blut  von  einem  lebenden 
Maulwurf  (Talpa  europea  L.),  der  von  Manchen  auch  Palamis  genannt 
wird,  hinzu  und  koche  es  mit  dem  Zitterrochen,  bis  sich  das  Fleisch 
desselben  ablöst.  Nun  nehme  man  es  vom  Feuer  weg,  las.se  cs  er- 
kalten, seihe  cs  durch  und  hebe  es  in  einem  Glase  auf.  Wenn  mau 
es  braucht,  so  nehme  man  von  dem  Oel,  soviel  als  für  einmal  hinreicht, 
setze  Wachs  hinzu,  löse  dies  auf  und  venarbeite  es  zu  einer  recht  feinen 
Salbe,  welche  auf  Leinwand  gestrichen  und  aufgelegt  wird.  D.as  Oel 
muss  man,  wie  es  Vorschrift  ist,  in  einem  Keller  am  ü.  des  Monats 
März  kochen  ; man  darf  dies  durchaus  nicht  einen  Tag  verschieben,  weit 
man  nur  auf  diese  Weise  zum  Ziele  kommen  wird.  Soviel  wollen  wir 
über  schmerzstillende  und  lindernde  Umschläge  gesagt  haben. 

')  Vgl.  Paulus  Aegineta  VII,  17. 
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sivirtai  7,piTiiv  V.  riöv  ::fjcj4p;;jir«i)v,  ä)./.’  gyO'j;  £?;  ijASTOv  jp;a.äv,  s’ts 
5’.i  i:ßsv  -/.a;  izsiiav  T'.vi  cap;ji.ay.i:a;  ä/./.i;;,  scTsiiaia  1A£v  ey-OiifJa;  j;ATv, 
ä y.at  TW  /.ivw  yai  Tf,  ~iipi  ‘/pi*i”j.a  y;|jitv  äzeSEi/Or,  ivT*.  r/SJT!  C£  sjtu  • 

Kr,p(oTT,  £v  TT,  äxaf,  twv  :;apo^yauwT  £7iTi0eji£vr,,  *)  avtüO*jv&u;3^  notojga. 

Kpixca,  s~55  |iT,y.(t)v:c,  ivi  sü'j'j’.  2',  ipTij,  yy;ps'j,  ävi  /.iTp.  2', 
i'/.xio-j  Hsct.  2'.  T5V  y.p;y.;v  y.at  T5v  sttov  ä-;^p£7_£  ev  c’vw,  TSV  2k 
ip'i't  ü2aTi.  y.a;  ky.-ikcj;  £"’.iJi£/,w;  jitsvj  tw  s~w  y.2'.  tw  y.p;y.(i)  rp:- 
>.£X£!wpievi*;,  £;t2  t'sv  y.T,pbv  jj.£Ta  tsj  £/.aisu  tt5;x;  [aiavj  tsI^  XitsiT;. 

'Kl/pl  XTiptOTTj  b^OÜu;  £V  T^  £J:'.t;0£(j0»1  OUVXjJli'vT,. 

Kr,pcj  cii'Y-  a',  /.'.6ap‘''jpou,  iiijA|ji'.0!:a , ävi  obw-  ß’i  ps2ivcj, 

jrpj/vca  X'j/.sO,  äva  XtTp.  a'.  •'')  äva/.äptßavE  tw  x'jaw,  kw;  äv  ajOt,. 

"AiXr,  XTjfwTT,  xai  »OtJ,  ::»fr,YOf ixf,  xa;  CTioüax  j:po<  Tiäaxv  ^XevixovTiV  skojaav. 

’0z(c'j s’ 

£v  ä/./.w t;' 

y.7;p(i)rr,;  pab'ivsu AiTp.  a'. 

A£!C’J  vaAlXT!  TS  SülSV  '/.a!  CJTW  [ASTVE  TT,V  y.T;pWTT,V  EV  TT, 

0-j'a  y.ai  ypw  ws  zaivu  xaAAisTT,. 

KjjptuTT,  6a'j|xaa;T)  xat  81»  j:£!pa;,  ^ xai  aXXoi  toaXoi  xpoaE|jLaprjpr,aav. 

Ua/.wv  e!;  y.axaßsv  iXaisj  xsivcii  5e.  ß'  £'i£  ^uAO'.p  apirEAtvsi;, 
£w;  SS  ßpasT^  sssspw^,  y.a':  EzißaXs  Tsup-aivy;;  OaXass;a;  X-Tp.  a' 

y.ai  £ii£,  3w;  ci  t's  fXETpsv  tss  -psE’.pT;p.£vsj  iXa-ss  ßpasr,  bEsTEpsv  f, 
TpiTSv.  EiTa  •')  EZ'ßaAE  ässaXay.s;  tsj  s<;’>5u,  2 tive;  -a/.api’sa  ®)  xaASJs;, 
TSJ  2![A2TS4  o'j'f;.  2'  y.al  cuvE'^E’.  TT,  TS'jp~a{vT,,  Ewp  X)  äva/.jOwsiv ’)  a; 
sapy.i;  2Ütt,s.  -/a!  £~äpa;  |A£Ta  TasTa  '}s^sv  xal  xai  ävaTiOE!  ’’) 

£;;  ukXivsv  xpv.vt.  ek;  2e  t^;  /_pt;s£(i);  *')  Xaßöjv  ex  tss  EAaiss  ccsv 
EsapxEi  srps;  tt,v  /p^siv,  iaisve  xT,p'sv  '<*)  xai  Xisa^  -ciEt  XT,pii)TT,v 
2TaXwTaTT,v  xai  si;  cOsvisv  Ert-Xaia;  irJMz..  I'}e  se  t's  fAa'.ov,  w; 
TpsYSYparra:,  ev  sixv;]ji.2T'  xaTw,'a!w  p.i;vi  p.apTiw  zEiXTTT,  pur^bapiw;  XrEp- 
TtOipiEvs^  TT,v  i^ixkpav  • ssTw  vap  rs'.iiv  ir'.TEs'T,.  TcsasTa  T:tp\  twv  ävo)2'jvwv 
xai  xapYjY:p;x,(r,v  ETr.xXasv  aTwv  [as;  XEXExTa’.. 

’)  Di«  Hss.  schalten  xa'i  ein.  — ävtoSivw;  2200,  2202,  C,  M.  — ^8' 
M.  — *)  XEKuOij  2200,  2202,  C,  L.  M.  — *)  xai  Xoinov  L,  M.  — ®)  Der  Intein. 
Text  hat  niariilaimin,  raiihis  Aegineta  paoapovSav.  — ')  In  den  Hss.:  iva- 
'xtiiOöloiv.  — *)  xai  ävariOEi  fehlt  in  den  griech.  llss.  und  wurde  nacli  dem  lateiii. 
Text  ergänzt.  — *)  y^pioEw;  2201.  — *“)  |j.ixpöv  2200. 
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lieber  die  die  Erweichnnp  hefdrdernden  Sal zmitteU) 


Ocwöhnlichep  Salz 1 Pfund 

Pfoffer  (Piper  L.) 3 Unzen 

Ingwer  fZingiber  officinalo  Rose.)  . . 2 

Dosten  (Origanum  L.) 2 . 

Ysop  (Hyssopus  L.?) l'/^ 

Thymian  (Thymus  vulgaris  L.)  . . . 1 ’/j 

Kppich  (Apium  L.)- Samen  ....  1 '/j  , 

Malahathron-Laub 1 (/j  , 

llaukekolil  (Eruca  sativa  Lam.)- Samen  1 ’/j  , 

Silphium 1 '/j  , 

Spickanard 1 '/-j  . 

Petersilie  (Apium  Petroselinum  L.)  . 1 '/j  . 

Fenchel  (Foeniculum  officinale  All.)  . 1 Unze 

Aramonischos  Salz 2 Pfund 


Diese  Substanzen  werden  zu  einem  Pulver  zerrieben  und  gebraucht. 

Ferner:  I'enchel  (Foeniculum  officinalo  All.),  Augenwurz  lAtha- 
manta  L.),  Ysop  (llyssopus  L.?),  Petersilie  (Apium  Petroselinum  L.). 
Kassien-Zimral,  Laserkraut  (Laserpitium  Siler  L.?),  Poutisehcr  Rhabarber 
(Rheum  Rhaponticum  L.),  Ingwer  (Zingiber  officinalo  Rose.),  Silphium. 
je  1 Unze,  Pfeffer  (Piper  L.),  2 Unzen,  ,\mraonisches  Salz,  1 Xeste. 


Das  Mittel  des  ßnpliatns. 

Pfeffer  (Piper  L.) 3 Unzen 

Ingwer  (Zingiber  officinale  Ro.se.)  ...  1 Unze 

Slinkasand  (Ferula  Asa  foetida  T..)-Gummi  . '/.j 

Anis  (Pimpinella  .\nisura  L.) I , 

Kostwurz  (Uosfus  L.) 1 

gewöhnliches  Salz 2 Pfund 

Rrot  nach  Ifedarf. 

Oder: 

Gewöhnliches  Salz 1 Pfund 

Ammonisches  Salz 2 

weisser  Pfeffer 3 Unzen 

schwarzer  Pfeffer  (Piper  nigrum  L.)  ...  3 

Ingwer  (Zingiber  officinalo  Rose.)  ...  2 , 

Safflor  (Carthamus  tinctorius  L.)  ....  1 Unze 

■Ammei  (.Ainmi  L.) 1 ’/j  Unzen 


')  Vgl.  Aetins  III,  108;  Paulus  Aeginela  VII,  5. 
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Heber  <]m  rodagre. 


Silphium 

2 

Unzen 

Malabathron-Laub 

2 

Anis  (Pimpinolla  Anisum  L.) 

1 */ 

1 >2 

Dosten  (Origanum  L.) 

2V2 

Ysop  (Hyssopus  L.?) 

1 

Unze 

Thymian  (Thymus  vulgaris  L.)  .... 

l'/z 

Unzen 

Petersilien  (Apium  Petroselinum  L.)- Samen 

l'A 

• 

Raukokohl  (Eruca  sativa  Lam.)  .... 

l'/2 

• 

langer  Pfeffer  (Piper  longum  L.?)  . 

t; 

• 

Spiekanard 

2 

«* 

Kümmel  (Cuminum  Cyminum  L.)  .... 

1 

Unze 

Sesel  (Seseli  L.) 

1 

Verschiedene  Wundermittel  gegen  den  Rheumatismus 


der  F ii  s s e. 

T)n  es  mnncho  Motischen  gibt,  welche  weder  eine  bestimmte 
[iCbensweise  einzuhnllen,  noch  Arzneien  zu  vertragen  im  Stande  sind 
und  uns  daher  nöthigen,  Wundermittel  und  Amuleto  bei  dem  Podagraan- 
zuwenden,  so  will  ich  dieselben  besprechen;  denn  ein  tüchtiger  Arzt  soll 
überall  zu  Hauen  eein  und  dem  Kranken  auf  die  mannigfaltigste  Weise  zu 
helfen  verstehen.  Da  es  jedoch  viele  Mittel  gibt,  welche  in  dieser  Weise 
wirken,  so  wollen  wir  nur  diejenigen  anführen,  für  welche  eine  lange 
Krfahrung  spricht. 

K i n vielgepriesenes  und  selir  erprobtes  Wundermittel  gegen 
hohle  Fus sg esch wü r e. 

Man  nehme  die  Sehnen  eines  wilden  Ksels,  eines  Wildsehweines 
und  eines  Storches  (Ciconia  alba  L.),  knüpfe  .an  deren  F.nde  Diirrae  und 
hindo  die  rechten  Sehnen  an  den  rechten  Fuss  des  Kranken,  die  linken 
an  den  linken  Fuss;  dann  werden  seine  Schmerzen  sofort  nachlassen. 
Sobald  die  Schmerzen  aufgehört  haben,  nehme  man  die  Sehnen  ab  und 
binde  sie  erst  dann  wieder  daran,  wenn  der  Kranke  Schmerzen  fühlt. 
Es  ist  merkwürdig,  dass  dies  weder  Beschwerden,  noch  irgendwelche 
Gefahr  im  Gefolge  hat,  während  wir  doch  sonst  häufig  sehen,  dass  sich 
SchlagflUsse  einstellen,  wenn  die  Fluxionen  nach  den  Füssen  aufhören. 
Manche  verbinden  die  Storchsehnen  nicht  mit  den  ührigen  Sehnen, 
sondern  behalten  sie  zurück  und  hüllen  sie  in  die  Haut  einer  Mönchs- 
robbe (Phoca  Monnchtis  L.?),  welche  mit  den  Därmen,  die  nicht  mit 
den  .Storchsehnen  verknüpft  sind,  umwickelt  wird.  Nun  befestigen  sie 
dieselben  in  dergleichen  Weise  an  den  Füssen  des  Leidenden,  nämlich  die 
der  rechten  Seite  an  dem  rechten  Fuss,  die  der  linken  an  dem  linken 
Fuss;  es  geschieht  dies  bei  abnehmendem  Monde,  oder  wenn  derselbe 
im  unfruchtbaren  Sternbilde  steht,  oder  wenn  er  sich  in  das  Sternbild 
des  S.aturnus  begibt. 
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Ueb«r  du  Poda^. 


Vorsichtsmittel  gegen  Podagra  und  Gel e u kleid en. 

Man  werfe  einen  lebenden  Zitterrochen  (Torpedo  Galvanii)  in  ein 
kupfernes  GofUss  und  schütte  ihn  mit  Oel  in  einen  Topf,  in  welchen 
man,  damit  das  Oel  nicht  verbrennt  oder  verdampft,  noch  Wasser  hinein- 
giesst.  Dann  sammele  man  bei  abnehmendem  Monde  Narcissen  (Xarcissus 
L.),  streue  sie  darunter  und  koche  sie  mit  dem  Thiere,  bis  es  vollständig 
zergeht  und  seine  Knochen  frei  geworden  sind.  Der  Kest  des  Ocles  wird 
nun  allmUlig  vom  Wasser  abgegossen.  Dies  Alles  muss  jedoch  bei  ab- 
nehmendem Monde  geschehen.  Damit  reibe  man  den  Kranken  dreimal 
des  Tages  ein.  Ist  er  geleukleidend,  so  wird  er  dadurch  geheilt;  ist  er 
nicht  krank,  so  wird  das  Verfahren  ihn  immer  vor  diesem  Leiden  schützen. 
Man  befolge  also  diese  V’orschrift  und  lasse  drei  Tage  hindurch  die  Ein- 
reibungen vornehmen,  .aber  jedenfalls  bei  abnehmendem  Mondo;  denn 
zu  einer  anderen  Zeit  würde  man  damit  keinen  Erfolg  erzielen. 

Ein  anderes  erprobtes  Mittel. 

Man  lege  einen  Lappen  auf,  w'elcher  mit  dem  ersten  Menslruations- 
Blute  einer  Jungfrau  bedeckt  ist.  Wer  dies  jemals  versucht  hat.  wird 
nichts  mehr  vom  Podagra  zu  leiden  haben. 

Ein  anderes  p ro  p li  v la  k t isc  h es  Mittel  gegen  die  Ku.ss-  und 
Ha  u dgi  c li  t. 

Man  binde  die  .Sehnen  der  Schenkel  und  Krallen  eines  Geiers  an 
die  Fersen  des  Kranken,  wobei  man  genau  .\cht  geben  muss,  dass  die- 
jenigen des  rechten  Geierfu.sses  auf  den  rechten  Fuss  des  l.eidenden  und 
die  des  linken  auf  den  linken  Fuss  kommen,  ln  derselben  Weise  ver- 
fährt man,  wenn  das  Leiden  in  den  Ellenbogen,  Händen  und  Schultcru 
sitzt,  mit  den  Flügeln  des  Geiers. 

Auch  Hasenknöchol,  wenn  sie  dem  Kranken  umgehangen  werden, 
verschaffen  grosse  Erleichterung  bei  Gelenkleidon ; doch  mus.s  man  den 
Hasen  am  Leben  lassen.  Xoch  bessere  Dienste  leistet  d.xs  Fell  einer 
Mönchsrobbe  (Phoca  Monachus  L.?),  welches  man  unter  die  Sohlen 
breitet.  Manche  empfehlen  auch  den  Vers  des  Homer : 

,Wild  erbrauste  der  Markt  und  unten  erseufzte  die  Erde* 
auf  eine  goldene  Tafel  zu  schreiben,  während  der  Mond  in  der  Wag» 
steht;  zeigt  er  sich  dagegen  ira  Löwen,  so  ist  es  nooh  viel  günstiger. 
Auch  wenn  der  Kranke  einen  M.agnetstein,  sowie  einen  .Adlerstein  oder 
eine  Nabelkraut  (Umbilicus  Do  C.)-Wurzel  trügt,  wird  er  von  den  Gelont- 
sebmerzen  befreit.  Ferner  lindern  auch  Einreibungen  mit  Schwalben- 
blut in  merkwürdiger  Weise  die  Podagra-Schmerzen. 

Gegen  das  Podagra. 

Wenn  man  sieht,  d.ass  die  Füsse  entzündet  sind,  so  nehme  man 
Knoblauch  (.\llium  sativum  L.),  zerquetsche  ihn,  lege  denselben  auf  und 
lasse  ihn  einen  T.ag  hinduroh  liegen.  Man  nimmt  ihn  nicht  ab,  bevor 
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Ceber  da»  Podai'ra. 


Eiterung  entsteht;  hierauf  worden  KioBolsleine  glühend  gemacht,  und 
die  ganze  Masse  in  den  Urin  unschuldiger  Kinder  geschüttet  und  ge- 
braucht. Wenn  man  darauf  mit  dom  Wermuthmittcl  Umschliigo  auf  die 
Füsso  macht,  so  wird  man  sehen,  dass  der  Kranke  nie  wieder  am  Podagra 
erkranken  wird. 


Vorsichtsmittel  gegen  das  Podagra. 

Man  nehme  ein  goldenes  Blatt  und  schreibe  bei  abnehmendem 
Munde  die  untenstehenden  Worte  darauf;  dann  binde  man  die  Sehnen 
eines  Kranichs  (Urus  cinerea)  darum  und  schliessc  es  in  eine  dem  Blatte 
entsprechende  Kapsel  ein,  welche  der  Kranke  an  den  Fersen  tragen 
muss.  ,Mei,  threu,  mor,  for,  tcux,  za,  zon,  the,  lu,  chri,  ge,  ze,  on. 
,Wie  die  Bonne  in  diesen  Namen  fest  wird  und  sich  täglich  erneuert, 
,so  macht  auch  dieses  (Jebilde  fest,  wie  es  früher  war,  schnell,  schnell, 
„rasch,  nu<eh.  Denn  siehe  I Ich  nenne  den  grossen  Namen,  in  welchem 
„Das  wieder  fest  wird,  w;is  dem  Tode  geweiht  war : J;iz,  azyf,  zyon, 
„thren.x,  bain,  chook.  Macht  dieses  ücbilde  fest,  wie  es  dereinst  war, 
.schnell,  schnell,  rasch,  rasch!“ 

Ein  Podagra- M ittel , welches,  falls  noch  keine  Gelenk-Auf- 
truibuugeii  vorhanden  sind,  wunderbare  Erfolge  erzielt  und 
sich  durch  die  Erfahrung  hewiihrt  hat: 

Man  nehme  ein  Chamäleon  (Chumaeleon  vulgaris  L.)  uud  schneide 
ihm  die  Füsse  und  zwar  die  Spitzen  der  Zehen  oder  der  Kniee  ab.  Die 
der  rechten  Seite  hebe  man  gesondert  auf ; ebenso  werden  auch  von  den 
Füssen  der  linken  Seite  die  Spitzen  abgeschnitten  und  gesondert  für  sich 
auHjewahrt.  Hierauf  ritze  mau  dann  mit  der  Kralle  des  Chamäleons 
zwei  Finger  der  rechten  Hand,  nämlich  den  Daumen  und  den  Oold- 
fiuger  des  Kranken;  ebenso  verwunde  man  auch  an  der  linken  Hand 
den  zweiten  Finger  mit  der  Kralle  des  Thieres.  D:inn  benetze  man  mit 
dem  Blute  der  Finger  der  rechten  Hund  die  rechten  Extremitäten  des 
Chamäleons  und  mit  dem  Blute  der  linken  Hand  die  linken  Extremitäten 
des  Thieres.  Die  abgeschnittonen  Glieder  des  Chamäleons  werden  in 
Kapseln  eingcschlossen  und  vom  Kranken  getragen,  und  zwar  soll  er 
dio  der  rechten  Extremitäten  des  Thieres  am  rechten  Fusse,  die  der 
linken  am  linken  tragen,  bis  er  geheilt  ist.  Das  Chamäleon  hülle  man, 
nachdem  ihm  dio  Glieder  abgeschnitten  worden,  noch  lebend  in  einen 
reinen  Lein  wundlappen  und  begrabe  es  gegen  Sonnenaufgang.  Wenn 
der  Kranke  in  Folge  des  genannten  Leidens  Schmerzen  in  den  Händen 
hat,  so  bestreioho  man  auch  die  Hände  mit  dem  Mittel,  welches  in  den 
Kapseln  uufbewahrt  wird.  So  heilt  man  die  Hände ; doch  darf  dies  nur 
bei  abnehmendem  Monde  geschehen. 
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ixe-rezciTa  si?  cypsv  •::ai5t>)v  ')  ipOipiov  zjpioia;  x.syXaxa^  i]A^aAÄ£  *) 
äzavra  xcTi  cüpu  xai  /pw.  piiTi  tsuto  tl  xc  si’  ä'|tvO;ou  äva-Xasci; 
xili^  Ksca;,  i'ixp'fiq*)  icxiv  lüxto^  o>;  p.r;x.£xt  ixiSaYpiaiiau  ®) 

npofuXu’.xixbv  7;ooäYpa;. 

Axßuv  TsxaXov  ypjas'jv  csATjVr,;  Xr,vsjcr,c  fP*9E  avixw  xi 
jscy-iituva  y.at  svir,ia;“)  si;  v£jpa  yspivm,  sixa  5p.i!;v  xö>  :x£xaA<j) 
3ü)AT;vaptsv  zsiijsa;  yaxiy.A£iiov  y.at  !p:p£t  ix£pt  xsli;  äcxpa-faAiJ?  '[A£(, 
Op£j,  !«p,  ifip,  X£j;,  ^a,  ^üv,  Ö£,  Aoi,  -/p',  v£,  wv.  u>;  jx£p£cüxa! 
5 »;A'.oc  £v  x:i?  sv:;Aan  tsixs:;  '/.ai  ävayaiv{;£xa:  ’)  y.aO’  iyaixT,-/  ^ja£pav, 
5JXIO  3X£p£Ö)3ax£  X5ÜXS  X3  ixAai;j.a,  y.aOti);  t,v  x's  7:ptv,  f,iY;,  xa/l», 

xa/;j  • ;5ob  y®F  A£*;u)  xi  lai'.'a  iv:;aa , £v  A ävaTxajijxeva  3X£pssO'/xa’., 
;a^,  ä^jp,  viiriv,  Jlaiv,  yoMby..  cx£p£U5ax£  xb  -Aä3p.a  xsOxs,  yaOA; 

f,v  xb  -pwxsv,  Tjir,,  vjbr,,  xayli,  xr/i.’ 

[Ipb^  nooxypav’’)  llr^o:'r.ttl  xovO'jÄou;  £/ou<ja'#  Oajpaaröv  xai  oiä  Tzzipa^. 

Va'ituv  yajAa: Aisvxa , yi'}a;  aixsO  x:b;  :::5a;  y.at '■’)  xa  äy.pa  xwv 
■xsbwv  ^ ^svaxüiv.  xa  xtüv  szlttiv  -scwv  pjAa;sv  Bia  ’“)  Aat  zaAtv 
i-iy.:'^5v  ä~b  xwv  äpt-xipwv  -xsitöv  ipistwj  xi  äy.pa  y.ai  fjAaxjv  ‘Aai 
abxi  isttij^  ")  y.at  yapaxa;  xr,;  äi^tä;  y.sipb;  xsb?  eis  2ay.xj"A:’j;,  xbv 
äyxtyEipa  y_at  xbv  zapa]at/.pbv  xA  ivayi  X5v  /ap.aiA£jvxo;,  cy.:tiü;  2b  y.at 
xf,;  äptxx£pä;  yitpb;  xs3  2£'JX£p:u  ja/.xjÄS'j  yapa^a;  xA  ;vjy_t  xsO  ^Asj,  ''■*) 
y,;A'jvti)v  xA  aty.axt  xAv  2ay.xj’A(ov  xy;;  2£;ti;  ysipb;  xa  äy.pa  xa  oi^ta 
xs5  ya;aatA£5vxs;,  xA  2b  x^;  ipiazspi;  atyjixt  xa  iptxxEpa  xsj  ^Acj  äy.pa. 
y.at-  x:str,-a;  i<ijAT|Vapta  y.axay./.iti  y.at  5.ip£t  xa  [a£v  2£|ti  xsO  ^Aoj  iy.pa 
xA  2£CtA  ::s2t,  xa  2b  äptjxipa  '^)  xA  aptxtepA,  bio;  si  OipatrrjOf,.  xbv 
2b  yap.atA£Svxa  ät:£x;Ar,0£'vxii)v  xAv  äy.potv  bxt  l^Avxa  £tArisa;  pay.st  /.tvA 
y.aOapA  y.axaOarx£  t:pb;  xa;  xsj  r,Atoj  ävaxsAa;.  £i  2b  ' ')  y.a'i  xi; 

/£tpa;  iX-p^sat  ittb  xsj  t:ps£tpT;;Abvsj  zaOsj;,  y.aOa:xxsj  y.a't  xAv  ystpAv 
y.at  £vOi;  £•;  s(OAT,vapta  y.a't  Oipaziiist;  abxa;.  zstst  2b  xsjxs  seAYj'/r,; 
AT,‘fs>sr,;. 

')  sitotwv  L,  M.  — 2)  1111(1  M aciialten  xa'i  ein.  — ivitXaaas  L, 

M.  — *)  Evifvt;  L.  — TZooxXyfiXi'.  L.  — Eväio»;  2i00.  — ävay.tv£rx«i 
.M.  — i)  rMxij'a;  L.  - '■>)  toOx'  :axt  L,  M.  — "')  täfw;  M.  — H)  W.x  •-’2()2. 
— t*)  ^(<ioj  wurde  ans  Cud.  M er^iiii/t.  L hat  auxov,  die  übrigen  Hss.  eine 
Lücke.  — ■’)  2202,  C,  L schalten  Ev  ein.  — '*)  L schaltet  7C  ein.  — 
li)  EvOtti  M. 
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lieber  «lae  Podagra. 


Ein  Wniidermittcl  pegeii  das  Podapxa. 

Man  vcrbrmint!  die  Hörner  von  Schafen,  zerreibe  die  Asche  mit 
Woin  in  oinom  Mörser,  und  beslreiehe  mit  der  des  rechten  Hornes  den 
rechten  Fuss,  mit  der  des  linken  den  linken  Fuss;  dann  werden  sich  dio 
l’odagra-Schmerzen  mildern. 

Kin  anderes  Mittel  |;egcn  das  Podagra  und  jeglichen 
Rbeii  m atis  m us. 

Man  grabe,  wenn  der  Mond  ira  Zeichen  des  Wassermannes  oder 
der  Fische  steht,  das  Hciligkraut,  welches  Itilaenkraut  (Hyoscyamus  L.) 
ist,  vor  Sonnenuntergang  um,  aber  ohne  die  Wurzel  zu  berühren;  doch 
darf  man  nur  mit  zwei  Fingern  der  linken  Hand,  mit  dem  Daumen  und 
dem  Medicin-Finger,  graben,  und  muss  dabei  sagen:  »Ich  sage  dir,  ich 
.sage  dir,  o Hciligkraut,  morgen  rufe  ich  dich  in  das  Haus  des  Phileas, 
„damit  du  dem  F’lusse  der  Füsse  und  Hände  dieses  Mannes  oder  dieser 
„Frau  Stillstand  gebietest.  Ich  beschwöre  dich  bei  dem  grossen  Namen 
.Jaoth,  Sabaoth,  welcher  der  Gott  ist,  der  die  Erde  fostgebannt  und  das 
„Meer  trotz  der  Menge  der  hineinströmenden  Flüsse  Stillstehen  machte, 
„der  das  Weib  des  Lot  vertrocknet  und  in  eine  Salzsäule  verwandelt  hat. 
„Nimm  in  dich  auf  den  Geist  der  Erde,  deiner  Mutter,  und  ihre  Kraft 
„und  trockne  den  F’luss  der  Füsse  oder  der  Hände  dieses  Mannes  oder 
„dieser  Frau!“  — .\m  folgenden  Tage  nimmt  man  vor  Sonnenaufgang 
den  Knochen  irgend  eines  todten  Thieres,  gräbt  damit  das  Kraut  aus, 
ergreift  die  Wurzel  und  spricht:  „Ich  beschwöre  dich  bei  den  heiligen 
„Namen  Jaoth,  S.ahaoth,  .\donai,  Eloi“.  Dann  .streut  man  auf  die 
Wurzel  eine  Ilnndvoll  Salz  und  sagt:  „Wie  dieses  Salz  sich  nicht  vor- 
, mehrt,  so  mehre  sich  auch  nicht  das  Leiden  dieses  Mannes  oder  dieser 
„Frau!“  — Hierauf  nimmt  man  «lie  Spitze  der  Wurzel  und  hängt  sie 
dem  Kranken  um,  wobei  man  jedoch  Acht  geben  muss,  dass  sie  nicht 
nass  wird;  den  Rest  der  Wurzel  lässt  man  3150  Tage  hindurch  über 
dem  Feuer  hängen.  Wir  haben  nun  Alles  erschöpft,  was  sich  über  das 
Podagra,  dessen  Heilmittel  und  Gurmethoden,  sowie  über  die  Art  ihrer 
.Vnwendung  sagen  lässt,  und  auch  die  Wunderniiltcl , für  welche  die 
Erfahrung  spricht,  .angegeben ; somit  wollen  wir  das  Huch  glücklich 
beschliessen. 
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KipiTi  rp5jjiTCt)v  %xjzx^  y.a:  Astwii;  [li-:’  oX'iij  it;  UAx'i  toi 
si^'.cTi  -/ipiT'.  ypXi  t'cv  z:iox  y.al  tcTi  ip’.irspcTi  tiv  ip'.TTipbv  y-x! 

rapT,YOpy,j£:;  ssiva^  itcsavpty.a;.  ') 

''AXXo  TTpb;  robavpav  2)  xa'i  -5v  ^swjia.  ®) 

‘IspT/  ßcTaw,'/,  ^T'.t;  ETTr^  i:Ty.iaiJ.3c,  ie/.kJvt,:  eüir,;  iv  liips/ioi  r) 
••/Oil',  tt,v  ß5Ta’/r,v,  rptv  rj  sOvat  t:v  jar,  ä'iaiasvc;  ri;; 

pii^r,;,  5p-j;ac  avT;t;  Tsi;  i'ic  oa-/.TÜA5ip  äp:cT£pä;  ‘/E'-pb;,  toi  xtv.yt'.px 
■MX  TÖ)  'aTp-.y-öi  ba-AT-jAoi,  Xsve-  '/.rpoi  ss'.,  Xr/w  5:1,  Upa  ßjTavr,,  a’jpio'i 
y.aXü  cre  ei?  fov  i'y.c'/  tjO  ?iAei,  T'ia  cty,it,?  t';  peüpia  töi';  tiiiTiv  -/.a: 
TW'/  ‘/eipw'/  t:3?£  f,  Tij;c£.  iXX’  spy.'Xoj  ae  t':  s"/3;j.a  t's  pirpa  ’lawO, 
-a^aoiO,  b Oei:  c TTT,p!;a?  tt,v  xfyi  •/.al  iTT,ffac  tt//  OaXaTTa'/  peb'/Toiv 
r:Ta[x<ö'/  zAEOva'i:'/T(i)‘/,  s 5r;pava?  tt,'/  ts-j  Aoit  ‘"jvaTy.a  '/.at  zi'.i^Ta;  ai/TT,/ 
iXaTi'/y;'/.  Aaße  t'j  ■T'/Eä;j.a  tt,;  y.r,~pi^  "■>  y.a;  tt//  ij'/a;at/  abrf,; 
■/.XX  ?rjpavc'/  t's  p£’jp.a  T(ii'/  zsiw-/  ■?,  tw'/  ‘/S'-po)'/  tiOJe  •?,  TijpSE.’  'Aa!  tt, 
a'jp'.s'/  Tpb  ♦)  ä-/aTOAT,i  Aa3oT/  sitmv  clsuiiiriTi  u.icj  äT:0av:vTj;,  bp’j^a;  •') 
TJTryi  TsiTw  TOI  :TTe«;i  za!  Xaßöi'/  tt,v  pi”av  Xe-pE  ■ ' ;p'/.i^(ii  le  y.aTa  tw-/ 
rpior/  ivspiaTw/  ’laioO,  Xix'jxM,  ’Aioiva!,  ’KXüii’.  ‘/.at  Xajiö)'/  aiiTT,’/ 
ßaXs  £•/  TT,  pil^T,  pipiav  bpr/.a  aXoi'/  Xe','0)'/  • 'w;  c;  äXe?  S'aTS!  sir/.  ai/zivTa'., 
;ay;is  t's  raOii  tcOse  ij  tt,!?:.’  y.at  Xaßw'/  Tb  r/.p;v  t^;  f^y;;  "Spia:rr£ 
t/Ti  zxr/i'KX  fj/.x~<<y/  xppv/yi,  t:  5e  '/.S'.~b'/  '/.piy.x  ETä/ro  r^;  Er/äpa?  •’) 
y;pi£pa;  t;'.  -/.a!  zspt  tot/  ziixpp'.-/.öi'/  Ta  ::p:iT,y.3'/Ta  Y'pa’iavTe;  iv  JSsTjOib,- 
ptaii  TE  -/.xx  ;iE0:i3t?  y.at  Tij  Tpbwj  tt,?  /p/jE/ii?  a’jToi-/,  ETt  ie  ‘/.at  Ta 
ita  T^?  TTsipa;  “/-/onOe’/Ta  i’jc.y.a  teXs?  ebr-j'/tTi?  t^  h’v'a«;*  rpoTotiSjaev. 

')  no?aXYiy.»5  Ij.  — JJ  noSa'/.Y!«’/  L.  — L sclinitot  oin:  navu  xaXbv.  — 
')  M schaltet  r,X!oj  /■in.  — ®)  jzEpiopj^»?  M.  — ®)  M schaltet  ein  tt;  /.oct/iv.  — 
y)  In  ilen  H.s.s.  folgt  hier  noch  ein  Keco|>t,  fior|t)/,'j.»  no'TiYP**®^  "*■/■/  xaXbv 
:T.poT;Ajp‘'yit  ii^Y-  x\  tpaooaxTuXo’j  Tpi-Ta;  xat  aTjaa;  ob;  nttr/  tv  ßxX.avt'Xo 

[X£t'  o'voj  itaXaioÄ.  Ka  ist  dies  oft'eiilinr  ein  s|iiiterer  /usats. 
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lieber  üie  EiogeweidewüriDer. 


DES  ALEXANDEK  VON  TRALLES  BRIEF 

ÜBER  DIE  EINGEWEIDEWÜRMER. 

Mein  liebster  Theodor! 

Du  hast  mir  geschrieben,  dass  Dein  Kind  lebensgefUhrlieh  erkrankt 
sei,  und  mich  ersucht,  ich  müchte  demselben  helfen  und  Euch  ein  Mittel 
gegen  die  Würmer  senden.  Aber  Ihr  hättet  mir  nicht  nur  dies  sagen, 
sondern  auch  den  Zusland  des  kranken  Kindes  selbst  beschreiben  und 
mir  raitthcilen  sollen,  ob  Fieber  oder  Erbrechen  oder  Diarrhoe  vorhanden 
ist,  und  wie  es  mit  dem  Appetit  und  dem  Durst  steht;  ferner  hättet  Ihr 
mir  über  die  Gestalt  der  Würmer,  die  Ihr  gesehen  habt,  und  überhaupt 
über  alle  Erscheinungen  Itericht  erstatten  sollen,  welche  den  Krankheils- 
zustand begleiten  und  ihm  vorausgegangon  sind.  Dann  würdet  Ihr  mich 
leichter  verstehen,  und  ich  hätte  nicht  nöthig,  weiter  auszuholen.  So 
aber  sehe  ich  mich  durch  Deine  ungenauen  Mittheilungen  gezwungen, 
in  meiner  Auseinandersetzung  nicht  einen  einzigen  bestimmten  Fall, 
sondern  eine  Menge  möglicher  F'ällo  in  Betracht  zu  ziehen.  Zunächst 
muss  icli  also  vorausschiekon,  dass  die  Alten  drei  Arten  der  Würmer 
erwähnt  haben,  ')  nämlich  erstens  die  sehr  kleinen  und  dünnen,  welche 
sic  .kskaridon  zu  nennen  pflegten,  zweitens  die  runden,  und  drittens 
noch  die  breiten  Würmer.  Die  dünnen  und  kleinen  entstehen  in  den 
unteren  l’artieen  des  dicken  Darmes,  die  runden  dagegen  mehr  in  den 
oberen  Theilen  der  Eingeweide  und  kriechen  sogar  bis  in  den  Mitgen 
hinauf,  aus  welchem  sie  häufig  durch  Erbrechen  entfernt  werden.  Die 
breiten  Würmer  endlich  erreichen  eine  solche  Grösse,  da.ss  sie  sich 
durch  den  ganzen  Darm  ausbreiten.  Ich  erinnere  mich,  dass  deren 
abgegangen  sind,  welche  eine  Länge  von  nahezu  sechszchn  Fuss  hatten. 
So  viel  über  ihre  Verschiedenheiten.  Sie  bilden  sich,  wenn  die  Speisen 
urakommen  und  die  unverdauten  Säfte  in  Fuulniss  übergehen.  Bevor  man 
also  die  Cur  unternimmt,  mu.ss  man  zunächst  untersuchen,  zu  welch« 
Art  die  Würmer  gehören,  und  in  welchen  l'artien  sie  sieh  hauptsächlich 
vorfinden.  Doch  vorher  muss  man  sich  Gewissheit  darüber  verschaffen,  ob 
überhaupt  Würmer  vorhanden  sind;  denn  manchmal  leidet  das  Kind  nur 

')  Vgl.  .tristoteles  Thierkuade  V,  c.  19;  Galen  XIV,  7.55.  XVII,  B, 
ü35;  Oribnsius  II,  245.  IV,  572.  V,  764;  Celsiis  IV,  17;  Aelius  IX,  39;  Cael. 
Aurelianus  de  chron.  IV,  8;  Paulus  Aegineta  IV,  57.  58;  Theophanes  Nunna* 
Epit.  c.  172;  Th.  ITiscianus  II,  3U;  Actuarius  uietb.  med.  I,  21. 
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■\AEEA.\AI»()r  TIAVAAlANof  ’EIIIXTOAK 

IIEPI  'EAMiiNHU5. 

pist,  j'5.TaT£  BssBwpi,  ”£p;  *cj  s;0  -aics?  izs'/.eiOat 
y.'.väuväujrc:^,  i'üwr  äv  xi  xiiv  D-jatvÖi;  ivaipitv  sjvan.iv(i)v  OjjiTv  ä-o- 
jxstAavxJc  sip|xay.:v  sioi  X£  vcvsiniOa  ')  ficr.OiTv  ayxö).  e/pr,v  2i  ji«i;  lair, 
[ACV5V  X5JX5  ••pi'ia: , i/.Xi  y.at  a'jxbv  xbv  appojixsv  jx:sxrri jicöa'.,  si 
üipiixt  "upix'i?  f,  i[/.STj;  ?,  xf,;  -jfajxpb;  ^Z-’  ** 

ipelswx  ii  aüxüv  xs  xwv  ipOsvxwv  xb  siSsc  xwv  £/,[xivO(üv  y.a; 

xr.Tnx  biE/.Öäv,  Saa  x£  xt,v  vOv  S'.aöiciv  ouviSpciii  y.al  bca 
zpoT,-nr,iaxo.  süxw  ''ip  äv  'j;aiv  x£  sb/cpscxspa  xa  ^ap'  rjp.iüv  ibslev  r;iü 
xs  äv  eci>;f)r,v  -/.si'sva  xuvä'iat.  vvv  ob  x'o  äxrpooosbp'.oxov  xwv  'ärb 
05 j äva-i-yj^ii  p.ir,  rpbj  'iv,  äZZ’  £•;  ;:s/./.a  ß/.bwvxa '■*) 

xxs'.EToOa:  ;jLä/./.5v  xt,v  iy.Oäoiv.  spwxov  xstvjv  T|;Aäo  iiSivai  Esi,  wo  xp:xxbv 
i'pr;y.ao'.v  5t  za’Aats't  xwv  £/.[j.{vOii)v  stEso,  cv  ;abv  xb  jjttxpbv  zavj  y.a't 
■/.izxbv,  5 y.a/.itv  stwOaotv  äoxaptEap,  Eiixip5v  Eb  X5jx(i)v  oxp5''-pj/,5v  y.a’t 
xpixsv  ä/.Xs  xb  xwv  xt/.axetwv.  r/sjoi  ob  xr,v  •^ives'.v  at  ;abv  ‘/.orxai  y.a't 
[At/pat  xxipt  xä  y.äxoj  jabpr,  X5j  r.xyizz  bvxbpo'j,  at  Eb  oxps'f'jZat  xxipi  xä 
äv(o  p.ä/./.5v  X(jüv  b'/xipwv,  üoxo  y.at  bx:ava,jatv£tv  abxa;  ä/pt  xyj; 
öOiv  y.a't  bti5jvxat  -5'/.Xaxi;,  at  Eb  tx/.axitat  ito  X505'jx5v  ^y.5'J0t  labY^^-lso, 
S)OXi  y.a't  5/ai)  oj;ax:ap£xx£tvioOai  x<o  ivx£p<|)  • xiSa  S'  Ext  b'ffj;  wj 
i;'  zoEtiv  sypiOy;oav.  y.a't  avxr,  jabv  abxwv  boxtv  r,  Eta^opa.  xty.x5-nat 
S’  äzb  E’.ap05pä;  ctxtwv  y.a't  oi‘'i£u)o  lijaiöv  yjiawv.  E:aY''sbio  5VV  zp5X£p5v, 
xtv£^  X£  iiot  y.ai  Z£pt  Z5ta  jj.ä/,/,5v  [lipT,  5i  ZA£5var5'/X£;  b/.iatvOo;  y.a't 
Z5Aj  Zp5Xcp5V  a'jxs'j  X5'jX5U  £1  zip£t01V  £Ap.lvO£;,  oäxwO  £z't  XT,V 

OipmioTJ  aüxwv.  oupißaivot  y^P  Eäy.vEOÖai  xfj  vavxta  xbv  za'iEa  y.a't 

’)  OeXotjisO»  A.  — *)  Xerxouowv  A. 
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an  üebolkeit  und  Loibsebraorzen ; es  können  dieselben  Zustände  auch  von 
"alligen,  scdilechten  Säften  und  von  Zei-setzungen  herrühron.  Daher  darf 
man  sich  nicht  mit  der  blossen  Vermuthunp  bej^niigen,  sondern  muss  eino 
genaue  Untersuchung  anstellcn , ob  wirklich  der  ganze  Symptomen- 
Complex  vorhanden  ist,  bevor  man  vertrauensvoll  die  Cur  beginnt. 

Die  Symptome,  welclie  für  das  Vorliandersein  von  Würmern 

sprechen. 

Man  erkennt  die  Würmer  daran,  dass  der  Kranke  an  starker 
Schlaflosigkeit  und  Unverdaulichkeit  leidet,  wenn  er  zu  viele  und  zu 
dicke  Speisen  genossen  und  unmittelbar  nacli  der  Mahlzeit  gebadet  hat. 
Ferner  klagt  er  über  Leibsclimerzcn,  Stechen,  Deissen  und  scheussliches 
Ziehen  in  den  Oelcnkcn.  Zugleich  worden  bei  diesem  Leiden,  so  lang© 
die  Würmer  sich  noch  vermehren,  die  Pulsschlägc  schwach  und  un- 
deutlich, verschwinden  zuweilen  und  zeigen  sich  dann  wieder.  Manche 
Kr.ankcn  leiden  an  starkem  Frost,  Delirien,  knirschen  mit  den  Zähnen, 
reiben  mit  der  Zunge  die  Lippen  und  verbreiten  aus  ihrem  Munde  einen 
pe.startigen,  fauligen  (reruch.  Sie  haben  auch  keinen  Appetit  und 
erbrochen  sofort  nach  dem  Essen  die  Xahrung  wieder;  sie  drelien  sich 
fortwährend  hin  und  her,  können  keine  Kühe  finden  und  werfen  sich 
lange  Zeit  hindurch  bald  auf  diese,  bald  auf  jene  Stelle.  Zuletzt  wenn 
es  mit  ihnen  zu  Ende  geht,  tritt  ein  kalter  Schweiss  und  völlige  Ent- 
kräftung ein.  Dies  sind  die  Symptome,  welche  diis  Vorhandensein  von 
Würmern  beweisen.  Dann  lässt  sich  nichts  anderes  thun,  wenn  man 
den  Kranken  helfen  und  einen  Erfolg  erzielen  will,  als  ein  Mittel  zu 
verordnen,  dessen  tödtliche  Wirkung  auf  die  Würmer  bekannt  ist. 

Pie  He  li  a nd  In  ng  der  W n rm  k ra  n k li  ei  t , wenn  dieselbe  mit  Fieber 
verbunden  ist. 

Es  wird  wohl  .leder  einsehen,  dass  Diejenigen,  welche  an  Würmern 
leiden,  nur  verdünnende  Speisen  geniessen  dürfen;  aber  .auch  der 
gewöhnliche  Mann  weiss,  dass  die  verdünnenden  Speisen  nicht  blos  in 
einer  einzigen,  sondern  in  mannigfaltiger  und  verschiedener  Ilinsieht 
von  einander  abwiichen,  indem  die  einen  eine  deutliche  und  starke, 
die  anderen  nur  eine  mässige  und  unmerkliehe  Hitze  besitzen.  Es  ist 
selten,  dass  das  Fieber  hier  heftig  auftritt.  Daher  d.arf  man  natürlich, 
wenn  die  W’^urmkrankhoit  sich  mit  Fieber  verbunden  zeigt,  keinesfalls 
solche  Mittel  zur  Tödtung  und  V’ernichtung  der  Würmer  anwenden, 
welche  stark  verdünnend  wirken,  sondern  vielmehr  solche,  welche  nur 
wo  möglich  eine  massig  erwärmende  und  verdünnende  Wirkung  besitzen. 
Dahin  gehört  der  .Vufguss  der  Sellerie  (Apium  L.) -Wurzeln,  der  Kamillen 
(Anthemis  L.)  und  der  sogenannten  Mispeln  ^.Vlespilus  germanica  L.?), 


Digitized  by  Google 


ricpi  iXpi{vO(i>v. 


589 


(7Tpt>>5i!:0a’.  • £vB£-/iTat  2£  i-xl  2’.i  •/s/.wBü;  /.ijjwIi;  xa!  |jLi-/Or,pcli; 
xjt  cixiOipiv  xi  xjxi  Ozivsta;,  i'/.'/.i  pisxi 

7/.£'ictd;  äp.2  "ivxa  £?  pa'/f,  iy.p;^(ji;,  x:x£  /.ai  aüxi;  £?XSJ  ä"‘  '^i'' 
fUpxziii'i  Oippoiv. 

21r,uEra  TO'j  inoxsToOii  sXpivOi;. 

A:xf»(i)iT,  ?£  xsli;  IajaivOx;  Ix  x£  xcjv  7ipiT,-,'Tf,xa;x£vti)v  ivpur'E'.wv  x£ 
xxiXawv  x£  xa;  ix:£’i'.wv  i>/  ')  x:por,7J'jvxai  xra/jixcpai  X£  xa;  "Xiiixipat 
xüv  £2£'ji.äxwv  IJidSai  xai  ^aXav£iiuv  jjvr/E'.at  piixa  xp:jr,v  • vivivTa: 
2’  aüxii^  rrpifc.  xai  viEü;  xa:  2r,;£i;  xai  sjsxx'/.a:  xivs;  äv£:s£^  £i? 
apOpa.  'i;2T,  21  rjv£/s(x£v5i  xw  xaOi:  xai  xtov  iXjiivOidv  aij;av:;x£V(ov  Ir! 
r'/.liv  xai  :'i  jjLix.pji  -'{vSYxat  xai  ä;xj2p5i  xai  IviixE  IxAEirj-jt: 

xa!  7:a’/.;v2pspic0<jiv.  si  '•*)  21  ipf,  xaxa'ij/S'/xa:  xai  rapapp:v:jx'.  xai 
xp'jl^S'jX'.  x;j^  s2:vxa;  xai  xf,  "'/.(oxxr,  xa  /.£i/.r,  xpiJlijj:  xai  /,::pui»2£?  xai 
iT,T:-2ov(i2£;  ä/arvlsui;  2:a  xjj  5x;;xax5;  xai  avspextsCiS!  xai,  äv 
"p:x£v£-;-x<.>j;  xpj^y,v,  Ipixjxt  xai  xa>rr,v  ilöl/;  xa!  cxpipivxa:  rjv£y_(ö;  xai 
irspsOvxij  ävaxXicso);  £aXcx£  Iv  ä/.Xiit  xiroi  pixrridx:  ;x£y_p;  rxXXjj 
xai  xiX£'jxai5v,  :xav  l/usiv  Ir/axw;,  i2p:  jyx£;  ’i'j/jslv  x£  xai  i'j"xirxix:v. 
xajxa  £xx:  xwv  I/s'exuv  IXjxivOa;  5r,pi.£ta.  ixtixlx:  21  pujslv  ä/.Xu»;  ^srjOiiv 
xai  rpsc^lpeiv  ipOü>;  »1  Eia  rewixcuxa:  xiii;  rA[x:yOai  diva:p£iv. 

HEparsta  lA[xivüüiv  (x£xa  rjptXoO. 

”0x1  !X£v  XErrivivia  2;a;xa  -äit  xil;  r/5'jj:v  IXiX'.vOa;  ip[x;^£t, 
ravx!  ri'j  EijXiv.  äXX’  izv.l't,  xit;  -iXXiii  xüv  XsTrxjvivxuv  irivxuv  si» 
liia  X'.;  2;a^tdvia,  äXXa  "S'.xrAr,  xai  E'.iiips;,  xb  pilv  aifxwv  [Xixlysv 
caiiXi  3)  fj£pjji,j5;a^  xa!  riXXf,;,  xb  21  ;x£xp{(i);  xai  äv£x:aii{)^r,xui;  — xai 
ixxaviiv  *)  Ecxiv  s jpetv  xib^  zypEXsli^  lExu  raps^  jvsvxa;  — , £Ü2ir;Xsv*) 
Id;  El  •'£  mpExb;  äp.a  xe  IXpiti’.v  •'')  evi/XeTv  ^aivs'.xi,  w;  cü2e  xit;  i5i2pa 
xai  XErxjvEiv  2ava;A£vit;  y_pr, lOai  xai  ävaipEiv  abxib;  xa!  lOEipiiv  eiidOaiiv, 
aXXa  ixäXXiv  xji;  (AExpiidi,  i'd;  IvsIyiExai,  ÖspixaivEtv  xai  XExrrjvEtv  2uva- 
HEvit;.  Ecxi  21  xa  xiiabxa  xij  xe  ieXivi'j  xy;;  pi^r;;  x:  ärbpps7;aa  xai 
xsj  yapi.a!|XYiXs'j  xa!  xidv  p.Eir{/,tdv  ')  xaXojpiE'vtdv,  iTiv  r,  bXr,  ptäXXiv  xb 

'1  aT;  A.  — ’)  t!  A.  — EuaapoO;  A.  — •)  arivui);  Icii’lpr’s  Ainj;.ibe.  — 
I A gdlinitet  S'e  ein.  — *)  £Äj*rvoi»  Id.  Ausg.  — •)  In  den  II»».  sieht  yii/i/.itu». 
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deren  Substanz  mehr  eine  starke  klebrige  und  nicht  eine  verdünnende 
Ileschaffenheit  hat.  Doch  sind  diese  Mittel  verschieden,  indem  die- 
jenigen, welche  selir  erhitzen,  das  Fieber  vermehren  und  die  Kriifto 
schwächen.  .\us  diesem  Orunde  sind  natürlich,  wenn  Fieber  vorhanden 
ist,  solche  Mittel,  welche  eine  starke  Ilitterkeit  und  Schärfe  besitzen, 
nicht  zwcckmilssig. 


Uebor  Abführmittel. 

Der  Stuhlgang  wird  herbeigoführt  durch  eine  Mischung  vonWa.sser 
und  Ocl,  oder  durch  eine  wässerige  Honig- -Melange  oder  durch  Kamillen 
mit  Honig.  Aousserlich  muss  man  den  Bauch  mit  einer  Mischung  von 
Wein  und  Oel  befeuchten,  in  welcher  ein  wenig  Wermuth  (Artemisin 
Absinthium  L.)  eingeweicht  worden  ist. 

Uober  diejenigen  Fälle,  welche  mit  heftigem  Fieber 
verbunden  sind. 

Wenn  das  Fieber  sehr  heftig  zu  sein  scheint,  so  verordne  man 
Rosonhonig,  weil  derselbe  dom  Magen  heilsam  ist,  dio  Würmer  durch 
seine  etwas  bittere  Beschaffenheit  tödtot,  und  zugleich  den  Durst  löscht 
und  das  Fieber  beseitigt.  Ist  derselbe  nicht  zu  haben,  so  gebe  man 
Rosenhonigwasser  oder  Rosenöl  mit  Wasser.  Zum  äusseren  Gebrauch 
verwende  man  eine  Rosensalbo,  welche  aber  gut  zuberoitet  sein  muss; 
man  spült  nämlich  das  Wachs  öfter  mit  Wasser  ab,  giesst  dann  sehr 
feines  Rosenöl  hinzu  und  lässt  es  ruhig  kochen,  damit  das  Rosenöl  nicht 
.anbrennt.  Man  nimmt  davon  ebensoviel  wie  vom  Wachs.  Sobald  sie 
sich  gehörig  miteinander  vermischt  haben,  wartet  man  ein  wenig,  bis 
sie  kalt  geworden  sind.  Wenn  sie  sich  allmälig  abgckühlt  und  zu  einem 
Ganzen  vereinigt  haben,  schüttet  man  Alles  aus  dom  Kessel  in  eine 
Schale  und  rührt  cs  fleissig  um,  indem  man  dabei  ein  wenig  Wasser  mit 
Rosenöl  hinzugiesst,  bis  dio  M.asso  ganz  weich  und  flüssig  geworden  ist. 
Ist  dio  Rosonsalbe  auf  diese  Weise  zubercitot  worden,  so  vermag  sie,  wie 
nicht  leicht  ein  anderes  Mittel,  das  Fieber  zu  bekämpfen,  die  Würmer 
zu  belästigen  und  durch  den  Stuhlgang  zu  entfernen,  und  den  verlorenen 
und  geschwächten  -Appetit  wieder  zu  erwecken.  Sie  besitzt  auch  noch 
gegen  andere  hitzige  Krankheiten  eine  heilsame  Wirksamkeit,  wie  z.  B. 
beim  F-rysipelas,  bei  den  Carbunkoln,  bei  den  am  After  auftretendon 
Entzündungen  und  beim  Rheumatismus  der  Füsse,  wenn  der  Zufluss 
einen  scharfen  und  galligen  Charakter  hat.  Ferner  ist  sie  beim  chroni- 
schen Kopfschmerz,  wenn  er  von  der  Hitze  herrührt,  von  Nutzen.  Kurz 
man  wird  kaum  eine  andere  Salbe  finden,  welche  in  so  vieler  Hinsicht 
verwendbar  ist.  Desgleichen  ist  eine  Salbe,  wenn  sie  auf  diese  Weise 
mit  färbender  Ochsenzunge  (.Vnchusa  tinctoria  L.r)  gemacht  wird,  bei 
Fiebern  sehr  brauchbar;  ebenso  sind  in  Hydroleum  gotnuehte  Läppchen 
vorzüglich.  Das  beste  Resultat  erzielt  man,  wenn  man  anstatt  des  Oels 
Kamillcnöl  nimmt  und  in  das  Wasser,  welches  damit  vermischt  wird, 
Mclilotcn  (Melilotus  officinalis  Wild.),  Kamillen  (Anthemis  L.)  und  ein 
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%xzirfK'.T/jfO'i  y.sy.Tv;Ta!  |xr,  /.Errivcv.  Eist  ss  oii^spa  sät  xstajTa,  ^ xa 
zavu  ÖspiJtaivjvxa  xsüc  Trjpsxsl»;  aj^it  y.at  yaxaliaXXEt  xy;v  sjvajjitv,  sti-sp 
Etycxii);  5vxii>v  rjpsxtTiv  ävoiy.Eia  siet  xä  xoiaOxa,  :sa  er,  r.i'n  xb  -tvtpbv 
yjtt  Bptjxü  x^xxT;xa'. 

riipi')  vinaYw-fi);  Y*®xpö;. 

TzaY^Y’i  “"S  icps/.ati'j  rj  y.a't  UE/.ty.päxsu  OSapoOj^) 

?j  -/aiJtaip.YiXo'j  ptExi  iaeXixs;.  e:(>)0ev  3e  X(T>  stvEXaiw  3e'  ßpixetv  x's 
crtrXaY'T^vcv  ätroßpa/sis/ip  ~pb;  iXivov  ä'}tvO’.oy. 

Hspi  xiüv  aföopx  itupjxxovxiüv. 

Ei  Jb  ifcSpa  6 ~'jpsxb?  stvai  cst  yatvstxs,  xa't  xb  posbjxiXt  eßsu  ■ 
y.al  'i'ip  £Ü~cjia/;v  ssxt  y.ai  sXptivQwv  ävatpExixbv  2ti  ic  vi  abxtö 
ixrb-txpov.  ECX!  3e  xat  ä2i']>ov  y.at  Xrj^ozypExov.  xsixsu  se  ptr,  traps'/xs; 
■jspopsiaxcv  bi'so'J  rj  iSptpiStvev  ■ e;(i)0ev  2s  y.Yjptoxrj  ps2ivri  xaXiTi; 
Ty.EuaiOstca  • 2eT  ^äp  xbv  y,ir;pbv  ev  22axt  zoXXäy.t;  ä-s'xXjvsiv  y.at  i2x(.> 
xb  piBtvsv  ExxtßaXXEiv  xaXXtsxsv  r,pEp.a  xe  s'jiEtv,  t">sxe  y.r}  y.a-^va'.  xb 
p:2iysv  • E!r:(o  2e  xb  ”isv  xs5  y.ijpoO.  ptExa  2e  xb  |Xfpi;vat  xaXtT»;  bXtYOv 
xxEpipiEtvov,  iii)5  CU  ^yßfi-  'j'j^a;  abxb  xaxä  pity.pbv,  top  äv  ivotO^,  ex  xs3 
/aXxoj  EzißaXXs  -avxa  ev  xf,  O-jta  xa!  xptßs  lynivio;  sixtßaXXiov  i/.{yov 
ibpspistvev,  sto^  cj  [AxXaxbv  xxavj  xal  bix^psv.  sav  suv  c3xt>) 

ixEuaxOv;,  xa!  xiTi  cupsTiT)  piä/Exat,  sTxtEp  xt  xa!  sTaXs,  xat  "apivsyXsi 
xa!  xo'j;  iXp.tvOa;  ExxtvasiEt  2iä  xr,;  y.axti)  yaerpi^  xat  vExpav  rV,v  spE;tv 
xa!  äoÖEvj'jjav  EtrsYsipEt  ■ xa!  xxpb;  ä~A/.a  bs  zäOr,  btaxai;  rsist  xaXü;, 
jTsv  EZt  epu5i~£Xax:^  xa!  ävOpaxtov  xa!  xf,;  ev  bay.TjXit.)  •^v/spLV/r^c 
i'/.EYpisv^;  xat  ex:!  psuptaxicptsj  ■')  bb  ssbwv,  e!  ")  bpiptb  xa!  ysAwiE;  sixi 
xb  sripps'sv,  xa!  xEiaAaAYi'av  bb  ypaviav  btä  0Epp.:xT,xa  yt'JspLi'/r,'/  äegeaei, 
xa!  a-Aw;  oäxti)  ~s'Aj/pr,ox5v  y.r,ptorrp/  ibx  äv  säpat;.  ')  xa!  bia  xrj; 
ä''7_0'js7];  bb  sav  oäxto  sy.EJaiOf,,  •/pr;itjA(oxaxir,  e5x!v,  if'  tov  bixt  rupExb;, 
xa!  paxr,  Et;  ObpsAatsv  (ßapr/xa).  aptexa  bb  -ctet  xb  sAatev,  Et  Esxt 
•/ap^tjAiiAivsv  ■ ev  bb  xw  vbaxt  xtT>  £x:tptf/v'j;AEviii  3eT  E'Aßa/.AEtv  [AEAt/.ioxa 

’)  A »clmltPt  ein:  X'üv  asojpi  nvpjaaövxMV.  — 5)  Die  friilicren  Ampaheii 
hnt)cn,  ebenso  wie  Cocl.  A:  uSpeXafoa  xx'  f,  p.EXizpxxo;  ioapa.  — ’)  Meier 
schallet  in  Klammern  xrjs  yiaxpo;  ein.  — *)  x»Xf,  A.  — *)  ei:;  ^Eupiriapio'j; 
Mel.  Aiisg  — *)  si  fehlt  im  Coil.  A.  — ')  EÜpr,t  A. 
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wenig  Wormuth  (Artemisia  Absinthium  L.)  wirft  und  «s  dann  kochen 
lässt.  Das  Läppchen  darf  jedoch  beim  Gebrauch  nicht  zu  warm  sein. 
Auch  durfte  dies  zur  Heilung  selbst  beitragen;  doch  darf  dann  kein 
Wermutli  darunter  sein.  Denn  wenn  man  den  Unterleib  mit  bitteren 
Mitteln  behandelt,  so  begeben  .sich  die  VV'iirmer  im  Gcgcntheil  mehr  in 
die  oberen  l’artieen.  Man  muss  deshalb,  falls  das  Fieber  es  nicht  ver- 
bietet, Honig  darunter  mischen,  weil  dadurch  sowohl  die  Würmer,  als 
auch  die  dicken  und  klebrigen  8totfc,  die  ihre  Umhüllung  und  Xahrung 
bilden,  nach  unten  getrieben  werden.  Bleibt  trotzdem  das  Fieber  be- 
stehen und  dauert  der  heftige  Durst  fort,  so  verordne  man  auch  sonst 
eine  kühlende  und  befeuchtende  Diät,  da  die  Stärke  des  Fiebers  auf  den 
galligen  Charakter  der  Säfte  des  Körpers  hindeutet.  In  solchem  Falle 
ist  der  Gerstunschleim  mit  einer  kühlen,  feuchten  und  verdünnenden 
Nahrung  zu  empfehlen.  Du  brauchst  Dich  nicht  zu  wundern,  dass  ich 
Erfrischungen  anrathe;  denn  man  muss  immer  dem  zunächst  drängenden 
Symptome  entgegentreton  und  sich  bemühen,  im  Körper  stets  eine  ge- 
sunde Mischung  herzustollen.  Ist  dieselbe  vorhanden,  so  kann  man  ohne 
Gefahr  verdünnende  Mittel  anwendeu.  Uebrigens  darf  man  auch  ein 
wenig  Essig  und  Eppich  wurzel  während  dos  Kochens  unter  den  Gersten- 
.«chleim  schütten,  weil  die  Brühe  desselben  d.adurch  eine  vorzügliche 
Güte  und  Brauchbarkeit  erlangt.  Wenn  man  die  genannten  Substanzen 
nicht  hinzufügt,  so  dient  er  nur  dazu,  den  Eingeweidewürmern  noch 
mehr  Nahrungsstoff  zuzuführen.  Von  den  Gemüsen  darf  der  Kranke 
Endivien  (Cichorium  Endivia  L.?)  und  den  sogenannten  Marulia-Salat 
gonies.sen,  welcher  gekocht  und  in  wä.sserige  Essiglimonade  getaucht 
wird.  Wenn  es  dem  Kranken  schlecht  geht  und  er  an  Durst  leidet,  so 
gehe  rann  ihm  das  Innere  der  Melonen  (Cucumis  Molo  L.),  welches 
reinigend  wirkt,  und  Maulbeeren  (Morus  nigra  L.);  die  letzteren  führen 
nämlich  ab  und  wirken  auch  sonst  noch  verdorbenbringend  auf  die 
Würmer.  Die  Kranken  dürfen  sich  <larau  satt  essen.  Oft  fressen  sich 
jedoch  die  Würmer  aus  Mangel  an  Nahrung  so  in  die  Eingeweide  hinein, 
dass  man  sie  zur  Haut  horauskommen  sieht.  Dann  gebe  man  gegen  das 
E'iober  Felsfische,  welche  während  des  Kochens  mit  Essig  übergossen 
worden,  sowie  Tauben.  Soviel  möge  über  die  Fälle  genügen,  wo  die 
Wurrakrankhoit  mit  Fieber  verbunden  ist. 

lieber  die  \Vu r m k ran k h ei t,  die  ohne  I’ieber  verläuft 

Hut  der  Kranke  kein  Fieber,  so  darf  man  weder  Rosenhonig, 
noch  auch  ohne  Weiteres  Melonen  gestatten.  Dagegen  müssen  sowohl 
die  Getränke  als  die  Speisen  jedenfalls  eine  verdünnende  Beschaffenheit 
haben,  und  sind  z.  B.  Sellerie  (Apium  L.),  Lauch  (.\llium  Porrum  L.), 
Caucalis(Orlaya  maritima  Kch.r)  oderGingidium  (Daucus  Gingidium  L.?), 
manchmal  auch  Knoblauch  (.\llium  sativum  L.),  bittere  Mandeln  und 
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■/.i\  7_anx”Ar,>.ov  y.a!  sa'!'j':v  ä'};v6!sv  y.i:  :ütu);  ir.z'^imzQr..  piy.'i  51 
■nps55£p£:6(ü  pi-ir,  t.ti’j  OipyM.  st  Bs  Osparij;«'.;,  ä>;£/,-/,j£'.y;  ')  (äv)  jy.Tb; 
pi£vT:;  Toi  diivOisj  • T'.y.p(ji)v  yip  sIj  Ba  Oipa's'jav  cBBev’:  zrpi  y.izu> 
'(XTzipx  • TJÜvr/Tiev  y*?  ävaBps;j.:jvt»'.  o:  rApi'vOi;  lAi/./.iv  sv  ti'jt:!;  atviD. 
Bsi-’.  "Ep’)  £1  pi.y;  r^irj  v.bü.jv.  b rr-jpETi;,  E-ißa/./.Eiv  Bst  pii/.!'  t: jr;  <) 
Y«  äpi2  y.2:  T5Ü;  -pzzphzv.  "api  ■:a  aaTu)  y.a:  z'x  Toircj;  TpssEiv 

B’jvafiEva  TTEpiOsTa  •'“)  zx/ix  y.al  Y^'-s/fs^  Bvta.  e:  Be  y.ai  TC'jTüjv  Y'-''-iJ-5''<‘>y 
E"!(Ji.£VE’.  Ta  Tüiv  TjpETwv  y.ai  "s'/.).yi  0"ap/E'.,  y.£/pr,ss  y.a!  tt,  i/./.y, 

B:a!TT,  TT,  ii/ElV  T£  y.a!  ■>'pa!VE!V  *)  B'JVa|A£VT,  ■ T5  Y*?  CpsBpiv  TC'j  Z-jpETSÜ 
•/t/.tuBr,  EripiiH-av  /u|a;0  BEiy.vuTiv  ev  Tt")  stinaT!  • ett!  tojtwv  ojv  TpsipBpEiv 
Be!  TTTüä'/r,'/  piETa  'i^XfcO  y.ai  tsCi  ByP*’^  /.ezrjvEtv  Buva|XEvcj.  y.ai 

piT,  OaüpiaoT,:,  e!  t!  rpc;  il/j*!v  £ypT,Taptr,v  • äi!  Y*p  "fs?  y.aT£r£!YSV 
E-AGTaiOat  /pr,  y.a!  crEuBai;£!v  süy.paiiav  i£:  T:£p!ZC!£tv  Ttö  cojpiaTi.  Tain;; 
Ya?  TEapsÜTT,;  £;:v  est!  -/.ai  t;';  >,£ZTjvsu5!v  aßAaßEiTEpcv  y.£/pf,:K>a!, 
Xe!7;iv  B:cy;  te  ßpa/b  y.ai  p\r,^  af/.itz'j  ev  t^  £!|/r|TE!  aiiTT,;  ipißä/./.ovTa;  • 
cvTto  ')  y.a/.'/.!'T:;  y.a!  wpE/,!iJit>')TaTsc  i ‘/.'jas;  avri;;.  si  Bs  jaTiBev  rpia/.aßr, 
Twv  E!py;p.£'vuv,  sBBev  a/,/.s  r,  Tpcjir,  twv  iAp.tvOojv  'ivrr,zitx.  ptiAAsv. 

aA/.a  y.a!  twv  "/.ayavwv  £cO!etw  Ta  tvTußa  y.a!  Tac  Op!:ay.iva;  Ta  y.a/.jj- 
lAEva  [AapcjAta  ssOa  e!;  e:iy.paTEv  üBapi;  ävaßaTrrwv.  s!  Be  ä/.atpt));  I/Et 
y.ai  B!'iwBr,;  s y.a;Avwv,  y.a!  TiO  ^Erivs;  tt,v  £VT£p!wvT,v  BiBsy  — I7E! 
Yap  y.a!  ßvzT!y.:v  — äX/.i  y.a!  cjxaiJüva.  Taira  Be  piETa  t:j  tt,v  -pxzxipi 
bzi-rnv  y.a!  aAAw;  t:w;  EApiivÖwv  sijiv  ävatpETiy.a.  BiBs'j  zavTa  e!;  y.Bpjv. 
äX/.ä  "5AAay.!j  y.a!  B!’  dssp'iay  xpizf,i  ai/Twv  twv  EvTEpwv  eij  tsisOtsv 
^■ia'/T;,  fitiTE  y.a!  B!a  tsj  BIpjiaTS;  xVtsO  BpÖf,va!  B!E|!:vTa;  • vjv!  Be 

y.a!  r.piz  tsv  zupETiv  y.a!  zsTpaisj;  iy.Öja;  BiBs'j  "p:iS!XT,5:Ta;  ev  tt, 

B;5;,  äXXa  y.a!  zspiiTEpa;.  ToiavTa  ya!  zsp!  twv  e-/_:vtwv  EXpuvOa; 
HETa  zupsTsO. 

Ihpt  Tüiv  iyövxtßtv  cXptvOa;  «vtu  zvpEToy. 

Ki  Be  äz-ipETs;  Cizäp/E!,  p.T,y.£T!  t;  p:B:p.EXi  BiBij  piviTE  zEzsva 

Eic/Epw;.  äXXa  y.a!  ts  zipia  y.a!  t,  Tpsov;  zä:a  y'-vs^Öw  XEzrjvsuia,  5i5v 
äz:  oeXevwv  te  y.a!  zpaTwv  t;  y.ajy.aXiB:;;  f,  , etO'  Bte  Be  y.ai 

')  wpEXr,aS'.  o'i  Mcrcurmlis.  — *)  zutpiü;  A.  — ’)  oidzEp  Mercurinli»  — 
*)  OVTli)  A.  — *)  Z£p!  TE  T»  .\.  — *)  OifpaiVElV  A.  — ')  OUTO;  A. 

Pii«cl>in«nD  A!ex»Dd«r  tod  TrAÜ««.  II.  Bd. 
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Unter  die  Eini^ewciüewQrmer. 


ülinliche  Dinge  zu  crapfulilen.  Ferner  ist  der  Schwarzkümmel  (Xigella 
sativa  L.)  sowohl  als  der  mit  Essig  angemachte  Kümmel  (Cuminum 
Cyrainum  L.),  sowie  das  Mast  ix -Harz  oder  die  Kaper  (Capparis  »pinosa  L.), 
der  Ahsud  des  Stabwurzkrautes  (Artemisia  abrotanum  L.?),  der  Wer- 
muth  (Artemisia  Absinlhiuin  L.)- Blätter,  der  (iartonmiiize  (Mentha 
sativa  L.),  des  Diptam-Dostens  (Origanum  Dictamnus  L.)  und  das  so- 
genannte Priester-Kyphi  recht  angebracht.  Audi  der  Theriak  passt  für 
diese  Fälle,  da  er  nicht  nur  die  schon  vorhandenen  Würmer  tödtet, 
sondern  auch  das  Entstehou  neuer  verhindert,  wenn  man  ihn  ein  bis 
zweimal  des  Monats  trinken  lässt.  Durch  die  .Anwendung  desselben 
habe  ich  häufig  recht  günstige  Flrfolgo  erzielt,  selbst  wenn  eine  Menge 
von  VV^ürraern  vorhanden  und  der  Magen  zu  Grunde  gerichtet  war. 
Günstig  wirkt  ferner  der  Gagatslein,  und  die  Granatäpfel  (Puuica  Gra- 
natum  L.)-Kerne  ')  besitzen  vor  allem  anderen  eine  wohlthätige  Wirkung; 
mau  lässt  sie  sowohl  innerlich  nehmen,  als  äusserlich  auflegen.  Ein 
gutes  Eesultat  liefert  auch  die  Ochsengalle,  wenn  sie  mit  Hirscliraark 
oder  Cedernharz  vermischt  wird ; die  gleiche  Wirkung  hat  das  Feigbohnen- 
Oel,  wenn  man  es  mit  Hirschmark  auf  den  Nabel  streicht,  sowie  die 
Salbe  des  Galen.  Hiermit  wäre  nun  zwar  meiner  .Ansicht  nach  meine 
•Aufgabe  erfüllt;  denn  darüber  habe  ich  mich  ja  schon  hinreichend  aus- 
gelassen, welche  Mittel  man  gegen  die  im  Körper  befindlichen  Würmer 
auzu wenden  hat,  wenn  Fieber  vorhanden  ist.  Doch  will  ich  gern  noch 
einige  speciolle  Einzelheiten  erwähnen,  ohne  mich  dabei  in  Weitläufig- 
keiten zu  verlieren.  Ich  werde  Dir  nur  Dxs  mitthcilen,  was  nach  dem 
Zeugniss  der  ausgezeichnetsten  .Aerzte  und  nach  meinen  eigenen  vor- 
züglichen Erfahrungen  als  ganz  sicher  feststeht.  Zunächst  will  ich 
diejenigen  Mittel  aufzählen,  welche  die  breiten  Würmer  zu  tödten  ver- 
mögen, da  dieselben  gefährlicher  sind,  als  die  anderen. 

Ueber  die  Mittel,  welche  Alexander  zur  Ttidluiig  der  breiten 
Würmer  angibt. 

Man  entfernt  die  breiten  Würmer,  wenn  man  die  Kranken  Kresse 
(Lepidium  sativum  L.?)  oder  Kostwurz  (Costus  L.)  oder  Kicinusöl  trinken 
lässt.  Ebenso  vertreibt  und  tödtet  der  reichliche  Genuss  der  Wullnüsse 
(Nux  juglans)  die  breiten  Würmer.  .Auch  durch  Nektarinenschalen, 
Myrtonblätter  und  Granatäpfelblüthen  werden  sie  vertrieben.  Ferner 
lässt  man  das  AV'uriukraut  pulvern  und  im  Getränk  geniessen.  Ebenso 
vermag  die  Binde  der  Maulbeeren  (Morus  L.)-Wurzel,  in  Wasser  gekocht, 
sowie  die  kleine  Sonnenwende  (('rozophora  tinctoria  Juss.),  wenn  sie 
mit  ihrem  Samen  nebst  Natron  und  Ysop  getrunken  wird,  und  die  Kres.se 
(Lepidium  sativum  L.?),  wenn  man  sic  mit  Wasser  geniessen  oder  mit 
Garon  oder  3 Drachmen  Honig  schlürfen  lässt,  die  runden  und  die 
breiten  Würmer  zu  vertreiben.  Dieselbe  Wirkung  hat  die  Wurzel  der 
weisseu  Fiberwurz  (Carlina  aeaulis  I,. ) von  der  man  '/<  Kotylo  in  herbem 
Wein  mit  einer  .Abkochung  von  Dosten  (Origanum  L.)  trinken  lässt. 

')  Vgl.  Calo  de  re  rustica  e.  CJC. 
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SDLipiitii'i,  ny.püv  X2t  czx  zi'.xjzs.  jAsXaivöisv  t£  £ti  -/.jiiiviv  xat 

[iSTi  5;s'j;  crj-fX4(;j.cvsv  -/.xi  [ixzTiyr,  ri  y.a-rap:;  apni^si  Toj-coi;  y.a:  ts 
t;5  äßpsxivs'j  I^ena,  xr,?  xipiy;;  xs5  ä'V.vOicu  -/.a;  xb  xsD  xa:  xb 

xr,;  btxxapivs'j  xat  xb  xaAi'jp.ävsv  xOp;  i£paxiy.5v.  xai  f,  Or;ptay.r,  xal  irpb; 
xaüxa  xpy.i'^v.  sl>  [xivsv  xiü^  ovxa;  cOjtpsiv,  äXXi  xat  ä/>/.s'j;  sü  ou'jyfopsT 
ä-ix£/6^va;,  ef  ■/£  rpo-ivEt  x!j  irxa;  f,  5i;  xs5  |ar,v:c.  xa':  £^0)^5  ixoXXaxi? 
£X£xuy_sv  b£C(üxi>;  abxr,v  £-'t  xtov  xrsXXa;  r/ivxtov  eXpiivOa;  ]x£xä  äva- 
xpsTr;;  ')  ax:|xa-/5’j.  xa':  e va-'ari;;  2b  XiOs?  ravj  ziiEi.  xa/.ü;  2b  "S’.eT, 
£;rEp  Xi  xai  ä),X5,  xcxxia  2i2i!J.£va  bjwOiv  xa!  bEoiOav  eKixt6ep.£va.  y.aXü; 
2b  zsi£i  xa!  r,  xaypci'a  [xueXsO  EXafeij'j  Ciz-ip  xa!  p.£xa 

x£2p!a;  pu-pAjjabvT,.  ip-ottu;  ob  zoieT  xa!  xb  OEppuvsv  sXaisv  piExä  p.u£Xoj 
iXaisioj  y.axä  xcO  2p,paXeO  E-ixiObpiEvsv  xa!  r,  y.vjpwxx;  2b  r,  raXir;v£!a 
onoiw;  T:st£;.  xa!  xaGxa  jabv  äpxoj'/xo);  2oxeT  p.:i  rx^iv  • xx’t  fap  £:pr,xa: 
-ip!  abx(7jv  Eixexw^,  ÖTiotet;  oeT  ßor,W,[jiaüt  •/pi;o6a;  -pb;  xä?  bv  xü  xoipiaxt 
sXsovatlsjca:  r/-ijuv0a;,  e!  [asxa  wjpExsO  urapyo'JCt.  xiva  ob  xa!  Exo:piu); 
OixoiAtp.vr'iXxw  xiöv  xaxa  [XEpo;  xa!  fttjbbv  roXXwv  ßißXuov  Exöi^ioixai  ost, 
zXr,y  El?  coa  xoi;  xe  äptoxoi^  xüiv  iaxpüv  xa!  xwv  ixpw;  {«:’  bpiou 
p.s;aapx'jpir;iaEvti)v  xf,  XTEipa  E^sjpov.  xa!  zpüxov  ‘/e  xwv  xa;  -XaxEia; 
sXpiivfta;  ävaipsTv  8uvap.Evo>v  p.vr,[j.ov£ijopiEv,  bixsibr,  xwv  a/,Xwv  jxäXXov 
aJixat  £rix:v2'jvo:  Eiciv. 


rispi  xwv  xi;  nXaxtla?  ivaipoivxwv  tXjttvOa;  (’AXc;ivopov). 

Kap2a|jiov  £/.;ji:vOa;  xx/.axEia;  e/.xei  xaxariv:[a£vov,  ep.o;w;  ob  xa! 
s xboxo;  xa!  xb  xixivsv  sXatov  xxiv:|ji£vov  xa!  xapva  ßaotAtxä  «Xsiova 
'ppiabi-nx  EAjji'.vOa;  -XaxEta;  ExßaXXst  xa!  ävaipEi.  iXu'.vOa;  exjäa'/.XEi 
;-Xo:b;  ^obaxivba;,  o'iXXa  lavpoivr,;,  ps:ä;  av(h).  xa!  bXpiivOoßixavov  xpiia; 
xxoxt^E.  ovxaii.;v£a;  xf,;  pil^r,;  ö ^'Xcib;  £v  v2axi  E'|r,0£!;  xa;  zoOe!;  xa!  xb 
i^X'.oxpoz'.ov  zivojXEvov  xb  [Aixpbv  ■•)  p.£xa  xoO  xapzoj  obv  vixpw  xa:  üoiwzoi 
xa!  xapbap-ov  oliv  üoaxt  zivopiEvov  £X|AivOa;  oxpo-p-pjXa;  xa!  z/.axEta; 
Exx'.vaaoEt  vj  piExa  -;xpij  i)  pisX'.xs;  2p.  7'  ExXEi/öixevov.  xa!  xap.atX£svxo; 
/.Euxov  y;  pi^a  z:f,|£;5a  i;jßapov  zX^Oo;  oliv  otvw  alioxr.pw  p.Exa  op'.-'X'/o'j 

')  äv«Tpoz7iv  A.  — ’)  OO!  fehlt  in  A.  — ’)  nvTjpovsiatupsv  A.  — 
*)  Mercuriali«  schreibt  zixpov,  wn.s  durch  Cod.  A,  sowie  durch  Diuskorides 
(IV,  IUI)  widerlegt  wird.  — “)  fehlt  in  den  Hss. 

3b* 
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Ueb«r  die  Einfjewcidowürmer. 


Auch  wenn  der  Kranke  Drachme  Yko])  (Hyssopus  L.)-  und  Kresseu- 
Wurzel  mit  Honigmeth  zu  sich  nimmt,  gehen  die  Würmer  ab;  aber  noch 
besser  ist  es,  wenn  man  zwei  Obolcn  Scammonium  oder  schwarze  Niess- 
wurz  (Helleborus  orientalis  ]-am.  oder  H.  niger  L.)  darunter  mischt. 
Ebenso  vertreibt  man  die  breiten  Würmer,  wenn  mau  Knoblauch  (Allium 
sativum  L.)  und  die  mit  Honig  gepulverte  Wurzel  des  weiblichen  Farren- 
krautes  (l’olypodiura  Filix  femina  L.  oder  l’teris  aquilina  L.r)  geniesst; 
eine  Drachme  davon  mit  Wein  getrunken,  entfernt  die  runden  Würmer. 
Desgleichen  vertreibt  auch  der  Saft  des  Tausendgüldenkrautes,  wenn  er 
mit  Kümmel  (Cuminum  Cyminum  L.)  aufgestriehen  wird,  die  W'ürmer.  In 
gleicher  Weise  wirkt  der  Schwarzkümmel  (Nigella  sativa  L.),  wenn  er  in 
Wasser  zerrieben  und  zu  Umschlägen  auf  den  Nabel  verwendet  wird,  und 
ebenso  die  in  Honigwasser  gekochte  Wurzel  der  wilden  Gurke  (Momordica 
Elaterium  Wenn  man  dieselbe  nach  dem  Kochen  mit  zwei  Theilcn 
Leinsamen  und  einem  Theile  Feigbohnen-Mehl  vermischt,  dies  nochmals 
kochen  lässt  und  dann  damit  Umschläge  auf  die  oberen  Theile  raucht,  so 
werden  dadurch  sowohl  die  breiten  als  auch  die  runden  Würmer  getödtet. 
Kurz  bei  jeder  durch  Würmer  hervorgerufenen  schweren  Gefahr  erzielt 
man  mit  deräusseren  Anwendung  dieses  Mittels  ausserordentliche  Erfolge. 

lieber  die  Mittel,  welche  zur  Vernichtung  der  runden 
Würmer  dienen. 

Die  runden  Würmer  werden  getödtet  und  entfernt,  wenn  man 
die  Kranken  den  Samen  des  veredelten  Kohls  (Itrassica  oleracea  L.), 
besonders  den  der  Ug3  ptischen  Art,  sowie  ganz  gewöhnliches,  mit  Kauten 
(Kuta  L.)  gekochtes  Ool  und  zwar  sechs  Kyathen  davon  hoiss  trinken 
lässt.  Ebenso  vertreibt  ein  Trank  von  Portulack  (Portulaca  oleracea  L.)- 
Saft,  sowie  der  Soestrands-Keifuss  (,\rtcmisia  maritima  L.),  welcher 
entweder  für  sich  ohne  Zusatz  oder  mit  Keis  (Oryza  s.ativa  L.)  abgekoeht 
und  mit  Honig  vermischt  genossen  wird,  die  runden  .Askariden,  indem  er 
Stuhlgang  herbeiführt.  .Auch  kocht  man  den  Gagatstein  in  Wasser  und 
gibt  ihn  zu  trinken.  Die  nämliche  Wirkung  erzielt  man,  wenn  man  Ysop 
(Hyssopus  L. r)  mit  Feigen  (F’icus  carica  1,.),  Wiuiscr  und  Kauten  (Kuta  L.) 
abkochen  und  trinken  oder  mit  Honig  genics.seii  lässt.  F’erner  werden  die 
runden  Würmer  sowohl,  wie  die  Askariden,  vollständig  entfernt,  wenn 
der  Kranke  den  Saft  der  Garteuminzo  (Mentha  sativa  L.)  mit  Essig,  sowie 
Kcrgminze(CalaminthaL.)  trinkt;  die  letztere  wird  mit  Salzen  und  Honig 
gekocht  und  auch  in  ungekochtem  Zustande  zu  einem  Pulver  zerrieben. 
Auch  wenn  er  Thymian  ^^Th^'mus  L.)  mit  Honig  und  ein  wenig  Coriander 
(Coriandrum  sativum  L.)  - Samen  mit  Süsswoin  geniesst,  gehen  die 
Würmer  ab.  Desgleichen  wird  der  Stuhlgang  dadurch  gefördert. 

üeber  Askariden.  , 

Man  tödtet  durch  ein  Klj’stier  von  Cedernöl  die  Würmer  und 
Askariden.  Ferner  wird  Wein  und  Mehl  mit  »Schwarzkümmel  gekocht 
und  zu  Kataplasmen  verwendet.  Noch  besser  ist  cs,  wenn  man 
eine  Kamillen- Abkochung  mit  Gerstcnmehl  kocht  und  als  Klj'slicr 
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£>.;jiiv03r;  6y.ßa/>/.£t.  (ijiuzsj  7.at  /.ap5a;j.oj  r,  p-Ja  tsTaptiv  3p. 
;/.£ti  ;ji,£/,'.-/.pf:3j  £x/.a;j.ßav:pi£-«;  3Xy.£t,  ßrAttsv  p.£yT:t  ‘)  ;x£Ti  jy.a;jip.<i)y{a; 
f,  l/./.äßsps’j  pi£/jivs;  sßsXüv  3'.  £t  5£  T'.^  T/.:p;:a  pa-fir,  y.at  XaßTl 
OT,X'j“£p{sj  Tijv  pil^av  £yX£:wv  w p.£X,'.T'.,  izi-;v.  D-iJi'.vOa;  rXaTS'!*;. 
cliv  s'v(p  5£  Z!yc;a,£yr,  ip.  :rXf,0:;  cTpc-ppjXa;  ^/.3aXX£'.  f,  y.'jXb;  y.ivTjjp'e'j 

pi£-:ä  x'j'xivsa  i::'.T'.0£;ji£V5;  r/.pi'.vOa;  £y.3iXX£'..  ]y.£XivO::v  üSaTi  X£!ü)0£v 

y.a:  £z;y,aTa-XaiO£v  y.aTi  ijipaXsj  c;jisiü)^  :::!£(  xa:  c'.xis'J  ä-fpioj 
pr.^a  £>Jflr;p.4vr,  jspstasXtTi.  y.äv  £-i3aXX:pi£v5j  ;x£Ta  ts  £'}r;6f,yat 

X'.v5ffZ£pp,CJ  p.£pr,  3',  0£p;x’vs'j  äXrjpu  ,u.£p:;  £v  y.x:  zäXiv  y.a: 

y.aTarXaTT:p.£v:'j  xa  ävo)  "ävTa  piipr;  isyxiov^^  yj\  ^XaTsia;  ävatpii  xai 
rtps'ppjXa;  y.a'!  i'Xü^  aps3pa  xivS'jyijjyTüiv  j-b  eXpiivOuv  I^wOev  ~po;- 
pEpEta!  y.at  OajjAacTiöp. 

Ilept  Tüiv  axpOYY'jXa?  ayatpoyyrwv  D-pLivGa;. 

’Avaipit  3e  y.ai  £y.3iXXi!  iXpuvOa;  arpswiXap  y.al  xb  xz£p;xa  xf,p 
TjpiEpxj  yp:a;x3>;p  y.al  jxaXisxa  xi;p  Alfarxta;  zivbixEvov  y.a:  r/.aiov  y.stvbv 
xrävj  p.Exa  t:T,';av5j  I'^Oev  y.a:  riör/  (lEpixbv  y.j.  p'  y.a:  -Xi;0i;  iX[i.:';0(i)y 
jxpc-.'-fjXwv  ey.ßaXXE!.  xa:  iybpayvt;;  s /.aXb;  xtvbjxivsp  xa:  OaXa-sta 
ä'i'.vöta  £'V,0£:xa  t)  xaO’  ajxr,v  vj  piEx’  spji^r,;  xa:  Xr,50£;ia  |XExa  ixiXtxo; 
äxxaptba;  ixpiv-p:’'*?  EXX'.yäcje:  OzEpaYS'J'x  Tr,v  xc:X:av.  xa:  Xt'Oxv  Yavaxrjy 
£'J<r,xa;  übax:  3:3s'j  "tvetv  xa:  b'xtirx:-/  £'iif;6£v  [x£xa  x-jxo)-/  xa:  bbaxsp  xa: 
•xy;-;av:j  ziOev  xä  abxa  x:c:e:  xa:  fjv  piEXtx!  ExXsf/bjjievcy.  xa:  '/aXb; 
•i-jjboias'j  fJiEx’  :;:u;  ■xtvip.Ev:;  y.a:  xaXa;a:vOy;  rtvcp-Evr,  c'yi  iXx:  yj::  heX'.x: 
£xOt-  XE  xa:  ö)|Ar;  XExptpLjaE'/t;  Xtav  iXpitvOa;  xxps-fpjXap  xa:  äxxaptSa; 
ExßaXXE:  xa:  Ojp,:;  -’.vijaEvs;  jaExi  ptsXtxop  xa:  xb  xcptsj  irEpiaa 
iXivov  rsOsv  ;AExi  iXpitvOa;  ExßaXXEt  xa:  xr,v  xs'.Xlav  *)  s::; 

zXesv  x’.ve:. 

ITip':  iaaapiS'iiv. 

KEXpt;  sy.w/.r.xa;  xa:  äiy.ap:3a;  xXjlJsjaEyr,  pOEtpE'..  slvsy  xa;  a/.Ejpsv 
E'{-y;5a;  ibv  piEXavOup  xaxa-XaxxE.  xaXX'.sv  3e  -(iti-x'.,  e;  xp;0:vsv  e:;  l|Ejaa 
•/a;j.a:aT,X5j  i’W.xa;  x'.axXj^E-.;.  axeIve:  5e  xa:  T/Mt.r,y.3;  -rmiyji  xa: 

’)  u.‘iv  fl  A.  — ’)  xojto  .V.  — 3)  xoiAtav  wurde  von  Fabricius  statt  des 
in  den  Ilss  stehenden  itavoiiv  vorge.schlagcn.  — *)  ixinÄEov  Idcl.  Ausgabe. 
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benutzt;  es  tödtct  niimlich  alle  verschiedenen  Arten  von  Würmern  und 
Askariden.  Denselben  Krfolg  erzielt  man,  wenn  man  Klfenboin- 
spüne  gibt.  Die  verschiedenen  Arten  der  Würmer  werden  durch  Derg- 
minzo  (Calamintha)  getödtet;  man  nimmt  sie  in  getrocknetem  Zustande, 
schüttet  sie  in  zwei  Xesten  (Wasser)  und  lasst  sic  bis  auf  den  dritten 
Theil  einkochen;  es  hilft  dies  gegen  alle  .\rten  von  Kiugeweidewürraern. 
Auch  lässt  man  Rosenöl  mit  eingekochtem  Most  erwärmen  und  trinken. 
Ferner  kann  man  Aloe  und  Endivien  (Cichorium  L.)  mit  Essig  verordnen. 
Empfehlenswerth  ist  auch  der  Genu.ss  von  Knoblauch  (.Milium  sativum 
L.).  Desgleichen  gibt  man  gegen  die  Würmer  ein  Stabwurz  (Artemisia 
.Abrotanum  L.)-Decoct,  welches  bis  auf  den  dritten  Theil  eingekocht 
worden  ist.  Noch  bessere  Dienste  leistet  es,  wenn  man  zu  der  .Abkochung 
Essig  hinzusetzt.  Die  .Alten  haben  noch  eine  unzählige  Menge  anderer 
Mittel  angegeben;  aber  man  muss  sie  richtig  anzuwenden  und  mit 
Sorgfalt  zu  bereiten  verstehen. 
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y.a'!  x'i  pi-/t;;Aa  *5Ü  s'/.spavio;  ?!ii|ji,£vsv.  ravtiia;  k7.|j.!v6a? 

pösipi;  y.al  y.aXap.ivÖK)  ■ Stipiv  ßiX).(i>v  sie  Esrr.  ß'  £'}£  s^rtässu); 

TpitS'j  • T5iT5  rs'.st  ')  rpi;  ziviota;  r/.pi'.vOa;.  /.a:  piSivov  T/.oetsv  |j.eO’ 
£'W|;j.itp;  y’A:a!vü)v  xiT’.!j£  y.a';  ä},;T,v  et?ou  y.a’.  ?vtußsv  p.£T’  xa; 

T/.5p:;a  £30;5;y.£va  xoi£i  y.a':  m äßpiisvov  sti);  ajTra3£(j>; 

Tp’TSu  «'iJsta:  xp':;  £/.pLtvOa;.  ßk/.Tisv  ?£  y.a:  st  c^o;  xpiux/.i-r,;  tw 

Zi[j.oiX'..  im  y.a:  äX.Xa  [JLup:a  £'!py;p.£va  tet;  xa),a:o;;,  st  xaXü;  xpciEys:; 
xa':  äy.p'.ßw;  xstr^ffs:?. 

')  xoif.  A.  — 2)  t£  A. 

Der  in  der  ISibliutheea  Ambrusiana  zu  Mailand  befindliebe  Codex  ist 
auf  Papier  geschrieben,  gehört  dem  16.  Jahrhundert  an  und  rührt  von  ver- 
schiedenen Abschreibern  her.  .\uf  Alexander’s  Ürief  folgt  Nexoj»).{ou  xtpl 
Ttöv  ziTa  ävT'.xiOEtzv  za'i  ajpxolOiioiv  und  darauf  Demokritns’  Abhandlung  über 
denselben  Gegenstand. 
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At'tins  I,  I 

Agnpetas  II,  ätis. 

Apollonhis  I,  558.  ^iGo.  | 

ApotlopbAncs  I,  5.58;  II,  HHG.  | 

Archijfene»  I,  5t»0.  .5G2.  50G ; j 

n,  1.5 1.  2G4. 

Ariobar/.aites  II,  108.  1 10.  AHH. 
Aristoteles  I,  H88 ; H,  1.54.  :iOH. 
Asklepmdes  I,  290. 

Asklcpimlcs  o I,  .500.  j 

IJiipliAtus  II,  57G.  ' 

Cosraus  I,  288. 

Demokratcs  I,  508. 

Demokritus  I,  5G8. 

Dulymua  II,  1118. 

Dioskoridcs  II,  I.‘l8. 

Krasistratns  I,  290. 

Fmistimis  II,  42G. 

Guleii  I,  2iiiL  ä9*L  liüiL  ailL  332. 
330.  372.  378.  38<>.  40G.  tG8.  420. 

60^;  n,  au.  äi  m.  i;iiL  ül 
1U2.  2iUL  2il;L  31iL  llÜL  ILL  ililL 
.594. 

Glaukon  I,  .378.  380. 
llerakle.s  I,  5.34 ; II.  liL 
Hcraklidcs  II,  520.  . 

Hippnkratcs  I,  290.  .’t  I Ö.  332  (o  ao^ö; 
"pt7|5yTT,;).  370.  380.  408.  594 ; II,  ] 
211L  iüiL  iaii.  üiL  -lü  aiii.  aM  j 
(6  7090;  vfptüv).  4QU.  I 

Homer  II.  320.  474.  580. 

Jakobu.s  Psychrestiis  II,  1B2.  5G4.  570.  j 
Itys  I,  ML  I 


Julianus  I,  478 ; II,  10<)-  250.  520. 
Longiniis  II,  250. 

Lot  II,  584. 

Magnus  II,  170. 

Marcellus  II,  350. 

Mar.siiius  l,  .504. 

Maxiiniaims  II,  üiL 
Mimseas  II,  lOB.  190. 

Neiliis  II,  LL 
Ncleus  II,  292. 

Nikolaus  II,  138.  174.  424. 

Orpheus  I,  5fii. 

Ostnnes  1,  500. 

Pliilagriiis  II,  130.  292. 

Philo  II,  350.  470. 

Philoniiis  II,  234. 

Philotimus  I,  OoO. 

Plato  II,  154. 

Polj’deukes  II,  1 4. 

Proteus  II,  4lL 
Uufus  1,  380. 

Severus  II,  LL 
Stephamis  II,  138. 

Strato  I,  5B2.  504.  570. 

Thoodonis  I,  .558 ; II,  580. 
Tlieudorus  Moschion  I,  502.  57o. 
Tlieodo.sins  II,  oiU. 

Tlieodntus  II.  48.  5lL  OL 
Tlieogfiostus  I,  508. 

Theophilus  II,  HL 
Xenokrates  I,  420.  500. 

Zalachthcs  I,  500. 

Zuilus  II,  iUL 
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therapentischen  Zwecken  rerwendeten  Sabstanzen. 


ißsQTovov,  Stabwuntkraiit,  Artemisia 
Abrolanum  L.?  I,  443;  II,  181. 
Ö95.  öS>y. 

’Avar:r,roj  f,  ivjiäoio;,  ilas  Mittel  des 
Apapetus  II,  Ö29. 

»yac’.sov,  LärclicDsehwainm,  Boletus 
Laricis  Jacq.  I,  381.  383.  386.  397. 
403.  415.  129.  681.  013;  II,  267. 
315.  345.  483.  505.  621.  523.  555. 
565.  569.  571.  573. 
iv'rt; , Mönebspfeffer,  Vitex  agniis 
castus  L.  II,  395.  497.  545. 
»Y_oeü3T'.;,  Queekenwurzel,  Triticum  re- 
pens  oder  Cynodon  Dactylon  Rieh.? 
II,  471,  483,  545. 

iv/ojja,  färbende  Ochsenzunge,  An- 
ehusa  tinctoria  L.?  II,  591. 

Adaree  I,  445;  II,  539.  543. 
iäiavTov,  rraueiibaar,  Adiantum  Capil- 
lus  Veneris  L.  I,  309.  371.  451; 
II,  171.  471.  483. 

»Etjfuov,  Ilmislaub,  Senipervivum  arbo- 
renm  L.  I,  361.  439.  469.  481;  II, 
203.  225.  331.  513.  549. 
attd;,  Adler,  Aquila  L.  II,  47. 
ä0aya3!j,  Atbanasia-Mediein  II,  l.»5. 
.391. 

arftipo;,  .Sehwarzpappel,  Popnlus  nigra 
L.  II,  67. 

Atfuniia  saspxxov  (■siopjir.sr]),  Aegypti- 
sebes  Mittel  II,  139. 
a’.AO'jpo;.  Kat/.e  I,  445. 


xTca,  Taumellolch,  lyulium  teinulentum 
L.  II,  531. 

äsax!},  Acaeieu-Gummi  I,  453;  II,  19. 
21.  .33.  51.  199.  271.  327.  423.  43.5. 
437.  517. 

— xippä,  gelbes  Acaeieii-Gummi  II, 
21.  23.  41.  53. 

— "upfi,  rothes  Aeacien-Gummi  II, 
199. 

xxaXf,3T],  Nessel,  Urtica  L.  II,  23.5.  497. 
izivOr,  Aiyjnrt'a,  Aegyptisehe  Krebs- 
distel, Onopordum  arabicum  L.  II, 
51.  139. 

äxopov,  Calmus,  Acorus  Calamus  L.  ? 
II,  521. 

ÜTxix,  Zwerg- Hollunder,  Sambneus 
Ebulus  L.  II,  443. 

«ni,  Hollunder,  Sambucus  nigra  L.? 
II,  521. 

äXxTtov,  Salz-Medicament  1, 399;  11,577. 
xXQxix,  Eibisch,  Althaea  L.  II,  107. 
117.  14.5.  179.  233.  313.  347.  349. 
465.  467.  479.  483.  517.  539. 

TÖ  Ol'  xXQxix{  saipuLzzov,  Eibiscb-Salbo 

II,  517. 

ä).i5,  Spellgraupc  I,  303.  333.  335. 
363.  365.  483.  515.  58.5;  II,  61.  69. 
113.  125.  169.  191.  193.  201.  209. 
213.  215.  217.  219.  221.  249.  291. 
403.  421.  473.  191.  495.  511. 
äXxodvioy,  -Alcyonium  I,  413.  419;  II, 
271.  545. 
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Ä/.07),  Aloe,  Aloe  L.  I.  339.  397.  431.  r,  5i’  Aiiacardiuni* Mittel 

479.  501.  547.  581;  II,  17.  21.  II,  283. 

41,  53.  ü7.  89.  111.  249,  259.  209.  av5pi/vr„  Portulack,  PortuUca  oleni- 

275.  281.  293.  295.  297.  345.  349.  cea  L,  I,  323.  325.  341.  359.  4.39. 

389.  397.  413.  419.  431.  435.  437.  409.  471;  II,  193.  19.5.  265.  267. 

445.  449.  451.  557.  563.  567.  599.  429.  479.  513.  515.  597. 

— f^narrn;,  leberfarbige  Aloe,  Aloe  av:;i?5vr,,  Anemone,  Anemone  L I, 

hepatica?  I,  579;  II,  öl.  271.  279.  451.  485;  II,  37.  389.  559. 

303.  305.  .523.  531.  arrfli'rr^,  Dill-Pllaster  II,  185.  389. 

aXoaavOo;,  Halzblüthc  I,  455;  II,  115.  4vr>0ov,  Garten-Dill,  Anethum  graveo- 
557.  559.  lens  L.  I,  345.  371.  395.  539.  545; 

aX;  dp.^o>vtaxo;,  Ammoiiischcs  Salz  I,  II.  221.  339.  343.  349.  363.  521. 
498.  497,  507;  II,  39.  45.  47.  65.  ivOiji'atov,  .\uthemision  II,  397. 

101.  136.  577.  «vOr^pi,  Blütbon-Pulver  II,  139. 

— Kannaooxud;,  Cappadocischcs  Salz  | aviaov,  Ani«,  Piinpinella  Aoisum  L.  1, 

II,  543.  I 309.  381.  429.  435.  495.  501.  539. 

— Tpayaaato;,  Tragasäiseboa  Salz  II,  543;  II,  133.  159.  261.  307.  309, 

543.  317.  .339.  341.  317.  353.  355.  393. 

aXonia;,  Alypias - Kraut,  Globularia  431.  433.  435.  445.  455.  465.  495. 

Alypum  L.?  I,  555;  II,  363.  521  521.  563.  565.  571.  577.  579. 

'Apia^dvwv  Tpo/bxo;,  Äniazonen-Paatille  «litSiov,  kleine  Birne,  Pynia  commimis 
II,  807.  4ir>.  ' L.  1,  335;  II,  405.  473. 

apjjpooia  xr^piüTi;,  Ambrosia-Salbe  11,  a'rzio;,  Birne  I,  345.  369.  481,613;  II, 
121.  197.  389.  , 193.  221.  281.  331.  431.  511. 

appt,  Ammei.  Ammi  L.  1,  315.  399;  i '.AnoXXosavoj;  paXavpa,  Apollophane«- 
II,  133.  159.  275.  279.  355.  577.  I Pflaster  II,  387. 
appo>v'.axdv,  Ainmoniaklmrz,  Doreina  - artdusAi,  Honigacheibenwa.s.ser  1,  809. 
Ariueniacum  Don.?  II,  109.  135.  1 327,  335.  531;  II,  213.  217.  236. 

223.  261.  385.  445.  447.  U9.  j 237.  241. 

apr.cXdrpaaov,  Wciiigartcii-Laiicb,  AI-  and/jpa,  abgeschabtes  Schiffspech  II. 

Hum  Ainpelopraauin  L.?  II,  397.  115. 

apoY&aXr^  und  apjyoaXov,  Mandel  I,  ! ’Apto^apv^avio;  f,,  Ariobarzancs-Pflaater 
531.  545;  II,  91.  157.  179.  181.  II,  109.  111,  389. 

193.  213.  215.  221.  223.  235.  341.  ap’.aToXo/  'a,  die  Osterluzei,  Äriatolochi» 

383.  393,  409.  457.  473.  485.  495.  L.  I,  581;  II,  111.  113.  3.51.  449. 
511.  451.  571.  573. 

ap5y6aXov  r:updv,  bittere  Mandel  I,  — paxpa,  lange  Osterluzei,  A.  rretica 
443;  11,73.  171.  227.  393.  44.5.  595.  j Lam  II,  413.  525.  527.  531,  557. 
6 oia  Twv  apuy8aX<ov  n(xpt5v  tpoy{oxo;,  — aTpoyyOXr, , runde  Osterluzei,  A. 

bittere  Mandel-Pastille  II,  445.  449.  ^ palli<la  Kit.  II,  525.  527  . 531. 

apüjpov,  Amuinum  1,  435.  >581;  11,  j 553. 

259,  299.  315.  355.  413.  435,  469.  | apxeoOf;,  Wachbolderbeere,  Jimiperus 

521.  569.  I L.  II,  305. 

avayaXXt;,  Gauchheil,  Anagallis  L.  I,  appaXa  :=  ßTjoaaa,  Harmala  II,  136. 
587.  I apvdyXwaoov,  VVegericb,  Öebafszunge. 

— TO  xjavoov  avOo;  6/ouaa,  Anagallis  Planlago  I..  I,  323.  431.  439;  H. 

coerulea  Schreb?  II,  529.  | 199.  395.  411.  123.  429.  473, 
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apvo’vX'oaaov  grosser  Wegorirb, 

PI.  major  L oder  PI.  altiHsIina  Jacq. 
II,  63. 

— |A*.ypov,  kleiner  Wegerich,  PI.  lau- 
ceolata  L.  oder  PI.  lagopiis  L.  II,  63. 

6 ßi’  aovoyXtosaov  Tco/i^/o;,  J^chafs- 
zungen-Pastille  II,  427. 
ap-Jcvixov,  gelber  Scbwefel-Araenik  II, 
47.  179.  427.  545. 

apTipiaia  Beifusa,  Artemisia  L.  II,  343. 
347.  487. 

— xpoxoOciXta;,  krokodiläbnlicbcr  Bei- 
fuss,  A.  dracimeulu«  L.?  I,  405. 

arapov,  Haselwurz,  Asarum  europeum 
L.  II.  75.  *279.  309.  317.  319.  355. 
383.  387.  393.  445.  469.  521.  529. 

luigelöscbrer  Kalk  I,  455; 
II,  123.  427.  545. 

'A^Xijniov  TO,  das  Asklepios- Pulver 
II,  543. 

ÄT7:aXa0o;,  woblriecbeudes  Holz  (viel- 
leicht Saotelbulz)  II,  411. 
aarapayo;  e).£to;,  Sumpf-8pargel  1, 501.  i 
583.  615;  H,  217.  339.  459.  471.  j 

— pooxavO'.vo; , Mäusedorn  - Spargel, 

Kuscus  aculeatus  L.  II,  805.  ! 

artaxo;,  Hummer,  Astacus  mariims  L.V  ' 

I,  335.  601;  II,  201.  221.  251.  281.  , 
329.  457.  473.  485.  519.  525. 

Maulwurf,  Talpa  europea  L. 

II,  575.  ' 

ar^dßiXo;,  Aspbodill,  Aspbodelus  ra-  ; 

inosus  L.  I,  443.  445;  II,  77.  j 
aTpaxT-i^Xi'i , Spindelkraut,  Cartbainus 
lanutus  L.?  II,  483.  < 

2Tp2ipa;'j{,  Gartomneide,  .\triplex  hör-  I 
ten.,e  L.  I,  323.  439.  ! 

attayr'v,  Haselhuhn,  Tetrao  Bonasia 
L.  I,  543;  II,  193.  219.  249.  403. 
407.  509. 

a^paTc;,  Aphratus  (FLscb)  I,  385; 
II,  125. 

a;ppdv(tpov,  Schaum -Natron  (kolilen- 
saures  Natron)  I,  309;  II,  73.  75. 
91.  119.  173  451.  543.  555.  559. 
i/apiato;  avTiooTo;,  Undank -Mediciu 
U 423. 


a/pa;,  wilde  Birne,  Pyrus  sylvestris 
L.  II,  131. 

, a}ivOiov,  der  Wermuth,  Artemisia  Ab- 
sinthium  L.  I,  339.  341.  343.  371. 
373.  .395.  413.  431.  549;  II.  95.  97. 
141.  269.  271.  293.  295.  301.  307. 
387.  393.  413.  445,  479.  507.  591. 
593.  595. 

— llovT’.xdv,  Pontisclier  Wermuth,  A. 
pontica  L.?  II,  327. 

■ aJtvOta  = a^iivOtox  I,  301.  395.  477. 

479;  II,  249.  293.  345.  445. 

' — OaXaToria,  Seestrands -Beifuss,  A. 
maritima  L.  II,  ^97. 

f ßiVov  iniOsua,  Palmldatt-PHaster  II, 
259. 

^äxavov,  Bakanon(Rettig-Same)II,395. 
TO  oia  ^axavo'j,  Hnkanon-Mittel  II,  395. 
jiaXavoxdoTavov,  Kichcl-Ku.stanie  11,219. 
JlaXaiaTtov,  Balaustieu-Kose  (Granat- 
apfel-Bliithe)  II,  133.  271.  397, 
427.  433. 

paXoapov,  Balsam  II,  259.  541. 
ßac^apa,  Ausländer-PHaster  II,  197. 
ßaoiX’xo'v,  Basilicum-Salbe  II,  81,349. 
351. 

^2T0{,  Brombeerstrauch,  Kubus  frati- 
cosus  oder  R.  caesius  L.?  I,  361; 
II,  99.  131.  195.  199.  423.  429. 
ßaTpa/t;  Hahnenfuss,  Ranun- 

cuUis  Ij.  H,  103. 

^2Tpa/o;,  Frosch,  Rana  L.  1,  445.  447. 
449. 

^SiaXiov,  Hdeiliumhar/.  I,  397.  503. 
547.  579.  581;  II,  109.  259.  297. 
303.  387.  389.  411.  445.  447.  451. 

— ’Apaß'.xöv,  .Arabisches  Bdelliumharz 
II,  241. 

ßsTTOvixi^,  Betonic,  Kumex  aquaticus 
L ? II,  469.  557. 

ßr,oaai,  wilde  Raute,  Peganum  Har- 
mala  L.?  II,  135. 

TO  ota  TO'j  |2r,9aaa.  Besasa-Arznei  11, 
129.  133.  137.  139. 

^XiTov,  Amaranth,  Amaranthus  Blitum 
L.  II,  509.  513. 
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ßo/ßd;,  Zwiebel  H,  497. 
ßoCiyX(o<jaov,  .Scholle,  Ochsenzunge  II, 
61. 

ßoOXßx  = ßo'jXßtov  II,  2M1.  311.  329, 
ßouXß'ov,  Tasclienfloiseh  II,  27.  201. 

247.  437.  495. 
ßoupiS;a,  Uurklia  1,  419. 
ßcaßjAov,  Hafcr-Schleho,  Prunn»  iiusi- 
tin  L.  II,  131. 

ßpaQj,  Sndebaum,  Juuiperus  Snbina  L. 

I,  565;  IT,  259.  539. 

ß6uo)v(a,  Zaunrübe,  Bryonia  dioic.a  L. 

II,  75.  135.  545. 

ßtoXo;  'Aeacv{a,  Armenische  Thonerde, 
Bohl»  Armeniaca  II»  207.  483. 

yaXj;,  Wiesel,  MusteU  vulgaris  Erxl. 

I,  563. 

PaXr'vE'.ov  xd  ©ap|j.axov,  das  PÜaster 
Galen’»  II,  293.  595. 
yapov,  Garon  I,  601.  615;  II,  257,  40.3. 
421.  595. 

yjvTiavi;,  Enzian,  Gentiana  L.  I,  403; 

II,  553.  557.  571.  573. 

— hpr,Tixr',  Kretischer  Kiiziaii  II,  527. 
y/pavo;,  Krauich,  Grus  cinerea  L.  II, 

583. 

yi;  Aiyynxia,  .Vegy ptische  Erde  I,  507. 

— aar/jp,  Stern-Erde  II,  II.  31.  .33. 
199. 

— — laaio;,  Sainische  Stern-Erde  II, 
195.  423. 

— hiutoXta,  Kimolisehe  Erde  I,  459; 
II,  123.  545. 

— Kpr;Tur],  Kretische  Erde  I,  455; 
II,  135. 

— lapta,  Sainische  Erde  II,  35.  197. 
207.  423. 

— \ta,  Chii-sche  Erde  II,  413. 

yt;;  £VT£pov,  Kegenwurrn,  Emnbricus 
terrestris  L.  II,  79. 
yiyyioiov,  Gingidiuui,  Dauciis  Glngi- 
dium  E?  I,  501;  II,  593. 
yiyyi;,  Rübe  I,  541;  II,  4.55.  4.59. 
yXaCiX'.ov,  Schöllkraut,  Glaucium  L.  II, 
7.  11.  13.  15.  17.  3.5.  67.  69.  79. 
öl.  87.  89.  123.  423.  425.  515.  517. 


yXajzo;,  GlaiikusHscb,  Sciaena  aquiU 
L.?  I,  305;  II,  27.  169.  251.  367. 
421. 

yXeyxivov  pupov,  Mo.stsalbe  I,  479. 
yX?i/fov,  Polci,  Mentha  Pulcgium  L. 

I,  339.  345.  373.  379.  405.  491.  529. 
545.  549.  587;  II,  129.  171.  173. 
175.  177.  181.  223.  225.  227.  257. 
275.  315.  341.  343.  349.  455,  521. 
545. 

yXuxu  ^apuaxov,  das  süsse  Mittel  II. 

2S1. 

— Ö7;ßarov,  Thcbanischer  Süssweia 

II,  165. 

— KpijTixdv,  Kretischer  SUsswein  I, 
429;  II,  165.  225.  331.  469.  483. 

yX-jx’jppt^i; , Süssiiolz,  Glycyrrhiza  L. 
I,  129;  II,  129.  139.  161.  163.165. 
175.  179.  181.  213.  223.  227.  243. 
265.  267. 

yXuxvaidr,,  Gichtrose  = r:a'.<üv{a,  Paeo* 
nia  L.  I,  567.  571;  II,  395.  473. 
yoyyuXi;,  Rübe  II,  249. 

TO  ota  yjp£ü>;,Weizeiunehl-Salbc  II,  1 17. 

Saxpud’.ov,  Scaiimioniuni,  Purgirwindcu- 
.«aft  I,  381.  497.  503.  .531.  547.  581; 
j II,  59.  143.  3.33.  345.  371.  419. 

563.  565.  567.  571. 

I oaaaaxTjvdv,  Damnsceuer  Pfl,iumo  II, 
I 419.  511. 

I oaaaocüviov  = a).taua,  Froscbwegerich, 
Alisnm  Plantago  L.  II,  529. 
daOxo;,  Angenwurz,  Atbainanta  L.?  I. 
345.  403.  501.  543.  .585;  II.  181. 
455.  487.  497.  577. 

— Kpr,Tixd;,  Kretischer  Aiigenvrurz, 
Ath.  cretcusis  L.  I,  425;  II,  316. 319. 
oasvt; , Lorbeer,  Laurus  nobilis  L.  1. 
481;  II,  77.  145.  233.  343.  347. 
39.5,  ,531. 

T,  dia  oa^v'Ofüv,  I.orbeer-PHaster  II.  185. 
oexa'xjpov,  Zehn-Myrrben-Salbe  11,30^1. 
otxxafxvo;,  Diptam-Dosten,  Origanttui 
Dictanimis  L.  II,  353.  357.  59.L 
dioanoXttr,; , Diospolis- Mittel  I,  344. 
407. 
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Stoxo;  ßotivr,,  Diskos-Kraut  II,  545. 
Siff-jv;;,  Kupfenniilm  II.  557. 

Sopüivx,  ilurnuina,  Früclito  mit  harter 
Schale  I,  523. 

SjiudvT’.O'/,  Zehrwurz  II,  7 ö.  1011.397.  ^ 

ißz-to;,  Kheiiholz,  Diospyrns  Ebenum 
L.  II,  5.3. 

£yzxTr,pi,  Eiikatora  1,  393.  419.  501; 

II,  219.  263.  ' 

EÄaia,  Oelhatim,  Olive,  Olea  eiiropea  ' 
L.  I,  407.  461  ; II,  1.3.  «9.  257. 
e5.i:ov  otiyElptvov,  Schwarzpappel -Ocl 
II,  327.  537. 

— iaapaztvov,  Majoraii-Oel  II,  77.541. 

— ipjvSik'.vov,  Mandel-Ücl  II,  73.  75. 
79.  91.  95. 

— ivriOivov,  Dill-Oel  I,  395;  II,  183. 
233.  309.  311,  319.  351.  413.  487, 

— ä].(vOivev,  Werniuth-Oel  I,  551. 

— fiEiztvov,  Most-Oel  I,  395.  435. 
501.  551.  589;  II,  293.  309.  323. 
327.  341.  4.3.5.  487.  .539. 

— Si3tvov,  Kiefcrn-Oel  II,  541. 

— Sx^vivov,  Lorheer-Oel  I,  475.  589; 
II,  539.  541. 

— “ptvov,  Iris-Ocl  I,  475.  493.  589; 
II,  75.  77.  95.  109.  303.  387.  417. 
539. 

— ZEvrxopiou,  Tnuseiidgaldeiikraut-Oel 
II,  109. 

— zfx'.vov,  Kicimia-Oel  II,  595. 

— xinp'.vov,  Alkaniia-Oel  I,  395.  435. 
451.  493.  589;  II,  95.  185.  301.  343. 
351.  385.  .387.  389.  413.  447.  451. 
457.  531.  5.39.  541. 

— pxvopxvop'.zdv,  Alrauii-Oel  I,  469. 

— pxxTt/'.vov,  Mastix-Oel  I,  339. 

— pr'Xivov,  Quitten-Ocl  I,  3.37.  339. 
449.  473;  II,  195.  293.  327.  409.  421. 

— pjpaivxTov,  Myrteiisaft-Oel  II,  327. 

— pjfjtvov,  Myrteii-Oel  1,  419.  451. 
453.  459.  461.  493;  II,  195.  435. 

— vipoivov,  Narden-Ocl  I,  395;  II, 
293.  323.  327.  411.  531.  .541. 

— öuyixivov,  Ilerliiig-Ocl  I,  828.  361. 
439.  449;  II,  181. 


e).x'.ov  rr;vivivov,  Kauteii-Oel  I,  303. 
475.  587.  589;  II,  351.  .353. 

— fxyivMOV,  Hettig-Oel  II,  343. 

— ^öStvov,  Kosen-Oel  I,  323.  325.  359. 

361.  439.  445.  449.  467.  469.  471. 
473.  481.  485.  491.  507.  603;  II,  7. 
77.  79.  81.  89.  91.  95.  109.  121. 

171.  195.  197.  203.  265.  267.  309. 

331.  367.  373.  385.  409.  425.  435. 

447.  467.  479.  507.  515.  517.  549. 

551.  575.  591.  599. 

— oxß'.vov,  Sadehauin-Oel  I,  507 ; II, 
227.  351. 

— axa-yj/ivov,  Majoraii-Oel  II,  41.3. 

— o!xu'i'/i»v,  sikyonisches  Ocl  I,  838. 
493.  531;  II,  109.  327.  451.  457. 

— o/!v;vov,  Lentiscus-Oel  I,  449;  II, 
20.3.  271.  421. 

j — Trp.ivov,  Üockshornklee-Oel  II,  351. 

— yxuLXtpEiX'.vov,  Kamilleu-Ocl  I,  323. 
361.  377.  395.  435.  469.  485.  507, 

I 551;  II,  109.  183.  309.  373.  375. 
411.  465.  467.  517.  591. 

— «ipoTpiß:;,  aus  unreifen  Oliven  ge- 
presstes Ocl  I,  491. 

£XxTf,piov,  Klatcriiiiii  (von  Momordica 
Elatcrium  L.  ?)  I,  493.  495;  II,  103. 
135.  137. 

eXx^oj,  Hirsch,  Cerviis  L.  I,  571. 
tXfviov,  Alant,  Inula  Ilelcniuin  L.  II, 
227.  271. 

I 'ICXXxoixov  TÖ,  Hellenen- I’flaater  II, 

I 889. 

4XXe,>o,oo;,  Niesswurz  II,  103.  371.  545. 

— Xeoxo';,  weisse  Niesswurz,  Veratrum 
I albnm  L.?  I,  553.  555.  609.  613; 

II,  49.  75.  93.  97.  103.  521.  543. 

I — pfXx;,  schwarze  Niesswurz,  Ilelle- 
bnrus  orientalis  Lam.,  H.  niger  L. 
I,  397.  503.  555.  579.  581;  II,  75. 
j 95.  103.  243.  523.  543.  597. 

I IXpivOo^ravov,  Wiirmkraut  II,  595. 
iX^ivr,,  Wandkraut,  I’arietaria  ofTici- 
nalis  L,  Convolvuliis  arvensis  L.? 
I,  469. 

. rx'jpoj,  italienischer  Hirse,  Panicum 
I italicnin  L.  II,  209.  219. 
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sr:f6yuiov,  Thymscidenkraut»  Cuscnta 
Epitliymurn  Sni.  I.  399.  -4t*9.  -431. 
531.  547.  011;  II,  275.  413. 

521. 

= Färber -Tlmpsia  I,  457. 
£p(^ivOo;,  Kichererbse,  Cicer  L.  II, 
243.  .395.  431.  473.  497.  531. 
£p[io02xrjXo; , Hermodaktyle , Zwic- 
belkiiolU?  von  Colchicum  varie- 
gatum  L-?  II,  5U8.  505.  507.  509. 
571. 

TO  ot'  IfjjLoSaxruXojv,  Hermodaktyleii- 
Arzoei  II,  561. 

'Kpjxou  y.Xrua?,  Hermes- Leiter  I,  5.57. 
ep;rjXXo{,  Quendel,  Thymus  Serpyllum 
L.?  I,  307.  409.  481.  491.  517;  11. 
489. 

epuQpooavov,  Farberrölhe,  Rubia  tincto- 
rum  L.  II,  395.  529. 

£cuai[Jiov,  Erysiinon,  Erysimum  offici* 
imle  L.V  II,  405.  489.  509. 

"KoSpa,  Esdra-Arznci  II,  249. 

Raukekohl,  Enica  sativa  Lam. 
I,  449.  539.  015:  II,  273  455.  497. 
509.  577.  579. 

iOraropiov , Ackermennig , Agrimonia 
KiipaUiria  L.  II,  393.  395. 

C'j^pdpßtov,  Kuphorbium-IIarz  I,  397. 
451.  475.  477.  497.  501.  505.  507. 
531.  555.  579.  585.  587.  589;  II. 
77.  95.  101.  141.  185.  303.  305. 
345.  305-  371.  523.  533.  5.35.  537. 
539.  541.  561.  565.  571. 

£0<7>0€;  TO  en(0e(xa,  das  wohlriechende 
Pria.ster  U,  259.  297.  389. 

TO  oia  tfTiv  iyiovfüv  ^apuaxov,  Vipern- 
Arziiei  II,  207. 

r/evo;,  Seeigel,  Echinu.s  L.  I,  335.  523. 
543.  585.  001;  II,  221.  367.  38.3. 
473.  485.  495. 

— /ipuToif  Landigel,  Erinaceiis  euro- 
peu.s  L.  I,  443. 

Csa,  Emmerweizen,  Triticum  ainyleiini 
Ser.  II,  213.  249. 

Ingwer,  Zingiber  ofticinale 
Rose.  I,  399.  öül  ; II,  41.  249.  257. 


273.  289.  291.  297.  30.5.  315.  561. 
563.  565.  509.  571.  577. 
si^o'jAa,  Zizula  II,  219. 

f,ouoap.o;,  Gartenminze,  Mentha  sativa 
L.  I,  495;  II,  265.  325.  333.  .355. 
497.  595.  597. 

— /Xtopd;,  grüne  Gartenniinze,  M. 
I viridis  L.  I,  491;  II,  315. 

r,oo/poov  uxvjxa,  süssduftende  8all>e  1, 
435;  II,  201.  299.  391. 
f^X:o/.avOapo;,  Mi.stkäfcr,  Scarabeus  sa- 
cer  L-?  I,  437. 

r,XwTpd::tov  utxpdv,  kleine  Sonnenwende, 
Crozophora  tinctoria  .luss.  II,  595. 
*HpaxX<t5o'.>  avTJOOTo;,  die  Arznei  des 
Heraklides  II,  527. 
y,piyfpwv,  Kreuzwurz,  Seneeio  vulgaris 
L.?  II.  53. 

Mannstreu,  Eryngium  L.  11. 
405.  471.  483. 

Oa*]»ta,  Thap.sie,  Thapsia  L.  I,  -151.  457; 
II,  205.  541. 

OsTov  anypov,  gediegener  Schwefel  I, 
421.  445.  401;  11,  97.  129.  133.  157. 
173.  183.301.303  357.451.453.543. 
OsoStupijTo;  avTiooTo?,  'riicodoreüsehe 
Arznei  I,  547;  II,  371.  419. 

Oeoü  /£tp,  Hand  Gottes  II,  469. 
Ocpjjio;,  Feigbohne,  Lupiniis  albus  L.; 

I,  455.  459;  II,  137.  .395.  485.  545. 
Or,Xu::T£ptov,  weibliches  Farreukraut. 

Polypodium  Filix  femina  L.  II,  597. 
Or,p'.axr',  Tlieriak  I,  409.  421.  557;  II, 
155.  205.  207.  249.  201.  357.  397. 
471.  547.  595. 

Op’.oaxtvr},  Lüttich  L.  I,  323.  325.  341. 
355.  359.  411.  439.  449.  481.  483. 

I 503.  523.  001;  II,  II.  61.  73.  163. 

I 193.  251.  329.  331.  365.  403.  495. 

509.  513.  593. 

— äyp'-a,  wilder  Lattich,  Lactuca  Sca- 
riolH  L ? I,  469. 

Öptoa;,  Lattich,  Lactuca  L.  1,  ^309.  33.'>. 
371.  375.  .377.  379.  583.  615;  U, 
161.  169.  261.  497. 
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OpTSa;  ),£j*r],  weisser  LhUk  Ii,  Lactnca  ' 
L.  II,  265 

Suturei,  .Saturejii  Thyiiibrii  L. 
II,  m.  533. 

Q'j|X!a|;Lx  äjj^jKuvixxöv,  Ammoniak-Rmch  | 

I,  5H1.  589;  II,  37.  39.  49.  111. 
113.  295.  299.  301.  305.  3«7.  391. 
393.  413.  451.  453.  5.33.  539.  557. 

Gartoii-Thymian,  Thymii.t  viil- 
;?ari3  L.?  I,  339.  399.  529.  559; 

II.  173.  181.  223.  521.  533.  577. 
579.  597. 

6jvvo;,  Tliunfiflch,  ThymniH  vuIj^ari.H  L. 
II,  473. 

Ja.«|)ia  I,  507.  571. 

— /.E'jxö;,  weisser  Jaspis  II,  4.5. 

Upx,  das  heilifre  Mittel,  Hiera  I,  503. 

547.  555.  579.  .585.  001.  009;  II, 
lOI.  253. 

— «i'vSjvo;  I,  581. 

— ß®Tai'/T;,  lleili;;kraut  II,  585. 

Itputi;,  Habielitskr.aut  II,  45. 

’lvoov  TÖ,  Indi.scbes  Pulver  II,  543. 
"vT'jßov,  Kudivie,  Cichorium  Eiidivia 

L.?  I,  30!).  325.  335.  371.  411. 
469.  483.  523.  541.  583.  001.  015; 
II,  27.  01.  73.  169.  193.  201.  219. 
237.  251.  261.  329.  383.  401.  407. 
419.  421.  439.  459.  477.  485.  495. 
509.  593.  599. 

"ov,  Veilchen,  Viola  L.  II,  7. 

iÖ£,  Grünspan  II,  37.  49.  03.  89.  557. 

— az<u).r,5,  wnrinartif'er  Grünspan 
II,  39. 

Iiutciypi;,  Sebaebtclhalin,  Equisetnin  L. 
II,  483. 

Tot;,  Iris,  Iris  L.  I,  425;  II,  103.  133. 
139.  157.  177.  179.  185.  213.  223. 
225.  227.  243.  2.59.  387. 395. 52 1 . 529. 

— ’lXX-jpur],  lllyrisehc  Iris  I,  401; 
II,  133.  175.  179.  277.  387.  447. 
533.  545. 

Ipivov  p'jpov,  Iris-Salbe  1,  495;  II,  327. 
ioad;,  Fischliaclie  I,  308.  449;  II, 
27.  169.  201.  281.  311.  329.  403. 
407.  421.  439.  473.  495.  509.  519. 


ix2t,  Iskai  II,  535. 
ivE»,  Weide,  Salix  L.  II,  141.  545. 
fj  5i'  W(uv.  Weiden-Ptlaater  II,  197 
Ivpiov,  Itrioii-Knclicii  I,  365;  II,  01. 
191.  209.  217.  219.  383.  421.  473. 
491. 

xiy/f  jf,  Kaclirys-.Saiiien,  Cachrys  Li- 
banotia  L.  I,  589. 

axoiiii,  der  Galmei  II,  9.  11.  17.  19. 
21.  23.  33.  35.  37.  41.  43.  45.  47. 
49.  51.  53.  63.  65.  557. 

*xX»p!»0T|,  Berpiuiiize,  Calamintlia  L. 

I,  307.  373.  491.  529;  II,  97.  129. 
175.  227.  267.  .533.  597.  599. 

xaXipo;,  Sehilfrohr,  Arundo  L.  I,  313. 
413.  447;  II,  69.  411  (Calmus, 
Acorns  Calamus  LV). 

— «paipKixÖE,  aromatisches  Bartgras, 
Andropogon  Nardus  L.  II,  77.  437. 
*aXX.iiyoi,  Türkis  I,  567.  571. 
zavall!;  iypii,  wilder  Hanf,  Althaea 
cannabina  L.  II,  497. 

TÖ  5tä  xavöapfowv,  Canthariden-Pflaster 

II,  .535. 

xan’/iXi'.ov,  Kauchöl  II,  91. 

Kaper,  Capp.aris  spinosa  L. 
I,  389.  501;  II,  97.  257.  263.  289. 
393.  595. 

I xxpaßJ;,  Meerkrabbe  II,  221. 

' xipoapov,  Kresse,  Lepidium  sativum 
I L.V  I,  449;  II,  509.  595.  .597. 

xapäipopov,  Kardamome,  Semen  Car- 
* damomi  II,  95.  177.  181.  259.  261. 

1 299.  301.  315.  355.  391.  449.  451. 

I xap!?,  Garneelo  II,  367. 

xxpmjstov,  Karpcsium  II,  397. 

I xapnojSxXuxpov,  Balsamfrneht  II,  435. 

1 483. 

j xipjov,  Nuss  I,  453;  II,  131.  133.  139. 

I 405.  457.  511. 

I — ßasiXixöv,  Wallnuss,  Nux  jiiglans 
I I,  445;  II,  3.55.  595. 

— XEttTOv,  Ilaselimss,  Nux  avcllana  II, 
119.  .559. 

— Iloyttx'iv,  Haselnuss  II,  91.  183. 
355.  357.  409. 
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TO  $ix  xapjtov,  Nusfimittel  II,  181.  137. 
TO  XszTOxzp'jtoVf  UnBclnussmittel  II, 

559. 

xxp-jos'jXXov,  Gewürznelke,  Caryophyl- 
lus  aromaticus  L.  ? 1,  431  G13.  11, 
259.  291.  625.  531.  545. 
xxatx,  Kassieu-Zimiiit  I,  428.  5B1. 589 ; 
II,  77.  135.  259.  279.  355.  411.  413. 
445.  529,  571.  677. 

— Xi'fvzTtaff  Aegyptiseher  Ka»Bicn* 
Zimmt  I,  435. 

— epuOpi,  rotlier  Kassicn-Ziimiit  11,  89. 

— Pfeitfeii-KaBsie,  Cassia  Fi- 
BtuU  L.?  II,  277.  4C7. 

xxoTxvov,  Kastanie,  Castanca  vesca 
Gärtn.  II,  169.  291.  331.  405.  407. 
457.  485.  495.  511. 
xaoropiov,  HiUergeil,  Castoreum  1,  403. 
421.  423.  425.  427.  429.  433.  495. 

505.  529.  531.  563.  581.  587.  589; 

II,  37.  41.  51.  53.  81.  91.  93.  95. 
103.  157.  161.  171.  177.  183.  185. 

277.  307,  317.  319.  327.  349.  351. 

353,  355.  539.  541. 

0 O'.a  xaoTOpiOJ  Tpoybxo;,  Bibergeil- 
Pastille  II,  89. 

xxoxxXi;,  die  Caucalis,  Orlaya  maritima 
Kch  ? I,  541;  II,  339.  455.  459.  593. 
x^Y'/po;,  Hirse,  Panicum  miliaeeum  L. 

II,  233.  343.  361.  407. 
x£0pt3,  Cederubarz  I,  417;  II,  37.  89. 
103.  595.  597  (x%o;). 

— UoaTtx/,,  Pricater-Cedcrnlinrz  11,77. 
xEvTX'^piov,  Tausendgüldenkraut  11,  28. 

97.  103.  553.  571.  573.  597. 

— pixpov,  kleines  Tausendgüldenkraut 
Gentiana  Centaurhim  h.  II,  37.395. 

x^n^o;,  Blässhuhn  1,  563. 

xcpxotov,  Kirsche,  Prunus  Cerasus  L. 

I,  367.  523;  II,  405. 
x^;?»Xo;.  Meeräsche,  Mugil  cephalus 
Cuv.  II,  473. 

xr^xii,  Gallapfel  I,  453;  II,  öl.  99. 
135.  271.  327.  427.  431.  435.  437. 
545, 

Xf;p((,  Keris  I,  808;  II,  251.  367.  403. 
407.  421.  509. 


lleroldschnecke  II,  111.  169. 

XT,püxiov  =:  xfjpy;,  I,  835.  449;  II,  27. 
79.  221.  251.  281.  329.  457,  473. 
519. 

xivvx^api,  Zinnober  II,  557. 

TO  0'.a  xtwxßxpeto;,  Zinnober-Mittel  II, 

557. 

x‘vvip(t)|j.ov,  Zimmt,  Cinnamomum  II. 
223.  279.  301.  307.  357.  391.  411. 
449. 

x(o97]pi;,  Bimsstein  II,  49.  543.  545. 
xtooro;,  Epheu,  Hedem  Helix  L.  1,  481. 

491.  517;  11,  135.  267.  539. 

TO  oia  xioooD  xXstup.a,  Ephcu-Salhe  11, 
537. 

xiTpiov,  Citronc,  Citrus  inedica  L.  I, 
383.  417.  431.  47,3.  503.  613;  II, 
27.  251.  255.  405.  409.  511.  523. 
xiTpo;  II,  175.  281. 
xiyXx,  Krammetsvogel,  Turdos  pilaris 
L.?  I,  483.  543;  H,  219.  403.  407. 
455.  509. 

xi'/Xx,  Mecramsel,  Labrus  luerula  L.? 

i,  543;  II,  61.  237.  403.  407. 
xr/copiov,  Cichorie,  (’icliorium  L.  H, 
383.  401.  409.  459. 

TO  xXsi^’.ov  vttöOstov,  das  Kleidiou- 
Zäpfchen  11,  425. 

xXfaa;  «vtiooto;,  die  Leiter-Arznei  11, 
571. 

xv^xo;,  SafOor,  Carthainus  tinclorius 
L.  II,  545.  565.  569.  577, 
xviSr;,  Nessel,  Urtica  L.  11,  483 
KviSio;  xoxxo;,  Kindisches  Korn  (Samen 
von  Daphne  Gnidium  L ?)  I,  397; 
II,  345.  371.  521.  623.  545. 
xv'.oda?:6p{xa,  Nessel-.Same  II,  225. 
xvt^daneppov,  Nessel-Same  II,  181. 
xdxxyi,  Knurrhahn,  Trigla  L.  II,  251. 
367. 

xoXXoXpiov  a/ipi7Tov,  Undank -Salbe 
II,  35. 

— f,  O’.aOi^XTj,  Testanicntssalbe  11,87.65. 

— o'.^pooov,  Rosensalbe  II,  35,  65.91. 
grosse  Rosensalbo  II,  88. 

— IxaTo'pßr^,  Hekatombensalbe  II,  51 
'KppdXxo;,  Hennolaus-Salbe  II,  35 
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xoAAovptov  'ICpuoXao;  o jisya;  U,  21.  57. 

*x«po;  II,  57. 

3i’  EAato'j  II,  21. 

— 'llpaxAi'.ov,  Hprak!e«-Salbe  II.  43. 

— 6 0aXa99ipo;,  MeerwÄ-^sor-KoIIyriiim 
II,  47. 

— tt£o5oTiov,TIieodotU8-Salbe  II,  49. 65. 

— — f^T*»  Thcodottis-Salbc 

II,  51. 

— HEof0.iQv,  Theophilus-Salbe  II,  19. 

— /.t;P'jxeov,  Heroldsaalbe  II,  19. 

— 6 xOxvo;,  Scbwnnsalbe  II,  31.  33.  57. 

— xvvo;:t'.xov,  Kyiiuptikon-Sallie  II,  43. 

— öia  Atjsavov,  Weihrauch-Kollyrium 
II,  31  83.  35. 

— A'.ßiavdv,  Libianon-8albc  II,  33.  40. 

— Mx'iuiaivov,  MaximtanS'Salbe  II,  57. 

— !\lr,oixdv,  Mediscbe  Salbe  II,  13.  15. 

— (xovoi^txspov,  Eintags-KoUyriuin  II, 
11.  13.  17.  10.  :\ö. 

— — TO  Ol’  OlVOJ,  II,  17. 

— MojTapiov,  Mnsarimi-Salbe  II,  15. 

— vapo'.vov  Zfo'AO’j,  Nnrdensalbc  des 
Zoilns  II,  39. 

— .\ixapiov,  Nikarion-Kollyrium  II,  23. 

— o’jpaviov,  Hinuncissalbe  II,  85.  10. 

— nr/aptov,  Pelarion-Salbe  II,  23. 

— (IoX’josjxou;,  Polydeukes-Salbe  11, 
15. 

— ?:po©r^TOj,  Propheteii-Salbe  II,  47. 

— d IlpojTE'j;,  Proteu8*Salbc  II,  47. 

— inoYväpiov,  Scbwäiiimchcn- Salbe 

II.  11. 

— araATixov,  II,  10. 

— udap/;,  Wassersalbe  II,  41. 

— ddxpiov,  Wassersalbe  II,  35. 

— yto'vto^  Schneesalbe  II,  30. 

— TÖ  Sr  totbv,  Kiersalbc  II,  65. 
xoXoxjvOr,,  Kürbis,  Cucurbita  L.  I,  82o. 

341.  37.5.  377.  460.  485;  U,  81. 
267.  367. 

xoÄoxuvöI;,  Coloquinthe,  Cucumis  Co- 
locyntbia  L.  l,  385.  307.  431.  501. 
503.  547.  555.  570.  5«1.  583;  II, 
103.  523.  567. 

TO  dia  xoAoxi>vOi§o;  xaTanoTiov,  Colo- 
quinthen-Pille  I,  470.  501.  570. 
pQicbaixnD.  Alexander  von  Trallos.  II. 


xoA09r»v(a,  Kolophoiiimnbarz  II,  87, 
100.  121.  261.  207.  301.  517.  533. 
530.  555. 

xoXjpi^Sa;  = OTOt^rJ,  Hcchcrblume,  Po- 
teriuin  spiiiosum  L.  II,  465. 
xdppt,  das  CfUnmii  1,  300.  473.  503. 
547.  570;  II,  11.  15.  17.  10.  21. 
23.  25.  27.  35.  30.  41.  43.  47.  40. 
51.  63.  65.  197.  100.  243.  423.  445. 
545. 

— A£‘.^xdv,  weisse.s  Gummi  II,  27. 
xovo'tov  vg^piTixov,  Conditnm- Nieren- 
mittel II,  469. 

xovta  niAonoiVxiI,  Hutmacher-Lauge  I, 
^ 457;  II,  555. 

I xdv'j^a,  Alant,  Iimla  L.  II.  47.  531. 

— AEHTr],  düniiblätteriger  Alant,  Iniila 
I graveolen.s  Desf.  II,  45. 

xopaAA’.ov,  Koralle,  Isis  nobilis  Pall.  I, 
567.  571;  II,  100.  525. 
dia  xopaVAto«^  avTidoro;,  Korallen-Mittel, 
II,  525. 

' y.opiavov,  Coriander,  Coriaudrum  sali- 
I vmu  L.  I,  200.  30I.  541;  II,  77. 

^ 87.  401. 

xdpwv  r=  xop^avov  II,  515.  507. 
xopta;d;,  Koriax  1,  501 ; II,  263.  280. 

I xopudaAo;.  Lerche,  Alauda  L.  II,  375. 
377. 

I xopwvofiddiov.  Krkhenfuss,  PlantagoCo- 
ronopus  L.  II,  560 
TÖ  Si«  xopü>vo:;odi'ej,  Krähenfuss-Mittel 
II,  569. 

I xdiajso;,  Amsel,  Turdus  merula  L.? 

I II,  500. 

! xdo^j^o;,  Drossel -Lippüsch,  Lahms 
j turdus  L.?  I,  543;  II,  407. 
xdrro;,  Kostwiu'z,  Costus  L.  I,  425. 
II,  177.  241.  257.  277.  201.  315. 
303.  305.  440.  467.  460.  407.  521. 
545.  577.  505. 

— AEuxd;,  welsse  Kostwurz,  C.  spe- 
ciosus  L.  11,  355. 

xoTjATjdiov,  Nabelkraut,  Umbilictis  De 
I C.  I,  328.  350;  II,  581. 

Kohl,  Hra.sflica  oleraeea  L.  I, 

1 309.  481.  50.3.  540.  601.  615;  II, 

Bd.  30 
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217.  219.  241.  243.  249.  407.  413.  j 
421.  485.  509.  523.  531.  551.  573.  | 
597. 

xpsvia,  Cornelkirsche,  Cornus  ma.cala 
L.  II.  131.  139.  429. 
xpoxooetXop  ncrTxtito; , Flusskrokodil, 
Crorodilus  viilfraris  Ouv.  I,  405. 

— /Epsx'o;,  Landkrokodil  II,  37. 
/.coxvixy;jx,  Safraiiteig  I,  477.  .505; 

II,  13.Ö. 

xpo/.0|Jir|>.ov,  Quitten-Safransaft  I,  431. 
xioxo?,  .Safran,  Crocus  sativiis  L.  I, 
339.  423.  42.'..  429.  4.33.  4.55.  471. 
,505.  .581;  II,  7.  9.  11.  13.  15.  17. 

IV  21.  37.  39.  43.  4.5.  47.  51.  53. 
.57.  0.3.  0.5.  07.  09.  t'i,  81.  8-5.  8(. 
89.  91.  93.  121.  123.  129.  131.  133. 
135.  145.  1.59.  101.  173.  177.  183. 

185.  223.  225.  2.59.  209.  271.  279. 

295.  297.  299.  301.  305.  357.  385. 

387.  ;J89.  411.  413.  423.  425.  43.3.  | 

43.5.  445.  419.  515.  517.  529.  575.  | 

xpöxo5K:/.!x’o;,C'ilicischerSafran  11,05.  | 
•Ap6u;jijöv,  Zwiebel,  AlHuin  cej>a  L.  I,  j 
44:i.  449.  54:;;  II,  73.  77. 
x:£v.6v,  Kamminu<ichel,  Pecten  JacfH 
baeu.^  I,  335.  449.  523.  585.  OUl;  I 

II,  109.  221.  237.  251.  281.  311.  1 

329.  307.  383.  457.  473.  48.5.  509.  | 
519.  i 

xixuo;,  Bohne  II,  109.  221.  251.  291.  ; 
497.  .509.  I 

— Ae;ryptisehe  Bohne,  Xe-  I 

lurobium  speciosum  Wild.  I,  401.  | 
425;  II,  159.  177.  179.  353.  ! 

— 'F5.7.r,v.xo?,  Griechische  Bohne,  V'icia  j 
faba  L?  II  391. 


ov  pv.o«,  Quitte,  Cydonia 

vul- 

paris  Per».  I,  41.5.  417:  II. 

131. 

193. 

19‘.t.  iö5.  -J67.  *269. 

271. 

273. 

•21*1.  ;4-27.  40.5.  4i:4. 

429. 

431. 

.5**5. 

f,  Ä'.ä 

Twv  txr’X'ov  avTioo*: 

:o;  I, 

801 

. 30.5. 

TO  Sti 

To»v  xvOfovtwv  urj/.tuv  I,  3^3. 

.501; 

II, 

*2.57.  *201. 

— 

£/0V  II,  *2  10, 

289. 

tÖ  S'.i  T(ov  xuotüvfoiv  arj^-tos  xabäf^iov  I, 
415;  II,  505. 

xux/.xuL'.vo; , Erdscheibe,  Cyclamen  L. 

I,  493.  495;  II.  103.  349. 
xio'.vov,  Kümmel,  Cnminum  Cyminum 

L.  I,  399.  589;  II,  117.  277.  279. 

315.  317.  319.  3.39.  347.  403.  41.3. 

445.  455.  485.  195.  521.  561.  56.3. 

.565.  579.  .595.  597. 

AiB’.omxov,  Aethiopischer  Kümmel, 

Ptychotis  coptica  DeC.  II,  355.  565. 
xjvov).toaaov,  Hundszunge,  Cynoglos- 
sum  officinale  L.  II,  161. 
xjnip’.35o;,  Cypresse,  Cupreasus  sem- 
|)ervirens  L.  II,  22,5.  539. 
xinEpo;,  rundes  ('yperngras,  Cyperus 
rotundus  L.  II.  299.  301.  545. 

X iroo?,  .Mkaiinastrauch,  Lawsonia  alba 
Lain.  1,  4.55. 

x5s'.  = xjüoitos,  Kyphi  I,  475;  II,  91. 
— f.i'.xxov,  Sonnen-Kyphi  1.  57.3. 

l.spxTixiv.Priester-Kyphi  II.  2’.»9.595. 

xoiosix,  Mohnkopf  I,  481.  517;  II,  163. 
16.5. 

ivf'x,  wilder  Mohn,  Papaver  Rhoei! 

L.V  II,  175. 

f,  oix  x'oSe'.'ov  xxtIooto;  , Mohnkopf* 
' mittel  1,  827.  491.  .517;  II,  99.  163. 
107.  2.35.  3S1. 

X'.'ivsiov,  Schierling,  Conium  maculx- 
tum  L I,  421.  469;  II,  9.5.  49.L 

).xpsa-,  Seebarsch,  Labrax  Iiipu.s  L. ? 

II,  403. 

CO  O’.i  I.xv'ooO,  die  Hasen- Medicin  H, 
395. 

'i.iixni,  Ladauumharz  I,  449  451;  II. 
249.  303.  4.37. 

/.aOjpt;,  kreuzblätterige  Wolfsmilch, 
Euphorbia  I.Athyris  L.  II,  371.  443. 
521.  523. 

Xxxx'lov,  .\mpfer,  Kumex  L.  II,  lOt. 

11.3.  121.  12.3.  145. 

Xxoxpov.  Stinkasand  (Ferula  A.sa  foe- 
tida  L.)- Gummi  II,  577. 

Xix'loiov,  Pfeiferkraut,  I.,epidinm  I«ti- 
foiiuin  L.  I,  551. 
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Hammerflchbg  II,  35.  37.  113. 

557. 

— 9ioiJpO'j,  Eif^ii'Hatmuerscblag  1, 453. 

— UTOpiWaTo;,  Stahl- llammersclila^ 
II,  43.  ' 

— yaXxoO,  Kupferschla^  II.  03.  111. 
427.  443. 

Weihraach  I,  485;  II,  35.  39. 
75.87.91.  111.  179.  183.  197.  199. 
223.  225.  201.  271.  295.  299.  301. 
387.  391.  393.  423.  425.  453.  545. 
557. 

— ippT^y,  niiinnlicher  Weihrauch  II, 
181.  349.  425.  545. 

XißxvoiTt;,  Rosmarin,  Kosmarinus  ofO- 
citialis  L.  II,  539. 

AißavtuTo;,  Weihrauch  I,  443.  459;  II, 
89.  423. 

Xißavoiro'j  /ovopo;,  feiuköruig^r  Weih- 
rauch I,  405. 

AtßuTT'.xov,  Laserkraut,  Lascrpitium 
Silcr  L.?  I,  899.  401;  II,  2.07.  275. 
279.  315.  317.  577. 

XiOoipyupo;,  HIeiglättc  I,  455.  461;  II, 
«7.  109.  111.  113.  121.  123.  545. 
557.  559.  575. 

XiÖo;  Adlerstein  I,  407;  II, 

581. 

— Rotheiscnstein  II,  45.  49. 
183.  205.  207.  557. 

— ’Appsvtaxo;,  .ArmenischerSteiii.  Lapis 
Annenius  I,  429.  55.0.  0011.611.013. 

TÖ  ToO  ’ApuL.  XtQ.  xaTSKOTiov  1,  Oll. 
XIOo;  "Aoato;,  Assiseher  Stein  II,  543. 
545, 

— ayatT)?,  Achatsteiu  II,  45. 

— yayan;;,  Ga^tstein  I,  659;  II, 
595.  597. 

— xanvtTT;;,  Itauchsteiii  I,  667. 

— Magfiietstein  II,  45. 
557.  581  (payv^Tt;). 

— Mr,ouo?,  Medisfher  Stein  II,  377. 

— puXIrr,;  Mühlsteiu  I,  591. 

— IxjOixo;,  Scytischor  Serpeu- 
tinstein  II,  557. 

— nspotxtTT,;,  Kcbhiihostein(?)  II,  557. 

— rvpiTr,;,  Kupferkies  II,  557. 


J XIOo;  a/ioTo;,  Rotheiaenstein  (rolher 
Glaakopf?)  II,  89.  4L  49.  65. 

— «^•pyYlo;,  Rhrygiacher  Stein  U,  657. 
Xivda?;sppov,  Leinsamen.  Semen  Lini 
' I,  323.  413.  521;  11,  l<t7.  117.  121. 
j H,5.  177.  181.  319.  373.  409,  479. 

483.  517.  531.  533.  597. 

^ Xtvoansppa  II,  h7,  551. 

Xixiov,  Lycium,  Rhamnus  infectoria  L.V 
II.  n.  39.  41.  53.  89.  517. 

I — 'Ivotxov,  Catechu  II,  21.  91. 

' Xijt0{,  Wolf  II,  375.  377. 

XwxoOaTa,  Lociiata  II,  221. 

I XwaiJtdv.ov,  Lysiponiuni-Mittel  I,  589; 
II,  539. 

I paivoa^via,  Maiuomenia  1,  419. 

I ixacov,  Blirwurz,  Meum  athamanticuiii 
.lacq  II,  383.  529.  555.  571.  573. 

' paXr/r,,  Malve,  Malva  L.  I,  449.  483. 
503.  523.  541.  GOI.  615;  11,  27.  73. 
125.  169.  191.  201.  219.  237.  251. 
403.  419.  509. 

• papipa,  Mamira  II,  37. 

1 pavopaYopj;,  Alraun,  Mandrapora  1, 
' 429;  II.  11.  29.  349.  521. 

I jiavv».  Weilirauch-Korner  II,  93.  111. 
11.3.  387.  449.  451.  453.  455. 
ULijjaOfov,  Fenchel.  Foeniculum  offici- 
nale  All.  I,  345.  539;  II,  39.  47. 
•271.281.315.347.355.  4.55.  409.  577. 
f,  MaoKsXXfvj  iyr!OOTo;,MarroUu9-Ar7.nei 
IF  3.>7. 

M»px'!»tov,  Marcidliim  - Salbe  I,  479. 
I 501.  505;  II,  259.  30.3.  .305.  309. 
323.  341.  343.  487. 
pixpo'jXix,  Marulia-.Salat  II,  ßl.  593. 

^ Mxxo'j/x;,  Masuclias  II.  249.  437. 
u.xoTl/r„  Mastixharz  I,  301.  339.  395. 
431.  .501.  551.  587;  II,  109.  181. 

‘259.  -iOl,  269.  271.  275.  279.  -293. 

295.  •297.  ‘299.  301.  303.  305.  317. 

327.  389.  391.  393.  43.5,  445.  5‘29. 

I 545.  ,561.  565.  571.  595. 

I ^UXxv  vpxptxov,  Tinte  I,  505. 

I |tlXxvSt«v.  Schwarzkümmel,  Nigellu  aa- 
I tiva  L.  I,  493;  11,  413.  595.  597. 
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u.£AavT7;5ta»  Schn«ter^‘c]i wärze  1»  4ßl. 
[jEXfxpaTov,  Honi|rm<’kh  I.  339.  341.  | 
403.  417.  425.  433.  555.  563  000.  ' 
613;  II,  60.  97.  101.  123.  145.  213. 
229.  231.  235.  237.  241.  243.  253, 

255.  257.  263.  287.  289.  317.  319. 

323  355.  357.  361.  409.  423.  477. 

479.  483.  489.  591.  597. 

[i6XiX<j)Tov,  Melilote^  Melilotu«  offici- 
nalis  Wild.  I,  323.  395.  413;  II,  7. 
299.  301.  349.  413.  465.  479.  591. 
oii  usAiXtiiTwv,  Mf*!ilAten-Salho  II, 
295.  299.  389. 

TO  oli  ;a€Ai),<üt<»>v  iriOeu*,  Melilot^*n- 
Pflaster  II,  347. 

5ii  ii0.iTo;.  Honignalbe  II.  109.  119. 
233.  241.  559. 
utAxa.  Mclka  II,  261. 

{AiußpiB'.a,  Membridia  I,  419. 
jjL^OTrtAov.  Migpel,  Me.ipUu.s  germanica 
L.  II,  131.  193.  267.  269.  291.  405. 
429.  589. 

pyjxtüv,  Mohn,  Papaver  L.  I,  421; 

II,  49. 

— x7;;:£’j5i|i:o;,  Gartenmohn,  P.  gonini- 
ferum  L.  oder  P.  officinale  Om.  I, 
427. 

— Xc'.ixr].  wei.gser  Mohn.  P.  officinale 
Gin.  II,  355, 

prjXfiviov,  Mohnsnft  II.  89. 
pijXov,  Apfel,  Pynis  Malus  L.  I,  335. 
345.  367.  369.  473.  481.  523.  585. 
601.613;  II.  27.73.  131.  169.  191. 
193.  201.  221.  237.  251.  267.  281. 
293.  327.  331.  405.  431.  473.  495. 
511.  523. 

|iT)Xon!::ü>v,  Apfel -Melone,  (’ncnmi.s 
Melo  L.?  I,  875;  II,  369. 
MiOp'oaTEiov,  Mithridates-Arznei  II,  155. 
Vitriolerz  II,  89. 

Mvaaaiou  sunXaatpo;.  Mnasens-Pflaster 
II,  107.  197. 

poA'jßoo;,  Ulei  T,  453;  II,  27,  33.  43. 
xara7;oT'a  aro  poXO^oov,  Uleipillen  II, 
363. 

|iop/a,  Maulbeerbaum  (Morus  L.)  II, 
429. 


ijiopov,  Maulbeere  II,  127,  129.  1.31. 
133. 

{lopov  wilde  Maulbeere  II,  131. 

TO  oia  uo'p(ov,  Manlbeeren-Arznei  II. 
129.  131. 

jAoV/o;,  Moscbns  II.  565. 

[Aoo'jpo;  ßoTavT;  •=  oap’}y/ov,  Mäusc- 
schwanzkraiit  II,  851.  571. 

TO  ota  T^;  ujoupc'j  pOTavr,;,  MaiLse- 
scbwanzkraut-Mittel  II,  569.  57l. 
jAUpoßaAavo;,  Myrobalane.  Moringa  pte- 
rj'gosperma  Gaertn.?  I,  895. 
uupoxonov,  Myrrhen-8albo  II,  30.5. 
{i.«pO|Aij)avov.  Qnitten-Salbe  II.  271. 
ixopatvTj,  Myrte,  Myrtus  comintinis  L. 

I,  339.  365.  449;  II,  387.  595. 

— xijptüTr),  Myrtensnlbe  l,  461. 
uL'jpTOv,  Myrten-Beere  II,  307.  429. 

431.  437. 

;io(jTJ^piov,  Mysterium  U.  161. 

I va::j,  Senf,  Sinapis  L.  I,  451.  493 
567;  II,  181.  341. 359.  535.  537.  545. 
vapotvov  tAOpov,  Nardensalbc  I,  479; 

II,  81. 

vipoo;,  Xarde  I,  301.  .305.  3.39.  39.5. 

I 451.  501;  II,  77.  259.  269.  271. 
295.  297.  301.  305.  309.  391.  411. 
413.  493. 

— Mvotxr',  Indisclio  Narde,  Nardo- 
stacby.s  .latamansi  De  C.?  II,  19. 

63.  223.  301. 

— KsXtix^  Keltische  Narde,  Valeriana 
ceitica  L.V  1,  395;  II.  41.  53.  183. 
299,  31.0.  317.  319.  3.0».  .383.  387. 
44.0.  543. 

— Libysche  Narde  II,  303. 

— ^jptaxTj,  Syrische  Narde,  Patrinia 
.sambucitblia  Fisch.?  11,  183.  225. 
277, 

vapoo'aTa/j;,  die  Spiekanard  I,  845. 
425.  433;  II,  15.  21.  37.  .39.  51. 
53.  135.  171.  173.  249.  261.  277. 
279.  295  299,  3(»9.  315.  317.  35.5. 

39.S.  437.  445.  449.  457.  467.  469. 

483.  493.  521.  525.  527.  529.  545. 

555.  565.  577.  579. 


Digilized  by  Google 


Register. 


613 


vipr.ri,  Zitterroclicn»  Torpedo  Galvanii 
II,  581. 

vapxisao;,  Narcisse,  Narcissn«  L.  II, 
581. 

NsO.ou  ciappoSov,  Neilus-Rosensalbe  | 

II,  15. 

Ncßkfü)^  TO  £?;iOeu.a,  Neleus- Pflaster 

II,  298. 

vgü>T-jpo;,  frischer  Käse  I,  365. 

Ente,  Anas  boschas  domcstica 
L.  I,  543;  II.  249.  403.  ' 

vttpov,  Natron  I,  389.  405.  423.  447,  ! 
459.  461.  493.  589;  II,  37.  47.  75. 
93.  95.  97.  103.  109.  117.  129.  133. 
135.  141.  145.  271.  289.  341.  343.  i 

363.  369.  449.  451.  453.  457.  523.  | 

543.  545.  549.  595.  ' 

— ‘'.\A£^av$pivov,  Alexandrinisches  Na- 
tron I,  399.  503.  579;  II,  91.  351.  i 
533.  543. 

— jpvOpöv,  rothes  Natron  I,  495;  II, 
103.  141.  453. 

rjupxtjf  wcisse  Seerose,  Nymphaea 
alba  L.V  II,  497.  501. 

^ , I 

Eevoxparo’j;  o Tpo*/t<yxo;,  Xenokrates-  | 

Pastille  I,  427.  I 

^Tjptov  l£|^r]ptov,  Severus-Pulver  II,  45. 

— TO  Lieht-Pnlver  II,  45. 
^uAopiXaxpov,  Ilolzbalsam  II.  279. 
^uXoxs’paTov , Joliannisbrot,  Ceratonia 

Siliqua  L.  ? 11,  431. 

^'jXopixep,  Xylomacer  II,  397.  j 

I 

oivavOiptov,  Oenaiitbarinm- Salbe  II,  I 
259.  I 

o'v2v*)t„  Blütbe  des  wilden  Weines  II, 
269.  27 1 . 293.  301 . 327. 397.  413.  43:>. 

TO  oivavfir,;  cn^Ospa,  Oenanthe-Pfla- 
ster  II,  827.  435. 

oivsAaiov,  Mischung  von  Oel  und  Wein  i 

I,  501;  II,  591.  ! 

otv(ijj,e).t,  Honigwein  I,  403.  427.  655;  ^ 

II,  217.  3ö3.  3Ö5.  303.  449.  407. 

483.  487.  489.  497.  571.  ' 

oTv«;  iyj’io;,  ungegypster  Wein  1,  ö25 ; j 
II,  4ö.'  I 


ot»o;  ’.\5piavo{,  Adria-Wein  II,  217. 
209. 

— 'Ap.iviTo;,  Aminäisclier  Wein  II,  39. 
427. 

— äviiaTo;,  Ani»-Wein  II,  341.  487. 

— sK'.aro;,  Eppich-Wein  II,  341.  437. 

— ’Aptooaio;,  Wein  von  Arinsia  II, 
407.  413. 

— 'AazscXüiviTT,;,  Wein  von  Askalon 
II,  33.  353.  393. 

— "AjiciXtovo;,  Wein  von  Askalon  I, 
419;  II,  411.  4.37.  539. 

— a’^tvöiio;,  Wermuth-Wein  I,  54.3, 
545;  II,  341.  457.  487.  513. 

— BijpjTto;,  Wein  von  Berytus  II,  407. 

— It'.Öuvo;,  Bithynischcr  Wein  II,  27. 
171.  487. 

— BpETnavö;,  Wein  ans  Brnttium  II, 
421. 

— I'xlinjt,  Wein  von  Gaza  I,  419. 

— taro;,  Veiicben-Wein  I,  585;  11,473. 

— ’lTaÄizd;,  Italischer  Wein  II,  301. 

— £v  Kx;i;:xvtx,  Wein  aus  Canipanien 
II,  421. 

— xizpizof,  Citronen-Wein  II,  341. 

— kvtoto;,  Knidischor  Wein  I,  301. 
335.  483;  II.  217.  237.  331.  407. 
485.  495. 

— xovStto;,  angemai’hter  Wein  I,  409 ; 
II,  247.  201.  .341.  393.  395.  407. 
443.  407.  409.  473. 

— Axoixr,vd;,  Wein  von  Laodioea  II, 
48.3. 

— Xt^utrt'.zxTo;,  La.serkraut-Wein  II, 
.341. 

— pxxT’.yxTo;,  Mastix-Wein  II,  341. 

— jUAx;,  dunkler  Rothwein  1,  453. 

— Mtv5»;e'.o;, Mendesischer Wein  II,  17. 

— ;iriXivo;,  Quitten -Wein  I,  299;  II, 
421.  4.37. 

— poprtT);;,  Myrten-Wein  II,  325.  327. 
427.  433.  437. 

— nxXp.x-tx'«)s,  Wein  aus  Palma  II, 
825.  327.  421. 

— ^EZEvTxTo;,  Kucentatum-Wein  11,513. 

— ^daiTo;,  Kosen-Wein  I,  585;  II,  473. 
483.  495.  507.  513.  567.  569. 
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oTvo;  — a^Tvo;,  Sabiner  Wein  I,  301.  335; 
II,  217.  331. 

— Wein  von  Samos  I,  483. 

— ^apEsOTvo^f  Wein  von  Sarepta  I, 
335.  483;  II,  217.  325,  327.  407. 
421.  485.  495. 

— -xuOo^ioXIti];,  Wein  von  Scytho- 
polis  II.  483, 

— o;:a6iTr^;,  Palinen-Wein  II,  05. 
271.  427. 

— T/Ivivo;,  Mastix -Wein  II,  437, 

— Tvpio;,  Wein  von  Tyrus  II,  327. 
407.  421.  457.  485.  495. 

— ^^aXepTvo;,  Falerner  Wein  II,  295. 

— yjjoaaiT’.xd;,  Chrysattischer  Wein  I, 
601;  II,  27.  «1.  103.  171.  483.  485. 
487.  495.  571. 

dxTxnoo;,  Acbtrüsslor  II,  251. 
dX'jpx,  Spelz,  Tritioiim  spelta  L.  II,  249. 
dpr^xxdpcXt,  Herlin^ietb  1,  801.  335. 

013.  015;  II,  193.  325.  331. 
ovo;,  Kellerwnrro,  MiUepedcs  II,  79. 
d^aXi;,  Sauerampfer,  Rumcx  acetosa 
L.  I,  323. 


d^uyaXfl 

;,  sauere  Milch 

11,  2' 

Bl. 

d^yxpatov,  Essiglimonade  I, 

401. 

425. 

431. 

473; 

>1, 

191. 

193. 

197. 

199. 

203. 

233. 

291. 

311. 

325. 

327. 

515. 

517. 

551. 

593. 

ö^|jicXi 

, Kssigmeth  I, 

307. 

309. 

311. 

327. 

333. 

335. 

339. 

345. 

373. 

381. 

397. 

423. 

427. 

431. 

501. 

523. 

531. 

343. 

545. 

547. 

565 

; n, 

137. 

139. 

167. 

213. 

221. 

233. 

241. 

243. 

255. 

257. 

289. 

307. 

315. 

383. 

465. 

471. 

477. 

521. 

523. 

— «nXooTrepov,  einfacher  Kssig^metii 
I,  309. 

— ow:Xbv  'louXiavbv  xaXoupcvov,  der  so- 
genannte doppelte  Julianische  Kssig- 
meth  I,  479;  II,  101.  257.  521. 

^ 9'jvOsTov,  zusammengesetzter  Fssig- 
meth  I,  309;  II,  489. 
d^'.»pdoivov,  Mischung  aus  Rosenöl  und 
Kssig  I,  517.  529;  II,  203.  517. 
o::tov,  Opium  I,  401.  403.;421.  423. 
425.  427.  433.  435;  II,  5.  9.  11. 


15.  17.  19.  21.  23.  29.  :i3.  35.  39. 
49.  51.  53.  03.  75.  81.  85.  87.  91. 
157.  159.  101.  165.  183.  185.  197. 
253.  307.  349.  353.  357.  425.  427. 
431.  433.  493.  515.  575. 
omov  BfjßaTov,  Thebisches  Opium  II,  65. 
dronzva;,  Heilwurzsaft,  Opopnnax  Chi- 
ronium  Kch.  1.  401.  403.  423.  425. 
581.  589;  II,  177.  185.  297.  447.  539. 
dnb;  ^aXgauiOj,  Balsamsaft  I.  475;  II, 
39.  45.  77.  81.  185.  201.  297.  305. 
391.  483. 

— Kupr|VaVxd;,  Kyrenkischer  Saft  I, 
407.  423. 

TO  5t’  dnoy  Kupr^vaVxoj  I,  421. 
d:^b;  p7^,xo>vo;,  Mohnsaft  I,  425.  427. 
409  495;  II.  17.  19.  157.  275.  425. 
575. 

f,  5tä  dzfopöjv,  Ohstmittel  11,  S69.  429. 
dpi’yavov,  Dosten,  Origanum  L.  I,  307. 
339,  345  373.  379.  549;  II,  73.  129. 
341.  353.  355.  489.  521.  533.  555. 
577.  579.  595. 

dpoßo;,  Erve,  Ervum  Ervilia  L.  II.  123. 
177.  223  233. 

dpv^a,  Reis,  Oryza  sativa  L.  II,  61. 

217.  251.  403.  423.  427.  437.  545. 
597. 

dp;id;,  Orf  I,  305;  II,  27.  169.  251. 

311.  367.  403.  421.  495.  509. 
opyi;  pcij^rov,  grössere  Ragwurz.  OrchU 
L II,  497. 

— eXarrtov,  kleinere  Ragwurz,  Orchis  L. 
^ II,  497. 

o3ov,  Eberesche,  Sorhus  duinestica  L 
II,  139.  193.  269.  291.  431. 

nattuvia,  l’Muuie,  Paeonia  L.  II.  109. 
525.  529, 

I nxXiouso;,  Stechdom,  Paliurus  austra- 
I lis  Oaertn.  II,  483. 

::avaxE*.a,  Universal-Mittel  II,  471. 
napOcviov,  Jungfernkraut  II,  363. 
nEXapyd;,  Storch,  Ciconia  alba  L.  II, 
579. 

; HEVTapypov,  Fünf-.Viyrrhen8alhe  II,  303. 

; 343. 
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nivTis'jXXov,  Fünffingerkrant,  Potentilln 
reptans  L ? II,  46ö.  473.  48'.t. 
r.ir.ipr,  Pfeffer,  Piper  L.  I,  341.  343. 
379.  .381.  383.  389  401.  403.  409. 

415.  421.  423.  425.  427.  475.  497. 

501.  531.  .543.  545.  549.  583.  .585 

587.  589;  II,  27.  39.  4.3.  45.  47.  53. 
77.  101.  103.  115.  129.  133.  157. 
173.  177.  181.  183.  247.  25.5.  2.57. 

207.  271.  27.5.  277.  279.  291.  .30.5. 

309.  31.5.  339.  341.  3.53.  39.3.  39.5. 

447.  455  467.  473.  505.  539.  541. 

545.  563.  .569.  577. 

— Xc'jxdv,  wei.iser  Pfeffer  I,  415.  423. 
425.  435.  477.  .505.  555.  581;  II,  49. 
177.  18.5.  22.5.  273. 357. 389.  .565.577. 

— poupov,  langer  Pfeffer,  P.  longum 
L ? I.  437.  481;  II,  18.3.  .307.  579. 

— jjt£A»v,  schwarier  Pfeffer,  P.  nigriim 
L I,  435.  481;  II,  273.  .565.  577. 

f,  o'.i  Tfiwv  -iT.iptwv  ivTiäoTo;,  ilas 
drei  Pfcfferarten-Mittel  I,  301.  305. 
341.  407. 

r.irJ.'.o-i,  Wolfsmilch,  Euphorhia  Peplii.s 
L.?  II,  243. 

::£ntuv,  Melone,  Cucumis  Melo  L.  I, 
3Ü7.  .373.  375.  377.  .379.  407.  411. 
449.  523.  585.  601 ; II,  27.  7.3.  193. 
201.  221.  251.  321.  325.  405.  439. 
473.  487.  491.  495.  .593. 

Rcbhülinerkraut,  P.irictaria 
ofOcinalis  L.  I,  471;  II,  63.69.  77. 
91.  99.  121.  517. 

ni'fSi',  Rebhuhn,  Perdrix  cinerea  Eatli. 

I,  615;  II,  47.  193.  219.  249.  339.  ; 
103.  407.  509. 

nEf'.xXiaEvoy,  Lonicere,  Lonicera  L.  II, 
497. 

“Epurtpceiv  poT»vT,.  Taubenkraut,  Ver- 
bena  offirinalis  L.  I,  443. 

— öfOo's,  aufrechtes  Eisenkraut,  V.  off. 

L.  I,  451. 

r.ifTM-i,  Pfirsich,  Peraica  vulgaris 
De  C.?  I,  373.  375.  52.3.  585;  II, 
251.  205.  281.  511.  ' 

ZsTpö^O.tvov,  Petersilie,  Apiiim  Petro- 
selinum  L.  I,  585;  II,  271.  277.  291.  | 


.m.  3.53.  431.  455.  469.  553.  571. 
577.  579. 

nsTpoaO.ivov  Max'oovuov,  Macedonische 
Petersilie,  Athamanta  niaccdonica 
[ sSprgl.  I,  399.  415.  435.  581 ; 11,  279. 
i 289.  315.  573. 

I ;:eux!6xvov,  Haarstrang,  Peucedanum 
I officinale  L I,  495.  529.  563;  II.  75. 
nrjVavEfi,  Kanten-Pflaster  II,  1S5-  233. 
241. 

Raute,  Ruta  L.  I,  .307.  423. 
425.  46 1.  495.  539.  589;  II,  69.  77. 
185.  261.  275.  315.  317.  319.  347. 
351.  395.  413.  445.  499.  .521.  597. 

— **rctov,  wilde  Raute,  Peganum  Har- 
mala  L.  I,  563;  II,  135. 

rr/aui;,  junger  Thunfisch.  Scomber 
ihynnu.s  L.?  I,  543;  II,  473. 

Bitterinittel  I,  429.  479.  503. 
547.  549.  599,  609.  611;  II.  255. 
279.  283.  287.  33.3.  .371.  431.  443. 
Pfeffer-Garon  I,  543. 
ni^rax'.ov,  Pistacie,  Pistacia  vera  L. 
I,  545;  II,  löl.  193.  215.  221.  223. 
395.  405.  409.  457.  495. 
r:iTjb/Tj,  Fichtenliarz  II,  111.  115.  123. 
259.  387.  453. 

Piniole  II,  171. 

n/.arvxwu'.vov,  Hreitküimnel  II,  340. 351. 
no/.iov,  Polei-Gnmander,  Teiicrium  Po- 
liiim  L.  II,  353.  397. 

::oATo;,  Brei  II,  249.  383.  407. 
IloAvao/'.ov  TÖ  6“{06u.*,  PoHarebium- 
Pflaster  I,  501;  H,  347. 

— tb  uLSAavixa^  das  Erweichungs- 
Pflaster  Polyarchion  II,  801. 

noAjYovov,  Blutkraut,  Polygonuni  L. 
I,  431.  469;  II,  19.5.  199.  205.  331. 
479. 

TjoA'jnoSiov , Tüpfelfarrn , Polypodium 
vulgare  L.  I,  581;  II,  363.  521. 
noA'inoj;,  Polypode,  Octopus  L.  II, 
519. 

noA-jTpi/ov  =r  abiavTov  I,  451. 
nop^oAu^,  Zinkblume  II,  9.  27.  33.  35. 
45.  183.  423. 

no5rxa  = posca,  Essiglimonade  II,  261. 
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rpa»iov,  Andorn,  Marrubium  vulpare  L. 
1,  581;  II,  ‘.M.  97.  99.  173.  175. 
183.  225.  227. 235. 353. 395.  .545. 

TO  Sti  izpxiio-j,  .Andorn-Mittel  II,  167. 
175.  227.  243. 

r.pijat,  I.iiincli,  Allinm  porrum  L.  I, 
335.  381.  389  393.  447.  419.  501. 
.531.  5.39.  541.  585;  II,  73,  181. 
195.  199.  217.  219.  339.  341.  365. 
459.  487.  509.  593. 
npioorri;,  Uetonic,  Betonica  oflicinali.i 
L.  II,  465.  489. 

npono).;{,  Biencnlinrz  II,  261.  295.  299. 

391.  555.  .557.  571. 
npoip/o;,  Schlehen -Pflaume,  Prunus 
spino.sa  L.?  II,  131.  431. 
npii>TojTa/.TOv,  Kalklnuge  II,  69.  119. 
555.  559. 

nttoivT,,  Geratonschleim  I,  303.  309. 
.325.  333.  355.  359.  .363.  365.  371. 

.377.  379.  .381.  401.  483.  491.  497. 

523.  531.  .583.  601.  613;  II,  59.  61. 

117.  125.  143.  14.5.  169.  191.  201. 

213.  215.  221.  235.  237.  241.  243. 

255.  287.  291.  317.  329.  339.  365. 

367.  369.  373.  38.3.  101.  40.3.  405. 

131.  467.  477.  483.  487.  509.  511. 

513.  515.  54.5.  593. 

nupiOpov,  Bertram,  Anthemis  Pyrcthriim 
L ? I,  406.  145.  557.  563.  567. 
571;  II,  315.  449.  451.  511.  .545. 

jUpvo;,  Bocksdorn,  Lycinm  europeum 
L.  II,  353.  489. 

iasavi;,  Hettig,  Raplianus  sativus  L. 
I,  389.  443.  475.549;  II,  289.317. 
3.59. 

^ifavo;,  Rettig  I,  457;  II,  49.  95.  97. 
139. 

itxsvTalTov  TO,  das  Rcccntatuin  II,  369. 
ft'ov,  Khaliarbcr,  Kbeum  L.  II,  195. 
249.  279. 

— ^apßap'.xöv,  Au.sländische  Rhabar- 
ber, Khcum  L.  II,  397. 

— IlovT'.xöv,  Pontisclie  Rliabarber,  R. 
Rbapoiiticum  L.  II,  521.  525.  527. 
573.  577. 


! ßo6äxtvov,  Nektarino  I,  80.5.  367.  411. 

[ .585;  II,  251.  281.  473.  511.  595. 

' ßoSopEAt,  Rosenbouig  I,  327.  ,383.  415. 

I 131.  613;  II,  61.  275.  371,  591.  593. 
I TO  Sii  ßooops'XiTo;  aaflapaiov,  Abfülir- 
inittel  aus  Rosenbouig  I,  415;  II, 
2.55.  257. 

I f oSdiir.Xov , Rusen -Qiiittensaft  I,  431. 
I 479.  .503.  523.  613;  II,  .371.  49.5. 
! o6T. 

! foSov,  Ro«e,  RoRa  L.  I,  3.37.  3.39.  361. 
j 381.  .383.*  41.5.  469.  479.  481.  491; 

! II,  7.  13.  15.  .53.  63.  65.  89.  135. 

139.  141.  159.  175.  203.  2.57.  265. 

i 271.  275.  293.  327.  413.  423.  425. 

! 431.  433.  135  437.  50.3.  .5l>5.  5(*7. 

I ioS{vr,  XTjptoTr',  RuReiiwachRsalbe  I,  325. 
' .3.59-  495 ; II,  385.  499.  515.  575.  .591. 

; ^oii,  Graoatapfel.  Puiiica  (rranatuni  L. 
; I,  335.  .315.  369.  469.  481.  523.  585. 

61.3;  II,  .35.  87.  131.  193.  197.  237. 

I 265.  271.  281.  331.  383.  405.  131. 
511.  547.  549.  595. 

^ou;,  Sumacli,  RIiur  C\iriarui  L.?  I. 

[ 439;  II,  131.  137.  205.  429.  437. 

' 519. 

I — ep’jOpdi,  rother  Smnach  II,  269.  421'. 

I — Ijpia/.d;,  Syrischer  Sumacli  II,  133. 

; 413.  431.  433. 

a»yarr,vov,  Sagapen-Gummi  I,  581. 
a3|x*5'j/ov  und  o?,  Majoran,  Origanum 
Majoraiia  L.  1,  589;  II,  343.  347. 
369.  387.  389.  545. 

TO  oia  aaix’5<5/o-j  en^Otixa,  Majoran-Pfla- 
ster II,  847. 

öÄv5«(sa/y„  Sand.arach,  rother  Schwefel- 
Arsenik  I,  4.5.5.  459;  II,  89.  179. 
181.  427.  437.  545. 

’ Steinbrech,  Piriipiuella 

Saxifraga  L.?  II,  469. 

TaXAixd;,  Gallische  Seife  II, 
115.  119.  545.  559. 
axsxoxdXXr,,  SarkokoUe  (von  Pen.ica 
Sarcocolla  L-V)  II,  13  15.  I7. 
aatiptov,  Satyrkrant  II,  497. 

I axOpx  //.<üpXf  grüne  Eidechse,  Lacerta 
I viridis  L.  1,  437. 
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a^Xivov,  der  Sellerie,  Eppieli,  Apimu  \ 
L.  I,  2‘J‘J.  301.  309.  345.  371.  379. 
381.  389  399.  43.5.  479.  501  531. 
543.  583.  585j  II,  133.  175.  209. 
275.  279,  307.  315.  319.  339.  .341. 
347.  355.  383.  393  401.  403.  431.  1 

445.  4.55.  459.  405.  471.  487.  493.  | 

531.  577.  589.  593.  | 

— MaxEOtiviov  II,  209.  i 

aeuiSxXi;,  Weizenmehl  I,  365;  II,  01.  i 

125.  209.  213.  217.  219.  383.  457. 
473.  491. 

®epi;,  Weffwart,  Cichorium  L.  I,  341. 

439.  409;  II,  271.  409.  I 

asoEAi,  Sesel,  Seseli  L.  I,  485;  II,  i 
273.  440.  07y.  1 

Tintenfiflcli,  Sepia  h.  II,  37.  39.  | 
49.  C7.  1G9,  201.  307.  009.  520.  040.  | 
ar'oajAov,  Senam,  Scsaniuin  orientale  L. 

I,  323;  II,  207. 

a(oiov,  Granatapfel-Scliale  11,  397.  429. 
437. 

atxuo;,  Gurke,  Cucumis  sativus  L.  1, 
307.  375.  523.  Oül;  II,  73.  193.  201. 
221.  225.  251.  205.  207.  421.  473. 

483.  4M7.  491.  493. 

atxyov,  1,  377.  449. 

— ä^piov,  wilde  Gurke,  Momordica 
Elaterium  L.  II,  135.  545.  507.  597. 

jOvtpiov,  Silphiuin  I,  899.  II,  315.  319. 
577.  579. 

oiva;::  = vinu,  I,  501;  II,  257.  289. 
civTp:i  -.=  vän-j,  1,  543.  615;  11,  101. 
139.  173.  177. 

aiov,  Wassermerk,  Sium  latifolium  L ? 1 

II,  565.  571. 

gKjjußpiov,  Sisymbriuin , Mentha  syl- 
vestris L.?  I,  491. 

Sison,  Sisou  Amomum  L.?  II,  [ 

455- 

— ^v>pio(xo;.  Syrisches  Sison  I,  435; 

II,  273. 

9xa{xp.cuv's,  Scammonium  I,  383.  385. 
397.  399.  401.  415.  431.  479.  495. 
497.  503.  547.  583.  599.  013;  II,  | 
97.  243.  255.  257.  275.  333.  345.  i 
355.  505.  507.  523.  563.  507.  597.  . 


cxxvoi^,  Nudelkerbel,  Scandix  australis 
L.?  I,  5U1. 

9xspo{,  Paj)a«f eifisch,  Scarus  cretensis 
L.  1,  543;  II,  403. 
axtyxo;,  Skink,  Scincus  officinalis  L.? 

II,  497. 

<jx’'X).r„  Meerzwiebel,  Scilla  maritima  L, 
I,  531;  II,  227.  315.  317.  521. 
9x'.XXr,rixbv  o^o;,  Meerzwiebel-Essiij  II, 

III,  315. 

‘jxöußpo:,  Makrele,  Scoinber  scombrus 
L.  I,  543;  II,  473. 
axopoiov,  Knoblauch-Gamander,  Teu- 
crium  Scurdium  L.?  II.  487. 
9xopooov, Knoblauch,  Allium  sativum  L. 

I,  445.  449.  501,  585.  589.  615; 

II,  77.  201.  303.  311.  339.  351.  509. 
535.  581.  595.  597.  599. 

oxopnto;,  Skorpionfisch,  Scorpaeua  L. 

I,  543;  11,  307. 

oxoprtioOpo?  ßoTavr„  Skorpion  kraut,  He- 
liotropium  eurnjmmn  L.  I,  429. 
9xti)pu,  Metallschlacke  II,  89. 
ap.uAr|,  Rauchschwanz  II,  525. 

9aipvr„  Myrrhen-Gunimi  1,  401.  423. 
425.  433.  455.  473.  495.  559;  II, 
15.  17.  19,  21.  25.  33.  39.  41.  ,43. 
53.  03  05.  75.  85.  91.  93  129.  131. 

133.  157.  175.  185.  223.  249.  257. 

209.  295.  297.  299.  .301.  .305,  307. 

353.  389.  391.  397.  411.  413.  423. 

425.  437.  449. 

TptoyXTii; , Troplüdyten-Myrrhe  I, 
505;  11,  37.  129.  355.  425.  409. 
525.  527.  529. 

tpioyXoouTi; , Troglodytcn  - Myrrhe 

II,  öl.  101.  179. 

auiypv'.ov,  Myrrhenkraut,  Smyrninm  per- 
foliatnm  Mill.  1,  543;  II,  531. 
adyyo;,  Gänsedistel,  Sonchus  L.  II, 
383;  401.  509. 

TO  oi»ffn£ppaT<i>v,8iimcn-PfiasterII,3 17. 
OTTootov,  Ofeubmeh  (Zinkoxyd)  II,  43. 
05.  89. 

<7Ta^i(  ctyplx,  Lausekraut.  Delphiniiim 
Staphisagria  L.?  I,  459.  503.  507. 
587;  II,  101.  543.  545. 
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qi^pvtov,  ßruAtfleisch  II»  27.  201.  247. 

281.  311.  329.  495. 
ffTtjAixi?,  dns  Schwofol-Antimon  II,  19. 

33.  35.  37.  39.  51.  63. 

9Tpoßuo;  und  (TTpoßfAiov,  Ptoiennus.« 
(von  Pinua  Pinea  L.?)  1,545.587; 

II,  167.  159.  171.  175.  179.  181.  i 
193.  221.  223.  227.  395.  405.  485. 
491.  493.  511. 

7Tpou6tov»  Seifenkraut,  Gypaophiln  Slru- 
thium  L.?  I,  455.  531.  587;  II»  103. 

III.  113.  54.3. 

TO  oia  aTpov8{ou,  Seifenkraut-Pflaster 
II»  109.  111. 

f,  O'.a  aTpovOiou  xr^pton^»  Spcrlingsfett- 
Salbe  II»  533, 

TTpogOoxapijAO?»  Strauss»  Stnithio  Ca- 
melua  L.  II,  557. 

aipuyvo;»  Nachtschatten»  Solanum  L. 

I.  341.  359.  439.  565.  567.  571; 

II,  77.  87.  123.  203.  513.  575. 
3rj;rrT,pj»,  Alaun,  Alumcn  I,  458.  455. 

461;  II,  67.  123.  129.  133.  199. 
267,  343.  449.  451.  453.  543.  545. 

— tfTpOYY’jXrj,  körniger  Alaun  I,  457. 

— ^/tarr,,  Schiefer-Alaun  I,  471;  II, 
91.  199. 

fftOpai  Storax  I,  423.  425.  429.  435. 
485.  501,  551.  587.  589;  II,  77. 
109.  157.  159.  161.  181,  183.  185. 

261.  269.  295.  299.  317.  .327,  349. 

353.  387.  391.  413.  435.  445.  447. 

541. 

— 'loxjpixo;,  Isauriacher  Storax  II, 

303. 

— xaAapilTT,^,  Rührenatorax,  Styrax 
r'alamitea?  I,  401 ; II,  179.  303.  305. 

oja^po;»  Wildschwein  I.  565;  II,  91. 
a'jxxpLtvov,  Maulbeere,  Morus  uigra  L. 
II.  251.  593.  595. 

auxop-opi»,  Mnulbeerfeige,  Ficus  Syco- 
inorus  L.  I,  585. 

aOxov»  Feige»  Ficus  Carira  L.  I»  369. 
585.  601;  11,  27.  193.  473.  597. 

Beinwell,  Syinphyturn  offi- 
cinale  L.  II,  195.  199. 

Xvptaxov  pupov,  Syrische  Saihe  II,  805. 


Tjpixov»  Mennige  II.  119. 

TO  o'.a  7upsxoi5,  Mennige-Pflaster  II,  119. 
a^pftv-g  ATj{iv{a»  Lemnische  SiegelertU* 
II»  135.  195.  199.  207.  423.  427. 
o-/Tvo;,  Mastizbanm»  Pistacia  Lentiacua 
L.  I»  361.  365.  43.-*;  II,  133.  195. 
197.  449, 

r/oivo;,  Wohlriechendes  Bartgras,  An- 
dropogon  Schoenanthus  L.  II»  259. 
279.  327.  391.  411.  437.  545. 

Tapi/o;,  Pöckelfleisch  I,  389.  409.  501; 
II.  209.  263. 

TEpißtvOfvTj»  Terpentinharz  I,  589;  II. 
95.  109.  in.  119.  157.  159.  179. 
183.  185.  259.  261.  297.  299.  301. 
303.  305.  349.  351.  387.  389.  391. 
411,  533.  539.  541.  555.  559. 
TSTpa^zpuLOxov»  Tetrapharmakon-Salbe 
I,  4H5;  II,  81.  85. 

T^TTt^,  Baum-Grille,  Cicada  L.  II»  467. 
489. 

TcuOf;»  Kalmar»  Loligo  vulgaris  L.  II. 

367.  509. 

tiutXov,  Mangold,  Beta  vulgaris  De  C. 

I.  455.  459.  501.  541.  587;  II,  75. 
383.  403.  525. 

T^Xi;»  Bockshomklee,  Trigonolla  Foe- 
num  graecum  I„.  I,  ,395.  433;  II, 
63.  107.  169.  213.  349.  385.  ;4»9. 
393.  395.  167.  485,  487.  511.  5I7. 
533.  539.  545. 

Ti6upLaXXo;,  Wolfsmilch,  Euphorbium  L. 

II,  143.  489.  507.  521. 

TtTÄvo;,  Kalk  U,  427.  437. 

t{©^,  Einkorn»  Triticum  monococcon 
L.  II,  2I.H.  249.  403.  407. 

To6p“aiv«  0aXa99tx,  Zitterrochen,  Gym- 
notus  elcctricQs  L.?  II»  575. 
TpayoxavOa,  Traganth-Gumroi  II,  9.  1 1. 
13.  15.  17.  2Ü.  33.  65.  157.  159. 
161.  163.  179.  197.201.223.265.207. 

1 Tpot'YOi,  Bock  I»  437;  II,  47.  467.  469. 

I TptyXa,  Rothbart,  Mullas  barbatms  L.? 

I II,  403.  407. 

I Tpo/f(Txo;  xpoxfüSrJ^»  safranfihnliche  Pa- 
stille I,  481.  507. 
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Tpo/(axo;  drcieckij?e  Pastille 

I,  4SI.  507. 

Tp'jyrov,  Turteltaube,  Columba  tnrtiirli. 

I,  54;i;  II,  403.  455. 

Tpfo^tuov,  Salat  I,  309.  325;  11,  201. 
321».  383.  401.  407.  421.  459.  495. 

va>.v2,  Hyäne,  Hyaen»*i  L.  II,  47. 
üyt{a,  Hygcia-Mittel  II.  159. 
joptXatov,  Hydroleiini  I,  295.  341.  377. 
411.  435.  447.  473.  521.  525.  585. 
603.  013;  II,  95.  11.3.  171.  309.  323. 
361.  .363,  369.  37.3.  513.  591. 
iopoyapov,  gfew&*serle8  Oaroii  I,  398. 
409.  501;  II.  247.  261.  313.  473. 
57.3. 

uopo|u).t,  Hoiiigwasser  I,  431.  523;  II, 
333.  355.  565.  597. 

Oopo;ir,Xov,  Quittenhonijrwasser  I,  301. 
523.  531;  II.  61.  193.  217.  235. 
.331.  391.  485.  487.  495. 

— h'.ßupÄTu.ov,  Kibyriti.sehes  Quitten- 
hüiii^wasser  I,  528.  531;  II,  235. 
237.  325. 

— Kvtociov,  Klüdisclies  Quittonlioni^- 
wasser  I,  533. 

uopopdaarov,  Rosenbonigwasser  I,  301. 
327.  335.  523;  II,  193.  203.  235. 
325.  333.  371.  409.  591. 

'jo7X'j2|Ao;,  Hilsenkraut,  HyoscyamusL. 

I,  421.  423.  425;  II,  67.  121,  1.09. 
161.  203.  349.  357.  431.  513.  585. 

— Xevxo;,  weisses  Bilsenkraut,  II.  albus 
L.  I.  429;  II,  433. 

uTtfpixov,  krauses  Johanniskraut,  Hy- 
pericum crispuin  L.  II,  521.  553. 
571.  573. 

vnoxi^Tt;.  Hy|>ocist,  Cytinns  Hypocistis 
L.  II,  427.  433.  437. 
j^aiozo;  und  vaatozov,  Ysop,  Hy.ssopus 
L.V  I,  807.  333.  339.  345.  373.  379. 
381.  479.  501.  531.  545.  549.  687; 

II,  85.  129.  173.  179.  181.  183.  185. 
223.  225.  227.  2.35.  .303.  315.  353. 
447.  541.  577.  579.  595.  597. 

üaato::o;  kpr,Tad;,  Kretischer  Ysop, 
Origanum  creticum  L.?  II,  175. 


Linse,  Er\nin  Lens  II,  89. 
\ 197.  513. 

^axf,,  Linse,  I,  481.  .545;  II,  87.  141. 

209.  221.  423.  425.  427.  429. 

— AiyjnT{a,  Aeg^yptische  Linse  II,  819. 

I 7ap('/jXo5.  Speltsaft  II,  191. 

^aitavd;,  Fasan,  Ph.asianus  colchicus 
L.  I,  543.  61.5;  IL  61,  81.  219.  247. 
251.  403.  509. 

I 93310X0;,  Fasole,  Pha-seolus  vulparis 
L.?  II,  221.  251. 

. — 'AXf^avoaivd;  pupd;,  Alexandrinische 
Zwergbohne,  Phaseolus  nanns  L.? 
II,  219.  511. 

93333,  Ringeltaube,  Columba  palura- 
bus  L.  II,  45.5. 

I ‘baj3Trvo;  Tpo/^fffxo;,  Faustinus-Pastille 
II.  427. 

' ‘h’.Xayaiov  tö  iTTiüspa,  Philagrium-Pfla- 
ster  I,  501;  II,  293. 
j d*tXn>v£tov,  Mittel  desPhiloniuR  11,  235. 
j d>{X'ovo;  avTJOOTo;,  Philo -Medicainent 
' II,  857.  471. 

j 9X»T«uo;,  \V4)ühlume,  Verbascum  L.  I, 
! 457. 

1 — Xeuxd;,  weisse  Wollblnme,  Wr- 
i bascum  Thapsus  L.?  I.  457. 
90ivixivr„  Palinen-Salbe  II,  197.  517. 
90TV1;,  Palnilmum-Dattel  I,  3.39.  395. 
413;  II,  7.  6.3.  123.  141.  145.  157. 
169.  177.  179,  213.  261.  269.  27L 
I 293.  297.  327.  385.  391.  433.  435. 
457.  495. 

' — NixoXaou,  Nikolaus-Dattel  II,  189. 
175.  425. 

I 90tv{xiov,  Dattel  I,  545. 

I 9oivtxoßaXavo;,  Dattel  II,  267.  271. 
90O,  raukeblutteriger  Baldrian,  Vale- 
riana Dioscoridis  .Sibth.  II,  469. 
j 531.  555.  565.  571.  573. 

I 90u!Txa,  Limonade  11,  199.  333.  569. 
' suXXov,  Malabathron-Laub  I,  5S1;  II, 
! 39.45.  47.  51.  225.  261.  297.  315. 

391.  .395.  413.  469.  521.  525.  527. 
I 529.  .577.  579. 

d 5ta  Tfov  9g3aXtd(uv  Tpoy^erxo;,  Juden- 
kirschen-Pastille  II,  483. 
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o»i>xr„  Möiichsroblw»  Phoca  Monai’ltUd  ' 
L.  11,  579  5K1. 

/a).Jjavr„  Galbanhnn!:  I,  401.  4*JH.  4tiö. 
589;  II.  75.  Ul.  US.  115.  157.  i 
159.  177.  185.  297.  517.  5S9.  541. 
567. 
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